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Sehr  herrllclie 


schone  und  warhaffte  gedieht, 


geistlich   unnd  weltlich, 

allerlev  art,  als  ernstliche  tragedien,  liebliche  comedien,  selt- 

s  zame  spü«  kurtzweilige  gesprech,  sehnliche  klagreden,  wunder- 

btrliche   üabel,    sampt   andern    lecherlichen   schwencken  und 

bossen  etc. 

welcher  stück  seind  dre}  hundert  unnd  sechs  unnd  sibentzig; 

dtfundter  hundert   und   sibentzig  stück,   die  vormals  nie  im 

i^track  auß gangen  sind,  yetzund  aber  aller  weit  zu  nutz  unnd 

frummen  inn  truck  verfertigt 

dorcli  den  sinreichen  und  weyt  berflmbten 

Hans  SaclLsen, 


ein  liebhaber  teudscher  poeterey, 

u  fom  MDXVI   jar ,  biß  aaf  diß  MDLYIII  jar  zuBamen  getragen  unnd 

Yolendt. 

Getnickt  za  Nürnberg  bey  Christoff  Heoßler. 

Im  jar  MDLYIII. 

* 

1  B  Das   «rst  Bach.    Sehr.     CK  DtiB  erste  Buch,  Sehr.       8  K  vier  und 
libenfzif .  9  dmrundter  —  weit";     BCK  Minnigkllch.         14  K  llebhtbern. 

15  K  dl».  17    B  zu  Nürmherg   bey  Chriitoff  HeoOler.  M.D.LX.        C   zn 

Nürnberg,     durch    Leonbtrdum   Heußler.      Im  Jtr,  M.D.LXX.        K    In    deO 
Herligen  Beleb»  Statt  KempUn,  dorch  Chriitoff  Krtuien,  Bey  Haosen  KrogetD 
toAugiporg    «o   flnden.     MDOXIl. 
iUae  AachM.    I- 


das  sie  lang  nach  einander  unnd  nicht  eyner  zeyt  seind  ge- 
dichtet worden,  hab  ich  fast  zu  end  eynes  yeden  gedichts  die 
jar-zal,  monat  unnd  tag  angehencket,  das  also  viel  gedieht, 
nach  gelegenheyt  der  zeyt,  auch  auß  beger  unnd  bitt  erbarer 
A  person  gemachet ,  sind  sie  auch  so  manigfeltiger  unnd  un- 
gleicher art),  der  ursach  kan  solliches  buch  in  kein  zierliche 
Ordnung  gestelt  werden,  sonnder  ein  gesammelt  buch  bleyben. 
Yedoch  hab  ich,  so  viel  mir  müglich  ist  gewest,  mit  hohem 
fleiß  ein  abthaylung  gemacht,  aber  nicht  nach  der  vielfeltigen 

10  arth  der  gedieht,  sonnder  allein  die  materi  inn  fünflf  thail  ab- 
gesundert  unnd  ungefehrlich  die  gedieht,  so  sich  inn  eynerley 
sinn  und  materi  vergleichen,  zusamb  gestellet,  und  inn  dem 
ersten  thail  die  gedieht,  so  auß  heyliger  schrifft  sind  oder  der 
schrifft  gemeß,   alles  zu  Gottes   ehr  unnd   anraitzung  unnd 

15  vermanung  zu  der  büß  unnd  eynem  christenlichen  leben,  der 
stück  sind  sibentzig,  im  anderen  thail  zusamb  verordent  welt- 
lich histori,  auß  den  warhafftigen  geschichtschreibem ,  auch 
auß  den  poeten  zu  eynem  Spiegel ,  der  bösen  fußstapffen  zu 
fliehen  unnd  aber  den  guten  nach  zu  folgen,   unnd  der  stück 

»0  sind  achtzig.  Der  dritt  thail  fürbildet  die  wirdigkeyt  der  löb- 
lichen tugendt,  dargegen  die  schnödigkeyt  der  schendtlichen 
laster  unnd  wie  die  aJlmal  schand  unnd  schaden  hindter  ihn 
verlassen,  aber  die  tugend  ein  untödliche  gedechtnuß ;  der  stück 
sein  zwey   und  achtzig.    Inn   dem  vierdten  thail  seind  gesa- 

x6  melt  mancherley  stück  ungleicher  materi,  als  lobsprüch,  zucht- 
leer, haußleer;  der  stück  seind  sibentzig.  Aber  im  fünflften 
unnd  letzten  theil  dieses  buchs  werden  begriffen  faßnachtspil, 
fabel  und  gut  schwenck,  doch  nit  allein  kurtzweylig,  sonder 
auch  nützlich  zulesen,  weyl  fast  yedes  stück  mit  einer  ange- 

80  henckten  lehr  beschlossen  ist ;  der  sind  Ixxiij.  Und  seind  also 
aller  gedieht  in  diesem  buch  376.  Wiewol  der  etlich  vorhin 
und  wider  im  truck  auß  gangen  seind  imd  aintzlich  getruckt 
worden,  so  sind  doch  der  fümembsten  stück  170  vor  nye  ge- 

82  tiDttlich]  BO  elntzlg. 


sehen  noch  im  truck  außgangen ,  wiewol  manches  undter  den 

Deien  gediehten   vor  etlichen  jaren  volendet  ist,  und  samb  in 

meinem  schätz  verborgen  gelegen.    Auff  das  aber  mein  pfiind, 

dis  mir  der  Herr  verliehen  hat ,    nicht  bey  mir  allein ,  samb 

5 undter  der  erden   verborgen,    begraben  bleib,  hab  ich  die  zu 

BDtz  und  gut  dem  nechsten  an  tag  gegeben ,   tröstlicher  hoflf- 

DQQg.  es  wer  nit  on  nutz  abgehn,  wiewol  mir  auch  nit  zweifelt, 

ettdie,  so  maister   uberal  wöUen  sein,   werden  diß  buch  inn 

nel  weg  dadeln ,     die  weil  ein  ding  viel  leichter  und  ringer  zu 

udideh  ist,  denn   nach   zu  thun,  das  mich  aber  gar  nit  anfechtn 

iOlL  weil  soUichs   auch   wol  trefifenliche  und  hochgelerte  men- 

der  dulden  müssen.       Derhalb,  guthertziger  leser,  nemb  an  in 

Sst  Ton  mir  diß   buch   meiner  gedieht,  auß  eynem  guten  eyver 

<^2KTd.  njemand     zu     layd  noch  mit  zu  betrüben,  allein  zu 

«Gottes  ehrl 


U  DMBb]  BO 


6 


Eegister 

aber  das  erst  theil    dieses  bachs. 

"^  Tragedia  von  Adam  und  Eva.  1. 

*  C!omedia  der  angleichen  kinder  Eye.   10. 
5  *  Gomedie  Jacobs  mit  Esaw.   18. 

*  Comedia  yon  der  Bester.  24. 

*  Comedia  Thobie.  30. 

*  Comedia  vom  Messias.   37. 

*  Schöpfung,  fal  and  erlösang  menschlichs  geschlechts.  40. 
10  *  Von  der  gütigkeyt  Gottes.  41. 

*  ündtergang  Sodom  and  Gomorra.  42. 

*  Die  opfferung  Isaac.  43. 

*  Spiegel  der  gotslestrer.  44. 
Der  sabat-brecher.  44. 

1»  Wieder  das  laster  der  harerey.  45. 

Exempel  der  kinder-zacht.  46. 

Ehmspiegel  der  zwölff  darchleachting  frawen  des  altn  testaments. 

Ehrnport  der  zwölff  beiden.  49. 

Schandenport  der  zwölff  tyranncn  des  alten  testaments.  51. 
«0  *  Der  herrlich  sieg  Gydeonis.   54. 

'*'  Krieg  and  sieg  könig  Assa.  55. 

*  Der  herrlich  sieg  köng  Josaphat.  55. 
Köng  David  im  ehhruch.  56. 

Das  artheil  Salomonis.  57. 
tsJaditk  mit  Holopheme.  58. 
Klag  Gottes  aber  sein  weinberg.  59. 

*  Der  5  psalm  David.  60. 

*  Die  menschwerdung  Christi.  60. 

*  Die  hochzeit  za  Cana  in  Galilea.  61. 
so  Der  gat  and  böß  hirt.  62. 


Der  reich  man  mit  Liazaro.  63. 

Der  Samaritter  mit  dem  wunden.  64. 

'  Das  hocbzeyt-klayd.   65. 

Die  zeben  jnnckfrawen.   66. 

sDie  siben  brot.  66. 

^ider  die  sorg  zeitlicher  narung.  67. 

Wieder  den  geitz.  68. 

Von  dem  ^arhafftigen  gebet.  68. 

Der  balck  im  aag.   69. 
n  Die  drey  todten,  so  Christas  erwecket  hat.  69. 

*  Zaii-hen  des  jüngsten  tags.  70. 

*  Der  passion  Christi.  71. 

*  Umend  and  himelfart  Christi.  74. 

*  Die  Zerstörung  Hierasalem.  75. 
»Der  vogel  Phenix.  76. 

Die  72  namen  Christi.  76. 
Die  gemartert  Theologia.  79. 
Dsks  klagend  Evangelium.  80. 
Die  siben  gaistlichen  gaben.  82. 
>  Die  siben  hauptlaster.  83. 
Die  christlich  geduldt.  84. 
Erklerang  Christophori.  85. 

*  Vergleichung  eins  Christn  mit  einem  schaf.  86. 

*  Vercleichung  eins  Christen  mit  einr  rosen.  87. 
n  Die  xij  rain  und  unrein  vögl.  88. 

Die  sibn  anstöß  eins  Christen.  89. 

*  Pnra,  die  h.  junckfrau.  91. 

.Vmpt.  gsetz  und  kraft  des  evangelii.  92. 
Inhalt  zweyerley  predig.  92. 
«Epitaphium  Latheri.  93. 
Gesprech  Petri  mit  dem  Herrn.  94. 
Der  engl  mit  dem  waltbruder.  95. 
Vergleichong  der  welt-kinder  mit  einr  euln.  97. 

*  Niemand  wil  Gottes  straf  erkennen.  97. 
» *  Ennannng  der  welt-kinder.  98. 

*  Ermanung  der  welt-kinder  zur  büß.  99. 
Kartze  vennanung  zum  tod.  100. 

'  Drey  freund  im  tod  des  menschen.  100. 
Klag  zweyer  liebhabenden.  101. 
«  Der  tod  zackt  das  stflllein.  102. 
Kimpf-gsprecb  zwischen  tod  und  lehn.  108. 


8 
Der  todt  ein  endt  aller  irrdischen  ding.  107. 

Register  des   andern  tails   dieses  bachs. 

*  Tragedia  Virginie.  112. 

*  Tragedia  Gißmunde.  117. 
ft  *  Comedia  Griselde.  121. 

*  Der  tempel  zu  Delphis.  129. 

*  Mordopffer  Diane.  129. 

*  Sonnen-tempel.  130. 

*  Begrebtnaß  der  Egiptier.  130. 
10*  unmenschlich  that  Tiestis.   132. 

*  Lehn  und  end  könig  Cyri.  133. 

*  Köng  Crösus  mit  Solone.  135. 

*  ij  treum  könig  Cyri  und  Cambysi.   136. 

*  Das  end  könig  Xerxi,  des  mechtigen  könig  in  Persia.  137. 
16  ♦  Ehbruch  könig  Xerxi  138. 

*  Tyranney  könig  Cambisi.  139. 

*  Hertzog  Periander.  140. 

*  König  Artaxerxis  unrat.  141. 

*  König  Alexander  lehn  und  end.   142. 

to  *  König  Dionisio  in  Sicilia  tyranney  unnd  endt.  143. 

*  Des  tyrannen  Aristotimi  thyranney  unnd  end.  144. 

*  Herrliche  thaten  der  frawen  zu  Argo.  145. 
UrthaU  Paridis.  146. 

*  Die  Zerstörung  Troya.  148. 

«ft  *  Ulisses  an  dem  feygnpaum.  149. 

*  Ulisses  auff  dem  floß.  149. 

*  ulisses  mit  den  werbern.  150. 

*  König  Cephalus  erschoß  sein  weih.  150. 

*  Medusa  mit  dem  beiden  Berseo.  151. 
•0  ActeoB  ward  zu  eym  hirsen.  152. 

Lucius  ward  zu  eynem  esel.  153. 
Athalantha  ward  zur  löwin.  153. 
Aragnes  ward  zur  spinnen.  154. 

*  Agathocles  und  Clinia  freundschafft.  155. 
96  *  Die  schendlich  liebhabend  Mirra.  155. 

*  Philomela,  die  geschwechet.  156. 

*  Leander  mit  Eron.  157. 

*  Der  libhabent  könig  Antiochus.  157. 

*  König  Peter  mit  junckfiraw  Lisa.  158. 


*  fitter  Gestile  mit  der  todten  frawen  Kathelina.  159. 
<  Qnion  mit  Ephi^enia.    159. 

'  BoDÜda,  die  gaü   hertzogin.  160. 

*  kTODimos  mit  Silvestra.    160. 
i^DerennöTl  Lorentz  mit  Ldsabeth.  161. 

^hsqaiDO  mit  Simonia.    163. 
'  Die  gfeiUgkey t  Beritola.   164. 

*  TbfeodoTüs  zwey  mal  gefangen,  wunderbar  erledigt.  166. 

*  AnasUans  erwarb  ein  junckfraw  dorch  ein  gesicht.  168. 
»'Magelona,  eins  königs  tochter  zu  Neapolis.  170. 

*  IbDg  Anus  in  Britania.    172. 

*  ö]  söQ  scbiesn  znm  vater.  174. 
Die  k&Qg^  Eosimnnda.    174. 

Bitter  mit  dem  trewen  hund.  175. 
a  Bitter  anf^  Franckreich.   176. 

*  Rinaldos,  der  beraubt.  177. 

*  Der  büler  mit  der  roten  thür.  178. 
Vier  treffenlich  betrogn  mender.  179. 
Drej  mör^dsch  frawen.  180. 

M  Die  ix  getrewen  haiden.  181. 
ix  getrew  beidniscb  frawen.  183. 

*  König  Tarqninii  meatrej.  184. 
Horacios  nnd  Mncins.  186. 
Hinihalis  feldschlacht  187. 

B  *  Köng  Pirri  end.  188. 

*  Köng  Frote  in  Dennmarck.  •  188. 

*  Die  rwen  ritter.  189. 

*  IT  Cristn  nnd  xv  TOrckn.  190. 
Ursprang  des  behmischen  reichs.  190. 

»An  tumier  im  Tendscbland.  191. 

AD  römisch  kayser.  195. 

^  Begrebtnoß  der  haidnischen  kayser.  200. 

KiTser  Trayani  lobwirdige  that.  201. 

Keiserlicher  Mayestat  Caroli  einreytn  zu  Nürnberg.  202. 
■  Ktjserlich  sieg  in  Aphrica.  205. 

^  Kayserlich  zag  in  Franckreich.  206. 

Tjnmiische  that  des  Tflrcken.  207. 

Tftrckiscbe  belegerang  vor  Wien.  208. 

Tttrckisch  scharmatzel  vor  der  Newenstat.  210. 
•Tirckisch  scharmatzel  Tor  Ofen.  211. 

SdHurmtttzel  vor  Pest.  212. 
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TOrrckisch  tyranney  mit  der  königin.  213. 
Klag  zu  Got  aber  des  Türckn  krig.  214. 

Register  des  dritten   tails  dieses  bnchs. 

*  Gomedi  der  göttin  Palidis.  216. 
ft  Gomedi:  der  karg  und  milt.  222. 

Faßnacht-spiel:  baier,  Spieler,  trincker.  226. 
Gomedi:  der  angeraten  san.  230.  • 

Tabala  Gebetis.  234. 

*  Der  bachstab  Pithagore.  238. 

10  ij  belonang  tagend  and  laster.  238. 
Straffired  Biogenis.  239. 

*  Das  gelechter  Democroti.  240. 

*  Misostemon  lacht  nie  bein  leaten.  241. 

*  Blindheyt  der  laster.  242. 
15  Der  hertzenspiegel.  243. 

*  Dreyerley  gsprech  Socratis.  243. 

*  Kampff-gesprech  Xenophontis  der  tagend  halb.  245. 

*  Kampff-gesprech  zwischen  ktUiheyt  and  gedald.  247. 

*  Kampffgesprech  zwischen  zom  unnd  senfftmat.  249. 
to  *  Kampffgesprech  zwischen  hoffart  and  demat.  251. 

Kampff-gesprech  zwischen  woUust  unnd  fraw  Ehr.    253. 

*  Gesprech  der  vier  dement.  255. 

*  Kampff-gesprech  fraw  Frttmbkeyt  mit  Fraw  Schalckheit.  256. 
Kampff-gsprech  fraw  Tagend  and  fraw  Glück.  261. 

S5  *  Kampff-gesprech  fr^w  Armut  mit  fraw  Glück.  264. 
Kampff-gesprech  zwischen  Armut  unnd  Reichtumb.  266. 
Der  tugentreichen  fraw  Armut  zehen  eygenschafften.  269. 
Zehen  fürtreflich  tagend  des  ehrlichen  alters.  270. 

*  Das  lob  der  weißheyt.  272. 
so  *  Frau  Miltigkeyt.  273. 

*  Frau  Aymgkeyt.  275. 

*  Die  gttlden  mittelmessigkeit.  276. 

*  Die  großmütigkeyt.  278. 

*  Die  vir  angl-tugend.  280. 
9&  Klag  fraw  Keoschcyt.  282. 

Klagred  fraw  Zucht.  285. 
Klagred  fraw  Trew.  286. 
Klag  der  brüderlichen  lieb.  287. 
Fraw  Trew  ist  todt.  288. 
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üiiredfnLir  Wafheyt.  289. 
Die  fimgeü  göttin  Ceres.  292. 
Qi|  deft  ^eriagten  Friedes.  293. 

Ltster  des  neydes.  295. 
»FeindseUg  bauß  des  neydes.  296. 

l^Adired,  das  grewlicb  lasier.  297. 

Die  dreT  scbendlicben  klaffer.  299. 

M  kliffers  znng.  301. 

Das  ergsl  nnd  best  glied  die  znng.  301. 
»*  Dis  b6ß  maul.  302. 

*  Der  strewner  und  klaffer.  302. 

Drey  person  basset  der  weyse  mann.  303. 

*  DreTer  bnler  andterschaid.  305. 

*  Fraw  Venös  gfencknns.  306. 
li  •  Der  bnlcr  kercker.  308. 

*  Die  gfencknnß  Calipso.  309. 

*  Der  verkert  birsch  inii  der  lieb.  311. 
Kimpf-gesprecb  von  der  lieb.  311. 

*  Gesprech  fraw  Ebr.  314. 
t> '  Artzeney  der  lieb.  317. 

Der  bnler  artzenev.  319. 

m 

Die  boG  gsellscbafft  mit  neun  eygenschafften.  320. 
Dts  nützest  and  scbedlichest  thier.  322. 

*  Menscblicb  begier.  323. 

B  ^  Vir  ertz-feind  des  frids.  325. 

*  Das  scbedlicb  thir  der  krig.  326. 
Der  landsknecbt  spiegl.  327. 

Klag  fraw  Arbayt.  329. 
Gsprecb  mit  dem  mOsigang.  330. 
IT  Ergen  nntz,  das  grewlicb  thier.  332. 
Vergleichnng  eynes  reichen  kargen  eyner  sew.  335. 
Mercorios  got  der  kanflent.  337. 

*  Gesprech  Tom  zn-trincken.  338. 
üj  scheden  der  tmnckenheit.  339. 

u  Der  Tollen  brflder  wappen.  340. 
Der  teaffel  am  dantz.  341. 

*  Die  lastersncht.  342. 
Der  ameiß  haaffen.  343. 
Das  wfltend  heer.  346. 

L'  Die  wolfEs-klag.  347. 
Klag  der  wilden  holtzlewt.  848, 
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Der  klagend  ehrnhold.  349. 

Der  klagend  waltbmder  über  alle  stend  der  weldt.  351. 
Elagred  der  weldt  ob  irm  verderben.  852. 
Dem  teoffel  will  die  hell  zu  eng  werden.  354. 
B  Das  höU-bad.  356. 

Register  des  vierdten  tayls  dieses  bachs. 

*  Comedi:  Jono  mit  Jupiter.  360. 

*  Eampffgesprech  zwischen  Jugend  unnd  Alter.  367. 

*  Yergleichung  des  menschen  mit  den  zwölf  monaten.  374. 
10  *  Yergleichung  des  menschen  alter  den  siben  planeten.  377. 

*  Predspiel  Piatonis.  379. 

*  Figur  menschlichs  lebens.  379. 

*  Inn  allen  dingen  bedenck  das  end!  380. 

*  Zwölff  frag  Thaletis  des  philosophi.  382. 
16  *  Zehen  frag  Aristotolis  des  philosophi.  383*. 

*  Dreyerlej  frag  Biantis  des  philosophi.  383. 

*  12  sprach  Publü.  384. 

*  Sechs  und  dreissig  zucht-leer  Esopi.  385. 

*  3  frag  Socratis.  385. 

to  *  Drey  verantwortt  frag  Arisippi.  386. 

*  Drey  frttg  Tonn  der  armut  Diogeni.  387. 
ü}  schwenck  Diogeni.  387. 

*  Das  todten-erwecken  durch  künstlich  leer.  388. 
Klag  der  ix  Muse.  389. 

t5  Trawrigkeyt  mit  ir  eygenschafft.  390. 

*  Trostspiegel  der  haiden.  391. 
Die  unütz  fraw  Sorg.  392. 

*  G^esprech:  Philosophia  wieder  Melancolia.  393. 

*  Die  wanckelmütigkeyt.  394. 
90  *  Des  menschen  hertz.  395. 

*  Die  ungwiesen  anschleg.  396. 
Das  waltzend  glück.  397. 

Das  weitfliegend  gerückt.  398. 
Die  yergencklich  woUüst.  398. 
S6  Die  starck  gewonheyt.  399. 
Oesprech  der  götter  vom  römischen  reich.  401. 
Lobspruch  der  statt  Nürenberg.  404. 

*  Der  schönpart  unnd  sein  ahnkun£ft.  406. 

*  Fechtspruch  unnd  ankunfft  der  kunst.  408. 
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)Q5a\0(«ii  gOkld^en.    4:10. 
^^^f^  ay^^ensoliafFt   dess  gelts.  413. 
•^lodei^Ar  ^'t3iTclLu.iig^   deß  weins  im  menschen.  414. 
\k  ^  aygeiisc\ia€rt    des  weins.  415. 
iDk '\iiB&e\  Bac\ii.    417. 
iuipfi-ge&precb :    wasser  mit  wein.  417. 
Kimpfi-ge^pTecb :   sommer  mit  dem  winter.  419. 

*&xiegiml  dem  wintter.  421. 

Das  K}t-TCg\sier .    422 . 
»Bereut  der  anderbalb  hundert  vögeL  425. 

Der  onglückbafftig  pirser.  427. 

Kortze  leer  eym   waidman.  427. 

Dny  nützlich  leer  eyner  nachtigall.  428. 

*  Drey  stUck,  so  Gott  unnd  dem  menschen  gefallen.  429. 
« Tiscbiucht.  430. 

VTidtbnider  mit  dem  esel.  430. 
ErUenmg  der  tafel  deß  gerichtes.  431. 

*  Der  liebe  arth  unnd  aygenschafft.  432. 

*  Der  schnöd  argwon.  434. 
^'  *  Der  liebe  zanck.  435. 

Von  zwayerlei  lieb.  436. 

Von  dreyerley  heyrat.  437. 

Das  süb,  bitter  ehüch  leben.  438. 

*  Neon  verwandlang  im  ehstandt.  439. 
ti  Der  ganu  haoßrat.  440. 

*  Das  hailtom  umbtragn.  440. 

Die  annut  mit  ihrem  langen  schwantz.  443. 

*  Gesprech  toch'ter  mit  der  matter.  444. 
Das  mans-lob.  446. 

10  Das  £rauen-lob.  447. 
Die  zwulff  ajgenschafft  eynes  bösen  weibs.  448. 

*  Die  gesch wetzig  rocken-staben.  451. 

*  Ge&prech  eins  abenthewrers  vonn  der  warheyt.  458. 
Gesprech  der  götter  vom  zypperleyn.  455. 

b  Gesprech,  warumb  die  leat  nymmer  alt  werden.  457. 
Kampff-gesprech  zwischen  kranckheit  and  gsondheyt.  461. 

*  Der  junckpnmn.  464. 

[Von  hertzog  Ludwigs  sieg.  464.] 


^  ^nm  ftflek  fehlt  noeh  tn  A. 
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Register  des   fttnfften  tails  dieses  buchs. 

*  Faßnacht-spiel :  das  narren-schneyden.  466. 
Faßnacht-spiel:  das  krapffen-holn.  470. 
Faßnachtspiel:  daz*bachn-holn.  473. 

6  Faßnachtspiel :  das  böß  weih.  477. 

*  Die  fachsisch  gsellschafft.  482. 

*  Fabel:  zipperlein  mit  der  spinnen.  483. 

*  Fabel:  die  ameiß  mit  dem  grillen.  484. 
Fabel:  der  wolff  mit  dem  iamb.  485. 

10  Fabel:  die  löwin  mit  ihren  jmigen.  485. 

Fabel:  der  frosch  mit  der  maus.  486. 

Fabel:  der  frosch  mit  den  thierlein.  487. 

Fabel:  der  esel  mit  der  löwen  haut.  487. 

Fabel:  der  mOUer  mit  sein  esehi.  488. 
15  Mit  dem  wolf  und  hirt  488. 

Fabel  vom  neydigen  and  geitzigen.  489. 

Fabel:  hasen  mit  den  fröschn.  490. 

*  Der  ainfeltig  mfllner.  490. 

*  S.  Peter  mit  der  gaiß.  492. 

»0  *  Peter  mit  dem  üanln  pawern.  493. 

*  Peter  mit  den  landsknechten.  494. 
Kein  landsknecht  kombt  inn  die  heU.  494. 

*  Der  schwanger  karg  mann  Kalandrin.  496. 

*  Pauerknecht  mit  dem  zerschnittenen  kittel.  496. 
tft  *  Der  onghöret  Pawer.  497. 

*  Paor  mit  himl  and  hell.  498. 

*  Pfarrer  mit  den  ehbrecher  pawern.  498. 

*  Eoler  mit  dem  spolweck.  499. 

*  Teufel  hat  die  gaiß  erschaffen.  499. 
so  *  Die  elend  klagend  roßhaut.  500. 

*  Der  hasen  klag.  502. 

Die  hasen  fahen  und  braten  den  jeger.  503. 

*  Der  katzen-kremer.  504. 
Der  bier-thumier.  505. 

M  Der  proviant  unnd  umbplatz.  505. 

*  Das  ay  mit  den  achtzehen  schänden.  506. 

*  Die  achtzehen  schön  eyner  junckfrawen.  507. 
Die  haußmagd  im  pflüg.  507. 

16  0  Fabel,  Hit 
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Die  fnl  banßmagd.   509. 
Die  diey  klagenden  hanßmagd.  510. 
Klig  dreyer  frawen  aber  ihre  mayd.  510. 
^impff  der  frawen  mit  Ihrer  haußmagd.  511. 
sKunpffder  magd  mit  der  kindpet-kellerin.  513. 
Kimpf  der  magd  mit  eynem  geseUen.  514. 
Gesprecb:  die  knpler-schal.  516. 

Gesprecb:  die  enlen-paiß.  517. 

Der  schönen  frawen  kugel-platz.  517. 
»Dts  untrewe  spiel  der  hulerin.  518. 

IHe  neiin  geschmeck  inn  dem  ehstand.  518. 

Die  neun  hewt  cynes  bösen  weybs.  519. 

Die  siben  klagenden  mann  aber  ihre  weyber.  520. 

Die  siben  klagenden  weyber  aber  ihre  mann.  522. 
uDer  loG  mann.  523. 

Das  angeraten  weih.  524. 

Die  loß  fraw.  525. 

Zweyerley  angleicher  ehe.  526. 

Der  alten  weyber  roßmarck.  526. 
m  *  Drey  kleger  ob  eym  bösen  alten  verstorben  weyb.  527. 

P»wem  adcrlaG.  529. 

Der  nasen-dantz.  530. 

Der  pawem-dautz.  530. 

Die  ix  elend  wandrer.  581. 
»Die  T  anholden.  532. 

Der  £aal  Lentz.  532. 

Die  faßnacht.  534. 

Der  narrenfresser.  535. 

Das  narren-bad.  536. 
»  Baldanderst.  537. 

Der  hederlein.  538. 

Hans  Unfleiß.  539. 

Haintz  Wiederporst.  540. 

Der  Iflgenberg.  541. 
»Storm  des  voUn  bergs.  543. 

Schlawraffen-hind.  544. 

Die  iij  golden  lehr.  544. 

B«7  welchfm  itfick  diß  £Aichen  *  im  register  gefanden  wirdt,   des  eelbig  lit 

Dew   nnnd  Tormale  im  truck  nye  tüßgingen. 

♦ 
U  C  klagend«.         21  0  Der  hawern.       88  Dieser  beiseti,  wie  der  ent- 

^rtckende  tof  dem  iitelblatt,  fehlt  natttrlieb  in  BO. 


17 


[AK  1, 1]    Der  erste  teyl: 

geistlich    gesprech  und  sprüch. 

[BCl.l]    In  disem     ersten    dail  des  buchs    sind    versamlet 
geysllich  comedien,   tragedien,  gesprech  unnd  sprüch,  alle  für- 
derlich  zu  Gottes  lob   und  ehr ,  auch  dem  nechsten  dienstlich 
zu  einem   buXSfertigen  christlichen  leben. 


1.  2.  Die  Qbcrtchrift  febU  BO.        3  BG  dieiet  Bucht.     K  dieses  Ersten 

Bcchs. 

Umut  SacU.  L  ^ 
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Tragedia  Yon  schöpfang,  fal  nnd  anßtreibiing  Ade 

aaß  dem  paradeyß;  hat  ij  person  und  üj  actos. 

Cherub  tritt  ein  unnd  spriolit: 

Der  götlich  himelische  segen 
b    Sey  mit  euch  ietz  und  allewegen, 

Ir  ausserwelten  Christen  leut, 

Die  ihr  hie  seyd  versamlet  heut! 

Nun  mercket  au£f  mit  allem  fleiß , 

Wie  herrlich  Gott  im  paradeiß 
10  ^lit  seins  krefftigen  wortes  raff 

Den  menschen  anfengklich  beschaff 

Nach  seinem  bild  göttlich  and  ehrlich 

Und  ihn  darnach  auch  setzet  herrlich 

Über  all  seine  gschöpff  ein  herm, 
15  Der  dorch  den  neyd  und  widerwern 

Des  Satanas  inn  dem  anüang 

Verfürt  ward  durch  die  listig  schlang, 

Das  er  prach  das  eynig  gebot, 

Dardurch  er  kam  in  ewig  not, 
so  Und  wie  er  auch  sein  straff  empfecht 

Sambt  gantzem  menschlichen  geschlecht 

Doch  wirt  von  Gott  ein  trost  im  geben. 

Des  weibes  samen  werde  eben 

Zertretten  das  haubet  der  schlangen. 
25  Wie  das  im  anfang  ist  ergangen, 

Wert  ihrs  hören  mit  stiller  rhu. 

Schweigt  nur  und  höret  fleißig  zu, 

Wie  sich  all  ding  verlauffen  thul 

U  C  Min  QtebSpit 

2* 
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Qott  tritt  ein  und  spricht: 

Ich  hab  erschaffen  alle  ding, 

Das  erdtrich  und  der  himel  ring. 

Auch  beschuff  ich  das  firmament, 
ö  Daran  zwey  grose  liechter  stend, 

Eins  dem  tag,  das  ander  der  nacht. 

Das  hab  ich  alles  wol  verpracht. 

Auch  hab  ich  das  erdrich  hemiden 

Von  dem  wasser  fein  abgeschiden. 
10  Das  erdtrich  bringt  wurtz,  kraut  und  graß. 

Manch  fruchtbar  bäum  auch  über  das 
[K  1, 2]         Bschuff  ich  auf  erden  zu  eiur  zyr, 

AUerley  wild  und  zame  thier 

Unnd  auch  die  vögel  in  dem  lufft, 
16  Das  gewürm  in  der  erden  grufft, 

Dergleichen  in  dem  meer  besunder 

Allerley  art  seltzam  meerwunder, 

Der  gleichen  auch  allerley  fisch, 

Vil  wasser,  see  und  brunnen  frisch; 
to  Ist  als  geschaffen  wol  und  gut, 

Drumb  mich  manch  engel  preysen  thut; 

Drumb  soll  auch  alle  crcatur 

Erkennen  mich  ein  schöpfer  pur, 

Das  alle  gschöpf  kommen  von  mir, 
15  Das  ich  sie  erhalt  unnd  regir. 

Noch  feit  der  mensch,  kan  ich  wol  schawen, 

Wellichet  mir  das  feld  sol  bawen, 

Ein  herr  sey  über  alle  thier. 

Auß  erden  ich  ihn  auch  formier, 
80  Auf  das  er  auch  erkenn  darbey , 

Das  ich  sein  Gott  und  schöpffer  sey 

Und  er  sey  nichts,  dann  kot  und  erd, 

Darzu  er  endlich  wider  werd. 

Der  Herr  formiert  Adam  und  blest  im  ins  angesieht  und  spricht 

S5  So  nemb  den  lebendigen  athen. 

Auf  das  du  empfechst  nach  den  thaten 
Die  vemunfft!  doch  darbey  betracht, 

10  0  bring.     12  BC  Krdu  zu  einer.     15  A  gwQrm.    22  BG  sollo.    86  BC  Dim 
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Das  ich  dich  hab  anß  laim  gemocht! 
Nun  fahe  an  dir  selb  zn  leben! 

Tritt  herfor  anff  dein  fasse  eben! 

Ich  setz  dich  aber  alle  thier, 
5  Die  werden  dir  gehorsam  schier, 

Die  ich  all  schuff  von  wegen  dein. 

In  den  steht  das  malzeychen  mein, 

Drin  man  erkenn  den  schöpfer  mild. 

Dich  erschuff  ich  nach  meinem  bild, 
10  Zu  leben  in  aller  wcyßheyt 

Reyn  von  aller  unsauberkeyt. 

Die  engel  sollen  bhüten  dich! 

Und  mit  dir  wil  stetz  reden  ich, 

Wann  ich  hab  dir  dein  angesicht 
15  Gen  himel  frey  aaffwertz  gericht 

Zu  der  sannen  und  dem  gestim 

Aoff  erden  sonst  vor  allen  thiem. 

Dmmb  solt  doch  nit  hochfertig  wem, 

Weyl  ich  dich  schuff  aus  staub  und  em. 
to  Drumb  folg  mir  nach!  du  bist  mein  eygen. 

Was  mein  will  ist,  will  ich  dir  zeygen. 

Ov  Herr  und  Adam  seet  auß.    So  dretten  ein  die  drey  engel 
Baphael,  Michael  und  GktbrieL    Baphael  spricht: 

Ein  wunder  ist,  das  Got  beschuff 
ts  All  ding  durch  seines  wertes  ruff 

Und  diß  alles  in  den  sechs  tagen. 

Wer  kan  all  sein  geschöpff  auß  sagen 

In  hymel,  erden  und  im  meer. 

Das  er  ihm  selb  beschuff  zu  ehr? 
»>  Über  die  all  hat  er  zu  letzt 

Den  menschen  einen  herren  gsetzt, 

Den  sibenden  tag  er  darzu 

Gsetzt  dem  menschen  zu  eyner  rhu 

Als  seiner  besten  creatur. 

»  Michael,  der  engel,  spricht: 

0  Gott,  du  Schöpfer  reyn  und  pur, 

2  nC  Mlbfl.        7  BC  In  dem.       18  BC  hoffertig  werdn:  Erdn.      22  BC 
hn  «Qfl.  SA  trettcD  dU  drey  Engel  ein,  »)•  B.      29  BC  telbi.    C  tnr. 
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Der  du  all  ding  hast  lassen  werden, 
Gibst  den  regen  und  thaw  der  erden, 
Zu  wachsen  frücht,  kraut,  laub  unnd  graß, 
Mit  einem  wort  beschuffst  du  das, 
5  Dem  menschen  doch  alles  zu  gut. 
[ABC  1,2. Kl, 3]  Ach  wer  künd  doch  inn  seinem  mut 
Erzelen,  herr,  deiner  gschöpff  adel. 
Die  weil  doch  ist  on  alle  dadel. 
Was  Gott  beschuff  auff  erden  nur? 

10  Qabriel,  der  engel: 

Alle  lebende  creatur 

Auff  erd,  so  viel  ihr  immer  wollen. 

Dem  menschen  gehorsamen  sollen, 

Sie  sind  geleich  zam  oder  wild, 
\h  Weil  ihn  Gott  hat  nach  seinem  bild 

Beschaffen  frumb,  gerecht  unnd  weiß, 

Auff  das  er  Got  frey  lob  zu  preiß 

Unnd  ihm  sey  danckbar  alle  zeyt 

Für  solche  grosse  wirdigkeit, 
to  Die  ihm  Gott  hat,  sein  schöpffer,  geben. 

Baphael,  der  engel,  spricht: 

Wie  viel  edler  des  menschen  leben 

Auff  erd  ist  über  andre  thier. 

So  viel  mer  hat  Got  mit  begier 
25  Ihn  mit  höherem  fleiß  gemacht. 

Der  sunst  all  seine  werck  verbracht 

Mit  einem  wort,  das  er  auß  sprach, 

Das  als  im  augenblick  geschach, 

Jedes  nach  seiner  art  da  stund. 
80  Darumb  sol  aller  engel  mund 

Mit  ewing  lob  erfüllet  werden 

Ob  all  sein  geschöpffen  auff  erden, 

Sunderlich  ob  den  menschen  eben. 

Weil  er  ewig  mit  uns  sol  leben 
35  Dort  in  dem  himelischen  reich. 

Michael,  der  engel,  spricht: 
Gott  schuff  den  menschen  im  geleich, 

6  BC  Den.         18  BC  gehorsam  seio.        28  A  Des.        37  BC  jhn. 
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Auch  eines  ewi^^chen  lebens, 

Dammb  bschuff  in  Got  nit  vergebens 

Aaß  weysem,  Hechten,  waichen  staab, 

Auf  das  sein  schwacher  leib  gelanb, 
5  Das  er  herknmb  von  schwacher  art, 

Darmit  wider-steh  der  hofiiart. 

Das  er  gar  nichts  khttn  und  vermag, 

Weder  zu  kunst  noch  thagent  thüg, 

Sonnder  als  schwach  and  irrdisch  sey, 
10  Darmit  er  seinen  schOpffer  frey 

Erkenne  fflr  das  höchste  gut. 

Raphael,  der  engel,  spricht: 

Derhalb  ist  onns  auch  schütz  nnnd  hnt 

Ob  dem  menschen  mit  fleiß  zn  haben, 
15  Die  weyl  ihn  ob  sein  hohen  gaben 

Der  Sathan  hefiftig  wird  dorchecbten, 

Zn  allem  übel  ihn  anfechteh. 

Gott  hat  all  ding  beschaffen  wol. 

Unser  ieder  verwalten  sol 
10  Vor  Gott  sein  engelisches  ampt. 

Wolauff  und  last  onns  allesampt 

Zu  Got  onserm  schöpffer  hinein! 

Gabriel  spricht: 

Du  redst  recht,  lieber  bmder  mein! 
e  Whr  wollen  uns  all  anfwertz  schwingen 
Und  Got  ewiges  lobgsang  singen. 

ie  drey  engel  geen  ab.  Der  Herr  kompt  mit  Adam  unnd  spricht: 

Adam,  sag  an!  wie  gefeit  dir 
Der  newen  weit  geschmnck  und  zier? 
so  Verwundert  dich  der  erden  last 
Oder  der  Hechten  sunnen  glast? 
Des  gstims  am  firmament  gestelt? 
Zeyg  an,  was  dir  daran  mißfeit  1 
Sag!  wann  ich  es  auch  geren  west. 

'1,4]     S6  Adam  sprioht: 

0  herr,  es  ist  aufs  aUer  best, 
Was  ye  beschuff  dein  mayestat. 

3    k   WMbtD. 
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Mich  crschnffst  da  on  meinen  rat, 
Das  ich  erkenn  dich,  höchstes  gut, 
Und  weyß  in  meim  hcrtzen  unnd  mat 
Nach  dcim  wolgefallen  zu  lehen, 
i  Wann  da  hast  mich  erschaffen  eben 
Auf  erd  nach  deines  bildes  zier. 

Der  Herr  spricht: 

Adam,  nem  war  nun  alle  thier! 

Die  gib  ich  dir  in  dein  gewalt, 
10  Das  sie  dir  dienen  manigfalt, 

Sampt  dem  gwürm  in  der  erden  grufft 

Und  auch  die  vögel  inn  dem  lufft 

Unnd  fischen  in  den  wasser-stramen. 

Mit  den  geschöpffen  aliensamen 
15  Hab  ich  reichlich  versorget  dich. 

Eh  wann  du  darumb  batest  mich. 

Dorfst  deß  nit,  das  ich  dir  hab  geben, 

Dörfft  dein  auch  nit  mit  deinem  leben; 

Kan  dirs  auch  nemen,  wenn  ich  wil. 
to  Auß  dein  krefiten  vermagst  nit  vil. 

Du  bist  das  werck  der  hende  mein, 

So  bin  ich  ye  der  schöpfer  dein, 

Tcyl  doch  mit  dir  mein  regiment. 

Herr  solt  du  sein  an  diesem  end 
t5  Über  all  creatur  auff  erd. 

Adam  hebt  seine  hende  au£f  und  spricht: 

0  da  mein  Gott  and  schöpffer  werd, 

Dir  allein  so  will  dienen  ich, 

Wann  alles  heyl  kumpt  nur  durch  dich. 
so  Nun  wird  ich  herr  auff  erden  sein. 

Niemand  ob  mir,  dann  du  allein. 

Zwifacher  straff  wer  schuldig  ich. 

Wo  ich,  mein  Gott,  nit  ehret  dich. 

Der  du  mir  hast  zu  gut  gemacht 
ft»  Die  sunnen,  steren,  tag  und  nacht. 

Die  brunnen  quellen,  die  wasser  fliesen. 

Auch  grünen  beyde  weld  und  wiesen, 

8  B  Dimb.  C  Qim.    17  C  Dürffst.  18  BC  DQrffL    26  A  hand.    35  BC  St<^n 


25 

Die  wilden  thier  im  walde  springen 
Und  ihre  junge  fOrher  bringen, 
Darmit  iedes  mert  sein  geschlecht 
All  ding  ist  bschaffen  wol  onnd  recht 
5  Auf  erden  nichts  umb  sonst  geschieht. 

Der  Herr  spricht: 

Schaw,  hie  hab  ich  dir  zu  gericht 

Den  aller  wnnsamlichsten  garten 

Gantz  voller  frflcht  (deß  must  da  warten), 
10  Darinn  du  wonst  zu  aller  zeyt 

Inn  frenden  mit  ergetzligkeit. 

Darinn  wirst  du  verwaret  immer, 

Wie  ein  kQnig  in  seinem  zimmer, 

Und  magst  da  anß  und  ein  spaciren 
15  Und  nach  deim  willen  umb  refiren. 

Auch  hast  darinn  inn  wejtem  räum 

Aller  art  gut  firuchtbare  bäum, 

Daran  die  süssen  fruchte  hangen. 

Die  magst  du  essen  mit  verlangen  ' 

to  Dir  zu  ainer  kostreichen  speiß. 

ledoch  in  diesem  paradeiß 

Wil  ich  als  der  allmechtig  Got 

Dir  geben  ein  einig  gebot, 
[AI, 3]         Nemlich,  vom  bäumen  böß  und  gut, 
»  Der  in  der  mit  auffwachsen  thut, 

Von  dem  selben  solt  du  nit  essen! 
W)l,3]       Wo  du  darvon  eßt  so  vermessen, 

Wirst  du  des  ewing  todtes  sterben 

Mit  einem  ewigen  verderben, 
si  Hie  bey  erkenn,  das  ich  dein  Gott 

Bin,  der  dir  leben  oder  tod 
El, 5]         Kan  geben  und  auch  wider  nemen 

ünnd  dein  gemüt  und  willen  zemen! 

Auch  erkenst  darinn  dein  vermügen, 
s5  Das  dein  krefft  gar  zu  nichten  tUgen 

Und  gar  nichts  guts  hast  thon  vor  mir, 

Das  ich  umb  sunst  hab  geben  dir. 

Schaw!  auß  diesem  springenden  brunnen 

8  BC   wohnsamliehstni«     14  BC  ein  und  außspazieren.     29  fehlt  ^C 
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Enmmen  vier  wasser-ÜQß  geronnen 
In  alle  weit  zu  not  und  zier. 
Adam,  du  must  eim  ieden  thier 
Besunder  seinen  namen  geben. 
»  Schaw!  ietzunder  geht  gleich  und  eben 
Ein  grosse  herd  thier  vor  dem  gartten. 
Kumb'  und  thu  deines  ambts  warten ! 
Gib  namen  ihn  nach  deinr  weißheit! 

Adam  spricht: 

10  Herr,  das  zuthun  bin  ich  berejt, 
Wann  ich  bin  dein,  du  hast  mir  geben 
All  creatur,  darzu  mein  leben. 

Der  Herr  spricht: 

Adam,  daran  thust  eben  recht, 
15  Weil  du  erkenst  einfeltig  schlecht 
Wer  du  bist  und  wann  her  genummen, 
Das  du  seyst  von  der  erden  kummen. 

Sie  geen  beyde  ab.   Adam  kumpt  allein  wider  unnd  spri 

Was  mag  gleich  meiner  wollust  sein? 
>n  Es  bricht  mir  nichts,  ich  bin  allein 

Ein  mensch  gemacht  durch  Gotes  band 

Mit  so  vernünftigem  verstand 

On  allen  verdienst  gar  umb  sunst 

Auß  lauter  Gottes  gnad  und  gunst, 
SA  Hat  ein  eynigs  gebot  mir  geben 

Das  ich  von  dem-  bäumen  des  leben 

Nit  essen  sol  die  e}7iig  speiß, 

Die  ich  wol  halten  will  mit  fleiß. 

Es  ist  mir  auch  an  not  zu  brechen, 
ao  Weil  unmüglich  ist  außzusprechen, 

Was  ich  Gott  meim  schöpfer  fürhin 

Für  alle  wolthat  schuldig  bin. 

Den  wil  ich  in  seim  tron  dort  oben 

Mein  leben  lang  preysen  und  loben 
»'i  Mit  gedancken,  wercken  und  wortten. 

Wo  ich  auß  Schwachheit  an  den  ortten 

Ihm  nit  gnugsam  verdancken  kon. 

87  BO  ktn:  tn. 
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So  rOff  ich  Gott,  mein  herren,  on, 
Mein  hertz  zn  kreffting  durch  sein  geist, 
Za  than  als,  was  er  will  und  heist 
Die  hitz  der  sannen  drucket  mich, 

5  Ich  bin  gleich  worden  schlefferich. 
Ich  will  mich  legen  von  der  sannen 
An  den  schatten  za  diesem  brannen, 
Ob  ich  von  seim  lieblichen  rauschen 
Allein  da  ruhen  möeht  and  laoschen, 

10  Das  wachen  mit  dem  schlaff  vertauschen. 

Adam  legt  sich  achlallta. 

Actus  n. 

Der  Herre  knmpt  und  spricht: 

Ich  sich  nichts,  das  der  gantzen  weit 
u  An  cf eaturen  brech  und  feit, 

Wann  es  ist  als  köstlich  und  gut; 

Allein  noch  eines  feien  thut; 

Das  der  mensch  bleiben  soll  allein, 

Das  ist  nit  gut  und  sol  nit  sein; 
10  Drumb  wölln  wir  im  ein  ghülffen  machen, 

Dun  gantz  geleich  in  allen  Sachen, 

An  vemunfit,  gestalt  und  von  leib; 

Das  selbig  soll  sein  sein  ehweib, 
[Kl, 6]        Mit  der  er  kinder  zeugen  sol, 

ts  Darmit  menschlich  gschlecht  mehren  wol. 

In  diesem  schlaff  ligt  er  gesencket; 

Des  wercks  er  wol  hernach  gedencket, 

Ob  er  gleich  ietzund  das  verschlefft. 

Nun  £ah  ich  an  mein  götlich  gschefit. 

Oott  nembt  die  rib  auß  dem  Adam  unnd  spricht: 

Auß  diesem  bain  so  werde  fleisch! 
Undterschieden  nach  meim  geheisch 
Werden  auß  einem  fleysche  zwey! 
Ir  gmüt  unnd  sinn  doch  eines  sey! 
u  Wach,  Adam!  wach  und  bald  auff  steh! 

20  BC  JQ.       80  B  nlmbt  «in  Bipp. 
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Da  hast  da  deins  geleichen  eh. 
Sehin!  da  hast  du  gleich  deim  leib 
Eid  mitghülffin ;  das  sey  dein  wcib! 
Du  solt  sein  ihr  getreuer  mon 
0  Und  mit  ihr  kinder  zeugen  thon. 
Sie  ist  genummen  auß  dein  rieben 
Deiner  seytten;  die  solt  du  lieben. 
Halt  ehlich  trew  zwischen  euch  beyden! 
Was  Gott  zsam  fügt,  soll  nyemand  scheiden. 
10  Mein  engel  bschütz  euch  alle  wegen! 
über  euch  sey  allzeit  mein  segen! 
Meret  euch  und  erfült  die  erden! 
Als,  was  ihr  dürfft,  das  wirt  euch  werden. 
Bleibt  in  meinem  ghorsam  allein! 

10      Adam  Beygt  auff  Eva  unnd  spricht: 

Das  ist  ein  bain  von  meinem  bain 

Und  fleisch  von  meinem  fleisch  getrent; 

Drumb  wird  sie  ein  mennin  genent, 

Weyl  sie  ist  von  dem  mann  genununen. 
to  Und  wenn  wir  alle  beyde  kummen 

Durch  Got  hin  in  den  stand  der  eh, 

Denn  sind  wir  ein  fleisch  und  nicht  meh, 

Welliches  vor  geteylet  war. 
.  Drumb  wird  der  mensch  verlassen  gar 
t0  Sein  vatter,  mutter  mit  verlangen 

Und  allein  an  der  liebsten  hangen, 

Drumb  das  sie  worden  ist  sein  weib. 

So  werden  wir  zwey  nun  ein  leyb.  . 

Die  hast  mir  geben  hie  auff  em, 
so  Ein  muter,  viel  kind  zu  gebem 

Der  lebendigen,  das  darob 

Dir  werd  gesprochen  ewig  lob, 

Herr,  deiner  gar  mildreichen  gut 

Auß  allem  menschlichen  gemüt. 
85  Nun  du  bist  mein  hertz  liebes  weib. 

Weil  die  seel  wont  in  meinem  leib. 

Der  Herr  geet  ab.    So  spricht  Adam  weitter: 
l  BC  d(>iQ«8  gteichfQ.         19  BC  geDommeD:  kommeQ. 
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Geliebtes  weib,  ein  trost  meim21eben! 

Da  bist  ein  ghülff  von  Got  mir  geben. 

Scbaw,  wie  lieblich  lustiger  weiß 

Ist  die  wonung  im  paradeiß! 
5  Hör,  wie  iQstig  die  vögel  singen! 

Schaw,  wie  die  külen  brünlein  springen! 

Welches  der  herr  ans  hat  eingeben, 
[ABC14J    b  rah  gar  on  arbeyt  zn  leben. 

£y  was  möcht  nnr  iQstigers  sein, 
10  Denn  die  herrligkejt  mein  und  dein? 

On  schmertzen  wirst  kinder  gebem, 

Die  aach  leicht  anfferzogen  wem 

Durch  Gottes  günstig  gnad  und  sogen. 

Also  leb  wir  in  freud  allwegen 
15  Und  haben  ein  eynigs  gebot, 

Das  ans  gab  unser  herre  Got. 

Das  selb  sol  wir  vor  äugen  han. 

Eva  spricht: 

Sag  an,  mein  hcrtzen-lieber  man! 
so  Was  ist  das  selb  einig  gebot. 
Das  uns  hat  geben  unser  Got? 
L^liT]       Auf  das  ich  das  auch  halt  der  massen. 

Adam  spricht: 

All  bäumen  sind  uns  frey  gelassen, 
u  Danon  zu  essen  was  wir  wollen; 

Allein  ein  bäum  wir  meyden  sollen 

Des  gut  unnd  bösen  in  der  mit. 
-  Von  dem  sollen  wir  essen  nit, 

Sunst  werden  wir  des  todtes  sterben, 
ao  An  leib  und  seel  ewig  verderben. 

Drumb  denck  deß  baums  müssig  zu  gehn, 

Weil  sunst  vil  edler  frücht  da  stehnl 

Versuch  den  apffel  von  den  allen! 

Ich  wejß:  er  wird  dir  wolge&llen. 

^dtti  bricht  ein  apffel  ab,   gibt  in  Eva;   die  versucht  in  und 

spricht: 

m 
17  BC  lön  wir  fOr.         18  BC  Eat  die.        22  BG  halt  auch. 
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Wie  süß  and  uberschmack  darbeyl 
Ich  glaub,  das  nit  ein  sttsser  sey. 

Adam  nembt  Eva  bey  der  band  unnd  aprloht 

t 

Wohlauff,  nun  wollen  wir  spacieren, 
6  In  diesem  garten  omb  refieren. 

Schaw,  liebes  weib!  wo  hin  wir  kommen, 

Iß  vol  rosen,  lügen  und  blummen. 

Wie  ist  es  als  so  wol  geschmackl 

Hie  ist  ein  ewig  liechter  tag, 
10  Kein  finstemuß,  dampfif  oder  dufft. 

Hie  ist  der  aller  gsündest  lufft. 

Kein  Sturmwind,  hagl,  noch  ungewitter, 

Kein  donner  oder  plitzen  bitter. 

Hie  ist  ein  freud  on  alles  leid 
16  Unnd  ein  e>vige  sicherheyt. 

Auch  redet  Got  mit  uns  allein, 

Sein  engel  unser  diener  sein. 

Was  het  götliche  mayestat 

Thun  mügen,  das  sie  nit  thon  hat 
so  Uns  dem  menschlichen  gschlecht  besunder? 

Eva  spricht: 

Hertz-lieber  mann,  es  nimbt  mich  wunder 
Der  Gottes  gschöpff,  dadurch  sein  gut 
So  hoch  erfreut  unser  gemüt 

B5  Sein  gantz  zu  kindern  au£^enummen. 
Wie  werden  all  uDser  nachkummen 
Ererben  so  köstlich  reichtumbl 
Herr  Gott,  allein  dir  danck  wir  drumb, 
Weil  du  umb  sunst  auß  gnad  hast  geben 

so   Uns  so  ein  glückseliges  leben, 
Darinn  ietzunder  wonen  wir. 

Adam  spricht: 

0  sechst  du  denn  die  wilden  thier. 
Wie  sie  auflf  ihrer  weyd  umblauflfen 
86  Ausserhalb  gar  mit  grossem  hauffen ! 
Da  gselt  sich  allmal  par  und  par 

2  BC  sQßrer.         3  BG  nlmpt         25  BC  Kinder. 
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und  meeren  sich  mit  grosser  schar 
Aaff  erdtrich  inn  allerky  art. 
Was  ie  von  Gott  erschaffen  wart, 
Geet  als  toI  daossen  in  der  nehen. 

i  Sva  spricht: 

Hertz-lieber  Adam,  laß  michs  sehen. 
Die  wilden  thier  allerley  gschlecht, 
Davon  mein  hertz  groß  frend  empfechtl 
Wolaoff,  da  mein  eynige  zier! 

Adam  nimbt  sie  bey  der  hand  annd  spriohtx 

So  komb  onnd  schan  allerley  thier  1 
Wir  dOrffen  keins  geleids  noch  schätz. 
Gott  bhQt  ans  and  that  ans  als  gats 
Darch  sein  günstige  lieb  and  gnad, 
u  Das  anns  kein  wildes  thiere  schad, 
[Kl,8]        Wann  ich  hab  za  gebieten  ihn. 

Sva  spricht: 
Ich  folg  dir;  nan  so  gehn  wir  hinl 

>•  gMA  beyde  ab.    So  kommen  drey  teoffbl ,  LudflBr ,  Sathan 
10  und  BellaL    Lucifer  sprioht: 

Ich  zerspring  schier  vor  leyd  and  zom, 

So  ich  denck,  das  wir  sind  verlorn, 

In  die  hellischen  fewer-flammen 

Von  himel  Verstössen  allsanmien. 
»  Wer  ist,  der  ans  so  that  verderben? 

Hat  ihm  erschaffen  ander  erben, 

Nemlich  das  gantz  menschlich  geschlecht, 

Und  hat  ans  mit  gwalt  wider  recht 

Umb  also  kleine  schald  verdampt. 
so  Wenn  ich  denck  nnser  aller  sampt 

Englischen  Stands  and  hoher  ehr, 

So  ist  mein  hertz  ambgeben  sehr 

Mit  eym  ewigen  neyd  and  haß. 

Ich  hab  kein  rha,  so  lang  biß  das  ^ 

u  Ich  mich  am  menschen  mUg  gerochen, 

2  BC  trdroleb.        6  BC  Dar^on.        20  BC  Locifer  der  erst  Teufel. 
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Dnrch  ein  betrag  sein  frend  müg  brechen 
Und  ihn  auch  bring  in  ewig  mord. 

Belial,  der  ander  teuffei,  spricht: 

£s  sind  verloren  alle  wort. 
5  Das  urteyl  ist  bey  Gott  gefeit. 
Kein  trost  ist  mehr,  der  uns  enthelt, 
Darzu  uns  unser  ho£^  bracht. 
Bey  Gott  und  menschen  sind  veracht 
Wir,  ietzund  und  forthin  all  tag. 

io  Sathan,  der  drit  teu£fel,  spricht: 

Gott  verdroß,  als  du  thest  die  sag: 
Ich  steig  auff  über  das  gestim 
Und  setz  mein  thron  mit  jubilim 
Und  wil  geleich  dem  schöpffer  sein. 

15  Doch  zerstört  er  den  willen  dein, 
Das  du  warst  mit  all  dein  genossen 
In  den  abgrund  der  hell  Verstössen. 
Und  Got  macht  ein  new  creatur. 
Den  menschen,  und  erhöcht  in  pur 

so  Über  als  himelisches  beer. 

Lucifer  spricht: 

[ABC1,5]     Ich  will  etwas  versuchen  mehr. 

Ob  ich  möcht  mit  betrug  verterben 
Menschlich  geschlecht,  die  newen  erben, 
t&  Das  er  bey  Gott  in  ungnad  kem. 

Belial  spricht: 

Ir  geister,  wer  sich  deß  annem! 
Reytzt  den  menschen  auch  an  der  stet, 
Das  er  etwan  auch  übel  thet, 
80  Dardurch  er  sambt  uns  werd  verlorn  1 

Sathan  spricht: 

Secht,  wie  hat  Gott  nur  ausserkom 
Den  menschen  gar  an  unser  stat! 
Secht,  was  er  nur  für  wolust  hat 

90  0  verloren:  tusserkoren. 
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über  all  creator  aaff  erd! 

Belial  spricht: 

0  sein  freyheit  mich  hart  Vcschwerd. 
Mein  Lucifer,  heb  an!  versuch 
5  Als,  was  da  kanst,  das  da  in  flach 
Den  menschen  stürtzest  durch  dein  list! 

Sathan  spricht: 

0  Lucifer,  der  handel  ist 
Auf  dich  gesielt;  thu  sein  auß warten 
10  ünnd  bring  den  menschen  auß  dem  gartten, 
[Kl, 9]       Das  er  beraubt  werd  alles  guts! 

Belial  spricht: 

Lucifer,  betracht  unsem  nutz 

Und  uns  all  an  dem  menschen  rieh! 

15  Iiucifer  spricht: 

letz  hab  ich  eins  besunnen  mich: 
Wenn  man  in  mit  betrug  möcht  leren 
Hoffart  und  hoffhung  groser  ehren, 
Als  ob  er  sich  Gott  gleich  künd  machen. 

M  Der  Sathan: 

Das  weih  yersuch  mit  diesen  sachenl 
Der  man  wurd  mercken  den  betrug; 
Das  wejb  aber  ist  nit  so  klug. 
Bald  sie  gelaubet  unserm  liegen, 
t5  Wird  sie  den  mann  wol  selb  bctriegen 
Mit  ihren  süssen  schmaichel-wortten. 

Belial  spricht: 

Wenn  du  das  weih  reytzt  an  den  orten. 
Der  frucht  zu  essen  an  der  stat, 
ao  Welche  ihn  Gott  verbotten  hat, 
So  kem  die  straff  ihn  auff  den  bials. 

Lucifer  spricht: 


16  C  Tetzt         19  BG  kSnt.        22  BG  wOrd.         25  BG  telbt. 
BaMSaebt.  L  ^ 


84 

Nun  weyß  ich  ein  ghülffen  nachmals. 

Die  schlang,  welche  mit  ircm  list 

Uher  all  thier  auff  erden  ist, 

Die  will  ich  unterweissen  wol, 
6  Was  sie  mit  dem  weih  reden  sol, 

Zu  essen  von  verbotner  frucht. 

Wenn  sie  denn  auch  den  man  versucht, 

So  man  sie,  sie  sind  Götter  wom. 

So  seins  verderbet  unnd  verlorn, 
10  Müssen  geistlich  und  leiblich  sterben. 

[El, 9]  Belial  spricht: 

Darmit  helff  wir  in  zum  verderben. 
Lucifer,  thu  als,  was  du  konst, 
Das  du  des  menschen  nit  verschonst, 
15  Das  wert  gerochen  unser  schaden. 
Das  er  auch  kumb  in  ungcnaden 
Und  auß  der  Unschuld  werd  gestürtzest. 
Schaw!  rieht  das  auß  aufs  aller  kürtzest! 
Gwinst  du  den  sieg,  du  wirst  gekrönt 

to  Lucifer  spricht: 

Der  nejd  und  haß  hat  mich  verhönt. 

Ich  wird  gar  nit  versaumlich  sein. 

Biß  das  der  mensch  uns  werd  allein 

Inn  ewiger  verdambnuß  gleich, 
15  Der  ietzund  ist  in  gnaden  reich. 

Secht!  dort  kumbt  gleich  das  weih  spacim. 

Die  schlang  muß  mit  ir  disputirn. 

Auff  eylend,  du  listige  schlang. 

Und  dem  weih  bald  entgegen  gang 
80  Und  thu  mit  im  die  mainung  reden. 

Wie  wir  bschlossen  zwischen  uns  beden! 

Die  schlang  steht  auff  ihr  Tuß.    Die  drey  teuffei  gehe 

Eva  kumpt.    Die  schlang  spricht: 

Weib,  wo  wilt  du  hin  gehn  allein? 
86  Sag!   wo  ist  der  gemahel  dein? 
Wie  siehst  du  dich  im  garten  umb? 

8  BO  nÜD.         12  BG  xu.        80  BC  jr. 
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ISva  spriöht: 
Ich  geh  da  spacicren  hinomb, 
Beschaw  deß  garten  schmuck  und  zir. 
Mein  man  hat  das  erlaubet  mir. 
5  letz  geh  ich  heim,  er  thut  mein  warten. 

[Kl,  10]  Die  schlang  spricht : 

Sag!  wie  gfellt  dir  der  lüstig  gartten 
Mit  den  edlen  fruchten  allen? 

Sra  spricht: 

10  Ach  wie  kflnd  er  mir  nit  gefallen, 
Der  von  nns  wirt  mit  lust  besessen? 
Macht  hab  wir,  aller  frficht  zu  essen. 
Allein  vom  bäumen  in  der  mit 
Von  dem  dQrffen  wir  essen  nit, 

u  Sunst  wurd.  wir  beyde  sterben  tod. 

Die  schlang  spricht: 

Wie  das  euch  Got  den  bäum  verbot. 
Der  doch  der  edclst  ist  im  garten, 
Solt  ir  in  sehen  und  sein  warten, 
fo  Solt  doch  der  frucht  diirffcn  nit  essen. 
Got  hats  auß  neyd  euch  zu  gemessen. 
£r  weiß,  bald  ir  der  essen  thet, 
Das  ir  denn  guts  unnd  böß  verstet, 
Und  würd  auch  götter  im  gantz  gleich. 

19  Eva  spricht: 

Es  zimpt  uns  nit,  dem  schöpfer  reich 
Gleich  zu  werden,  sein  creatur. 

Die  schlang  spricht: 

Ach,  wie  khan  euch  der  schöpfer  pur 
io  Werden  so  feind  unnd  gar  abholt, 
ÜDod  das  er  euch  berauben  solt 
Götliches  Verstands  und  weißheit! 

Eva  spricht: 
fi  A  allHn. 
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Es  ist  wol  war;  doch  alle  zeit 
[ABC  1,  6]    Warnt  er  uns  trewlich  vor  verderben. 

Die  schlang: 

Lr  wert  mit  nichte  darvon  sterben, 
6  Sunder  erst  seligklichen  leben. 
£ar  augn  werden  geöffnet  eben 
Und  versten  böß  und  guts  zuletz. 

Eva  spricht: 

Ich  aber  brech  Gottes  gesetz, 
10  Wenn  ich  deim  rath  wolt  folgen  thon, 
Wer  auch  unghorsam  meinem  mon, 
Der  mir  die  frucht  auch  hart  verbot. 

Die  schlang: 

Ach  du  nerrin,  meinst  du,  das  Got 
15  Die  that  so  hart  an  euch  wurt 'straffen? 

Hat  er  doch  alle  bäum  erschaffen 

Euch  der  edelsten  creatur, 

Die  ir  tragt  sein  bild  unnd  figur 

Ob  allem  gschöpff  auß  lautter  gnaden! 
to  Was  möcht  die  edel  frucht  euch  schaden? 

Folg  mir!  ich  bin  dein  guter  engel. 

Mich  erbarmbt  deiner  torheit  mengel, 

Das  ihr  im  Unverstand  thut  leben. 

Eva  spricht: 

S5  Diß  gsetz  ist  uns  zu  ghorsam  geben.  , 

Uns  ligt  an  dem  apfel  nit  vil. 
Der  öpffel  meng  hab  wir  an  zil 
Besser,  wann  der,  von  allen  artten. 

Die  schlcmg  spricht: 

80  0  der  frucht  gleich  ist  nit  im  garten 
Von  färben,  süssem  schmack  unnd  safft, 
Von  inwendiger  thugent  krafft. 
Du  künst  dir  des  nicht  essen  sat. 
Du  närrin,  folg  meim  trewen  rat! 

m 

4  BC  dtnoti.      5  BC  Sondern.      6  BC  tagen  w.  goffoet.       10  HC 
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Ich  hoff,  den  man  sämpt  seiner  firawen 
In  den  ewigen  todt  zu  feilen, 
Das  wir  an  ihn  haben  gesellen. 
Dort  kombt  Adaui;  ich  muß  gen  hörn, 
6  Wie  in  auch  werd  sein  weih  bethörn. 

Ladfer  und  die  schlang  geth  ab.    Eva  kumpt,  redt  ^der 

selb: 

0  ich  khan  ie  erwarten  kaum, 
Biß^as  ich  kumb  zu  diesem  bäum. 
10  Wie  ist  mein  gmüt  so  gar  verkert! 
Die  schlang  hat  mein  begyr  gcmert. 

Sie  bricht  ein  apffel  ab  unnd  beißt  darein: 

Ich  muß  ein  apffel  herab  brechen. 

Ach  Gott,  wer  mag  gentzlich  außsprechen 
16  Die  süse  dieser  edlen  frucht! 

Das  ich  die  lut  lengst  hab  versucht! 

Ich  sich  doch  wol,  ich  stirb  nicht  drumb. 

Bald  ich  zu  meinem  manne  kumb. 

Will  ich  ihm  auch  zu  essen  geben, 
so  Schaw!  da  kumbt  er  inn  gartten  eben. 

Adam  kmnbt  und  spricht: 

Mein  liebes  weih,  was  machstu  hie? 
Lang  bist  du  auß  gewesen  ie. 

Eva  spricht: 

»  Ich  bin  doch  dein,  hertzlieber  man! 
Ich  bitt  dich:  schaw  den  bäumen  an! 
Der  hat  die  aller  sttsten  firucht, 
[El,  12]        Der  gleich  du  vor  nye  hast  versucht. 
Ich  bitt,  du  wölst  auch  kosten  ihn. 

80        Sie  beut  im  den  ap£fel  und  spricht : 

Hast  du  mich  lieb,  so  nem  ihn  hin! 
Er  schmeckt  so  uberlUstig  wol. 

Adam  stoßt  ihr  den  apffel  hindan  unnd  spricht: 

6  BO  febn.        7  BC  sHber,  Tnd  spricht        81  B  oimb.    C  nim. 
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Was  sagst  da,  wejb?  bist  worden  doU? 
Weißt  nicht?  die  f rocht  unns  Grott  verbot 
Za  essen,  bey  dem  ewing  tod; 
Und  heißt  du  mich  ietz  selber  essen? 

5  Eva  spricht: 

£y  nichts,  ich  hab  doch  selbert  gessen 
Unnd  bin  doch  dennoch  nicht  gestorben, 
Sander  hab  groß  weißheit  erworben. 
Iß!  so  wirst  du  6ot  auch  gleich  werden. 

10  Adam  spricht: 

[ABGIBT]    Wer  gab  dir  diesen  ratfa  aaff  ^en? 

Eva  sprieht: 

Das  hat  gethon  die  trewe  schlang. 
Mein  mann,  iß  auch!  säum  dich  nit  lazig! 
15  Er  wirdt  dir  auch  bekommen  wol. 

H0  nycht  im  den  apfel  wider.    Adam  nembt  In  jjaxd  apviobt: 

Wenn  ich  den  apfel  essen  sol, 
So  iß  ich  in  nur  durch  dein  bitt. 
Von  mir  selb  eß  ich  in  gar  nit. 

Adam  beißt  in  den  ap£feL    Eva  die  spricht: 

Iß  an  I  du  darfst  dich  nit  besorgen. 
Groß  krafft  im  apfel  ist  verborgen, 
Der  da  von  stund  an  wirst  empfinnen 
In  deinem  leib  aussen  und  innen. 

»  Adam  spricht  kleglich: 

0  wie  ist  mein  gemüt  verwandelt! 
0  weih,  du  hast  Obel  gehandelt. 
Weh,  das  ich  hab  gefolget  dir! 
Ietz  sie  ich  erst,  das  beyde  wir 
10  Sind  gantz  nacket  und  darzu  bloß. 
Wir  haben  uns  versandet  groß. 
Das  wir  brachen  Gottes  gebot. 
Darumb  fdrt  uns  hart  straffen  Got 

m 
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Der  grOste  jamer  hat  uns  troffen. 

Anff  kein  erlösung  ist  zn  hoffen. 

Nun  werden  wir  eilender  weiß 

Getriben  auß  dem  paradeyß 
5  Von  wegen  kleiner  woUust  schnöd. 

0  wie  bin  ich  gewest  so  blöd, 

Das  ich  dir  volgt  der  übelthat! 

Mein  tod  schon  angetogen  hat, 

Wann  ich  wirt  hart  in  meim  gewissen 
10  Gemartert,  qnelet  und  gebissen. 

Ich  fah  schon  an  ewig  zu  sterben, 

Weil  ich  kein  gnad  weiß  zu  erwerben. 

Was  sol  wir  thon?  weist  du  kein  rat? 

Eva  spricht: 

15  Hertzlieber  man,  die  übelthat 

Und  schäm  wöll  wir  mit  blettem  decken. 

Adam  spricht: 

Da  liegen  ir  in  dieser  ecken. 
Da  mach  wir  schürtz,  wenn  das  geschech, 
so  Das  uns  Got  nit  gar  nacket  sech. 

Eva  reicht  im  die  feygenbletter  und  spricht: 

Nemb  hin  die  bletter  von  den  feygen! 
[El,  13]       Ich  mach  mir  selb  ein  schurtz  zu  eygen. 

Adam  nembt  die  feygenbletter^  helt  sie  für  und  8pri< 

S5  Ach,  dein  rathgeber,  die  falsch  schlang. 

Hat  uns  bracht  in  die  not  und  zwang. 

Ach,  das  du  ihr  gefolget  hast! 

Du  bringst  uns  in  ewigen  last. 

Hör!  hör!  mich  dunckt:  ich  hör  mit  grim 
80  Got,  des  Herren,  erschröcklich  stim. 

Kumb  eylend!  so  wollen  wir  fliehen, 

Uns  in  ein  gesteudig  verziehen, 

Auff  das  er  uns  nit  nacket  sech. 

Und  ob  er  uns  darumb  ansprech, 
85  Laugn  wir.   Was  wöl  wir  uns  fast  Schemen? 

^2  P  Kimb.     C  Nim.         23  BC  selbe.         24  B  nimbt.-   C  nim] 
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Was  w51  wir  uns  lang  daramb  gremdn. 

Die  weil  and  es  nun  ist  geschehen  1 

Fleuch!  fleuch!  Gott,  der  Herr,  thut  sich  nehen; 

Das  er  uns  nit  thu  nacket  sehen! 

s  Sie  ▼erstecken  sich  heyde  und  geen  ab. 

Actos  in. 

Di»  dray  teofliel  geen  ein ,  (dantaen   unnd  springen  firölioh« 

Iiucifer  eprioht:} 

h*  geyster,  sagt!  nun  haben  wir 
10  Unsers  hertzen  last  and  hegir 
Nach  allem  wünsch  fein  aaßgericht. 

Belial,  der  ander  teuffel,  spricht: 

AofTs  allerbest  and  änderst  nicht 
Hast  du  die  Sachen  recht  bestelt 

u        Sathan,  der  drit  teuffei,  spricht: 

Erst  halt  ich  dich  für  einen  helt 
In  diesem  kämpf  standhafftigklich. 

Iiucifer  spricht: 

Derhalben  solt  ihr  halten  mich 
»  Ftkr  groß,  weyl  ich  hie  hab  gefeit 
Den  menschen,  den  Gott  hat  erweit, 
Der  nun  sein  ganst  bei  im  verleust, 
Das  Got  und  die  engel  vertreust, 
Das  der  mensch  nun  sol  sein  verdampt. 

K  Sathan  spricht: 

Ladfer,  sag  onns  allen  sampt, 
Durch  welche  list  du  sie  betrogest. 
Von  ghorsam  in  unghorsam  zogest! 
Sag!  wie  hast  du  das  angefangen? 

»  Icudfer  spricht: 

£y  darch  die  schlapfferigen  schlangen, 
Wekhe  das  weybe  aberredt, 

19  A  PfrobalbtD.         32  BC  Wtlehe  denn  das.    6  Weyb.    0  Weib. 
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Bald  sie  den  apffel  essen  thet, 

So  würde  sie  götlicher  art. 

Durch  die  hochmütigen  hofPart 

Das  weyh  begirlich  aß  darvon, 
6  Beredet  deß  auch  ihren  mon. 

Bald  der  aß,  wurd  er  im  gewissen 

Sehr  hart  genagen  und  gebissen 

Und  thet  der  Gottes  straff  besorgen. 

letz  liegens  im  garten  verborgen, 
10  Wartten  der  Gottes  urteyl  streng. 

Belial  spricht: 

Du  hast  nit  außgerichtet  weng. 
Nun  hab  wir  macht  nach  allem  rechten, 
Menschlich  geschlecht  stets  anzufechten, 
15  Die  weyl  und  sie  auß  der  Unschuld 
Gefallen  sind  auß  Gottes  huld, 
Weil  dus  ein  mal  thest  sigloß  machen. 

[K  1, 14]  Ludfer  springt  und  sagt: 

Nun  last  uns  frölich  sein  und  lachen  1 
so  Die  sach  ist  wol  gerichtet  auß. 
Eumbt!  last  uns  in  das  hellisch  hauß 
Den  sig  verkünden  offenbar 
Mit  freuden  der  hellischen  schar! 

Die  drey  teuffel  hangen  aji  einander  unnd  dantsen  hin 
Nach  dem  kununen  die  drey  engel  trawrig  unnd  wey 

Baphael  spricht: 

Ach  Gott!  ach  Gott!  was  sol  ich  klagen! 
Mich  erbarmbt  zu  ewigen  tagen 
Der  mensch,  welcher  nach  Gottes  bild 
80  Erschaffen  ist  reichlich  und  mild, 
Das  der  so  eilend  ist  gefallen 
In  unghorsam  dardurch  von  allen 
Gütern,  von  Gott  Verstössen  wirt. 

Michael,  der  engel,  spricht: 
85  Das  hat  gemacht  des  weibs  begyrt 

4  PC  darnao:  Mann.        7  C  genaget. 
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Za  leybes  wollast  uad  hoffiut. 
Die  anfechtang  wart  streng  und  harti 
Darmit  denn  ttberwond  die  schlang. 
[ABC  1,8]   Der  mann  wer  noch  bestanden  lang, 
»  Hei  nit  glaubt  der  schlangen  betrag. 

Gabriel»  der  engel,  Bprloht: 

0  weih,  es  wer  gewest  genug, 
Das  da  allein  verfOrt  werst  blieben: 
Hetst  nnr  den  mann  darzn  nit  trieben, 
10  Das  er  anch  mit  dir  wer  gefallen 
In  diesen  fluch  der  bittem  gallen! 
Dem  du  zu  eym  bhülffen  bist  geben. 
Den  bringst  du  umb  sein  geistlich  leben, 
Mit  dem  du  hast  ein  eyning  leib. 

15  Ideliael: 

0  da  fürwitzig  stoltzes  weyb, 
Hetst  du  wollast  and  ehr  zu  wenig? 
Alles  gschöpff  war  dir  undterthenig 
Und  wolst  durch  dieses  apffels  essen 

»  Götliche  ehr  dir  auch  zu  messen. 
Was  wir  engel  dir  in  dein  mut 
Ein  gaben,  hielten  dich  in  hut, 
Du  solt  der  schlangen  müssig  gohn. 
Da  kherest  du  dich  gar  nit  ohn. 

»  Nun  hast  du  harter  straff  zu  warten. 

Gabriel: 

Sie  liegen  beyde  in  dem  gartten 
Verborgen,  als  ob  Gott  nit  sech, 
Was  in  der  gantzen  weit  geschech. 
10  0  er  weyß  ihren  schworen  fahl, 
Darob  die  teuffei  uberal 
Spotten  und  lachen  ihr  darzu.  ^ 

MiohAel  Bprloht  deglioh: 

Ach  wie  groß  pein,  quäl  und  unruh 

16  Die  menschen  in  geschaffet  haben, 

Sl  BC  d«  t, 
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Die  Gott  so  reichlich  thet  begaben, 
Das  er  sie  macht  ans  engein  gleich! 

Baphael  spricht: 

Secht!  dort  kompt  her  der  Herre  reich. 
5  Wie  ist  ergrimmet  er  im  zom 

Über  des  menschen  sünde  wom! 

0  armer  mensch,  was  hast  du  thon?   * 

Dein  strenger  richter  that  eingohn. 

Er  Wirt  dir  ttbel  üaren  mit. 
10  DarfOr  hilfft  weder  fleh  noch  bitt. 

[K  1, 15]  Die  engel  geen  trawrig  ab.    Nach  dem  ktunpt  Got 

Herr,  unnd  sohreydt: 

Adam,  Adam!  geh  her,  Adam! 
Wo  bist  da?  was  bedeat  dein  schäm? 
15  Geh  her  für!  dein  forcht  zeyget  on, 
Das  da  hie  anrocht  hast  gethon. 

Adam  krenoht  herf&r  unnd  spricht: 

0  Herr,  bald  ich  hört  kämmen  dich, 
Erschrack  ich  and  verbarge  mich, 
to  Die  weil  ich  bloß  and  nacket  bin. 

Der  Herr  spricht: 

Dardarch  wird  ich  warhafftig  inn, 
Weyl  da  dich  furchst,  das  da  hast  gessen 
Von  dem  verbotten  baam  vermessen 
S5  Der  fruchte,  so  ich  dir  verbot. 

Adam  fblt  anff  die  knye,  hebt  seine  hend  auff  unnd  8pri( 

Ich  bekhenn  dir,  mein  Herr  and  Got, 
Das  ich  von  dieser  frachte  aß. 
Die  mir  von  dir  verbotten  was. 
80  Hab  layder  dein  gebott  zerbrochen. 

Qott,  der  Herr»  spricht: 

Meinst  da,  das  es  bleib  angerochen? 
Der  gottloß  fleacht  and  ist  verzagt, 

2  BC  er  sieb  m.         15  BC  an:  gethan. 
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Gk>tt,  der  Herr,  feit  den  sententa: 
Schlang,  weyl  du  soUichs  hast  gethun, 
So  sei  darumb  verfluchet  nun 
[K 1, 16]       Vor  allem  viech  und  thieren  auch! 

5  Nun  8olt  du  kriechen  auf  deim  bauch 
Und  dein  leben  lang  essen  staub. 
Auch  will  ich  feindschaft  setzen  (glaub!) 
Zwischen  dir  unnd  dem  weyb,  mit  namen 
Zwischen  deinem  und  irem  samen. 
10  Der  wirdt  deim  sam  den  kopff  zerbrechen 
Unnd  du  wirst  ihn  in  d'  fersen  stechen. 

Bie  Bohlang  fialt  nider,  kreucht  auff  allen  vieren  auß.    Der  H< 

spricht  weitter: 

Und  du,  wejb,  so  du  nach  den  tagen 
15  Schwanger  und  wirdest  kinder  tragen, 

Yiel  khummer  du  den  haben  wirest, 

Dein  kind  mit  schmerzen  du  gebierest. 

Auch  so  solt  du  dich  vor  deim  mon 

Ducken  unnd  ihm  sein  undterthon. 
so  Doch  wirt  ein  sam  kummen  von  dir, 

Welcher  wirt  dieser  schlangen  schir 

Den  kopff  zertretten  und  zerknischen, 

Die  dich  halff  in  den  üal  vermischen. 

Als  denn  so  wird  ich  euch  begnaden 
n  Ob  diesem  verderblichen  schaden. 

Aber  du,  Adam,  hör  mit  forcht! 

Weyl  du  hast  deins  weibs  stim  gehorcht 

Und  gessen  der  verbotten  frucht, 

So  soll  der  acker  sein  verflucht 
[ABC  1,9]     Umb  deinen  willen  inn  den  tagen, 

Soll  dir  distel  und  dören  tragen. 
«Mit  khummer  solt  dich  darauf  nercn. 

Des  feldes  kraut  solt  du  verzeren 

Und  solt  forthin  essen  in  not 
86  Im  schweyß  deines  angsichts  dein  brot. 

Du  bist  gemacht  auß  staub  und  erden. 

Zu  staub  solt  du  auch  wider  werden. 

2  BC  solches.       23  BC  dem  f.       24  BC  werd.      30  BC  delnent. 
BO  dornen.        32  BO  soUa  dich  drauff.         85  BC  deins  Anaesichtt. 
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Dtr  Herr  geyt  in  raw»  kleydar  und  spridht  Weitter : 

Nembt  Md!  legt  an  die  rawen  kleyderl 

Die  sind  nun  eygen  ewer  bejder. 

Secbt!  wie  ist  yetz  Adam  so  reich, 
»  Ein  gott  worden,  nns  gantz  geleich! 

Er  wejG  das  böß  und  aacb  das  gnt, 

Aüif  das  er  nit  anß  frechem  mnt 

Sein  hand  aaßstreck  znm  banm  des  lebens, 

Brech  ab  die  frncht  nnd  eß  vergebens 
10  Und  lebe  darnach  ewigklich. 

Daromb,  Chembin,  bald  rast  dich! 

Treib  anß  die  newen  Gottes  weiß 

Aüß  dem  gartten  des  paradeiß, 

Anß  woUnst,  fr^wden,  gwalt  nnd  ehr! 
15  Darein  sie  knmmen  nimmer  mehr. 

Dtr  Harr  geet  ab.    Cherub,  der  engel,  knmpt  ndt  dam  fbwrigen 

schwerdt  unnd  Bpricht: 

Adam,  geh  anß,  wie  dir  denn  Gott 
So  streng  sambt  deinem  weih  gebot! 
10  Sanm  dich  nit  lang;  wann  es  ist  spat! 
Hie  hast  du  kein  bleibende  stat. 
Geh  hin,  du  weyb,  mit  deinem  mon! 

Adam  schlecht  seino  hend  suaamb  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  ach  Gott,  was  bab  wir  thon, 
IS  Wir  verlassen  eilenden  armen? 
Ich  bitt:  thn  dich  unser  erbarmen! 
Rath  ans!  wo  sol  wir  forthin  bleiben? 

Cheruby  der  ongel«  spricht: 

Kl,  17]      Mir  ist  bevolhn,  euch  auß  zu  treyben. 
so  Ich  sorg  nun  weitter  nit  fOr  dich. 

Adam  spricht: 

Ich  bitt  durch  Gott,  doch  ladse  mich 
Ein  stund  noch  in  dem  gartten  hinnen. 
Ob  ich  möcht  Gk>tte8  huld  gewinnen^ 
»  Der  gfltig  und  barmhertzig  ist! 

2  BC  rawbtn.        4  B  yettt.    C  Jetzt.        27  BQ  B«th  Tod  wo  tSlL 
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Cherub,  der  engel,  spricht: 

Geh  hint  ietz  ist  dein  zeyt  and  frist. 

Geh  hin!  du  hörst  wol,  was  ich  sag. 

Es  neyget  sich  gar  sehr  der  tag. 
6  Geh !  ich  maß  beschliessen  den  gartten. 

Keinr  gnad  ist  aaff  diß  mal  za  wartten. 

Geh  hin  aaff  die  anfrachtbar  erdt 

Darnach  nemb  ich  diß  flammet  schwerd 

Und  behflt  darmit  diesen  baam, 
10  Schlag  and  treyb  weck  and  mach  ein  raom» 

Wer  darza  wil  frü  oder  spat; 

Mir  Gott  ernstlich  befolhen  hat. 

Geet  ihr  hin,  wie  ihr  habt  vemummen! 

Adam  spricht: 

16  Wenn  sol  wir  aber  wider  kommen? 
Ich  bitt  dich:  rOff  uns  bald  herwider! 

Der  Cherub  spricht: 

Geet  nur  bald  anß  dem  garten  nidert 
Lancksam  wir  dir  her  raffen  müssen. 

so  Adam  spricht: 

Sol  ich  die  sünd  des  weybes  büssen 
Und  irer  missethat  entgelten? 

Cherub  spricht: 

Geh  hin!  da  hilfft  kein  zanck  noch  schelten! 
ts  Gott  hat  geartheilt  (das  wirt  bleiben), 
Euch  beyde  allhie  aaßzutreiben. 
Daramb  geht  hin  und  schweigt  nor  still! 

Adam  spricht: 

Weyls  denn  Got  also  haben  will, 
80  So  gehn  wir,  weyl  doch  nyemand  khan 
Göttlichem  willen  widerstan, 
Weyl  ans  der  Sathan  hat  verfürt 
Za  dieser  thorhejrt  obberOrt, 
Daramb  wir  ewig  werden  plagt 

2  B  jftit    0  Jetzt,        8  BC  utmb.        24  BO  taDckxu 
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Sva  spricht: 

Es  hat  ans  Gott  doch  zugesagt 
Durch  mein  samen  ein  guten  trost, 
Dardurch  wir  noch  werden  erlost, 
s  Drumb,  weyl  es  kan  nit  änderst  sein, 
Mein  mann,  so  gib  dich  willig  drein 
Und  schlag  die  sorg  auß  deinem  bertzen! 

Adam  spricht: 

Oweib,  sorg,  angst  und  grosser  schmertzen 
10  Unru,  mtth,  arbeit  wird  uns  werden 

Daussen  aufP  der  unfruchtbam  erden. 

0  weih,  0  weih,  was  hast  du  thon? 

Es  ist  abend;  wir  müssen  gohn. 

Nun  gsegn  dich  Gott,  der  schöpffer  weiß, 
15  Du  wunigkliches  paradeiß, 

Das  mir  eygen  bere>tet  was! 

Mit  hertzen-leyd  ich  dich  verlaß. 

Muß  ewig  mich  verwegen  dein. 

Eva  spricht: 

10  Mein  mann,  ich  will  dein  mitgferd  sein 
Beyde  im  leben  und  im  tod, 
Ion  aller  trübsal,  angst  und  not. 
Wo  du  hin  geest,  da  folg  ich  dir. 

?M8]  Adam  spricht: 

25  Hertz-liebes  weih,  so  folg  du  mir 
Auff  em  in  trübsal  und  elend  I 
Crott  kan  das  machen  wol  ein  end! 
Wenn  er  sein  barmung  zu  uns  wend. 

^daa  mmd  Sva  geen  trawrig  auß.    Der  Cherub  beschleußt: 

M  0  alle  edle  creatur, 

Was  ie  von  Gott  beschaffen  wur, 
Weynet  und  lasset  euch  erbarmen 
Des  eilenden  betrübten  armen 
Menschen,  den  Gott  nach  seinem  bild 

* 
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Erschaffen  hat  gütig  unnd  mild, 
Ein  herren  aller  gschöpff  gesetzt, 
Der  durch  den  teuffei  wart  verhetzt 
Aoß  eygener  lieh  und  hoffart, 
6  Zu  erlangen  götliche  art, 
Sich  abgewendet  hat  von  Got, 
Fre venlich  brechen  sein  gebot 
Und  also  bald  vergessen  hat 
[BC  1, 10]     Der  götlichen  reichen  wolthat, 
10  Darinn  er  ewigklich  solt  leben. 
Drumb  in  Got  hat  Verstössen  eben 
In  alle  trtlbsal,  angst  und  not, 
In  zeytlich  und  ewigen  tod. 
In  nit  allein  also  verderbet, 
15  Sunder  auff  sein  nachkummen  erbet, 
Auff  das  gantz  menschliche  gcschlecht 
Dieser  unfal  sam  ein  erb-recht. 
Das  also  noch  fleisch  unde  blut 
Das  sein  auff  erden  suchen  thut, 
20  Sein  eygne  lieb,  wollust  und  ehr, 
Dardurch  er  sich  von  Got  abker 
Und  durch  das  sathanisch  ziechpflaster 
Hernach  ergeh  in  alle  laster, 
Gotslestrung  und  abgötterey, 
15  Todschlag,  krieg,  raub  und  tyranney, 
Hoffart,  geytz,  ehbruch  und  diebstal, 
Zorn,  neyd,  haß,  der  gleich  an  zal, 
Darmit  man  verdien  Gottes  zom, 
[AI,  10]        Dardurch  es  ewig  werd  verlorn 
80  Und  auch  erduld  in  dieser  zeyt 
AUerley  widerwertigkeyt, 
Die  sie  wirt  treffen  frtt  und  spat. 
Das  als  von  der  sünd  Ursprung  hat. 
Die  stlnd  aber  hat  ihren  trieb 
85  Her  auß  der  selb-eygenen  lieb, 
Also  ein  böses  arges  stück, 
Das  ander  bringet  auff  dem  rück. 
Wo  der  gesegnet  sam  nit  kem, 
Menschliches  gschlechtes  sich  annem, 

tö  SO  Sonder.         17  BC  als.        27  BO  on. 
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So  blib  menschliches  gschlecht  im  sterben, 

An  seel  and  leyb  in  dem  verderben. 

Aber  aber  ein  lange  zeyt 

Hat  Gott  durch  sein  barmhertzigkeyt 
s  Erwecket  den  heiligen  sam, 

Welcher  firaw  Eva  nnd  Adam 

Sambt  gantzem  menschlichen  geschlecht 

Wideromb  hat  gebracht  zu  recht, 

Das  volkomblich  erfült  ist  wom, 
1«  Als  Jesos  Christas  ward  gebom, 

Der  war  der  gebenedeyt  sam. 

Der  geystlich  himelisch  Adam 

Zalt  des  irrdischen  Adams  schuld, 

Da  er  in  der  höchsten  geduld 
15  Unschuldig  ist  am  creutz  gestorben, 

Vom  fluch  ewige  huld  erworben, 

Nach  dem  am  dritten  tag  erstanden 

Auß  eygner  krafiFt  von  todes  banden, 

Hat  den  tod  gweltig  überwunden, 
»  Den  Sathan  gfangen  und  gebunden, 
CUS]      Die  hell  zerstöret  und  zerbrochen, 

Darmit  Adames  fal  gerochen, 

Der  schlangen  zertretten  ir  haubet. 

Wer  dem  ewangeli  gelaubet, 
15  Welches  von  Christo  wirt  gepredigt, 

Ist  von  dem  ewing  fluch  erledigt. 

Durch  den  geyst  wider  new  gebom 

Und  Gott  gentzlich  versünet  wom. 

Im  nach  diesem  elend  zugeben 
»  Dort  ein  ewig  seliges  leben 

In  dem  himlischen  paradeiß. 

Dem  sey  lob  und  ewiger  preiß ! 

Das  sein  gut  über  uns  erwachs 

Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

»  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Oott,  der  Herr. 

2.  Adam. 

9  C  TolUmlieiu         11  C  gebtnedeyet.        19  C  gweltig.      24  0  Eoui- 
iMt  flnbtt       86  G  PenoneD. 
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3.  Eaa. 

4.  Raphael, 
6.  Michael, 

6.  Gabriel,  drey  engel. 
6   7.  Cherub. 

8.  Lucifer, 

9.  Belial, 

10.  Satfaan,  drey  teuffei. 

11.  Die  schlang. 


10        Anno  salutis  MCCCCCXLVJII,  am  xvij  tag  Octobris. 
10  BCK  haben  bloß  die  Jahrszabl. 
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jömedia.   Die  ungeleichen  kinder  Eve,  wie  sie 

fiott,  der  Herr,  anredt;  hat  lix  person  nnnd  fBnff  actus. 

Der  herolt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Heyl  und  genad  von  Gott,  dem  Herren, 
5  Sey  all  den,  so  von  nah  und  ferren 

Versamlet  scind  ahn  dieses  ort, 

Zu  hören  da  von  wort  zu  wort 

Ein  comedi  und  liehlich  gedieht. 

Das  ursprOngklich  hat  zugericht 
10  Im  Latein  Philippus  Melancthon 

Und  nun  zu  gut  dem  gmeinen  mon 

Auch  in  teutsche  sprach  ist  gewendt 

Und  helt  inn  kurtz  das  argument, 

Nav  li  «lein  und  Adam  wart  außtriehen 
15  Vom  paradeyß,  darnach  ist  bliehen 

Auff  erd  hartselig  in  arbeyt. 

Wie  Gott,  der  Herr,  ist  auff  ein  zeyt 

Her  knmmen  inn  diß  jamerthal, 

Zu  trösten  sie  in  dem  unfal 
»  Und  sein  kind  zu  examinim. 

Wie  sie  in  Gottes  wort  studim, 

Da  Gott,  der  Herr,  den  Abel  find 

Und  seins  gleichen  ghorsame  kind, 

Die  im  antworten  auff  den  tag 
ß  Verstendig  wol  auff  alle  frag. 

Das  der  herr  gleich  hat  ob  in  allen 

Ein  sonder  hertzlich  wolgefallen 

Und  segnet  die  selben  auff  erden. 

Grosse  und  herrlich  leut  zu  werden. 

13  BC  bfit  ku,ti  fu.  20  BC  Examlnieni :  stodlern.        27  K  Sünder. 
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Nach  dem  aber  der  Herre  Gott 
[El,20]        Anredt  den  Cain  und  sein  rott, 
Da  find  er  sie  inn  antwort  bloß 
Unkundig,  glaubloß  und  gottloß. 

6  Darob  der  Herr  unwillig  ist, 
Sagt  ihn,  sie  werden  in  der  frist 
Auff  erden  gar  hartselig  leut, 
Und  dem  fhimmen  Abel  gebeut, 
Das  er  sein  brüder  undterweiß, 

10  Das  Abel  thut  mit  allem  fleiß. 
Das  vertreust  den  Cain  so  sehr 
Und  auß  des  Sathans  weiß  und  lehr 
Erschlecht  er  in  auß  neyd  und  haß. 
Darumb  in  Gott  strafift,  sagt  im,  das 

15  Er  fort  auff  erd  muß  flüchtig  sein. 
Nach  dem  heist  Got  die  engel  fein 
Des  frummen  Abels  leib  begraben, 
Thut  Adam  und  Eva  begaben 
Mit  einem  frummen  sun,  dem  Set. 

io  Zum  erst  gebomen  in  bestet, 
Der  sie  forthin  tröste  auff  erden, 
Wie  ihr  soUiChs  als  sehen  werden 
Und  hörn  mit  wortten  und  geberden. 

Eva  tritt  ein  unnd  spricht: 

S5  Ich  bin  das  armutseligst  weih 
Beyde  an  sei  und  auch  an  leyb, 
Seyd  das  ich  folget  an  den  ortten 
Den  schmeichelhaffting  sttsen  wortten 
Der  hellisch  sathanischen  schlangen, 

80  Die  mich  hat  listig  hindtergangen, 
Samb  hab  uns  Gott  auß  neid  und  haß 
Die  frücht  verbotten  und  auff  das 
Wir  nit  ihm  gleich  auch  götter  werden, 
Es  hab  auff  im  gar  kein  geferden, 

85  Ob  wir  gleich  diß  gebot  verbrechen, 
Gott  der  werd  es  nit  an  uns  rechen. 
Er  sey  nit  so  grausam  und  streng, 
Macht  mit  den  Worten  nach  der  leng, 

4  BC  Vol(9Dnent.         16  BG  muß.        21  C  forhiq. 
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Das  ich  aß  der  yerbotten  frncht, 
[ABCl.ll]  Derhalb  ich  forthin  bin  verflacht 

Ton  Gott  and  hab  sein  gnad  verlorn. 
Ich  bin  anch  nnn  anßtrieben  wom 
5  Vom  paradeiß,  muß  anff  der  em 
Mit  schmertzen  mein  kinder  gebem, 
Mich  auch  dncken  vor  meinem  mon. 
Ach  Got,  groß  übel  hab  ich  tbon. 

Adam  ktunpt  unnd  spricht: 

10  Grflß  dich  Gott,  Eva,  mein  liebs  weih! 

Ich  bin  gantz  müd  und  mat  von  leib. 

Ich  hab  danß  graben  und  gehawen. 

Das  unfruchtbar  erdtrich  zu  bawen, 

Das  ist  mir  also  sawer  wom, 
li  Wann  es  tregt  nur  distel  und  dorn, 

Auf  das  ich  nach  Gottes  geheyß 

Imi  meines  angesichtes  schweyß 

Das  hartselig  brot  hab  zu  essen. 

Wie  bist  so  traurig  auf  thflr  gsessen, 
10  Mein  liebes  weih!  was  ligt  dir  an? 

Eva  spricht: 

Ach  was  firagst  du,  mein  lieber  man? 
Ich  bin  ein  ursach  dieser  not, 
Das  wir  essen  hartselig  brot, 

e  Als  ich  im  fronen  paradeyß 
Hab  gessen  die  verbotten  speiß. 
Dar  durch  lieg  wir,  auch  nit  dest  minder 
All  unser  nach-kummen  und  kinder, 
In  Gottes  fluch  unnd  ungenaden, 

M  In  immer  ewigklichem  schaden 
Undterworffen  dem  ewing  tod, 
Darein  uns  hat  gestossen  Got 
Derhalb  mag  ich  auff  dieser  erden. 
Die  weyl  ich  leb,  nit  frölich  werden, 

»  Sander  leben  in  rew  unnd  klag. 

^1,21]  Adam  spricht: 

4  SC  bio  QQo  aaeb.  12  C  draoD.         19  BC  aotTt 
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Ach  mein  Eva,  nit  gar  verzag ! 

Ob  wir  gleich  viel  leyden  auff  erdSn, 

Unser  fal  muß  gebüset  werden 

Durch  mancherley  creutz  unnd  trübsal 
5  Allhie  inn  diesem  jhamerthal. 

Aber  von  dem  ewigen  sterben 

Wirt  uns  lösen  unnd  huld  erwerben 

Des  weibs  gewenedeyter  sam. 

Drumb  ist  unns  Gott  nicht  feind  noch  gram. 
10  Sunder  wirt  sich  bald  unser  armen 

Durch  sein  gut  unnd  mildte  erbarmen. 

Ich  hab  von  Gabriel  vemummen, 

Der  Herr  werd  morgen  zu  uns  kummen, 

Bey  uns  halten  ein  hohes  fest, 
15  Und  uns  soUichs  verkünden  lest 

Und  will  schawen,  wie  wir  haußhalten. 

Auch  wie  wir  unser  kinder  walten, 

Wie  wir  sie  den  gelauben  lern. 

Auch  wie  sie  Gott  fürchten  und  ehm. 
20  Nach  dem  wirt  er  uns  leicht  begnaden. 

Darumb  so  thu  die  kinder  baden! 

Strel  in  und  schmuck  sie  allesant 

Und  leg  in  an  ir  feyer-gwand! 

Kere  das  hauß  und  strew  ein  graß, 
25  Auff  das  es  hierinn  schmeck  dest  baß, 

Wenn  Gott,  der  Herr,  kumpt  morgen  rein 

Mit  den  lieben  engelen  sein! 

Eva  spricht: 

0  Adam,  mein  hertzlieber  mon, 
80  Solliches  will  ich  alles  thon, 

Weyl  Gott,  der  Herr,  will  kummen  rein. 

Ach  lob  sey  Gott,  dem  schöpffer  mein. 

Das  er  doch  noch  an  uns  gedencket 

Und  in  diß  elend  zu  uns  Icncket 
85  Auß  seinen  veterlichen  gnaden! 

So  wil  ich  heint  die  kinder  baden 

Und  das  hauß  schmucken  umb  und  umb, 

1  BC  nicht.        8  C  gebenedeiter.       18  BC  sie  auch  den  Glaube 
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Auf  das,  wenn  morgen  der  Herr  kumb, 
Das  es  als  reyn  nnd  sanber  sey. 
Das  er  nns  segn  und  benedey. 
Ich  hoff  und  glaub,  er  werd  es  tbnn. 

5  Adam  Bprioht: 

Wo  ist  Abel,  mein  lieber  son? 

Eva  spricht: 

Er  ist  dauß  und  füttert  die  schaff. 
Er  ist  firumb  und  geydt  umb  die  straff 
10  Gotfdrchtig  und  sucht  Gotes  ehr, 
Auch  mit  ihm  andre  kinder  mehr, 
Darob  ich  gantz  erfrewet  bin. 

Adam  spricht: 

Wo  ist  denn  unser  sun  Cain, 
15  Der  wOstling  und  böß  galgen-strick? 

Eva  spricht: 

Ach,  wenn  ich  sein  denck,  ich  erschrick. 

Was  solt  des  Belials  kind  thun? 

Ich  hieß  den  unghorsamen  sun, 
»  Er  solt  holtz  tragen  in  das  hauß. 

Da  floch  er  nur  und  loff  hinnauß 

Vnd  thet  mir  lang  herwider  murren, 

Thut  etwan  auff  der  gaß  umbschnurren 

Und  schlecht  sich  etwan  mit  den  hüben, 
ts  Kan  ihn  nit  bhalten  in  der  stuben. 

Ton  himel  so  scheint  auch  kein  tag, 

Es  kumb  über  ihn  etlich  klag. 

Das  selbig  quelet  mir  mein  hertz. 

Adam  spricht: 

^  Mich  peynigt  auch  die  forcht  mit  schmertz. 
Wir  wem  nichts  guts  an  ihm  erleben, 
1'22]       Weyl  er  wolt  umb  kein  straff  nye  geben. 
Er  ist  gantz  gotloß  und  mutwillig, 
Handelt  mit  wort  unnd  werck  unbillich, 
»  Die  andern  kinder  auch  verfOrt 

9  BC  gibt        10  C  GottsfQrchtig.         18  C  das.     27  C  kompt. 
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Anff  schalckheyt,  das  sich  nit  gebürt. 
Er  steckt  aller  nntugent  vol. 

Eva  spricht: 

0,  sollichs  weiß  ich  selber  wöl. 
5  Da  kumbt  Abel,  der  liebe  sqd. 
Hast  du  die  schäflein  füttern  thnn? 
Geh,  such  Eain  den  bruder  dein 
Und  sag  ihm,  das  er  kumb  herein! 

Abel  spricht: 

10  Ja  liebe  mutter,  das  thu  ich  gern; 
Furcht  doch,  er  wer  mich  schlahen  wem. 
Wenn  ich  in  hejß  her  hajmer  gohn. 

Eva  die  spricht: 

Ey,  er  wird  dir  gar  nichts  nit  thon. 
15  Wir  habn  von  eynem  engl  vcrnummen, 
Der  Herr  werd  morgen  zu  uns  konmien. 

Abel  spricht: 

Ach,  des  frey  ich  von  hertzen  mich, 
Das  den  Herren  sol  sehen  ich, 
to  Ton  dem  mir  viel  gesaget  hat 
Du  und  der  vater  frü  und  spat. 
Nun  ich  wil  suchn  den  bruder  mein. 

Adazn  spricht: 

So  wöll  wir  in  das  hauß  hinein, 
85  Das  zyren  auff  das  schönst  und  best 
Auff  Got  und  die  englischen  gest 
Und  wollen  das  in  allen  ecken 
Mit  schön  grünen  mayen  bestecken, 
Das  es  wirt  lüstig  und  wol  schmecken. 

80  Sie  geen  alle  ab. 

Actus  n. 

Abel  geet  ein  unnd  redt  mit  ihm  selb: 

1  G  nicht.      11  G  werd  mich  schlagen.      12  G  jm.       16  G  «1 
99  A  Sachen, 
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Wo  soll  ich  nur  den  Gain  finden? 
Er  ist  etwan  ondter  den  kinden. 
liBCl,12]  Hab  in  lang  gesucht  hin  und  her. 
KOnd  nit  wol  wissen,  wo  er  wer. 
»  Schaw,  schaw!  wer  laufft  so  gschwind  herein? 
Es  wird  warlich  mein  bmder  sein. 
Er  iß;  es  ist  nit  recht  zugangen, 
Er  hat  abr  ein  nngiack  angfiangen. 
Kain,  Kain,  wann  her  so  gschwind? 

u  Kain  kiunbt  nnnd  spricht: 

Wer  rüfft  mir?  schaw,  da  matterkind! 
Bist  dos?  ich  het  ein  last,  za  wagen, 
Die  &iist  dir  an  dein  kopff  za  schlagen. 

Abel  spricht; 

15  Kain,  komb  herein  schnelligklich  1 
Die  matter  die  maß  waschen  dich. 

Kain  spricht: 

Ich  hab  ietzonder  ein  gewaschen. 
Hettn  mich  die  haben  than  erhaschen, 
10  Sie  betten  wider  gwaschen  mich. 

Abel  spricht: 

Da  fleyst  allmal  des  haders  dich. 
Ich  main,  da  wOlst  ein  mörder  wem. 

Kain  spricht: 

15  Ich  wils  ein  mal  versnchn  auf  em 
An  dir,  da  schalck!  hast  das  venmnmien? 

1|2S]  Abel  spricht: 

Crott,  der  Herr,  wird  morg  za  anns  kämmen 
Mit  den  lieben  engelen  sein, 
so  Dromb  mach  dich  auf  and  kamb  herein, 
Das  da  dich  badest,  schmuckst  unnd  zierest, 
Aof  das  fest  den  Herren  glorierest! 

4  0  Koot  Dicht         7  G  ist«.        15  A  rein.        20  A  gewa^hfo.      2 
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Kain  spricht: 
Das  fest  sey  gleich  hoch  oder  nider, 
Ficht  mich  nit  an;  ich  will  gen  wider 
Zumh  spiel  and  meinen  spiel-gesellen. 

5  Abel  spricht: 

£y  kumh!  du  mnst  dich  auch  darstellen 
Dem  Herrn  als  ein  gotselig  kind. 

Kain  spricht: 

Ich  will  mich  wol  lustig  und  gschwind 
10  Stellen,  samh  ich  gotsförchtig  sey, 
Doch  bleiben  wol  ein  schalck  darbey. 
Wer  sagts,  das  Gott  zu  uns  werd  kommen? 

Abel  spricht: 
Ich  habs  von  der  mutter  vernommen. 

15  Kain  spricht:  * 

Der  Herr  blieb  mir  vil  lieber  daussen. 

Abel  spricht: 

Ach  wie  magst  du  so  gotloß  hausen? 
Bet  wir  nit,  das  Got  zu  uns  kumb 
20  Und  uns  behüte  umb  und  umb? 

Kain  spricht: 

Hab  wol  also  bett  hewT  und  fert. 
Doch  seiner  zukunffl  nye  begert. 
Ich  nemb  di(^  lehn,  das  Gott  hat  geben, 
25   Und  ließ  Gott  sein  ewiges  leben. 
Wer  weiß,  wie  es  dort  zu  wirt  gehn? 

Abel  spricht: 

Wie  magst  du  also  gottloß  stehn? 
Furchst  du  dich  denn  nit  vor  der  hell? 

so  Kain  spricht: 

Was  verdambnuß?  0  lieber  gsell, 

D  ABC  will  noch  wol.     K  listig.         19  0  Betn.         22  0  also 
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Der  vatter  sagt  wol  Yiel  darvon, 
Das  ich  doch  nye  geglauhet  hon. 

Abel  spricht: 
Da  wirs  ein  mal  wol  InneD  wem« 

s  Kain  spricht: 

Dn  lecker,  wiltu  mich  erst  lern? 
Ich  weyß  wol,  was  ich  glauhen  sol. 
Wil  mich  der  Herr  nit  haben  wol 
Im  himel,  mich  hat  der  teuffei  gem. 

10  Abel  spricht: 

Kunb,  Kain!  wie  magst  so  gotloß  wem? 
Der  Tater  sagt,  dn  solt  bald  kummen. 

Kain  spricht: 

• 

Ich  hab  es  wol  von  dir  vemummen. 
u  Wenn  ich  nit  ftlrcht  die  mten  mehr, 
Denn  Grotes  ghorsam,  forcht  und  ehr» 
So  blieb  ich  in  der  gaß  herunden, 
Kem  noch  nit  hejm  in  zweyen  stunden. 

^  getn  beyde  ab.     Adam  und  Eva  kummen.    Adam  spricht 
n  Wenn  kummen  unser  sün  herein? 

^^M]  Abel  geet  ein.    Eva  spricht: 

Da  kumbt  unser  Abel  allein. 

Adam  spricht: 
Abel,  wo  bist  gewest  so  lang? 

IS  Abel  spricht:    • 

Ich  hab  gethon  ein  weyten  gang 
Und  sucht  Kain,  der  loff  da  her 
Und  brummet  wie  ein  wilder  beer 
Und  het  sich  mit  den  buhen  gschlagen. 

M  Eva  spricht: 

4  C  Wims.       26  C  getban. 
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Ach  lieber  Got,  ich  muß  dirs  klagen. 
Was  sol  wir  mit  dem  lecker  than? 

Adam  sprioht: 
Wo  ist  der  ungeraten  son? 

5  Abel  spricht: 

Er  sitzet  daussen  vor  der  thttr 
Und  schawet  gar  dückisch  herfOr. 

Adam  schreyt  nauß: 

Kain,  Kain,  wo  bist  da? 
10  Kam  rein  za  mir  and  hör  mir  za! 

Elain  redt  mit  ihm  selb: 

Da  rüffest  noch  wol  dreymal  mir, 
Eh  das  ich.  gib  ein  antwort  dir. 

Adam  spricht: 
16  Wo  bleibst,  Kain?  kam  rein  zu  mirl 

Eva  spricht: 
Kamb,  Kain!  der  vater  rOfft  dir. 

Kain  spricht: 
Ich  sitz  allhie;  wo  solt  ich  sein? 

80  Adam  spricht: 

Laß  baden  dich  und  kamb  herein, 
Kemmen  und  batzn  auff  den  fest-tag. 
Dich  zieren  nach  des  Herren  sag, 
Zu  opffem,  bettn  und  predig  hörn! 

16  Kain  spricht: 

Ach,  was  wilt  mich  damit  bethöm? 
Ich  wolt,  das  opfer,  predig  und  bet 
Nie  werd  erdacht,  wann  ich  wolt  spet 
Viel  lieber  füchs  and  hasen  jagen, 
10  Denn  hören  viel  vom  glauben  sagen, 

2  0  an.        11  0  lelbs. 
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Aber  nut  den  bösen  baben  lanffen, 
Spiln  und  mit  in  schlagn  and  rauffen. 

Adam  sprioht: 

Acb  da  lest  von  deinr  schalckbeit  nicht 
5  Da  bist  gotloß  and  gar  entwicht. 
Got  Wirt  morg  kommen  verhören  fast, 
Was  da  gates  gelernet  hast. 

Kaln  spricht: 

Des  gaten  wird  nit  gar  viel  sein. 
10  Ich  wiU  dem  Herren  wol  allein 
[ABC  1,13]  Opfern  ein  grosse  garben  stro 

Fflr  mein  gebet;  des  wird  er  fro. 

Adam  spricht: 

Unserm  Herren  ist  mehr  allwegen 

15  Viel  mehr  an  dem  gehorsam  glegen, 
Denn  am  opffer  warhafftigklich. 
Dramb  laß  aofT  das  best  baden  dich, 
Dast  erscheinst  vor  dem  Herren  rein! 

[Il,25]  K&in  spricht: 

»  Ich  will  wol  angewaschen  sein. 

Wenn  mich  die  haben  than  erhaschen, 
Wirt  ich  wol  amb  den  kopff  gewaschen, 
Das  mir  rind  abers  maal  das  blat 

Bra  die  spricht: 

16  Hör,  was  der  lecker  sagen  that! 
Weil  er  nit  wil  gebadet  sein. 
So  bleib  er  ein  anflat  allein! 

K&in  spricht: 

Ja,  mater,  da  redst  recht  darvon. 
M  Aoff  die  weiß  wil  ich  bleiben  nan. 

Sva  spricht: 
So  komb,  Abel!  laß  waschen  dich 

2  BC  Sptolto.      6  C  moiio.      10  A  Herrn.      14  A  Herrn«     82  0  Werd« 
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Sambt  andern  kinden  ghorsamlich, 
Wenn  der  Herr  morgen  ein  wirt  gohn, 
Das  ihr  sauber  vor  ihm  thut  ston! 
So  wird  der  Herr  den  Kain  finden 
5  Mit  andern  unghorsamen  kinden 
Unlustig,  zottet  wie  die  sew, 
Sam  send  sie  glegen  in  der  strew, 
Ein  wüste  zerhaderte  rott. 

Abel  spricht: 

10  Ja,  mutter,  ich  mt  dir  und  Gott 
Gar  willig  und  gehorsam  sein. 
Die  w;eyl  ich  hab  das  leben  mein, 
Sambt  andern  frummen  kinderlein. 

Sie  geen  alle  ab. 

15  Actus  m. 

Adam  unnd  Eva  g^een  ein  und  Abel  selb  sechBt»  Kais 

selb  sechst. 

Adam  spricht: 

Eva,  ist  das  hauß  auch  gezirt, 
20  Auff  das,  wenn  der  Herr  kummen  wirt. 
Das  es  als  schön  und  lustig  ste, 
Wie  ich  dir  hab  befolhen  ee? 

Eva  spricht: 

Alle  ding  war  schon  zu  bereyt 
85  Ja  nechten  umb  die  vesperzeit. 

Adam  spricht: 

Ir  kinderlein,  ich  sich  den  Herrn 
Mit  seinen  engein  kummen  von  ferm. 
Nun  stelt  euch  in  die  Ordnung  fein 
80  Und,  bald  der  Herre  dritt  herein, 
Neygt  euch  und  bietet  im  die  hend! 
Schaw  zu,  wie  stelt  sich  an  dem  end 
Der  Kain  und  sein  galgen-rott, 

6  Q  fngebonMm.        19  auch  fehlt  A. 
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Sam  wollen  sie  fliehen  vor  Gott! 

Dff  Harr  g^eet  ein  mit  sw^eyen  engeln,  geyd  den  sogen  und 

spricht: 

Der  firied  sey  euch,  ir  kinderlein! 

5  Adam  hebt  sein  hend  auff  unnd  spricht: 

0  himelischer  vater  mein, 
Wir  dancken  in  onsrem  gemüt, 
Das  dn  ans  sander  durch  dein  gut 
li26]     Heimsuchst  in  unser  angst  und  not. 

10     ISva  hebt  ir  hend  auff  und  spricht: 

Ach  du  trewer  vatter  und  Got, 
Wie  soll  wirs  verdienen  umb  dich, 
Das  du  kumbst  so  demütigklich 
Zu  uns  elenden  an  diß  ort, 
15  Dieweil  ich  hab  veracht  dein  wort 
Und  gefolgt  der  hellischen  schlangen, 
Da  ich  die  gröst  sttnd  hab  begangen 
Wider  dich,  drumb  wirt  mein  gewissn 
Bekflmmert,  geengst  und  gebissn! 

M  Der  Herr  spricht: 

Mem  tochter,  sey  zu  frieden  eben! 

Deine  Sünde  seind  dir  vergeben, 

Wann  ich  bin  barmhertzig  und  gütig, 

Genedig,  trew  und  gar  langmütig, 
IS  Ein  vater  der  trostlosen  armen. 

Ich  wirt  mich  über  euch  erbarmen, 

So  ich  euch  send  in  meinem  namen 

Des  verheissenen  weibes  samen. 

Der  wirt  von  übel  euch  erlösen, 
M  Zertretten  die  hellischen  bösen 

Schlangen;  doch  mitler  zeit  und  fort 

Solt  ihr  euch  halten  an  mein  wort 

Mit  eim  festen  und  starcken  glaubn 

Und  last  euch  des  niemand  beraubn! 
K  Das  sol  die  weil  ewer  trost  sein. 

l^BOOtwiiMii:  gebUseo. 
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Adam  sprioht: 
0  himelischer  vater  mein, 
Des  sey  dir  lob,  danck,  preiß  und  ehr 
letznnd  ewig  und  immer  mehr! 

5  Nun,  ihr  kinder,  euch  hieher  macht, 
Mit  reverentz  den  Herrn  entpfacht! 
Sich,  sich,  wie  sich  der  Kain  stelt, 
Mit  seiner  rott  so  angschickt  helt 
Und  wend  unserm  Herr-Gott  den  rück! 

10  Wend  euch  und  habt  euch  als  unglttck! 
Entpfacht  in  nach  einander  rumb! 

Elain  entpfecht  den  Herrn  mit  der  lineken  hand  und  b; 
Herr,  nun  biß  mir  wilkumb! 

Eva  spricht: 

15  Ey,  reicht  ir  denn  an  diesem  end 

Unserm  Herrgott  die  lineken  hend? 

Ziecht  auch  ewxe  hütlein  nit  ab, 

Wie  ich  euch  vor  geleret  hab? 

Ir  groben  filtz  an  zucht  und  ehr! 
so  Mein  Abel,  kam  zum  Herren  her 

Sambt  den  ghorsamen  brttdem  dein! 

Entpfahet  Gott  den  Herren  fein ! 

Abel  beut  dem  Herrn  sein  hand  sampt  den  frommen  k 

unnd  spricht: 

25  0  Herr  Got,  du  himlischer  vater, 
Ich  danck  dir,  du  höchster  wolthater, 
Der  du  dich  unser  so  gnedigklich 
Annembst!  wer  kan  vol  loben  dich? 

Der  Herr  spricht: 

80  Abel  und  diese  fünffe  sind 
Gehorsam  wolgezogne  kind. 
Kumpt!  thut  neher  za  mir  her  trettnl 
Saget  mir  her!  wie  künd  ihr  bettn? 

Sie  legen  die  hend  «usam«    Abel  sprioht: 
17  BG  nicht  ewre  Hfltlein  ab.        19  BO  od.        22  A  heim. 
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0  Tatter  in  dem  bimel-rekh 
Wir  bitten  dich  andechtigkleich, 
11,27]     Da  w(Asi  ans  senden  aller  meist 
Dein  heiligen  himlischen  geist, 
s  Der  nns  erlencht  mit  der  lieb  flammen, 
Das  wir  heiligen  deinen  namen 
Und  den  in  nöten  raffen  on. 
Laß  ans  kein  falsche  zoflacht  hon 
Za  irgend  einer  creatnr, 
10  Dardorch  dein  nam  gelestert  war ! 

Set,  der  ander  bruder,  spricht: 

Hinüischer  vater,  wir  bittn  gleich: 
Laß  ans  za  kommen  aach  dein  reich 
Darch  dein  heillig  tröstliches  wort, 
ABGl,14]  Das  uns  das  selb  regiere  fort! 
Laß  das  onser  laceme  sein, 
Damach  mir  wandlen  all  gemein ! 

Jared,  der  dritt: 

Laß  dein  willen  gschehen  aaff  erden, 
»  Wie  bey  den  engehi  im  himel  werden 
Das  wir  gantz  leben  nach  deim  wilnl 
Hüff  nnser  böse  nator  stilln, 
Darch  crentz  and  leiden  teglich  dempfen, 
Das  nnser  geyst  mUg  fraidig  kempfen, 
e  Dem  fleisch  and  blat  müg  angesigen, 
Das  es  sich  maß  dncken  and  schmiegen 
Sambt  der  vemanfft,  das  nor  allein 
In  ans  gschech  der  gat  wille  deinl 

Enoch,  der  vierdt: 

10  Aach  bit  wir,  allmechüger  Oot, 

Vater,  nmb  unser  teglich  brot 

Unnd  aller  nottorfit  aber  tag. 

Des  alles  ans  darch  dein  zosag 

Zofelt  gnedig  za  aller  zeit. 
SS  Herr,  bhttt  ans  vor  der  geitzigkeit, 

Die  ein  wortz  alles  Abels  ist, 

12  BG  Vatr  wir  bfttmi.         16  A  Looern.        86  BG  wortzl. 
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Und  vergieb  ans  in  dieser  firist 
Unser  schuld,  wie  und  wir  vergeben 
Unsem  scholdnem  von  hertzen  eben! 

Mathusalach,  der  fünflt: 

6  Ach  himüscher  vater,  ich  bitt: 
Fflr  ans  auch  in  versachang  nit, 
Sander  sterck  ans  durch  deinen  geist, 
Zu  überwinden  aller  meist 
Bestendigklich  alle  anfechtung 
10  In  aller  trübsal  und  durchechtung, 
Und  uns  genedigklich  emer 
Vor  ketzerey  und  falscher  lehr 
Des  Sathanas  und  seiner  glider ! 
Da  hilffe  uns,  Herr,  kempfen  wider! 

15  Lamechy  der  sechBt: 

Auch  bitt  ich,  Herr,  thu  uns  erlösen 
Von  allem  übel  und  dem  bösen 
Beyde  an  leib  und  auch  an  seel, 
In  aller  angst,  not,  pein  und  quel 
so  Durch  dein  gebenedeyten  samen, 
Den  du  uns  hast  verheissen!  Amen. 

Der  Herr  spricht: 
Abel,  was  heißt  das  wort  amen? 

Abel  spricht: 

SS  Das  wir  darbey  erkennen  denn 
Ungezweiffelt,  du  wers  als  thon. 
Was  wir  von  dir  gebetten  hon. 

Der  Herr  spricht: 

Set,  warbey  bist  du  gwis  auff  erd, 
80  Das  dein  gebet  erhöret  werd? 

[Kl, 28]  Set  spricht: 

Bey  deinr  verheissung  wir  das  hon. 
Die  ans  nimmer  mer  feien  kon, 

20  BC  den.         26  BC  werdet. 
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Wann  dn  bist  ein  gott  der  warheit 
Was  dn  Terheist,  das  gschicht  alzeyt. 

Der  Herr  spricht: 

Jared,  wenn  6ot  nit  bald  geit,  was  man 
i  Bit,  was  muß  denn  der  glaabig  than? 

Jared  spricht: 

Da  sol  er  gar  nit  lassen  ab 
Zo  hoffen,  sonder  sich  vest  hab 
An  Gottes  gnedige  zusag, 
10  Die  gentzlich  nit  anßbleiben  mag. 
Gott  allein  weiß  die  rechten  zeit 

Der  Herr  spricht: 

Enoch,  wenn  Gott  verzeucht  gar  weit 
Zo  geben,  waromb  geschieht  das? 

u  Enoeh  spricht: 

Es  geschieht,  das  wir  dester  baß 
Dardorch  ons  üben  in  dem  glauben, 
Lassen  die  prob  ons  nit  berauben, 
Sander  bleiben  in  hoffnung  stet 

»  Der  Herr  spricht: 

Mathosalach,  wenn  das  gebet 
Ton  Got  bleibet  gar  vngewerd. 
Sag,  was  gedencket  ir  auff  erdt? 
Wo  bleibet  als  denn  ewer  hoffen? 

IS  Matthusalach  spricht: 

Aoß  dem  wird  dem  glaubing  frey  offen, 
Weyl  Grott  die  gab  nit  geben  thut, 
Das  im  gar  nit  wer  nfltz  und  got, 
Wo  er  ihm  die  selb  gab  het  geben. 

»  Der  Herr  spricht: 

Ir  habt  geantwort  wol  ond  eben 
All  sechs  Tom  heiligen  gebet, 
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Wie  ir  das  treybet  fiü  und  Bpet 
Ettnd  ihr  auch  die  zehen  gebot? 

lAzneoh  spricht: 

Ja,  himlischer  yater  und  6ot! 
6  Hilff,  das  ?dr  sie  Terbringen  thund. 
Wie  wirs  bekennen  mit  dem  mond! 

Der  Herr  spricht: 
Abel,  wie  heist  das  erst  gebot? 

Abel  spricht: 

10  Dn  solt  glanben  an  einen  Got, 
Nit  frembde  götter  nebn  ihm  hon. 

Der  Herr  spricht: 
Wie  versteest  da  das?  zeig  mir  on! 

Abel  spricht: 

15  Wir  sohl  aoff  Got  nbr  all  ding  schawen, 
In  fOrchten,  lieben  und  vertrawen. 

Der  Herr  spricht: 
Set,  wie  heist  das  ander  gebot? 

Set  spricht: 

to  Da  solt  den  namen  deinem  Oot 
Nit  onntttzlich  and  spötlich  nennen. 

Der  Herr  spricht: 
Was  ist  das  gesagt?  thu  mir  bekennen! 

[El, 29]  Set  spricht: 

t5  Wir  sohl  Got  fürchten,  liebn  und  eren, 
Bey  seim  namen  nit  fluchn  und  schweren, 
Zauberen,  liegen  noch  betriegen. 
Sunder  ihn  loben,  unverschwiegen. 

Der  Herr  spricht: 
1  A  dra.        27  AC  Zaobern.        B  Zawberra, 
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Jared,  wie  heiGt  das  dritte?  sag! 

Jared  spricht; 
Da  foh  heyling  den  sabbath-tag. 

Der  Herr  spricht; 
s  Was  gebeat  Gott  an  diesem  ort? 

Jared  spricht: 

Das  wir  soln  hOren  Gottes  wort 

Und  uns  Got  gentzlichen  ergeben 

Mit  gedancken,  wort,  werck  und  leben. 

M  Der  Herr  spricht: 

Enoch,  was  thnt  das  vierdte  lern? 

Bnodh  spricht: 
Da  soh  Tater  ond  matter  ehm. 

Der  Herr: 
u  Wie  versteest  das  gebot  allein? 

Bnoch: 

Wir  soln  den  eitern  gfaorsam  sein, 
In  dien,  sie  halten  lieb  nnd  wert, 
So  werd  wir  lang  leben  auff  erd. 

M  Der  Herr: 

Mathasalah,  mg  das  fünfft  gebot! 

Matthusalah  spricht: 
Da  sott  niemand  schlagen  zn  tod. 

Der  Herr  spricht: 
n  Was  ist  das  gsagt?  da  mich  bescheidt 

Matthusalah: 

Wir  soln  dem  nechsten  thnn  kein  leid, 
Kl,  15]  Sander  Tor  schaden  bhütn  aaff  em, 

n  K  ffhoTMm.     18  BC  dtenan,  tie  balto.    27  A  necbttn.    28  K  f obadn. 
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Im  thas,  me  wir  von  im  begern. 

Der  Herr  spricht: 
Lamecb,  ihn  mir  das  sechst  außsprecheni 

Lamech  spricht: 
5  Das  beißt:  du  solt  nit  ehebrechen. 

Der  Herr: 

Wie  thnst  da  das  gebot  verston? 

Lamech: 

Wir  sein  ein  züchtig  leben  hon 
10  In  gedancken,  wercken  and  Worten, 
Im  ebstand  and  an  allen  orten. 

Der  Herr  spricht: 
Abel,  wie  heist  das  siebend  gebot? 

Abel  spricht: 
16  Da  solt  nicht  stelen!  so  spricht  Qtot 

Der  Herr: 

Sag,  wie  man  das  vememen  thntl 

Abel  spricht: 

Da  soll  wir  dem  nechsten  sein  gat 
so  Nicht  entpfrembden  oder  abliegen 
[K  1, 30]       Mit  wacher,  raab  oder  betriegen. 

Der  Herr  spricht: 
Set,  wie  heist  das  acht?  sag  mir  eben! 

Set  spricht: 

S6  Da  solt  kein  falsche  zeagnaß  geben 
Wider  den  nechstn  aaß  neid  and  has. 

Der  Herr  spricht: 
Sag  mir  her!  wie  versteest  da  das? 

5  A  Ehbrecben. 
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Set  spricht: 

Mit  nachred  soll  niemand  verliegen, 
Verraten,  rersagn  noch  betriegen, 
Nit  Yerkleinem  an  ghrücht  und  ebrn. 

5  Der  Herr  spricht: 

Jired,  was  thnt  das  neondte  leren? 

Jared  sprieht: 
Solt  nit  begem  deins  nechsten  bans. 

Der  Herr  spricht: 
10  Sag  mir!  was  lerest  du  daraas? 

Jared  spricht: 

Wir  sollen  nit  begem  im  land 
Des  nechsten  wird,  ehr  oder  stand 
Im  nit  geferlich  darnach  stein. 

15  Der  Herr  spricht: 

Enoch,  das  zebent  tbn  erzein! 

Snoch  spricht: 

Solt  nit  begem,  das  zebent  sagt, 
Deins  nechsten  weib,  knecht  oder  magt, 
»  Viech  oder  deines  nechsten  gnt! 

Der  Herr  spricht : 
Sag,  was  das  selb  gebieten  thnt! 

Snoch: 

Das  wir  weib  und  gsind  nit  verfCbm, 
a  Dem  nechsten,  das  nit  thut  gebflm, 
Abspenen  and  abwendig  machen. 

Der  Herr  spricht: 

Ir  habt  gantz  recht  za  allen  sachen 
Geantwort,  lieben  kinderlein! 
M  Sagt,  ob  ir  aach  kflnd  all  gemein 
Ewren  gelanben  hie  bekennen! 

Sie  sprechen  alle: 
Ja. 
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Der  Herr  spricht : 
That  mir  die  stück  des  selben  nennen  1 

Abel  sprioht: 

Ich  glaub  in  Gott,  den  vater  werd« 
6  Ein  Schöpfer  himel  und  der  erd. 

Set  spricht: 

Ich  glaube  auch  an  den  heyland, 
Der  von  dem  himel  wirt  gesandt, 
Der  dem  Sathan  den  kopff  zertrit 
10  Unnd  menschlich  gschlecht  erlöset  mit. 

Jared  spricht: 

Ich  glaub  auch  an  den  heyling  geyst, 
Der  uns  auch  tröstet  allermeist 

Enooh  sprioht: 

15  Ich  glaub  auch  ein  heylige  gmein, 
Die  all  himlische  burger  sein. 

[K 1, 81]  Hatthosalah : 

Ich  glaub  auch  Vergebung  der  sflnd, 
Die  durch  den  heiland  wirt  verkttnd. 

so  I«aineoh: 

Ich  glaub  ein  auffersteeung  eben 
Des  fleisch  und  ein  ewiges  leben. 

Der  Herr  sprioht: 
Abel,  was  heist  glauben  in  6ot? 

u  Abel  sprioht: 

So  wir  auff  in  in  aller  not 

Uns  verlassen  und  auff  in  schawen, 

Als  eim  vatter  von  hertzen  trawen. 


22  B  (lalteht.        0  Fleitchest        B  Tod  awf^M.        27  A.B 
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I>er  Herr  spricht: 
Was  heist  ein  schöpffer  himl  und  ^en? 

Set  spricht: 

Das  aU  crefttnr  dnrch  in  werden 
5  Und  die  er  auch  dnrch  sein  gewalt 
Alzeit  emeret  and  erhalt 

Der  Herr  spricht: 
Was  heist  ^nben  an  heiling  geist? 

Jared  spricht: 

M  Da  hoff  wir  aoff  in  allenneist, 
Das  er  uns  onaer  hertz  erleucht, 
Mit  glaub,  hoffiiong  und  lieb  dnrchfeaclit 

Der  Herr  spricht: 
Was  heist  denn  die  heilig  gemein? 

u  Snoch  spricht: 

Sind  alle  die,  so  glanbig  sein 
An  den  Messiam  nnnd  heyland, 
Der  vom  himel  wirt  her  gesandt. 

Der  Herr  spricht: 
»  Was  ist  denn  vergebnng  der  sflnden? 

Mathnsalah  spricht: 

Das  ist,  das  nns  Gott  lest  rerkünden, 
Das  nns  durch  den  kflnfiting  heyland 
AbUß  der  Sünden  wird  bekandt. 

»  Der  Herr  spricht: 

Was  ist  denn  des  fleisch  nrestend? 

Iiamech  spricht: 

Das  wir  werden  nach  dem  elend 
Ton  den  toten  wider  erstehn 
M  Und  in  das  ewig  leben  gehn. 
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Der  Herr  sprloht: 
Ir  kindlein,  ir  kend  meine  wort; 
Nun  faret  darin  immer  fort! 
Darzu  wil  ich  geben  mein  geist, 

6  Der  euch  leret,  tröstet  und  speist^ 
Das  ir  kumbt  zum  ewigen  leben, 
Will  auch  in  diser  zeit  euch  geben 
Glück  unde  heyl  auff  dieser  erden, 
Das  groß  leut  auß  euch  sollen  werden, 

10  Als  küng,  fürsten  und  potentaten, 
Gelert,  prediger  und  prelaten, 
Auff  das  in  ehren  werd  erkand 
Ewer  nam  rumreich  in  aU  land. 
Darzu  so  habt  euch  meinen  segen! 

15  Der  bleib  auff  euch  ietz  und  all  wegen! 

Baphael,  der  engel: 

Zu  lob  wollen  wir  Got  hofieren, 
Mit  seytenspiel,  singen,  quintieren, 
[E  1, 32]       Dieweil  sein  gnad  stet  gantz  auffirecht 

20  Zu  dem  gantzen  menschlichen  gschlecht^ 
[ABC  1, 16]  Wie  ers  zum  ewing  leben  brecht. 

Sie  geen  alle  ab. 

Actus  IV. 

Kain  geet  ein  mit  seiner  bösen  rott  sampt  dem  Bat] 
25  spricht : 

Wie  wöll  wir  armen  schlucker  thon. 
Wenn  uns  der  herr  auch  redet  on. 
Das  wir  im  sollen  antwort  geben 
Vom  glaubn,  gebet,  gebot  und  leben? 
80  Ich  weiß  im  zu  antworten  nicht. 

Dathan,  der  anfFHirisch : 

Solch  disputirn  mich  nit  anficht. 
Het  ich  darfOr  wtlrffel  und  kartten, 
Der  wolt  ich  fieissiger  außwartten. 
86  Oder  zu  spilen  in  dem  pret 

2  BC  köndt    8  A  vod.     10  K  knntg.     21  A  lut  irrig  dto  b! 
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Wer  lieber  mir,  denn  das  gebet, 
Da  mir  etwan  geriet  ein  schantz. 
Mit  dem  glauben  ich  gar  annd  gantz 
Den  meinen  kopff  nit  brechen  wil. 

5  If  abal,  der  voll,  spricht : 

0  da  hast  meines  kopfs  auch  vil. 
Der  predig  thu  ich  nit  nach  laaffen. 
Het  ich  zo  fressen  und  zu  sanfen 
Die  nacht  bis  an  den  hellen  morgen, 
1»  Got  ließ  ich  für  sein  himel  sorgen. 

Achan,  der  dieb: 

Mir  ist  anch,  wie  du  hast  gemelt 

Het  ich  groß  reichtomb,  gut  und  gelt. 

Wer  gleich  mit  wucher  oder  btriegn, 
IS  Mit  Stelen,  rauben  oder  liegn, 

Wer  mir  auch  lieber,  wann  die  schrifit, 

Dieweil  man  sich  daran  vergifft 

So  mit  mancherlei  ketzerey, 

Aberglauben  und  schwirmerey. 
»  Des  wil  der  schrifft  ich  mflssig  gehn. 

£8aw,  der  wollüstig: 

Ir  brflder,  ich  thu  bey  euch  stehn. 
Mich  erfrewt  wenig  Gottes  wort. 
Hett  ich  darftkr  an  diesem  ort 
»  AuiT  erden  allerley  wollOst, 
Darmit  ich  meinen  fOrwitz  bfist, 
Denn  wer  ich  wol  content  darmit. 

Kemrot,  der  tyrann: 

Ir  bmder,  ich  hab  auch  den  sitt: 
10  Ich  wolt  yil  lieber  gwaltig  sein 

Und  herrschen  in  der  weit  gemein 

über  die  reichen  und  die  armen 

Und  krieg  fttren  an  als  erbarmen, 

Wann  ich  kan  ringen,  kempfii  und  fechten 
»  Tor  äbntCT,  rittem  und  vor  knechten; 

9  C  btel         U  A  betriefD.    BC  btriegen:  liegen.        84  k  kempfeo. 
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Das  kan  ich  baß,  denn  dispatim; 
Wil  darmit  schwechen  nit  mein  him, 
Geb  ich  nit  ein  guten  tyrannen. 

Der  Sathan  spricht: 

'  6  Ir  seyd  all  ondter  meinem  &nnen. 

Daromb  kert  euch  nur  nit  an  Gotl 
Yeracht  seine  wort  und  gebot! 
Ich  bin  ein  fürst  der  gantzen  weit, 
Kan  schaffen  euch  gwalt,  ehr  und  gelt, 
10  Da  mügt  ihr  allm  wollust  nach  lauffii, 
Spillen,  bulen,  fressen  und  sauffn 
Und  euch  der  jungen  tag  wol  nietn, 
[E 1, 33]       Thut  unserm  Herrgott  den  trutz  bietn. 
Seyd  auch  unghorsam  muter  und  vaterl 

15  Ich  wil  wol  sein  ewer  wolthather, 
Euch  genug  schaffen  hie  auff  erd 
Alls,  was  nur  ewer  hertz  begert 

Der  Herr  geet  ein  mit  Adam  und  Eva.    Der  Sathan 

sich.    Der  Herr  spricht: 

so  Eain,  kumb  her  mit  deiner  rotl 
Sag  mir  an!  wie  bett  ir  zu  6ot? 

Kain  spricht: 
Ach  Herr,  wir  haben  sein  vergessen. 

Der  Herr  spricht: 

16  Bey  deiner  red  khan  ich  ermessen, 
Das  ir  sein  nit  vil  habt  gelert. 
Sunder  eur  sinn  auff  schalckheit  kert. 
Nun,  was  du  kanst,  das  bett  mir  her! 

Kain: 

80  0  vater  himel  unser, 

Laß  uns  dein  reich  geschehen, 
In  himel  und  in  erden  sehen! 
Gib  uns  schuld  und  teglich  vil  brot 
Und  alles  übel,  angst  und  no(!  amen. 

11  A  Spillo,  Ba)i^  Fifun. 
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Der  Herr  spricht  : 
Wer  lert  dich  das  verkert  gebet? 

£va  spricht: 

Ach  lieber  Herr,  ich  lert  ihn  stet; 
s  Es  hilfit  kein  straff;  was  ich  thu  sagen, 
Er  that  es  als  in  den  wind  schlagen, 
Sambt  denen,  so  hie  bey  im  ston, 
Namen  kein  zncht  noch  straff  nie  on, 
Thnnd  aller  hoffhong  mich  berauben. 

M  Der  Herr  sprioht: 

Do  Dathan,  sag  mir  her  den  glauben  1 

Dathan  spricht: 

Ich  glaub  an  Gott,  himel  unnd  erden, 
Dnd  auch  des  samens  weih  muß  werden 
15  und  des  heiligen  geistes  namen, 
Die  sande,  fleisch  und  leben,  amen. 

Der  Herr  sprioht: 
Ist  so  kurtz  deines  glaubens  grund? 

Dathan  spricht: 
M  So  yU  ich  kaum  behalten  kund. 

Der  Herr  spricht: 
Nsbal,  sag  her  die  zehen  gebotl 

Kabal  spricht: 

Herr,  ich  dacht  nie,  das  es  thet  not, 
15  Das  ich  sie  lert;  ich  kan  ir  keins. 

Der  Herr  spricht. 

Achan,  du  aber  sag  mir  eins! 
Gedenckst  du  auch  selig  zu  werden? 

Achan  spricht: 

M  Ich  weiß  wol,  wie  es  stet  auff  erden; 

6  AlA  wind. 
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Wies  dort  zu  geht,  das  weiß  ich  nicht; 
Doch  wenn  mich  Gott  darzu  versieht, 
Das  ich  auch  selig  werden  soll, 
So  wird  ich  selig,  thu  was  ich  wöll. 

5  Der  Herr  spricht: 

Esaw,  was  heltst  vom  opflfer  du 
In  deim  hcrtzen?  des  sag  mir  zu! 

[El, 84]  Esaw  spricht: 

Ich  halt,  Got  werd  das  ewig  leben 
10  Uns  von  des  opffers  wegen  geben, 
Darmit  wir  es  Gott  kauffen  ab, 
Das  er  uns  darnach  mit  begab. 
Wo  änderst  ein  ewigs  lehn  ist. 

Der  Herr  spricht: 

15  Nemrot,  sag  mir  zu  dieser  frist! 
Was  heltst  du  von  dem  ewing  leben? 

Nemrot  spricht : 

Das  will  ich  dir  gleich  sagen  eben. 
Was  mein  augn  sehen,  glaubt  das  hertz. 
«0  Nit  höher  schwing  ich  es  auffwertz. 
Ich  nem  ehr,  gut,  reichtumb  der  massen 
Und  wolt  dir  deinen  himel  lassen. 

Der  Herr  spricht: 

0  wie  ein  gar  glaublose  rott, 
S5  Die  gantz  und  gar  nichts  helt  von  Gott, 
Weder  vom  glauben  noch  gebet! 
Hängt  nur  an  dem  irdischen  stet, 
Was  wol  thut  ihrem  fleisch  und  blut 
[ABC  1, 17]  Und  der  Sathan  ein  blasen  thut! 
80  Derhalben  so  müst  ir  auff  erden 
Hart  und  armutselig  leut  werden, 
Als  bäum,  kebler,  scheffer  und  schinder 
Badknecht,  holtzhackr  und  besenbinder, 
Taglöner,  hirten,  bflttel  und  schergen, 

7  BC  das.         24  BC  gar  ein.        27  A  Hecht.        88  A  hoU 
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Kemer,  wagenlent  and  fergen, 

Jacobsbrüder,  schnstr  und  landßknecht, 

Auff  erd  das  hartseligst  geschlecht^ 

Und  bleiben  grob  und  ongeschicket, 
h  Hergehn  zerhadert  nnd  geflicket, 

Hin  und  herwider  in  dem  land 

Vor  iedermann  zu  spot  and  schand. 

Wo  ir  euch  nit  za  mir  that  kern, 

Glaaben,  gebot  and  bet  that  lern, 
10  Werd  ihr  aach  endlich  gar  verdampt. 

Daromb,  Abel,  hab  dir  das  ampt!  ^ 

Dein  brüder  baser  andterricht! 

Abel  spricht: 

Herr,  mein  fleiß  will  ich  sparen  nicht 
15  Wo  sie  änderst  mir  folgen  wölln. 
Von  mir  sie  all  wol  leren  sölln, 
Dich  aUein  fürchten,  liebn  and  ehm. 

Der  engel  Gabriel : 

Auf  das  die  sünder  sich  bekem, 
»  Knmbt  her,  ir  engelischen  trön. 
Mit  ewrem  lieblichen  gethön 
Zq  lob  göttHcher  mayestat, 
Die  aU  ding  wol  geordnet  hat! 

Sie  gehen  alle  ab. 

t5  Actus  V. 

Xain  geet  ein  mit  dem  E(athan  nnnd  spricht: 

Mein  brndr  Abel  ist  wol  za  hoff. 
Er  ist  worden  nnser  bischoff. 
Der  Herr  treibt  mit  im  grossen  bracht, 
so  uns  sonst  aU  yerspott  and  veracht. 
SoU  wir  ans  alle  vor  ihm  biegen 
Und  ihm  andter  den  füssen  liegen, 
Es  Wirt  ans  gar  hart  kämmen  on. 

Der  Sathan  spricht: 

1  BO  ma«.      2  A  tehattes.      4  A  bleibn.     9  A  Olanbn.    28  A  worn. 
BiMSadkt.  L  ^ 
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Waromb  wolt  ihr  dasselbig  thon? 
Ir  seyd  doch  gleich  als  gut  als  er! 
Kumbt  ir  doch  all  ?on  Adam  her! 
[K  1, 35]       Darzu  bist  da  der  erst-gebom. 

5  Dir  sol  die  Schmach  thon  billich  zom. 

Kain  spricht: 

Ja  mir  Jst  mein  gemüt  and  hertz 
Mit  hessigem  neydigen  schmertz 
Erfdlt,  das  es  gleich  abergeht. 

10  Der  Sathan: 

Wenn  er  dir  denn  sträflich  zu-redt 
Und  anß  dir  treybet  seinen  spot, 
So  schlag  du  ihn  ein  mal  zu  tod! 
So  kumbst  du  sein  mit  ehren  ab. 

15  Kain  spricht: 

Langst  ich  das  außgesunnen  hab. 
letz  wirds  gleich  gut;  so  wir  all  zwen 
Auffs  feld  naus  zu  dem  opfer  gehn, 
Wil  ich  ihn  erschlagn  und  ein  graben, 
so  Das  wir  darnach  ruw  vor  im  haben. 

Abel  kiunpt  und  spricht: 
Brader,  wöl  wir  ein  opffer  thon? 

Kain  spricht: 
Ja  wol;  fach  du  am  ersten  on! 

Sie  opffern  beyd.    Der  Herr  kiunpt  und  spriö] 

Kain,  warumb  ergrimbst  auff  erd? 
Warumb  verstelt  sich  dein  geberd? 
Iß  nit  also?  wenn  du  werst  ürumb, 
So  werst  du  angnem,  und  darumb, 
80  Bist  aber  böß,  so  glaube  mir! 
Die  sttnd  bleibt  nit  verborgn  in  dir. 
Du  solt  die  Sünde  in  dir  stilln 
Unnd  ir  nit  lassen  iren  willn. 

1  BC  an:  thao.        22  BC  than:  an.        28  BC  Ista  oioht. 
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te  Herr  geet  ab.    Abel  kniet  bey  seinem  op  Ar,  Oaln,  sein 

bruder»  spricht: 

Brader,  mein  garb  hab  ich  auß-troschen, 
Dammb  mein  opffer  ist  erloschen. 
s  Dein  feists  vom  schaff  das  flammet  sehr. 

Abel  spricht: 

In  allen  dingen  Got  die  ehr, 

Der  nns  seel,  leib,  ehr,  gut  and  leben 

Umb  sonst  aoß  gnaden  hat  gegeben  1 

litbiii  »sjigt,  Abel  sn  tödten.    Kain  schlecht  ihn  nider.     Der 
lithia  hiurt  ihn  sndecken  und  fleucht.  Der  Herr  kumpt  unnd 

spricht: 

Kain,  wo  ist  Abel,  der  bmder  dein? 

Kain  spricht: 

u  Soll  ich  meins  bmders  hflter  sein? 
Was  ficht  mich  wol  mein  bmder  an  ? 

Der  Herr  spricht: 

0  Kain,  was  hast  du  gethan? 

Die  stim  von  deines  broders  blot 
M  Za  mir  in  himel  raffen  thot. 

Die  erden  die  sey  aoch  verflacht. 

Der  mond,  dein  braders  blot  versocht, 

Das  sie  entpfing  von  deinen  henden, 

Sol  onfrochtbar  sein  an  den  enden 
»  Und  ir  vennflgen  dir  nit  geben ! 

Aach  so  solt  do  dorch  all  dein  leben 

Aoff  erd  flüchtig  onnd  onstet  sein. 

i^^36]  Der  Sathan  redt  Kain  in  ein  ehr  unnd  spricht : 

0  Kain,  ietzond  bist  do  mein. 
»  Gelt,  do  wirst  ietz  von  deim  gewissn 
Geengst,  gemartert  ond  gebissn, 
Das  dir  die  weit  so  eng  will  werden. 
Do  bist  verflachet  sambt  der  erden. 
Got  ond  menschen  ist  wider  dich 
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Und  all  creatur  auff  erdtrich, 
Weil  da  dein  brader  hast  erschlagn. 
Drumb  must  verzweifeln  und  verzagn. 
Es  wirt  kein  büß  dir  hilflich  sein. 

5  Kain  spricht: 

Viel  grösser  ist  die  sttnde  mein, 
Denn  das  sie  mir  vergeben  werd, 
Und  da  treybest  mich  von  der  erd 
Unnd  treibst  mich  von  dem  angsicht  dein. 
10  Ich  muß  flüchtig  auff  erden  sein. 
So  wirdts  mir  gehn  nach  diesen  tagen: 
Wer  mich  find,  der  wirt  mich  erschlagen. 

Der  Herr  spricht: 

Nein,  Kain!  wer  dich  schlecht  auff  erden, 
15  Sols  siebcnfalt  gerochen  werden. 
Da  mach  an  dich  ein  zeichen  ich, 
Das  niemand  sol  erschlagen  dich. 

Der  Sathan  fürt  Kain  ab  unnd  sprioht: 

Kain,  thu  dich  an  ein  bäum  hencken 
so  Oder  inn  ein  wasser  ertrencken, 
Auff  das  du  kumbst  der  martter  ab 
Und  ich  an  dir  ein  hellbrand  habl 

Sie  geen  beyde  ab*    Adam  kumpt  weinend  mit  der  I 

spricht : 

26  Ach  Herr  und  Got,  laß  dir  es  klagen! 

Kain  hat  unsem  Abel  erschlagen, 

Das  frumme  gehorsame  kind, 

Des  wir  leyder  beraubet  sind 

Von  Kain,  der  mit  wort  und  thaten 
so  War  unghorsam  und  ungeraten 
[ABC  1, 18]  Und  uns  auch  nie  kein  gut  wolt  thon, 

Kein  zucht  noch  straff  wolt  nemen  on. 

Ach  lieber  Herr,  tröste  doch  uns 

Ob  dem  tod  unsers  frummen  suns! 
85  Herr,  da  ligt  das  unschuldig  blut 
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Der  Herr  sprioht: 
Ir  engel,  geht!  begraben  thut 
Den  Abel  und  bringt  her  den  Set, 
Anff  das  er  von  mir  werd  bestet 
s  For  Abel,  den  sie  bahn  verlorn! 
Set  soll  nun  sein  der  erst-gebom. 

Bio  engel  tragnAbel  auß.    Eva  spricht: 

0  lieber  Herr,  willt  da  das  thon? 
Set  ist  auch  ein  ghorsamer  sun, 
10  Ton  dem  ich  werd  getrost  zu  letzt 
Und  alles  hertzleyds  werd  ergetzt. 

Die  engel  bringen  Set.  Der  Herr  spriolit: 

Den  Set  solt  ir  annemen  thun 

Für  Abel,  ewren  lieben  sun, 
15  Ton  dem  ich  warhafft  kummen  las 

Des  weybes  samen  füre  bas 

Anff  einen  nach  dem  andern  her, 
^U7]     Biß  mit  der  zeyt  doch  kummet  der 

Verheissen  sam  und  der  heyland, 
»  Der  euch  löst  auß  des  flaches  band, 

Aaff  das  ir  kummet  all  geleich 

Za  mir  in  das  himlische  reich 

Und  mit  mir  lebet  ewigkleich.* 

0«  gean  alle  ab.    Der  bereit  kumpt  und  besehlenst : 

»  So  sich  die  comedi  finirt, 

Auß  der  vier  schöner  lehr  uns  wirt 

Erstlich  bei  Adam  und  Eva 

Wirt  uns  gesteh  für  angen  da, 

Wie  durch  den  fal  gantz  menschlich  gschlecht 
10  Vor  Gk)tt  verflucht  wart  und  unghrecht 

Cndterworffen  viel  angst  und  plag, 

Wie  noch  auff  den  heutigen  tag 

In  hartsei  wir  stecken  allsand. 

Ein  creatz  dem  andern  beut  die  band 
»  Und  essen  das  hartselig  brot, 

Wie  sollichs  hat  befolhen  Got. 
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Zomb  andern  be3rm  frammen  Abel 
Da  hab  wir  abgemalet  hell 
All  gotfürchtige  menschen  fort, 
Die  gelauben  dem  Grottes  wort 
ft  und  dem  gehorsamlich  nach  lehn 
und  sich  6ot  gentzlich  ondtergebn, 
Auff  sein  götlichen  willen  schawen, 
In  allen  nOten  im  vertrawen 
Als  irem  himelischen  vater, 

10  Dem  aller  hohlstem  gnthater, 

Und  werden  durch  den  geist  getrieben, 
Iren  nechsten  hertzlich  zu  lieben 
Und  ihm  zu  thon  auch  alles  gut 
Geystlich  und  leiblich,  wie  ihn  thut 

15  Ir  himelischer  vatter  mehr. 

Das  thund  sie  Gott  zu  danck  und  ehr. 
Zumb  dritten  aber  bey  Kain 
All  gottloß  leut  bedeuten  sein, 
Die  Got  verachten  und  sein  wort, 

to  Glaubloß  leben  an  allem  ort 

Nach  der  vemunfft,  fleisch  unde  blut. 
Und  was  dem  selbigen  wol  thut. 
Dem  kummens  nach  an  alle  schäm 
Und  stecken  inn  der  wollust  schlam, 

25  In  Sünden  und  lästern  verstocket 
Wie  freundlich  Gott  sie  zu  im  locket, 
Das  ist  in  alles  nur  ein  spot; 
Verfolgen,  wer  sie  weist  zu  Got, 
Mit  mörderey,  neyd,  haß  und  zom. 

80  Der  Sathan  ligt  ihn  in  den  ohm 
Und  blest  ihn  alles  arges  ein, 
Auff  das  sie  ewig  bleiben  sein. 
Zumb  vierdten  bey  Got  wird  uns  zeigt. 
Wie  Gott  sey  alle  zeyt  geneigt 

85  Zu  helffen  menschlichem  geschlecht, 
Zu  bringen  sie  auß  fluch  und  echt 
Durch  den  gebenedeyten  sam, 
Darmit  er  tröst  Eva,  Adam, 
Das  ist  Christus  unser  heyland, 
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Welchen  der  vater  hat  gesand, 
Von  Maria  leib  ist  außgangen. 
Der  zerdrat  das  haabet  der  schlangen 
Am  crentz  durch  seinen  bittem  tod; 

f  Darmit  hat  er  versflnet  Got, 
Menschlich  geschlecht  und  Adams  üed, 
Dts  wir  nach  diesem  jamerthal 
Haben  mit  im  das  ewig  leben, 
Das  Got  thut  auß  genaden  geben, 

N  Da  ewig  freud  uns  aufferwachs 
Mit  allen  engein,  wflnscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

[K1.S]  1.  Gott,  der  Herr. 

I  Gabriel, 

u  S.  Rtpbael,  swen  engeL 

i  Adiffl. 

6.ETI. 

lAbel, 

7.  Set, 
»  &  Jared, 

9.Enoch, 

10.  Mtthosalach, 

11.  Lamech,  sechs  gehorsam  sfln  Eve. 

12.  Kain, 

»  13.  Dathan, 

II  Achan, 

15.  Kabal, 

16.  £saw, 

17.  Kemrot,  6  angeraten  stln  Etb. 
»  18.  Sathan. 

W.  Hcrolt 

Anno  salotis  1653,  am  6  tag  NoTembris. 
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Gomedia.    Jacob  mit  seinem  brnder  Esaw. 

sechs  persoD  und  v  actus. 

Der  herolt  tritt  ein,  neygt  sich  xinnd  spricht: 

Heyl  nnd  genad  von  Got  allein 
6  Sey  euch,  so  hie  versamlet  sein, 

Zu  hören  hie  in  teutscher  stim 

Ein  gschicht,  die  uns  im  Genesim 

Nach  der  lenge  ist  fürgeschrieben, 

Zu  einer  undterweysung  blieben, 
xo  Wie  das  Rebecca  schwanger  war, 

Esaw  und  auch  Jacob  gebar. 

Als  nun  ir  ieder  manpar  wurt, 

Verkaufft  Esaw  die  erst-geburt 

Dem  Jacob  umb  ein  linsenricht. 
15  Als  aber  nun  mit  blödem  gsicht 

Isaac  alt,  ir  vater,  eben 

Esaw  wolt  seinen  segen  geben 

Als  seinem  sun  dem  erstgeboren. 

Dem  liebsten  erweit  und  erkoren, 
10  Schickt  in  auß,  ein  wildpret  zufangen, 

Ein  weil  Rebecca  mit  verlangen 

Rieht  zu  den  Jacob  allerding. 

Das  er  den  segen  selb  empfing, 

Wiewol  Isaac  weinen  thet, 
25  Den  Esaw  er  gesegnet  het. 

Als  Esaw  von  dem  jeyde  kham 

(Hört  das!),  da  wart  er  Jacob  gram 

Und  ihm  in  zoren  schwur  den  tod. 

ledoch  beschützt  den  Jacob  Got, 
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[iBCl,19]  Segnet  und  mert  sein  gschlecht  and  got 
Nan  schweigt  und  hört  mit  stillem  mat, 
Wie  sich  das  als  volenden  that! 

bue  g«et  an  einem  steoklin  ein,  eetat  sich  und  sprieht  mit 
5  auffgehaben  henden: 

Ach  Herr  Gott,  in  deim  höchsten  thron, 

Wie  Tiel  guthat  hast  mir  gethon 

Und  meinen  vettern  biß  hie  her! 

Ich  bitte  dich:  mich  eins  gewer! 
10  Und  ist  diß  mein  hertzliche  bit: 

Weyl  ich  hab  kein  leibs-erben  nit, 

Weyl  Rebecca,  mein  hertzliebs  weih, 

Gentzlich  unfruchtbar  ist  von  leib, 

So  bitt  ich,  du  wollest  mir  geben 
15  Ein  leibserben  bey  meinem  leben, 

Das  nicht  mit  mir  absterb  mein  gschlecht, 

Mein  vetterlich  erb  werd  ein  knecht, 

Weil  du  verhiesest  Abraham, 

Meim  \ater,  zu  meren  sein  sam, 
^189]     Wie  die  steren  des  himels  beer, 

ünzelich  wie  der  sand  am  meer. 

Gantz  festigklich  glaub  ich  deim  wort, 

Werst  mich  geweren  an  dem  ort. 

Doch  gschech,  Herr  Gott,  der  wille  dein! 
fi  Laß  du  mich  dir  befolhen  sein! 

Rebecca  geet  ein  mit  irer  magd  unnd  sprioht : 

Isaac,  mein  Herr  unnd  lieber  mon, 

6ot  der  hat  gnad  an  mir  gethon 

Ton  unser  grosen  bitte  wegen, 
N  Hat  Aber  mich  außgoßn  sein  segn. 

Ich  bin  fruchtbar  und  schwanger  wom, 

Aber  groß  gestöß  und  rumom 

Hette  die  frucht  in  meinem  leib. 

Darumb  ich  als  ein  schwaches  weih 
»  Das  selbig  hab  dem  Herren  klagt. 

Got  aber  selbert  zu  mir  sagt: 

Furcht  dir  nit,  Rebecca,  du  weibl 
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Zwey  Yölcker  sind  in  deinem  leib, 
Zweyerley  laut  sich  schaiden  werden 
Auß  deinem  leib  allhie  auf  erden. 
Ein  Yolck  dem  andern  wirt  obliegn, 
6  Der  kleinr  dem  grosen  wirt  gesign. 

Isaao  spricht: 

Darbey  ist  klerlich  zuverstehn, 
Das  du  tregest  der  süne  zwen. 
Herr  Gott,  wie  mildreich  ist  dein  gttt! 
10  In  dir  erfreut  sich  mein  gemüt. 

Du  verlest  niemand,  der  auff  dich  traut, 
Auf  dein  genad  und  gttte  baut. 
Du  bist  allein  Gott,  keiner  meh. 

Rebecca  greifft  aiiif  den  bauch  unnd  Bprieht: 

16  Mein  herr,  mich  dunckt,  mir  sey  gleich  we. 
Ancilla,  nach  der  wehmuter  lauffl 
Rüff  etlich  nachbeurin  herauf ! 
Wann  ich  muß  warlich  bald  gebem. 

Isaac  spricht: 

to  Rebecca,  Gott  wird  dich  gewem. 
Zu  dem  hab  dein  vertrawen  du! 
Got  geh  dir  glück  und  heyl  darzu ! 

Sie  und  die  meyd  geen  auß.    Isaac  spricht: 

Herr  Gott,  gib  du  heyl  und  genad! 
t5  Von  kindes  banden  sie  entlad! 
Es  stet  dir  als  in  deiner  band. 
Du  bist  ie  der  eynig  heyland. 

Ancilla  bringt  swey  kinder  unnd  spricht: 

Herr,  unser  fraw  gelücklich  spat 
so  Zwen  schöner  sün  geboren  hat. 
Darumb  gebt  mir  das  botten-brotl 

Isaac: 
Gelobet  sey  der  ewig  Got! 
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Big  mir  aber!  welcher  ist  wem 
üiulter  in  hie  der  ^rst-gebom? 

Ancilla: 

Dieser  rößlicht  Esaw  mit  nam 
6  In  der  gebort  za  ersten  kam. 

laaao  knßt  in  nnnd  apricht: 

Der  soll  mir  anch  der  liebest  sein. 
Sag  mir  aberl  wie  heist  der  ein? 

11,40]  Anoilla: 

M  Das  ander  kindlein  heist  Jacob. 

Zaaao  apricht: 

Herr  Gott,  dir  sey  ewiges  lob! 

Die  zwen  sttn,  mein  geschlecht  za  mem, 

Will  ich  an&iehen  za  Gottes  ehm, 
u  Sie  ondterweysen  in  der  jugent 

Aoff  Gottes  forcht,  sitten  und  togent, 

Das  ich  ir  ehr  hab  in  dem  alter 

Und  meins  geschlechts  sind  ein  erhalter. 

Ich  wil  gehn  auch  schawen  hinanß, 
M  Wie  alle  ding  stend  in  dem  haaß. 

Into  aeet  anß,  Jacob  geet  ein,  spricht  in  im  selb : 

Ich  Jacob  bleib  stetigs  im  haoß; 

Was  darinn  ist  zn  richten  anß, 

Das  thn  ich  als  ghorsam  and  willig 
»  Mein  eitern,  and  das  selb  gar  billich, 

Die  mich  gebaren  in  das  lehn 

und  mir  mein  zeitlich  narang  gebo. 

Dromb  ich  aaff  ihren  willen  schaw. 

Darg^en  mein  brader  Esaw 
»  Ist  wild,  darchstreanet  thal  and  berg 

Mit  dem  mühseligen  weydwerg, 

Dem  er  inbrflnstigklich  nach-sacht, 

Acht  sich  weder  gotsforcht  noch  zncbt, 

Wiewol  in  liebt  der  vater  hoch 
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Als  den  erstgebomen,  iedoch 
Der  muter  ich  vil  lieber  bin, 
Denn  er,  liebt  mich  weit  nber  in, 
Hat  mir  diß  ghricht  zu  essen  geben. 
5  letz  kompt  Esaw,  mein  bmder,  eben. 

Esau  kuxnpt  mit  seim  jaghorn  und  weldwerek » 

Ach  Jacob,  was  hast  da  znessen? 
Ich  bin  müd  and\on  banger  bsessen. 
Ich  bin  nachgehengt  uberal 
10  Dem  wild  beyde  durch  berg  und  thal. 
Laß  mich  versuchen  dein  gericht! 

Jacob  spricht: 

Bruder,  das  selbig  thu  ich  nicht. 
Doch  wilt  darumb  verkaufen  mir 
15  Die  erst-geburt,  so  gib  ich  dir 
Diese  mein  linsen  sampt  dem  brot. 

Esaw  spricht: 

Ja  wol,  ich  muß  doch  sterben  tod. 
Darfür  die  erst-geburt  hilfft  nicht, 
so  Gib  mir  nur  her  diß  rot  gericht  1  . 
Laß  michs  mit  mir  tragen  hinnein, 
Mich  settigen  unnd  frölich  sein! 
Hab  dir  die  erst-geburte  mein! 

Sie  geen  beyd  anß. 

t5  Actus  n. 

Isaao  geet  blind  ein  mit  verhangen  äugen»  in  fC 

unnd  er  spricht: 

Bebecca,  mein  hertz-liebes  weib, 
Ich  nem  fast  ab  an  meinem  leib 
so  An  allen  kreften  frü  und  spat. 

Bin  gantz  bawfellig,  schwach  und  mat 
An  ghör,  an  gsicht,  an  allen  sinnen, 
[ABC  1, 20]  Das  ich  denck,  ich  muß  bald  von  hinnen 
[Kl, 41]       Zu  meinen  vettern  in  das  grab. 
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Daromb  ich  fOrgentiininen  hab, 
Eh  ich  volend  mein  kranckes  lehn, 
Heim  erstgebomen  8im  zu  gebn, 
Dem  Esaw,  vetterlicben  segen, 
i  Wie  sich  gebürt  denn  aOe  wegen. 
Btfumb  Tüff  in  zn  mir  herein, 
Das  ich  im  sag  die  mainong  mein! 

Eebeoea  bringt  Esau»  der  spricht: 

Vatter,  was  ist  dann  dein  beger, 
u  Das  dn  mich  last  rüffen  hieher? 

Isaac  spricht : 

Esaw,  mein  sim,  der  erstgebom, 

Ich  bin  nun  alt  ond  krafftloß  wom, 

Wird  etwan  vom  tod  hingezogn. 
15  Dromb  nem  dein  köcher  und  handbogn, 

Dein  windspil,  geh  auffis  feld  darnach 

Und  mir  alda  ein  wildbret  fach! 

Knmb  and  mach  mir  darauß  mit  fleiß, 

Wie  idis  gern  iß,  ein  gute  speiß, 
»  Das  dir  mein  seel  den  segn  ihn  gebn, 

Eh  wann  der  tod  mir  nemb  das  lehn! 

Bsaw  neygt  sich  und  spricht: 

Ja  vatter,  ietzund  geh  ich  hin, 
Ein  wild  zn  fahen  nach  deim  sin, 
t5  Ein  essen  drauß  zn  machen  dir. 
Das  da  denn  gehst  dein  segen  mir. 

Isaac  spricht: 

Hein  lieber  snn,  das  selbig  tha! 
Ich  will  mich  legen  an  mein  rha, 
»  Biß  da  kambst  wider  vom  gejeyd 
Mit  dem  wildbret  nach  meim  bescheid. 

"'^  (Mt  anß  und  Isaac  hinach  am  stecklin.    Bebecea  geet 
ein  mit  Jacob  tuind  spricht: 

Hör,  Jacob,  lieber  sane  mein, 
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Isaac,  der  alt  vater  dein, 
Der  hat  geredt  mit  seinem  son 
£saw,  das  er  sol  fiahen  thon 
Ein  Wildbret  und  ein  essen  machen, 

ft  Das  er  eß  und  geb  nach  den  Sachen 
Sein  vetterlichen  segen  ihm. 
Mein  sun,  nun  merck  da  aoff  mein  stiml 
Geh  hinanß  zu  der  herd!  bring  schir 
Zwey  gnte  bOcklin  rein  zn  mir, 

10  Das  ich  darvon  mit  allem  fleiß 
Deim  alten  vater  mach  ein  speiß, 
Wie  ers  denn  gern  ist  allein, 
Das  dus  deim  vater  trägst  hinnein, 
Das  er  denn  eß  nnd  segne  dich, 

15  Eh  wann  er  sterbe  hejmelich, 
Vermein,  da  seyst  sein  son  Esawl 

Jacob  spricht: 

Ach  hertzen-liebe  mater,  schawl 
Mein  brader  ist  raach  und  ich  glat. 

80  Wie-wol  der  vater  kein  gsicht  mer  hat, 
Möcht  er  mich  kennen  an  der  stim; 
Und  ob  auch  an  mir  zweiffeit  ihm, 
Möcht  er  mich  greiffen;  das  betracht! 
Denn  so  würd  ich  von  im  veracht, 

fls  Als  ob  ich  in  betriegen  wolt 
Derhalben  mir  wol  werden  solt 
Für  den  segen  von  im  der  flach. 

Bebecca : 

Oeh  hin,  mein  sun,  nnd  es  versacht 
80  Der  selbig  flach  soll  aaff  mir  seinl 
[El, 42]       Geh  nnd  gehorch  der  stimme  mein! 
Bring  mir  die  böcklin  bald  daramb. 
Eh  dein  brader  vom  weydwerck  kamb! 
Geh  bald,  mein  san,  und  säum  dich  nit! 

ts  Jacob: 

Hertz-liebe  matter,  aaff  dein  bit 
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WO  ich  Uran  nach  deiner  beger. 
Schaw  nnr,  das  uns  treff  kein  geferl 
Winn  ich  in  grosen  ftDgsten  bin. 


s  Sey  da  on  sorg  and  geh  nor  hinl 

Ich  schaw,  das  ich  die  sach  verhel. 

Ich  will  dir  beyde  böckleins-fehl 

Binden  nmb  deine  beyde  hende. 

Ob  gleich  der  vater  dich  anwende, 
»  Dich  greiffen  will,  so  bist  da  raach! 

So  wil  ich  dir  die  kleyder  auch 

Esaw,  deines  braders,  anlegn, 

Die  Ton  bisen  schmecken  dargegn, 

Die  dein  vatter  kent  an  dem  räch, 
tt  Derhalb  hat  es  gar  kein  gebrach, 

Weyl  gantz  danckel  ist  sein  gesiebt. 

Er  wirdt  dich  änderst  halten  nicht. 

Denn  fOr  Esaw,  den  erstgebom. 

Daromb  fttrcht  dir  vor  keinem  zom, 
»  Wens  gleich  der  vatter  innen  wardt 

Hast  da  doch  kaafft  die  erst-gebart 

Ton  Esaw  amb  ein  linsen-gricht! 

Daromb  geh  nar  hin!  fOrcht  dir  nicht! 

Kein  arges  dir  hie-darch  geschieht 

a  Sie  geen  beyde  auß. 

Actus  IQ. 

^BdOi  fürt  den  Isaao  ein«  der  setit  sich  tinnd  aprioht; 

Nmi  wart  ich  aaff  Esaw,  mein  san, 
Das  ich  eG  and  in  segen  than. 

Jteob  bringt  die  sohüsael  verdeckt  unnd  spricht  : 
Hein  vatr,  6ot  geh  dir  heyl  and  rw! 

laaac  spricht: 
Hie  bin  ich«  mein  son!  wer  bist  da? 

13  BO  Bytrai.        22  A  IIomd  g«rtebt        81  Ä  Vat§r. 
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Jacob  Bprioht: 

Ich  bin  Esaw,  der  erst-geborn, 
AUmal  von  dir  geliebet  worn. 
Ich  hab  gethon  nach  deiner  bet. 
ft  Stee  auff  und  iß  von  meim  wildpret, 
Das  mir  dein  seel  den  segen  geb, 
Das  ich  forthin  gelücküch  leb ! 

Isaao  spricht: 

Mein  sun,  wie  hast  du  zu  den  stunden 
10  Das  Wildbret  also  bald  gefunden? 

Jacob : 

Der  Herr,  dein  Gott,  hat  mirs  bescherdt. 
Der  selbig  sei  ewig  geert! 

Isaac  spricht: 

15  Mein  sun,  geh  her  und  das  auch  ich 
Mit  mein  henden  begreife  dich, 
Ob  du  seyest  Esaw,  mein  sunl 

[E  1,48]  Jacob  tritt  zu,  im  und  spricht: 

Vater,  das  wil  ich  geren  thun. 

Isaao  begreifft  Jacob  sein  hende  mmd  spricht: 

Die  Stirn  ist  Jacobs  an  dem  end, 
Die  hend  aber  sind  Esaws  hend. 
Sag,  mein  sun  Esaw!  bist  du  hie? 

Jacob : 
25  Ja,  lieber  vatter,  ich  bin  es  ie. 

Isaac  spricht : 

So  bring  mir  her  das  essen  mein. 
Das  ich  eß  von  dem  wildbret  dein, 
Auff  das  mein  seel  dir  geb  den  segen, 
80  Das  da  glückselig  lebst  all  wegen! 

Isaac  isset  unnd  spricht: 
4  BO  fethan. 
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Korn  ber,  mein  sun,  and  küsse  michl 

Jacob  spricht: 
Hertzlieber  vatter,  willicklich. 

[ABC  1,21]  Er  küßt  ilm,  Isaao  spricht: 

5  Ich  schmeck  den  gemch  an^deim  gwand, 
Da  bist  Esaw  and  sonst  nyemand. 

Jieob  kniet  nider ,   Isaac  legt  im  sein  hand  aiaifli  haupt  unnd 

spricht : 

Nem  war!  der  räch  des  sones  mein 
10  So!  als  ein  ghrach  des  feldes  sein, 

Dem  6ot  hat  geben  seinen  segen! 

Got  geh  dir  von  dem  taw  and  reg€h 

Yon  himel  ab  zn  aller  zeit 

Und  von  der  erden  feachtigkeit, 
13  Das  beyde  von  koren  and  wein 

Der  aberflaß  bey  dir  maß  sein! 

Die  Yölcker  mOssen  dienen  dir! 

Darüber  aach  dein  seel  regir 

Und  die  leat  müsen  dir  zn  baß 
10  Demütigklich  Men  za  faß! 

über  dein  brnder  sey  da  herr! 

Deiner  matter  kinder  weyt  and  ferr, 

Die  mtissen  dir  zn  fassen  fialln! 

Sey  ein  herr  ob  dein  freanden  alln! 
»Verflucht  sey,  wer  verflachet  dich! 

Gesegnt  aber  sey  ewigklich. 

Wer  dir,  mein  son,  gibet  den  segn! 
Das  sol  bleyben  ietz  and  allwegn! 

• 

J^b  Bteet  auf^  neifi^t  sich,  geet  auß.    Isaac  spricht: 

»  Nan  laß,  herr,  deinen  knecht  im  frid 

Mit  einem  firOlichen  abschied, 

Weyl  ich  gleich  als  ein  testament 

Den  meinen  segen  hab  volend! 

Esaw,  mein  erst-gebomer  snn, 
»  Mit  meinen  vettern  wirt  ich  nan 

4  Isuc]  BC  YDd.        9  BC  Nimb.        35  BO  V&terD  werd. 
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Entschlaffen  nnd  knmmen  hinnab 
Gautz  wolbetaget  in  mein  grab. 

Esaw  geet  auch  ein  mit  einer  verdeckten  BohQasel  und 

Steh  auff  und  iß,  o  vater  mein, 
5  Von  dem  wildpret  des  sunes  dein, 
Das  mich  segne  dein  seel  darzu! 

Isaac  spricht: 
Mein  lieber  sun,  wer  bist  du? 

Bsaw  spricht: 

10  Ich  bin  Esaw,  der  erstgeboren 
[K  1,  44]       Sun,  von  dir,  vatter,  aufferkoren. 

Isaac   spricht : 

Esaw,  sag!  wer  ist  denn  der  jeger, 
Der  mir  herbracht  auff  mein  geleger? 
15  Und  ich  hab  auch  von  all  seim  essen 
Mit  lust  und  gar  begirlich  gessen. 
Eh  du  kambst,  und  gab  ihm  den  segen. 
Wirt  auch  gsegnet  bleyben  allwegen. 

Esaw  spricht: 

so  Ach  we  der  untreglichen  pein ! 
Segn  mich  auch,  lieber  vater  mein! 

Isaac   spricht: 

Jacob,  dein  bruder,  kummen  ist 
Und  hat  dein  segen  dir  mit  list 
26  Betrieglich  hin  an  alle  schäm. 

Esaw  spricht: 

Er  heisset  wol  Jacob  mit  nam. 
Wann  er  hat  mich  zum  andren  mal 
Undtertretten  mir  zu  unfal. 
80  Mein  erste-geburt  hat  er  hin; 
letz  ich  auch  durch  in  kummen  bin 
Umb  meinen  vetterlichen  segn, 

8  BO  Sohoe.        11  BO  &as8erkor«n. 
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Dtranff  mein  hoifoiing  stund  allwegn. 
Ach  mein  vatter,  bist  gar  erlegn? 
Hist  mir  behalten  keinen  segn? 
Sol  ich  gar  nngesegnet  bleibn, 
s  Mein  leben  in  xndal  vertreibn? 

Isaac   spricht: 

Ach  ich  hab  dein  bmder  zu  letzt 
Za  eim  herm  aber  dich  gesetzt, 
Und  all  sein  brflder  hab  ich  im 
11  Za  knechten  gmacht;  weitter  yemim! 
Hab  ihn  versehen  mit  wein  and  kom, 
Als  ob  er  sey  der  erst-gebom. 
Dromb  kan  ich  dir,  hertzlieber  san, 
Kein  segen  ietz  mehr  geben  than. 

u  Ssaw  spricht: 

Hast  da  denn  nur  den  segn  allein? 
Segn  mich  aach,  lieber  vatter  meinl 

■>v  wiint  laut»  der  alt  legt  die  hend  auff  in  unnd  sprioht: 

Xemb  war,  mein  lieber  san  Esaw, 
N  Von  oben  her  des  himels  thaw ! 

So  wirt  dir  aach  alhie  aaff  erden 

Ein  gate  feiste  wonang  werden. 

Deins  schwerts  wirst  dich  neren  allein. 

Doch  wirst  da  dien  dem  brader  dein, 
s  Entlich  wirst  da  ein  herre  doch 

Und  wirst  von  deinem  halß  sein  joch 

Reissen  and  von  ihm  ledig  werden. 

Das  sey  dein  segen  hie  aaff  erden! 

Mein  lieber  son,  nan  fOr  mich  da 
^  Wideramb  hinanß  an  mein  rha 

und  schleaß  die  thür  fein  nach  dir  za! 

XSsaw  fürt  in  hinauß. 

Actus  IV. 

Bsaw  g6«et  allein  ain  und  sprioht: 
'  ^  tUvtcM:  «riiir«»  a-  '-  ^-    H  BO  vanebn,    19  B  Nlmb.    0  Nim. 
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Nun,  mein  brader,  der  hat  betrogn 
Mein  vater  nnd  darmit  entzogn 
Mir  meinr  ersten-geborde  segn, 
Des  ich  mich  vertröst  alle  wegn. 
5  Derhalb  so  wirt  in  knrtzen  tagn 
Mein  vatter  hertzleyd  darob  tragn. 
[K  1, 45]       Ich  will  mich  an  meim  bmder  rechen, 
Erschiessen  in,  oder  erstechen, 
Wo  er  mir  bekumpt  in  der  neben, 
10  So  bald  ich  in  nur  bin  ersehen. 
Ich  will  ietznnd  aoff  in  außgon, 
Unnd  wo  ich  in  nur  kämme  on, 
So  maß  er  seinen  geist  aoffgebn, 
Solt  es  mir  gleich  kosten  mein  lehn. 

geet   drutzig  auß,  stürtzt  die  wehr,  so  ktunbl 
und  ir  meyd,  die  spricht: 

Ach  liebe  fraw,  ich  hab  gebort 
Von  Esaw  erschröcklich  tröwort, 
Wie  er  Jacob  erwürgn  wöll, 
to  Des  im  niemand  erweren  soll 
Zu  räch  allein  und  von  deß  wegn, 
Das  er  den  yetterlichen  segn 
Mit  betrug  hat  entpfangen  gar. 

Hebeooa  : 

25  Ancilla,  merck!  und  ist  das  war, 
Geh  und  heyß  mir  den  Jacob  rein, 
Den  aller  liebsten  sune  mein! 

Ancilla  bringt  in  unnd  Jacob  spricht: 

Hertzliebe  mutter,  hie  bin  ich. 
80  Warumb  hast  lassen  fordern  mich? 

Bebecca  spricht: 

Jacob,  mein  hertzenlieber  sun, 
Ich  muß  dir  offenbaren  nun. 
Nem  war!  dein  bruder  troet  dir  vil, 
S5  Wie  das  er  dich  erwürgen  wil, 

3  hO  Jttaioar  EnteDgbart«.     1 5  BC  startet.     18  BO  drau  wort.    24 
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Weil  da  den  segen  entzogest  im. 
Mein  son,  gehorch  meiner  stim! 
Mach  dich  anif  und  zench  in  Haren 
Und  flench  zu  meim  bmder  Laben 
Kl 22]  Und  bleib  bey  im  an  diesem  end. 
Biß  sich  deins  bmders  zom  wend, 
Und  vergeß,  wast  an  ihm  hast  thon! 
So  will  ich  dich  denn  von  Laben 
Wider  lassen  holn  rechter  zeit. 
I«  Sonst  wurd  ich  enr  in  bittrikeyt 
Etwan  beraubt  aoff  einen  tag. 

Jacob  spricht: 

Matter,  ich  thn  nach  deiner  sag. 
ledoch  dencht  mich,  es  wer  das  best, 
IS  Das  sollichs  anch  der  vater  west. 

Bebeoca  eprioht: 

Schweig  nur  dazu,  mein  lieber  snn! 
Den  Sachen  will  ich  wol  recht  thon. 

Aneilla  f&rt  Isaac  ein  und  Bebeooa  spricht: 

»  Mein  herr,  es  vertreust  mich  zu  lehn. 
Soü  wir  Jacob  ein  gmahel  gebn 
Hie  auß  den  töchtem  Canaan, 
Die  doch  unsem  glauben  nit  hau? 

Isaao  spricht: 

»  Diß  dein  fttmemen  ich  hoch  lob. 
Komb  her,  du  lieber  sun  Jacob ! 

Jacob  spricht: 
ffie  bin  ich,  yater!  was  wilt  du? 

Isaac  spricht: 

10  Mein  lieber  sun,  da  hör  mir  zu! 
Nemb  kein  tochter  in  diesem  land 
Canaan,  sunder  zeuch  zu  band 
Ins  land  Mesopotania 

N)  mn.     2  BO  gehorch  do.     6  BO  zoreo.      9  BO  boln  in,    28  A 
81  BO  Rimb.        88  BO  MeBopotamia. 
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[K 1, 46]      Za  deins  anlieTreii  baiiß  allda! 
Daselb  nemb  dir  ein  weibe  von 
Den  töchtern  des  alten  Labon, 
Der  deiner  mntter  brader  ist ! 
5  Der  allmechtig  got  in  der  firist 
Der  segn  dich  and  mach  dich  fruchtbar. 
Mach  aoß  dir  vieler  völcker  scbar, 
Geh  dir  den  segen  Abraham, 
Auch  nach  dir  deim  geschlecht  und  stam, 
10  Aoff  das  da  besitzest  das  land. 
Da  da  ein  frembdling  hast  gewand, 
Das  Got  Abraham  geben  hat! 

Jacob  gibt  dem  vatter  die  hend  imnd  apriol 

Gott  gsegn  dich,  lieber  vatter  mein! 
15  Gott  friste  dir  das  leben  dein. 
Biß  ich  wider  komb  in  diß  land ! 

Isaac  spricht: 
Zench  hin!  mit  dir  ist  Gottes  band. 

Jacob: 

to  So  Gott,  der  Herr,  wirt  mit  mir  sein, 
Behüt  mich  aoff  dem  wege  mein, 
Beschert  mir  kleider  and  das  brot 
Und  wirt  mich  wider  heym  on  not 
Za  meim  vater  and  mater  bringen, 

t5  So  soll  er  anch  vor  allen  dingen 
Mein  Got  immer  onnd  ewig  sein. 
Aach  will  ich  im  ein  gotshanß  rein 
Bawen,  za  ehr  seim  namen  eben. 
Und  will  im  den  zehenden  geben 

90  Von  all  meiner  reichthamb  and  hab. 
Was  mir  Got  auß  genaden  gab. 

Jacob  gibt  der  mutter  die  hand  unnd  sprlel 

Hertzliebe  matter,  gsegn  dich  Gott! 
Der  behüt  ans  alle  vor  not! 
85  Laß  dir  dieweyl  befolhen  sein 

2  B  nlmb.    0  nlm.        9  BO  dein.        80  60  mtinMi. 
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Den  alten  schwachen  vater  mein. 
Das  ich  in  wider  find  in  lehn ! 

Bebecca: 

Wir  wöUn  dir  das  glaid  gebn, 
s  Da  wir  dir  noch  befelhen  mer. 
Wo  da  besteest  in  nnser  lehr, 
ffilff  Got  herwider  dir  mit  ehr! 

Sie  ffeen  alle  auß. 

Actus  V. 

M      Soaw  tritt  allein  ein  und  spricht: 

Mein  bmder  ist  gantz  wol  zn  hoff, 

Der  ietz  anß  meiner  hand  entloff, 

Die  in  gwiß  bracht  het  zn  dem  tod. 

Ich  bin  mein  eitern  nnr  ein  spot, 
ü  Die  mich  erstgebomen  verachten. 

So  will  ich  fort  allein  nur  trachten. 

Wie  ich  ihn  znricht  hertzenleyde. 

Weyl  ich  merck,  das  sie  alle  beyde 

Gleich  sam  ein  schew  nnd  grawen  han 
»  Ob  alln  töchtem  in  Canaan, 

Der  ich  vorhin  hab  zwo  genommen, 

So  will  ich  in  anch  zn  nnfmmmen 

Hin  gehn  nnd  anch  nemen  die  dritt. 

Mißfelts  in,  darnach  frag  ich  nit. 
»  Weyl  ich  bin  knmmen  nmb  den  segen. 

So  leb  ich  forthin  gar  verwegen 
^lit]     Und  will  mich  in  dem  stegreiff  nehren. 

Mich  an  kein  zncht  noch  straff  mer  keren. 

^  Ithet  anß»  Bebecoa  fürt  den  Isaac  ein»  der  spricht 

M  Ach  wie  geets  nnserm  snn  Jacob? 

Nnn  ist  er  ie  gewesen  ob 

Yierzehen  jaren  anß  dem  land. 

In  mitler  zeit  hat  uns  niemand 

Gesaget,  wie  es  nmb  in  steh, 
u  Obs  ihm  wol  oder  ftbel  geh. 

^  BC  vSUf  n  jhn  du  ilUt«, 
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Des  ist  mir  gleich  im  hertzen  bang. 

Bebeoca : 

Mein  herr,  firew  dich!  es  ist  nit  lang, 

Das  ein  mann  kam  in  Canaan. 
5  Der  sagt  mir,  mein  bmder  Laban 

Het  Jacob  sein  zwo  töchter  geben, 

Rachel  und  Lea,  auch  dameben 

Wer  er  sehr  reich  an  viech  und  hab, 

Wnrd  bald  reysen  zu  uns  herab 
10  Wider  in  das  land  Canaan 

Von  seim  alten  schweher  Laban. 

Er  rüstet  sich  schon  auff  die  straß. 

Isaao  legt  sein  hend  zusam  und  spricht:  ' 

Ach  Got,  fröliche  mehr  sind  das. 
15  Wenn  mir  solche  genad  geschech, 
Das  ich  mein  son  noch  lebend  sech, 
Weyl  doch  Esaw  ist  ungeraten 
Beyde  mit  werten  und  mit  thaten. 
Und  schlecht  gentzlich  auß  unser  art. 

so  Bebeoca : 

Jacob  allmal  sitlicher  wart, 
Derhalb  Got  alzeyt  mit  im  was. 
Macht  euch  mit  mir  hin  auff  die  straß! 
Wir  wollen  üaren  gehn  Hebron; 
25  Dahin  wirt  Jacob  unser  son 
Kummen  noch  in  vierzehen  tagn. 
So  thet  mir  dieser  mann  ansagn. 

Sie  geen  beyd  auß.    Jacob  geet  allein  ein,  spri 

letz  zeuch  ich  in  mein  vatterland, 
80  Furcht  doch  hart  meines  bruders  band. 

Wiewol  ich  vorhin  an  dem  end 

Botten  vorhin  zu  im  gesend 

Ins  birg  Seir  und  gnad  begert. 

Das  er  mich  durch  sie  hat  gewert, 
85  Doch  furcht  ich,  er  ziech  mir  entgegen, 

99  BC  zleb.        80  BG  FSrcht.        85  BO  fSrebt. 
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Th  mich  anff  der  straß  nider-legen,        ^ 

Wann  ich  vertraw  im  ie  nit  wol. 

Hm,  du  hast  mich  gesegnet  fttr  vol. 

Mit  diesem  stab  ich  eynig  zoch 
5  über  den  Jordan  nnd  iedoch 

Sint  ietz  anß  mir  worden  zwey  heer. 

Dimmb,  o  Herr,  erret  mich  mehr 

letz  auch  anß  meines  bmders  hend, 
iBCl23]  Das  er  nit  schlag  an  diesem  end 
M  Die  mnter  beyde  nnd  die  kinder! 

Ich  hoff,  0  Gott,  da  werst  nit  minder 

Dein  barmhertzigkeit  thun  an  mir, 

Wie  TOT,  und  des  vertraw  ich  dir, 

Wann  ich  dein  werten  fest  gelanb, 
»  Dn  werst  mich  mehren  wie  den  staub 

Cod  aoch  der  sand  an  meeres  rand, 

Den  vor  meng  zelen  kan  niemand. 

Xui  eim*  sach  bin  ich  ingedenck : 

Meim  brnder  hab  icb  zugricht  schenck 
*  ^on  schafo,  camel,  eseln  und  rindern, 
Voll  man  her  treiben  vor  den  kindem. 
f^  mein  bruder,  wens  die  herd  sein, 
^^]    So  solln  die  knecht  antworten  fein: 
»Es  gehört  zu  deim  knecht  Jacob, 
^  Der  wils  schencken  zu  ehr  und  lob 
£saw,  dem  lieben  herren  sein. 
Jacob  zeucht  binden  nach  allein 
Beyde  mit  seinen  weih  und  tinden" : 
Ob  icb  villeicht  genad  möcht  finden 
^  Tor  meim  bruder;  also  wolon 
Hab  ichs  bedacht  und  also  tbon. 

Imw  kumpt»  Mt  im  umb  den  halß  unnd  sprioht : 

Mein  bruder,  biß  mir  Got-wil-kumb! 
Wut  wider  in  dein  eygenthumb? 
B  Mein  bmder,  sag  mir!  wer  sind  die, 
So  vor  dir  sind  durchzogen  hie? 

Jacob  neigt  sieh  unnd  sprioht: 

K  mgtuu       6  A  herr.        18  BO  einer.      BO  Ingdenek.        20  B 
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Das  sind  mein  knecht,  magd,  weib  und  Undei 
Aber  zn  forderst  schaf  und  rinder, 
Camel  und  anders  in  gemein, 
Das  soll,  mein  herr,  dein  eygen  sein, 
6  Auff  das  ich  gnad  find  vor  dein  äugen. 

Esaw  spricht: 

Gnad  hast,  mein  bruder,  ane  laugen. 
Ich  hab  selb  gnug;  behalt  das  dein! 

Jacob  spricht: 

10  Ach  nein!  ich  bitt,  o  herre  mein! 
Nem  an  von  mir  den  Gottes  segen! 
Wann  ich  sach  dein  angsicht  allwegen 
Gleich  wie  ein  Gottes  angesicht. 
Mein  schenck  wirst  ie  verschmehen  nicht 

16    Esaw  beut  im  die  hand  uund  spricht 

Nun  ich  nem  an  die  deinen  schenck. 
In  argem  ich  dir  nit  mer  denck, 
Was  du  ie  hast  an  mir  gethan. 
Da  hab  du  keinen  zweiffei  an! 
so  Nun  so  wil  ich  beleyten  dich 
Biß  gen  Seir  gewaltigklich 
Mit  diesen  mein  vierhundert  mannen. 

Jacob  spricht: 

Nain,  mein  bruder,  ker  umb  von  dannen! 
S5  Ich  hab  bey  mir  gesinds  genung. 

Auch  hab  ich  zarte  kinder  jung, 

Darzu  allerley  junges  viech. 

Und  solt  das  ubertreyben  ich, 

Solt  ichs  wol  auff  der  straß  verderben 
so  Und  ir  eins  teyls  leicht  gar  ersterben. 

Darumb  zeuch  hin  und  laß  mich  bleibnt 

Ich  wil  gemachsam  nach  hin  treibn. 

Ich  danck  dir  brüderlicher  trew. 

Bsaw  spricht: 
11  BO  nimb.        19  BO  Do. 
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Nim  deiner  zuknxifft  ich  mich  firew. 
Ich  zeuch  Toran;  knmb  du  hernach 
Und  bey  mir  dein  herberg  entpfach! 


aenolit  hinnauß.    Jacob  spricht: 

5  Ich  danck  dir,  Gott,  der  dn  auß  gflt 

Durch  dein  mflt  veterlich  gemttt 

Heins  bmders  hertz  hast  diese  seit 

Verwandelt  in  senütmütigkeit. 

Der  vor  in  seinem  grimmen  zom 
10  Den  tod  mir  hefflig  hat  geschwom. 

ADe  ding  Stent  in  deiner  band. 

Nun  bin  ich  in  meim  Vaterland, 

Wil  ietz  hin  riehen  gen  Hebron, 

Da  mein  vater  nnd  matter  won. 

[Klf^]  Jioob  geet  auß»  Bebecoa  unnd  Isaac  geen  ein.  Bebeoea 

spricht: 

Herr,  seyd  firOlich  nnd  wol  getrost! 
Ir  werdet  bald  aoß  sorg  erlöst 
Durch  ein  hotten  hab  ich  vernommen, 
»  Unser  snn  Jacob  werd  heut  kommen 
Mit  weih  nnd  kind  eim  gantzeh  beer. 

Isaac  spricht: 

Herr  Gott,  dir  sey  lob,  preyß  ond  ehr 
Gesagt  ietz  ond  in  ewigkeit, 
ts  Der  da  ans  hie  in  diser  zeit 
Erfiüst  mit  segen  oberfloß. 
Deß  ich  dir  ewig  dancken  moß. 

''^  geet  ein,  die  matter  lauift  entgegen,  umbfecht  ihn  unnd 

spricht: 

9«  Sey  mir  wilkomb  zo  taosent  mal! 
Gelobt  sey  Gott  in  seinem  sal. 
Der  dir  wideromb  half  zu  land! 

Jacob: 

Ifit  mir  ist  gewest  Gottes  band, 
»  Des  ich  nit  kan  yerdancken  ihm. 

11  A  dtinr.        25  A  vberflfiO. 


108 

iBaac  spricht: 
Ach,  was  hör  ich  da  fOr  ein  stim? 
Bist  dns,  mein  lieber  snn  Jacob? 

Jaoob  umbfeoht  den  vatter  imnd  spricht: 

5  Ja  ich  bins.    Gott  sey  ewig  lob! 

Got  grüß  dich,  mein  hertzlieber  vater! 

Got,  der  allerhöchste  wolthater, 

Hat  dnrch  sein  vetterliche  gut 

Mich  hie  aoff  dieser  reiß  behüt, 
10  Mir  bschert  zwey  weib  nnd  dreyze  kinder, 

Die  meng  camel,  schaf,  bock  nnd  rinder 

Überflüssig  nnd  dennoch  mehr. 

Dem  sey  allein  lob,  preiß  nnd  ehr! 

Bin  anch  versünt  mit  meinem  bmder. 
15  Der  wirt  in  knrtz  anch  knmmen  znder, 

Anch  nmb  dein  hnld  nnd  gnade  werbn. 

Isaao  hebt  sein  band  anif  und  spricht: 

Mein  snn,  nnn  wiU  ich  gern  sterbn, 
Wann  ich  hab  nnn  gelebt  fürwar 
to  Hnndert  nnd  darzn  achtzig  jar, 
Weyl  du  nur  noch  bey  lehn  bist. 
Sag,  wo  dein  Gottes  sogen  ist. 
Dein  yiech,  darzn  dein  weib  und  kind! 

Jaoob  spricht: 

ts  Zn  nechst  daus  vor  der  stat  sie  sind, 
Knmen  hernach,  gleich  sam  zwey  beer. 

Isaao  spricht: 

Ach,  Got,  dem  Herrn,  sey  lob  und  ehr! 
Rebecca,  wolanffl  so  wöll  wir  den 
80  Hin  anß  der  stat  entgegen  gen, 
Entpfahen  Lea,  die  schnüre  mein. 
Die  zwölf  sün  nnd  die  töchter  fein. 
Gott  der  wöll  mit  uns  allen  sein! 

Sie  ffeen  alle  anß.   Der  herolt  beschleußt : 
18  BO  gerne  sterben. 
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ABC  1,24]  So  habt  ihr  gehOrt  die  histori, 

Welch  dienet  sehr  za  Grottes  glori, 

Wann  sie  ist  ein  schöne  figor 

Zweyerley  Tolcks  aoff  erden  bor. 
s  Entliehen  der  Esaw  bedent 

Alle  grobe  nnd  rohe  lent. 
Kl, 50]     IMe  in  sfind  nnd  wolüsten  liegen, 

Den  fleisch  nnd  blnt  thnt  angesigen, 

An  Gottes  forcht  böß  nnd  vermcht 
10  Verachten  alle  straff  nnd  zncht, 

Der  gleich  all  werck-heiling  anff  erden, 

So  durch  werck  wollen  selig  werden, 

Der  sie  dorch  die  schrifft  sind  bericht, 

Oder  durch  menschen  sind  erdicht 
u  On  not,  on  nütz,  den  sie  nach  jagn. 

Nach  Grottes  segen  wenig  fragn, 

Hoffen  anff  ire  werck  allein, 

Main,  Got  werd  in  raoß  schuldig  sein, 

Und  im  bruder  Jacob  verachten, 
M  In  stetz  zu  wflrgen,  im  nach-trachten, 

Anl^  neyd  sie  in  martern  und  plagn, 

Verfolgen,  anß  dem  land  verjagn. 

Zorn  andern  der  Jacob  bedeut 

Anff  erden  all  frumb  Christen-leut, 
*  Welche  allein  schawen  auf  Got, 

Halten  mit  fleiß  seine  gebot. 

In  lieb  dem  nechsten  sich  ergeben, 

Fein  tngentsam  und  Mdlich  leben, 

Gehorsam  untherthenig  schlecht, 
n  Erkennen  sich  doch  unntttz  knecht. 

Des  alle  ir  werck  und  vermügen 

Vor  Gottes  gericht  gar  nit  tügen, 

Verlassen  sich  allein  allwegen 

Anff  den  eynigen  Gottes  segen. 
I»  Jesus  Christus  der  ist  ir  trost, 

Der  sie  am  creutze  hat  erlost 

Mit  seinem  unschuldigen  blut, 

Anff  dem  allein  ir  hoffiiung  rut. 

Das  sind  die  rechtn  kinder  erweit, 

^  K  pv.    15  ,|e]  A.  tieh.     19  A  jren.     27  BO  den.    89  BO  reehttn. 
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Ob  den  Gott  yetterlichen  helt 
Und  sie  dorch  sein  mildreiche  gut 
Vor  dem  blut-dOrsting  Esaw  bhflt, 
Doch  in  das  creutz  auflegen  thnt, 

6  Darmit  zu  dempffen  fleisch  und  blut. 
Das  es  in  Sünden  nit  bekleb, 
Sunder  der  geyst  frey  oben  schweb, 
Denn  Gott  nach  dem  zeitlichen  lehn 
Das  ewig  Vaterland  wirt  gebn, 

10  Da  ewig  fireud  in  aufferwachs. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  MCCCCCL,  am  zzxi  tag  Jannarii. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Der  bereit. 
16  2.  Isaac. 
8.  Rebecca. 
4.  Ancilla. 
6.  Esaw, 
6.  Jacob,  zwen  brüder. 

12  BG  Tag«  <1m  Jeoom.        18  BO  PersoneD. 


111 


«■edia.  Die  gontze  hystori  der  Hester  zn  re- 

ce&B,  hat  xiij  person  annd  drey  actos. 

Ott  «nbold  tritt  «in,  neygt  sioh  nimd  spriolit: 

Fried,  gnad  und  heil  von  Gott  voran 
>  Sey  dem  küncklichen  schloß  Susan 

Venamlet  mit  den  edlen  vesten 

Unnd  aosserwelten  werden  gesten! 

Gott  hat  ench  wol  zosamen  bracht, 

Dieweil  noch  heint  anff  diese  nacht 
»  Zq  euch  wirt  eingehn  der  großmechtig 

Kflnig  Abaschweros,  der  reich,  prechtig, 

Welcher  regirt  von  India 

Biß  hin  in  Ethiopia 
1«51]     Gewiltigklich  mit  seiner  hand 

u  Hondert  and  sibn  nnd  zwaintzig  land, 

Aoß  den  seinr  mayestat  genaden 

I)ie  obersten  forsten  geladen 

Hat,  her  in  den  köstlichen  sal 

Za  einem  kttnigklichen  mal. 
»  Bt  wirt  sich  herrlich  ding  begeben. 

^^  schweiget  stil  and  mercket  ebenl 

letz  kombt  der  ktlnig  zom  wol-leben. 

^'^'^^M  geet  ab.    Hie  trit  ein  der  emhold  mit  dem  küni«» 
n  Anten,  dem  hoftaieieter  Amnon,  awen  kenmierling  unnd 
dam  n»mL    Der  künig  sprieht: 

^  liebn  getrewen,  setzt  euch  zu  tisch ! 

1  BG  OoBidu  Ton  d«r  Hettor,  dit  gtntze  htst^ry  ta  recedlern.  0  rt* 
^  8  BC  Htrolt  11  B  Atfiienii.  16  B  seiner  Majeitet  gnaden« 
^^      SS  BO  tritt  der  Shreabeld  eyn  mit  dem  KOnIg. 


112 

Seyt  guter  ding  and  lebet  Msch! 

Hernach  wöll  wir  dantzen  und  stechen, 

Manch  ritterliches  sper  zerbrechen, 

AUerley  kortzweil  fahen  on. 

6  Was  ieder  wil,  das  mag  er  thon. 

Das  sol  weren  auff  siben  tag. 

Heintz,  sprich,  das  man  zu  tisch  auff-trag! 

* 
Der  narr: 

Herrle,  du  sagest  gute  mehr. 
10  Der  magen  ist  mir  worden  lehr 
Und  hub  mir  lengest  an  zu  brummen. 

Ich  will  die  truchses  heyssen  kummen. 

« 

Der  narr  lauflt  ab.    Der  künig  spricht: 

Ir  mechtigen  fürsten  und  herren, 
16  Ir  seyd  zu  mir  kummen  auG  ferren 
Landen  als  mein  trewe  regenten, 
Ein  küngklich  gastung  hie  zu  enden. 
Got  hat  mir  geben  gwalt  und  ehr 
Und  reichthumb  wie  der  sand  am  meer, 
80  Darzu  das  allerschönest  weib, 
Englisch  geliedmasirt  von  leib. 
In  schön  fürtreflfend  alle  frawen. 
Die  wil  ich  euch  auch  lassen  schawen. 
Ir  kemmerling,  geet!  heist  zu  mir 
t6  In  irer  künigklichen  zir 

Yasti  die  küngin  kummen  herl 
Sprecht,  es  sey  entlich  mein  beger! 

Der  hoffineiater  und  iwen  kemmerling  geen  nach  der 

der  herolt  spricht: 

90  0  großmechtiger  kttnig  und  herr, 
Ich  hab  durchzogen  weit  und  ferr 
Vom  auffgang  biß  zum  nidergang 
Gar  mannich  kttngreich  preid  und  lang 
[ABC  1,25]  Und  fand  doch  nindert  dein  geleich. 

85  Got  der  wöll  mehren  dein  küngreich 
Mit  weißheit  und  gerechtigkeyt 

4  BO  an:  tbtn.    80  BG  KSng.    82  BO  tu.    85  BC  mehrn  d.) 
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Tob  letz  an  za  ewiger  zeit! 

)irkofinfli8ter,  kemmerling  und  narr  kummen;  der  hoffineiater 

spricht : 

0  großmechtiger  herr  und  keyser, 

s  Der  weit  gebieter  und  dorchreyser, 

Die  kungln  Yasti  wil  nit  kommen. 

Der  narr  spricht: 

Sie  thet  heymlich  herwider  bmmmen, 
Het  dort  bey  ir  der  weyber  vil, 
10  Dmb  dich  gebs  nit  ein  byren-stil, 
Nach  nnghorsamer  weyber  sitt. 

^52]  Der  künig  spricht: 

Wie?  wil  sie  za  mir  kommen  nit? 
Nan  rathet  zu,  ir  herren,  firey, 
u  Wie  die  küngin  zu  straffen  sey, 
Und  suchet  den  gesetzen  nach, 
Weyl  sie  mir  hat  gethon  die  schmach! 

Der  ein  fürst  spricht : 

0  kflnig,  vermerck  die  Sachen  recht! 
»  Die  firaw  hat  nit  allein  geschmecht 

Dein  k&nigkliche  mayestat, 

Sander  sie  ist  durch  diese  that 

Allen  forsten  in  deinen  landen 

Ein  fttrbild  zu  laster  und  schänden. 
IS  Wo  das  die  weyber  werden  hörn, 

Werden  sie  sich  der-gleich  entpöm 

In  unghorsam  gegn  ihren  mendem 

Forthin  in  allen  deinen  lendem. 

So  offt  der  kOnigin  wirt  gedacht, 
N  Werden  die  mender  gar  veracht. 

Wie  wird  ein  zandien  und  ein  hademl 

Der  narr  spricht: 
Was  darbt  du  von  den  weybem  dadem? 
Ich  ritt,  ihr  list  es  gatlich  gschehen. 

IT  BG  itthan.        19  BO  R5nf.        27  BO  Mennera.        29  BO  K9ngln. 
^  iO  MtoMr.      83  B  Udcra.     0  tcbnadern.      34  BC  rietb. 
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Ir  habt  die  schantz  lengst  abersehen, 
Weyl  es  ist  worden  gar  gemein, 
Das  iede  herr  im  hauß  wil  sein, 
Und  hat  geweret  lange  zeyt 
6  In  allen  lenden  weyt  und  breyt. 
Was  wölt  ihr  denn  ietz  newes  machen? 

Die  fürsten  stoBsen  die  kopff  zusam.    Der  küni^^  spi 

Ir  liebn  getrewen,  greifit  zu  den  sachen, 
Zu  straffen  diese  ubelthat! 
10  Der  grim  mich  übergangen  hat. 

Der  ander  fürst  spricht : 

0  künigkliche  mayestat, 
Erfanden  haben  wir  im  rat, 
Weyl  sie  hat  dein  person  verletzt, 

15  Das  die  kOngin  werd  abgesetzt 
Von  irer  kOnigklichen  ehr 
Und  das  sie  forthin  nimmer  mehr 
Zu  dir  kumb,  und  ir  wirdigkeyt 
Werd  an  ein  ander  weih  geleyt, 

so  Demütig  schon  ob  allen  weihen. 

Damach  soll  man  die  that  außschreyben 
In  deine  künigreich  und  land, 
Dem  stoltzen  weih  zu  einer  schand, 
Auff  das  die  weiber  durch  dein  lender 

t5  In  ehren  halten  ihre  mender, 
Gehorsam  sein  und  undterthon, 
Das  eim  bidr-weyb  ist  wol  an-ston. 

Der  künig  spricht: 

Der  rath  gefeit  mir  hertzlich  wol. 
80  Die  brieff  man  verfertigen  sol, 

Das  der  mann  sein  soll  herr  im  hauß. 
Hoffineister,  rieht  es  ömdlich  auß! 

Der  hoffineister  geet  ab.    Der  narr  spricht: 

Ich  laß  euch  wol  mandat  außschicken. 
86  Ir  werd  den  beltz  nit  gar  zuflicken, 

6  BG  Landen.      8  BO  getrewn.      18  BO  in  w.      20  0  seMo. 
durch  die.      26  BG  Minoer. 
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Den  Simon  werdt  ir  nicht  vertreybn, 
Er  wirdt  dennoch  herr  im  hauß  bleibn. 
W5lt  ihrn  aber  mit  gwalt  überkriegen, 
So  mäst  ihr  all  allein  liegen. 

Der  hofineifter  kumpt  unnd  spricht  Bum  kemerling: 

Ir  kemerling,  laofft  in  cantzley! 
n,53]     Da  find  ir  brieff  und  gelt  darbey. 

ik  kemffirling  oder  trabanten  geen  ab.     Die  fOrsten  spreohen 
lusam;  der  erst  fürst  spricht: 

10  Den  kflnig  that  die  küngin  dawren. 
Er  sitzt  dort  in  onmut  und  trawren. 
Ein  andre  geb  mir,  der  gemeß, 
Seinr  mayestat,  das  er  vergeß 
Der  ersten  and  sein  trawren  laß ! 

15  Der  ander  fürst  spricht: 

Wir  wollen  ihm  fdrhalten  das. 

Sie  dretten  in  im.     Der  erst  fürst  spricht : 

Großmechtiger  künig,  die  nacht 

Hab  wir  beratschlagt  und  bedacht: 
ft  Da  solt  in  deim  reich  lassen  schawen 

Nach  adelich  schönen  jongkfrawen, 

Die  man  her-bring  ins  frawen-zimmer, 

Das  man  sie  zier  nnd  schmucke  immer; 

Welche  dem  ktlnig  denn  gefall, 
0  Die  sey  denn  küngin  für  die  alll 

Der  iLÜnig  spricht: 

Der  rat  gefeit  mir  aller  ding. 
So  schaff,  das  man  jonckfirawen  bring 
Von  gutem  adel,  hohen  stamen, 
N  Dndadelich,  von  tagentsamen 
Eltern  und  von  gutem  namen! 
Sie  geen  alle  ab« 
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Actus  IL 

MardooheuB  tritt  ein  mit  der  Hester,  zu  der  spricht  er  he: 

0  Bester,  züchtig,  keusch  und  frumb. 

Mit  mir  ins  firawen-zimmer  kumb 
5  Und  sag  niemand  in  dieser  frist. 

Das  du  eins  Juden  tochter  bist! 

Sey  gotfürchtig!  thu  Got  vertrawen 

Und  bleib  bei  anderen  junckfrawen 

Demütig,  still,  messig  und  gütig, 
10  Schamhafft,  einzogen  und  senfftmütig, 

Biß  das  der  künig  nach  dir  send! 

Wer  weiß,  was  Got  mit  dir  volend? 

Hester  hebt  ihr  hend  auff  unnd  spricht: 

Mardoche,  lieber  vetter  mein, 
16  Ich  wil  dir  gantz  gefolgig  sein. 

Mein  Zuflucht  ist  zu  Gott  und  dir. 

Ich  bitt,  du  wölst  halten  ob  mir, 

Weyl  ich.sunst  niemand  trewes  hab. 

Mein  eitern  giengen  mir  zeytlich  ab. 
to  Des  bin  ich  ein  elender  weyß. 

MardocheuB  spricht: 

Ich  hoff,  du  thust  ein  gute  reyß. 
Wann  Got  der  wirt  mit  dir  sein  immer. 
Kumb!  laß  uns  gehn  ins  frawen-zimmer! 

Sie  geen  beyde  ab.    Der  künig  geet  ein  mit  dem  herc 

hofftneister  und  spricht: 

Vasti,  die  küngin,  ist  außtrieben. 
[E  1, 54]       Habt  ihr  in  meim  reich  außgeschrieben 
Nach  jungkirawen  an  alle  ort? 

80  Ber  hofftneister  spricht: 

[ABC  1,26]  0  künig  groß,  nach  deinem  wort 

Hab  wir  manch  schöne  junckfiraw  zart 
Im  frawen-zimmer  wol  bewart 
Aoß  allen  landen  hergenummen. 

7  BO  QotUforchttg.         18  BC  niemtndt«.         19  BG  gieogn. 
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Der  küni^r  spricht: 
So  geet  nnd  heist  mir  eine  kämmen, 
Das  mir  mein  leyd  geringer!  werd. 
Weil  ich  mit  trawren  bin  beschwert! 

Dir  hof&neister  und  herolt  geen  ab.    Der  narr  sprioht : 

Herrlein,  thu  dich  ein  wenig  Schemen! 
Wilt  du  wider  ein  frawen  nemen? 
Hat  dich  die  erst  vor  nit  gewitzigt? 
Ist  dein  hertz  wideromb  erhitzigt 
io  In  lieb?  schaw!  dort  kompt  dein  lucem, 
Die  leuchtet  als  der  morgen-stem. 

ler  hoilkeister  und  herolt  kmnmen.    Hester  geen  bwo  jtingk- 
frawen  nach.    Der  künig  spricht,  weil  sie  her  geht : 

Ach  Grott,  wie  ausserwelt  und  zart, 
ü  Wie  schön  und  adelicher  art 

Ist  Hester,  die  jungkfraw,  gezirt, 

Außbündig  wol  geliedmasirt, 

Sitlich,  zttchtig,  guter  geper! 

0  Hester,  setz  dich  zu  mir  her! 
N  Nemb  hin  die  künigklichen  krön! 

FOr  all  ich  dich  erwelet  hon. 

Ad  Yasti  stat,  der  künigein, 

Seit  du  beleiben  alzeit  mein. 

'^^atyst  sich,  entpfecht   die  krön,  setst  sich  stim  künig 
K  unnd  spricht: 

0  kfinig  großmechtig  und  herrlich, 
Dein  adl  und  krön  ist  mir  zu  ehrlich. 
Dein  gnad  und  gunst  ist  mir  zu  hoch. 
Dein  wird  zu  groß;  aber  iedoch 
M  Ergib  ich  mich  zu  eigen  dir. 
Dein  guter  will  geschech  an  mir! 

Der  künig  sprioht: 

Setzt  euch  zu  tisch,  ihr  lieben  herm, 
Anß  aOen  landen  nach  und  ferm! 
»  Ein  newe  hochzeit  wöU  wir  haben 
Und  alles  hertzen-leyd  vergraben. 

^  BC  HiBb.    C  Köofgklieh«.        31  BO  gesobe. 
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So  geh!  sag  Mardocheo  an, 
Das  er  die  Juden  durch  sein  red 
Yermon  zum  vasten  und  gehet! 
Dergleich  ich  und  die  jungkfraw  mein 
6  Wollen  anrüffen  Gott  allein 
Umh  hilff  ftlr  unser  volck  zu  thon. 
Darnach  will  ich  zum  künig  gon, 
Oh  ich  meim  volck  möcht  gnad  erwerben, 
Das  sie  nit  so  eilend  verderhen, 
10  Gelt  mir  gleich  lehen  oder  sterhen. 

Sie  geen  alle  ab. 

Actus  EH. 

Der  künig  geet  ein  mit  all  seinem  hoffgesind  unnd  setit  li 

Der  narr  spricht: 

15  Ir  herrn,  wie  seyd  ir  all  erschluchst? 
Ist  keiner  undter  euch,  der  juchst? 
Het  ich  mein  pfeifen,  ich  wolt  euch  machen 
Ein  hofi^echt,  das  ir  all  mtlst  lachen. 

Hester,  die  künigin,  knmpt  mit  ihren  hoff-JnngkArawen; 
künig  sieht  sie  ernstlich  an,  sie  senckt  sich  bu  seinen  füaa 
der  künig  reicht  ir  sein  scepter  xmd  spricht: 

Ach  Hester,  küngin,  was  ist  dir? 

Besorg  dich  keins  argen  gegn  mir. 

Das  du  unbhruffen  kummen  bist! 
n  Diß  gsetz  den  undtem  gehen  ist 

Und  nicht  dir,  welche  du  regirst. 

Mit  mir  in  meim  reich  gubemirst. 

Sey  frölich  und  sag  dein  begem! 

Der  wil  ich  dich  frölich  gewem 
80  Biß  an  das  halbe  künig-reich. 

Hester  rürt  den  soepter  an,  steet  au£f  nnnd  spricht: 

0  künig  groß  gewaltigkleich. 
Bald  ich  ansach  dein  zier  dermassen, 
Wart  ich  von  meinem  geist  verlassen, 
85  Abkrefftig  meiner  seel  verzigen. 
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Derhaib  kan  ich  dir  mein  anliegen 
Auf  diese  8tnnd  ietz  nit  erklem 
Und  ist  allein  ietz  mein  begern, 
Das  da  uud  mit  dir  der  Hamon 
i  Heint  wölt  zu  meinem  nachtmal  gon. 

Der  künig  spricht: 

0  Bester,  aaß  der  massen  gem. 
Komb,  Hamon!  laß  ans  sie  gewem! 

Der  narr  spricht: 

u  Essen,  drincken  and  panckatim 
Lob  ich  fQr  rennen  and  thomim, 
Fflr  dantzen  and  für  sajrten-spil. 
Der  keines  frewet  mich  als  vil. 

1,18]  Ber  künig  beut  ihr  die  hend  xuind  geet  mit  ihr  ab. 
»ttfeethin  unnd  her,  vonMardoche  doch  iinvereret;  redt 

mit  ihm  selb: 

Der  ktlng  hat  mich  erhöcht  in  ehren. 

Die  kOngin  thut  mein  wird  auch  mehren. 

Das  ich  allein  soll  mit  ir  essen. 
»  Noch  ist  mein  hertz  mit  lejd  besessen, 

Weyl  ich  den  Jaden  vor  mir  sie, 

Der  ¥or  mir  nit  beagt  seine  knie. 

Der  ktlng  thnt  mir  in  geren  schencken, 

Das  ich  in  an  ein  baamb  laß  hencken 
s  in  mein  haaß  fünfitzig  klaffter  hoch, 

Welcher  ist  za-bereytet  doch. 

Xardochens  geet  ab.    Der  narr  spricht: 

Wie  bist  da  nar  so  ehren-siech? 
Da  bist  ein  grösser  narr,  wann  ich. 
M  Da  hast  groß  ehr  and  wilt  noch  mehr. 
Schaw,  das  sich  nit  dein  glück  verker! 

^^  CMt  ab.   Der  künig  mit  zweyen  kemerling  knmbt,  setst 
^  in  itol  und  thnt,  samb  wöU  er  natsen,  und  spricht: 

Ir  diener,  leset  mir  allda 

i^  BC  Hind.        S2  BC  beoget  die  Knje.        83  BG  nitzen. 
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Ein  wejl  in  meiner  cronica 

Ein  historia  aber  zwo. 

Ob  mir  giengen  die  angen  zn. 

Der  kemerling  thut  ein  buch  au£f  tinnd  list: 

5  In  nahet  kurtz  verschienen  tagen 
Wolten  kOngklich  mayestat  erschlagen 
Zwen  kemerling  Theres  und  Bigton. 
[ABC  1, 28]  Das  selb  wurd  dir  gesaget  on 

Dorch  Mardocheum  zu  gedencken. 
10  Da  list  du  die  zwen  bößwicht  bencken. 
Also  thetst  du  dein  tod  versehen. 

Der  künig  spricht: 

Was  guts  ist  Mardocheo  geschehen, 
Das  er  mich  behielt  bey  dem  leben  ? 

16  Der  kemerling  spricht: 

Kein  gäbe  wart  im  darfür  geben. 

Der  künig  spricht: 
Schawt  naus!  wer  thut  im  hoff  ombgon? 

Der  ander  kemerling  schawt  hinauß  und  spricht: 
20  Gnediger  herr,  es  ist  Hamon. 

Der  künig  spricht: 
Geh  bald!  heiß  ihn  zu  mir  herein! 

Der  kemerling  schreyt  hinauß: 
Hamon,  geh  zu  dem  künig  rein! 

S5        Hamon  kum^;  der  künig  spricht: 

Was  sol  man  thun  (sag  an,  Hamon!) 
Eim  mann,  dem  der  künig  wil  thon 
Ein  grosse  ehr  und  reverentz? 

Hamon  neygt  sich  unnd  spricht: 
85  Da  soM  der  künig  im  eylentz 

2  T  ader.    K  oder.      6  BO  Woltn.       13  BC  ciebeben. 
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[Kl, 59]    Sein  kOncklich  pürpnr  anlassen  thon 
Und  aussetzen  sein  küngklich  krön 
Und  darnach  setzen  auff  sein  pferd. 
Darnach  deß  kOnigs  forste  werd 
i  Soll  in  dorch-foren  alle  gassen, 
Unden  vorher  aaßschireyen  lassen. 
So  Wirt  man  ehren  einen  mon, 
Dem  der  künig  ein  ehr  wil  thon. 

Der  künig  spricht: 

10  Hamon,  deip  rath  gefeit  mir  wol. 

Das  man  auch  also  enden  sol. 

Geh  hin,  Hamon,  und  nemh  eylentz 

Rlejd,  krön  und  pferd  mit  reverentzl 

Ffir  den  Juden  Mardocheum 
u  Auff  mein  pferd  in  der  stat  herumb 

In  aller  weiß,  von  dir  geredt! 

Httflnnjabt  kleyd,  krön,  geet  hinauß;    der  künig  geet  im 

nach.    Der  narr  spricht: 

Gesell,  du  hast  dsach  übersehen. 
N  Du  meinst,  dir  solt  die  ehr  geschehen. 
Wie  schmecken  dir  nun  diese  mucken? 
Du  must  dich  vor  dem  Juden  hucken. 
Du  thetst  dich  heut  nit  recht  gesegnen. 
Es  wirt  dir  schir  auffs  armbrost  regnen. 

^  aair  sticht  ihm  ein  gecken  hinden  nach»  und  geen  alle  ab. 
XtkfiniginHester  kumpt  mit  iren  Jungkfrawen,  beresrten  den 

tisch;  sie  spricht: 

Schawt,  das  all  ding  sey  in  dem  sal 
Zu  diesem  kflnigklichen  mal, 
so  Weyl  der  künig  wirt  kummen  heint 
Mit  Hamon,  aller  Juden  feind! 

Die  ander  Jungkfraw  spricht: 
Fraw,  ewer  gnad  nit  sorgen  soll 
Alle  ding  sind  geordnet  wol 
»  Und  zu-gerüstet  auff  das  best. 

U  B  Dimb.    0  Dim.         15   C  meim.         19  BC  Gsell.      BC  die  Saob. 
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Kernen  nur  schir  die  werden  gest! 

Der  künig  g^et  ein  mit  Hamon,  beut  der  künigin  die 

unnd  spricht: 

Gegrtisest  seist,  Hester,  die  schön! 
5  Dein  lob  für  alle  weib  ich  krön 
Zu  deinem  nachtmal  kum  ich  her. 
Sag!  was  ist  dein  bitt  und  beger? 
Das  soll  dir  werden  als  geleich 
Biß  an  mein  halbes  künig-reich. 

Die  künigin  Hester  feit  auff  ihre  knye  unnd  spricht  mil 

gehaben  henden: 

0  künig,  so  ich  zu  den  stunden 

Vor  dir  gunst  und  genad  hab  funden, 

So  bitt  ich,  künig,  du  wölst  geben 

16  Mir  und  meinem  volck  unser  leben, 
Wann  wir  sind  verkaufft  mit  beschwerden, 
Das  wir  sollen  erwürget  werden. 
Wolt  Got,  wir  werden  doch  bescheyden 
Yerkaufit  zu  knechten  und  zu  meyden! 

so  So  begeret  ich  nit  der  gnaden 

Und  möcht  der  feind  dem  küng  nit  schaden. 

Der  künig  gesegnet  sich  unnd  spricht: 

^     Hester,  du  sagest  frembde  mehr. 
[El, 60]       Zeyg  mir  an!  wer  und  wo  ist,  der 
S5  Solch  übel  zu  verbringen  meint? 

Hester  zeygt  au£f  Hamen  und  spricht: 

Der  Widersacher  und  groß  feind 
Ist  dieser  boßhafiftig  Hamon. 
Der  will  an  uns  das  übel  thon. 

80  Der  künig  spricht: 

Der? 

Sie  sagt: 
Ja  er. 

18  BO  würden. 
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Der  künif  hebt  die  küngin   auff,  geet   mornig  au  der  thür 
Unaofi.  Heiter  setzt  sich  nider.    Hamon  feit  der  künigin  8U 
faß,  hebt  seine  hend  auff  und  spricht: 

0  firaw,  genad  mir  meines  lebens! 
s  Ich  furcht,  all  mein  bitt  sey  vergebens. 

Der  kOnig  ist  ergrimmet  sehr. 

0  meines  gwalts!  o  meiner  ehr! 

Das  alles  will  ich  über-geben, 

Das  ich  erhalten  möcht  das  leben. 
i'i  0  Bester,  kungln,  bitt  fflr  mich ! 

Die  kungln  Hester  spricht: 

Dein  ontrew  die  kamb  über  dich! 
Dir  gschech  nach  deiner  übelthat! 
Dein  hoffart  dich  verfüret  hat. 

Der  künig  kiunbt  mit  all  seinem  hoffgesind  nnnd  spricht : 

Schaw  nur  einer  zu  dem  bößwicht, 
Der  mir  vor  meinem  angesicht 
Die  künigin  auch  ermören  will 
In  meim  hauß !  ist  das  nit  zu  viel? 

Ktt  verhület  Hamon    sein   angesicht;    der    ein   kemmerling 

spricht: 

Herr  kOnig,  Hamon  hat  zu  nacht 
Nechten  in  seim  hauß  auffgemacht 
Ein  baomen  fOnfftzig  eleu  hoch, 
e  Daran  er  meint  zu  hencken  noch 
Mardocheum,  den  frummen  mon, 
Der  dem  künig  viel  guts  hat  thon. 

Der  künig  spricht: 

So  ftret  den  bößwicht  hinnauß 
M  Und  henckt  in  in  sein  eygen  hauß 
An  galgen,  den  er  nechten  spat 
Eim  andern  anff-gerichtet  hat! 

^  kemerling  binden  Hamon;  der  narr  spricht: 
Ich  wolt  dirs  vor  wol  gsaget  habn, 

^9  BG  KSegtn.    BGK  ennörden. 
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Da  warst  dir  selb  ein  graben  grabn 
Und  wurdest  selber  darein  fallen. 
[ABC  1,29]  Oschech  solchs  den  Ohrenbläsern  allen, 
Die  frumb  leut  in  den  kessel  hawen, 
5  Ich  wolt  selber  ein  galgen  bawen 
Und  strick  umb  dise  kappen  kaaffen, 
Solt  ich  ein  monat  nacket  laaffen. 

Man  fort  Hamon  auß.    Der  küniff  spricht  t 

Bester,  nan  schenck  ich  dir  voraaß 
10  Hamon,  der  Jaden  feindes,  haaß 
Mit  all  seiner  reichthamb  and  hab, 
[E  1, 61]       Der  dich  vermeint  zu  tilgen  ab. 

Der  narr  aprioht: 

0  kOnig,  wolst  mein  auch  gedencken 
16  Und  mir  sein  rotte  stifel  schencken! 
Die  wolt  ich  nur  an  feyer-tagen 
Den  armen  tropfen  darinn  klagen. 

MardooheuB  tritt  ein.   Hester  spricht: 

Schaw,  kOnig!  dieser  mann  allein 
so  Der  ist  der  liebe  vetter  mein. 
Der  dich  erhalten  hat  beym  leben. 
Dem  wölst  gnad  vor  dein  aagen  geben! 

Der  künig  gibt  Mardocheo  sein  ring,   krön  und  ein 

gelb  und  weiß,  und  spricht: 

S6  Mardocheus,  mein  trower  mon. 
Seh  hin  mein  finger-ring  and  krönt 
So  hab  die  kttngklich  klejdung  dir! 
Nun  solt  du  sein  der  nechst  bej  mir. 

Hester,  die  künigin,  feit  anff  ihre  knie,  spricht  mit  auflb 
so  henden : 

0  künig  weiß,  gerecht  and  gütig, 
Barmhertzig,  trew,  mild  und  senfftmütig, 
So  ich  gnad  bey  dir  fanden  hab, 
Bitt  ich,  da  wollest  künden  ab 
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Die  bisch  practic,  so  der  bößwicht 
Amon  het  beymlich  zugericht. 
Cod  schreib  brieff  in  all  deine  lender, 
Du  man  Juden,  frawen  und  mender, 
s  Kit  so  nnscholdigklich  todschlag 
Eilend  am  yorbestimpten  tag! 
Wie  möcht  ich  ansehen  die  not, 
Das  mein  geschlecht  würd  anßgerot? 

(Wr  künif  reicht  ihr  den   Boepter ,   sie  steet  auft    Der  künlff 
II  spricht : 

Nnn  schreybet  selb  brieff,  wie  ihr  wölt, 

Ffir  die  Juden,  wie  euch  gefeit, 

Eim  ieden  land  in  seiner  sprach, 

Id  meiner  cantzeley !  darnach 
IS  Undter  dem  künigklichen  namen 

Versigelts  mit  meim  ring  alsamen. 

Das  alt  mandat  zu  revocim, 

h  solcher  maß  zu  dedarim. 

Wie  der  kOnig  durch  schmeychlerey 
N  Hindterlistig  beredet  sey 

Durch  Hamon,  der  schon  sey  gericht! 

Derhalb  sey  ab  und  gelt  es  nicht. 

Das  man  die  Juden  sol  erstechen. 

Sunder  ieder  Jud  sol  sich  rechen 
»  Ad  seinen  feinden,  wo  er  mag, 

Auf  den  yorig  bestimbten  tag! 

Sollich  brieff  schickt  durch  reytend  mender 

Id  hundert  sibn  und  zweintzig  lender! 

Solch  herrliche  mandate  groß 
90  Schlacht  an  auch  in  Susan,  dem  schloß! 

^'^'o^us  geyd  den  kemmerUng  etiich  briefT  und  sprioht ; 

Sucht  und  heist  reitten  etiich  mender 
Mit  brieffen  hin  in  alle  lender. 
So  unserm  kUnig  zu  gehöm, 
^  Das  jadiflch  Volck  nit  zu  ermöm. 

^^9ti  kemmerllng  geen  mit  den  brielTen  ab«     Mardoeheus 
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reist  das  mandat  ab  unxid  schleoht  ein  anders  aa;  de 
meister  knmpt  snm  künig,    redt  heymlioh  mit  ihm.    { 

Der  künig  spricht: 

Bester,  der  hoffmeister  zeygt  on: 
5  Erschlagen  sind  fOnffhondert  mon 
In  onserm  schloß  der  Juden-feind 
Von  den  Juden;  daraus  erscheint: 
Die  zehen  sttn  auch  sind  erschlagen 
Hamans,  der  euch  vor  thet  verklagen. 
10  Was  ist  nun  weytter  dein  beger? 

Hester,  die  künigin: 

Wens  dem  kttnig  gefellig  wer, 
Wolt  ich,  das  man  zu  eym  gedencken 
Des  Hamans  zehen  sün  solt  hencken 
15  An  bäumen,  welchen  der  boßwicht 
Zum  Juden-galgn  het  auf^ericht 

Der  künig  spricht: 

Ja  deß  solt  du  auch  sein  gewert 
Und  alles,  was  dein  hertz  begert. 
so  Geet !  heist  sie  hencken  an  ein  bäum, 
Das  sich  ir  schände  nit  versäum! 

Der  hoifineister  geet  ab.    Ein  kemerling  bringt  ein  br 

dem  künig,  kixst  ihn  und  spricht: 

Onediger  herr,  mir  gab  den  brieff 
15  Ein  bot,  der  auß  Moren-land  lieff. 

Der  künig  thnt  den  brieff  anff ,  list  den  nnnd  spriol 

Hie  bringt  man  in  dem  briefif  die  sum. 
Wie  fiel  die  Juden  brachten  umb 
Der  ihren  feind  in  meinen  lendem, 
30  Nemlichen  von  streitbaren  mendem 
FOnff  und  sibentzlg  tausent  mon 
Auff  einen  tag  man  zeiget  on. 

Der  narr  spricht: 
Es  ist  gleich  recht  anff  diese  dropffen, 

9.  14  RC  Hamnns.     28  R  niel      C  tH.    30  BC  MftnM#rn.     81  EQ  l 


his  man  in  tlni  den  Itimen  Uopffen 
Und  nntrew  irea  iMiren  drifft 
Das  bftd  den  Juden  wart  geeüflL 

Dm  künigin  Hasteir  hebt  ihr  hend  au^T  unnd  iprieht : 

5  Herr  Gott,  danek,  preiß,  mmb,  sdinniek  nnd  ehr 
Sej  dir  bie  nnd  ewig  inuner, 
Dis  dn  dorch  dein  Tetterüch  gfiit, 
Btrmhertzig  und  mildreich  gemflt 
Dein  liebes  volck  hie  hast  erlOst, 

10  So  gnedig  erqiickt  and  getrOst 
Anß  dem  rerderben  und  dem  todf 
Das  sey  dir  lob,  dn  trew6r  Got! 

Mudoehena  hebt  sein  hand  aaeh  aufT  und  npriolit : 

Lob  sey  dir,  Gol,  in  diesem  krieg! 

11  Denn  lieben  y(Ack  hast  geben  sieg 
^der  die  ans  in  tod  ergaben. 
Hast  nnser  haabt  frey  anfferhaben. 
Das  wöU  wir  allen  Jaden  schreiben 
Dnd  so!  aneh  in  gedeohtnnft  bleiben 

a  Gottes  woltbat,  das  man  als  heut 

Forthin  jerUchen  leb  in  frend. 

Das  soll  ftrhin  genennet  sein 

Die  Caßnacht  allen  Jaden  gmein. 

Deß  wGll  wir  ans  frölich  ermeyen. 
«  ICach  anff,  spüman,  ein  züehting  reyen« 

ioff  das  wir  ans  alle  erfreyen! 

M  te  dantaen  gean  aia   all  in  Ordnung  ab.    [E 1, 68]   Der 
emhold  kumpt  und  beaohleuat: 

Also  habt  ir  die  gantz  histori 
si  Ein  qnegel  der  gOtUdien  glori, 
^1,30]  Anß  der  man  ersUichen  yememet: 

Vasti,  die  ktbdgüi  unversdiemet, 

UDgehorsam,  ippich  und  statadg. 

Hoffertig»  prenekisdi  und  drfitsig 
a  Dem  kOng  ait  wolt  sein  ondterthenig, 

Simder  hochmfltig,  widerspenig 
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Zu  straff  wurd  auß  dem  reich  vertrieben. 
Das  ist  den  frawen  fürges^hrieben, 
Das  sie  verachten  nit  ihr  mon, 
Sonst  nemen  sie  geleichen  Ion. 

5  Zum  andren  die  gütig  Hester, 
Ein  Spiegel  gantz  weyblicher  ehr, 
Gehorsam,  tugentsam  und  frumb, 
Gotselig  summa  summarum, 
Des  hat  Ahaschweros  sie  hold 

10  Und  sie  gewert  als,  was  sie  wolt. 
Dardurch  all  Juden  sie  errett, 
Die  ir  leben  betten  verzett. 
Also  ein  fraw  züchtig  und  gütig 
Macht  ihren  mann  auch  gar  senfftmütig 

15  G^hn  ir  und  all  ihrem  geschlecht. 
Zumb  dritten  bey  dem  Hamon  secbt 
Aller  listigen  Schmeichler  art 
Sich  streichen  umb  die  herrschafft  hart 
Durch  practic,  lüg  und  hindterlist, 

so  Der  denn  zu  hoff  unzalbar  ist 

Und  manchen  mann  auff  dfleisch-banck  geb 
Bringen  umb  ehr,  gut,  leib  unnd  leben, 
Das  doch  zu-letzt  an  in  außgeht, 
Weyl  nichts  nit  lang  verborgen  stet. 

S6  Vor  den  hüt  sich  ein  bidermonl 
So  mag  er  Unglücks  vil  entgon. 
Zumb  vierdten  bey  Mardocheum 
Ein  mann  gerecht,  warhafft  und  frumb, 
Gotfürchtig,  der  auß  tieffer  not 

ab  Frey  aufferhaben  wart  von  Gott 
Am  hoff  ins  künigs  regiment. 
Also  kumbt  allweg  an  dem  end 
Frümbkeit  und  warheyt  noch  zu  ehren. 
Das  sol  ein  biderman  sich  kheren 

sft  Zu  erberkeit  warhafft  auff  erden 
Die  endtlich  muß  erhöhet  werden. 
Zumb  fünfften  bey  dem  künig  secht, 
Wie  er  so  streng  war  und  gerecht, 

8  BG  nit  Terachten  jren.    9  BO  Assaanis  sie  gantt.    28  < 
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Dis  er  verschont  keiner  person, 

So  gröbtich  anrecht  hetten  thon, 

Dtfgegen  barmhertzig  und  gütig 

Den  frommen,  so  hold  and  senfftmütig, 
&  Die  er  80  reichlich  thet  begaben ! 

Bei  dem  die  obrigkeyt  sol  haben 

Ein  Spiegel  hie  aoff  dieser  erd, 

Das  sie  gedechtnuß  wirdig  werd 

Nach  ihrem  todt  bey  iedermon. 
u  Zun  ersten  sollet  ir  yerston, 

Wie  goedig  Gott  sein  volck  erret, 

Das  schon  den  todt  yor  angen  het, 

Dorch  ein  weibsbild,  darza  vorsehen, 

Wei]  dorch  in  alle  ding  geschehen, 
15  Zn  Got  seinem  volck  aosserwelt. 

Solchs  ist  fOr  aagen  nns  gestelt, 

Zn  fliehen  hochmnt  nnd  falschheit, 

Annemen  demnt  vnd  Mmbkeit, 

Gerechtigkeit  in  allen  sachen. 
»  Als  denn  wirt  uns  Got  auch  groß  machen. 

Das  onser  ehr  gnin,  blü  und  wachs, 

Das  wflnschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1  Der  herolt 
IS  2.  Ahaschweros,  der  künig. 

3-  Sein  hoiEmditer. 

4-  Der  erst  fürst 
't^]      5.  Der  ander  ftrst 

6.  Himonf  der  ftlnt 
»  7.Hatech, 

8.  Satech,  zwen  kemerling  oder  trabandten. 

9.  Bester,  die  kflnigin. 

10.  Die  erst  jongkfraw. 

11.  Die  ander  joogkfraw. 
K  12.  lüurdocheiis,  der  Jud. 

IS.  Der  narr. 

Aooo  sahitis  M.  CCCOCXXXVI,  am  vü j  tag  Oetobris. 

^  BG  vtTMhtn.      30  K  dann.    26  BG  AtraMoi.      87  Die  angäbe  dM 
^  f«Wt  BC. 
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Comedia.    Die  gantz  historiTobie  mit  seinen 

hat  xiiij  person  and  v  actus. 

Der  emhold  tritt  ein,  nejgt  sioh  unnd  spricht: 

Oenad,  Med  und  die  Seligkeit 
6  Sey  euch,  die  ihr  yersamlet  seyd, 

Ir  erbern  herm  onnd  züchtig  frawenl 

Hie  wert  ir  gegenwertig  schawen 

Ein  histori  heyliger  schrifft, 

Die  ander  kortzweyl  flber-trifFt, 
10  Weil  sie  ist  der  elent  ein  Spiegel, 

Der  kiDder-zucht  ein  wares  Siegel, 

Der  mildten  barmnng  wol  ein  schild. 

Der  gedold  ein  schönes  fürbild, 

Der  thugend  ein  liechte  Incem 
16  Und  der  gotsforcht  ein  glantzend  stem, 

Welche  histori  ist  genant 

Yon  Thobia  gar  wol  bekandt, 

Dem  Gk>ttes  freund,  der  erstlich  war 

Yon  dem  kOnig  Salmanasar 
flo  Oeftngen  in  Assyrien 

Gen  Ninivt,  da  er  als  denn 

Groß  barmung  mit  den  Juden  het, 

Die  armen  teglich  speysen  thet. 

Die  todten  er  heymlich  begrub. 
S5  Noch  mehr  anfechtung  sich  eriiub. 

Senacherib  der  hieß  in  tödten. 

Dem  er  gantz  bloß  endtrunn  auü  nOten. 

Damach  wurd  er  an  äugen  blind. 

Thobiam,  sein  eyniges  kind, 

l  BO  ClomedU,  tod  dem  Tbobia,  mod.      9  BG  Herpli, 


136 

Schickt  er  nach  gekl  ins  lande  wejt, 

Der  nicht  kam  ra  besthnpter  zeyt. 

Darob  er  grossen  schrecken  nam. 

Endtlich  der  son  doch  wider  kam 
5  FrOlichen  mit  gesnndtem  leib, 

Bracht  mit  im  8ara,  ein  frnmb  weib, 

Reich,  thugratsam,  von  guter  art. 

Alda  wider  gesehent  wart 

Der  alt,  in  frenden  lebt  yil  jhar. 
II  Wie  er  in  diesem  allen  gar 

Gotselich  hab  gehalten  sich, 

Das  wert  ihr  harren  eygentlich. 

Nim  hOrt!  so  wöl  wir  heben  on. 

Secht!  dort  ist  doroh  die  pfort  ein-gon 
u  Thobias,  der  firomb  alte  mon. 

Dwkfiniggeet  ein,  aetat  aich.  Der  alt  Thobiaa  kumpt,  neygt 
sich  vor  dam  küni^  und  apridht: 

0  großmeehtiger,  gwaltiger, 

Dnrchlenchtig  nnd  genedigster 
a  Edler  ktlnig  Asaradon, 

6ot  wöll  dein  kflnigkliche  krön 

Deim  namen  nnd  dem  kflnigrticfa 
AUl]    Erhöhen  immer  ewigklich, 

Die  wefl  ddn  ktncklich  mayeatat 
[K 1 66]    So  gnedigkHch  gebandelt  hat 

Ifit  mir  armen  gefangen  man 

Fttr  ander  all  kttnig  voran 

In  Assyrien  mannich  jarl 

¥fiewol  kttnig  Salmanasar 
a    War  meiner  gfencknnß  ingedenck 

Und  mich  verert  mit  groser  schenck, 

Mich  frey  lieft  gon,  wo  ich  hin  wolt« 

ledoch  war  mir  darnach  abhold 

Senacherib,  der  hielt  mich  hert 
»  An  mein  freyheit  ward  mir  verspert, 
^^iBl]    Stelt  mir  nach  gut  nnd  meinem  leben. 

Du  aber  hast  mir  wider  geben 

Aoß  müdter  genad  all  mein  gut. 

^  ^  Ulli,       26  BC  gtfkttinM. 
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Des  hab  dich  Gott  ewig  in  hat, 
Dein  reich  and  gantzes  regiment! 

Der  künig   spricht: 

Thobia,  weyl  da  hast  erkendt 

5  Etlich  gathat  von  mir  geschehen, 
Des  solt  da  deim  Got  lob  verjehen. 
Der  dir  hat  groß  genad  gegeben, 
Das  du  so  tugentlich  thust  leben. 
Gerecht,  trew,  warhafft  und  senfiEtmütig, 

10  Barmhertzig,  gedultig  und  gütig. 
Diß  alles  hat  beweget  mich, 
Das  ich  mich  hab  so  gnedigklich 
Gen  dir  and  deinem  hauß  erzeyget. 
Weil  ich  der  tugent  bin  geneiget, 

16  Wiewol  das  ich  ein  heyde  bin. 
Daromb  verzer  dein  tag  fQrhin, 
Wie  du  sie  hast  biß  her  verzeret! 
So  Wirt  mein  gunst  zu  dir  gemeret. 

Der  künig  geet  ab  mit  dem  herolt.     Der  Jung  Tobias  1 
so  der  vatter  sprioht: 

Mein  sun  Thobia,  geh!  such  mir 
Etlich  arme,  die  bring  mit  dir. 
Die  doch  gotfOrchtig  sein  und  fromb! 
Mit  denen  zu  dem  essen  komb, 
u  Dieweil  hewt  ist  des  Herren  fest. 
Der  die  gotfürchting  nit  verlest! 
Geh  eylend  hin,  mein  lieber  sun! 

Der  Jung  neigt  dem  vater  unnd  apricht: 

Vater,  das  wil  ich  geren  thun 
80  Und  als,  was  du  gebuetzt  und  schaffst. 
Dargegen  warumb  du  mich  strafbt. 
Das  wil  ich  alles  massen  mich 
An  widerred  gehorsamlich. 

Hanna,  das  weib,  geet  ein.    Der  alt  Thobias  sprid 
86  Hanna,  mein  haußfraw,  es  ist  zeyt. 

17  0  Tenert:  ^emert.    23  BC  GotUArehtig.    80  B  gebeutet    C 
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Bicht  an!  hast  dn  das  mal  bereyt? 
Der  Bon  wirt  kommen  mit  den  armen. 
Der  selben  sol  wir  nns  erbarmen, 
Wie  sich  unser  erbarmet  Got 
i  h  der  gfencknnß  nnnd  aller  not. 

tar juif  Tbobütfi  laufTt  eylend  hinein,  trawrig,  und  spricht: 

0  Yatter,  es  ligt  vor  dem  bauß 

Ein  israelischer  man  daaß, 

Den  haben  die  heyden  erschlagen. 

Der  alt  hebt  sein  hend  auff  unnd  spricht: 

Ach  lieber  Gott,  laß  dir  doch  klagen! 
Wie  maß  dein  lieb  ?olck  Israel 
n,$6]    Leyden  so  grose  angst  nnnd  quel 
Von  den  heyden  anß  neid  and  haß! 
IS  Deß  dich,  mein  Gott,  erbarmen  laß! 
Wolaaff,  Thobia!  kamb  heraaß! 
Hilff  tragen  mir  in  nnser  hauß* 
Den  todten  in  keler  hinab, 
Dis  ich  in  heint  zu  nacht  begrab! 

«  ntt«r  nnnd  snn  seen  auß.   Nabat,  dar  freund»  kumpt  und 

spricht  Bum  weib : 

Hanna,  mich  wundert  aoff  dein  man. 

Das  er  im  mag  so  übel  than. 

All  tod  Juden  will  er  begraben, 
a  Das  man  im  nicht  in  gut  ist  haben. 

Der  alt  kflnig  im  das  verbot 

Cnd  troet  im  darob  den  tod, 

Verjagt  in  von  all  seinem  gut. 

Mich  wundert  sehr,  das  ers  noch  thut, 
M  Weil  er  sein  wol  möcht  massig  gan. 

Hanna  spricht: 

Er  thut  als  ein  gotfttrchtig  man, 
Der  sein  bruder  in  dem  elend 
Verlassen  will  an  keinem  end 
»  Mit  speisen,  trencken  und  hand-reichen, 

27  C  ^rtwtc. 
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Mit  klejchmg « trOstong  and  der^leichM 
Und  furchtet  mehr  den  Herren  got, 
Wann  den  kttnig  nnd  sein  gebot. 

Der  Jung  Tobias  kumpt,  aehlecht  sein  liend  ob  dam 
5  aaxn  imd  spricht: 

Ach  weh,  matter!  nach  dem  wir  haben 
Den  todten  man  heymlich  begraben, 
Hat  sich  der  vatter  zu  der  wend 
Grelegt,  zu  rvhen  an  dem  end; 
10  Da  hat  aoü  eim  nest  oberhalb 

Anff  in  herab  geschmeist  ein  schwalb 
In  beyde  aogen,  das  sie  sind 
Verdorben  ihm  und  ist  erbiind. 

Der  alt  Thobias  geet  an  eim  stecken  ein,  mit  ▼erbuhde 
15  Die  fraw  spricht: 

Ach  Thobia,  hertz-lieber  man« 
Wie  wöll  wir  onsem  dingen  than? 

Der  alt  Tobias  spricht: 

Schweig!  laß  dein  trawren,  liebes  weih! 
M  Oott  hat  nns  geben  seel  nnd  leib, 
Dem  laß  uns  trawen  nnd  in  ehren! 
Der  kan  mich  also  blind  wol  nehren, 
Weyl  es  ihm  hat  also  gefallen. 
Des  hab  ich  gednld  in  dem  allen. 

S6  Nabat,  sein  firennd: 

Thobia,  was  hiljBft  dein  erbarmen, 
Das  du  be3rsteest  allen  armen? 
Wie  hat  dein  hoffiiong  dich  verfUrt? 

Tobias,  der  alt: 

so  Dn  redest,  das  dir  nit  gebflrt 
Wir  alle  sind  kinder  der  frommen 
Und  haben  Gk)ts  wort  angenommen 
Und  hoffen  aaff  das  ewig  leben, 
Das  Got  endlichen  den  wirt  geben, 

88  C  Jo.     24  0  ftUem. 
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So  an  im  balten  Heb  mid  trew. 

Haan»,  Miii  w«ib: 

Thobia,  ich  bab  ein  abschew 
Ob  dir,  weyl  dn  redst  miTerholn, 

I  8am  ich  das  geyßlein  bab  gestoln, 
Das  dn  hfirst  scbreyen  beint  zu  nacbt. 

[Kl,67]    Da  hast  dich  allmal  frnmb  gemacht 
Und  ist  dein  Irflmbkeyt  gar  Terlom. 
Ob  dir  erscheint  der  Gottes  zom. 

II  Deß  tbnt  dein  bündheyt  zengntift  geben. 
Soll  ich  dich  nun  mit  meinem  weben 

In  deinem  blinden  alter  nem, 
So  mOß  wir  nerüch  darron  zem. 

Bw  alt  hebt  mbk  hi&md  gern  himel,  er  seollkt  tind  sprloht : 

15  0  herre  Got,  dn  bist  gerecht, 
All  dein  gericht  sfaMl  trew  nnd  schlecht, 
Dein  barmnng  ist  on  massen  grofl. 
Wie  ist  die  weit  so  gar  gotloß! 
Der  firennd,  mein  weib  seind  wider  midi, 
^1,32]  Das  ich,  mein  Gott,  yertraw  auf  dich. 
Der-halb  hast  dn  nns  all  zerstreut 
Undter  die  heydenischen  leot 
Gefencklicben  in  angst  nnd  not. 
Aber  dn,  ein  getrewer  Got, 

15  Gedenck  ao  dein  baimhertzigkeyt 
und  schick  her  meines  endes  zeyt. 
Wann  mich  yertrenst,  auf  erd  zu  leben, 
Weyl  man  dir  will  dein  preiß  nit  geben. 
Sonder  schmecht  deine  werck  dameben! 

M  8ie  geen  alle  ab. 

Actus  n. 

'^^Thobiaa  geat  ein»  rafft  seinem  aun  unnd  eprioht,  so 

er  knmpt: 

Thobia,  mein  snn,  knmb  zn  mir! 

16  Ich  hab  ein  wort  zn  sagen  dir; 

I'  BO  lind.      37  C  ▼•rdrtml.      28  G  den  P. 
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Das  behalt  in  dem  hertzen  dein! 

So  6ot  hin  nimbt  die  seele  mein 

Kortzlich,  als  ich  gebetten  hab, 

Als  denn  mein  todten  leyb  begrab 
&  Und  halt  darnach  in  grosen  ehrn 

Dein  muter  und  hilf  sie  ernern! 

Vergiß  anch  nimmer  in  deim  hertzen 

Der  sorgen,  kummer,  angst  and  schmertzen. 

Denn  dein  muter  erliet  mit  dir! 
10  Wenn  sie  gestirbt,  grab  sie  zu  mir 

Und  hab  alzeyt  vor  äugen  Grot! 

Halt  mit  fleiß  all  seine  gebot 

Und  hab  kein  sünd  noch  unrecht  lieb! 

Von  deiner  hab  almusen  gib! 
15  Ker  dein  angsicht  nit  von  den  armen! 

So  Wirt  sich  Got  auch  dein  erbarmen. 

Hat  dich  vor  unkeusch  und  hochmut, 

Der  iedes  Unglück  bringen  thut!      • 

Dem  arbeyter  gib  seinen  Ion 
20  An  list,  ab-bruch  und  widerspon ! 

Was  du  nit  wilt,  das  man  dir  thu, 

Des  laß  ein  andern  auch  mit  rhu! 

In  not  die  weysen  rathes  frag! 

Lob  Got  von  hertzen  nacht  und  tag 
s5  Und  bit,  das  er  dein  wege  rieht, 

Das  du  wandelst  in  seinem  Hecht! 

Und  im  vertraw  in  allen  dingen! 

So  mag  dir  hie  und  dort  gelingen. 

Der  Jung  Thobias  spricht: 

30  Hertz-aUer-liebster  vater  mein, 
Der  veterlichen  lehre  dein 
Will  ich  mich  halten  alle  zeyt 
Mit  aller  unthertbenigkeyt. 
Gott  danck  dir  hertzen  trewer  lehr! 

35  Ber  alt  Thobias  spricht: 

Sun,  noch  eins  solt  du  wissen  mehr, 
Das  ich  in  der  Medeer  land 

9  BC  Deu.    20  BC  On.        22  BC  Dai.    K  Da0. 
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K168]     Hab  in  der  stat  Rages  geoand 
Gabelo,  meinem  freund,  geliehen 
Zehen  pfimd  Silbers;  ihn  solt  ziehen 
Zo  im,  das  er  dirs  wider  geb, 
5  Darvon  da  ond  dein  muter  leb! 

Der  Jung  Thobias : 

Ach  ?ater,  wie  mag  das  geschehen, 
Weyl  ich  den  freund  nie  hab  gesehen 
Und  er  mich  auch  nit  der-geleichen? 
w  Dann  so  hab  ich  kein  warzeychen, 
Das  ich  geschicket  sey  von  dir. 

Dir  alt  gibt  im  ein  brieff  unnd  spricht: 

Schaw  da,  mein  sun !  er  gäbe  mir 

Diese  sein  eygne  handgeschrifft. 
IS  Darinnen  hat  er  mir  Yerbriefft, 

Wer  im  den  reichet  alle  zeyt. 

Dem  selben  er  das  silber  geyt. 

Doch  rath  ich,  du  zflgst  ietzond  hin, 

Dieweil  ich  noch  im  leben  bin. 
»  Daromb  geh!  sach  ein  trewen  mon. 

Der  mit  dir  geh  nmb  einen  lohn! 

'**^.  der  alt,  geet  ab.     Der  engel  Baphael  geet  ein;   der 
Jung  Thobias  tritt  au  Ihm  unnd  spricht: 

(i^grflsset  seyst,  geselle  mein! 
^  Aoß  welchem  lande  magst  du  sein  V 

Der  engel  sprieht: 
Ich  bin  ein  mann  auß  Israel. 

Der  Jung  Thobias : 

Ach  lieber  bmder,  mir  erzel! 
^  Kenst  du  den  weg  in  Mediam 
Und  anch  die  stat  Rages  mit  nam? 

Der  engel  spricht: 
Ja  dahin  weiß  ich  weg  und  straß. 

*^<<ii.       14  C  «ifen.       16  BC  die. 
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Gar  oilt  ich  ftaeh  zn  herberg  was 
Zu  Rages  in  Medeer-land 
Bey  eynem  Gabelas  g^nandv 
Ein  brader  aaßr  Bnsrem  gescblecht. 

6  Der  Jung  Thobias : 

Ach  lieber  brader,  dt  sagst  r^tlht. 
Komb  mit  mir  aa  dem  wttier  mein, 
Das  er  Mob  hör  die  antwort  deäskl 

In  dem  geet  der  alt  Thobias    ein  aampt  86in«r 
10  Baphael  spricht: 

Thobia,  Gott,  der  Herr,  grüß  dich! 
Frtyf  dich  von  hertzen  ixmigklich! 

Der  alt  Thobias  spricht: 

Aller  fread  ich  entberen  maß, 
15  Weyl  ich  sitz  in  der  finsternoß, 
Ean  nicht  sehen  des  Umels  zier. 

Der  engel  spricdit: 
Sej  keck!  Oot  wirt  bald  helfen  dir. 

Der  alt  Thobias: 

M  HOr!  kamt  da  meinev  sim  alto 
Gen  Rageel  flüm  zu  Gabele? 
So  da  denn  wider  koiibst  za  mir, 
Wil  ich  gar  ehrlich  Ionen  dir. 

Der  eB#el4 

26  Ja  ich  ¥01  deinen  san  an  sekwer 
Hin  bringen  and  aach  wider  her. 

[K 1, 69]  Der  alt  Thobias : 

Mein  lieber  brader,  sag  mir  recht! 
Aaß  waß  stamen  oder  gendiledit 
u  Ist  dein  gebart  in  Israel? 
Ich  bit:  mir  attcK  das  selb  etMl 


8  G  OabeUni.        26  BO  od. 
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Der  •ngci  spariaht: 

Was  fragest  da  nach  meim  geschlecht, 
Weyl  ich  bin  ein  gemieter  knecht, 
Ein  tag-lOner,  deß  dn  begerst? 
i  Daß  da  aber  nit  engstig  werst, 
Wiß!  ich  bin  Asarias  mm, 
Deß  grosen  Ibuianie  san. 
Und  will  dein  son  in  knrtzer  stand 
ffin  and  wider  fftren  gesand. 

Ut  ilt  beut  dmm  engel  di»  hond  ttnndf  q^rloht: 

So  fiuret  hin  in  Gottes  nam! 
Der  wOU  eoch  bleyten  bejde  sam! 
Sein  gater  engel  halt  ench  rück 
Und  geb  eadi  wol&rt  and  gelflck! 

Dir  Juxiff  tunbfeoht  den  vatter  und  spricht: 

Gesegn  dich  Gott,  hertz-lieber  i^aterl 
Got,  afler  gatigkeit  wolthater; 
Bewar  dich  and  verieich  dir  krailt, 
Riß  ich  kamb  wider,  wies  Gott  schafft  t 

Dtt  Jong  tunblMit  die  matter  tuind  epriOht : 

Hertz-liebe  matter,  gsegn  dich  Qotl 
Der  behflt  dich  yor  aller  not! 
Kl,33]  Laß  dir  die  weil  bevolhen  sein 
Den  idten  blinden  vatter  meint 

a  Der  alt  Bivriebt : 

Hertz-lieber  san,  Got  dich  bewar 
Yor  aller  angste  and  gefitf! 
Far  hin!  Got  selber  sey  mit  dir! 
HeUr  dir  gesand  wider  za  mir! 

^  «Igel  nimbt  den  won  beer  der  band  imiid>ö>ridht: 

Nun  laß'  ans  eylen!  es  ist  zeyt. 
Der  weg  ist-  geferllch  oxid  weyt. 

^  CNa  die  nrea  daliiflu    Diie'  nautlevi  bebt'  an  au  weynen 

SBCfri^    BO  maincm.     9  BCbrinfan«.  27  RO  aogst,  n%L 
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imnd  spricht: 

Ach  Gott,  warzu  ist  es  uns  kummen? 
Du  selb  hast  von  uns  hingenummen 
Den  Stab  und  eyning  aaffenthalter, 

5  Den  trost  in  unserm  schwachen  alter. 
Das  liecht  unser  augn  ist  dahin. 
0  mein  sun,  wie  elend  ich  bin 
In  deim  abwesn!  ich  wolt,  das  der 
Geld-schuld  nie  gedacht  worden  wer, 

10  Der  halb  du  must  die  weytten  Strassen. 
Ach  het  wir  uns  benügen  lassen 
An  unser  armut  alle  beyde, 
So  trttg  wir  ietz  nicht  hertzen-leyde 
Umb  das  abwesen  unsers  snns. 

16  Hetten  wir  ihn  bhalten  bey  uns! 

Ach  wie  thut  mich  sein  hinfart  dawrenl 

Der  alt  Thobias  sprioht: 

Ach  liebe  haußfiraw,  thu  nicht  trawrenl 

Got  der  wirt  in  auß  lauter  guten 
20  Beschützen  und  trewlich  behüten. 

Der  jung  ist  ghorsam  und  gutwillig. 
[K 1,  70]       Deß  lest  in  Got  gemessen  billich, 

Das  er  im  kein  leyd  lest  geschehen. 

Du  selbert  wirst  in  wider  sehen 
26  Frisch  und  gesund  in  kurtzen  tagen. 

Darumb  so  mach,  ein  end  deim  klagen! 

An  Grot  wöll  wir  gar  nit  verzagen. 
Sie  firehen  beyde  ab. 

Actus  in. 

Der  Jung  Thobiaa  geet  ein  mit  dem  engel  und  i 

Asaria,  mein  bruder  du, 
Schaff,  das  ich  da  ein  wenig  ruh ! 
Der  yisch  hat  mich  erschrecket  sider, 
Das  mir  zittren  all  mein  gelieder.        ^ 
B6  Noch  hab  ich  behalten  auß  allen 
Deß  visch  hertz,  lebem.>und  die  gallen. 

6  C  aoieo.        39  0  m«tne  Olfeder. 
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Was  seiiid  sie  nfltz?  das  sag  do  mir! 

Der  eni^l  fipricht: 

Ich  wils  hernach  erzelen  dir. 
Es  Wirt  dir  als  dienen  zn  heyl. 
i  Setz  dich  hie  nider  I  roh  ein  weyll 

Der  Jung  spricht: 

Wo  wollen  wir  hie  keren  ein, 
Weyl  wir  gar  anerkennet  sein? 

Der  engel  q;>rioht: 

M  Alhie  in  dieser  stat  mit  nam 
Ist  Ragnel  von  gschlecht  and  stam 
^iiis  Taters  gar  ein  nahet  freund. 
Der  selb  meß  ans  herbergen  heint. 
Hat  ein  tochter,  die  Sara  heist, 

^  und  sonst  kein  kind,  als  da  wol  weist. 
Das  gut  sol  alles  werden  dein 
Mit  sampt  der  eining  tocfiter  sein. 
Daniinb  so  wirb  amb  sie  dameben ! 
So  Wirt  ers  zu  eim  weib  dir  geben. 

^  Der  Jung  sprioht: 

Ich  hab  gehiyret  wol  darvon, 
Man  hab  ir  geben  siben  mon, 
Die  alle  sind  za  nacht  gestorben, 

Dnrch  tadFeüsch  gespenst  verdorben. 
^  Das  selbig  möcht  auch  mir  geschehen. 

Was  leyds  worden  mein  eitern  sehen? 

Ich  wart  sie  mit  leydigen  dingen 

So  alter  in  die  graben  bringen. 

Danimb  will  ich  es  gar  nit  thon. 

^  Der  engel  eprioht: 

Mein  lieber  Tobia,  schaw  on! 
Es  ist  war,  wie  da  liast  gehört, 
Das  siben  man  warden  ermört, 
Wie  ir  das  hoch  za  hertzen-lcyd 

* 
'  BO  tkan :  an.         84  CK  Die. 
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1  »•  '..    .' ■■  -•  ..lij  .li'.    ii'i  nur 
10  Wann  sie  gebUret  ihm  alk 
Derhalb  die  andntt  namen 
Mit  im  wirdt  sie  der  Herr 

Baffuel  Qriel 

Ich  hoff  aucbi,  Gk)tt  hab  me 
15  Erhöret,  das  ich  zu  ihm  thc 
Und  glaub,  Gott  hab  euch  1 
Bas  diese  mein  tochter  am 
Yerheyret  ward  in  ir  gesohlt 
Nach  Mose  gesetz  und  erbre 
so  Das  zweiffei  nit!  da  bist  mir 
Mein  tochter  dir  zum  weih  i 
Mein  Sara,  laß  michs  anch  v 
Ob  du  wollest  Thoblam  han  I 
Die  weil  man  niemand  nOten 

15  Sara^  Baffuela  tool 

Hertz-lieber  vater,  da  weist  i 
Das  ich  alzeit  geflissen  bin, 
Za  handeln  nach  all  deinem  i 
Und  hab  alzeit  gefolffet  dir. 
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Isaac  und  Jacob  znsam 

Und  erfüll  aach  durch  seinen  segen, 

Das  ir  seyt  fimcbtbar  allewegen. 

Kon  last  uns  die  beyrat  beschreibn, 
s  Anff  das  sie  ewig  stet  sol  bleyben! 

Geh,  Hanna!  riebt  das  essen  an! 

So  wollen  wir  gleich  hochzeit  han. 

Non  geet  hinein  anff  den  sal, 

Zd  halten  das  hochzeitlich  mal, 
u  und  last  uns  Gott  loben  und  singen, 

All  diog  in  Gottes  forcht  verbringen, 

^er  gibt  genad  in  allen  dingen ! 

Sie  geben  alle  ab. 

Actus  IV. 

pil  CWt  tin  mit  Hanna,  a^im  weib,  und  Sava,  dar  todhtiv, 
d«r  engel  mit  Tobia.  Baguel  spricht: 

Hanna»  geh!  all  ding  ordinier ! 
^  bet  bereyt  schmnck  nnde  2ier 
In  einer  andren  schlaff-kamer, 
••  Dtt  wir  nicht  aber  sehen  jamer! 

Hanna,  sein  gemahel: 

J^  lieber  mann,  das  ist  geschehen, 
Wie  da  selb  wirst  mit  angen  sehen« 
^kih  nur  die  braat  nnd  kumb  hernach 
*  lo  das  gedefelt  snmmer-gmach! 

sagtet  ab;  Baguel  nimbt  die  braut,  die  weint  und  aprioht : 

ich  Got,  Yilleicht  wirt  der  anch  sterben, 
Oleich  den  Toring  siben  verderben. 
Non  bin  ich  ie  unschuldig  dran, 
*  Wie  ichs  denn  Gott  geklaget  han. 

Baaruel  spricht: 

Adi  mein  tochter,  sey  nnerschrocken  I 
^     Got  wirdt  dir  firend  nnd  groß  frolocken 
For  dein  Toriges  trawren  geben 
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Forthin  durch  auß  dein  gantzes  leben. 

Baffael  fürt  die  braut  ab;  der  engel  aprioht  ma  Thobiar 

Thobia,  kmnb  und  geh  zu  ihr! 

Und  was  ich  hab  gesaget  dir, 
6  Das  halt  in  deinem  leben  stet! 

Halt  an  drey  nacht  in  deim  gebet! 

Yerman  die  jonckfraw,  auch  zu  bitten 

Mit  dir  nach  gotseligem  Sitten, 

und  brat  die  visch-lebem  der-gleichen ! 
10  So  muß  das  gespenst  Ton  ench  weichen« 

Thobias  spriolit  und  geet  ab: 

Asaria,  o  bmder  mein. 

Ich  thn  nach  den  gebotten  dein. 

l>&t  «Igel  geet  und  tregt  den  Satliaa  herein  und  wider 
16  und  spricht: 

Halt,  Sathan!  ich  bin  selb  dein  binder 
In  die  wflstep  Egypten  hin  hinder, 
Das  die  zwey  denn  werden  erledigt, 
Kein  mensch  yon  dir  mehr  werd  geschedigt 

Der  engel  geet  mit  dem  Sathan  ab.  Baguel  geet  ein  mit  ■ 

kneohten  und  spridht: 

Mich  donckt,  es  sey  ind  nacht  gar  spat 
Yast  nmb  den  ersten  hannen-krat 
Daromb,  ir  knecht,  geet  aoß  mit  mir, 
t5  Anff  das  ein  graben  machen  wir. 
Da  wir  den  todten  legen  ein! 
Ich  f&rcht,  es  wert  im  gangen  sein. 
Wie  den  siben,  die  wir  tot  haben 
Nach  einander  alhie  begraben. 

Baguel  geet  mit  seinen  kneohten  ab,  mit  ha  wen  und  «^fift« 
Hanna  kumpt  mit  ihrer  mayd  und  spricht: 

Geh  hin!  schleich  in  die  kamer  frej 
Und  schaw  doch,  ob  gestorben  sey 
Der  jflngling  oder  wie  es  steh! 

5  BC  ttit:  febit         20  0  swejen. 
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Mein  k«rtz  thnt  mir  Tor  Borgen  weii. 

Oit  suijd  8«et  ab.  Bagael  kumpt  wider  und  spricht : 

Die  graben  haben  wir  gemacht, 
In  zu  begraben  hey  der  nacht, 
i  Das  nns  darcms  komb  kein  geschrej, 
Wie  der  jfliigling  gestorben  sej. 

Die  mayd  ktunpt  wider  und  eprioht: 

Oelobet  sey  der  ewig  Oot! 

Mein  fraw,  gebt  mir  das  botten-brotl 

10  Die  sach  steet  wol  zu  dieser  stund. 
Sie  schlaifen,  sind  frisch  und  gesund. 

Dia  alten  heben  ihr  hend  au£f  unnd  ^preeheni 

Oelobt  sejrst  da,  Gott  Israel, 

Der  da  ans  hilfst  anG  jamers  qoel ! 

11  Da  hast  ans  dein  barmhertzigkeit 
Bewisen  in  dem  hertzen-leyd 

und  hast  den  feind  Tor  uns  yertrieben. 
Wir  bitten,  wölst  den  zwejen  lieben 
Oesandheyt  and  frnchtbarkeit  gebn. 
s»  Za  loben  dich  inn  irem  lehn, 
Kl, 74]      Anff  das  dardaroh  erkennet  werd, 
Das  da  allein  Oot  sejst  auf  erd. 

Baguel  spricht  Bnn  knechten: 

Non  geht,  ir  lieben  brttder  mein, 
15  Und  werift  die  graben  wider  ein! 
^1,85]  Gott  hat  anser  gebett  angsehen. 

Dem  jflngling  ist  kein  leyd  geschehen. 

Hanna,  bereyt  das  essen  zu, 

Ein  köstlich  mal  aaff  morgen  da! 
n  Lad  die  nach-bawren  all  znmal, 

Das  sie  sich  frewen  über  al! 

Thobias  steet  anff»  sreet  ein: 

Em  guten  tag,  hertz-lieber  schweher! 
Nun  ist  mein  scheyden  aber  neher, 

14  0  JtBBtn. 
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Das  ich  heym  kher,  wann  es  ist  zejt. 
Ich  sanmb  mich  lang;  der  weg  ist  weyt. 

Bagnel  spricht: 

Du  must  noch  etlich  tag  heleyhen, 
5  Das  wir  dir  ordenlich  verschreiben 
Den  halben  tejl  von  meinem  gut. 
Bleib  hie!  lob  Got!  scy  wolgemut! 

Thobias  gXbt  dem  engel  die  handschrifft  und  Bprict 

Azaria,  mein  lieber  bruder, 
10  Seh  hin!  nimb  diese  hand-schrifft  zuder 

und  die  zwen  knecht  und  zeuch  also 

Geliii  Rages  zu  dem  Gabelo 

Und  gib  ihm  wider  sein  handschrifft, 

Die  zehen  pfund  silbers  betrifft, 
15  Und  bring  in  her  auf  mein  hochzeytl 

Eyl  bald,  das  mir  werden  bereyt! 

Der  engel  geet  ab.   Thobias  spricht  bu  seim  Bohweli 

Die  zeyt  verzeucht  sich  hie  zu  lang. 
Mir  ist  heymlichen  weh  und  bang, 

20  Das  ich  bin  aussen  über  zeyt. 
Ich  weiß:  in  grossem  hertzen-leyd 
Fürt  mein  vatter  ein  sehnlich  klag 
Umb  mich  und  zelet  alle  tag, 
Wenn  ich  doch  heym  zu  hause  kumb. 

S5  Dergleich  sieht  auch  mein  mutter  umb 
Nach  mir  beyde  frü  unde  spat, 
Die  nach  mir  groß  verlangen  hat 

GkkbelTia  trit  ein  mit  dem  engel,  umbfecht  Thobiam  und  s 

Mein  Tobia,  Gott  geh  dir  heyl 
so  Und  alle  wunn  und  freud  ein  theyl 

Und  wöll  dir  wol  e^ig  und  nun  l 

Du  bist  eins  frummen  mannes  sun, 

Gotfürchtig,  der  almusen  giebet. 

Glück  zu  deim  weih,  das  dich  auch  liebet! 
SS  Gott  wöll  euch  seinen  segen  geben, 

16  BCK  wir.      30  BC  aller.      33  BC  GotsfSrchtIg. 
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Das  ir  gelflcklich  seyt  im  leben, 
BiG  das  ir  kindes-kiiider  secht 
BiG  in  das  tritt  und  viert  geschlecht 
Und  ewer  samen  fruchtbar  wert! 
5  Das  geb  der  6ot  himel  und  erd! 

Der  Jung  Thobias: 

Azaria,  bereyt  dich  zu. 
Das  wir  anff  sind  noch  in  der  fru 
und  gehen  deß  wegs  unser  straß! 
»  Vor  lengst  man  unser  wartten  was. 

Baguel,  der  ach  weher: 

Ach  lieber  ayden,  lenger  bleib ! 
1|75]     Verzench,  daß  ich  deim  vater  schreib, 
Wie  alle  sach  wol  steh  umb  dich! 
15  Lieber  ayden,  gewere  mich ! 

Thobiaa  spricht: 

0  schweher,  das  mag  ich  nit  than. 
Mein  Tater  ist  ein  alter  man, 
BrechenbaffUg  und  darzu  blind. 

M  Ich  weyß,  das  hart  bekümmert  sind 
Er  ud  die  mutter  alle  beyde 
In  onaoßsprechlich  grosem  leyde 
I^mb  mich,  wann  sie  mich  hertzlich  lieben. 
Ich  mag  sie  lenger  nit  betrieben, 

0  Sonder  wil  heym  gen  Ninive, 
Hein  eitern  helffen  aus  dem  we, 
Die  mit  yerlangen  wartten  mein. 

Bagael,  der  schweher,  spricht: 

Nnn  mag  es  ie  nit  änderst  sein, 
M  So  nemb  den  halben  teyl  meins  gelts 
Und  auch  den  halb  teyl  meines  felts, 
Wejd,  viech,  schaff,  ochssen  und  camel! 
Den  halb  teyl  knecht  und  meyd  dir  zel 
Dnd  mein  hertz-liebe  tochter  zart! 
^  Got  geb  euch  glttck  auf  die  haimfartl 

'  <^  vtf.       24  BO  betiQben.        dO  B  nlmb.    G  nim. 
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Oot  wöl  ewer  gesundheit  walten, 
Das  ir  aach  find  da  heym  die  alten 
Und  alle  ding  nach  allem  rath 
Und  mich  kinds-kinde  sdien  lat! 

8aM^  die  toohter,  beut  im  die  hand  imnd  axMriobt: 

Hertz-lieber  Tatter,  Gott  bewar 
Dich  and  bezal  dir  gantz  and  gar 
Als  guts,  das  du  mir  hast  gethan! 
Und  du  mein  matter,  o  wie  kan 
10  Ich  dir  verdancken  deines  gats. 
Sorg,  angst  and  deins  getrewen  mats 
Von  kindheyt  aaff  bewiesen  mir? 
Gk>t  wöl  das  als  bezalen  dir  l 

Hanna,  die  mutter,  umbfecht  sie  tinnd  aprlcht: 

16  Far  hin,  hertz-liebe  tochter  meinl 

Laß  dir  dein  mann  befolhen  sein! 

Sey  ihm  ghorsam  and  antherthenig. 

In  keinem  weg  nicht  wider-spenig, 

Wie  Got  selbert  geboten  hat, 
fo  Und  ker  dich  an  kein  falschen  rathl 

Halt  schweher  and  schwiger  in  ehren! 

So  Wirt  dein  glück  and  heyl  sich  mehren. 

Regier  omdlich  dein  haußgesind 

Und  zench  aaff  gotsforcht  deine  kind 
ts  Und  leb  aaffHchtig  and  andadelich! 

So  werd  ir  lobwirdig  and  adelich 

Und  wirt  aach  endtlich  ewer  stamen 

Erhebt  mit  ehrwirdigem  namen. 

Fart  hin!  Go(  mehr  each  ewren  samen! 
to  Sie  gehen  alle  ab. 

Actus  V. 

Der  alt  Thobiaa  geet  ein  mit  Hanna,  seinem  weib»  hebt 

hend  auff  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  was  sollen  wir  doch  than? 
86  Wie  lang  ist  aassen  nnser  son, 

i  BC  ModtkSndtr»        29  BO  Hrern, 
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über  die  wji,  bki  ftrgesteltl 
Was  mag  das  sein,  das  in  anShelt? 
Viel  leicht  ist  Chibelas  gestorben 
Und  bat  das  silber  nit  erworben. 
I  Ach  Grott,'  wie  lang  ist  mir  die  weyl! 
Ich  fllrcht,  im  steh  zn  ein  nnheyL 
Kit  fdt  ie  lenger  ergers  ein. 
[K 1, 76]     BekOmmeit  ist  das  hertze  mein. 

8U  wainm  beyde.     Hanna  schleoht   ihr  hMid  ra-«mai  Tumd 
10  spriclit: 

Ach  mein  snn,  waromb  hab  wir  dich 

Hin  geschickt  so  elendigklich 

In  frembde  nnbekandte  land, 

Geferlich  weg,  dir  nnbekand? 
15  Yileicht  so  haben  dich  zerrissen 

Die  wilden  thier,  zn  todt  gebissen 

Oder  leicht  die  mörder  erschlagen. 

Ifein  hertz  wü  mir  vor  leyd  verzagen. 

Dn  wärest  nnser  angen  liecht 
M  Und  nnser  stab  nnd  znversicht, 

Deß  schwachen  lebens  ein  labong 

Und  nnsers  geschlechts  ein  hoffiinng. 

Weyl  nnser  trost  nnn  lag  an  dir, 

So  selten  alle  beyde  wir 
ts  Dich  nit  haben  geschickt  von  nns. 

Der  alt  Thobiaa  sprioht: 

Sey  trOst  von  wegen  unsers  snns, 
/^1,86]  Mein  liebe  Hanna,  sey  getrost! 
Er  lebet  noch,  der  nns  erlöst 
M  Und  der  nnmnts  nns  mag  erfrewen. 
Ich  weiß:  er  meinet  nns  mit  trewen. 
Der  mann,  der  mit  im  gangen  ist 
Audi  hat  nns  Gott  zn  keiner  frist 
In  keiner  not  nie  gar  verlassen. 

m  Hanna,  sein  vireib: 

Ich  wü  hinanO  gen  anff  die  Strassen, 
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Ob  ich  mein  son  doch  möcht  ersehen. 
Eambt  er  nicht,  wie  sol  uns  geschehen? 

Der  vater  und  muter  geen  auß.     Thobias ,  der  Jung»  geet  e 

mit  dem  engel,  der  spricht: 

5  Hör  zu,  Tobia,  lieber  bruder! 

Seh  hin!  nimb  die  visch-gallen  zuderl 

Bald  du  kumbst  in  dein  hauß  hinein. 

Sag  erstlich  danck  dem  schöpffer  dein! 

Dann  tritte  zu  dem  vater  hin! 
10  Umbfach  frölich  und  küsse  ihn 

Und  tha  mit  der  visch-gall  bestreichn 

Sein  äugen !  so  muß  von  im  weichn 

Die  blindheyt,  das  er  denn  gesiebt 

Die  sunnen  und  des  himels  liecht. 
15  Erst  wird  sich  all  sein  freud  vernewen 

Und  sich  ob  deinem  angsicht  frewen. 

Die  mutter  kumpt»  sieht  den  sun,  laufffc  wider  auO,  bringt  de 

alten  unnd  spricht: 

0  mein  Tobia,  frew  dich  nun! 
so  Dort  kumpt  dein  hertzen-lieber  sun. 

Der  alt  eylt  zum  sun;  der  umbfecht  ihn  und  spricht: 

Hertz-lieber  sun,  nun  hab  ich  dich. 
Damach  lang  hat  verlanget  mich. 

Der  sun  bestreicht  dem  vater  sein  äugen ;  der  wirdt  gesehene 
wirfit  sein  stab   und  augen-tüchlein  hin,  spricht  mit  aufilg 

haben  henden: 

Lob  sey  Gott  in  der  himel  thron. 
Der  grose  wunder  würcken  konl 
Streng  ist  sein  gericht  und  warheit, 
so  Doch  ist  groß  sein  barmhertzigkejt. 
Umb  mein  sünd  hast  mich,  Herr,  gestrafft 
Und  hast  mir  wider  heyl  geschafft, 
[K 1, 77]       Genedig  geben  mein  gesiebt. 

An  dir  will  ich  verzagen  nicht. 


11  G  thne.        13  BC  dann. 
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DU  mutter  umbüseht  den  aun  weynend  imnd  feprioht : 

0  will-kninb,  mein  hertz-lieber  trost! 

Erst  bin  von  sorgen  ich  erlost, 

Dariim  ich  lang  geschwebet  bin. 
i  Mein  angst  ist  allenthalb  da  hin. 

Mein  san  ist  mir  kummen  von  ferm,. 

Das  gsicht  worden  meim  alten  herm. 

Gelobet  sej  das  höhest  gnt, 

Das  als  zum  besten  wenden  thut! 
u  Der  sol  ewig  mein  hofibong  sein. 

Dem  wil  vertrawen  ich  allein. 

Ea  dim  geet  Sara  ein  mit  den  meyden  und  knechten«    Tobias, 

der  Jung,  spricht : 

Wilknmb,  mein  hertz-liebe  hanß-fraw! 
15  Mein  aosserwelter  vater,  schaw ! 

•  fr 

Diese  hab  ich  genommen  (wiß !), 

Ist  die  tochter  Ragnelis, 

Wie  es  durch  dieses  mannes  rat 

Got  wunderlich  geschicket  hat. 
io  Da  ist  das  gelt,  meyd  unde  knecht, 

Die  mir  mein  schweher  gab.    Nun  secht         ' 

Hie  deß  Silbers  zehen  talent, 

Das  dir  Gabelo  hat  gesend ! 

So  hat  mich  Gott  reichlich  beladen 
ts  Mit  fiberflOssigen  genaden. 

0 

lalat,  dar  freund »  kumpt  •   beut  dem  alten  Tobia»  die  hand 

und  spricht: 

Glfick  zu,  glQck  zu  und  alles  gut, 

Das  euch  yon  Got  herkummen  thut, 
M  Der  euch  erledigt  hat  auß  schmertzen! 

Ich  firew  mich  deß  yon  gantzem  hertzen 

Und  sag  mit  euch  dem  Herm  lob. 

Des  milt  genad  schwebt  ewig  ob. 

Der  allen  kummer  wenden  kan. 
K  Den  allein  wOll  wir  rflffen  an. 

Der  alt  wincket  dem  sun  unnd  spricht: 

«. 
^  BG  tb«i11Qulf  eo.        82  BO  Herren. 
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HOr,  8iml  was  sollen  wir  dem  mon 
Deinem  gferdten  geben  zu  Ion? 

Der  Jung  Thobias  sprioht: 

Vater,  was  soUen  wir  im  geben 
6  Für  die  wegfart  und  auch  dameben, 
Das  er  mich  wider  bracht  gesund, 
Mich  errett  vor  deß  visches  Schlund, 
Das  gspenst  yertrieb  von  unserm  bett? 
Im  eltem  er  freud  machen  thet 
10  und  dein  gsicht  widergeben  hat 
Was  meinst  du  für  all  die  guthat, 
Das  man  im  zu  Ion  geben  sol? 
Das  mein  halb  gut  im  zymmet  wol, 
Wann  er  daran  benttget  wer. 

I>er  alt  Thobias  winckt  dem  engel;  dar  drltt  n  i 

spricht: 

Assaria,  mein  freund,  kumb  herl 
Nem  hin  zu  Ion  mit  glflck  und  heyl 
Deß  heyrat-gnts  den  halben  teyl 
10  Fflr  dein  getrewen  dienst  und  fleiß! 
Sag  dir  darzu  lob,  danck  und  preilS. 

Der  engel  spricht: 

Lobt  den  Got  himels  und  der  erden. 

Der  euch  hat  offenbar  Ion  werden 
ta  Sein  gftte  und  barmhertzigkeyt, 

Die  selb  vor  iederman  außbrejrtl 
[K 1, 78]      Weil  du  die  todten  hast  begrabn 

Und  dein  mild  hend  den  armen  gabn« 

Dein  geb#t  war  mit  wein  und  klagn, 
80  Hab  ich  das  für  Qot  anff  getragn. 

Weyl  du  nun  Got  warst  angenem, 

War  not,  das  auch  anfechtnng  kem 

Und  dich  beweret  in  der  not. 

Nun  hat  mich  dir  gesendet  Got, 
w  Das  ich  heylt  deinen  blinden  leib 

lAid  Sara,  deines  snnes  weib, 

16  BO  tritt.        18  B  Nimb.        28  0  Lob. 
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Ertediget  Ton  dtm  gesponst. 
Du  da  mich  aber  recht  erkenst, 
80  fift,  du  ich  bin  Raphael, 
Der  heyligen  nben  engel 
I  Einer,  die  vor  Gott  ewig  stend! 
Oott  sey  mit  euch  biß  an  das  end ! 

ak fUka  tk  aUe  anff  Uire  knye.   Der  engel  sprioht  weiter: 

Ob  nur  ihr  nit  erschredLcn  sOlt 

Mein  gegenwart  hat  Got  gewOtt. 
M  Dem  allein  nget  lob  nnd  danck, 

Der  alles  heyls  ist  ein  anCanck, 

^  wol  seine  werck  all-gemein 

Gar  heimlieh  und  Torborgen  sein! 

Nnn  lül  ich  an  der  mayestat 
»  Deft,  der  mich  her  gesendet  hat 

*  «l«l  fMt  fesehwind  ab ,  so  spricht  der  alt  Tobiaa  mit 

anfOseliaben  henden: 

Nm  secht  an  Gottes  wnnderthat, 
Die  uns  Got  hie  erzeyget  hat, 

*  Der  seinen  engel  hat  gesend, 
KU7]2b  beUen  nns  anß  dem  elend! 

DeO  wiU  ich  in  im  thron  dort  oben 

h  land  meiner  gefencknns  loben, 

Wann  er  allein  ist  nnser  schütz, 
a  Der  ans  hüiB;  nnd  thnt  nns  als  gnts. 

Zu  dem  allein  wir  sollen  hoffen. 

Sein  Tatter-herts  steet  alaeyt  offen. 

hm  aller  not  ist  er  bereyt 

Dunmb,  ir  sttnder,  wo  ihr  seyt, 
M  Bekeret  euch  an  dem  heyland! 

80  reicht  er  euch  sein  mildte  band, 

Dinnit  er  ench  gsnnd  mach  nnd  heyl, 

Eriedig  Ton  de(^  flaches  seyl. 

Wann  sein  gftt  schwebet  ewig  ob. 
^  Dem  se  j  allein  das  hobest  lob ! 

Spricht  weitter  anm  aun: 

m 
^^  ^  «^      17  0  M^ielMbf OMi.        ae  G  aachtt. 
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Tobia,  hör,  mein  lieber  son! 
Wenn  kombt  die  zeyt,  und  das  ich  von 
Dieser  weit  wirt  mit  tod  absterben, 
Und  ob  du  kinder  wirst  erwerben, 

6  So  lehr  du  sie  gleich,  wie  ich  dich 
Gelemet  hab  gar  fleissigklich 
Auff  Gottes  forcht,  zucht  und  auch  ehr 
Und  ander  ding,  das  ich  dir  mehr 
Bevolhen  hab,  und  danckbar  sey 

10  Umb  die  guthaten  mancherley, 
So  dir  denn  hat  bewiesen  Gottl 
Nach  deiner  lieben  mutter  tod 
So  zeuch  auß  der  stat  Ninive, 
£h  und  das  die  stat  undtergeh! 

15  Groß  ist  ihr  boßheyt  unergrOnd 
Und  unmeßlichen  ist  ir  sünd. 
Das  Gottes  wort  nicht  fehlen  kan, 
Ninive  das  wirdt  undtergan. 
Darumb  folg  meiner  lehre  ebn ! 

n  So  magst  du  hie  mit  ehren  lehn 
Und  wirt  erhaben  auch  dein  namen 
Mit  sambt  deinem  geschlecht  und  samen 
Und  wirst  auch  endtlich  selig.    Amen. 

[Kl, 79]    Sie  geen   alle    in  Ordnung  ab.     Der  emholc 
25  unnd  beschleust: 

Also  habt  ir  die  gantz  histori 

Yernummen,  die  zu  Gottes  glori 

Wol  dient,  weil  man  darinn  erkent, 

Das  all  ding  stend  in  Gottes  hend, 
so  Wie  trewlichen  er  ob  uns  helt, 

Die  er  im  selb  hat  außerweit. 

Wo  gottselige  eitern  sind, 

Da  geyd  es  wolgezogne  kind 

Und  nachmals  wolgeraten  eh. 
85  Vertreibt  von  in  all  angst  und  weh, 

Beschert  ihn  Überflüssig  gut 

Und  helt  sie  stet  in  seiner  hut. 

Ob  in  gleich  widerwertigkeit 

8  BG  wflrd.      81  B  selbt.    0  selbft.      88  BO  gibt      9t  BC 
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Etwan  za-stet  in  dieser  zeü, 
Merckt  man  doch,  das  nit  zoren  sej, 
Sonder  genad  nnd  artzeney 
Wider  der  argen  sOnde  schlagen. 

6  Aoff  das  sie  aber  nicht  verzagen 
h  ihrer  trübsai  mancherlejen, 
£rhOrt  ers,  wenn  sie  zu  im  schreyen. 
Und  wendet  in  nicht  schlecht  allein 
Lr  trflbsal,  anfechtnng  nnd  pein, 

19  Sander  ir  creutz  nnd  ir  nnmut 
Maß  endtlich  knmmen  in  zn  gut, 
Za  Med  und  fread  aach  hie  in  zeit 
Und  dort  zu  heyl  und  seligkeyt, 
Wie  ir  das  alles  habt  gesehen 

15  In  diesem  Tobie  geschehen, 

Deß  trttbsal,  leyden,  forcht  und  schad 
War  eytel  hulde  und  genad, 
Dardnrch  in  Gott  von  sünd  purgiert 
Und  in  dbm  glauben  in  probiert,  . 

10  Das  im,  seym  sun  und  seinem  weih 
Als  kam  zu  gut  an  seel  und  leib 
Und  als  zu  einem  undterricht. 
Wie  Paulus  ad  Romanos  spricht. 
Was  uns  ist  fürgeschrieben  mehr, 

»  Das  ist  geschrieben  uns  zur  lehr, 
Dardurch  wir  trost  und  ho&ung  hau 
Zn  Gott,  der  uns  erretten  kan 
Auß  allen  nöten  hie  und  dort. 
So  wir  gehorchen  seinem  wort 

10  Mit  einem  gotseligen  leben 

Und  uns  im  gentzlich  undtergeben, 
Auff  Gots  fbrcht  ziehen  unsre  kinder. 
Das  uns  darauß  auch  nit  dest  minder 
Ehr,  gut  unnd  Seligkeit  erwachs. 

16  Das  wflnschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

L  Herolt 

3.  König  Assaradon. 

* 
S2  C  Gottot  forcht  zibiu 
HaatSMlM.  L  ^^ 
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8.  Tobias,  der  alt 
4.  Hanna,  sein  gemaheL 
6.  Tobias,  ihr  beyder  sun,  der  jung. 
6.  Nabat,  sein  freand. 
6  7.  Raphael,  der  engeL 

8.  Ragael^  ein  bmder  Tobie. 

9.  Hanna,  sein  weib. 

10.  Sara,  Bein  tocbter. 

11.  Gabdns,  der  Schuldner. 
10  12.  Die  mayd. 

18.  14.  Zwen  knecht. 


Anno  saltttifl  M.  CCCCCXXXIH,  am  yij  tag  Jannarii. 
12  BO  des  Jennen. 
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t^i'^]  Oomedia  mit  xij  person,  das  Christas  der 

war  Messias  sej. 

Der  Christ«!!  doctor  trit  ein  und  sprioht: 

Frewt  euch,  ihr  werden  Christen-leat 
5  Wann  on^  gehören  ist  als  heut 

Christus,  Messias,  der  Heyland, 

Der  Yon  dem  yatter  ist  gesand, 

Wie  er  uns  vor  mannichem  jar 

Verhieß  der  Patriarchen  schar, 
10  Welchen  hernach  fast  all  propheten 

Zokünfftig  uns  yerkünden  theten! 

Der  ist  nun  kununen  und  gebom, 

Uns  Christen  zu  gut  mensch  wom, 

Wann  er  ist  unser  und  wir  sein. 
u  Ob  dem  firolocket  all  gemdnl 

^  Jüdlaohar  xmbi  tritt  «u  im  unnd  sinrloht  trutsiffs 

Christ,  wanunb  dluAt  du  reden  das. 
Wie  ewer  sey  der  Messias? 
Er  ist  unser  und  uns  verheyssen, 
»  Wü  ich  durch  drey  zeugen  beweisen. 

^  CMn  die  drey  seuir^n  herfür.   Der  erst  leug  Adam  spricht 

(Oeneeis  8): 

Idi  bin  der  erst  vatter  Adam. 
Zu  mir  sprach  Gott :  Des  weibes  sam 
»  Zn-tretten  sol  der  schlangen  hsubet. 

I  BC  Penoneu.       8  «r]  K  daon. 
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Diesen  wortten  hab  ich  gelaubet, 
Wie  das  mein  nachkummen  auff  erden 
Durch  Messiam  erlöset  werden. 

[ABC  1,88]  Der  ander  aeug,  Abraham,  sprioht  (G^enesia 

5  Ich  bin  genennet  Abraham. 

Gott  sprach:  Ich  will  mehren  dein  sam, 

Oleich  als  an  dem  himel  die  stem. 

In  deinem  sam  gesegnet  wem 

Alle  Yölcker  auff  dieser  erden. 
10  Muß  durch  Mesiam  erfült  werden. 

Der  dritt  aeug,  Jacob,  spricht  (Genesis  88): 

Ich  bin  der  patriarch  Jacob. 
Gk)tt  sprach  zu  mir  in  hohem  lob: 
Dein  sam  sol  außgebreytet  werden 
15  Gleich  wie  der  staub  auff  gantzer^  erden. 
Durch  den  werden  gebenedeyet 
Alle  Yölcker,  vor  angst  gefreyet 
Und  dieser  edel  samen  mein 
Muß  ie  der  war  Mesias  sein. 

so  Der  Jüdisch  rabi  spricht: 

Hie  hörst  du,  das  von  unserm  samen 
Mesias  haben  wirt  sein  stamen 
Und  nit  von  euch  sein  Ursprung  han. 
Darumb  gehört  er  euch  nichts  an. 

M  -  Der  Christen  doctor  sprioht: 

Mesias  ist  wol  euch  bescheiden, 
Doch  auß  genad  geben  uns  heyden, 
Der  die  mittel  wend  ab  hat  brochen, 
Auß  zweyen  yölckem  eins  hat  gsprochen. 
80  Deß  will  ich  dir  drey  zeugen  stellen, 
Die  uns  Christum  zu-teylen  sollen. 

[ElySl]    Als   denn    dretten  auch  drey  Beugen  herfür, 

David,  der  erst  (Psahnus  8); 

Ich  bin  künig  David,  der  mon; 

1  BO  (eglaubet. 
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Hab  geredt  in  Gottes  person: 
Da  bist  mein  snn,  hab  dich  geborn. 
Heisch  da  von  mir  an  allen  zom! 
So  wil  ich  geben  dir  za  heyl 
5  Die  heyden  zu  einem  erbtheyl 
Und  darza  anch  der  weldte  end, 
Za  herschen  als  in  deiner  hend. 

Dtr  ander  leug,  der  prophet  Esaias  (am  60  sein  propheoey): 

Ich  Esaaas,  der  prophet, 
10  Hab  von  dem  Mesia  geredt. 

Wie  er  erleuchten  werd  nach  dem 

Die  heylig  stat  Jerasalem 

Und  die  heyden  werden  gericht, 

Aach  wandelen  nach  seinem  Hecht 
15  Und  gar  von  ferren  zu  im  kommen 

Und  endlich  von  im  angennnmien. 

Der  drit  setui^,  JSioheas,  der  prophet  (4): 

Midieas,  ein  prophet,  ich  sag: 

Es  geschieht  aaff  die  letzten  tag, 
w  Das  za  des  herren  hauß  aaff  erden 

Die  vOlcker  sehr  zufliesen  werden, 

Yil  heyden  werden  den  aaffisten 

Und  werden  sprechen:  Last  ans  gen 

Zu  deß  Herrn  hanß,  in  lohn  und  preysen! 
ft  Alda  wirt  er  sein  weg  ans  weysen. 

Denn  werd  wir  gehn  aaff  gater  straß, 

Aaff  die  ans  weyset  Mesias. 

^  drey  leu^n  trotten  ab.     Der  Christen  dootor  spriclit: 

Hie  hör,  Jnd,  das  der  heyden  theyl 
M  Dordi  Mesiam  auch  haben  heyl! 

Der  rabi  spricht: 

Ich  gib  zn,  das  Mesias  frey 
Den  heyden  auch  ein  heyland  sey. 
Der  aber  kan  nicht  Jesas  sein. 
15  Dramb  hör  die  drey  propheten  meint 

15  BC  im  4  Cap.         22  BC  denn.      28  BC  geben. 
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Hie  trotten  die  drey  aeugen  wider  herfür  and  IHiTid 

(2  Samuelis  7): 

Künig  David,  so  ist  mein  nam. 
Crott  hat  verheissen  meinem  sam, 
ö  Za  befesten  mein  kfinigreich 
In  stetem  finde  ewickleich, 
Und  er  selb  wöll  sein  vater  sein, 
Der  küng  ist  Mesias  allein. 

Der  ander  aeug,  EeaiaB  (9): 

10  Ich  Esaias  sag  euch  das: 

Wenn  kommen  wirdt  der  Mesias, 
Ein  starcker  helt  wirt  er  bekant. 
Ein  Medes-filrst  wirt  er  genand, 
Wirt  sitzen  auff  dem  thron  David 

15  Und  ewig  regieren  im  firied. 

Der  dritt  aeug,  Micheas  (6): 

Ich  Micheas  sag  klar  von  dem: 
Hör  du,  fürsten-stat  Betlehem! 
Auß  dir  wird  mir  außgehn  an  quel 
20  Ein  hertzog  meim  volck  Israel, 
Deß  außgang  ist  von  ewigkeit 
[K  t,  82]      Von  den  tagen  ewiger  zeyt. 

Er  wird  mechtig  der  erden  end 
Juda  beschützen  dorch  sein  hend. 

Der  rabi  Bpricht»  nach  dem  die  drey  aeugen  abtre 

üörst  da  auß  den  propheten  mein? 
Mesias  wirt  ein  kttnig  sein. 
Darumb  ist  es  dein  Jesus  nit, 
Der  nur  auff  einem  esel  ritt, 
80  Het  gar  kein  kttncklich  regiment, 
War  selber  arm  und  elend. 

Der  dootor  spricht: 

Hör,  Jud!  das  selb  must  also  sein. 
Hör  zeugnuß  der  propheten  dein! 

16  BO  am  ▼. 
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lufaariiB,  der  prophat,  tritt  h«rfSr  und  spricht  (aätt  0): 
Ich  Zacharias,  der  prophet, 
Anß  Gottes  geist  hab  ich  geredt: 
Da  tochter  Zion^  firew  dich  sehr! 
&  Jemsalenif  frolock  noch  mehr ! 
Nimb  war!  dein  künnig  knmpt  zn  dir, 
Ein  gerechter  helffer  yon  mir, 
Arm  mid  aoff  einem  esel  reyt, 
FYied  wirt  er  lehren  seiner  zeit 
10  Und  wirt  herrschen  von  einem  mehr 
Biß  zn  der  weldte  ende  her. 

Per  rabi  spricht: 

Hör!  war-in  herrscht  der  Jesus  dein, 
Das  er  solt  der  Mesias  sein? 

IS  Der  dootor  spricht: 

Im  geist  so  war  sein  regiment 
und  werd  Uß  zn  der  weite  end 
Durch  sein  war  evangelimn, 
Sein  Yolck  zu  machen  heylig  fram. 
»  Hör  dein  propheten  Esaias ! 
Wirt  dich  seU)  flberzengen  das. 


der  prophet»  spricht  (am  61  capnt|: 

Dieses  hat  Oott  durch  mich  geredt 

Von  seinem  Mesia  (verstet!) : 
»  Der  geist  des  Herren  bey  mir  wand. 

Zu  preding  hat  er  mich  gesand 

Den  elenden  zerbrochnen  hertzen, 

Zu  UVsen  anff  der  gfangen  schmertzen. 

Und  die  gebunden  zu  erleding 
M  IJiid  ein  angenem  jar  zu  preding, 

Des  Herren  volck  zu  trösten  schon. 

Alle  trawrige  zu  Zion. 

Der  doctor  spricht: 

Hör,  Jud !  das  war  auf  erd  sein  ampt, 
u  Sein  reich  und  hefrschung  allesampt. 

17  BG  wwvi.      BO  W«li.        19  BO  vnd  frnmb.      28  C  OtflogiitiU 
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[kBO  1, 89]  Der  rsbi  spricht: 

Wer  hat  dein  Jesam  ansserwelt. 
Zu  predigen  anff  erd  bestell, 
Dieweil  wir  yorhin  Mosen  hetten 
5  Und  darzo  ander  groß  propheten? 

Der  dootor  spricht  (Matth.  17): 

Das  hat  Gk)tt  Tater  selber  thon. 
Der  sprach:  Das  ist  mein  lieber  sun. 
Der  mir  gefeit;  den  solt  ir  hören. 
10  Hör !  Mose  heist  in  selber  leren. 

[K  1, 88]  Mose  tritt  herfür  und  spricht  (DeutronomL 

Hört!  Got  erwecken  wirt  warlich 
Ein  propheten  geleich  wie  mich 
Anß  deinen  brüdem  zn  der  stund, 
15  Sein  wort  im  geben  in  sein  mond. 
Der  wird  reden,  was  Gk)t  wil  han, 
Und  wer  den  nicht  wil  nemen  an. 
An  dem  will  ich  es  schwerlich  rechen. 
Diß  ist  Got  Yon  Mesia  sprechen. 

to  Mose  geet  ab.    Der  rabi  spricht: 

Dein  Jesus  hat  das  gsetz  yerkert, 
Weit  anders,  den  Mose  gelert 

Der  doctor  spricht: 

Da  hat  in  Grot  daromb  gesend, 
i5  Das  er  ein  newes  testament 
Anfing,  das  alt  ein  ende  nam. 
Darüber  hör  Jeremiam! 

Jerexaias,  der  prophet»  trit  herfür  und  spricht  (Jer 

Got  spricht:  Die  tag  kommen  an  qoel, 
80  Das  ich  mit  Jada  Israel 

Wirt  machen  einen  newen  bnnd, 
Anch  wie  ich  machet  zn  der  stund, 
Da  ich  ir  väter  mit  der  band 
Dort  fürQt  Aoß  Egipten-land. 

6  BC  Cbristen  Doctor.      22  BO  donn. 
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Em  newen  bmid  anß  lauter  gflt 
Wü  ich  geben  in  ir  gemüt 
Und  BchreibeQ  in  ir  hertz  hinein 
Und  sie  sollen  mein  volck  auch  sein, 
s  Auch  wil  ich  sein  ir  volck  fürwar. 
Den  bund  bringet  Mesias  klar. 

Jeremias  fi^et  ab.    Der  rabi  spricht: 

Hör,  Christ!  wenn  kummet  Mesias, 
Wirt  uns  zu  einem  Zeichen  das. 
10  Ein  verendrung  die  wirt  auff  erd. 
HOr  Esaiam,  was  es  werd! 

iHi«  tritt  herfür,  aprioht  (seiner  prophecey  am  U  caput): 

Hört!  wenn  Mesias  kununen  wirt, 
Der  heylig  geist  in  denn  regiert. 
15  Denn  wirt  der  wolff  beim  lemblein  wonen, 
Der  pardel  wirt  deß  kitzleins  schonen, 
Der  low  beim  kalb  wirt  wonen  wem, 
Die  kw  sich  weidnen  bey  dem  bem. 

Esaias  geet  ab.    Der  rabi  spricht: 

»  Diß  als  hast  du  noch  nie  vemummen. 
Drumb  ist  Mesias  noch  nit  kummen. 

Der  doctor  spricht: 

HOr,  Jud!  das  ist  geistlich  geschehen. 
Durch  Juden  und  heyden  gesehen. 
M  Ein  klerer  zeichen  weiß  ich  dir. 
Esaias,  gib  zeugnuß  mir! 

tritt  wider  her  und  spricht  (seiner  prophecey  am  86): 

Wenn  Crot  kumpt,  der  euch  helffen  wirt. 
Durch  sein  heyland  auff  erd  regiert 
M  Als  denn  die  blinden  sehent  werden 
!Kl,M]      Und  die  tauben  sehen  auff  erden. 
Die  lamen  als  die  hirsen  springen. 
Die  stummen  Gk)tes  lobe  singen. 


13  C  H5r.      81  BOK  b8T«ii.      82  CK  Htnehan. 
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Esaias  geet  ab.    Der  dootor  oprieht: 

Schaw!  Christus  thet  all  diese  wunder, 
Weyl  er  aaff  erden  lebt  besonder, 
Dmmb  er  warer  Mesias  ist. 
6  Sag  an,  Jnd,  waran  es  noch  brist! 

Der  rabi  spricht  (DeuteronomL  am  18) : 

Christas  war  ein  falscher  prophet, 
Dorch  zanberey  das  aUes  thet, 
Die  Moses  versteynigen  heist, 
10  Als  mich  mein  eitern  habn  beweist. 

Der  doctor  spricht  (Luce  am  M): 

Christas  nach  aller  schrifft  must  leyden, 
Als  dein  propheten  dich  bescheiden 
Unschaldigklichen  als  ein  lam. 
16  HOr  David  und  Esaiam! 

David  und  Esaias  trotten  herfür  und  David  spricht  (pf 

Die  falschen  umbringten  mich  all, 
Haben  getrencket  mich  mit  gall, 
Darza  mein  hend  und  faß  durch-graben. 
20  Mein  gebein  möcht  ich  zelet  haben. 
Umb  mein  gewand  wurffens  das  loß. 
Das  sag  ich  von  Mesia  bloß. 

Darnach  spricht  Bsaias  am  68: 

Er  selb  ist  fOr  sein  volck  geschlagen, 
S5  Hat  unser  stlnd  auff  im  getragen. 
In  sein  wunden  wurd  wir  gesund. 
Er  hat  auch  nit  aufEthon  sein  mund, 
Gleich  einem  lamb,  das  man  ist  tödten. 
So  halff  Mesias  uns  auß  nöten. 

Die  Bwen  seugen  geen  ab;  der  dootor  spricht: 

Hör,  Jud!  also  must  Christus  sterben, 
Seim  volck  beim  vater  huld  erwerben. 

Der  rabi  spricht  (Johannis  IS): 
5*  G  wann.      $  da«]  BC  er.      24  BC  Mlbf « 
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El  steet  doch  in  unserm  gesetz, 
Wie  Mesias  nit  sterb  zu  letz, 
Sonder  wert  bleiben  ewigklich. 
Dein  Jesus  aber  starb  schentlicfa. 
5  Dsromb  war  er  Mesias  nicht. 
Trawa  der  sach  mich  baß  bericht 

Der  dootor  spricht  (1  Fetri  8) : 

Ghristos  wirt  bleiben  ewigklich. 
Doch  mnst  er  hie  sterben  schentHch, 
M  Der  gerecht  für  die  ungerechten. 
Hör  Danielem  das  Terfechten! 

Btrffir  tritt  Daniel,  der  prophet,  spricht  seine  prophecay  (am  9) 

Ton  Mesia  hab  ich  gesprochen. 
Der  knmbt  Ober  sibentzig  wochen, 
IS  YerstUiang  seim  yolck  zu  erwerben. 
[KI,M]     Als  denn  wirt  der  gesalbet  sterben. 
Doch  wirt  Jemsalem  darumb 
Yerwfist  mit  irem  heiligthnmb. 

Daniel  geet  ab.   Der  doctor  spricht: 

»  H(yr,  Jnd,  deinen  prq>heten  klar! 

Zel  ein  wochen  fOr  siben  jar! 

Driffst  dn  nicht  gar  lang  von  der  zejt, 

Darinn  Christus  sein  marter  leyd, 

Damach  Jemsalem  zerstöret, 
e  Noch  bleibst  du  stum  und  nngehöret, 

Verstecket,  danb  an  deinen  sinnen. 

l}er  rabi  apricht  trawrig: 

Trawa  die  zeit  ist  ja  verschinen. 
Noch  ist  Mesias  ungebom. 
Kl, 40]    Wir  hoffen,  er  sey  noch  davom. 

^li^  Der  dootor  spricht: 

Wie  möcht  er  noch  da  Torren  sein? 
Hör  Jacob,  den  ertz-vatter  dein! 


12  BC  DiQiti  dw  Prophet  tritt  herflU« 
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Jacob  tritt  herfür  und  spricht  (Geaesis  4B): 

Das  zepter  das  wirt  nit  genommen 
Von  Jnda,  biß  anff  erd  wirt  kommen 
Der  held  Mesias  an  dem  end. 
6  Denn  ist  ans  ewer  regiment. 

Jacob  tritt  ab.    Der  doctor  spricht: 

Hoff  Jod,  dein  reich  hat  end  genommen. 

Derhalben  ist  Mesias  kommen 

Und  all  dein  harren  gar  verloren. 
10  Mesias  Ghristos  ist  gebom 

Zo  Bethlehem  Joda,  fOrwar 

Und  ist  heot  fUnffzehondert  jar 

Und  darzo  aoch  geleich  noch  dreissig. 

Schaw  an  all  dein  propheten  fleissig! 
15  Die  zeygen  all  aoff  Christum  ein. 

Der  rabi  wind  sein  hend,  schaut  anff  gen  himel  und 

Ach  trawa  ja,  es  mag  wol  sein. 
Die  zeit  verzeocht  sich  ie  zo  lang 
Und  wir  liegen  in  grossem  zwang, 

to  Von  Got  Verstössen  gantz  ond  gar, 
Ein  gespöt  aller  völcker  schar,. 
Zerstrewet  hin  ond  her  in  landen, 
Ge&ngen  in  des  keysers  banden. 
Dorch  sünd  wir  das  verscholdet  han, 

S5  Das  wir  Ghristom  nit  namen  an. 
Ach  onser  rabi  irren  sehr. 
Teyl  do  mir  mit  dein  trewe  lehr. 
Was  ich  sol  thon  aoff  dieser  erd. 
Das  ich  doch  endlich  selig  werdl 

so  Der  doctor  beschleust: 

Gelaob  in  Christom,  den  heyland. 
Den  son  Gottes,  ons  hergesandt 
In  den  gebenedeyten  samen 
Laß  taoffen  dich,  in  seinem  namen  1 
86  So  wöU  wir  Gott  bitten  für  dich. 
Das  er  dich  aoff-nemb  gnedigklich 

16  BG  Mine.      86  BC  aafftaem. 
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In  seinen  christenlichen  band 
Und  erleacht  deines  hertzen  grond 
Hü  seim  tröstlich  heylsamen  wort. 
Das  er  ie  lenger  mehr  and  fort 
5  In  erkandtaaß  Christi  aoffwachs, 
Das  wOnschet  ans  allen  Hans  Sachs. 

[Klt86]  Die  person  in  die  comedi: 

I.  Der  Christen  doctor. 
Jk,  Der  jadisch  rabL 

10  8.  Adam. 

4.  Abraham. 

5.  Jacob. 

6.  König  Da?id. 

7.  Mose, 
u  6.  Esaias. 

9.  Jeremiat. 

10.  üicheas. 

II.  Daniel. 
12.  Zachariai. 

Anno  salotis  M.  CCCCCXXX,  am  vi^  tag  December. 
r  BO  P«noD«i.       20  BO  1680  J«r.    B  dtt  Ghriftmoni.    C  dai  Ohritt- 
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SchOpfang,  fal  und  erlösnng  Adam,  Eva  naj 

menschlichen  geschlechts. 

Im  anfiEmg  Got,  der  Herr,  beschaff 
Durch  seins  aUmechting  wertes  raff 
6  Himel  and  erden  and  das  meer, 
Das  finnament,  des  himel  heer, 
San,  steren,  mon  and  über  das 
Allerley  baam,  wttrtz,  laab  and  graß, 
Viech,  Vögel,  thier,  allerley  fürm, 

10  Meerwander,  visch  and  das  gewürm. 
Nach  dem  macht  erst  der  schöpffer  mild 
Aaß  erd  den  menschen  nach  seym  bild, 
Ein  lebenden  gejst  im  ein-bließ. 
Den  menschen  aber  Adam  hieß 

15  Und  setzt  in  ein  das  paradeiß, 
Aach  im  verbot  die  eynig  speiß 
Bey  dem  verderben  and  dem  tod. 
Nach  dem  da  füret  za  im  Qoi 
Vögel  and  thier  von  allem  stamen, 

to  Da  er  sie  alle  thet  benamen,    . 
Oab  sie  in  sein  gewalt  darnach. 
Gk)t,  der  allmechtig  schöpffer,  sprach: 
£s  ist  nit  gat  and  ist  nit  fein, 
Das  der  mensch  gar  allein  sei  sein. 

SS  Daramb  so  ließ  Got  nach  dem  allen 
Ein  tieffen  schlaff  aaff  Adam  fallen 
Und  namb  ein  rieb  aaß  seinem  leib 
Und  bawet  im  daranß  ein  weih, 
Bracht  sie  darnach  za  Adam  dar. 

6  BO  Himmelt.      7  BC  Modd  vnd  Stemn,  vbar.      15  0  J 
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Sie  waren  Veyde  nackat  gar. 
Adam  nent  sie  ein  mennin  her, 
Weyl  sie  Yom  mann  her  kommen  wer, 
Und  sprach:  Es  wirt  ein  mann  der  masaen 

•  Sefai  matter  und  mntter  yerlassen, 
Anff  das  er  seinem  weih  anhang. 
Oar  listig  aber  war  die  schlang, 
Ifit  schmeichlerey  das  weib  yersocht, 
Zn  essen  der  yerbotten  fimcht. 

ao  Eva  sprach:  unser  Herre  Oot 
Den  baom  gar  thewer  nns  verbot; 
Bald  wir  essen,  so  ward  wir  sterben. 
Die  schlang  sprach:  Lr  werd  nit  verderben. 
Sonder,  bald  ir  esset  die  speiß, 

15  Werd  ir  wie  Got  selb  werden  weiß 
Und  ewre  angen  aofgethan. 
Eva  die  schaot  den  baomen  an, 
Das  er  so  kreffiig  war  ond  iQstig, 
und  brach  daryon  ein  frocht  gar  rttstig. 

10  Sie  aß  ond  gab  aoch  irem  mon. 
So  bald  aoch  Adam  aß  darvcm. 
Worden  geöffiiet  ire  aogen, 
Sahen  sich  nacket  ane  langen, 
^*^^      Da  flachtens  feygen-bletter  zamen, 

M  Machten  ihn  schflrtz,  die  für  sich  namen. 
Nach  dem  horten  sie  Gottes  stam 
Im  paradeyß  in  zomes  grim. 
Des  worden  beyde  sie  erschrecket 
Adam  ond  Eva  sich  verstecket 

w  Hinter  die  baomen  in  dem  gartten. 
Got  aber  rttffet  gar  mit  hartten 
Worten  dem  Adam:  Wo  bist  do? 
Adam  fitarcht  sich  hart  immerzo 
Und  antwort:  Dein  stim  höret  ich 

M  Im  gartten  ond  ich  fürchtet  mich, 
1^1»  41]    Weü  ich  war  nacket  onbedecket. 

Daromb  ich  midi  vor  dir  verstecket. 
Qott  sprach:  Wer  sagt  dir  in  der  frist, 
Das  do  ond  dein  weib  nacket  bist? 

^  ^  DMkit      90  M  jm. 
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Da  hast  gessen  yom  bäumen  rab, 
Welchen  ich  dir  verbotten  hab. 
Adam  antwort:  Das  weib  ond  das 
Gab  mir  darvon  ond  das  ich  aß. 

6  Gk)t  sprach  zum  weib:  Waromb  hasts  thon? 
[A  1,41]       Das  weib  antwort  dem  Herren  fron: 
Die  schlang  betrag  mich,  das  ich  aß. 
Da  sprach  Gk)t  za  der  schlangen  das: 
Weil  da  das  weib  hie  hast  versacht, 

10  Seyest  aaff  erden  da  verflacht. 
Das  da  solt  gehn  aaff  deinem  baach, 
Und  erden  solt  da  essen  aach. 
Feindschafft  sey  zwischen  diesem  weyb 
Und  dir!  der  sam  von  irem  leyb 

16  Der  sol  dein  kopff  zerknüschen  schirl 
Und  zam  weib  sprach  Qot:  Ich  wil  dir 
Kammer  schaffen  and  dich  beschw.em. 
Im  schmertzen  solt  dein  kind  gebem 
Und  solt  auch  andter  Adam  sein. 

10  Er  soll  werden  der  herre  dein. 
Und  za  Adam  sprach  Qot:  Yemim! 
Weyl  da  gehorchet  hast  der  stim 
Deins  weibs  and  gessen  hast  der  fracht, 
So  sey  der  acker  dir  verflacht  1 

M  Sol  dir  distel  and  dorn  tragen, 
Das  da  dich  in  deinen  lebtagen 
Mit  knmmer  daraoff  solt  emeren. 
Yom  kraat  des  feldes  solt  da  zeren, 
Im  schweyß  deins  angsichts  essen  brot 

80  Aach  solt  da  endtlich  darch  den  tod 
Wideramb  za  aschen  and  erden, 
Darvon  da  vorhin  kämest,  werden. 
Da  stand  Adam  in  hertzen-leyde. 
Gk)t  aber  sie  bekleydet  beyde 

16  Mit  rawen  fehlen  nach  der  weiß 
Und  ließ  sie  aaß  dem  paradeiß 
Adam  and  £va  sein  ehfrawen, 
Das  sie  selten  das  felde  bawen, 
Und  stellet  ftr  das  paradeiß 

16  BO  itrknirtcbtn.        25  BC  Ddraor.        85  HO  ftlUa. 
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Den  engel  Cherabin  mit  fleiß, 
Mit  eim  hawenden  Schwerte  bloß 
Den  weg  ins  paradeyß  verschloß. 
Also  ward  Adam  anßgetrieben 
5  Dnd  sampt  gantz  menschling  gschlecht  ist  bliben 
In  Gottes  ongenad  und  zoren, 
Biß  Jhesos  Christus  ward  geboren. 
Der  «an  Gottes  von  ireibes  sam 
Als  ein  ehrloser  zu  unns  kam, 
le  Der  wider  an  deß  creutzes  holtz 
Der  teoffelischen  schlangen  stoltz 
Dorch  seinen  tod  zerknflscht  das  haabet, 
Sund,  tod  and  hell  irs  gwalts  beraabet, 
Dardarch  wir  kamen  zu  genaden 
u  Und  wideromb  seyen  geladen 
In  das  himelisch  paradeiß, 
«  Da  wir  niesen  deß  lebens  .speiß, 

Da  ewig  fread  ans  bla  and  wachs 
Nach  dem  elend,  wünscht  ans  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  M.  CCCCCXLY,  am  vlij  tag  Januarii. 
IS  BO  ttrknincht 
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[K 1, 88]  Von  der  gtttigkeyt  Gotes  zu  menscl 

gschlecht. 

Gott  yater  schaff  himel  ojind  ern, 

Das  firmament,  sun,  mon  und  stern, 
5  Tag  nnde  nacht,  donner  onnd  plitz, 

Sommer  und  wintter,  kelt  und  hitz, 

Lufft,  fewer,  regen,  thaw  und  sehne. 

Auch  beschuff  Got  auf  erden  meh 

Allerley  firucht  und  bäumen  (schaut  t), 
10  Aller  art  blumen,  wOrtz  und  kraut. 

So  wunsamer  geriich  und  krefft, 

Vil  heylsamer  labung  und  sefft. 

All  specerey  und  die  wein-reben 

Hat  Gott  so  überflüssig  geben, 
16  Der-gleichen  auch  allerley  tLier, 

Wild  und  zam,  mancherley  munier, 

Der-gleich  die  vögel  undterm  hymel 

Nisten  und  fliegen  mit  gewimel, 

Darzu  auch  aller  art  gewürm, 
to  Mehrwunder,  gar  seltzamer  form 

Und  darzu  auch  allerley  visch 

Im  meer  und  wasser-flüssen  firisch. 

Die  wasser,  bech,  se  und  quell-brunnen, 

Geteylet  auß  so  wol  besunnen, 
tö  Die  einöd  und  die  finstren  weider. 

Die  lust-gerten  und  die  bawfelder 

Bekleid  er  als  mit  iaub  und  graß. 

Die  berg  er  auch  durch-schmücken  was 

Mit  metall,  silber,  gülden  ertz. 
80  Diß  als  beschuff  sein  gütig  hertz 

19  0  MltMin. 
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Zu  natz  und  gat  dem  menschen  nnr, 
Als  seiner  liebsten  creator 
Hat  er  all  ander  gschOpff  ergeben 
Za  speiß  und  dranck  in  diesem  leben 
»  Za  kleidang,  dnrst  and  artzeney, 
Za  arbeyt  ontherthenig  sey, 
Za  notarfft,  wolost,  freud  and  zier, 
Nach  Seins  hertzen  wonsch  und  beglr, 
Darbey  Gottes  gflt  zu  erkennen, 
a«  In  allein  Herr  and  Gott  za  nennen, 
Za  niesen  das  mit  danckbarkeyt. 
Wiewol  Adam  in  kortzer  zeit 
Brach  Gottes  willen  and  gebot, 
Danimb  er  aach  starb  geistlieh  tod, 
as  Doch  sich  Got  durch  gut  thet  erbarmen, 
Trost  durch  sein  verheissen  den  armen. 
Sein  sam  wurt  noch. der  schlangen  haubet 
Zertretten,  welches  Adam  glaubet, 
Dardurch  ehr  und  all  sein  nach-kummen 

M  Die  gütig  verheissung  aunummen. 
Got  verhieß  auch  dem  Abraham, 
Isaac  und  Jacob  seim  sam 
Za  mehren  und  zu  benedeyen. 
Von  dem  ewigen  fluch  zu  freyen. 

>  Nach  dem  fürt  sie  Gott  anß  der  gfendmuß 
Der  babylonischen  gezwencknuß. 
Von  Pharao  sie  retten  kund, 
Den  er  stOrtzt  in  des  meeres  grund, 
Gab  in  der  wflsten  sein  gesetz, 

10  Speist  sie  mit  himel-brot  zu  letz, 
Fürt  sie  in  das  verheissen  land, 
Stieß  vor  in  auß  mit  starcker  band 
Die  heyden,  gnedig  sie  einsetzt. 
Aach  schickt  er  seinem  volck  zu-letzt 

K  Sein  heilig  botten  und  propheten, 
Die  es  straffen  und  trösten  theten. 
Wann  sie  in  sflnd  waren  entschlaffen, 
Thet  ers  mit  einer  ruten  straffen. 
Bald  rie  denn  liesoD  von  dem  bösen, 

^  0  lü.^        19  BO  «r.        22  BO  Min. 
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[BC 1,  42]     Thet  er  sie  gnedigküch  erlösen. 

Entlich  er  seim  volck  senden  was 

Seinen  yerheißnen  Mesias, 
[Kl, 89]      Sein  lieben  son  Jesom  Christnm. 
5  Mit  seinem  evangelium, 

Mit  vil  zeichen  und  wunderthat, 
[A 1, 42]       Den  doch  nit  angenommen  hat 

Sein  yolck,  sonder  ans  creotz  gehangen. 

Alda  hat  erst  Got  angefangen 
10  Sein  heilig  newes  testament. 

Welcher  mensch  im  glauben  bekent 

Jesom  Ghristom,  Gk)ts  son,  aoff  erden, 

Gab  er  gwalt,  Gottes  kind  zu  werden. 

Sein  heiling  geist  er  in  aoch  send. 
15  Ließ  in  zo  letzt  die  sacrament 

Und  den  trost  der  apostel  predig. 

Machtens  von  allem  irrsal  ledig. 

Doch  wurden  sie  verfolgt  darbey 

Durch  die  jüdischen  tirranney 
so  Darzu  auch  etlich  wütig  heyden 

Würgeten  die  Christen  unbescheyden. 

Doch  stercket  Got  sein  martrer  billich, 

Das  sie  starben  frölich  und  willich. 

Nach  dem  brach  ein  viel  ketzerey 
S5  Und  ander  irrtl^umb  auch  darbey, 

Das  Got  doch  gnedig  durch  sein  macht 

Durch  vil  herrliche  leut  verfacht 

Nach  dem  bey  unser  zeit  zu  letz 

£in-brach  menschen-lehr  und  gesetz, 
80  Das  weit  von  Gottes  wort  abfürt, 

Gottes  gut  sein  volck  aber  spürt. 

Got  ließ  leuchten  sein  heilig  wort 

Widerumb  hell  an  manchem  ort. 

Darmit  hat  Got  seim  volck  geholffen 
86  Gnedig  von  den  reysenden  wolffen, 

Lest  auch  dem  teuffei  nit  sein  macht. 

Mit  seinen  engein  uns  bewacht. 

Yermant  uns  teglich,  büß  zu  wttrcken. 

Schützt  uns  vor  dem  blut-dursting  Tttrcken. 

2  BC  Min.    21  BC  WOrgtoo.    22  B  Miitrer.   0  llirtm.    89  ^M 
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Der  gleich  in  thewnmg,  krieg  nnd  sterben 
Lest  er  nns  bald  sein  gttt  erwerben 
Durch  Jesom  Christum,  seinen  son, 
Id  welchem  er  eynig  nnd  nun 

«  Hat  ein  ewiges  wolgefallen. 
Den  hat  er  uns  geschencket  allen 
Ifit  seinem  sterben  und  Unschuld, 
Sein  ghrechtigkeit,  genad  und  huld. 
Der  ist  unser  bflrg,  schütz  und  schildt, 
10  Unser  trost  und  versQnung  mildt. 
Unser  weißheyt  und  erlosung 
Und  unser  eynige  hoffiiung, 
Der  uns  wil  gebn,  nach  dem  irrdischen 
Gebrechling  lehn  in  seim  himlischen 

IS  Erb  ewigklich  mit  im  zu  leben, 
Zu  danck  im  preiß  und  ehr  zu  geben, 
Da  ewig  freud  uns  anfferwachs 
Aoß  Gotes  gflty  wünscht  nns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  CCCGCXLYi  am  xtj  tag  Jolii. 
19  BG  taft  dti  Htwmonatt. 
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TJndtergang  Sodoma  nnnd  Gomornii 

Als  Sodomä  sich  het  versttndet 

Mit  irer  boGheit  unergründet, 

Kamen  zwen  engl  gen  Sodom  vor. 
6  Lott  aber  saß  undter  dem  thor 

Und  die  engel  zu  herberg  bat, 

Wann  es  war  an  dem  abend  spat. 

Die  engel  wolten  bleiben  daoß. 

Lot  aber  not  sie  in  das  hanß 
10  Und  richtet  in  zn  ein  nachtmal. 

Nach  dem  kamen  eine  grose  zal 

Der  Sodomiter  fttr  sein  hanß, 

Sprachen :  Lot,  gib  die  mender  ranß, 

Auff  das  wir  sie  erkennen  doch! 
15  Lot  aber  bat  sie  darfttr  hoch 

Und  sprach:  Ich  hab  zwo  töchter  eben, 

Die  wil  ich  euch  beyd  auß-hin  geben. 
[K 1, 90]      Last  die  zwen  mender  unbezwongen ! 

Die  mender  aber  auff  ihn  drungen« 
10  Die  zwen  engel  griffen  hinnauß 

Und  zuckten  Lott  hinein  das  hanß. 

Auch  theten  die  mender  erblinden, 

Das  sie  der  thttr  nit  kundten  finden. 

Die  engel  sprachen:  Hast  nit  mehr 
IS  Sfln  oder  der  dich  angehör? 

Die  fQr  herauß  als  deine  erben! 

Wann  Gott  wirt  diese  stat  verderben, 

Wann  ihr  stind  schreyt,  ist  auff-erschoUen 

Vor  Gott,  das  wirs  verderben  sollen. 

m 
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Lott  gieng,  mit  seinen  ayden  redt: 
Macht  euch  aaff!  auß  der  stat  bald  geet, 
Aoff  das  ir  aach  nit  werdt  getOdtl 
Sie  trieben  auß  im  ihr  geq>öt. 

B  Als  nun  die  morgen-röt  anff-brach, 
Der  engel  zu  dem  Lott  da  sprach: 
Wol  anff,  eyl  bald  anß  dieser  stat, 
Das  dich  nit  treff  ihr  missethat! 
Mit  dir  fOr  aoß  dein  tOchter  zwu 

M  Und  deüi  hauß-frawen  auch  darzn! 
Schaw  dich  nit  omb!  eyl  auß  dem  land! 
Sie  fürten  in  auß  bey  der  band 
Auf  den  berg.    So  erret  dein  leben  I 
Lot  bat  den  Herren  doch  dameben, 

15  Zn  fliehen  in  ein  stetlein  klein. 
Ich  mag  nit  anff  dem  berge  sein. 
Der  Herr  erhört  auch  diese  bitt, 
Welt  das  steüein  umbkeren  nit; 
Darumb  solt  Lott  bald  eylen  drein 

10  Und  erretten  das  leben  sein. 
Bald  nun  die  sunn  auf^gangen  war, 
Da  kam  Lot  in  die  stat  Zoar, 
Da  ließ  der  Herr  ein  schwartzen  nebel 
Regnen,  fewriges  bech  und  schwebel 

V  Von  himel  rab  auf  Sodoma 
Und  der-gleichen  anff  Gromorra, 
Kert  umb  das  land  und  ihre  stet. 
Und  als,  was  darinn  leben  thet, 
Wurd  als  ?erderbt  elendicklich. 

10  Und  deß  Lots  weih  sach  hindtersich 
Und  hört  das  jemerliche  hewlen. 
Die  wurt  verkert  in  ein  saltz-sewlen. 
Und  Lot  zog  wider  anß  Zoar 
Hin  auff  den  berg  und  wonet  dar 

«  In  einer  grossen  hol  in  leyden 
Mit  seinen  töchtem  allen  beyden. 
Die  elteet  nt  der  jtingsten  q[>raGh: 
Unser  ?atter  ist  alt  und  schwach 
Und  ist  kein  mann  auff  gantzer  erd. 
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Der  uns  fOrbaß  beschlaffen  werd; 
[BC  1,  43]     So  komb  und  laß  uns  heint  allein 

Dem  vater  geben  trincken  wein 

Und  laß  ans  schlaffen  bey  dem  alten, 
5  Das  wir  samen  von  im  erhalten! 

So  gabens  dem  vater  zu  nacht 

Wein,  der  den  alten  troncken  macht 

Die  erst  gieng  hinein  unbeweget 

Und  sich  zn  ihrem  vater  leget. 
10  Lot  aber  wart  die  sach  nit  knnd, 

Da  sie  sich  leget  noch  anff-stund. 

Die  ander  nacht  da  gab  die  klein 

Dem  vatter  auch  zu  drincken  wein, 

Das  Lot  hart  war  vom  wein  beweget; 
16  Da  sich  die  jüngst  auch  zu  im  leget. 

Lot  ward  ir  aber  auch  nit  gwar, 

Als  sie  von  im  gieng  aber  dar. 

Also  wnrden  beyd  töchter  zanger 

Von  irem  eygen  vater  schwanger, 
fo  Die  eltest  einen  sun  gepar, 

Welcher  Moab  genennet  war; 

Danon  kamen  die  Moabiter, 

Von  der  andern  die  Amoniter 

Haben  ihren  nrspning  gennmmen, 
tö  Wie  Genesis  thut  ttber-sommen 
[K  1, 91]       An  dem  neonzehenden  capittel. 

Anß  der  geschieht  lehr  wir  an  mittel  : 

Bald  gar  vermchet  wirt  ein  land, 
[A  1, 43]      Das  angestrafft  bleibt  sünd  and  schand, 
80  So  strafft  denn  Gott  in  seinem  zoren. 

Doch  werden  die  sein  nit  verioren, 

Er  kan  sie  retten  aaß  gefer 

Durch  gnad,  spricht  Hans  Sachs,  scbamacher. 

Anno  salutis  M.  CGCCGXLV,  am  zxiig  tag  Janoarii. 
4  G  4«D.      12  BO  do.      84  BO  Tag«  dM  JtDntrp. 
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er  erte-jatriarch  Abraham  mit  der  opfemng  Isaac, 

ein  figor  Jesu  ChHsti. 

^  der  Patriarch  Abram  war 

^t  eben  neun  und  neuotzig  jar, 
^     Ürschin  im  Got,  der  Herr,  gantz  prechtig, 

Sprach:  Ich  bin  Gott,  der  Herr  almechtig. 

Du  solt  nicht  mehr  heissen  Abram, 

Sonder  solt  heissen  Abraham, 

Wann  ich  will  dich  in  allen  sachen 
^^     Segnen  ond  anch  gantz  firnchtbar  machen. 

Darzn  solt  du  anff  dieser  erden 

Ein  vatter  yiler  yölcker  werden, 

Aach  sollen  kflng  knmmen  von  dir. 

Ich  will  anffirichten  zwischen  mir 
>B  Und  dir  einen  ewigen  bnnd, 

Das  ich  dein  Gott  will  sein  all  stund 

Und  nach  dir  auch  des  samens  dein. 

Und  ir  solt  mein  ?olck  alzeit  sein. 

Das  ist  mein  bund  zu  dieser  firist, 
^  Das  du  alles,  was  mennlich  ist. 

An  seiner  vorbaut  solt  beschneiden. 

Und  niemand  soH  den  bund  vermeyden. 

Und  Ton  deim  weih  Sara  auff  erden 

Sol  dir  ein  sun  geboren  werden. 
*s  Den  nenn  du  Isaac  mit  nami 

Das  wird  der  gesegnete  sam. 

Abraham  fiel  auff  sein  angsicht 

Und  glaubt  dem  Herren  der  geschieht 

Und  besehnit  nach  des  Herren  sag 
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Sein  gantz  geschlecht  auf  einen  tag. 
Nach  dem  Sara  auch  schwanger  wnr 
Und  den  san  Isaac  gebnr, 
Den  hertzlich  lieb  het  Abraham. 

5  Der  Herre  aber  zu  im  kam 
Und  wolte  in  versnchen  thon; 
Sprach:  Nemb  Isaac,  deinen  snn, 
Und  geh  in  das  land  Moria! 
Opfer  in  zu  brandopfer  da! 

to  Frfl  stund  aoff  trawrig  Abraham, 
Zwen  knecht  und  seinen  sone  nam 
Und  kam  dahin  am  dritten  tag, 
Schawt  an  die  stett  in  grosser  klag, 
Ließ  da  sein  esel  and  die  zwen 

15  Knecht  mid  thet  mit  dem  knaben  gen. 
Abraham  legt  dem  Isaac 
Das  holtz  zu  tragen  aoff  sein  nack, 
Er  aber  name  an  dem  end 
Fewer  und  messer  in  sein  hend 

to  Und  giengen  beyd  hinauff,  darnach 
Isaac  zu  dem  vater  sprach  : 
Hie  ist  fewer  und  holtz,  aber 
Wo  ist  das  schaff  zum  brandopffer? 
Abraham  antwort  wider  schier: 

t5  Mein  sun,  Got  wirt  das  zeygen  mir. 
Bald  er  auff  den  berg  kummen  war, 
Da  bawt  Abraham  ein  altar 
Und  legt  darauff  das  holtz  zu  stund. 
Isaac,  seinen  sun,  er  bund 

80  Und  legt  in  auff  deß  holtzes  haui^ 
[K  1, 92]       Das  er  in  opffem  wolt  darauf; 
Und  zacket  sein  messer;  darnach 
Des  Herren  engel  rafft  und  sprach 
Von  himel  her  aber  mit  nam 

•5  Zu  im:  Abraham,  Abraham, 

Leg  deine  hend  nit  an  den  knaben 
Und  thu  im  nichts!  das  wil  Got  haben. 
Nun  weiß  ich,  das  da  fOrchteet  Oot, 
Weyl  du  deins  suns  biß  in  den  tod 

7  BG  nlmb.      88  BG  Htm. 
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Hast  mt  venchont  von  meinen  wegen. 

Dnd  Abraham  durch  Gottes  segen 

Sach  in  der  heciien  mit  yerhingen 

Ein  wider  mit  den  hörnern  hangen; 
•  Er  gieng  und  schlacht  den  wider  drat, 

Opffert  in  an  seins  snnes  stat 

Des  Herren  engel  wider  kam 

Yen  himel  nnd  rttflft:  Abraham! 

So  spricht  Oot,  der  Herr  anserkoren: 
u  Bey  mir  ich  selbert  hab  geschworen, 

Wejl  dn  soliches  hast  gethnn 

Verschont  nit  deim  eynigen  snn, 

Dromb  ich  dein  samen  mehren  will 

Wie  am  himel  der  steren  vil 
u  Und  wie  der  sand  an  meeres  rand. 

Dein  sam  besitzen  sol  das  land, 

Die  thore  seiner  feind  mit  nam. 

Es  sollen  auch  in  deinem  sam 

Alle  Yölcker  auff  dieser  erden 
10  Geheyligt  und  gesegnet  werden, 

Das  du  gehorchet  hast  meim  wort. 

Also  Abraham  an  dem  ort 

Kert  Ton  dem  berge  Moria, 

Kam  nnd  wonet  zn  Barsaba, 
^  Wie  nns  denn  saget  Genesis 

Am  zwey  nnd  zweintzigsten  gewiß. 

Erklening  der  ügwe. 

Aaß  dieser  herrlichen  fignr 

Wirt  nns  hie  fürgebildet  pur: 
10  6ot  Tatter  bedeat  Abraham, 

Von  dem  der  gebenedeyt  sam 

Christas,  der  heyland,  ist  geboren, 

Welcher  auch  ist  geopffert  woren, 

Doch  nach  der  gotheyt  undterschieden; 
K  Allein  die  menschheyt  hat  gelieden, 

Bedent  den  wider  mit  den  hören, 

Derselbig  ist  geopfert  woren 

1  ^  aieioH.        12  BC  d«iD.       21   BC  gthoreht  h.  rnttncm.        24  BC 
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Am  creatz,  das  er  hat  selb  getragen. 
Daran  er  wnr  verwund  geschlagen. 
Ghorsam  in  der  höchsten  gedold 
Er  starb  für  unser  sttnd  und  schold. 

5  Durch  das  opffer  gesegnet  recht 
Ist  woren  gantz  menschlich  geslchlecbt. 
All  die  gelauben  in  Jesum, 
Seind  ein  künckliches  priesterthum. 
Die  all  ir  feind,  sünd,  hell  und  tod 

10  Uberweltigen  in  der  not 

Und  mehren  sich  auch  immerzu, 
Biß  entlich  zu  ewiger  ruh 
Mit-erben  werden  durch  sein  samen 
Christi  zum  ewing  leben.    Amen. 

Anno  salutis  M.  CCCCGXLY,  am  iiij  tog  Martü 
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^^'  -^]  Spiegel  der  gottes-lestrer.  Leyitici  xxiiij. 

Mose  schreibet  im  dritten  buch 

(Am  vier  nnd  zweintzigisten  such!), 

Nach  dem  Got  auß  Egypten  land 
s  Fun  Israel  mit  starcker  band, 

Wie  mit  dem  volck  aoßgienge  nun 

Einer  Israelittin  sun 

Mit  einem  Egypter  gebom. 

Dieser  het  mit  eim  mann  ein  zom 
10  Und  schwur  bey  Gottes  nam  und  fluchet. 
^^1^1      Bald  fieng  das  volck  den  mann  veruchet 

Und  brachten  in  zu  Mose  ein. 

Alda  must  er  gefangen  sein, 

BiQ  Mose  fraget  den  mund  Gottes 
IS  Umb  räch  dem  brecher  deG  gebottes. 

Got  sprach  zu  Mose:  Du  solt  gehn! 

Für  hinauß  für  das  leger  den, 

Der  hat  gefluchet  an  dem  ort, 

Und  die  es  von  im  haben  ghort! 
<o  Heiß  auff  sein  haubt  legen  die  hend ! 

Damach  so  heiß  in  an  dem  end 

Das  gantz  volck  steynigen  zu  tod! 

Und  welcher  fluchet  seinem  Got, 

Der  sol  sein  sünd  dargegen  tragen. 
^  Das  thu  dem  gantzen  volck  ansagen! 

Welcher  des  Herren  namen  nent, 

Sol  des  todts  sterben  an  dem  end. 

In  sol  versteining  die  gemein. 

Wie  der  frembdling,  so  sol  auch  sein 

^  ^^mr.      10  HO  flacht:  TerracBt       19  SO  h«bD  ftbort 
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Der  in-heymisch ;  wenn  er  mich  schmecht, 
Sol  er  sterben  mit  gleichem  recht. 
Mose  dem  volck  das  saget  an. 
Da  fürten  sie  hinauß  den  man 
6  Für  das  leger,  da  ward  er  peynigt, 
Von  der  gantzen  gemein  versteinigt. 

Beschluß. 

0  mensch,  diß  erschröcklich  geschieht 
Gestelt  ist  fflr  dein  angesicht 

10  Klar  augenscheinlich  wie  ein  spiegel 
Und  ist  dir  ein  warhafftig  sigel 
Der  Gottes  straff-grimmigen  räch 
Über  seins  hejling  namens  schmach. 
Das  laider  (Got  erbarms!)  gemein 

16  Bej  uns  auch  ist  gewürtzelt  ein 
In  unsem  christenlichen  lendern, 
In  obem  und  in  undern  stendem, 
Das  man  leichtfertig  und  an  schäm 
Schwert  bey  dem  heyling  Gottes  nam, 

so  Bey  seiner  krafft,  macht,  reich  und  tron, 
Bey  seinem  creutz,  marter  und  krön, 
Bey  seinem  leyden,  wunden  und  schmertaen, 
Bey  seym  leichnam,  hyren  und  hertzen, 
Bey  seiner  angst  und  blute  rot, 

s6  Bey  seiner  amacht,  sterben  und  tod. 
Barmhertzigkeit  und  sacrament 
Wirt  als  gelestert  und  gescheut 
Auffs  aller-gröbst  im  gantzen  land, 
Das  es  ist  Christen  nam  ein  schand 

80  Mit  dem  unchristlichen  gots-lestem, 
Das  grewlicher  ist  heut,  den  gestern, 
Das  entlichen  nit  wunder  wer. 
Die  erd  verschlOnd  die  Gots-lestrer, 
Weyl  doch  sonst  niemand  ttbet  räch 

86  An  dieser  grosen  Gottes  schmach. 
Billich  schickt  uns  Got  über  tag 
Ein  plag  ttber  die  ander  plag, 
Krieg,  Üieurung,  kranckheit,  pestilentas. 

tt  BO  Mim.      26  BO  starbn. 
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Des  Zwangs  und  drangs  weiß  niemant  ents 

Noch  wil  niemaDd  sein  hertz  anff-thon, 

Den  Gottes  zorn  darbey  verston, 

Das  wir  so  gar  on  ntttz  und  not 
e  So  freflich  brechen  diß  gebot. 

Der  andern  wil  ich  gar  geschweygen. 

Wie  künd  sich  GrOt  ons  gnedig  zeygen, 

Weyl  wir  so  riffianisch  schweren, 

Sein  heyligen  namen  Unehren, 
i<)  Das  auch  Tflrcken,  Dattern  und  Heyden 

Solch  Schmach  ihrer  gOtter  nit  leyden? 

Bein  Christen  ist  das  schir  ein  ehr. 

Deß  ist  nichts  gnts  zn  warten  mehr. 

Wie  kOnd  Grot  segnen,  weil  wir  flachen? 
15  Thet  wir  aber  sein  antlitz  suchen 

Und  heyligeten  seinen  namen 

Und  reuten  auß  den  bösen  samen. 

Die  gotslestrung  nach  strengem  rechten, 
(1L1,H^     Beyde  an  herren  und  an  knechten, 
to  Hielten  ernstlich  ob  seim  gebot, 

On  zweifei  es  wurd  sich  auch  Got 

Als  ein  vatter  bald  zu  uns  neygen. 

Sein  segen  milticklich  erzeygen 

Mit  endung  alles  ungemachs. 
V  Das  wtknscht  uns  zu  Nflmberg  Hans  Sachi. 

Aaao  lalutis  M.  CCCCGXXXY,  am  zx  tag  Februarii. 
4  BC  irti,      n  BC  iit  ••. 
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Der  sabat-brecher. 


Das  yierdt  buch  Mose  saget  klar 
Am  fünffzehenden,  als  nun  war 
Israel  auß  Egypten  gon, 
5  Wie  bej  in  fanden  war  ein  mon, 
Der  holtz  samlet  an  eim  sabat; 
Und  die  in  fanden  an  der  stat, 
Die  fürten  in  za  Mose  ein 
Für  Aaron  and  die  gemein 

10  Und  in  der  bütten  liessens  ibn. 
Mose  gieng  zu  dem  Herren  bin, 
Wann  es  war  nocb  nit  aoßgesprochen, 
So  einer  bet  den  sabat  brocben 
Wie  man  in  straffen  soll  zu  racb. 

16  Der  Herr  aber  za  Mose  spracb: 
Dieser  mann  soll  des  todtes  sterben, 
Umb  sein  sttnd  öffentlicb  verderben, 
In  soll  versteining  die  gemein 
Aosserbalb  dem  leger  allein. 

10  Also  fürt  in  das  volck  aaßbin 
Fflr  das  leger  and  steinigt  in. 
Also  starb  er  in  grimmer  not, 
Wie  dann  der  Herr  Mose  gebot. 
Hie  scbaw,  du  cbristenlicbe  meng, 

t&  Wie  Gott  hat  also  hart  und  streng 
Gestraffet  diesen  armen  man. 
Welcher  hat  doch  ein  werck  gethan, 
Das  an  im  selb  war  nütz  und  gntl 
Bedracht  nun  selb  inn  deinem  mat, 

4  BO  fuii  tun.      U  BO  lolt 
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Ob  Got  nit  iuich  thu  biUich  rechen, 
Das  wir  so  freTenlichen  brechen 
Die  sontag  mit  laster  und  sflnden, 
Das  es  doch  nit  ist  zn  ergründen! 
&    Ejmer  ob  seiner  arbeyt  lejert, 
Damach  er  auff  den  montag  feyert, 
1*45]         Der  ander  mit  seiner  üactorey, 
Der  dritt  mit  seiner  kremerey, 
Der  vierdt  mit  fechten,  schiessen,  ringen, 
lo  Der  fünfft  mit  jagen,  p^issen,  springen, 
Der  sechst  mit  hoffiart  an  dem  dantz, 
'>^J      Der  sibend  mit  spil  and  der  schantz, 
Der  acht  mit  fOllerey  nnd  zeren, 
Der  neond  mit  flachen  and  gots-Bchweren, 
'^   Der  zehend  mit  nachred  and  zoren. 
Der  aylfit  mit  todschlag  and  nimoren^ 
Der  zwölfft  mit  hurweiß  und  ehbrach; 
Und  was  ist  not,  das  ich  ersuch, 
IDie  Abel,  so  am  sontag  gschehen, 
^     Weyl  mans  ist  onverschemet  sehen, 
Alel  gröber  dann  am  wercken-tagen? 
Solt  uns  dann  Gott  nit  grimmig  plagen, 
^eyl  wir  seinen  sabat  vermeyligen, 
TJneren,  brechen  und  anheiligen 
^     Mit  anzal  anchrisUichen  stucken, 
Als  ob  wir  weren  Mamalacken? 
Die  Obrigkeit  muß  rechnung  geben 
Von  solchem  unchristlichen  leben, 
Wo  sie  mit  straff  nit  sieht  darein, 
^   So  den  sontag  bricht  ir  gemein. 
Den  Got  verordnet  het  darzu. 
Das  wir  soln  haben  unser  rhu 
Mit  viech,  mayd,  knechten,  kind  und  weyb, 
Auch  das  allein  nit  rhu  der  leyb; 
11,95]      j^^  ^^i  g^j  ^^^^  sabatisieren. 

Sich  Grott  Ion  füren  und  regieren, 
In  allem  ding  firey  halten  stil 
Und  im  gehorchen,  was  er  wil, 

* 
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Und  beger  durch  sein  frachtbar  wort 

Und  uns  frey  darnach  richten  fort, 

Kein  weltlich  gschefft  lassen  zerdrflmmem, 

Sander  allein  mit  Got  bekümmern. 

Und  das  die  volgend  wochen  nomb, 

Biß  das  der  sontag  wider  kumb, 

Also  von  Sünden  sich  enthalten 

Und  Got  frey  in  ans  lassen  walten. 

Das  ist  der  recht  sabath  and  rhn 

In  dieser  aeyt,  dar-darch  wir  zu 

Dem  si^at  kämmen  alle-sandt 

Dort  im  ewigen  vatterlandt, 

Da  ewig  rhu  ans  aafferwachs! 

Das  wünscht  ?on  Nttrenberg  Hans  Sachs. 


14  BO  wfinichat  von  Nürmbarg. 
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^ygang  wieder  das  sehnöd  laster  der  hurerey. 

Das  fünff  und  zweintzigsl  Numeri 
Saget  uns  gar  klerlichen,  wie 
Isniel  wonet  in  Sitim, 
^  Gehorchet  nit  des  Herren  stim, 
Snnder  fiengen  za  hnren  an 
Mit  den  töchteren  wolgethan 
Der  Moabitter,  welche  laden 
In  ihr  Iftger  listig  die  Jaden 
lo   Zn  ihrem  opffer  der  abgötter. 

X>a  ward  das  volck  des  Herren  spötter, 
Aß  and  bett  ihre  gOtter  an. 
In  Israel  hiengen  viel  man 
An  Baal-Peor  aasserkoren. 
^    Da  ergrimmet  deß  Herren  zoren 
TJber  sein  Israel,  and  «pmdi 
Za  Mose:  Geh  za  einer  räch! 
l^imb  alle  Oberste  hanpt-leot 
Und  henck  sie  an  die  sannen  heot 
^    Dem  Herren,  das  sein  grimmer  zoren 
Über  Israel  aasserkoren 
Werd  abgewend  Ton  seiner  seelt 
Mose  zan  richtem  Israel 
S|Hrach:  ErwOrg  iedlicher  sein  man, 
^  Die  sich  haben  gehangen  an 
Baal-Peor,  diesen  abgot! 
Das  ?<dck  aber  we3met  in  not 
Vor  der  hfttten  deß  Herren  rein. 
Ein  Israelit  kam  hinein, 

* 
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Simri,  bracht  in  das  läger  hin 
Zum  volck  ein  Midianitin, 
Hieß  Kaski,  welche  war  ein  hur, 
Was  ein  tochter  deß  fürsten  Zur, 
5  Der  unverschenipt  sie  fürt  sein  straß. 
Als  aber  das  sach  Pinehas, 
Der  war  ein  sun  Eleasar, 
Der  ein  sun  Aaronis  war, 
Der  selb  stund  auff  in  der  gemein, 

10  Nam  das  schwerd  in  die  hende  sein, 
Der  eyflfer-geyste  inn  im  bran 
Und  den  israhelischen  man 
Gieng  in  den  huren-winckel  nach 
Und  mit  dem  schwerdt  beyde  dorch-stach, 

15  Den  man  Simri  und  auch  das  weyb, 
Das  tod  blyben  ir  beyder  leyb. 
Da  nam  ein  end  den  selben  tag 
Von  Israel  des  Herren  plag, 
In  welcher  doch  erschröcklich  starben 

20  Vier  und  zweintzig  tausent  verdarben. 
Und  Gott  weitter  zu  Mose  sprach: 
Pinehas,  der  hat  durch  sein  räch 
Auß  eyffer,  den  er  het  umb  mich. 
Mein  grimb  gewendet,  welchen  ich 

26  Het  zu  den  kindren  Israel, 
[Kl, 96]       Gantz  auß  zu  dilgen  ihre  seel. 
Darumb  gib  ich  im  zu  der  stund 
Ewigklich  meines  friedes  pund. 
Er  und  seyn  sam  hat  auch  darumb 

30  Den  bund  im  ewing  priesterthumb. 
Also  sich  die  histori  end, 
Dar  auß  gar  klerlich  wirdt  erkendt. 
Wie  feind  Gott  ie  gewesen  sey 
Der  schnöd  verfluchten  hurerey, 

85  Darumb  auch  Sodoma  umb-kert. 
Mit  Schwefel,  bech  fttnff  stett  verhert. 
Mit  viech  und  lewten  grausam  pitter, 
Der-gleichen  auch  die  Ben-Jamitter, 
Welche  nur  des  Levitten  weyb 

12  BO  dam.      20  G  twautsig.       25  BO  Kfnd«ni. 
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Hetten  gescbendet  ihren  leyb, 
Zweintzig  tausent  worden  erschlageiL 
Diß  als  that  uns  die  schrifft  yor^sagen 
Zu  einem  spiegel  von  den  alten, 
Von  btirerey  uns  zn  enthalten. 
Aach  vil  heydnisch  philosophi 
Haben  gewarnet  ie  und  ie 
Vor  der  verflachten  hnrerey, 
Anzeygt  exempel  mancherley, 
lo    Was  Übels  harerey  hab  bracht, 
^V^o  de  regiert  mit  gantzer  macht. 
Und  biessen  es  das  viehisch  laster, 
Jüler  ontagendt  ein  ziech-pflaster, 
£in  giffüg  dranck  der  zarten  jngendt. 
lA     Die  ersten  Christen  es  hoch  wugendt, 
Thetten  die  barer  in  den  pan; 
Aber  non  hat  ge&ngen  an 
Terblendet  der  menschen  gewissen 
Ton  tag  zn  tag  hart  eingerissen, 
^     Bat  lenger  weitter  umb  sich  gfressen, 
lElntlich  so  gwaltig  eingesessen, 
Gantz  anverschambt  unnd  anverhol; 
Das  schür  stecken  all  gassen  vol 
Thaiber  and  anerlicher  weyber, 
*^     Jnnckfraw-schwecher  and  beren-treyber, 
Ehbrecher  and  ehbrecherin 
Und  leat,  die  sanst  anehlich  sinn, 
Gmeiner  dann  bey  Joden  ond  Heyden, 
So  onzüchtig  ond  onbeschayden, 
^^  Das  sich  sein  niemand  schemet  mehr. 
Man  helt  es  schier  für  rhom  ond  ehr. 
Niemand  eyifert  aoff  mehr  daromb, 
^j        Das  er  daromb  sech  sawer  ond  kromb. 
Pinehas,  der  ist  lengist  tod. 
^  Wie  wirdt  die  obrigkeyt  vor  Gott 
Bestehn,  welche  hie  tragt  das  schwerdt» 
Das  übel  za  straffen  aoff  erd 
An  Oottes  stat?  Was  sol  sie  straffen? 
Sie  ist  selb  hardt  darin  entschlaffen. 

♦ 
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Ob  man  gleich  sonst  darwider  schreibt, 
Lert,  predigt,  vennant  oder  .treibt, 
P^C  1, 46]     Das  ist  als  Yerspot  und  verlacht, 
In  wind  geschlagen  und  yeracht, 

5  Das  es  ist  Christen-nam  ein  schand. 
So  gmein  die  horweifi  ist  im  landt, 
Ist  gleich  eins  gantzen  landes  sünd, 
Darob  erschröddich  ist  entzflndt 
Gott,  durch  sein  zoren  auf  uns  blickt, 

10  Ein  plag  nns  auf  die  ander  schickt, 
Krieg,  thearang,  das  gech  end  and  sterben, 
Frantzosen,  gantzer  land  verderben. 
Noch  sindt  wir  verstockt  und  verhart 
In  der  hnrweiß,  so  gar  erstart, 

15  Durch  alle  stend  so  thieff  ersoffen, 
Das  keiner  beArung  mehr  ist  hoffen. 
Es  schick  dann  Gott  auß  gnaden,  das 
Widerumb  kumb  ein  Pinehas, 
Der  umb  den  Herren  eyffer  trag 

to  Und  mit  dem  schwerdt  die  hurer  achlag. 
Das  die  hurweyft  doch  nem  ein  end 
Von  Gottes  zom  wert  abgewendt 
Von  seinem  volck,  der  Christenheyt, 
[K  1, 97]      Das  sie  in  zucht  und  reynigkeyt 

s5  Sich  halt  im  hejrligen  eestand. 

Den  Gott  selbs  macht  mit  seiner  händ. 
Durch  den  die  weit  sich  meer  und  wacks 
Nach  Gottes  willen,  wflnsdit  H.  Sachs. 

Anno  domini  MCCCCCX^  am  xzi  tag  Aprilis. 
16  BG  ihoffen.      22  K  Und.      29  BG  Aono  BtdntU. 
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ein  excmpel  4er  kinder-Kuchi 

1  8am.  S.  8.  i. 

Im  enteil  SoHielis  etiet, 
>^ie  Eli,  der  hoch  priester,  hU 

^     Zwen  sQn  mutwillig  aufferzogea, 
^ol  bosheit,  sekakkhaftig,  tertrageii, 
Chkben  dem  wokk  em  bdß  exenpel« 
^ami  sie  dieneten  in  dem  tem|^ 
besten  doch  Ton  dem  Herren  nkiai 

^     l^och  von  ir  priesterlichet  pfiioht, 
Lebten  in  allem  nrotwiU  snst, 
Ton  dem  opfier  liadi  ikrem  Inst 
Sy  mit  geiralt  das  feist  anoh  mime«. 
Zuletit  in  sdldbe  bofifheyt  kamen, 
^    Das  sie  die  weyber  anch  beschlieifeD, 
Die  Gott  zn  dienst  in  tempel  lieften, 
Hfttten  tor  der  zengnnß  der  Ihür. 
Als  diß  kam  Qifem  vatter  für, 
Da  war  er  in  mit  straff  zn  und. 
Sprach  doch  zn  in:. Ihr  lieben  kind. 
Ich  h(^,  wie  ihr  so  bößlich  lebet, 
Dem  Yolck  ntsaeh  znn  snnden  gebet 
Lart  abl  es  ist  ein  bMer  sin. 
Sie  aber  gaben  nicht  umb  in. 
Wann  sie  betten  atdf  in  kein  forchti 
Dnunb  seiner  stim  ward  nie  gehorcht, 
Wana  €tott  hett  willea,  sie  zu  strafien. 
Als  Saniaal  wai^d  liegen  schlaffen 
In  dem  Mnpel,  der  jnnge  knab, 
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Gott  im  firey  zu  erkennen  gab, 
Wie  er  Eli  mit  seinem*  haaß 
Wolt  tödten  und  gantz  rotten  anß, 
Drumb  das  Eli  weiß,  das  sein  sttn 

5  So  böß  and  schentlich  leben  thOn, 
Hat  doch  nie  sawer  darzn  gsehen. 
Darumb  wirt  sich  ir  straff  bald  neben. 
Samuel  sagets  Eli  an. 
Der  sprach:  Der  Herr  mag  es  wol  than, 

10  Nach  dem  der  Philistiner  macht 
An  gwanne  Israel  ein  schlacht 

« 

Da  holt  Israel  Gottes  laden, 

Ob  sie  Got  wolt  dardurch  begnaden. 

Die  trugen  die  zwen  sün  Eli 

15  Mit  nam  Pinehas  und  Hophni. 
Als  nun  der  Phylistiner  hehr 
Zu  in  trat  mit  der  gegen-wehr, 
Ward  Israel  aber  geschlagen 
Und  namen  ir  in  diesen  tagen 

so  Etwas  auff  dreissig  tausent  schaden. 
Auch  ward  genummen  Gottes  laden, 
Eli  zwen  sOn  zu  tod  geschlagen. 
Als  maus  dem  alten  an  thet  sagen, 
Das  sein  zwen  sOn  waren  umbknmman 

25  Und  Gottes  laden  ward  genummen, 
Da  fiel  er  hindersich  zu  rick 
Und  brach  entzwey  das  sein  geniek. 
Also  auff  einen  tag  verdarben 
Die  sOn  mit  sampt  dem  vatter,  starben 

so  Auß  Gottes  räch  und  nit  unbillich. 
Seyt  sie  der  yatter  so  mutwillig 
Het  aufferzogen  in  der  jugend, 
Weder  auff  gotsforcht  noch  auff  tugent, . 
[K  1, 98]      Im  alter  gabens  nichts  umb  in, 

85  Biß  sie  der  tod  nam  alle  hin. 
Das  zum  exempel  ist  beschriben 
Und  auff  uns,  die  nachkununen,  hüben. 
Das  wir  das  kindlein  ziehen  Bollen, 
Das  uns  von  Gott  dann  ist  berolien 

m 
6  B  Mwr.    BC  gesehen.       11  BC  Angwan  I.  «bie. 


In  uiiBer  handt  zu  wardt  und  hat, 

Nit  zu  wolg&Qen  fleisch  und  blut, 

Nach  aüßwendigem  schein  zu  bntzen, 

Mit  hoffart  und  geschmnck  auümutzen, 
5   Damit  man  es  nor  fleischlich  übt, 

Allen  mntwiUen  im  nach-gibt 

Gantz  angestrafft  aller  nnzncht, 

So  es  leagt,  treogt,  nascht  oder  flacht, 

Spilt,  stilt  ab  and  ist  wider-marren, 
IQ  Unghorsam  mit  den  eitern  schnarren, 

Der  man  ietz  leyder  sehr  vil  find. 

Man  spricht:  £y  es  ist  noch  ein  kind; 

Die  witz  kämmet  nicht  vor  der  zeyt 

Bfit  dem  erstarckt  es  in  boßheyt. 
IS  Die  eitern  werden  mit  betrogen, 

Mainn,  ein  Micken  haben  erzogen. 

So  ist  ein  Wüstling  daraoß  woren, 

Der  nichts  kan,  denn  martern,  nimoren, 

Spilen,  balen,  schlemmen  and  temmen, 
^o  DeG  sich  die  eitern  mflssen  schemmen, 

Und  sehen  an  im  hertzen  leyden. 

Den  sie  mit  ihrer  straff  bescheyden 

In  der  jagent  nit  machten  greinen. 

Des  mtkssen  sie  im  alter  weinen 
^ft  Mit  irer  schand  and  grossem  schaden, 

In  grosser  angst  and  nnglttck  baden, 

Als  es  dem  Eli  ward  ergon. 

Das  ist  dann  als  verdienter  Ion. 

Derfaalb  ein  biderman  and  firaw 
ao  Mit  hohem  fleiß  im  anfang  schaw, 

Aoff  zncht  zagwenen  seine  kind, 

Sey  im  mit  straff  nit  gar  zn  lind ! 

Wie  das  kind  darff  essen  and  schlaff, 

So  not  ist  im  raten  and  straff, 
^  Erstlich  aaff  Gottes  forcht  and  ehr 

Und  aaff  christenlichs  glaubens  lehr. 

Nachmals  aaff  erberkeyt  and  tngent. 

Und  bald  in  de|  bltlenden  jugent, 

Es  biege,  weyl  mans  biegen  mag, 
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Nach  Salomo  des  weysen  sag. 
Weyter  so  spricht  küng  Salomoi^ 
Du  soUest  straffen  deinen  son» 
[BG 1, 47]     Dieweyl  und  noch  hoffiiong  da  ist 

6  Und  laß  nicht  ab  zn  keyner  firist, 
Weyl  er  doch  stürbet  nicht  daron, 
Sonder  wird  weiß  und  klug  danron. 
Wann  es  treybet  der  raten  schmertaen 
Deß  kindes  thorheit  auß  dem  hertzen. 
[A  1,47]       Undterweist  man  den  knaben  recht, 
Sein  lebenlang  es  im  anhecht, 
Deß  sich  zu  letz  sein  vatter  freyd. 
Deß  thoren  hat  die  mntter  leyd. 
Wer  seinem  kind  der  raten  spart, 

16  Der  haßt  sein  snn  nach  feindes  art 
Wirdt  im  sein  mutwill  nicht  ge¥reQdt, 
Zu  letz  er  selb  sein  muter  schendt 
Bey  der  lehr  man  gedencken  sol, 
Die  kinder  auf  zu  ziehen  wol, 

10  Und  ihn  allen  mutwillen  wer, 
So  hat  man  ihr  im  alter  ehr, 
Lest  ein  gedechtnuß  hinter  ihm, 
Als  einem  biderman  gezim, 
An  seinen  wol  erzogen  kinden. 

S6  An  den  ist  man  die  weißheyt  findefi, 
Die  ir  eitern  band  fftrgewend. 
Bein  fruchten  man  den  baom  eikeod. 

H«    S.    S. 

m 
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^^^]  Der  ehrenHBpi^l  der  zwölf  dorchlenchtigen 

frawen  deß  alten  testaments. 


Eva,  die  geberendt. 
Oeaathi  Sl 

&  Eva,  die  was  ein  weyb  Adam. 
Aaß  seyner  seyten  sie  Gott  nam, 
Segnet  sie  und  macht  sie  firncfatbar, 
Za  erfollen  die  erden  gar. 
lun  der  nnschald  stnnd  sie  nicht  lang. 

^o  Sie  ward  betrogen  durch  die  schlang. 
Durch  sie  gieng  in  die  weh  der  tod. 
Daromb  sie  strafft  der  Herre  Got, 
Das  sie  inn  schmertzen  solt  gebem, 
Adam  gants  nnterthoug  wern. 

^9  Also  wardt  Eia,  wie  man  find, 
Em  mntter  aller  menschen-kind. 
Also  ein  weyb  ist  hie  anff  em 
Geordnet,  Idnder  ed  gebem; 
So  sie  mit  glanben  ist  geziert, 

^  Durch  geboren  sie  selig  wirdt. 

Sara,  die  geeegnet. 

Q«BMll  14. 

Sara  was  Abrahames  weyb, 
Die  was  gar  onfrachtbar  von  leyb. 
«  Gott  aber  sprach  zu  Abraham: 
Ich  wül  erwecken  dir  ein  sam 
Anß  Sara;  den  heiß  Isaac! 
Ich  will  sie  segnen  anff  den  tag« 
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Nach  dem  wort  Gott  Sara  heimsucht, 
Das  sie  ward  schwanger  einer  fmcht, 
Die  wurd  erzogn  auff  Gotts  forcht. 
Sara  auch  Abraham  gehorcht, 
6  Hielt  ihn  vor  äugen  unnd  inn  ehm. 
Darumb  thet  Got  sein  sogen  mehm, 
Also  ein  bider  weih  auch  mehr 
Ihr  kinder  ziech  auff  Gottes  ehr, 
Inn  ehr  halt  ihren  mann  allwegeu! 
10  So  erlangt  sie  auch  Gottes  sogen. 

Bebeoca,  die  gehorBam. 
Oeneiit  S5. 

Rebecca,  ein  weyb  Isaac. 

Als  Abraham  schickt  auff  ein  tag 

15  Sein  sun,  zu  werben  umb  die  magd, 
Das  ihren  eitern  wol  behagt, 
Fragten  ihr  tochter  und  gar  billich, 
Ob  sie  mit  wolt;  das  war  sie  willig, 
Gehorsam  und  gantz  unterthan. 

to  Damach  als  Isaac,  ihr  man, 
Sie  bat,  das  sie  ihn  bmder  nant. 
Als  er  war  frembdling  in  dem  land, 
Auff  das  in  nicht  träff  ein  unfal, 
Wardt  sie  gehorsam  alle  mal, 

S6  Also  ein  fromme  tochter  wol 
Iren  eiteren  volgen  sol. 
Dem  mann  gehorsam  sein  all  zeyt 
Gehorsam  bringt  gutwilligkeyt. 

Bahel,  die  holdaelig. 
80  0«Betit  t9. 

Rahel,  ein  gemahel  Jacobs, 
Ein  schönes  weyb,  wirdig  des  lobs, 
Darumb  er  dienet  siben  jar. 
Jacob  sie  gar  holdtselig  war 
85  Und  liebet  sie  für  Lea  weyt. 
Damach  sie  ihm  nach  langer  zeyt 
Joseph,  sein  üeben  sun,  gebar^ 
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fihlOO]    Ben  er  segnet  holdselig  gar. 

Za  letzt  starb  sie  an  der  gebort, 
Als  Ben-Jamin  geboren  ward. 
Den  liebet  Jacob  von  wegn  aUein 
ft    Der  holdseligen  matter  sein. 
Also  ein  weyb  sey  aach  holdselig, 
Ihrem  ehmann  lieblich,  gefellig! 
Als  dann  sie  auch  geliebet  wirdt 
Holdseligkeyt  new  lieb  gebirt. 

io  I«ea,  die  geduldig. 

GenetU  SO. 

Lea,  ein  gemahel  Jacob, 
Gedoltig,  schlecht  inn  ihrer  prob. 
Wann  sie  het  aach  ein  blöd  gesiebt, 
■&   Darumb  sie  Jacob  liebet  nicht, 
Derhalb  sie  war  zum  teyl  veracht. 
Got  aber  sie  gantz  firuchtbar  macht. 
Das  sie  Jacob  sechs  sün  gebar. 
Derhalb  sie  Jacob  liebet  gar. 
*^   Also  durch  Lea  ausserkom 
Worden  sechs  ertzYätter  gebom, 
Und  was  sie  vor  unschuldig  lied, 
Wardt  ihr  elend  verkert  inn  fried. 
Also  ein  firaw  auch  hab  geduld! 
^    Was  sie  vom  mann  leydt  umb  Unschuld, 
Zu  letzt  es  ihr  zu  gutem  diendt. 
Gedult  alle  ding  uberwindt. 

Jael,  die  redlicli. 
Jadicnm  i. 

^   Jael,  ein  firaw  deß  maus  Heber, 
Haben  all  redlich  frawen  ehr. 
Sissera  mit  neun  hundert  wagn 
Kam,  das  land  Israel  zu  schlagn. 
Gott  aber  macht  inn  sie  ein  flucht. 
^  Der  haoptmann  sich  zu  retten  sucht, 
Verbarg  sich  inn  der  frawen  kamer. 
Sie  nam  eyn  nagel  und  ein  hamer, 
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Als  er  entschließe,  sie  mit  not 
Schlug  durch  sein  kopfi^  das  er  blieb  tod. 
Also  errettet  wardt  das  land 
Durch  der  redlichen  frawen  band. 
[ABC  1,48]  Also  ein  redlich  weyb  allzeyt, 
Wo  es  sich  in  der  not  begeyt, 
Wo  sie  auch  mannes  hertz  und  band. 
Redligkeyt  erhelt  leut  und  land. 

Buth,  die  gütig. 
10  Sath  1. 

Ruth  was  eyn  haußfraw  Chylion, 

Ein  Moabytin,  als  ihr  mon 

Starb  inn  der  thewrung,  die  er  floch. 

Als  nun  ihr  schwiger  heymwarts  zoch, 
15  Sprach  Ruth,  das  weyb,  weynend  zu  ihr: 

Mein  schwiger,  ich  will  nicht  von  dir. 

Dein  volck  mein  yolck,  dein  Got  meinGot! 

Bey  dir  bleyb  ich  lebend  und  tod. 

Mit  ir  zoch  Ruth  nach  dem  begem, 
S9  Alda  sie  inn  der  gersten-ern 

Erwarb  Boas,  ihren  nach-mon. 

Da  kam  Davidis  vatter  von. 

Also  ein  gütig  weyb  anff  erdt 

Irs  mannes  freund  halt  lieb  und  werd, 
^  Sey  gütig  gegen  jung  und  alt ! 

Oütigkeyt  Gott  endtlich  bezalt. 

Michaly  die  trew. 

1  aegqm  19. 

Michal,  ein  fraw  künig  David. 

80  Als  er  von  Saul  Verfolgung  lied 
Und  er  inn  sein  hauß  gab  die  flucht 
[E 1, 101]     Und  als  man  ihn  zu  tödten  sucht, 

Sprach  Michal:  Bleybst  du  hie  in  sorgn, 
So  werden  sie  dich  tödten  morgn. 

86  Und  auß  hertzlich  weybiidier  trew 
Ließ  sie  David  on  alle  schew 
Binden  durch  ein  fenster  herab, 
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Dis  er  entran,  die  flachte  gab, 
Wardt  durch  sein  trewes  weyb  erredt, 
Sonst  het  sein  schweher  ihn  getödt. 
Also  ein  trewes  bjder-weyb 
6  In  not  erret  ihrs  mannes  lejb, 
yfo  man  ihn  fehrlich  scheding  wolt. 
Trew  ist  edler,  dann  klares  gold. 

Abigail,  die  ▼emünfltig* 

1»     Abigail,  ein  weyb  Nabal, 

Der  David  het  gehont  ein  mal. 
J)aramb  Dayid  erzflmet  wa]|dt, 
Xam  ihn  zn  Uklten  anff  der  ÜEurt. 
Abigail  yermercket  das, 
'^      TersOnet  David  anff  der  straß 

Mit  brot  und  wein,  rosin  and  feign. 
Dsheym  was  die  vemOnfftig  schweygn, 
ließ  mit  rhn  ihr^  tnmcken  man, 
Biß  er  fra  nftchtem  anff  was  stan. 
Abo  sie  dorch  ir  gnt  vemnnfft 
Fflr-kam  groß  anglflckes  znkonfft. 
Abo  ein  byder^weyb  vemttnfflig 
Forkom  das  nngelttck  zakünfitig, 
Straff  ihren  man  za  nttchterkeytl 
Vemonfft  ihr  firucht  bringt  alle  zeyt 

Judith«  die  measig. 

Judith  IS. 

Judith,  ein  messige  witfiraw. 
Als  Holofemes  het  genaw 
Umbiegt  die  stat  Bethnliam, 
Fastendt  sie  inn  das  beere  kam, 
Geschmacket  inn  der  messigkeyt. 
Holofemes  ein  mal  bereyt, 
Entztlndt  inn  ihrem  schönen  bild, 
15  Joditfa  sich  messigklichen  hielt. 
Als  er  sich  tnmcken  nyder  leyt. 
Die  messig  ihn  das  hanpt  abscimeydt. 

«TICK 
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JDbs  man  die  keuschen  ledig  ließ. 
Also  ein  züchtig  keusches  weyb, 
J£h  sie  ließ  sehenden  ihren  leib, 
Xhe  solt  sie  lejb  und  leben  Ion. 
&     l^eascheyt  ist  eines  weybes  krön. 

Bgeobluß. 

Sey  diesen  zwölf  dnrchlenchting  frawen 
ICag  man  gar  avgenscheiiding  schawen, 

l^arinn  steh  weyblich  preiß  und  rahm. 
1»      Zwölf  tttgent  erzelt  in  der  sum: 

Ton  erst,  so  sie  kinder  gebem, 

Seugen,  wartn  und  helifen  emehm,  • 

Embsig  nnd  urverdrossen  frisch. 

Nicht  faul,  onheüßlich  nnd  schlttchtisch: 
'&     Zum  andern,  ihr  kindt  straffen,  lehm 

Und  anfEdehen  zu  Gottes  ehrn, 

Nicht  rho,  unachtsam  und  ablessig, 

Aach  nicht  zu  hert  sein,  mittelmessig ; 

Zum  dritten,  so  sie  ihren  man 
^^     Sind  gfölgig,  ghorsam,  undterthan, 

Nicht  eygensinnig,  widerspennig. 

Nicht  hertmeulig  und  widerwenig; 

Zorn  vierdten,  so  sie  sind  holdselig. 

Dem  mann  lieblich,  freundlich,  gefeilig, 
^^  Nicht  stoltz,  frech,  mutwillig,  üppich. 

Böckisch,  heunisch,  leunisch,  schnttppig; 

Zum  fflnfften,  so  sie  sind  gedultig 

Imi  widerWertigkeit  unschuldig. 

Nicht  klaghafft,  unwillig,  wehmütig, 
^  Nicht  endtig,  fluchend  und  gantz  wütig: 

Zum  sechsten,  so  sie  redlich  thetig, 

Auifrichtig»  stathaft  sind  und  rhetig. 

Nicht  leichtfertig,  ftU'witz  und  leppisch, 

Wanckelmütig,  gschwetzig  und  deppisch; 
K  Zum  sybenden,  so  sie  sind  gütig, 

Gen  mannes  freundschaft  auch  dienstmütig, 

Halten  sie  nicht  nnwerd,  verächtig. 

Sind  ihn  nicht  hessig,  neydig,  prächtig; 

*^th.     8  BO  «ofenteheiDlich.      12  BG  warten  Tod  helAi.      20  HO 
^^^'     SSBOhSniKh. 
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Zum  achtn,  so  sie  den  mannen  trew, 
Dienstlich,  gutwillig  sind  on  rew, 
Nicht  tückisch,  verschlagn,  vertrogn. 
Arglistig,  popitzend,  verlogn; 

ft  Zum  neundten,  so  sie  sind  vernUnfftig, 
Bescheyden  inn  tmfial  zukünfftig, 
Nicht  unverstanden,  unfürsichtig, 
Gech,  thöricht,  doli  nnd  unaußiichtig ; 
[ABC  1,49]  Zum  zehenden,  so  sind  sie  messig, 

10  Nicht  vernascht,  versuffen  und  firessig, 
Nicht  hoffertig  inn  schmucken  ziem, 
In  dentzen,  spielschafft  und  purschiem; 
Zum  aylfften,  so  sie  sind  senfftmütig, 
Gen  den  mannen  sitlich  und  gütig, 

16  Nit  zenckisch,  hädrisch,  grämisch,  peyssig, 
Nicht  zornig,  poldrent,  böß  und  reyssig; 
Zum  zwölfften,  so  sie  sind  keusch,  züchtig, 
Ersam,  schamhafft  und  tugentfrüchtig. 
Nicht  bübisch,  unzüchtig,  schamloß, 

so  Inn  Worten  und  geberden  bloß. 
Durch  der  zwölff  edlen  tugent  stam 
Erhaben  wird  weyblicher  nam, 
Und  welche  fraw  diese  zwölff  tugent 
übet  inn  ihr  blüenden  jugent, 

i5  Der  lob  wirdt  sich  im  alter  mehm, 
Auff  das  ihr  nam  in  hohen  ehm 
[K 1, 103]     Gedechnuß-wirdig  aufferwachs. 

Das  wünscht  von  Nürnberg  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  MCCCCCXXX,  am  xi  tag  Novembris. 

8  BG  Tertcblagen.  4  BC  bopitzend.  8  BG  Jeeh.  9  T  • 
10  BG  ▼eraoffen.  24  BG  blflender.  28  BG  wünschet.  G  wfindieliet 
tagt  des  WintarmoData. 
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Die  ehrenpord  der  zwOlff  sighafften  beiden  des 

ilten  testaments,  mit  herrlichen  siegen  and  thaten,  zu  einem 
trost-spiegel  aller  christlichen  obrigkeyt  wider  den  blntdurs- 
tigen  Tflrcken  und  ander  thyrannen. 

s  Der  erst  held  Joeoa. 

Jone  e.  8. 10.  11. 

Josoa,  der  erst  sieghafft  held, 

Der  wart  von  Got  selb  ansserwelt 

Zq  eim  hertzogen  Israhel. 
>o  Got  stercket  sein  gemttt  nnd  seel, 

Zq  nemen  ein  das  gelobt  land, 

Wann  Gott  war  selb  mit  seiner  hand, 

Derhalben  im  sighafift  gelang, 

Jericho,  die  stat,  er  bezwang, 
IS  Ay,  die  stat,  er  auch  verbrent, 

Gewan,  zerschlaifft,  das  volck  zertrent 

Zwölif  taosent  mann  er  in  erschlag. 

Fflnff  kOng  der  Amoriter  klag 

Hieng  er  and  grossen  sieg  gewann. 

^  Ein  gantzen  tag  stand  still  die  sann.     ^^^ 

iiqo:, 


Der-gleich  Jabin  mit  grossem  beer, 
Geleich  dem  sande  an  dem  meer, 
Schlag  er  aach  mit  sighaffter  band, 
Namb  ein  die  stett  inr  globten  land 
»  Und  ire  kOnig  bracht  er  amb, 
Wol  ein  and  dreissig  in  der  samb. 

Gideon»  der  8  held. 
Jadio.  7.  s. 

Der  ander  held  war  Gideon. 
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Als  Israel  het  abel  thon. 

Gab  sie  der  Herre  in  die  hend 

Der  Midianiter  genent, 

Die  in  verwüsten  all  ihr  hab, 
5  Biß  in  Gott  diesen  beiden  gab, 

Durch  zeychen  in  stercket  und  tröst, 

Israel  wurt  durch  in  erlöst. 

Also  nam  Gideon  drey  hundert 

4^tiß  gantzem  Israel  außsundert, 
10  Steh  umb  die  feind  der  spitzen  drey, 

Bliesen,  macht  darmit  ein  feldgschrey, 
Ob  dem  die  feind  erschracken  sehr, 

Erwürgten  sich  selb  in  dem  beer, 

Flohen,  Gideon  eylet  nach, 
16  Zwen  fürsten  in  der  flucht  erstach. 

Zwen  künig  erschlug  Gideon; 

Hundert  und  zweintzig  tausent  mon 

Der  feind  blieben  in  diesem  krieg. 

Got  gab  im  wunderlichen  sieg. 

so  Jeptlie,  der  dritt  held. 

Jadio.  11.  12. 

Jepthe  in  beiden  war  der  dritt. 

Als  Amon  thiranisch  bestrit 

Israel,  das  groß  sünde  thet 
s&  Mit  abgöterey,  die  es  het. 

Da  rüfft  das  gantze  Israel 

Zu  Gott  umb  hilff  in  seiner  quel, 

Zu  hertzog  darnach  außerweit 

Jepthe,  den  ritterlichen  held. 
so  Der  sucht  bey  Amon  glimpff  und  firid 

Zwey  mal,  und  als  das  halffe  uit. 

Kam  über  in  deß  Herren  geist, 

Das  er  hin  wider  Amon  reist, 
[K  1, 104]     Gelaubet  Gott  und  im  vertraut 
u  Und  fraydig  in  die  feinde  haut. 

Schlug  sie  und  gar  zerstrewen  thet, 

Nam  im  ein  zweintzig  fester  stett. 

Als  er  durch  Gottes  hilff  gesieget, 

9  BO  aufigsaodert.     10  BC  den  f.     17  G  twaottig.    37  BO  jM. 
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War  er  yon  Ephraim  gekrieget, 
Dem  er  ein  schlacht  auch  ab-gewan, 
Schlag  zwey  und  viertzig  tansent  man. 

Simaon  war  der  4  held. 
^  Jodie.  15.  16. 

Simson  in  helden  war  der  vierdt, 
Ein  richter  Israel  regiert. 
Ein  Naßir  Gottes,  grosser  krafft 
Als  Israel  wart  hart  gestrafft 

10  Umb  sein  sünd,  das  es  viertzig  jar 
In  der  hand  der  Philister  war. 
Biß  in  Gott  schickt  diesen  heyland. 
Der  mit  seiner  krafftreicheu  hand 
Israel  widemmb  erledigt 

15  Und  die  Philister  hart  beschedigt, 
Wann  er  in  durch  drey  hundert  fuchs 
Alles  verbrennet,  was  in  Mruchs. 
Anff  ein  tag  er  ein  schlacht  gewan. 
Eynig  erschlug  er  tausent  man 

so  Mit  eim  esels-kynpacken  vor. 

Auch  trug  er  hin  der  feind  statt-thor. 
Ir  rathauß  warff  er  ein  mit  macht, 
Drey  tausent  menschen  mit  umbbracht 
Das  als  durch  Gottes  hilf  geschach. 

»  Sighafflt  der  feind  mutwillen  brach. 

Joxiathan  war  der  6  held. 
S  Begam  14. 

Der  fbnffte  held  war  Jonathan, 

KOng  Saulis  sun,  ein  kttner  man. 
^  Die  Philister  zu  felde  lagen 

Und  betten  dreissig  tausent  wagen 

Und  darzn  der  rewter  sechs  tauset; 

Darob  Israel  forchtsam  grauset; 

Der  war  nur  bey  sechshundert  man. 
^  Kumb,  sprach  der  jung  held  Jonathan 

Zu  seim  knecht,  der  heyden  menig! 

6ot  der  kan  helffen  wol  durch  wenig. 
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Der  mOcht  durch  nos  dem  feind  obsigeB. 
[ABC  1,50]  Eylend  sie  so  dem  heer  aufistiegen, 

Schlagen  der  feind  anff  zweintzig  man. 
Das  groG  heer  fieng  zu  fliehen  an 
5  Und  wart  zerstrewet  anff  dem  feld 
Durch  das  gebirg  und  in  die  weit 
Israel  zug  hin  nach  mit  macht 
Und  thet  an  in  ein  grose  schlacht. 
Anff  Grott  verließ  auch  Jonathan 
10  Und  wnnderlichen  sieg  gewan. 

Künig  David,   der   6  held. 

1  Regam  17.  S8.  80.    %  Heg.  8.  10. 

David,  der  war  der  sechste  held, 

Ein  künig  Israel  erweit, 
16  Ein  man  nach  Gottes  hertzen  will, 

Thet,  das  dem  Herren  wolgefiel. 

Der  halb  war  golt  mit  seiner  band. 

Goliat  groß  er  ttberwant. 

Der  Gottes  volck  gehönet  het. 
to  Die  Philister  er  schlagen  thet, 

Errettet  Regila,  die  stat. 

Und  schlag  sein  feind  nach  Gottes  rat, 

Die  im  verbrendt  betten  Zicklag. 

Den  Siriem  David  oblag, 
tö  Erschlag  zwey  und  zwantzg  tansent  mon 

Und  uberwant  künig  Hanon 

Mit  zwey  und  viertzig  tansent  rentem, 

Die  er  mit  wenig  volck  was  leatem 

On  ander  siege,  die  er  het, 
[K 1, 105]     Wann  er  sich  gar  verlassen  thet 

Anff  den  war  lebendigen  Got, 

Der  im  auch  halff  in  krieges  not 

Künig  Abia,  der  7  hekL 
t  Paralip.  18. 

15  Der  sibend  held  Abia  war, 
Ein  kOnig  Jada  anff  drey  jar 
Wider  den  küng  Jeroboaio, 

m 
1  BC  deD  f.    20  twDntsig.     6  BO  WUd.     7  B  tog.     G  lofilu     17 
96  BO  xwtDtig.    26  BO  Honen. 


Per  abgöttisch  zu  strejtten  kam, 
Bracht  acht  mal  hundert  taasent  man. 
Ahla  0chrey  die  feinde  an: 
^ist  ir  nit,  das  Grot  mit  uns  ist? 

»     Each  Wirt  nicht  helffen  gwalt  noch  list, 
^ann  ir  von  Gott  gewichen  seyt. 
Jeroboam  rflst  sich  zom  streyt, 
Macht  omb  Juda  ein  hindter-halt. 
Da  schrey  in  Juda  jung  und  alt 

lo  Za  Got  omb  hilff  in  diser  not. 
Jeroboam  wart  pUigt  von  Gott, 
Das  er  zaghafft  im  felde  floch. 
Abia  mit  dem  volck  nach-zoch, 
Schlog  fOnff  mal  hundert  taasent  man 

!>&   Und  wunderlichen  sieg  gewan. 
Des  lag  Jeroboam  damider 
Und  Juda  wart  erlöset  wider. 

Künig  Asaa,  der  8  held. 
8  Begnni  15.   t  Parallp.  14. 

^  Assa  in  beiden  war  der  acht, 
Ein  kflnig  Juda  wart  gemacht 
Zu  Gottes  ehr  sein  hertze  stand. 
Brach  die  firembden  altar  im  land« 
Abgötterey  er  reutet  auß, 

SS  Verbrent  die  götzen  und  ir  hanß 
Dnd  gantzem  Israel  gebot, 
Zu  wandlen  recht  nach  ihrem  Got 
König  Serah,  der  bracht  in  zoren 
GerOst  taosent  mal  tausent  Moren. 

M  Assa  zu  Got  rttfft  hertzigklich : 
Hilff,  Herr !  wir  lassen  uns  auff  dich. 
In  deim  namen  wir  kummen  seind 
Wider  den  hauffen  unser  feind. 
Zu  band  der  Herr  die  Moren  plaget, 

•»  Das  sie  flohen.    Assa  nach-jaget, 
Erschlug  sie  all,  keiner  entron« 
Und  bracht  ein  reiche  beut  darvon. 
Also  durch  herta-£^big  gebet 

^  BO  wiadtlii. 
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Er  grossen  sieg  erlangen  tbet. 
Künig  JoBaphat  war  der  neundt  held. 

2  PftnUip.  90. 

Ein  held  war  Josaphat  der  neond, 
6  Ein  kOnig  Jnda,  Oottes  freund. 

Des  Herren  gsetz  er  lernen  hieß, 

Gerecht  gericht  besitzen  ließ. 

Als  wider  in  die  Amoniter 

Zügen  und  auch  die  Moabiter, 
10  Da  rttffet  er  trewlich  zu  Got: 

Herr,  hilff  du  uns  in  dieser  not! 

Unser  äugen  sehen  zu  dir. 

Dem  hauffen  sind  zu  krafftloß  wir. 

Jehasiel  sprach  in  der  not: 
15  Ir  wert  nicht  streyten,  sunder  Got 

2^echt  nur  auß!  secht  des  Herren  heyl! 

Also  verschafft  Gott.    In  der  weil 

Die  feind  einander  selb  erschlugen. 

Als  die  kinder  Juda  auß^^ugen, 
to  Die  feind  aU  tod  im  leger  lagen. 

Den  raub  teylten  sie  in  drey  tagen 

Und  lobten  Gott  im  segen-grund, 

Der  in  hielt  trewlich  sieges-bnnd. 

[E 1, 106]  Amaßia,  der  aehend  held. 

15  s  Panülp.  S5. 

Der  zehend  held  Amaßia 

War  auch  ein  künig  in  Juda. 

Der  hett  drey  hundert  tausent  ritter. 

Auff  in  zogen  die  Edomitter. 
80  Noch  hundert  tausent  er  bestelt 

Auß  Israel,  gar  starcke  held. 

Ein  mann  Gottes,  der  sprach  zu  im: 

Das  frembd  kriegßvolck  nit  mit  dir  nim ! 

Wann  wirst  du  ziehen  in  die  schlacht, 
S6  Zu  beweysen  dein  gwalt  und  macht, 

So  wirst  du  fiülen  in  dem  krig; 

Wann  bey  Gott  steet  allein  der  sieg. 

9  BO  Zofen. 
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Der  kflnig  voIgt,  wie  er  in  hieß. 
Das  frembd  kriegO-YOlck  er  von  iitt^ließ 
Und  fbrt  Jnda  in  das  saltz-tal. 
X>a  gab  im  Gott  si^  und  an&l. 
s     Zehen  tansent  der  feind  vergiengen, 
X)arzQ  aach  zehen-tansent  fingen, 
^^arffen  die  von  eim  felG  zo  tod. 
.Also  genedig  haUT  im  Gott 

Eiechiaa,  der  eylttt  held« 
^«  4  Beinim  IS.  19.    S  Panllp.  SS.  SS.   EMia  SS.  ST. 

Uzechias  war  in  der  snm 
Der  eylfft,  ein  kOnig  Jnda  fromb, 
JÜl  abgötterey  rottet  auß, 
Büst  wider  zu  deß  Herren  haoß, 
^^      Hielt  Ostern  nach  Gottes  gebot, 
Vertrawet  hertzicklicb  in  Got. 
Senacherib  mit  grosem  Leer, 
Unzalbar  wie  der  sand  am  meer, 
Die  stett  in  Juda  aberzog. 
^^    Ezechias  znm  Herren  floch, 

Sprach:  Herr,  ein  kOnig  aller  land. 
Hilf  deinem  volck  aoß  seiner  hand! 
Esaias  den  kttnig  trOst, 
Er  und  das  gantz  volck  ward  erlöst 
^&  Zn-hand  ein  engel  in  der  nacht 

Thet  an  dem  feind  ein  grosse  Schlacht 
Hundert  filnff  and  achfzg  taosent  mon. 
Der  künig  floch  mit  schand  darvon. 
Ezechias  erkingt  den  sieg 
*o  Durch  sein  gebet  in  diesem  krieg. 

IfaoliabeTis»  der  mwSttlt  held. 
1  lUohAbe.  4. 

Judas  Machabeus,  der  held, 
Der  zwölfit  in  Israel  erweit 
»  Fflr  Gottes  volck,  gesetz  und  Sitten 
Hat  er  gar  ritterlich  gestritten. 
Zu  Gott  sein  starcke  hoffhang  was. 

'*  BO  WrtdiolMO. 
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Als  wider  in  zog  Liaas 
[ABC  1,51]  Mit  8€il|kzig  taasent  mannen  groA 
Und  het  fOnff  tansent  mann  za  roß, 
Er  het  nur  zehen  tansent  man 
6  Und  rttffet  Gott,  den  Herren,  an: 
Herr,  ein  erlOser  Israel, 
Hilff  deinem  Yolck  auß  jamer  quell 
Gib  diesen  zeug  in  unser  hend! 
So  Wirt  dir  lob  und  preiß  bekend. 
10  Mit  dem  griff  er  die  feinde  an 
Und  erschlug  in  fünff  tausent  man. 
Da  gab  die  flucht  der  ander  teyl. 
Also  erlangt  durch  Gottes  heyl 
Judas  viel  sieg  mit  kleinem  beer 
16  Und  gab  auch  all  mal  Gott  die  ehr. 

Beadhloß  der  12  siegliaflten  holden  deß  alten  teatan 

Schaw  an  die  ehren-port  erweit 

Der  zwölf  alten  sieghafften  held, 

Du  christenliche  obrigkeytl 
ao  letzund  lebend  in  dieser  zeyt 
[K  1, 107]     Keyser,  küng,  forsten  und  regenten 

In  hohen  und  nideren  stenten, 

Das  du  mit  lobwirdiger  that 

Tretest  ir  richterliche  pfad, 
ts  Gleich  wie  die  zwölf  sieghaften  held 

Mit  ihren  thaten  kurtz  erzelt! 

Hab  auch,  wie  sie,  vor  äugen  Got 

Und  halt  streng  ob  seinem  gebot! 

Thu  all  abgötterey  ab-treybenl 
80  Bey  Gottes  wort  thu  fest  beleihen! 

Handhab  trewlich  gemeynen  nutz! 

Halt  Witwen,  waysen  trewen  schütz 

Und  halt  gerechtigkeyt  im  land! 

Sey  gottselig  in  deinem  staut! 
15  Verhaß  das  arg!  erwel  das  gut! 

Wo  denn  auß  frevel  und  hochmut 

Der  Türck  oder  ander  tyrannen 

Wider  dich  auff-wttrff  sein  streytiannen 

)6  BO  Dtr  BotchloA.    Sehtw  a.  s.  w,  ,      .*  .  i    ? 
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Und  durch  pimetick  und  hemisoli  dftck 
Uiidter  dem  schein  gerechter  stück 
Zu  dempffen  chrietlichen  geUuben 
I>6iD  nntherthcm  mit  mOrden  raiAen 
'X'ynimisch  zu.  verderben  Bucht, 
.AJs  denn  sa  Gk>tt  hab  dein  znflncdit, 
den  zwölff  tieghaflten  helden, 
Ke  anff  Gott  all  ir  hoStiiing  steltenl 
IDarnach  such  mittel,  weg  und  Bin, 
Solch  tyranney  ra  legen  hin! 
*V7o  denn  gbrechti^eyt  nnd  onschnld 
>Ln  feind  nit  kan  erlangen  hnld, 
.Als  denn  mit  ritterlicher  ehr 
43reiff  dapffer  ra  der  g^en-wehr, 
Zu  retten  Gottes  ehr  yor-an 
Xnd  ZQ  Schutz  deiner  ontherthan, 
Za  nich  der  bösen  allersampt, 
Welches  denn  ist  dein  eygen  ampt! 
Ob  es  sich  gleich  ließ  sehen  an, 
n     Jus  ob  die  weit  weit  ondtergan, 

laß  du  nur  Gott  deß  krieges  walten! 
Den  neg  wirt  er  dir.wol  erhalten 
Dttrch  wimderberlich  weg  und  sin, 
Da  du  nit  warst  gedencken  hin, 
1^     Ir  tyranney  in  za  verhindern, 

Ir  anschlg  zu  brechen  and  mindern, 
In  nemen  iren  frechen  mat,    . 
Wann  Gott  lebt  noch,  der  stOrtzen  thot 
Die  gwaltigen  von  irem  thron, 
•^    Denn  ligt  ir  zepter,  reich  und  krön 
Ir  bochen,  trotzen,  gwalt  nnd  macht, 
Ir  stoltze  hoffiurt,  pomp  and  bracht 
Mit  ihrem  beer  sampt  dem  8treyt£annen, 
Geleich  den  heydnischen  tyrannen, 
•^  Welche  aaff  Gott  aach  nit  vertrawen, 
Nor  aaff  die  meng  ihrs  volckes  schawen, 
Derhalb  sie  Gott  schröcklich  beschedigt, 
Sein  volck  genedigklich  erledigt 
A|iß  ihrer  tyrannischen  band 

^  ^C  nnderbirlteh.         24  BO  nloht  wiidtt.       26  BC  «osehlis. 
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Und  in  errettetjent  und  land 
Durch  diese  zwölff  sighaffte  held, 
Die  er  darzn  im  ausserwelt. 
Also  dn,  christlich  obrigkeyt, 

s  In  dieser  geferlichen  zeyt 
Versieh  dich  auch  zn  Got  als  gats! 
So  wirt  er  sein  dein  schild  and  schutsB 
Und  weltig  sein  mit  deiner  hand, 
Beschützen  helfen  leut  und  land. 

10  Glückselig  wirt  all  dein  regierung, 
Standhafft  dein  gwalt  und  gubemienuig. 
Wie  ruchthar  wirt  dein  regiment 
Dein  nam  erheben  an  dem  end 
In  ehren,  preiß  und  hohem  rumb, 

15  Geleich  diesen  zwölff  beiden  frumb! 
Das  also  werd  erh(kiht  dein  stam 
Mit  gedechtnuß  wirdigem  nam, 
Der  fruchibarlich  grün,  bltt  und  wacha. 
Des  wünscht  dir  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  domini  MCCCCCXXXI,  am  xz?  tag  Jonii. 


6  BC  fwtltlg.       19  BO  Dm.      20  BC  Tage  det  HewmoiMti 
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10 


.  ^^]  öchandeiipord.    Die  zwOllf  thyiaiuieiL  deß 

i  tesamenta  mit  itarem  w4tig«m  leben  und  ersehröcklicbem 
**JW5»  ^eii  jeden  Christen,  so  nnder  dem  schweren  joch 
•  Mitdüsögea  Tftrcken  und  ander  tyrannen  rerstrieket  sind. 

5 

Knnig  Pharao,  der  erst  tynuui* 
Ezodi  U0  ladas  rienehend  oiipilt«!.  . 

^toig  Pharao  war  der  erst  - 

^lijrann,  der  in  Egjpten  herrseht. 

laiuel  thet  er  grimmig  nöten, 

Ir  newgebome  kind  zn  tödtes. 

•Dem  Yolck  thet  er  groß  ubertrang. 

2a  schwerer  arbeit  de  bezwang 

On  all  barmhertzigkeTt  so -sehr. 

Das  yolck  za  Gott  rOft  teglich  mehr. 
^    Got  hört  sie  senützen,  hieß  der-massen 

Ben  kflnig  sein  volek  ledig  lassen. 

Da  er  wolt  nit  nach  Mosi  sag, 

Da  .schickt  Gott  anff  in  zehen  i^ 

Und  Aber  gantz  Egjpten-land. 
^    Der  künig  Gottes  straff  eikandt, 

ledoch  sein  hertz  verstocket  blieb, 

Bas  TOlck  endtlich  selber  aaßtrieb 

Und  zoch  in  nach,  alda  in  draff 

Gottes  erschröcklich  räch  und  straff, 
^  Wann  er  mit  seinem  gantzen  beer 

Elend  ertranck  im  rotten  meer. 

CV^l         Adenibeaeek ,  der  ander  tyraan. 

JidltiiB  X  eaplteL    . 

1  BC  BfWadtBport  d«r  t.      17  BG  nieht  woM. 
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Adenibeseck  war  der  ander, 
Ein  tyrann,  grausam  mit  einander, 
War  ein  künig  der  Cananitter. 
Sein  tyranney  war  herb  und  bitter, 

5  Thet  Israel  sehr  grossen  drang. 
Yil  künigreich  er  snnst  bezwang, 
Verwüstet  beyde  leut  nnd  land, 
Sibentzig  kOnig  aberwand 
Und  stimlet  die  an  hend  und  fQsen 

!•  Und  haMil' darnach  r.le  mOsen 

Undter  seim  tisch  kriechen  und  essen. 
So  groß  mutwill  het  in  besessen. 
Doch  straffet  Gott  sein  ttbelthat, 
Als  Israel  nach  Gottes  rat 

15  Die  Cananitter  überwand. 

Der  thyrann  in  wart  in  die  band, 
Stttmleten  im  auch  füß  und  hend, 
Wart  dfriach  gefencklich  eilend 
Hin  gen  Jerusalem  gefürt, 

to  Im  kercker  starb,  als  im  gebort. 

« 

Künig  Sglon,  der  dritt  tyrann. 
Jadidim  S. 

Eglon,  der  dritt  tyrann  gar  bitter. 

War  ein  künig  der  Moabitter. 
H  Als  Israel  gesundet  het, 

Got  über  sie  erwecken  thet 

Eglon,  den  geytzigeu  tyrannen. 

Der  selbig  warff  auff  sein  streytEannen, 

Überzog  Israel  mit  macht 
80  Und  schlug  sie  mit  sehr  groser  schlacht, 

Namen  in  die  Palmen-stat  auch  ein. 

Darzu  musten  sie  zinßbar  sein 

Dem  tyrannen  achzehen  jar 
[K  1, 109]     In  schwerem  dienst  vertrucket  gar. 
85  Da  kert  sich  Israel  zu  Got 

Und  schryer  umb  hilff  in  seiner  not. 

Da  erh&rt  Got  das  ihr  geschrey, 

Macht  ein  end  seiner  scbinterey 

17  0  Jn.      81  BC  ffam. 
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Durch  Eamd,  der  durch  Gottes  räch 
2a  tod  diesen  tyrannen  stach 
In  seinem  künigklichen  sal. 
Da  lag  sein  tyranney  zu  mal. 

a        Küni^  Abimeleoh«  der  vierdt  tyrann. 

Jadleom  9. 

Abymelech  so  war  der  vierdt 

Tyrann  blat-dnrstiger  begierd. 

Weyl  Israel  sündiget  hart, 
^*^    Dieser  tyraim  zo  kfinig  wart. 

Der  ließ  würgen  die  brüder  sein 

Wol  inbentzig  auff  einem  stein, 
Und  als  im  nun  die  stat  Sichem 
Des  mordtes  halb  was  widerzem, 
^^   Da  stürmet  er  die  stat  mit  gwalt, 
Erwürget  darin  jung  und  alt. 
Tausent  fluhen  auff  einen  thum, 
Die  auch  von  im  verbrennet  wum. 
Thebem,  die  stat,  er  auch  gewan. 
^  Das  volck  in  einen  thuren  entran. 

Ein  weih  warff  herab  ein  mülstein, 

Zerschmetert  im  den  schedel  sein. 

Also  hieß  er,  das  in  darnach 

Sem  Waffenträger  gar  erstach, 
^  Das  er  nicht  stürb  von  weybes  hend. 

Schentlich  nam  der  tyrann  sein  end. 

Qoliat  ward  der  fünflt  tyraxm. 
1  BeffWD  17. 

Goliat  war  der  fbnfft  tyrann, 
^  Ein  Philister,  sehr  starcker  mann, 

£inr  hand-braid  und  sechs  elen  hoch, 

Der  Israel  auch  überzoch 

Mit  der  Philister  ane  zal. 

Und  er  stund  in  d^  berges  tal 
K  Hochmütich  frech  mit  seiner  wehr, 

Verachft  das  israelisch  beer, 

Hainty  das  mit  seiner  krafft  zu  dempffen. 


Vfio 


Wit 
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Begert  .eins  mauns,  mit  im  zu  keoipftm;^... 
Wer  demi  obleg  in  diesem  fechten« 
Das  het  das  ander  beer  zu  JmQchteii, 
Das  trieb  er  aacb  wol  viertzig  tag. 

5  Israel  bet  zn  Gott  groß  klag, 
FOrcht  sich  vor  dieses  mannes  kndR. .  . 
Deß  mutwillen  Gk>tt  hefftig  strafft 
Dorcb  David  einen  birten  kleio, 
Warff  in  mit  einem  schlauderstein, 

10  Entbanbt  mit  seinr  eygnen  wehr. 
Flüchtig  geschlagen  wart  sein  h^er. 


Saul,  der  sechst  tyraim. 
1  Begnm  vom  achsehendeta  dnrcluuifl. 

Saal,  der  erst  kOnig  Israel, 
16  Der  sechst  tyrann  an  leyb  und  seel. 

Als  er  het  Gottes  wort  verlan, 

Fieng  er  thyranisiren  an. 

Davidis  weiGheyt  in  verdroß. 

Mit  einem  spieß  er  nach  iin  schoß, 
so  Hieß  in  auch  tödten  in  seim  baoß, 

Zog  selb  David  zn  Wttrgen  aoß, 

Fünff  und  achtzig  priester  ermdrt. 

Saal  anscbaldig,  gantz  anverhört 

Ir  weyber  und  seugende  kinder 
85  Ermört,  esel,  schaff  und  auch  rlnder, 

Ward  auch  entlich  so  gar  verracht 

Und  hilff  bey  der  zaubrerin  sucht. 

Gott  seins  wtttens  ein  ende  macht. 

Als  die  Philister  in  der  schlacht 
[K  1, 110]     Schossen  auff  in  und  machten  wund 

Und  als  er  nit  endtrinnen  kund, 

Erstach  er  sich  selb  in  der  not. 

Sein  gantz  beer  war  geschlagen  tod. 

Serah,  der  Moren-künig,  der  eibend  tyraan 
85  S  Paralip.  14. 

Serah,  der  sibend  in  th}Tannen,  .    . 

Ein  Moren-künig,  nnmb  sein  fiuinen.     . 

8  t  Dor.        10  BC  Mioer.       21  BC  telbs.       27  BO  Mwb« 
Bseb.      82  BO  »flbs.      87  BO  oam.  .;...; 
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lOg  anß  mit  grimmigem- som 
Wol  mit  tanseiit  mal  tansent  Morn, 
^uß  hochmut  Jnda  zuverstörn, 
X>as  land  yerwflsten  und  verhern, 
XJnd  verwflst  auch  das  land  Juda 
JIdit  seim  beer  biß  gen  Maresa. 
selben  er  tu  feld  sieb  legt 
beer  Juda  er  bat  erscbreckt, 
omb  bilff  Gott,  den  Herren,  bat 
»       Und  nach  dem  einen  streyt  an-trat, 
CSrott  den  stoltzen  tyrannen  plaget. 
IDas  beer  wart  flacbtig  und  verzaget. 
Elrscblagen  wurden  alle  mon, 
XJas  nicbt  einer  darvon  entron. 
^&      .Ancb  worden  im  in  dem  nacb-jagen 
Viel  stett  gestOrmet  and  gescblagen. 
IDas  volck  Juda  groß  beute  fand, 
^pötlicb  gieng  der  tbjran  zu  grund. 


«0 


K» 


Künig  Adiab,  der  acht  tyranzu 

-Achab,  der  acbt  tyranne  groß, 
«Abgöttiscb,  böü  und  gar  gottloß, 
Der  ergest  kOnig  Israel 

^am  das  mördiscb  weib  Jesabel 

lind  dienet  Baal  offenbar 

Und  richtet  im  auf  ein  altar 

Und  wfirget  des  Herren  propheten, 

^Yo  sie  Gots  wort  verkünden  theten. 

Und  stelt  Elie  nach  dem  leben. 

Da  im  sein  weinberg  nit  wolt  geben 

Nibot,  da  ließ  er  in  verstein, 

Nam  den  weinberg  tyrannisch  ein. 

Di  macht  Got  seins  wütens  ein  end, 

Gab  in  in  der  Sirier  bend. 
^  la  der  scblacbt  er  geschossen  wart 

Zwischen  magen  und  lungen  hart 
^1  Und  starb  mit  verzweyfeltem  mut. 

Alda  leckten  die  hund  sein  blut. 

^— %ia.      8  O  hart.      13  C  Mann:  antran. 

«.L  1^ 
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Auch  sein  geschlecht  und  gantzet  banß 
Ließ  Gott  darnach  gar  reuten  aoß. 

König  Senaoherib,  der  9  t3mma. 

i  Regum  18.  19. 

ö  Senacherib,  der  war  der  neund 
Thyrann,  ein  groscr  Gottes  feind. 
Ein  künig  groß  in  Siria, 
Der  überzog  das  land  Juda. 
Die  stet  er  all  bestreitten  ließ, 

10  Gewan  sie  und  kam  gen  Lachis. 
Da  schickt  er  gen  Jerusalem 
Ein  übergrosen  zeug  mit  dem 
Rabsacke,  sein  gantz  ritterschafft. 
Der  schmehet  da  die  göttlich  krafft, 

15  Als  ob  es  Gott  nit  müglich  wer, 
Das  sein  volck  möcht  erretten  er. 
Ezechias  kert  sich  zu  Got 
Und  klaget  deß  tyranncn  not. 
Got  schickt  ein  engel  bey  der  nacht, 

so  Schlug  zu  tod  auß  der  Sirer  macht 
Hundert  und  fünff  und  achtzig  tauset. 
Abzog  der  tyrann,  im  sehr  grauset 
Und  wart  da-haim  nach  kurtzen  tagen 
Von  seynen  eygnen  sün  erschlagen. 

[Kl,  111]  Nabuohodonosor,  der  10  tyrann. 

4  Be^m  24.    2  ParaUp.  8«. 

Nabuchodonosor  der  zehend. 

Ein  künig  Babel,  Gott  verschmähend. 

Als  Israel  sich  het  versünd, 

80  Got  diesen  tyrannen  anzünd, 
Das  er  hochmütig  zog  nach  dem 
Tyrannisch  für  Jerusalem, 
Wütig  mit  groser  heeres-krafit. 
Erschlug  in  ir  junge  mannschafit 

85  Junckfrawen,  kinder  er  ermort. 
Verschonet  niemand  an  dem  ort. 
Gulden  und  silbrene  gefeß 

24  C  Minani.      37  0  silberaa. 


?"«»»  ist  Gottes  Jr^^  «**'»»<'. 

.     wart  sein  beer. 

^  «tot  J«r  ,  «""»«»mlich. 
»«»eteriichen  ein, 

^*       '0  Wobot       so  n 

16» 


« 
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Wann  eben  auff  ein  sabath-tag 
Macht  er  ein  mördischen  anschlag. 
Man  unde  weyb  er  würgen  hieß, 
Den  tempel  er  berauben  ließ. 

5  Auch  not  er  Gottes  vplck  zu  letz, 
Zu  übertretten  ir  gesetz. 
Mit  marter  wurden  sie  bestritten, 
Zu  nemen  an  der  heyden  sitten. 
Erschröcklichers  er  auch  fümam, 

10  Das  im  doch  Gottes  räch  fOrkam, 
Wann  er  wurd  inwendig  so  kranck. 
Das  er  so  unmenschlichen  stanck, 
Sein  eygne  diener  von  im  flohen. 
Viel  würm  aus  seinem  leyb  im  krochen. 

15  Fiel  von  einem  wagen  eilend 
Und  nam  ein  erschröckliches  end. 

Beschluß  auff  die  12  tyrann«!!. 

Nun  hie  bey  diesen  zwOlff  tyrannen. 
Blutdurstigen,  gottlosen  mannen, 
[Kl,  112]     Die  Gottes  volck  von  Israel 
Durchechteten  in  groser  quel, 
Vergossen  viel  unschuldig  blut 
Allein  auß  frevel  und  hochmut, 
Wie  die  geschrifft  reichlich  verkflnd, 

tö  Das  Got  verbeuget  durch  die  sflnd 
Seins  lieben  volckes  und  darnach 
Sich  auch  an  den  tyramien  räch 
Und  sie  vertilget  von  der  erd. 
Lr  nam  und  gedechtnuß  unwerd 

so  Wirdt  nur  zu  schänden  ir  gedacht. 
Das  man  erkenn,  wie  gar  on  macht 
Sey  menschlich  krafft,  gei^alt  und  sterck, 
Darbey  gütlich  urtheyl  vermerck, 
Wie  blötzlich  sey  ir  undtergang 

S5  Mit  ihrem  brechtigen  anhang 
Und  endtlich  mit  ewiger  straff, 
Auch  wie  Got  züchtig  seine  schaff 
Mit  keiner  straff  in  ewigkeit, 

%  C  Mördritchen.       15  C  bloß:   Der  BesdUnA. 
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Sander  ^tig  in  dieser  zeit, 
Auff  das  er  sie  nur  zn  im  treib, 
I>as  in  sein  bund  verstricket  bleib, 
Gleich  wie  ein  vater  seine  kind 
Zeucht,  und  wo  sie  unzüchtig  sind. 
^ey  diesem'  allen  nem  hie  war, 
JI>u  werde  christenliche  schar, 
dich  durch-echtet  tyranney, 
es  von  deinen  sflnden  sey, 
XDie  bey  dir  wont  an  allem  ort! 
"%Vie-wol  dich  Got  hat  durch  sein  wort 
:^So  väterlichen  heimgesucht, 
^och  bringest  du  kein  gute  frucht, 
^ur  eytel  böß  unzeytig  trauben. 
XJndanckbarkeyt  und  ungelauben, 
<jot  schweren,  zu-drincken,  ehbrechen, 
Tlauben,  morden,  falsch  urteyl  sprechen, 
'VTucher  und  all  betriegerey, 
^achred  und  all  liegerey, 
io     Unghorsam,  mutwill  und  auffrur, 
TJnbU,  frechheit,  schand  und  unfnr, 
^'eid,  haß,  hoffiut  durch-auß  im  land 
Bat  gar  genunmen  überhand, 
Oröber,  denst  Juden  theten  treyben. 
*^    Solt  es  denn  ungestraffet  bleiben? 
^It  Gott  uit  auch  thyrannen  schicken, 
Die  dich  ins  joch  theten  verstricken, 
Dich  zu  peynigen  und  zu  plagen 
Und  gleich  wie  Israel  zu  schlagen? 
^    Vorauß  welchs  volck  nit  leiden  kan, 
Wo  sie  Gott  sieht  mit  gnaden  an 
Und  gibt  in  frumme  obrigkeyt, 
Die  sie  mit  ungehorsamheit 
I>er  selben  Ordnung  Gots  mißbrauchen, 
^  Bo  thut  sie  Got  damider  Sträuchen, 
Das  sie  denn  manglen  seiner  gaben. 
Das  frOsch  ein  storch  zum  künig  haben. 
So  thn  auch  du,  wie  Israel ! 
Ker  dich  zu  Gott  in  deiner  quell 


)\C 
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Tha  weck  dein  grobe  sünd  and  sdinUl 
[ABC  1,64]  So  zeygt  dir  Gott  sein  gnedig  huld, 
Löst  dich  aaß  der  tyrannen  hend 
Und  macht  ir  tyranney  ein  end, 

5  Wann  er  vertreybt  ofit  bOß  mit  böß, 
Das  er  sein  liebes  volck  erlöß,' 
§ein  ausserwelten  erbetail. 
Er  ist  ir  schütz,  hilff,  trost  and  heyl, 
Ir  hoffiiung,  borg,  schilt,  fels  und  schätz. 

10  In  böser  zeyt  that  er  in  gats. 
Wer  seinem  volck  ist  arges  thao, 
Der  rttret  sein  augapffel  an. 
Er  fraget  nach  des  armen  blat 
Und  helts  in  vätterlicher  hat, 

15  Anff  das  sein  aug  nit  schlaff  Qooh  schlom, 
Sander  za  rechter  zeyte  kam, 
Za  hilff  seim  volck  in  seiner  not. 
Diß  alles  thut  ans  warlich  Oot 
[K 1, 1 13]     Aaß  liebe  Christi,  seines  sans. 

to  So  denn  Got  selber  ist  mit  ans, 
Wer  wolt  denn  wider  ans  noch  fein? 
All  tyrannen  seind  vil  za  klein, 
Das  sie  ein  bar  ans  solten  nemen, 
Wider  sein  willen  ans  beschemen. 

t5  Im  himel  sitzt  er  and  ir  lacht, 
Last  treyben  sie  hochmat  and  bracht 
So  lang,  biß  sein  zoren  anbrend. 
Macht  er  ir  tyranney  ein  end, 
Ir  gwalt  zerschmiltzt  dann  yfi^  das  wachs. 

80  Das  wünschet  za  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  MCCCCCXXXI,  am  1  tag  Jalii. 
7  G  Seinen.    0  Brbtheil.      22  0  tindt.      26  C  Lest. 
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Äerrlieli  sie^  deü  frnmmen  hanptmans  Gideon. 


^    lüchter-buch  wirt  uns  verkttnd: 
"^'^     Israel  sich  hett  versttnd, 
^^^    Gott  sieben  jar  das  gantz  land 
J^    ^er  Midianitter  band, 
j  ^^  den  wurd  Israel  geplaget, 
^     ^ie  holen  nnd  klufft  veijaget, 
^^^^  sie  darinnen  liielten  hanß; 
^^^  wann  sie  etwas  seeten  auß, 
^^^fi  das  im  feld  anffwachsen,  was, 
^^^  Büdian  anß  neyd  nnd  haß 
rj-^t  einem  onzelichen  beer, 
^ie  am  nfer  der  sand  am  meer, 
^^it  trometari  und  camein, 
^Qr  samb  auch  gar  nit  war  zu  zeln, 
^tid  fretzten  in  ab  ir  getreyd. 
I^as  volck  schrier  aoff  in  bertzen-leyd 
2ii  Got  umb  bilff  in  dieser  not. 
^acb  dem  in  außerwelet  Gfot 
*^   t)en  frummen  beiden  Gideon, 
Sein  volck  im  zu  erlösen  schon. 
Gab  im  ein  zeichen  nnd  betawet 
Im  ein  lamb-fel,  darauf  er  trawet, 
Das  im  Got  wurd  genedig  sein. 
^  Gideon  fürt  anß  die  gemein, 
Legert  sich  an  bmnnen  Harod. 
Da  sprach  zn  im  der  Herre  Got: 
Des  volckes  ist  zu  >'il  mit  dir. 
^t  es  Midiam  schlagen  schier. 
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Word  es  sich  rOmon  wider  mich. 
Es  het  selber  erlöset  sich. 
Derhalb  laß  in  dem  volck  aaßschreyen. 
All,  so  blöd  und  verzaget  seyen, 

5  Die  sollen  keren  wider  amb! 
Also  kert  des  volcks  in  der  somb 
Wider  heym  zwey  und  zweintzig  tansent, 
Den  allen  ob  den  feinden  grauset 
Noch  blieben  zehen  tausent  mon. 

10  Da  sprach  der  Herr  zu  Gideon: 
Des  volckes  ist  noch  viel  zu  vil. 
Für  sie  hinab  ans  wasser  stil 
Und  laß  sie  drincken  zu  der  stund! 
Welcher  ins  wasser  henckt  den  mund, 

15  Den  schick  widerumb  heim  zu  Imndl 
Allein  so  drincken  auß  der  band, 
Die  für  an  feind  frey  außgesundert! 
Der  selben  waren  nur  drey  hundert. 
Auß  den  macht  Gideon  drey  spitz 

to  XJmb  der  feind  beer,  durch  krieges  witz, 
Bey  finster  nacht  auff  ir  wach  sties. 
Ir  ieder  ein  busaunen  bließ 
Und  darzu  auch  ein  lehren  krug 
Ieder  in  seiner  hend  zerschlug. 

tft  Auch  het  in  seiner  lincken  hend 
Ieder  ein  lampen,  die  da  prend, 
Fiengen  auch  ein  laut  feldgschray  on: 
[El,  114]     Hie  Schwert  deß  Herrn  und  Gideon! 
In  solchem  gschray  verschaffet  Got, 

80  Das  selb  einander  stachen  tod 
Die  Midianiter  under  einander. 
Die  abrigen  flohen  aisander. 
Gideon  aber  jaget  nach, 
Die  feinde  nider  haut  und  stach. 

S5  Allein  durch  die  drey  hundert  mon 
Er  filnff  tausent  hat  abgethon, 
Auch  ir  zwen  küng  in  dem  nachzug 
Beyde  fieng  und  sie  selb  erschlug. 
Also  ward  Midian  erlegt 

1  C  Wttrd.      7  0  iwentzig.    ?  Unset      8  0  grAoaent    l 
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Und  durch  des  Herren  hilff  erschreckt. 

Des  Israel  befindet  war 

lo  gater  rhu  aoif  Yiertzig  jar, 

So  lang  Gideon  war  im  leben. 

A  Der  besohluO. 

• 

AqO  der  geschieht  so  merck  wir  eben: 
Wo  sich  gen  Oot  ein  Yolck  versünd 
In  boOheit  groß  nnd  nnergrttnd, 
So  in  Got  schickt  ein  scharpffe  rat, 
'^    I>ie  sie  plagen  and  straffen  thut. 
l>och  bald  sie  sich  in  solcher  not 
Ressem,  amb  hilff  schreyen  zu  60t, 
I>as  sie  Oot  gnedigklich  erhOrt 
XJnd  den,  der  sie  raabt,  brend  and  mOrd, 
^^     ^VVol  stflrtzen  kan  artlich  und  tflglich, 
X>6s  allen  menschen  wer  unmöglich 
Zu  verbringen  menschlicher  weiß, 
A.uff  das  Got  bleib  allein  der  preiß 
A.ls  eim  gneding  barmhertzing  vater, 
*^    Eim  bschützer,  helffer  und  wolthater 
Seim  Yolck,  das  hertzlich  auff  in  bawt, 
Hoffet,  gelaubet  und  vertrawt, 
Des  lob  und  mm  grün,  blfl  und  wachs 
Bie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

^uo  uüotis  MCCCCCXLV,  am  iiij  tag  December. 
18  C  Qott  iiiefo  bl«lb.      35  0  tage  das  Gbrittmootti. 
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[ABC  1,56]  Krieg  und  sieg  des  frnmmen  kflnig 

Die  ander  Chronica  am  mittel 

Sagt  im  Yierzehenden  capittel, 

Wie  das  der  firumb  kttnig  Assah 
5  Regiert  Ober  das  Yolck  Juda, 

Thet  als,  was  Gott  gefeilig  war. 

Er  thet  ab  die  frembden  altar, 

Die  höhen  nnd  seolen  zerbrach, 

Ließ  abbawen  die  hain,  darnach 
10  Aoß-rott  auß  allen  stetten  frey 

Die  gOtzen  und  all  abgötterey 

Und  ließ  allem  volck  sagen  on 

Zu  suchen  6ot,  den  Herren  firon, 

Den  eynigen  und  waren  Grot, 
15  Zu  halten  sein  gsetz  und  gebot. 

Solchs  er  im  gantzen  land  beschied. 

Der  halb  gab  im  6ot  rhu  und  fried. 

Da  ließ  Assa  bawen  an  trawren 

Thflren  herumb  umb  die  stat-mawren 
flo  Und  befest  in  dem  land  die  stet, 

Die  weil  er  zeit  deß  friedes  het. 

Doch  begab  sich  nach  kurtzer  zeit, 

Das  wider  in  außzug  zum  streit 

Serah,  der  Mor,  und  bracht  hinan 
t5  Gerist  tausent  mal  tausent  man 

Und  darzu  drey  hundert  streyt-wagen. 

Assah  rast  sich  auch  zu  dem  schlagen 

Mit  fOnff  mal  hundert  tausent  man 

Und  raffet  Gott,  den  Herren,  an: 

J{  0  obn  m.     HC  CHStsD.    16  0  in  gtntoem.    17  0  Jn.     19  9 
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0  hflff  ans,  nnser  Herre  Gott, 
Und  steh  uns  bey  in  imsdr  not! 
f .  Wann  wir  verlassen  ans  aoif  dich. 

'  ^^7     In  deim  namen  ehrwirdigkJich 
5   Sein  wir  kommen  aoff  diesen  tag. 
An  dich  kein  mensch  etwas  vermag. 
In  deiner  hand  so  steht  das  zil, 
Zu  helffen  dnrch  weng  wie  dnrch  vil. 
Als  das  Assa,  der  kflnigt,  sagt, 
<o    I>er  Herre  Got  die  Moren  plagt, 

Itfit  forcht  und  schrecken  sie  heimsucht, 
l>as  sie  alle  gaben  die  flucht 
Und  Assa  mit  deß  volckes  schar 
Jaget  in  nach  hiß  gen  Gerar 
*^     Und  erschlüge  sie  allesam. 
Keiner  lebendig  darvon  kam, 
Gewnnn  anch  nmb  Gerar  viel  stet, 
"Vvann  Got  sie  hart  erschrecket  het. 
X>a  fimdens  grosen  raub  und  peut. 
IDa  wart  Got  es  volck  hoch  erfreut, 
£racht  vil  schaf  und  camel;  nacU  dem 
IKamen  sie  gen  Jerusalem. 
Der  geyst  kam  auf  Assaria. 
Der  gieng  entgegen  kung  Assa 
Und  sprach :  Herr  künig  und  dein  beer, 
Der  Herre  Gott  ist  mit  euch  seer, 
^eyl  ir  auch  mit  dem  Herren  seyt. 
^eyl  ir  in  sucht  in  dieser  zeyt, 
^  wert  ir  ie  finden  der-massen; 
^     So  ir  in  aber  wert  verlassen, 
So  wirt  er  euch  verlassen  wider. 
Darumb  so  sey  getrost  ein  ieder 
Und  haltet  fest  ob  unserm  Got! 
Nach  dem  künig  Assa  gebot, 
^^   Das  alles  volck  auch  kern  nach  dem 
Zosamen  gen  Jerusalem. 
Da  thetens  ir  opffer  zu  stund 
Und  schwuren  zu  Got  einen  bund 
Von  gantzem  hertzen,  gantzer  seel; 
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Und  wer  suchet  in  angst  nnd  qnel 
Sein  hilff  bey  einem  andern  Oot, 
Deß  seel  sol  werden  außgerot. 
Und  alles  volck  gantz  frölich  war 
5  Ob  diesem  ayd  nnd  bnndes  schwnr. 
Mit  freaden  wart  erfült  der  tempel. 

BesohluO« 

Diß  ist  ein  schön  tröstlich  exempel 
Aller  christlicher  obrigkeit, 

10  Wo  sie  stathafft  zu  aller  zeyt 
Aoch  halten  thnt  ob  Gottes  wort 
Und  reuttet  anß  an  allem  ort 
All  falsch  gotts-dinst  und  abgöttrey, 
Was  von  menschen  erdichtet  sey, 

16  Halt  auch  ir  undterthon  darzu, 
Das  der  auch  Gott  wolfart  und  rhu 
Wert  geben,  reichthumb,  ehr  und  glack, 
Ir  trewlich  halten  schütz  und  rück, 
Und  Wirt  auch  selbert  fftr  sie  kempffön, 

flo  All  tyrannen  ir  helffen  dempffen, 
Ir  geben  wunderbaren  sieg, 
Wo  sie  sich  gentzlich  in  dem  krieg 
Verlassen  thut  auff  sein  beystand. 
Noch  unverkOrtzet  ist  sein  band, 

tö  Das  er  sein  christlich  volck  erlöst, 
Schätzet,  schirmet  und  gnedig  tröst, 
Im  ein  end  macht  als  ungemachs. 
Got  lebt  ie  noch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M  CGCCCL ,  am  zij  tag  Jolii. 
29  C  Tage  das  HawmonAte. 
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i^Qi  herrlieh  sieg  deL  kflnigs  Josaphat 

Als  in  Joda  regieret  hat 

Der  fronmie  künig  Josaphat, 

Da  kamen  gerüstet  herab 
If^^^l     Die  kinder  Amon  nnd  Moab 

Mit  einer  onzelichen  schar, 

Gottes  volck  auü  zu  rotten  gar. 

Als  Josaphat  das  hört  von  ferren, 

Dt  stelt  er  sein  angsicht  zum  Herren 
10  Und  rflSt  als  bald  ein  fasten  anb. 

Do  kam  Jnda  das  gantze  hanß 

Und  roffete  den  Herren  an. 

In  dieser  not  in  bey  zn  stan. 

Der  fimnmie  kflnig  Josaphat 
u  Gar  hertzlich  zu  dem  Herren  bat: 

0  Herr,  hilff  uns  genedigklich! 

Wann  wir  verlassen  uns  auff  dich, 

Wann  wir  sind  schwach  und  gar  kraffUoß 

Gen  diesem  starcken  hauffen  groß. 
»  Hilff,  weil  du  unser  heyland  heist! 

In  dem  da  kam  deß  Herren  geist 

Über  ein  I^evitten  aUein. 

Der  sprach:  Hör,  du  gantze  gemein, 

Und  auch  du,  kttnig  Josaphat! 
t&  Der  Herr  euch  also  sagen  lat: 

Fürchtet  euch  nit  zu  diesen  zeyten! 

Der  Herr  wirt  selbert  für  euch  streyten. 

Ziecht  nur  morgen  zu  in  hinab  l 

Secht,  wie  es  6ot  geordnet  habl 

^  ^  k«rU«h«  st«t  des  Kfoigw. 
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Das  gantz  volck  und  der  kttnig  werd 
[BC  1,56]     Neygten  ir  angsicht  zu  der  erd 
Und  lobten  mit  lautem  gethon 
Den  Herren  in  der  himel  thron. 
[A  1, 56]       Zu  morgens  zogen  sie  herab. 
Josaphat  guten  trost  in  gab, 
Sie  solten  glauben  und  vertrawen 
Got,  so  wurden  sein  hilf  sie  schawen. 
Da  mcktens  zu  dem  feind  hinan. 
to  Josaphat  aber  stelt  voran 
Die  Singer  in  heyliger  zirt, 
Sungen,  lobten  Got  mit  begirt. 
In  dem  schafft  der  götlich  gewalt, 
Das  der  feind  heymlich  hindterhalt, 
15  Welcher  Juda  solt  überfallen, 

Kam  vom  gebirg  und  fiel  mit  schallen 
Inn  das  beer  Moab  und  Amon 
Und  griff  sein  eygen  leger  on. 
Also  verblendet  Got  die  klugen, 
so  Das  sie  einander  selb  erschlugen; 
Und  eh  Juda  recht  zu  in  kam, 
Funden  sie  ihr  feind  allesam 
Das  sie  dort  auff  der  walstat  kign« 
Hetten  einander  all  erschlagn, 
t5  Das  ir  gar  keiner  war  entrannen. 
So  hat  kttnig  Josaphat  gewunnen 
Die  Schlacht,  weil  er  dem  Herren  glaiANL 
Damach  hat  man  die  feind  beraubt, 
Teylten  drey  tag  auß  an  der  peut. 
80  Darnach  kam  als  volck  hoch  erfreut 
Zusamen  in  das  Lobe-tal. 
Da  danckten  sie  Got  all  zumal, 
Darvon  es  noch  den  namen  hat. 
Darnach  zog  kttnig  Josaphat 
86  Mit  dem  volck  gehn  Jerasälem, 
Kerten  im  tempel  ein  genem, 
Mit  psalter,  harpffen  und  trometen 
Und  dem  Herren  daneksag^  theletf. 
Nach  dem  da  kam^  die  fbrcht  güeÜfA 

20  C  Mlbf.      24  C  e.  telbt  «.    26  0  giruinMt    8f  0 
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über  der  Heyden  künig-reich, 
Weyl  Grott  für  sein  volck  selber  strit. 
Da  het  Juda  lang  guten  Med, 
Sagt  der  Cronica  ander  buch; 
&     Am  zweyntzigsten  capitel  such ! 

Der  beschloß. 

Merck,  du  christliche  obrigkeyt! 
Thu  auch  also  zu  dieser  zejt! 
Wllrft  wider  dich  aofT  sein  streitfiuintft 
a<^    Der  Tflrck  oder  ander  tyranaen, 
So  versamel  mit  fleiß  dein  beer, 
Pro\ant,  büchsen,  harnsch  und  weer! 
ledoch  verlaß  dich  nit  darauf, 
1,U73      Wie  groß  und  starck  auch  sey  Mn  haaff, 
^&  Sonder  rflff  hertzlkh  auff  zu  Oot, 
Das  er  dir  helff  in  dieser  not! 
Den  laß  sein  hauptman  in  iem  krieg; 
Weil  er  allein  auch  geyt  den  sieg 
All  den,  so  hertzlich  auff  in  schawen, 
^  Seim  wort  gelanben  und  vertrawen! 
Und  kan  auch  stOrtzen  die  tyrannen, 
Zu  Khanden  machen  ir  streitfonnen 
Durch  mittel,  weg,  weiß,  maß  und  stat, 
Darauff  kein  mensch  gesunnen  hat, 
»  Wann  all  diig  Stent  in  seiner  band, 
Auff  das  auff  erd  durch  alle  land 
Sein  gOttlidi  ehre  anff-erwachs 
Bey  allen  menschen,  wünscht  H.  Sachs. 

Aiuio  domini  M.  CCCCCXLV,  am  xi  tag  Koveoibris. 
*  ^  Wirft.      13  C  gibt.      29  C  Tag«  des  WtalMmonailt. 
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Ettnig  Dayid  im  ehbrnch  mit  Batseba  m 

derey  mit  üria. 

Das  ander  buch  Samoelis 

Sagt  an  dem  aylfiten  nns  gewiß, 

ft  Wie  kOnig  David  anff  seim  dach 
Fraw  Batseba  sich  waschen  sach, 
Urie,  des  Hetiters,  weih, 
War  adelich  und  schön  von  leib. 
Darvon  wart  er  in  lieb  entzündet 

10  Dem  weih  zu  kommen  er  verkündet 
Die  kam  und  David  schlieff  bey  ir 
Aoß  lieb  in  brünstiger  begir. 
Nach  dem  und  das  weib  schwanger  wart. 
Dem  künig  sie  das  offenbart. 

ift  Der  künig  schickt  nach  Uria, 
Der  in  dem  beer  lag  vor  Raba, 
Das  er  zu  im  kam  inn  die  stat 
Und  als  der  kam  zu  abend  spat, 
Hieß  in  der  künig  haim-hin  gon. 

to  £r  aber  weit  das  selb  nicht  thon, 
Weyl  Israel  zu  feldte  lag. 
David  auffhielt  in  noch  ein  tag 
Und  macht  truncken  den  firummenman. 
Noch  wolt  er  nit  zu  hause  gan 

t5  Zu  seym  weib,  das  er  bey  ir  schlieff. 
Zu  morgens  gab  im  David  brieff 
An  hauptman,  das  er  kürtzer  zeyt 
Uriam  stellet  in  den  streyt 
An  spitz,  auff  das  er  wurd  erschlagen. 

*8  0  Ab«nd8. 
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Als  anch  geschach  in  kurtzen  tagen. 
Bald  ward  es  DaTid  angesagt. 
Iren  haoßwirt  das  weybe  klagt 
Und  als  nun  war  ir  trawren  auß, 
&    Da  nam  sie  David  in  sein  hauß 
Und  allda  eines  kinds  genas. 
<jott  aber  gfiel  gar  abel  das 
Und  schickt  den  propheten  Nathan 
Za  David;  der  fieng  also  an: 
lo     Zwen  mender  warn  in  einer  stat: 
Der  ein  viel  schaff  und  rinder  hat, 
Der  ander  aber  hett  allein 
Nor  ein  eyniges  schäflein  klein; 
Von  seiner  band  es  dranck  nnd  aß, 
^    Mit  sein  kinden  erzogen  was, 
Und  hielt  es  wie  sein  tochter  £ast. 
Als  nun  dem  reichen  kam  ein  gast, 
Verschonet  er  des  viches  sein, 
Nam  dem  armen  sein  schäfelein 
^  Und  richtet  es  zu  an  der  stet, 
Auf  das  sein  gast  zu  essen  het. 
David  in  grinunen  zoren  strebt, 
Sprach  zu  Nathan:  Als  war  Qot  lebt, 
Ein  kind  des  todes  ist  der  man, 
ift  Der  dieses  übel  hat  gethan. 
11,118]    >'athan  redt  David  wider  zu: 
Der  selbig  mann  bist  eben  du. 
Spricht  Grott:  Ich  hab  gesalbet  dich 
Ein  küng  Israel  gwaltigklich, 
10  Vor  Saul  hab  ich  auch  dich  errett. 
Sein  weyber  ich  dir  geben  thet, 
Küng  wurdst  du  Ober  Juda  beer, 
Und  was  seit  ich  dir  geben  meer? 
Warumb  verlest  du  denn  mein  wort, 
»  Das  du  hast  Uriam  ermort 
Und  hast  sein  weyb  zu  dir  genummen? 
Darumb  wirt  ewigklich  nit  kummen 
l"Cl,57]    Fttrbaß  das  schwerd  von  deinem  hauß, 

^^OlßiiDtf.     15  C  Kiodero.      16  C  für  s.      20  C.  r.  dat.     220  im. 
*  0  ilf  I  ndl. 
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Dich  za  kastigen  überauß. 
Unglück  wirt  bey  dein  kipden  sein, 
Auch  so  werden  die  weyber  dein 
An  der  liechten  sannen  beschlaffen. 
&  Also  wirt  Gott  dein  sflnde  straffen. 
[A  1, 57]       Als  auch  knrtzlich  hernach  geschach. 
Ein  Unglück  auß  dem  andren  brach, 
Viel  Unrats  von  sein  eygen  kinden, 
Wie  wirs  in  Ettnig-büchem  finden. 
10  Doch  er  darinnen  nit  verdarb, 
Entlich  als  ein  freund  Oottes  starb. 

Der  beaehluß. 

Das  sol  uns  sein  ein  ebenbild, 
Zu  fliehen  vor  den  Sünden  wild, 

16  Dardurch  man  verleust  Gottes  huld. 
Das  er  uns  strafft  mit  Ungeduld, 
Der-gleich,  wo  wir  gefallen  sinn, 
Das  wir  verharren  nicht  darinn, 
Sunder  Gott  bitten  umb  verzeyen, 

M  Das  er  uns  wöll  sein  gnad  verleyen. 
Das  sein  genad  in  uns  auffwachs 
Durch  gotseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  M  CCCCCXXXII ,  am  ij  tag  May. 
2  0  Kiodern.      7  C  «ndern.      23  G  Tag«  des  lUynit. 
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i^^a  weyse  nrteyl  künig  Salomonis. 


Salomon  za  gfarichte  saß 
Vnd  mit  weyßhejt  begäbet  was, 
J)a  kamen  zwo  frawen  gemein 

^       3fit  klag  fOr  das  gericht;  die  ein 
Sprach:  0  herr  kOnig,  ich  und  die 
Traw  wonen  bej  ein-ander  hie 
In  einem  haaß  and  ich  gelag 
Eins  kinds,  darnach  über  drey  tag 

^^     Gebar  sie  aach  ein  knebelein, 
Und  wonen  gar  eynig  allein 
In  onserm  hanß.    O  herr,  nun  schaw! 
In  dieser  nacht  so  hat  die  fraw 
Erdnicket  ihren  jungen  snn; 
^^   Damach  sie  in  der  nacht  anffstun 
Und  nam  mein  snn  von  meinem  arm; 
Dieweil  dein  magd  noch  schlieff  so  warm. 
Legt  sie  mir  iren  todten  her. 
Als  ob  der  mein  gestorben  wer. 
^  Fra  als  ich  meinen  snn  wolt  sengen, 
Wolt  sich  kein  leben  an  im  eygen, 
Wann  er  war  tod  and  hett  kein  leben. 
Bald  es  taget,  schant  ich  in  eben. 
Da  war  es  nit  mein  snn  (verstet!), 
^  Den  ich  leihlich  geboren  het. 

Das  mider  weih  das  sprach:  Bey  Ghot, 
Mein  snn  lebet,  der  dein  ist  tod. 
Diese  aber  ihr  wider-strebet, 
Sprach:  Dein  aon  ist  tod,  n^in^r  )ebet. 

1*  0  Urtektt 
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Und  kriegeten  beyd  unbescheyden. 
Da  sprach  der  kttnig  zu  in  beyden: 
lede  sagt,  ir  san  lebe  noch, 
Keine  will  den  gestorben  doch. 

6  Langet  mir  her  ein  scharpffes  schwerd, 
[£  1,119]     Darmit  der  krieg  geendet  werd! 

Da  mans  schwert  bracht,  da  sprach  er :  Nnn 

Taylet  den  lebendigen  sun 

Und  gebt  iedem  weyb  ein  halb  teyl! 

10  Als  man  in  teylen  wolt  zu  heyl, 
Dnrch-brach  das  mütterliche  hertz 
Mit  schrecken,  trübsal,  angst  und  schmertz 
Und  sprach:  0  herr,  dein  orteyl  bleib! 
Laß  das  lebendig  kind  dem  weih, 

16  Auff  das  es  nicht  getödtet  wert! 
Jene  sprach  wider  mit  geferd: 
Laß  es  nur  taylen  uns  gemein! 
Das  kind  sey  weder  mein  noch  dein! 
Darauff  orteylt  der  kttnig  schwind: 

so  Gebet  dieser  frawen  das  kind 
Frey  lebendig  und  tM  es  nicht! 
Sie  ist  sein  mutter.    Diß  gericht 
Und  urteyl  von  dem  kOng  erschal 
In  gantz  Israel,  uber-al 

u  Furcht  in  das  volck,  erkennet  gar 
Das  Gottes  weißheit  in  im  war, 
Gericht  zu  halten.    Den  text  such 
Am  drittn,  im  andern  Eünig-buch! 

Der  besohluß. 

80  Auß  dem  ein  richter  nemb  bey-spil, 
Wann  er  ein  urteyl  feilen  wil. 
Das  er  nicht  gar  auff  blose  wort 
Sprech  urteyl,  dardurch  oft  bethort 
Wirt  und  betrogen  ein  gericht, 

86  Als  diß  falsch  weih  macht  ein  geilicht 
Mit  eynem  wolgeferbtem  schein, 
Samb  ktUid  kein  trug  darinnen  sein. 
Also  man  ÜEUile  sach  oflt  schmücket,  . 

35  C  POrcht.      86  G  wolgeferbtan.      87  0  btrof. 
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Dar  dnrch  der  ghrecht  wirt  andter-dracket 

Und  der  ungerecht  oben  leyt. 

Wie  Yil  geschieht  noch  onser  zejt. 
Derhalb  ein  richter  nemb  das  schwerd, 
s  AnfT  das  er  nit  betrogen  werd 
Durch  list,  nnd  ortejl  nit  behend, 
Biß  er  yor  erforsch  die  nmbstend, 
Was,  wer,  wie,  wo,  wenn  und  waromb 
Biß  er  zn  warer  erkandtnnß  knmb 
10    Deß  rechten  gninds  and  der  haabtsach. 
Als  denn  er  ortheyl  Sprech  hernach 
On  gab,  forcht,  liebe  oder  neyd, 

Anß  baß  laater  gerechtigkejt! 

So  arteylt  er  weyBlich  also, 
1»  Wie  der  weyß  kflnig  Salomo, 

Und  wirt  gefurcht  von  iederman. 

Deß  mag  sein  regiment  bestan. 

Das  es  rachtbar  in  ehren  wachs 

Bey  iederman,  das  wOnscht  Hans  Sachs. 

Ano  Domini  M  CCCCGXXXIU,  am  tag  Johannis  Baptiste. 

» 
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[ABC  1, 58]  Die  Judit  mit  Holoferne  ob  dei 

rang  der  stat  Bethnlia« 

Nach  dem  als  Nebucadnezar 
König  in  Assirien  war 

ö  Und  könig  Arphaxat  mit  macbt 
Erleget  het  inn  eyner  schlacht, 
Darvon  er  sehr  hochmütig  wardt, 
Erhob  sein  hertz  inn  der  hoffEUt, 
Schickt  inn  die  ombHgenden  landt, 

10  Das  sie  sich  all  undter  seyn  band 
Zu  dienstbarkejt  ergeben  solten. 
Als  sie  das  nicht  gestatten  wolten, 
Wardt  sehr  zornig  sein  mayestat 
Und  hielt  mit  seinen  fürsten  rath, 

16  Den  gantzen  weltkreiß  zn  bekriegen, 
[K 1, 120]     Zu  kempffen  und  firey  ob-zn-siegen. 
Darza  er  im  auch  aosserwelt 
Holofemmn,  den  er  bestelt 
Zu  eym  hauptman  über  sein  beer. 

to  Dem  gab  er  rüstong,  gelt  and  weer. 
Der  zog  auß  wol  gerüstet  starck. 
Bald  er  kam  auß  deß  landes  marck 
Assyrien,  hat  er  verhört 
Landt  ande  leut,  grausam  zerstört, 

u  Mit  tyranney  sich  also  regt, 
Das  er  vil  königreych  erschreckt. 
Die  im  botschafft  entgegen  sandten 
Und  ihm  gehorsamlich  bekandten 
Nebucadnezar  für  ihm  herm. 

28  0  f  «rbeeri. 


Als  diu  geschre j  nim  hört  ?oii  fena 
Das  Tolck  Israel,  das  auch  es 
Der  Wüterich  Hcdofemes 
^ttrd  überziehen  der  gestalt, 

s   Da  wurden  traurig  jung  ond  alt 
Und  rüsten  sich  aooh  m  der  wehr, 
l^ach  dem  aoch  das  assyrisdi  heer 
Das  israelisch  land  griff  an 
Iftit  zweintsig  hundert  taosent  man 
lo    Zu  faß  nnd  swey  nnd  zweintzig  taoset 
Zn  roß,  darob  Israel  granset, 
Und  belegert  Bethnliam, 
Der  stat  ir  wasser-bmnnen  nam. 
Sein  zeit  nnd  wagenbnrg  anffschlag, 

1»    Mit  sehnt  nnd  greben  sie  nmbzug, 
Das  Yolck  zu  Got  schrej  in  der  not 
Und  sprachen  zam:  Wo  uns  nicht  Got 
Inn  fOnff  tagen  errettet  ebn, 
So  wollen  wir  die  stat  au£^bn. 

M   Diß  erhört  die  witfraw  Judith. 
Sie  sprach:  Das  sol  geschehen  nit, 
Das  ihr  wolt  setzen  hie  eyn  zeyt 
Gottes  muten  bannhertzigkeyt^ 
Sonder  bekert  euch  von  der  sündt, 

^  Die  Gottes  som  an  hat  zündtl 
Als  dann  euch  Gott  ye  nit  vralet. 
Judith  zu  Got  thet  ihr  gebet. 
Got  ihr  hejmlich  ein  sin  eingab. 
Sie  zog  ihr  witwen-kleyder  ab, 

^  Thet  sich  köstlich  schmucken  und  ziem 
ünnd  nam  mit  ihr  Abra,  ihr  diem, 
Die  ihr  sp^ß  und  getranpk  nach-trug, 
Und  gieng  zu  nacht  mit  sipnen  klug 
Auß  der  State  dem  leger  zu 
u  Den  berghin  ab,  da  inn  der  rhu 
Die  sdiiltwaeb  Holofemis  lag. 
Die  fieng  sie  und  auff  ihr  ansfig 
Man  sie  ftr  Bolpißmem  fürt 
Da  fiel  sie  nider,  wie  gebfirt« 

^  ^  mUL     17  0  mnu     36  C  sorsn.     86  0  dt np. 
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Demütig  anff  ihr  angesicht. 
Darnach  mit  Worten  ihn  beriehl, 
Wie  das  ihr  volck  so  sündig  wer; 
Danm.b  wer  sie  endtrannen  her, 

5  Das  sie  nicht  mit  ihrm  volck  nmbkem. 
Die  red  ihm  waren  angenem 
Und  hieß  sie  thon  inn  seyn  gemach, 
Ihr  auch  erlauben  thet  hernach, 
Das  sie  mOcht  gehn  auß  onde  ein 

10  In  dem  gantzen  heer-leger  sein 
Vor  yedcnnan  on  all  nach-frag. 
Und  sich  begab  am  vierdten  tag, 
Das  Holofomus  macht  ein  mal 
Und  lud  sein  forsten  überal 

16  Und  sendet  seinen  kemmerling 
Zu  Judith,  die  auch  zu  im  gieng 
Geschmückt  und  adelich  geziert, 
Gantz  engelisch  geliedmasiert, 
Gantz  überschOn  und  ausserwelt, 

90  Sich  freundtlich  und  holdselig  steH 
Gen  Holofeme  zu  der  stund. 
Sein  hertz  inn  lieb  ward  gehn  ihr  wund 
Unnd  sprach  inn  brinnender  begyr: 
[K  1, 121]     Frew  dich!  du  hast  genad  bey  mir. 

sö  Judith  sich  zierlich  gehn  im  neygt, 
Sich  gutwillig  gehn  ihm  erzeygt. 
Er  aber  frölich  mit  ihr  was 
Und  tranck  vil  weins  über  die  maß. 
Wann  er  auff  sich  het  wenig  acht 

so  Als  nun  herfiel  die  finster  nacht, 
Nam  end  das  pancket  obgemelt. 
Sein  fürsten  giengen  inn  ihr  seit. 
Die  nacht  zu  haben  ihre  rast. 
Mit  wein  alle  beschweret  fest. 

S5  Der  kemmerling  zu-sperren  thet 

Des  hauptmans  gmach,  der  lag  zu  bett 
Gantz  uber-truncken  von  dem  wein. 
Bey  dem  beleyb  Judith  allein, 
Die  stellet  ir  meyd  für  die  thür, 

m 
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Das  ste  9^  kttlen  wol  darftr. 
Sie  aber  ImI  '€k)t  umb  beystand. 
Und  sprach:  O  Herr,  sterck  meine  haad, 
Das  ich  yolend,  dardnrch  getrOst 
s    Werd  dein  volck,  Ton  dem  ieind  erUtot,  - 
Das,  Herr,  anff.diGh  vertrawet  hat! 
Mit  dem  sie  so  dem  bette  tratt, 
Sejm  eygen  schwerdt  sie  ihm  anßsag 
Und  ihm  sein  hanpt  darmit  abschlug 
>o    Und  gab  es  darnach  ihrer  meyd. 
Darmit  aoß  dem  heerleger  beyd 
Kamens  gehn  Bethnlia  znacht 
Und  ihn  das  tode  haubet  bracht. 
Des  sich  das  Tolck  verwundert  sehr^ 
u  Saget  Got  drOmb  lob,  preyß  und  ehr. 
Judith  sprach:  Wenn  <üe  sonn  anfligafat, 
So  steckt  diß  haubt  auff  unser  stat 
Und  lauft  mit  ewer  wehr  Airs  thor 
Dnd  machet  darftbr  ein  rumor, 
«0  Sam  wolt  ir  die  feind  uberfBdln! 
So  Werdens  die  wflditer  vor  alln 
Ihrem  hauptman  eylend  ansagn. 
Wenn  sie  ihn  finden  todt  geschlagn, 
So  werden  sie  verzaget  fliehen. 
tt  So  solt  ihr  in  eylend  nadi-ziehen, 
Wann  Gott  hat  sie  euch  ttbergebn. 
Als  aodi  darnach  geschach  gar  ebn. 
So  bald  aul^eng  die  sonn,  on  trawren 
Stecktens  das  haupt  auff  die  statmanren 
so  Und  fielen  her-auß  mit  der  wehr^ 
Da  wurd  ein  lerman  in  dem  beer. 
Die  fürsten  kamen  fttr  das  seit 
Holofemis  und  der  gemelt 
Kemmeriing  bald  den  hauptman  weckt, 
tt  Todt  lag  er  on  ein  haubt  gestreckt, 
Umbgewaltset  inn  seynem  blut. 
Der  kemmeriing  gar  ungemut. 
Wände  sein  hend  vor  hertzen-leyd, 
Rauft  aaA  sein  har,  zerreiß  sem  kleydt, . : 
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Die  trawnmg  aiehr  dem  voMk  UkrUftn 
Das  als  bald  forchtsam  und  ^lersigt 
Oq  alte  ordming  gab  die  flndit 
[BG  1, 59]    Sein  leben  zn  erretten  sucht 
5  Nach-jagten  die  Israelitten 
Unnd  ritterliclien  mit  ihn  stritten, 
Bliessen  mit  posann  and  trometa, 
[▲  1, 59]      Auch  strtytbar  volck  aoß  ander  steta 
Dem  haydenischen  beer  abzog, 

10  On  zal  ihr  erstach  und  erschlug, 
Erleget  sie  biß  an  ir  grents. 
Holofemis  schätz  und  credentz, 
Golt,  Silber,  köstliche  kleynat, 
Roß,  hämisch  und  die  seyden  wat 

15  Und  seines  heeres  überal 

Uberschwencklich  reichihumb  on  zal 
Wnrd  Israel  zu  einer  beut 
Da  ward  groß  frolocknng  und  fireod. 
Von  Jerusalem  kam  auch  dar 

10  Joachim  mit  der  priester  schar, 
Inn  wunder  groß  darnach  zu  schawen 
[K  1, 122]     Judith,  die  heyligen  witfirawen. 
Die  also  hat  gesieget  ob, 
Unnd  sprach  ihr  auch  fast  hohes  loh. 

»  Judith  aber  machet  zu  danck 
Dem  Herren  ein  schön  lobgesangk. 
Sang  mit  psalter,  harpffen  und  zimbehi, 
Sie  kbet  Gott  inn  seinen  hymmeln. 
Der  uns  zerstöret  hat  den  kryeg, 

80  Unns  geben  genedigen  sieg, 
Seyn  yolck  errettet  inn  dem  land 
Durch  eines  schwachen  weybes  band« 
Die  hochmütigen  umbgestttrtzt 
Dein  arme  ist  dir  unverkflrtzt 

•6  Wie  bist  so  herrlich  und  so  prechtig, 
So  groß,  gewaltig  unnd  aUmechtig! 
Dein  krafEt  die  schwebet  ewig  ob. 
Herr,  dir  allein  sey  preyß  unnd  lob! 
HenMMh  ward  die  Judith  werd  ghaltett 

J  0  Uawilof  •      8  0  todeni* 


Bey  dem  gmeyn  Tolck  nnd  bey  den  alten, 
Biß  ae  endüich  mit  tod  versdiyed, 
Da  ae  bey  Got  roht  inn  dem  fried. 

BeaohluO. 

5  Bey  dieser  tröstlichen  histori, 

Welche  dienet  zu  Gottes  glori, 

Wie  yäterlich  er  noch  behflt 

Seyn  Tolck  durch  seyn  grandlose  gflt,  ^ 

We  er  ttr  senden  imXb  Terfaengt,  ;  1/1 

10  Das  sie  Tom  feind  werden  gedr^igt, 

Das  all  menschlich  holff  ist  verlorn 

Und  Bidit  erseheynt  wann  Gottes  zom. 

Doch  wenn  das  lokk  rftffet  so  Oot, 

So  erret  er  de  aaß  der  noth 
»  Durch  weyß  nnd  weg  ihn  nnbekaadt, 

Daranff  ^rot  het  gedacht  nyemandt. 

Za  ehr  seynem  namen  alleyn 

Errettet  er  das  vol(dce  sein, 

Das  es  groß  werd,  aaßbrejrt  und  wadis. 
M  So  spricht  von  Ntmb^  Bans  Sadis. 

Anno  salnüs  M  GCCCCXXXUl,  am  iij  tag  May. 
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Ein  klag  Gotes  Aber  seinen  weinberg,  Ter 

durch  menschen  lehr  nnnd  gebott» 

Hör,  mensch,  was  Qott  der  Herre  klag, 
Jeremie  am  zwölflten  sag, 

6  Wie  un  sein  weinberg  sey  yerderbet, 
Sein  liebes  Tolck  von  im  geerbet, 
Und  spricht:  Viel  hirten  haben  mir 
Mein  Weingarten  verderbet  schir 
Und  mir  vertretten  mein  erbtheyL 

10  Sie  haben  auch  in  knrtzer  weyl 
Mein  lastigen  erbtheyl  gantz  öd 
Gemacht,  unfruchtbar,  wüst  und  schnöd, 
Tersteht  durch  ihr  abgötterey. 
Des  jadischen  volcks  mancherley ! 

16  Esaie  das  dritt  eapittel 

Sagt  auch,  wie  Oot  klaget  am  mittel 
Und  spricht:  Mein  volck,  vermercke  mich 
Dein  layter  die  verfOren  dich, 
Startzen  dich  von  der  rechten  ban. 

10  Derhalb,  spricht  Got,  will  ich  auffiBtan. 
Mein  scharpff  gericht  ir  tragen  mUst, 
Wann  ir  habt  mein  weinberg  verwttst, 
Das  ich  sein  heylige  gemeyn. 
Die  im  anhangen  solt  allein, 

u  Wandlen  nach  seim  heyligen  wort. 
Die  ist  zerstreut  auff  alle  ort 
Durch  menschen  lehr,  gesetz  and  sUnd, 
Auü  vernonfft  an  geschrifft  gegrUnd. 
Wie  das  Gott  also  kleglich  klagt, 

lOMraMhhSr,  CK  klagt:  tagt«  UQlaati^eo.  l$Coom.  380lii 
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Jeremie  am  andren  sagt: 
0  ihr  bymel,  yerwondert  euch! 
Last  ench  grawen  nnd  habt  ein  scheuch! 
Mein  volck  zwey  übel  hat  begunnen; 
n,i23]     Mich  den  lebending  wasser-brunnen 
Sie  gentzlichen  verlassen  haben 
Und  in  eygen  zysteren  graben, 
Die  doch  kein  wasser  halten  mügen, 
Sunder  nur  lauter  menschen-lügen, 

10  Welches  die  hyrten  selten  wehren, 
So  ihun  des  alles  selbert  lehren. 
Die  soll  sie  nicht  laben  noch  drencken, 
Sonder  das  gwissen  giütig  krencken, 
Wie  Gott  durch  Jeremiam  spricht 

ift  Am  sechß  und  fflni&igsten  bericht: 
Ir  thier  des  feldes  und  dem  wald, 
Kumbt!  fretzet  ab  mein  weinberg  bald! 
Dieweyl  all  ihre  wechter  sind 
Toll,  thoricht,  unyerstanden,  blind, 

w  Schlaffen  und  faul  stummende  hund, 
Die  nichts  künnen,  noch  straffen  thund. 
Niemand  erfilllen  kan  ihr  band. 
Hirten  sind  sie  gar  on  verstand. 
Ein  ieder  schawt  nur  auff  sein  straß 

»  Und  sind  geldsflchtig  Übermaß. 
Also  bey  diesen  hunden  stumb 
So  kummen  die  gerechten  umb 
Durch  menschen  lehr  zum  ewing  tod. 
Darumb  warnet  gar  trewlich  Oot 

so  Sein  volck  durch  Jeremiam  fort 
Am  drey  und  zwaintzigsten  die  wort: 
Gelaubet  den  propheten  nicht. 
Die  sagen  irs  hertzen  gedieht 
Und  nit  reden  auß  meinem  mund! 

SS  Darumb  so  wil  ich  zu  der  stund 
Ein  sehr  grimmiges  ungewitter 
Über  sie  fttren  herb  und  bitter, 
Sie  außtilgen  inn  meinem  zom. 
Was  soll  die  stnppen  bey  dem  kom? 


[»«1,601 
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Wfts  soll  Gottes  gebot  and  ehr 
Vermischet  mit  der  menschen  lehr, 
Die  doch  ist  nnreyn  and  vergiSt? 
[A  1, 60]      Im  scheyn  das  wort  offt  abertrifit, 

5  Dardarch  der  schätz  verdanckelt  wirdt, 
Wo  menschen  lehr  im  schwanck  regirt, 
Als  bey  den  Jaden  aach  geschach, 
Welche  in  Christas  hart  versprach. 
Matthei  am  fOnffizehenden  stat: 

10  £y  wie  das  ir  verlassen  hat 
Gottes  gebot  and  seinen  sogen 
Allein  von  ewer  anfbetz  wegen! 
ledoch  vergeblich  dient  ihr  mir, 
Dieweyl  allein  Got  dienet  ihr 

16  Aaß  menschen  lehren  and  gebot, 
Die  ench  nit  hat  gebotten  Gott. 
Solt  Christas  ietzand  kummen  nider, 
Aaff  erden  leiblich  wandeln  wider, 
So  er  yetzt  fOnd  firey  aaffgoricht 

to  Schier  eytel  menschen  lehr  gedieht 
On  allen  orten  überal, 
Unaaßsprechlich  on  maß  and  zal. 
Wie  niemandt  Gots  gebot  mehr  acht, 
Nar  was  die  menschen  band  erdacht 

15  Fttr  werck,  die  selbigen  die  gelten, 

Wie  schröcklich  solt  sie  Christas  schelten? 
On  zweiffei  er  Sprech  diese  wort 
Jeremie  am  andern  ort: 
Ich  pflantzt  dich  ein  edlen  Weinreben 

10  Za  eim  gerechten  samen  eben; 
Wie  bist  da  mir  so  gar  verhört, 
In  ein  firembden  weinstock  verkert, 
Gantz  böser  artl  and  ward  in  sehenden, 
Wie  Matthei  am  fOntzenhenden 

s&  Sprechen:  Warlich  ein  yede  pfiantz 
Wirdt  werden  aaßgereatet  gantz. 
Die  mein  vatter  nit  pflantzet  hat; 
Dergleichen,  wie  Johannis  stat 
Am  lEUifitzehenden,  sprechen  eben: 

^^ 
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WarUch  ein  yeder  Weinreben, 
Der  inn  mir  nit  beleyben  thnt, 
ßllU]    Der  kan  nit  bringen  frttchte  gut, 
Wirdt  abgeschnitten  an  dem  end, 
6  Wirdt  dflrr,  gebunden  und  ?erbrend 
10t  dem  arg  yerfiuchten  onkrant, 
Das  ondter  den  waytz  ist  gebaut 
Ton  dem  fejnde  auß  neyd^  und  haß; 
Wie  am  dreyzehenden  Lucas 

M  £r  solt  wol  aoß-jagen  die  hüben, 
Sprechen:  Ir  habt  ein  mOrder  gruben 
Auß  meines  vatters  hauß  gemacht; 
Wie  Marcus  am  eylften  bedacht: 
Oder  wirt  sie  lassen  umb  bringen 

ift  Und  ander  in  sein  weinberg  dingen, 
Die  ir  frficht  brechten  rechter  zeyt; 
Wie  am  ein  und  swefadteigsten  «eyt 
Mattheus :  auff  das  sein  veingart 
Widemmb  trfig  nach  rechter  art 

u  Recht  gute  frfteht,  als  redite  reben, 
Durch  ein  war,  gut  und  christlich  leben; 
Wo  er  als  denn  nicht  brecht  sein  frucht. 
Erst  wttrd  er  Tcrhert  und  verflucht; 
Wie  am  fünften  Eside, 

»  Da  Gott  sein  Weingarten  in  weh 
Yerwtkst  und  lest  in  liegen  öd, 
Da  er  bracht  sawer  fruchte  schnöd. 
Darumb,  du  diristenliche  schar. 
Auf  das  dir  das  nit  wider&r, 

M  So  kere  dich  allein  zu  Oottl 
Wandel  nach  seim  wort  und  gebot 
Zu  ehre  seym  heyligen  namen, 
Da  du  werst  ewig  seiigt  Amen. 
Da  ewig  freud  dir  blfl  und  wachs 

^  Mit  allen  engein,  wftnscht  Hans  Sachs. 


Aamo  doaini  1Ö8X 


^^Mmm.     16  0  brMhtn  tu.     97  0  Mäald  Pur  B^bluO. 
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Der  fllnfft  psalm  Dayids,  im  thon:  Nun  freut 

ihr  lieben  etc. 


Herr,  hör  mein  wort!  merck  auf  mein  not! 
5  Yemym  mein  red  gar  eben! 

Mein  kOnig  und  mein  starcker  Got, 

Von  dir  hab  ich  das  leben; 

Dromb  wül  ich  fttr  dir  betten  recht, 

Frü  wollest  hören  deinen  knecht, 
10  Wenn  er  frtt  zu  dir  kommet! 


Dn  hassest,  Herr,  was  übel  thnt: 
Die  Ittgner  wirst  omb-bringen. 
Was  schalckbafft  ist  und  dflrst  nach  blnt, 
16  Den  Wirt  vor  dir  mißlingen. 
Ich  aber  will  in  dein  hauß  gen, 
Mit  forcht  gen  deinem  tempel  stehn, 
Anff  dein  gnad,  Herr,  zu  betten. 

3. 

so  Herr,  layt  mich  gar  in  deinem  wort 

Umb  meiner  feinde  wiUe! 

Rieht  deine  weg  an  alle  ort 

Und  steck  mir  selb  das  zyle! 

Ir  mund  und  hertz  kein  rechts  je  gab, 
tb  li  rächen  ist  ein  offens  grab, 
•    fr  Schlund  auch  v<^er  gallen. 

9  0  VMmL  Obrltt«n  gtniffn.      21  G  willtn.      28  0  ••»»•• 


267 


LAß  firewen  sich  all,  die  anff  dich 
Drawen,  und  sich  berflmen! 
Beschirme  sie,  Herr,  krefftigklich, 
I  Gleich  wie  die  sommers  blomen! 
Die  ghrechten  du  gesegnest,  Herr, 
IKl|125]    Die  deinen  namen  lieben  sehr; 
Da  krOnst  sie  mit  gnaden. 

(  C  NWMr.        8  0  kföDMt. 
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Die  menschwerdnng  ChristL 


Nach  dem  das  gantz  menschlich  gesohlecht 
Lag  inn  dem  fluch  unnd  Gottes  echt 
Durch  Adams  fal  gar  lange  jar, 
6  Biß  das  sich  Got  erbarmen  war 
Seiner  menschlichen  creatur, 
"Wie  er  durch  manig  schön  figur, 
Der-gleich  durch  klare  prophecey 
Vor  lengest  het  verhayssen  frey, 

10  Als  nun  die  recht  zeit  wart  volend, 
Grot  Gabriel,  den  engel,  send 
Hin  ein  die  stat  gen  Nasareth 
Zu  einer  junckfrawen,  die  het 
Gott  erweit,  Maria  mit  nam, 

15  Gebom  von  Herr  Davids  stam^ 
Der  sprach  mit  wortten  uber-sOsset: 
Du  holdselige,  biß  gegrQsset! 
Der  Herr  ist  mit  dir  alle  zeit, 
Undtcr  den  weybem  gewenedeyt! 

20  Ob  dieser  red  erschrack  sie  sehr. 
Der  engel  der  sprach  zu  ir  mehr: 
Furcht  dir  nicht,  Maria,  zu  stunden! 
[AI, 61]       Wann  bey  Got  hast  du  gnad  gefunden. 
Du  wirst  gebercn  eynen  sun, 

t5  Den  solt  du  Jesum  heyssen  thun. 
Er  wirdt  des  höchsten  sun  genendt. 
Got  wirdt  im  Davids  regiment 
Geben,  er  mrt  ein  künig  fron 
Ewigklich  sitzen  auf  seim  thron. 

7  €  nunohe.        15  C  Gaboren.        22  0  F5rcht        28  G 
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Maria  sprach:  Wie  wirts  volend, 
Weyl  ich  hab  nye  kein  man  erkendV 
Der  eogel  sprach:  Der  heylig  geist 
^i,ßl]     Wirdt  dich  ümbschatten  aller  meist, 

5  Von  dem  wirst  du  geschwengert  wern 
Und  dn  nvirst  Gottes  snn  gebem. 
Sie  sprach:  Ich  bin  deß  Herren  magt; 
Mir  geschech,  wie  du  hast  gesagt! 
Nach  dem  der  engel  von  ir  gieng. 

10  Also  die  rein  junckfraw  entpfing 

Und  trug  den  heyland,  mensch  und  got. 
Als  aber  anßgieng  ein  gebot 
Von  keyser  Augusto  ermelt, 
Anff  das  geschetzet  wurd  all  weit 

IS  Und  iederman  außgieng  gewieß 
In  sein  stat  und  sich  schetzen  ließ, 
Nach  dem  machet  sich  auff  alda 
Joseph  auch  auß  Galilea 
Anß  der  stat,  Nasareth  genand, 

»  Und  zog  in  das  jüdische  land 
Zu  Davids  stat  gen  Bethlehem, 
Das  er  sich  schetzen  ließ  nach  dem 
Mit  Maria,  seim  vertrawten  weih, 
Welche  groß  schwanger  war  von  leib. 

»  Und  als  sie  beyde  kamen  dar, 
Da  kam  ir  zeyt  und  sie  gebar 
Im  ersten  sun,  den  wickelts  ein 
Und  legt  in  ein  das  krippelein. 
Nun  waren  hirtten  in  dem  feld 

si  hl  dieser  gegent  obgemelt, 
Die  hatten  zu  nacht  ihrer  herd. 
Nembt  war!  des  Herren  engel  werd 
Der  tratt  zu  ihn,  und  die  klarheyt 
Des  Herren  sie  erleuchtet  weyt, 

Si  Und  sie  förchten  sich  sehr.    Damach 
Der  engel  zu  den  hirten  jsprach : 
Fürchtet  euch  nit  und  nemet  war! 
Groß  frend  verkünd  ich  offenbar. 
Die  allem  volck  wirt  wem  bekand. 

**  C  %nchfUt  Word  »II«.         36  C  forchteu. 
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Heut  ist  geborn  der  Heyland, 
[K  1,126]      Wellicher  ist  Christus,  der  Herr, 

In  der  stat  Davids,  nicht  sehr  ferr. 
Das  habt  euch  zu  eim  zeychen  lindl 
5  Ir  werd  das  new  geboren  kind 
Finden  in  windel  ein-gewunden 
Und  liegen  in  der  krippen  unden. 
Als  bald  bey  diesem  engel  war 
Die  meng  der  himlischen  heer-schar, 

10  Sie  lobten  Got  und  sprachen  mehr: 
Gott  sey  in  der  hoch  lob  und  ehr 
Und  Med  dem  menschen  auff  der  erd. 
Ein  lieb  und  wolgeüallen  werdl 
Als  nun  die  engel  widerumb 

15  Auffuren  in  der  hymel  tumb, 

Sprachen  die  hirtten  zam  nach  dem: 
Last  uns  ein  gehn  zu  Bethleem 
Und  uns  beschawen  die  geschieht, 
Die  uns  der  Herr  hat  undterricht! 

so  Sie  giengen  hin  und  funden  da 
Beyde  Joseph  und  Maria 
Und  das  kind  in  der  krippen  dort 
Sie  brayten  auß  das  heylsam  wort. 
Die  hiertten  kerten  widerumb 

sö  Und  gaben  Gott  ehr,  preyß  und  mmb. 
Nach  dem  das  kind  beschnitten  wurd 
Durch  die  sein  heylsame  gehurt 
Und  blut,  das  er  am  creutz  abflöst, 
Ward  menschlich  gschlecht  wider  erlOst 

so  Von  dem  ewigen  fluch  und  zom, 
Auff  das  wir  widerumb  geborn 
Werden  durch  glauben  und  durch  taoff, 
Zu  Gottes  kind  genummen  auff^ 
Das  wir  eben  das  ewig  leben. 

86  Das  wöll  uns  Christus  allen  geben! 

Anno  salutis  M  CCCCCXLV,  am  xxix  tag  Janu 
5  Ofaborne.        16  0  zmud.        84  0  erben. 
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TUigeliimL    Die  hochzeyt  zn  Gana  in  Galilea. 

JohaDDes  schreibt  am  vierdten,  das 

Am  dritten  tag  ein  hochzeyt  was 

Za  Cana  in  Cralilea. 
6  Die  matter  Jesu  war  anch  da. 

Jesus  war  anch  mit  sein  genaden 

Hit  sein  jnngren  daranff  geladen. 

Und  als  es  nun  an  wein  gebrach, 

Die  mntter  zn  dem  Herren  sprach: 
10  Schaw,  Herr,  sie  haben  keinen  wein! 

Jesns  sprach  zn  der  matter  sein: 

Weib,  was  hab  ich  zu  than  mit  dir? 

Mein  stand  ist  noch  nit  kämmen  schir. 

Die  matter  za  den  dienern  sprach: 
u  Was  er  each  heist,  das  that  hernach! 

Es  waren  aber  da  za  letzt 

Sechs  steyne  wasser-krflg  gesetzt 

Nach  reynigang  der  Jaden  weiß, 

Und  es  gieng  in  ein  krag  mit  fleiß 
N  Etwas  aaff  zwo  oder  drey  maß. 

Jesas  der  sprach  za  in  fOrbaß: 

Fnlt  diese  krflg  mit  wasser  on! 

Und  sie  faltens  biß  oben  non. 

Christas  sprach:  Schcncket  ein  fürwar 
^  Und  bringets  dem  speyßmaister  dar! 

Sie  brachtens,  als  sie  schenckten  ein. 

Bald  der  speißmeister  kost  den  wein, 

Des  Yor  wasser  gewesen  was, 

Und  west  nit,  wann  er  keme,  das 


Tc 
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Aber  die  diener  wissen  theten, 
Die  das  wasser  geschöpffet  betten, 
Und  der  speißmaister  rüfft  mit  nam 
[Kl,  127]      Und  spräche  zu  dem  breutigam: 

&  leder  gibt  erstlich  guten  wein; 
Wenn  die  leut  druncken  worden  sein, 
Als  denn  so  gibt  er  den  geringen. 
Du  aber  hast  in  diesen  dingen 
Den  guten  wein  bhalten  biß  her. 

10  Diß  ist  das  erst  zeichen,  das  der 
Herr  Christus  thet,  auf  der  hochzeit 
Und  offenbart  sein  herrligkeyt. 
Auß  der  geschieht  nem  wir  drey  lehr 
Dem  ehling  stand  zu  trost  und  ehr: 

15  Erstlich,  das  Christus  selbert  war 
Mit  seinr  mutter  und  junger  schar 
Auff  die  ehrlich  hochzeyt  geladen,  , 
Bedeut,  das  er  noch  mit  sein  gnaden 
Wil  wonen  im  ehlichen  stand 

80  Als  ein  holdseliger  Heyland, 
Weyl  in  Got  selb  hat  eingesetzt, 
Auß  dem  entsprungen  ist  zu  letzt 
So  mannich  gut  heylsame  frucht. 
Derhalb  in  Christus  noch  heymsucht 

2'>  Mit  seinem  segen,  tröst  und  sterck, 
[AI, 62]       Das  man  es  augenscheinlich  merck, 

Das  er  in  berhaft  macht  und  firachtbar, 
£hr-wirdig,  groß,  namhaft  und  mchtbar 
Für  alle  st«nt  auff  dieser  erd, 

so  Vor  Gott  und  der  weit  ehren  wert 
Zum  andren,  das  er  machet  wein 
Auß  wasser  auff  der  hochzeyt  fein, 
Bedeut,  wo  noch  ist  in  der  ehe 
Mangl  und  armut,  der-gleichen  meh, 

t5  So  thut  doch  Christus  für  uns  sorgen. 
Gibt  unser  namng  uns  verborgen 
Undter  unser  arbeyt  da  her. 
Die  selbigen  ersprösset  er 
Und  gibt  ans  auch  dergleichen,  was 

16  C  Jfiogar.        25  C  sterckt:  merckt. 
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Wir  bedürffen,  und  aber  das 
Gibt  er  uns  überflüssig  guter 
Cl62]     Und  speist  nns  aucb  unsre  gemüter 
Mit  seinem  geyste  durch  sein  wort, 

ft  Das  ?rir  also  an  allem  ort 

Werden  an  seel  und  leib  gespeyst, 
So  mild  der  Hayland  sich  beweist. 
Zamb  dritten,  das  auch  Christus  hat 
Gethon  sein  erste  wunderthat 

lo  Auff  der  hochzeyt»  das  selb  bedeut, 
Das  er  noch  teglich  würcket  heut 
Groß  wunderwerck  im  ehling  stand. 
Ob  dem  er  helt  mit  starcker  band 
Alzeyt  getrewlich  schütz  und  rück. 

td  Id  trübsal  und  in  ungelück, 
In  Bchand  und  widerwertigkeyt, 
Anfechtung,  schmach  und  in  kranckheyt, 
In  angst  und  not,  laid  und  unfal 
Schafft  er  ein  außkummen  all  mal; 

^  Za-vor  wer  hertzlich  aulF  in  baut, 
In  allen  nöten  im  vertraut 
Und  im  Rauben  ist  zu  im  gelffen. 
Dem  wil  er. väterlichen  helff'en. 
Ob  er  gleich  verzeucht  und  erpeyt, 

**  Weyß  er  doch  wol  die  rechten  zeit 
Zn  unsrem  nutz,  den  siecht  er  an. 
Wann  er  uns  helffen  will  und  kan 
Beyde  an  leyb  und  auch  an  seel 
Erledigen  auß  aller  quel, 
^  Aoff  das  sein  lob  und  ehr  erwachs 

Im  ehling  stand ;  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  M  CCCCCXLV ,  am  v  tag  Febrcarii. 

5  C  ^^ 
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[Kl,  128]  Evangelinm.  Der  gnt  hirt  nimd 

Johannis  10. 

Jbesns  sprach  zu  des  volckes  schar: 
Warlich  ich  sage  ench  fOrwar: 

6  Wer  nicht  hinein  geht  zn  der  thür 
In  den  schaffstal,  sonder  darfür 
Etwa  anderstwo  steyget  ein, 
Der  muß  ein  dieb  und  mörder  seyn; 
Wer  aber  zu  der  thOr  eingeht, 

10  Derselbig  ist  der  hirt;  versteht! 
Der  thürhater  thut  im  auch  aaff, 
Sein  stym  höret  der  schftflein  hanf 
Und  er  rafft  seyn  schafen  mit  nam 
Und  fttret  sie  auch  anß  allsam, 

10  Und  wenn  er  sie  hat  aoßgelassen, 
Geht  er  vor  in  hin  auf  der  Strassen* 
Die  schftflein  denn  nachfolgen  ihm, 
Wann  sie  erkennen  seyne  stym. 
Dem  frembden  folgen  sie  kein  zeit, 

so  Sonder  sie  flyehen  von  im  weyt. 
Wann  sie  kennen  sein  stymme  nit 
Den  sprach  redt  er  mit  undterschjrt 
Tedoch  keiner  vememen  thet, 
Was  es  war,  das  er  mit  ihn  redt. 

ts  Da  sprach  Jhesas  wider  za  ihn: 
Warlich  ich  sag  each,  das  ich  bin 
Die  thüre  in  diesen  schafibtal. 
Und  die  vor  mir  sind  kämmen  all, 
Haben  gestolen  and  gemört, 

18  0  ttimb. 
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Die  Bchaf  haben  sie  nicht  gehM. 
Ich  bin  die  rechte  thür  (versteht  1), 
Und  wellicher  durch  mich  eingeht, 
Wird  selig  werden  und  on  leyd 
a  Ein  nnd  aoGgehn  und  finden  weyd. 
Ein  dieb  kompt  nit,  dann  das  er  stel, 
Umb-bring  nnd  würg  nnd  das  veriieL 
Ich  bin  knmmen,  das  ihn  das  leben 
Und  volle  genttg  werd  gegeben. 
lo  Ein  mietling,  der  nicht  hirte  ist, 

Deß  die  schaf  nicht  sind  eygen  (wist !), 
Sicht  er  den  wolff  ihn  lanifen  on, 
Er  lest  die  schaf  nnd  fleucht  darvon, 
Und  der  wolif  erhaschet  zn  straf 
la  Zerstrent  die  gantzen  herd  der  schaff 
Der  mietling  aber  fleucht,  wann  er 
Ist  ein  miethling,  acht  ihr  nicht  sehr. 
Ich  aber  byn  ein  guter  hirt. 
Erkenn  die  meinen  ungeirt 
ao  Und  bin  den  meynen  auch  bekant. 
Wie  mich  mein  vatter  hat  gesand 
Und  kent,  also  khenn  ich  ihn  eben 
Und  laß  fOr  meine  schaf  das  leben. 
Ich  hab  noch  andre  schaf  zu  mal, 
»  Die  sind  nicht  auß  diesem  schaf-stal. 
Die  muß  ich  filren  auch  herzu. 
Das  sie  hören  mein  stim  mit  rhu; 
Denn  wirt  ein  herd  und  auch  ein  hirt. 
Also  Christus  den  text  finirt, 
N  Von  welchem  fnunmen  hyrtten  gut 
Uns  Esaias  meidung  thnt 

(BMÜM40) 

Und  spricht:  Gott  wirt  selber  auff  erden 
Sein  eygne  herd  noch  weyden  werden, 
tt  Gleych  wie  ein  hirt,  er  mit  erbarmen 
Die  lemmer  samlen  in  sein  armen 
Und  Wirts  in  seinem  busen  tragen 
Und  wirt  auch  fOren  in  den  tagen 
Die  schafinutter  sein  weg,  versteht! 


340 
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Auch  saget  toq  ihm  der  propliet 

(Ssecfalel  84) 

[Kl,  129]     Ezechiel:  Ich  selb,  der  Herr, 

Will  mein  schafen  nach-fragen  ferr 
5  Und  sie  suchen,  gleich  wie  ein  hirt 
Sncht  seine  schaf,  die  sind  yerirt 
Das  verloren  das  will  ich  finden 
Und  das  geschedigt  fein  verhinden. 
Das  schwach  aber  wil  ich  aach  stercken. 
10  Von  diesem  hyrten  mir  auch  mercken: 

(DftTid  S8) 

David  spricht:  Der  Herr  ist  mein  Urt; 
Daromb  mir  nichts  nit  manglen  wirt, 
Der  weydet  mich  on  undterlaß 
16  Und  füret  mich  aoff  rechter  straft, 
Mit  külem  wasser  mich  erquicket. 
Petrus  den  hirten  wol  geschicket 

(1  Petrl  ö) 

Den  obersten  ertzhyrten  heyst 
v)  Deßgleych  auß  dem  heyligen  geist 
Vor  langer  zejt  auch  die  propheten 
Die  falschen  hyrten  rügen  theten. 

(Esaias  5S) 

Esaias  thut  kleriich  kund: 
f5  Mein  wachter  sind  stummende  hund. 

Sind  faul  und  unnütz  alle-sand. 

Ihr  hyrten  haben  kein  verstand. 
[A  1, 63]       leder  sieht  auif  sein  weg  beseyts 

Und  trachtet  nach  dem  argen  geitz, 
8A  Sprechen:  Kummet,  das  man  wein  hol. 

Das  wir  uns  saufen-  alle  vol ! 

In  dem  wirt  der  gerecht  umb-bracht. 

Niemant  hat  seins  Verderbens  acht 

(HlerenilM  10) 

t&  Hieremias  der  spricht  in  zoren: 
Ir  hirten  seind  zu  narren  woren, 
Haben  den  Herren  nicht  gesucht. 
[BG1,63]     Derhalb  so  handien  sie  verrucht. 

(Jttemias  fS) 
2S  YfL  8.  268,  14  f.       25  C  Wecblw, 
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Spricht  weiter:  Wee  eneh,  hirten,  heut, 
Die  ihr  mein  herd  nmb-briogt,  zu*8trent 
Und  habet  naeh-gesochet  keym! 
Dammb  will  ich  euch  suchen  heym. 

§  ( Jeremlmi  t5) 

Weiter  spricht  er:  Ir  hirten  weyt. 
Heulet,  wehldaget  unde  schreyt! 
Die  tag  ewer  metzgnng  sind  knmmen. 
Ewer  flucht  wirt  nicht  angenununen, 
10  Dammb  das  ihr  wart  gar  yemicht. 
Mein  herd  habt  ir  nye  heyrngesucht 

(Eieehlel  S4) 

Dergleich  saget  Ezechiel: 
HOrt  zu,  ihr  hirten  Israel! 
u  Ihr  habt  euch  selb  geweydnet  als. 

« 

Das  feyst  firast  ihr  in  ewren  hals, 
Int  wollen  Ueydt  ihr  euch  aulBs  best 
Und  stächet  ab  das  wolgemest. 
Auf  ihr  weyden  ihr  gar  nicht  merckt. 
n  Das  schwache  habt  ihr  nye  gesterckt. 
Nye  habt  ihr  gesucht  das  verlorn. 
Ir  habt  geherscht  mit  gwalt  und  zom. 
Des  ist  mein  hert  ellendt  zerstreut 
Worden,  der  wilden  thiere  pewt. 

H  (ZaehariM  S) 

Zachaiias  spricht  mit  erschrecken: 
Schaw,  ich  werd  hyrten  aufferwecken, 
Die  das  verschmachet  nicht  heym  tragen 
Und  nicht  heim  suchen  das  zerschlagen, 
10  Das  zerbrochen  nicht  heylen  thunt 
Und  nicht  versorgen  das  gesundt, 
^]    Das  fleisch  der  feysten  fressen  werden. 
0  gOtzen-hyrten  hie  auff  erden, 
Die  ihr  verlasset  meine  hert, 
tt  Auff  ewren  arm  kumpt  das  schwerd, 
Darzu  auff  ewer  rechtes  aug, 
Das  es  zu  sehen  nymmer  taug. 
Deri^eych  ewer  arm  muß  verdorren. 

(Aetoram  to) 
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Bo  ^richt  anch  Paoliis  anyerw(«ren: 
Nach  meim  abschied,  hab  ich  vernummen« 
Werden  schwer  wOlf  unter  ench  kommen« 
Die  der  hert  nicht  verschonen  werden. 

5  Also  find  man  teglich  aoff  erden 
Zweyerley  hirten,  böß  nnd  gut; 
Der  erst  teyl  seyn  hert  weyd^n  thnt 
Mit  Gottes  wort,  der  reynen  lehr 
Und  sucht  darinn  die  Gottes  ehr, 

10  Der  ander  teyl  schafft  nicht  vil  gnts, 
Sucht  allein  seinen  eygen  nutz 
In  reichthumb,  gwalt,  wollnst  und  ehr, 
Dardurch  die  schaff  yerderben  sehr. 
0  Jhesu  Christe,  trewer  hirt, 

16  Hilff,  wo  dein  herte  wer  verirt, 
Auff  das  sie  bekenn  deynen  namen 
Und  mit  dir  ewigklich  lebl  Amen. 

Anno  salutis  M  CCCCCXXXL 
2  0  abtohdd. 


269 


DgeUnni  Ton  dem  reichen  mann  und  armen 

Lazaro. 

Looeie. 

Christas  im  Eyangelion 
fl  Saget  yon  einem  reichen  mon, 

War  mit  porpor  köstlich  bekleydt 

Und  lebet  herrlich  alle  zeyt. 

Ein  armer  mann  lag  vor  sejm  hauß, 

Hiefi  Lazarus,  gar  nberauß 
io  Voller  geschwer,  begert  allein 

Der  brOßlein  yon  dem  tische  sein. 

Za  dem  kamen  die  hnnde  her 

Und  leckten  im  die  seyn  geschwer. 

Der  arm  mann  starb  in  kortzen  tagen 
II  Und  ward  yon  den  engein  getragen 

In  deß  yatter  Abrahams  schoß 

hm  ewig  frend  nnnd  wanne  groß. 

Der  reich  starb  aach  mit  ungefell 

Und  ward  begraben  in  die  hell, 
so  Als  er  nan  war  in  grosser  pein, 

Da  hnb  er  aalf  die  aagen  sein, 

Sach  Abraham  von  ferne  bloß 

Und  Lazaram  inn  seiner  schoß. 

Der  reych  schrey:  Abraham,  o  kam! 
«  Erbarm  dich  mein!  send  Lazarum, 

Aaif  das  er  netz  den  finger  sein 

Und  kflle  mir  die  zangen  mein! 

Groß  pein  leyd  ich  in  dieser  flam. 

Za  ihm  sprach  yatter  Abraham: 
Io  San,  gedenck!  da  hast  gats  dameben 
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Auf  erdt  empfimgen  in  deim  leben. 
Und  Lazarns  Tiel  böser  pfleg 
Entpfing  anff  erdt  all  seine  tag; 
Nnn  aber  er  getröstet  wird, 
[K 1, 131]      Du  aber  graasam  corigirt  •  . 

4.nch  zwischen  uns  und  ewer  grofit 
Befestigt  ist  ein  weyte  klofit. 
Das  kein  teyl  zn  dem  andern  mag. 
0  vatter,  sprach  der  reich  in  klag, 

10  Send  eynen  von  den  todten  auß, 
Hin  hejm  in  meines  yatters  hanß, 
Darinn  ich  noch  fflnff  brüder  hab, 
Das  er  verktlnd  und  weyß  sie  ab, 
Das  sie  nicht  konmien  in  die  peyn! 

16  Abraham  sprach  zu  ihm  aliein: 
Sie  haben  Mosen,  die  propheten; 
Laß  sie  die  hören  nnd  erretten! 
Neyn,  sprach  der  reich,  ich  red  von  dem; 
Wenn  einer  von  den  todten  kem, 

so  So  wnrden  sie  dann  böse  thon. 
Za  ihm  sprach  Abraham:  0  snn, 
Wo  sie  hören  von  der  geschieht 
Mose  und  die  propheten  nicht 
In  glaaben,  wflrdens  nicht  annemen, 

»  Ob  schon  etlich  von  todten  kemen. 
Also  endet  der  Herr  Christas 
Mit  Worten  knrtz  diese  gleichnus. 
Darbey  wir  sollen  klar  verstan, 
Der  armen  ans  zn  nemen  an, 

so  Der  wir  in  dieser  thewren  zejt 
Haben  sehr  vil  im  lande  vfeyt. 
Yil  mann  nnd  weyb  und  kleyne  kind 
Vertriben  und  verderbet  sind 
Vom  Türeken,  ander  tyranney; 

S5  Auch  undter  uns  vil  mancherley 
Armer  leut,  brechenhafft  und  kranck, 
Die  leyden  not  und  hungers  zwanck; 
All  gassen  vol  ftür  unde  für 

6  CK  (raniiiiüM  torqairt.        20  C  wfirdoo.     C  thon:  fik 
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Leyt  der  Lazarns  tot  der  ÜttUr, 

Wie  Christus  sprach  on  alle  scheuch  : 

1ABC1,|(]  (lUrel  U) 

Die  armen  habt  ir  stets  bey  ench. 
s  Wer  min  nicht  hört  der  armen  stim, 

(1  Joliaimii  8) 

Wie  bleybt  die  lieb  Gottes  ia  ihm'^ 
•    Wer  aach  sein  angen  von  ihn  wend, 
Ihn  nicht  anffbhut  sein  mute  hend, 

10  (ProTorbL  SS) 

Derselb  wirt  auch  zu  letzt  verarmen. 
Wer  sich  ihr  aber  thot  erbarmen, 
Geyt  dem  armen,  dfirffiigen  ymmer, 
Demselbigen  wirt  manglen  nimmer, 

U  (LiimS) 

Wie  Christos  das  verheysset  eben: 
Wer  gibet,  dem  wirt  wider  geben 
Ein  vol  and  uberüflssig  maß. 
Aach  spricht  er:  Wellicher  verlaß 

ao  (Hatthei  iS) 

Etwas  von  seint  wegen  einfeltig« 
Der  selbig  find  es  handertspeltig. 

(Itottliel  SS) 

Aach  rechnet  ers  ihm  selber  zn, 
«  Was  man  auf  erdt  den  armen  thn. 
Daromb,  da  fimmmer  Christ,  auftgieb! 
Zeyg  dem  armen  dein  christlich  lieb, 

(Jobaimls  18) 

Daran  man  dann  erkennen  ist, 
so  Das  da  aoch  seyst  ein  warer  Christ, 

(JobAiinli  18) 

So  do  verbringst  das  new  gebot, 
l^U32]    D^  Christas  gab  vor  seinem  todtl 
Wirst  da  dich  aber  nicht  erbarmen 
^  Aaff  erdt  des  dOrfftigen  und  armen. 
So  wirt  dir  dort  in  jhener  weit 

(Lace  16) 

Oleich  wie  dem  reychen  widergelt. 
Das  der  arm  werd  in  fireaden  sein 


IC 
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Und  da  in  unmenschlicher  pein, 

Da  dann  ist  ewig  rew  and  klag, 
Die  darnach  nyemandt  wenden  mag. 
6  Darumb  gib,  weyl  da  lebst  aaff  erdt, 

(«  Petri  1) 

Dardareh  dein  glaab  hie  bleyb  bewert 
Darch  deine  gate  werck  in  Gk)tt, 
Aaff  das  da  entlich  nach  dem  todt 

10  (Mathei  6) 

Dir  habst  gesamlet  einen  schätz, 
So  da  stehst  aaff  gerichtet- platz 
Dem  richter  za  der  rechten  seyten, 
So  er  spricht:  Ihr  gebenedeyten, 

16  (Mathei  S5) 

Geht  hin  in  meines  yatters  reich, 
Das  each  bereyt  ist  ewigkleich! 
Da  ich  was  hangrig,  dttrstig,  kranck, 
Nacket  and  in  gefencknaß  zwanck, 
10  Habt  ihr  mich  drencket  and  gespcyst 
Und  alle  gathat  mir  beweist; 
Daramb  geht  ein  in  ewig  rhal 
Da  helff  ans  Christas  allen  za! 

Amen. 

H.     S.     S. 

Anno  salatis  M  CCCCCXXXI. 


7  0  Dadureh. 
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BTULgeiinm.   Der  Samaritter  mit  dem  wunden. 

Luc«  am  sehenden. 

Lnce  im  lehenden  capittel 

Den  Herren  Christnm  fragt  an  mittel 
«  Ein  schriftgelerter,  doch  in  spot, 

Welliches  wer  das  gröst  gebot, 

Dardnrch  man  eingieng  zn  dem  leben. 

Chnstna  wardt  im  ein  antwort  geben: 

Lieb  Crot  Tor  allen!  steht  geschriebn; 
1«  und  wie  dich,  thn  dein  nechsten  liebnt 

Christom  fragt  aber  weyter  der, 

Wellicher  doch  sein  nechster  wer. 

Christas  gab  im  antwort  also: 

Eyn  mensch  gieng  nah  gen  Jericho 
u  Von  der  State  Hiemsalem, 

Fiel  andter  die  mOrder,  nach  dem 

Baabtens  sein  kleyder  im  zu  standen 

Und  schlagen  ihm  tu  tieffer  wanden« 

liessen  in  liegen  halb  vor  tod« 
»  Flohen  Tcm  im  in  dieser  not 

Kam  anch  ein  priester  on  gefehr 

Oeleych  die  selben  Strassen  her, 

Gieng  ftr  on  all  barmhertzigkeyt. 

Deßgleychen  gieng  dieselben  zeyt 
«  Für  diesen  wandten  ein  Levit, 

Der  im  aach  thet  keyn  barmang  nit 

Eyn  Samariter  kam  hernach 

An  dieser  straß,  and  als  er  sach 

Den  wandten  liegen  da  allein« 

m 
UOgiidt 
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Da  erbannt  er  sich  hertzlich  sein, 
Stieg  ab,  verband  im  seine  wnnden, 
Gk)ß  darein  öl  und  wein  zu  standen 
Und  hub  in  darnach  auff  sein  thier 
[K  1, 133]     Und  fahrt  in  inn  sein  herberg  schier. 
Deß  andern  tages  reyset  er 
Und  gab  dem  wirt  zween  groschen  her 
Und  sprach  zu  im:  Pfleg  sein  danunb 
So  lang!  und  wenn  ich  wider  knmb, 

10  Was  du  dar-leyhst,  bezal  ich  dir. 
Weyter  sprach  Jesus:  Sag  du  mir, 
Wer  undter  den  dreyen  den  wunden 
Der  nechste  war  zu  diesen  stunden! 
Er  antwort  im,  sprach:  Ich  mayn,  der 

16  Gewesen  sey  der  nechst,  welcher 
An  ihm  hat  than  barmhertzigkeyt. 
Da  sprach  Christus:  Inn  dieser  z^ 
Geh  du  auch  hin!  thu  deß  geieichen!' 

Der  beschloß. 

20  Den  text  eyn  weng  baß  auß  zu  streyclieii» 
Wer  auff  erd  unser  nechster  sey. 
Mag  man  klerlich  hie  mercken  bej 
Dem  eynigen  wort  von  Christo, 
Das  spricht:  G^h  hinl  thu  auch  also! 

95  Darmit  entwtkrfft  er  unns  gar  seharff: 
Ein  yegklicher,  der  hilf  bedarff 
Inn  seyner  not,  inn  dieser  firist 
Der  selbig  unser  nechster  ist. 
Dem  sollen  wir  auch  hfllff  beweysejQ 

80  Und  uns  erbarmung  gen  im  fleysen; 
Wann  wer  mit  bannung  ist  umbfiBageiiv 
Der  wirdt  barmhertzigkeyt  erlangen, 
Wie  Christus,  unser  Heyland,  sfHricbt: 
Wo  sie  auß  dem  gelauben  bricht 

86  Und  der  geist  im  hertzen  regiert, 
Derselb  diese  barmung  gebiert 
Und  bringt  sein  firucht  zu  rechter  leyt 
Nach  stat,  zyl  und  gelegeidwyt 

12  0  dem.        26  0  JodUohtr. 
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Oehn  seynem  nechsten  mit  wolthaten, 
Mit  geben,  leyhen,  helfen,  rathen 
^J    IM  mix  gar  hertslichem  erbarmen. 
Über  die  elenden  und  armen, 

ft  Hnngerigenf  so  nacket  gon, 
8ol  man  mute  handreychung  thon, 
Beyde  mit  kleidang,  dranck  nnd  speiß, 
In  hiUlich  sein  in  aller  weiß, 
Ob  gieieh  Temnnfft  und  sinnligkeyt 

!•  Darwider  pellet,  morrt  and  schreyt, 
8am  sey  es  nit  wol  angeleget, 
Die  oft  gar  &al  arsach  flirtreget, 
Der  gathat  sey  der  mensch  nit  wert, 
Der  sollichs  aoß  nottarfft  begert. 

u  Da  folg  bey  leib  nit  fleisch  annd  blut, 
Sander  the  eben,  gleich  wie  that 
Qott,  der  himlisch  yatter  gemein. 
Der  gibet  seiner  sannen  schein 
Dnd  der-geleichen  seinen  sogen 

»  über  gate  and  böß  allwegenl 
Also  tha  aach  du,  firammer  Christ! 
Gieb  anch,  wer  deß  begeren  ist, 
Aach  nicht  allein  dein  hab  und  gut, 
Smider  aach  mit  christlichem  mut 

«  Killst  da  auch  geben  geystlich  gab. 
Wer  an  den  selben  mangel  hab! 
Sonderlich  wer  deß  Yon  dir  gert 
Mit  werten,  wercken  and  gebort, 
8d  anch  mit  eingeschlossen  sein, 

^  Das  da  helffest  dem  nechsten  dein 
Mit  lehm,  straffen  and  ermonen, 
Mit  ergemuß  deß  nechsten  schonen. 
Und  ist  also  ein  guter  bäum, 
Der  seinen  nechsten  nit  yersaum, 

K  Sonder  inn  not  sich  zu  im  kert. 
Nach  dem  und  in  die  salbung  lert, 
Der  heylig  geyst  nach  dem  sich  rieht, 
Obs  gleich  die  weit  für  böß  ansieht 
Die  all  mal  urtheylt  nach  dem  scheyn. 

l^i  tUo.        81  t  lehren. 
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Wer  aber  auff  sich  schawt  allein, 
Wie  er  bewar  leyb,  gut  und  ehr, 
[El,  134]     Und  fragt  nach  seym  nechsten  nit  mehr, 
Wie  ttbel  es  im  immer  geh 
6  An  leyb  und  seel  mit  ach  und  weh. 
Und  lest  in  liegen,  wie  er  leyt, 
An  mitleyden,  barmhertsdgkeyt. 
An  handreich,  trost  and  alles  labn. 
Der  selbig  kann  den  geyst  nit  habn, 

10  Und  hat  anch  deß  gelanben  nit, 
So  er  für  geet,  wie  der  Levit; 
Und  auch  lest  der  priester  den  armen 
Gantz  tmtzig  an  alles  erbarmen. 
Derhalb  bit  wir  Got  aller  meist, 

15  Das  er  uns  mit-theyl  seinen  geyst. 
Der  unser  steynen  hertz  befeucht. 
Mit  seynen  gnaden  uns  erleucht. 
Das  er  inn  liebe  fruchtbar  werd. 
Das  wir  der  angst,  not  und  beschwerd 

so  Uns  unsers  nechsten  nemen  an. 
Wie  uns  auch  Christus  hat  gethan, 
Der  uns  erlöst  durch  seinen  todt 
Und  gab  uns  dieses  uew  gebot, 
Den  nechsten  lieben  gleich  wie  sich. 

t&  Des  helff  uns  Christus  gnedigklich! 

Amen. 
Anno  domini  M  CCCCCXXXY ,  am  ix  Ug  Aprilif* 

7  0  Ohn.        8  0  Ohn. 
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ETangelinm.    Das  hochzeit-kleid. 

üatthei  ftin  S2. 

Unser  heyland  Jhesiis  Cbristiu 
Der  saget  dem  yolck  ein  gleichnaß 

s  Und  sprach  zn  in:  Das  hymelreich 
Ist  eben  einem  könig  gleich, 
Der  macht  ein  hochzeit  seinem  sun 
Und  schicket  anß  ein  knechte  nun, 
Zur  hochzeyt  bemffen  die  gest, 
lo  Die  malzeyt  wer  bereit  aofb  best. 
Des  mast-Tiech  wer  als  abgeschlacht. 
Das  aber  war  von  in  yeracht; 
Einer  gieng  anff  den  acker  sein, 
Der  ander  za  dem  handel  ein, 

u  EtUch  aber  in  hOn  nnnd  spot 
Schlugen  im  seine  knecht  zn  tod; 
Und  der  könig  erzttmet  sehr, 
Als  er  das  hört,  schickt  anß  sein  beer, 
Bracht  nmb  die  mOrder  an  dem  end, 

*  Ir  stat  an-zflndet  nnd  yerbrend. 
Der  könig  sprach  zun  knechten  sein: 
Die  bochzeTt  ist  bereyt,  allein 
Der  gest  hanff  der  nit  wirdig  was. 
Geht  aber  hinanß  anff  die  straß ! 

^  Ladt  zn  der  hochzeyt,  wen  ihr  find ! 
Die  knecht  giengen  hin  nanß  geschwind 
Anff  die  straß,  brachten,  wen  sie  fanden, 
Gut  and  anch  böß  nnd  zn  den  standen 
Die  tisch  worden  all  yoI  gemein. 

^  Nach  dem  der  k^g  gieng  hinein, 

^It  Uli  Hoehxell  bmlfeD.        14  0  hon. 
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Die  seinen  geste  zu  besehen, 
Und  sach  ein  menschen  in  der  nehen« 
Der  selb  kein  hochzeyt-kleyd  an  hett 
Der  könig  aber  in  anrett: 
5  Freund,  wie  kombst  herein  (mich  bescheid!) 
Und  hast  doch  an  kein  hochzeVt-kleyä? 
Der  mensch  aber  verstumbt.    Damach 
Der  könig  za  den  knechten  sprach: 
Bind  im  zosamen  hend  und  fofl 
10  Und  werfit  in  ein  die  finstemiß! 

Da  Wirt  sein  heoln  and  klappn  der  zen. 
Yil.  sind  bemffen,  ein  zu  gen, 
[K  1, 135]     Aber  wenig  sind  aosserwelt 
So  weyt  Mattheiis  uns  erzeit 
15  Am  zwei  and  zweintdgen  capot 

Der  besohliiO. 

Daraaß  die  lehr  ans  fliessen  that: 
So  uns  Gott  auch  auß  laoter  gnaden 
Zu  der  hochzeit  seins  sans  that  laden 

so  Durchs  heylig  evangelion. 

So  wir  das  auch  yeraehten  thon, 
Hangen  im  geitz,  wollast  and  sflnden, 
Aach  die,  so  uns  sein  wort  yerkflnden. 
Verfolgen  and  in  widersprechen, 

s5  Das  sollichs  Got  wirt  schwerlich  rechen, 
Nembt  ans  darnach  sein  heylig  wort 
Und  schickt  es  an  ein  ander  ort, 
Lest  andre  za  der  hochzejt  laden 
Umb*  sanst  auß  lauter  gttt  and  gnaden. 

80  Wer  aber  geet  aoff  die  hochzeyt 
Und  hat  nit  an  das  hochzeyt-kleyd, 
Deß  glaubens,  Got  ergeben  sey, 
Sunder  durch  werck  und  heuchlerey 
[ABC  1, 66]  Den  hymel  selb  meint  zu  erlangen, 

S6  Der  wirt  yerwor£F!en  und  ge&ogen 
Mit  der  ewigen  finstemuß. 
Unser  heyland  Jesus  Christas 
WOll  sein  heyMgen  geist  uns  geben, 

15  C  zwtfntxfgtten.        26  0  Vimht    0  Mttict. 
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Di8  wir  nach  seinem  worte  leben, 

Allein  aiiff  den  tod  Christi  bawen, 

In  den  hoffen,  glaaben  und  trawen ! 

Bas  ist  das  einig  hochzeyt-kleyd 

Anff  erd  der  gantzen  christenheyt, 

Dtrinn  ir  ewig  frend  anffwachs 

Nich  diesem  leben!  wünscht  Hans  Sachs. 

AoBo  salntis  M  CCGCCLi  am  ziz  tag  Junü« 
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ETangelium.    Die  zehen  jnnckfrawc 

HAtthei  am  S5  oapItteL 

Christus  der  spricht:  Das  himehreich 
Ist  zehen  jonckfrawen  geleich, 

5  Die  aaßgieDgen  zum  breatgam  hin. 
FOnff  waren  thöricht  nndter  ihn, 
Die  andren  fOnff  die  waren  klag, 
lede  ihr  lamppen  mit  ihr  trag. 
Die  thörichten  ihr  lampen  namen, 

10  Hetten  doch  kein  öl  alle-samen; 
Die  klugen  aber  hetten  wol 
Ire  gef&ß  und  lampen  vol 
Mit  öl.    Als  der  breatgam  nit  ball 
Kamen,  da  wardens  schleffng  all 

16  Und  entschliefen  all  beyd  partey. 
Umb  mittemacht  war  ein  geschrey: 
Kumbt  and  geet  dem  breatgam  entgegen! 
Die  jangkfraw  theten  sich  bewegen. 
Schmückten  ihr  lampen,  and  darnach  - 

so  Der  thöricht  theyl  zum  klagen  sprach: 
That  uns  von  ewrem  öl  auch  geben! 
Unser  lampen  erleschen  eben. 
Die  klagen  antworten  gericht: 
Kein  öl  künd  wir  euch  geben  nicht, 

S5  Aaff  das  nit  euch  und  ans  gebrech. 
6ot  za  den  kr^mem  in  der  iiech 
Und  kauffet  für  euch  öl  allein! 
Als  sie  nun  hingiengen  gemein, 
Da  kam  der  breatgam  mitler  zeit, 

7  0  andern.        14  0  Käme.        26  0  Gelit« 
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Und  weDicIitt  waren  bereit, 
Oiengen  mit  za  der  hochieyt  ein 
und  wirt  die  thUr  besdiliessen  fein. 
Endllich  die  thörichten  aach  kamen 
ft  und  ^rächen  zom  breutgam  allsamen: 
11,188]    0  lieber  herr,  tha  nns  auch  anff! 
Der  toentgam  aber  antwort  draoff: 
WarUch,  warlich  ich  kenn  ench  nicht 
Danunb  so  wachet!    CShristns  spricht^ 
M  Wann  ir  wist  nit  stand  oder  tag, 
Wann  des  menschen  sone  in  klag 
Wirt  knmmen.    Kathens,  ir  Christen« 
Schreibt  das  am  ftnff  nnd  sweintsigsten. 

BeaohluO« 

la  Anß  diesem  text  sollen  wir  leren, 

Das  wir  yennehlet  sind  mit  ehren 

Dem  Herren  Christo  in  der  taoff. 

Da  soll  wir  fleissig  mercken  anff 

Sein  zoknnflk,  wenn  er  uns  zomal 
ee  Will  holen  aoß  dem  jamerthal, 

Anff  das  er  nns  gerflst  sey  finnen, 

Das  uuer  lamp^  scheinbar  terinnen 

Mit  deß  reynen  gelanbens  M. 

Die  lamppen  man  anch  schmucken  soll; 
>a  Das  ist,  das  wir  anch  sind  ombgeben 

10t  eynem  guten  christling  leben, 

Und  im  wfiHg  entgegen  gan. 

Da  er  nns  freundlich  nemo  an, 

Dorch  des  leiblichen  todtes  thtlr 
ap  Uns  hie  aoß  diesem  eilend  fOr 

Zu  der  ewigen  hochzeit  ein. 

Da  wir  uns  ewig  frewen  sein 

Und  mit  im  leben  ewigUeich 

In  seines  vaters  himelreich, 
15  Da  ewig  fread  nns  anfferwaohs 

Mit  allen  engein,  wtinscht  Hans  Sachs. 

^uno  salatia  M  COCQOXLVU],  am  zziijj  tag  Oetobris. 
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ETangeliiim.    Die  sieben  broi 


Ifarei  am  8. 

Am  achten  schreybet  uns  MarcoB» 
Wie  der  hayjaad  Jesus  Christus 
ft  Auff  einem  berg  dem  yolcke  predigt, 
Von  viel  kranckheyten  er  erledigt 
Die  krflppel,  bUnden  und  besessen. 
Nun  het  das  yoick  gar  nit  su  essen. 
Jesus  rafft  sein  junger  zu  sich 
10  Und  sprach:  Des  volckes  jamert  mich. 
Drey  tag  habens  verhart  bey  mir» 
Nun  habens  nicht  zu  essen  schir. 
Wenn  ichs  von  mir  ungessen  laft» 
Werdens  verschmachten  auff  der  stiaA^ 
15  Wann  etlich  waren  kimmen  weit 
Sein  Juiiger  antworten  die  zeyt: 
Wo  nem  wir  in  der  wfisten  brot. 
Zu  setten  sie  in  hungers  not? 
Er  fraget:  Wie  vil  brots  habt  Aar? 
10  Siebne,  antworttens  wider  schier» 
Und  er  gebot  dem  volcke  wert, 
Sich  zu  legeren  auff  die  erd. 
Nach  dem  nam  er  die  siben  brot, 
Brach  die  selben  und  daacket  Gott 
S5  Und  gäbe  sie  den  jungem  sein, 
Fttr  zu  legen  dem  volck  gemein. 

[A 1, 67]      Als  sies  dem  volck  fUrlegen  thetten, 
Sie  auch  ein  wenig  vischlein  betten. 

[BC 1, 67]    Christus  nam  die  und  thet  dancksagen 
Und  Heß  sie  auch  dem  voldc  ftrtngon. 
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Die  aasen  all  und  worden  sat 
Darnach  hnben  anff  an  der  stat 
Die  junger,  was  war  nber-blieben, 
Mit  brocken  gantzer  körb  toI  sieben. 
lUST]   Und  der,  die  allhie  gessen  han, 

Der  sind  gewest  vier  taosent  man, 
Doch  aoßgenammen  weyb  und  kind, 
Die  anch  hiemit  gespeyset  sind. 
Nach  dem  das  Tolck  was  worden  sat, 
»  Er  sie  tou  im  gelassen  hat 
Die  wnnderthat  Marcos  beschleost 

Besehluß. 

Aoß  dem  ein  sttsser  trost  uns  fleost, 
So  wir  in  diesem  jamerthal 

u  Haben  crents,  mangel  und  tmbsal, 
Das  sieh  Qiristos  nembt  unser  an 
Dnd  wil  uns  nit  verschmachten  lan. 
Er  q>eist  und  trOst  uns  an  dem  ort 
Oeystlich  qpeist  er  uns  mit  seim  wort, 

n  Geyt  uns  auch  unser  teglich  brot 
Mit  alle  dem,  so  uns  ist  not, 
En^^tach  wir  als  auß  seiner  band. 
Er  ist  allein  der  war  heyland. 
All  denen,  so  auff  in  vertrawen, 

tft  Auff  die  thunt  auch  sein  angen  scfaawen 
Und  emert  sie  zu  aller  sesrt 
Durch  sein  mute  barmhertzigkeit 
In  dem  creots  alles  ungemadis 
Steet  er  in  begr,  so  spricht  Hans  Sachs. 


»    Anno  domini  M  CCCCCL,  am  zzj  tag  May. 
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Eyangelinm  wider  die  llbrigen  sorg  der  i 

naniiig. 

Mensch,  gedenck  an  das  tr(^stlich  bild. 

Das  Jesus,  unser  heyland  mflt, 
6  Aaff  erd  speyset  fünf  tansent  man 

On  weib  und  kind,  als  wir  das  han. 

Durch  zwen  visch  und  fünff  gersten-brot 

Büßt  er  dem  volck  des  hongers  not. 

Also  durch  sein  götlichen  segen 
10  Speyset  Oot  heut  und  noch  allw^en 

Die  gantzen  weit  auß  miltigkeyt,' 

Wie  kttnig  David  von  im  seyt: 

All  creatur  warten  auf  dich. 

Das  du  sie  speysest  miltigklich 
15  Zu  rechter  zeyt  auff  erden  hie. 

Gibst  du  in  herr,  so  samlen  sie; 

Bald  sich  dein  mildte  band  aufthut, 

Werden  erfüllet  sie  mit  gut; 

Verbirgst  du  aber  dein  angsidit, 
to  Das  du  die  erd  gesegnest  nicht, 

So  ist  es  alles  trawrigklich. 

Also  bringt  Gh)t  auff  erdterich 

Herfftr  all  firflcht,  wein  unde  kom. 

All  menschlich  arbeit  wer  yerlom, 
t5  Wo  Gott  nit  geb  das  sein  gedeyen. 

Wiewol  wir  im  undanckbar  seyen, 

Hißbrauchen  seine  edle  frucht 
,  Nach  leybes  woUust  auff  unzucht 

Und  keyner  laster  nit  vermeyden, 

8  0  Bildi 
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TU  grewttdier,  irann  nie  die  heyden, 
So  wir  hibeii  den  aberflnfl, 
Das  Gott  denn  schrecklich  straffen  muß 
Ifit  hnnger,  thenning  dnrch  das  land, 
(  So  er  soschlenst  sein  mute  hand, 
Dts  aUenÜialben  thnt  zerriimen. 
Ob  gleidi  menschlich  Temnnflb  mit  sinnen 
Von  fruchten  ein-gesamlet  hat 
Uberflflssig  grossen  yorrat, 

!•  ledoch  mit  nichten  es  ersprenst, 

Ursach  weyl  Gott  sein  hand  zn-schlenst, 
Beleibt  mangel  in  allen  dingen, 
Was  man  Umt  sagen  oder  singen. 
^K]     Man  geh  jem  oder  dem  die  schuld, 

ift  Biß  Got  geh  wider  gnad  nnd  hold, 
Anff  that  sein  reiche  mildte  band, 
ErflAlt  mit  frOcht  das  gantze  land. 
Denn  hat  das  elend  yolck  genug. 
Oarflir  hilft  weder  list  noch  trag 

as  Der  argen  nngetrewen  weit. 
Also  bleibt  es,  wie  obgemelt 
Da?id  spricht  aach:  Der  mildte  Got 
Der  gibt  dem  hongrigen  das  lurot. 
In  thenrer  leit  den  armen  nert, 

u  Ob  gleich  die  weit  vor  im  zn-q^rt 
Also  ligt  es  an  Gott  allein. 
Der  maß  der  weit  emerer  sein. 
Ligt  nicht  an  arbeit  oder  fleiß. 
Das  wir  erlangen  tiranck  and  speiß; 

so  Wann  wo  Gott  segnet  nit  ein  haaß, 
Da  ist  an  mflh  and  arbeyt  anß« 
In  dem  maß  man  in  angst  and  not 
Stet  essen  das  hartseUg  brot. 
ICan  sorg,  reiß,  zer,  Bgtac  oder  nag, 

«  Win  doch  zerrinnen  ttber  tag. 
Dargegen  wo  man  Gott  vertraut, 
Alda  Gott  selb  das  haoß  eibawt,    ^ 
Mit  aller  nottorft  qieist  und  kleidt« 
Gants  schlaÜBiid,  fing  zu  aller  leyt, 
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Wie  JBMli  Mgl£ßh  vor  äugen  ridit 
Hie-durch  yerbent  man  arbeyt  nioht» 
Welche  von  Gott  gebotten  ist 
Wie  man  im  bndi  der  schöpfiimg  Ikt, 
6  Alda  za  Adam  spräche  6ot: 
Im  schweiß  deins  angsichts  neiiB  dib  bfot! 
Dergleichen  qvicht  Job  ansserkoni: 
Der  mensch  sn  arbeit  ist  gebom, 
Recht  wie  der  vogel  zu  dem  flig. 

10  Aoß  dem  ist  ofEenbar  genug, 
Das  mir  die  sorg  Terbotten  sey 
Und  der  miß-traw  in  6ot  darbey, 
Das  er  anff  erd  den  leib  emer, 
Weil  keynem  wirdt  keins  pfendngs  mehr, 

15  Denn  was  im  wirt  aoß  Gottes  gnnst 
Derhalb  ist  alle  sorg  omb  sonst, 
Wie  denn  auch  Christus  selber  spricht, 
Wir  soUen  sein  sorgfelüg  nicht. 
Die  Yögel  deß  himeis  an  schawen, 

10  Die  doch  nit  seen  oder  bawen, 
Doch  Gott,  der  yater,  sie  emert, 
Der-gleiehen  aoff  dem  acker  mert, 
Heist  er  die  lügen  mis  ansehen. 
Die  anch  nicht  spinnen  oder  neben 

15  Und  Got  sie  alsoNkleyd  ond  sier. 
Daromb,  spricht  er,  so  sOUen  ihr 
Nit  sorgen,  was  ir  essen  wOlt, 
Sander  zn  dam  ersten  ir  M% 
Sachen  das  wäre  Gotes  reich 

M  Und  sein  gerechtigkeyt  der  gleich; 
Das  ander  wirt  each  selb  za  lalkn. 
Weil  Got,  der  vater,  wey&  Yon  allen. 
Was  ihr  alle  nottorillig  seyt; 
Er  each  als  aoß  genaden  geyt 

16  Der  beaehlnßi 

Bey  diesem  allen  merck  ein  Christ, 
Das  Gott  allein  der  heyland  ist» 
Der  nodi  ener  die  ganlien /«elt» 
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Wie  in  dem  anfitng  ist  gemelt. 
Za  dem  hab  er  sein  trost  allein ! 
So  wil  er  sein  emerer  sein, 
Den  leib  zeytlicben  speysen  fort, 
[ABC  1,68]  Der-gleicb  die  seel  mit  seinem  wort 
Speysen  anO  gnadenreicher  band 
und  entlieh  in  dem  Vaterland 
Speysen  mit  himeliscbem  samen. 
Wer  das  begert,  der  spreche:  Amen! 

10  Anno  domini  1532. 
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[Kl.  189]  ETftngeUnm  Ton  dem  geyte,  ein 

siumna  aoß  der  geschrifft  gezogen. 

Christus  im  evangelio 
Matthei  sexto  spricht  also: 

6  Ir  sollet  euch  nit  samlen  schätz« 
Die  ihr  verlieren  möcht  zu  letz 
Durch  dieb,  die  sie  möchten  außgraben; 
Sunder  ir  solt  mehr  achtung  haben, 
Das  ir  schätz  samlet  in  dem  himel, 

10  Da  sie  frist  weder  rost  noch  schimell 
Wann  wo  ewer  schätz,  ist  ewer  hertz, 
Den  ir  verwart  mit  angst  und  schmertz. 
Niemand  kann  Crot  dien  und  dem  Mamon, 
Niemand  zwei  Herren  dienen  khon; 

15  Eim  thut  er  lieb,  dem  andren  leids, 
Dammb  so  hat  euch  vor  dem  geitzl 
Wann  niemand  darinn  leben  kan, 
Das  er  volle  genOg  mag  hau. 

Als  sein  gut  dünckt  in  viel  zu  dflnn; 
10  Was  holffis,  das  er  die  weit  gewann 
Und  lied  doch  schaden  an  der  seel? 
Das  bracht  den  reichen  mann  in  quel. 
Der  in  der  helle  wart  vergraben; 
Der  arm  Lazarus  wart  ertiaben. 

16  Besser  ist  weng  mit  Crottes  forcht, 
Denn  grosse  schätz  und  viel  versorcht 
Weh  dem,  der  samlet  alle  zeyt 

Der  böß  verfluchten  geitzigkeytl 
Nichts  fibler,  denn  wer  nach  geiti  stett; 
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Nichts  bösen,  denn  lieb  haben  gelt; 
Wann  der  selbig  sein  seel  hat  feyl, 
Sie  dardnrch  yerleost  ewig  heyl, 
Wie  aach  dem  reichen  mann  geschach, 

6  Der  da  za  seiner  seelen  sprach: 
U  nnd  trinck!  wann  da  hast  genug; 
Den  Gott  die  selben  nacht  noch  schlag. 
Dromb  sol  wir  ans  genügen  lan, 
Wann  wir  latter  and  decke  han; 
1«  Wann  die  da  wollen  werden  reich, 
Die  Callen  in  versachang  gleich. 
Geitz  ist  ein  wnrtzel  aller  sünd. 
Als  viel  laster  bezeagen  thünt, 
Als  wachem,  triegen  and  finantzen, 

15  Mit  hindterlisten,  aleüemtzen, 
Mit  liegen,  kriegen,  hadern,  fechten. 
Mit  schweren,  verkeren  deß  rechten, 
Mit  f&rkaoffen  and  aafiischleg  machen. 
Mit  wechssei,  stechen,  listing  sachen, 

n  Mit  falscher  war,  zal,  mafir  and  gwicht. 
Das  alles  dnrch  den  geitz  geschieht. 
Aach  Yolgt  daraaft  spielen  and  rassen, 
Baoben  and  morden  aoff  der  Strassen, 
Zflmen,  gotslestem,  raaffen,  schlagen, 

SS  Dieberey  and  heymlich  abtragen, 
Nachreden,  neyd  and  ehr-abschneyden. 
Der  geitz  aach  manche  eh  that  scheyden. 
Verraten  and  aach  janckfiraw  schwechen, 
Cnplen,  harerey  and  ehbrechen, 

^  Falscher  gotsdienst  and  simoney. 
Bannen  and  geistlich  schinterey 
Diß  alles  aaß  dem  geitz  entspringet. 
Der  hat  die  gantzen  weit  ambringet 
In  allen  stenden  hoch  and  nider 

ft  Dnrch  alle  land  hin  nnde  wider. 
Als  Esaias  hat  geseyt: 
All  gend  sie  nach  der  geitzigkeyt 
Ton  dem  minsten  biß  za  dem  meysten. 
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Beeohlud. 

Jesu  Christe,  tha  uns  emgeyston 
Durch  dein  heyligen  jgeyst  eimrerlB 
Ein  gaten  geyst  in  unser  herls, 
5  Das  es  werd,  Herr,  sa  dir  bekert 
[K 1, 140]     Und  nicht  ankleb  aoff  dieser  erd 
An  zeitlich  zergencklichen  dingen. 
Die  ans  v(^  Crot  ab  wollen  dringen, 
Sander  das  wir  trawen  aoff  dichl 
10  Wann  da  emerst  ans  Me  zeytUch 
Und  darnach  d<»rt  anch  ewi|^lich. 

Anno  domiai  M  CGCCGXXVin. 
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Eyangeliiim  Ton  dem  gebett 

■atthdl  Mzto. 

Als  ChristoB  Ue  soff  dieser  erd 

Sein  liebe  jonger  betten  lert, 
5  Der-gleich  iasten,  almusen  geben, 

In  summa,  wie  ein  Ghrist  soll  leben, 

Dndter  dem  sagt  er  in  von  ferren: 

Niemand  kan  dienen  zweyen  herren, 

Nemlicben  Oot  and  dem  Mammon, 
10  Dem  einen  mnß  er  bangen  on 

und  den  anderen  gar  verachten. 

Dnunb  solt  ir  mt  sorgen  noch  trachten 

Aoff  erden  hie  für  ewer  leben, 

Wer  euch  werd  essen,  trincken  geben, 
15  Aach  nit  fttr  ewren  leib  anff  erd, 

Wie  der  selbig  bekleydet  wert! 

Die  speiA  ist  ringer,  wenn  das  leben, 

Der  leib  mdv,  denn  die  kleydnng  eben. 

Schaot  die  TOgel  deß  himels  anl 
^  Ir  kefaier  samen  seen  kan, 

Sie  samlen,  noch  sehneiden  nidit  ein 

Und  sie  emwt  doch  all  allein, 

Der  himeliieh  vatt^  allhie. 

Seyt  ir  denn  nicht  tU  mehr,  denn  sie? 
tt  Und  wer  kan  seiner  lang  zn-geben, 

Ob  er  gleich  daromb  sorget  eben? 

Was  sorget  ir  den  umb  gewandt? 

Secht  an  £e  lügen  anff  d^n  land, 

Die  doch  mt  neen  oder  weben, 
^  und  Gott  tihnt  in  ihr  Ueg^dmig^  geben 

1» 
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Zierlich  von  färben  wolgethonl 
[ABC  1,69]  Ich  sag  euch:  Eünig  Salomon 

Inn  aller  seiner  herligkeit 

War  nicht,  als  der  eines,  bekleidt. 
6  So  Gott  kleydt  anff  dem  feld  das  graG, 

Das  hent  grünt,  morgen  dorret  das, 

Solt  enchs  nit  viel  mehr  geben  Got? 

0  ir  klein-gelaubige  rott! 

Dromb  solt  ir  nicht  mit  sorgen  hincken, 
10  Was  ir  solt  essen  oder  trincken, 

Oder  warmit  ihr  euch  wölt  kleyden. 

Umb  sollich  ding  trachten  die  heyden. 

Der  himlisch  vatter  weiß  alzeyt, 

Was  ihr  auff  erd  nottttrfftig  seyt. 
15  Trachtet  von  erst  nach  Gottes  reich 

Und  seiner  ghrechtigkeyt  der-gleich! 

So  Wirt  euch  sollichs  als  zu  fallen. 

Darumb  sorget  in  diesem  allen 

Gar  nicht  auff  den  anderen  morgen! 
20  Er  selb  wird  für  das  seinig  sorgen. 

leder  tag  tregt  sein  übel  fort. 

Darmit  end  Christus  seine  wort. 

Der  besohluß. 

Auß  dem  merck  wir,  wo  das  gebet, 

85  Wo  es  auß  fleisch  und  blut  her  geht, 
Zeitlich  wolfeurt  zu  uberlnunmen. 

Von  Got  mit  nicht  wird  angenommen. 
Und  ist  auch  nicht  deß  geystes  frücht. 
Sunder  es  ist  das  sein  gesflcht 
80  Und  ein  unglaub,  wie  schön  das  sey, 
Wo  nit  ist  rechter  glaub  darbey, 
Und  kumbt  von  der  gotlosen  rot. 
Über  die  hertzlich  klaget  Crot. 
[K  1, 141]     Das  volck  kumpt  mit  deim  mund  za  mir. 

86  Weyt  ist  ir  hertze  und  begir. 
Drumb  allein  recht  gebettet  heist, 
Welliches  geschieht  inn  dem  geist, 
Für  die  sünd  Gottes  zom  zu  stillen, 

84  0  desL 
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Ümb  sein  guten,  gnedigen  willen 
Und  ander  geistlich  gaben  mehr, 
Dirinn  man  sucht  sein  götlich  ehr. 
Di8  heist  gebet  in  Christi  uamen. 
I  Di8  nimbt  Got  an,  deß  sprechet:  Amen! 

Anno  salntis  M  CCGGGXXXII. 
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Eyangelinm.  Der  balek  im  ang. 

Matthel  fi. 

Christus  Mathei  unns  bericht 

Am  siebenden,  da  er  denn  spricht: 

6  Ir  solt  nit  richten  hie  auff  erd, 
Auff  das  ir  nit  gerichtet  werdi 
Mit  was  gericht  ihr  richtet  hie, 
Werd  ihr  wider  gerichtet  ye, 
Und  wie  ir  meßt,  mit  solcher  maß 

10  Wirt  euch  wider  gemessen  das. 
Was  siehst  da  aber,  das  nit  taug 
Ein  Splitter  in  deins  bmders  aog? 
Wirst  doch  deß  balcken  nit  gewar 
In  deinem  ange  offenbar! 

15  Oder  wie  darffst  doch  sprechen  za 
Deinem  bmder:  Nun  halt  mir  du! 
So  will  ich  dir  den  splitter  fein 
Außziehen  von  dem  äuge  dein? 
Und  du  hast  selber  doch  on  langen 

to  Ein  balcken  groß  in  deinen  äugen  1 
Du  heuchler,  zeug  den  balcken  schwor 
Erstlich  auß  deinem  aug  selber! 
Denn  schaw,  wie  du  den  splitter  auß 
Deins  bmders  aug  mfigst  ziehen  raußl 

t5  I>er  besohluß. 

Auß  diesem  text  mag  man  verstau, 
Das  sich  sol  hüten  iederman, 
Sein  nechsten  menschen  hie  zu  richten. 
Auch  zu  vertrawen  gar  mit  nichten, 
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AlftPanhiB  za  den  Römern  spricht: 
h  was  einer  einen  andern  rieht, 
Darinn  ^erdambt  er  selber  sich. 
Aoß  der  orsach,  mensch,  schaw  fttr  dich ! 

6  Drteyl  7or  selb  dein  brechlich  leben, 
Das  mit  sOnden  ist  gar  ombgeben ! 
Wann  wer  sich  also  rieht. 
Der  Wirt  von  Gott  gerichtet  nicht. 
Wer  also  thnt  sein  sflnd  ermessen, 

M  Der  wird  seins  nechsten  wol  vergessen, 
Auß  flbermat  ihn  nicht  verdammen, 
Weil  wir  sind  brechlich  allesammen, 
Mit  gleichen  Sünden  schwer  beladen 
Und  dflrffen  all  der  Gottes  gnaden, 

15  DeG  seinen  muten  worts  befenchtnng, 
Uns  za  erkandtnoß  nnd  erleuchtong. 
Tedoch  man  lern  nnd  straffen  mnß 
Den  Sünder  locken  zu  der  bnß, 
Anff  das  er  nicht  in  Sünden  sterb, 

»  Recht  als  ein  iirent  schaf  verderb. 
Doch  sol  aoß  lieb  geschehen  das, 
Nit  feindselig  anß  ndd  nnd  haß, 
Fehriich  richten  oder  verdammen, 
Suder  nach  Heb  sol  wir  alsamen 

«  Leben,  so  wert  wir  jelig.    Amen. 

Anno  domini  1588,  anff  Laorenti. 
^  ^  *^  Nlb«  r.        26  Die  angab«  das  ta^s  fehlt  0. 
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[K 1, 142]  Die  drey  todten,  so  Christas  anfferwec 

Allegoria :  Dreyerley  Sünder,  so  Christus  durch  sein  i 

täglich  erwecket 

Christas  drey  todten  hat  erweckt 

5  Marcus  am  fünften  ans  entdeckt 
Den  ersten,  nach  dem  Jairos 
Der  Oberst  kam,  bat,  das  Christas 
Eem  und  sein  tochter  macht  gesond. 
Wann  sie  leg  in  der  letzten  stand. 

10  Als  er  hin  gieng,  sagt  man  im  her, 
Sein  tochter  schon  gestorben  wer, 
Er  solt  Christum  nit  mühen  weyter. 
Christus  sprach  aber  zu  im  heyter: 
Furcht  dir  nit!  glaub!  so  wirdst  dos  sehen. 

16  Als  sie  wurden  dem  hause  neben. 
Hörten  das  weynen  und  das  klagen« 
Da  warde  Christus  zu  in  sagen: 
Warumb  weynet  und  klaget  ihr? 
Ich  sag  euch:  Warlich,  glaubet  mir! 

10  Das  meydlein  schläfit  und  ist  nicht  tod. 
Und  sie  verlachten  in  in  spot 
Als  Christus  sie  außtreyb  gemein, 
Oieng  er  mit  seinen  jungem  ein 
Und  ihren  eitern  an  das  end, 

t5  Ergriff  das  meydlein  bey  der  hend. 

Sprach  zu  ihm:  Meydlein,  steh  auff  eben! 
Da  stund  es  auff,  wandlet  im  leben, 
Und  er  hieß  im  zu  essen  geben. 
Dieser  erst  todte  uns  bedeut 

87  Q  wiodolt 
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Den  menschen«  so  noch  feilet  heut 
Durch  sein  gebrechlich  schwache  art 
[ABC1,70]  Inn  schwerer  sOnd  gar  tieff  und  hart, 
Heymlich  Terborgen  in  dem  leben, 

»  Thnt  kein  eigemnß  niemand  geben; 
Doch  Wirt  der  mensch  durch  sein  gewissen 
Beer  hart  genagen  und  gebissen. 
Hofiimig  nnd  trost  ist  gar  verlorn, 
Erkent  ob  im  den  Gottes  zom. 

»  Verzaget  er,  denn  geistlich  stirbet, 
Becht  wie  ein  todter  mensch  verdirbet. 
Biß  Christas  kompt. geistlich  hinein, 
Beut  im  die  gneding  hende  sein. 
Das  er  in  anrflrt  dnrch  sein  geist, 

u  Mit  seinem  wort  in  nndterweist, 
Bedt  im  sie  geistlich  in  sein  hertz. 
Als  denn  stilt  sich  der  Sünden  schmertz. 
Als  denn  en^echt  der  sflnder  eben 
Durch  den  glaoben  ein  newes  leben. 

10  Denn  wandelt  er  den  rechten  weg, 
Fleucht,  wo  er  mag,  der  sflnden  steg. 
Denn  speist  in  Got  mit  seynem  wort, 
Das  er  U^  ewig  bsCiendig  fort. 
Nach  dem  mit  im  leb  ewig  dort 

»  Der  ander  todt. 

Den  andern  todten  uns  Lucas 
Am  siebenden  beschreybet,  das 
Christus  zu  der  stat  Nain  gieng, 
Hit  sein  jflngem,  da  ein  jttngling 

M  Herauß  ward  tragen  auff  der  par, 
Welcher  jflngling  gewesen  war 
Seiner  mutter  einiger  sun. 
Sie  aber  was  ein  witfraw  nun. 
VO  yolcks  gieng  mit  ir  auß  der  stat 

K  Als  Jesus  das  gesehen  hat, 
Da  jamert  in  die  fraw  so  sehr. 
Sprach:  Weib,  du  solt  nit  weinen  mehr. 
Er  trat  hinza,  rOrt  an  die  par, 
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Die  trftger  aber  standen  gar. 
Und  Jesns  zu  dem  jOngling  sprach  f 
[Kl,  143]      Steh  anff,  jflngling!  und  es  gescbach. 
Der  todt  sich  auff  der  par  aoffiricht 
5  Und  wariF  gar  firisch  aoff  sein  gesieht, 
Fieng  an  zu  reden  wideromb, 
Und  Christns  diesen  jOngling  numb, 
Gab  ihn  frider  der  mutter  sein. 
Das  ymndert  alles  volck  gemeyn 

10  Und  forchten  sich  ob  dieser  that, 
Sprachen:  Got  heimgesnchet  hat. 
Sein  lob  erschal  durch  mahche  statt 
Der  ander  todt  bedeuten  thut 
£in  menschen,  der  von  fleysch  und  blut 

15  In  Sünden  gar  ist  überwunden* 
Und  gar  in  sflnden  liget  unden 
In  öffentlichen  Sünden  grob 
Und  sehr  viel  volcks  ergert  darob, 
Er  geet  nach  all  seiner  begir, 

so  Gleich  wie  ein  unvemünfftigs  thier, 
Und  will  kein  wamung  nemen  an, 
Yeracht  auch,  das  man  ihn  verman. 
Biß  ihn  endlich  die  christlich  schar 
Muß  durch  den  bann  außschlieasen  gar. 

S5  Denn  hat  er  gar  kein  geistlich  leben, 
Gleich  wie  ein  abgeschnltner  reben. 
Sein  hoffnung  ist  zu  Got  verdorrett 
Sein  christlich  lieb  ist  gar.  verschmorret 
Und  blib  also  im  tod  verarmet, 

to  Wo  sich  sein  Christus  nit  erbarmet 
Und  in  durch  seinen  geist  anrflret» 
Durch  sein  wort  anß  dem  tod  in  fbret» 
Das  er  leb  geistlich  widemmb. 
Sag  Crott  dmrumb  ehr,  preiß  und  rhnsi, 

S5  Geh  ihn  wider  der  mutter  sein. 
Der  Versandung  christlicher  gmeSn; 
Zu  leben  chriaüich,  recht  und  fein. 

Der  dritt  todU 
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Den  dritten  todten  Johannes 
Am  ejlfften  meldt,  spricht  aber:  Es 
Lag  einer  kranck,  hieß  Lazarus, 
Za  Bethania,  als  Christus,* 
5  Nit  da  war,  und  man  sagt  im  das. 
Als  aber  der  gestorben  was, 
Kam  Jesos  mit  sein  jungem  dar, 
Als  Lazams  gelegen  war 
Wol  vier-tftgig  in  seinem  grab. 

N  Christus  hieß  Ümn  den  steyn  herab. 
Martha  sprach:  Herr,  er  stincket  schon« 
Er  sprach:  Dir  ich  gesaget  hon: 
Wenn  da  gelaobst,  so  wflrdst  da  sehen 
Die  Gottes  herrligkeit  geschehen. 

u  Christas  hab  aoff  die  äugen  fein 
Und  saget  danck  dem  vatter  sein, 
Damach  erschfitt  er  sie  mit  grim 
Und  schreye  gar  mit  laater  stim: 
Lazare,  Lazare,  kamb  ranß! 

90  Da  kam  der  verstorben  heraaß 
Mit  grab-tficheren  gar  verbanden. 
An  henden  and  an  fassen  anden; 
Darza  sein  angesichte  gar 
Mit  eim  schweißtuch  verhüUet  war. 

»  Da  sprach  Jesas  za  in  fort  an: 
Löset  in  aaff  and  last  ihn  gan! 
Deß  verwandert  sich  yederman. 
Der  dritte  tod  bedeatet  (wist!) 
Ein  menschen,  der  viel  jare  ist 

10  Inn  grossen  haapt-sünden  gelegen, 
Aach  gantz  verzweyfelt  and  verwegen, 
Yerstocket,  verrocht  and  erstart, 
Inn  schwerem  bann  erger  verhart, 
Stäts  tieffer  inn  die  sflnde  sinckt 

K  Und  gleich  vor  allen  menschen  stinckt. 
Ihn  ids  ein  grossen  Sünder  fliehen. 
Sich  aller  maß  von  im  abziehen. 
Gar  nichts  mit  im  za  schaffen  haben. 
Als  er  sey  lebendig  vergraben. 

^  ^^  gnb  t&cbwn. 
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[K  1, 144]    Der  mensch  blib  geystlich  tod  yerfloclit» 
Wenn  in  Christus  nit  selber  sacht 
Durch  sein  genedig  wort  und  stim, 
Darmit  er  aufferwecket  ihm 
5  Sein  geistlich  leben  und  verstand 
Und  lößt  ihm  auf  der  Sünden  band, 
Lest  ihn  hingehen  nach  seinem  wort 
Im  weg  der  seeligkeite  fort 
Derhalb  kein  Sünder  nit  verzagt 
10  Christus  ihn  wol  erwecken  mag, 
Wann  er  will  nicht  deß  Sünders  todt, 
Sunder  das  er  halt  sein  gebot, 
Auff  das  er  ewig  leb  mit  Got 
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gelinnL  -Der  jflngst  tag  mit  sein  rerlanffenden 

zeychen. 

Als  Jesus  vor  dem  tempel  war, 

Tntt  za  ihm  seiner  jflnger  schar, 
ft  Zeygten  im  deß  tempels  gebew. 

Sein  köstligkeyt  vor  alter  new. 

Und  Jesus  aber  zu  in  sprach: 

Warlich,  warlich,  es  wirt  hernach 

Kein  stein  anff  dem  andren  besten, 
u  Der  nit  zerbrochen  werd  darvon! 

Und  als  er  anff  dem  ölberg  saß. 

Fragten  sein  jünger  ihn  fOrbaß: 

Sag  aal  wann  wirt  diß  als  geschehen? 

Wenn  wirt  anch  dein  znkanfit  sich  neben 
16  Und  darnach  auch  der  weite  end? 

Sag,  welches  des  die  zeychen  sendl 

Jesus  in  antwort  nach  gebflr: 
71]  Secht  zu,  das  niemand  euch  verftür! 

TU  werden  kommen  in  meim  namen 
»  Und  werden  sprechen  aUesamen: 

Ich  bin  Christas  alhie  anff  erden, 

Und  sehr  vil  lent  verftlren  werden. 

Aach  so  werd  ihr  hören  darbey 

Krieg  und  darzn  kriegs-geschrey. 
»  Erschreckt  nit  darob  I  thet  er  jehen. 

Diß  alles  maß  vorhin  geschehen. 

Aber  es  ist  noch  nit  das  end. 

Denn  es  wirt  sich  ein  regiment 

Und  volck  Aber  das  ander  entpOm, 

^laplt,    0  mImo.    f  toilanfindeo.    9  C  andern.    24  Ö  KritiM  f. 


Ein  küngreich  wirt  das  ander  zentOrn, 
Auch  werden  sein  gar  thewre  zeyt 
Und  pestilentz  in  landen  weyt, 
Wirt  groß  erdbiden  schicken  6ot 

5  Erst  wirt  anfangen  sich  die  not 
Den  werden  sie  euch  in  den  nöten 
Überantworten  and  auch  tödten 
Und  werd  Ton  iederman  auf  erden 
Von  meint-wegen  gehasset  werden 

10  Und  wem  vil  ialsch  proj^etn  bniiuiien. 
Werden  verfOren  vü  der  frommen. 
Weil  nun  wirt  nemen  überhand 
Unghrechtigkeyt  in  allem  land, 
Wirt  in  vielen  die  lieb  erkalten. 

15  Wer  anß  end  verhart,  wirt  behalten. 
Und  es  wirt  predigt  iedermon 
Vom  reich  das  evangelion 
In  der  gantzen  weit  zum  zengniß 
Über  alle  völcker  gewiß 

90  Und  als  denn  kommen  wirt  das  end. 
Aber  nach  der  trabsal  behe]i4 
So  werden  viel  zeichen  i^egiem, 
Sonn,  mon  und  stem  den  schein  TerKem* 
Das  meer  wirt  an&hen  zo  nuifleny 

S6  Die  wasser-fl|lß  erschröcklich  branaeil. 
Denn  wirt  den  leoten  bang  aoff  erdra. 
Vor  forcht  werdons  verMhmaditan  weidea 
Da  werden  heolen  alle  gsehleokt 
Und  warten  dieses  jamerg  (aechti) 
[K,  1, 145]     Mit  schrecken,  der  in  iai  enigegen« 
Der  himel  krefit  thant  sieh  bewegen. 
Denn  werden  sie  deß  menaohen  sna 
Inn  wolcken  sehen  koflSMien  mm 
Mit  grosser  kraffit  ond  herrUgkeyt^ 

S5  Aoff  das  er  gleich  zo  dieser  zeyt 
Urteyl  beyd  lebendig  md  tod 
Als  ein  gwaltig  allmech£ig  Oot 
Dann  hebt  aoff  ewer  hanpl  wariidil 
Denn  ewr  aEUsoBf  nahet  sidiL 
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Und  er  sagt  in  ein  gleidmuß  kaum: 
Nun  schawet  an  den  feygen-baiuB 
Und  ander  bauml  wenn  sie  anß  schlahen, 
Merckt  ihr,  so  ist  der  siimmw  nahen. 
5  Dnnnb  wenn  diu  gschicht,  so  merckt  darbcty; 
Daß  das  reich  Gottes  nahent  sey! 
Warlich  ich  sag  ench:  Dill  geschlecht 
Wirt  nit  Tergehn,  biß  sich  das  necht 
Himel  nnd  erd  werden  vergehn, 

10  Mein  wort  wirt  ewigküch  bestehn. 
Aber  hfltet  euch  Tor  auff  erd, 
Das  ewer  hertz  nit  wert  beschwerdt 
Mit  woUost,  fressen  und  mit  saufen 
Und  mit  sorgen  der  naning  hauffen, 

15  Das  nit  der  jfingste  tag  heromb 
über  euch  unversehens  knmb, 
Wann  er  wirt  gleich  wie  ein  &U-&trick  ' 
Kommen  in  einem  angen-blick 
Ober  die  aaff  erd  wonen  yetz. 

10  Des  menschen  snn  wirt  wie  der  blitz 
Kommen,  der  leocht  von  Orient 
Wideromb  hin  gen  Occident. 
So  seyt  non  wacker  alle  zeyt 
Und  bett,  aoff  das  ihr  wirdig  seyt, 

s  Zo  entpfliehen  dem  jamer  allen. 
Welcher  über  die  weit  wirt  fedlen 
Und  frOlicb  fitr  gericht  mügt  gan 
Und  fOr  des  menschen  sone  stan! 
Das  vier  ond  zweintzigst  thot  beschreiben 

10  LocaSy  daraoß  zwey  stück  ans  bleyben: 
Erstlich  wie  der  jüngst  tag  wirt  stecken 
Yol  trfibsal,  angst,  forcht,  pein  ond  schrecken 
Den  gotlosen,  die  in  dem  leben 
Den  Sünden  waren  gantz  ergeben, 

15  In  woUost  lebten  firü  ond  spat, 
y erachten  Gottes  wort  ond  that; 
Den  wird  geö&et  ir  gewissen. 
Geengst,  gemartert  ond  gebissen. 
Das  in  wül  wem  die  weit  zo  eng, 

• 
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Wenn  sie  sehen  den  richter  streng, 
Der  sie  nrtheylt  zu  ihrm  verderben, 
Zu  verdambnoß  und  ewing  sterben; 
Zorn  andren,  der  jüngst  tag  erfirent 

5  Die  außerwelten  Christenleut, 

^  Die  auff  erd  yiel  trabsal  erlieden, 
Von  gotlosen  worden  genieden, 
Yersühmecht,  verfolget  und  veijagt, 
Getödt,  gemartert  und  geplagt, 

10  Der-gleich  von  teoffel,  sQnd  and  bell, 
Yon  der  weit  leyd  und  nngefell. 
Von  dem  allen  sie  wem  erlöst 
Und  darnach  ewigklich  getrost 
Dort  in  irs  vatters  himelreich, 

16  Das  in  bereyt  ist  ewigkleich 

Sambt  allen  engehi  in  Christi  namen. 
Darein  helff  uns  Gott  allen!   Amen. 


Anno  domini  M  GGCCCXLY,  am  xii  Ug  Febn 
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^^^^]  Der  passion  nnsers  Heylands  Jesa  GhiistL 

Deß  Herren  Christi  passion 

Den  baben  nns  beschrieben  schon 

Nach  leng  die  Tier  evangelisten. 
6  Den  hOrt  mit  kflrtz,  ir  lieben  Christen! 

Der  fecht  an:  Und  nach  dem  Jesns, 

Der  ejnige  heyland  Christas 

IDt  sein  jnngem  zu  tische  saß 

Und  sein  letzt  nachtmal  mit  ihn  aß 
*  u  B^erlicben  Tor  seinem  end 

Und  setzet  ein  das  sacrament 

Und  in  die  ftß  gemschen  het, 

Nach  dem  ein  schOne  predig  thet, 

Damach  stond  er  aoff  und  thet  gon 
15  Hin  nanfl  aber  den  bach  Eidron 

Mit  seinen  jongem  in  eyn  gartten, 

Alda  seiner  gfencknnß  za  warten, 

Ward  alda  sehr  zittern  and  zagen 

Und  thet  zn  seinen  jangem  sagen: 
si  Mein  seel  ist  tetrttbt  biß  in  todt. 

Er  kniet  nider  and  bett  zn  6ot: 

Yatter,  ists  wolgefeüich  dir, 

So  nimb  diesen  kellich  von  mir! 

Doch  geschech  nit  der  wüle  mein, 
»  Sander,  yatter,  der  wille  dein! 

Bfaitiger  schweiß  da  von  im  ran. 

Er  stand  aoff,  thet  zan  jOngem  gan. 

Die  fimd  er  all  vor  traaren  schlaffen. 

SeniRmtttigfclich  thet  er  sie  straffen. 
M  Schlaft  ir  alllue?  kOnd  dann  nicht  ihr 
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Ein  8tnnd  trewlich  wachen  mit  mir? 
[ABC  1, 72]  Steht  aaff  und  bett,  das  ihr  der  gstalt 
Nit  in  schwere  anfechtung  faltl 
Weyl  er  noch  rett,  da  kam  Judas, 
5  Wellicher  sein  Verräter  was, 
Mit  den  knechtn  der  hohen  priester  gangen, 
Mit  fackel,  waffen  und  mit  Stangen. 
Wen  sucht  ihr?  Jesus  zu  in  rett 
■     -  Sie  spimchn:  Jesum  von  Nazareth. 

10  Ich  bins,  so  saget  in  der  gütig. 
Erst  küsset  in  Judas,  der  wütig. 
Jesus  sprach :  Freund,  verretst  du  mm 
Mit  diesem  kuß  deß  menschen  sun? 
Petrus  aber  sein  schwert  auß-zug, 

16  Eins  Priesters  knecht  ein  ohr  abschlug. 
Jesus  der  sprach:  Steck  ein  dein  schwerdi 
Sol  ich  nit  trincken  hie  auff  erd 
Den  kelch  von  meinem  vatter  firon? 
Nach  dem  griffen  sie  Jesum  on, 

to  In  fiengen  und  mit  stricken  bunden. 
Sein  junger  alle  fliehen  künden, 
Liessen  den  Herren  unter  in. 
Den  fürten  sie  erstlichen  hin 
Zu  dem  hohen  priester  Hannas, 

t5  Welicher  Gayphas  schweher  was. 
Der  den  rat  gab,  besser,  es  sturb 
Ein  mensch,  denn  das  gantz  volck  yerduib. 
Annas  in  umb  sein  junger  fraget 
Und  umb  sein  lehr,  zu  dem  er  saget: 

90  Im  tempel  hab  geleret  ich 
Und  nit  im  winckel  heymelich, 
Da  alles  vdck  versandet  war. 
Frag,  die  mich  hörten,  lauter  klar ! 
Die  werden  dir  wol  zeygen  an, 

86  Was  ich  alda  geleret  han. 
Als  sollichs  Jesus  het  geredt, 
Des  hohen  priesters  knecht  im  thet 
In  sein  angsicht  ein  backenstreich. 
Sprach:  Solst  du  antwortn  so  schmeldch 

6  T  höhn.        19  0  spr&cheo.        21  0  all  fliehon.  begmidip. 


Dem  hoben  priester  an  dar  stet? 

Aesns  sprach:  Hab  ich  Abel  geredt» 

Beweiß  das!  thet  ich  abr  recht  sagen, 

Ey  wanmb  hast  mich  denn  gesdUagen  ? 
Kl,  147]    Und  nach  dem  sendet  Annas  in 

Gebunden  zn  Gaypham  hin. 

Johannes  war  im  hof  bekand, 

Bracht  mit  hinein  Petrom  zuband. 

Petras  anch  zu  dem  fewer  sas, 
10  Da  in  ein  mejd  anreden  was. 

Da  bist  anch  sein  junger,  sie  spricht 

PetroB  der  sprach:  Ich  bin  sein  nicht. 

Ein  knecht  redt  in  auch  an  darmit. 

Er  sprach:  Ich  kenn  deß  menschen  nit. 
u  Auch  ward  ein  ander  zu  im  jehen: 

Idi  hab  dich  inn  dem  gartten  gsehen. 

Da  schwur  er  und  sich  selb  verflucht 

Und  Terlangnet  sein  gar  Terrucbt. 

Da  kreet  zum  andern  mal  der  han. 
ao  Da  sähe  der  Herr  Petrum  an 

Hit  seinen  genedigen  äugen. 

Erst  dacht  Petrus  an  sein  verlangen, 

Danror  in  warnt  der  Herr  trewlich, 

Gieng  hinanß  und  waint  bitterlich. 
»  Alda  wart  Jesus  hart  geschmecht. 

Wann  im  der  hohen-priester  knecht 

Verbunden  im  die  angen  sein 

Und  sehlugen  in  das  angsicht  nein, 

Sprachen:  Ghiiste,  du  uns  weissagenl 
te  Welcher  hat  dich  ietzund  geschlagen? 

Speyten  im  ins  angsichts  zu  schmach. 

Ihs  weret  biß  der  tag  an  brach. 

Da  versamlet  sich  der  gantz  rat  gar, 

Darflkr  Jesus  gestellet  war, 
u  Und  wart  gefraget  mit  gefehr. 

Ob  er  doch  selber  Christas  wer. 

Jesus  sprach:  So  ichs  euch  bericht. 

So  g^buibet  ir  mir  dennoch  nicht 

Frag  ich  euch  denn,  ir  antwort  nit, 

^  ^  UL     8  0  9b§t.      10  C  Und.      2ß  K  Dann.      31  0  Anhiebt 
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Last  mich  aach  nit  ledig  dannit 
Von  nun  an  wirt  des  menschen  smi 
Zn  der  rechten  hand  sitzen  thun 
Der  Gottes  krafPt.    Sie  mit  geferd 
6  Sprachen:  Bist  Gotes  son  auf  erd? 
Er  sprach:  Ihr  sagts  und  ich  bin  der. 
Da  schrien  sie  all  mit  gefehr: 
Wes  dflrff  wir  mer  zengnos  ietznnd? 
Wir  habens  ghört  anß  sejnem  mund. 

10  Und  der  hoch  priester,  sam  in  leyd, 
Zoriß  darob  sein  eygen  kleyd. 
Nach  dem  fürt  Jesnm  der  gantz  haiiff 
Zn  dem  richter  Pilato  naufL 
Sie  giengen  nit  ins  richt-hanß  nein, 

15  Auf  das  sie  worden  nit  unrein, 
Sunder  blieben  all  danror  stan. 
Pilatus  gieng  rauß,  rett  sie  an: 
Was  thut  ir  von  dem  menschen  klagen? 
Da  theten  die  falsch  zeugen  sagen: 

so  Dieser  mensch  der  hat  fisdsch  gelert 
Und  schier  das  gantze  volck  verkert 
Darzu  hat  er  yerbotten  eben, 
Dem  keyser  seynen  zinst  zu  geben. 
Sich  auch  der  Juden  kOnig  nent. 

sö  Pilatus  fragt  in  an  dem  end: 
Bist  du  der  Juden  kflnig  gleich? 
Jesus  der  sprach:  Es  ist  mein  reich 
Nicht  Yon  der  weit,  mich  wurden  fein 
Erretten  sunst  die  diener  mein. 

80  Pilatus  sprach:  So  bist  du  doch 
Nach  deiner  red  ein  könig  noch? 
Der  Herr  sprach :  Du  hast  es  geredt 
Ich  bin  ein  könig  an  der  stet 
Und  bin  auch  warfaafftigklich  wom 

•6  Alhie  in  diese  weit  gebom, 

Der  warheyt  ein  zeugnuß  zu  geben. 
Pilatus  sagt  zun  Juden  eben: 
Ich  find  kein  schuld,  darumb  auf  erd, 
Das  dieser  mensch  getödtet  werd. 

7  T  tdirirwu    Yfl.  809,  26.  811,  8.  6.       20  0  Uuau 


m 

FSatiit  Bcliickt  Jesniii  nach  dem 

ffin  zu  dem  könig  Herodem, 
[KUi8]   Der  war  firo  und  hofft,  an  der  stat 

Ton  im  OL  adien  ein  wunderthat 
s  und  hei  in  lengtt  t;eren  gesehen. 

Jesus  wolt  aber  kein  wort  jehen^ 

Da  ward  Jeaos  teracht  geschwind 

Vom  kOnig  und  seim  hoffgesind. 

Sie  hielten  ihn  fttr  einen  thoren 
10  und  ist  schmehlich  verspottet  woren, 

Legten  im  an  ein  weisses  kleyd, 

Sam  sn  «ftimi^li  und  zn  hertzen-leyd. 

Nach  dem  sendet  Herodes  ihn 

Wideromb  m,  Pilato  hin. 
tt  Nach  dem  worden  sie  beyd  yereint. 

Die  vor  waren  gewesen  feind» 

Pflatns  aber  gieng  herauß 

Zn  den  Juden  fttr  das  rathanß 

Und  sprach:  Ir  habet  ein  gwonhejt, 
ao  All  jar  zu  österlicher  zeit 

Euch  ein  gebngnen  loß  zn  geben, 

Welcher  verwflrcket  hat  sein  leben. 

wolt  ir  diesen  Jesnm  mit  nam 

Oder  wollet  ir  Barrabam? 
M  Sie  schryren  all  mit  diesem  hin: 

Bald  crentzige,  crentzige  ihn! 

Laß  nns  flkr  in  Barrabam  loß! 

Welcher  doch  war  ein  mOrder  groß. 

Pilatus  aber  dacht  der-massen, 
M  Er  wolt  Jesom  zflchtigen  lassen 

Und  in  darnach  auch  ledig  geben, 

Auf  das  er  ihn  erhielt  bey  leben, 

Und  ihn  den  knechten  übergab. 

Die  zogen  im  sein  kleyder  ab 
»  Und  th^en  in  mit  ruthen  schlagen. 

Nach  dem  so  thetens  im  her  tragen 

Ein  gar  uraltes  purpur-gwand, 

Das  legten  sie  im  an  zu  schand, 

Setzten  im  auf  ein  krön  Ton  deren 

^  ^  Mk«.       19  0  habt  «in  gvwonhtit.       32  0  das.       M  0,  Mhrita» 
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Und  schlagen  im  sein  hanbt  ndt  roten 
Und  bugen  ihre  knie  in  spot: 
Du  Jnden-könig,  grüß  dich  Gotl 
Sprachens,  gaben  im  backenstreiA,    - 

5  Spfirtzten  im  in  sein  anffitz  bleich. 
[ABC  1, 73]  Pilatus  nach  dem  Jesus  nnmb, 

Fürt  in  ranü  zum  volck  ividemmb, 
Also  gegeyselt  und  gekrOnt, 
Yerspot,  verspeyet  und  verhOnt 

10  Bey  im  oben  im  richthaaß  stan, 
Und  sprach :  Sehet  den  menschen  an  I 
Nembt  wart  ich  find  kein  schuld  in  im. 
Da  schrier  das  Yolck  mit  lanter  stim: 
Creatzig  ihn!  er  maß  sterben  nun. 

15  Er  hat  sich  genent  Gottes  son. 
Als  Pilatus  hört  diese  wort, 
Förcht  er  sich  noch  mehr  an  dem  ort 
Und  fflret  den  Herren  Jesum 
Nein  inn  das  richthauß  wideromb 

10  Und  fraget  ihn,  Ton  wann  er  wer. 
Im  antwort  kein  wort  wider  er. 
Des  wundert  sich  Pilatus  bald, 
Sprach:  Weist  du  nit?  ich  hab  gewalt, 
IMch  alhie  zu  creutzigen  eben 

t5  Oder  quit  ledig  loß  za  geben. 
Jesus  sprach:  Kein  gewalt  halt  di, 
Wenn  er  dir  nit  wer  geben  zu 
Von  oben  ab;  darumb  merck  ebeal 
Der  mich  dir  hie  hat  Qbergeben, 

•0  Der  hat  viel  groser  sUnd  gethaa. 
Pilatus  dacht  nun  von  dem  an, 
Ihn  loß  zu  geben  widerflmb. 
Da  schrier  das  volck  gar  ungestOm: 
Wirt  der  mensch  nit  zum  tod  geitekt, 

•6  So  bist  kein  freund  deß  keysers  nicht; 
Wann  wer  sich  zu  eym  kOnig  macht, 
Der  selb  ist  in  deß  keyiers  acht 
Als  Pilatus  hört  diese  wort. 
Setzt  er  iloh  nider  an  dem  ort 
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(]  AmS  den  ricbter-stnl  und  thet  Jelien : 
Nu  thut  ewren  künig  ansehen! 
Da  schrjieii  sie  all  wider  hin: 
BiU  creutzige,  creatzige  ihn! 
i  Er  sprach:  Soll  icb  ewren  kOng  tödten! 
Sie  Bchryeren  all:  Es  ist  von  nOten. 
Wir  haben  keinen  könig  nicht; 
Allein  dem  keyser  sein  verpflicht 
Wir  beyde  mit  got  nnde  leib. 

10  Nach  dem  entpot  Pilati  weib, 
Er  sdt  nit  rkhten  in  nngnt 
Hie  aber  das  nnschnldig  blnt, 
Mit  dem  gerechten  sein  zu  frieden; 
Im  tranm  het  sie  von  ihm  erlieden 

la  Gar  vil;  derhalb  in  warnen  ließ. 
Pilatus  wasser  bringen  hieß 
In  einem  heck  and  wasch  sein  hend 
Und  sprach:  Ich  wQl  sein  an  dem  end 
ünschnldig  sein  an  seinem  bhit 

»  Das  Yolck  schrier  aaß  neydigem  mnt: 
Deß  menschen  bhit  das  geh  geschwind 
über  ans  and  onsere  kind! 
Erst  gab  Pilatus  Jesam  hin, 
Das  er  geereatzigt  ward  von  in. 

»  Jesom  namens  nach  dem  bescheyd, 
Z(^n*im  ab  das  parpar-Uejd. 
Sein  rode  man  im  wider  anzog, 
Sein  ereotz  er  im  auch  selber  trag. 
Da  folget  nach  deß  yoldces  meng 

10  Aoß  za  dem  thore  imt  gedreng. 
Aach  Yolgten  nach  tO  frammer  frawen 
Und  Jesos  thet  nach  in  ombschawen 
Und  sagete  za  ihn  nach  dem: 
Ir  tOchter  tob  Jerasalem, 

»  Ihr  sok  nit  weinen  aber  mich. 
Sonder  tber  ench  traorigklich 
Und  ttber  eore  kinder  roni, 
Wann  es  nahet  herzo  die  stond, 


-       »  m      ^ 
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Das  man  den  leyb  wirt  selig  sagen. 
Welcher  nie  kinder  hat  getragen« 
Und  die  brttst  werden  selig  zeuget, 
Welche  kein  kind  haben  gesenget 

5  Als  man  in  nanß  bracht  an  die  stat 
Golgatha,  man  in  crentzigt  hat 
Aoch  zwen  ftbelthätisch  bößwicht 
Wurden  auch  da  mit  im  gericht 
Jesus  hieng  in  der  mitt,  auß  lieb 

10  Sprach  er:  0  valter,  in  vergieb 
Und  rechne  in  nit  zu  die  sündl 
Wann  sie  wissen  nit,  was  sie  thttnd. 
Und  die  kriegßknecht  teylten  sein  gwand, 
Warffen  das  loß  darob  zu  band. 

15  Nach  dem  sach  er  sein  mutter  schon 
Und  Johannem  beim  creutze  ston, 
Sprach  er:   Schaw,  weib!  das  ist  dein  sun* 
Zum  jünger  wart  er  sprechen  thun: 
Nimb  war!  das  ist  die  muter  dein* 

to  Der  nam  sie  in  die  huete  sein. 
Nach  dem  der  eine  sch&cher  nun 
Der  saget:  Bist  du  Oottes  sun, 
So  hilffe  dir  und  uns  auG  not! 
Und  trieb  darmit  auß  im  den  spot 

S6  Darumb  in  doch  straffet  der  ein. 
Sprach:  Wir  leyden  Terschuldte  pein. 
Dieser  mensch  leydet  umb  Unschuld. 
Herr,  gedenck  mein  in  gnad  und  huld. 
Wann  du  hinkommest  in  dein  reicht 

•0  Zu  ihm  sagt  Christus  gnedigkleich: 
Heut  wirst  sein  in  dem  paradeiß. 
Mit  mir  niesen  der  seele  speiß. 
Umb  die  sechst  stund  ein  finstemus 
Kam,  als  an  dem  creutz  hieng  Christus. 

w  Da  schrey  Jesus  gar  laut  an  massen: 
Mein  Gott,  warumb  hast  mich  verlassen? 
Da  spottet  sein  das  volck  gemein: 
Du  hast  gesagt  im  leben  dein, 
[K 1, 160]     Du  wollest  zerbrechen  den  tempel 

17  0  Spd:  thon.       86  C  oo. 


lÜBd  wider  bawen  sun  ezempel 
Dber  drey  tag;  pfaj^  pfoy  dich  nunl 
Steyg  herab»  bist  du  Gottes  snn! 
So  wMl  wir  auch  glauben  an  dich. 
I  Ander  die  sagten  gar  spötlich : 
Andern  hat  er  geholffen  viel. 
Er  hellF  im«  ob  er  kaa  und  will 
EtUch  qpiadhn:  Er  rftift  Eliam; 
Secht,  ob  er  in  von  deß  crentz  stam 

it  JSOMl  Nach  dem  der  hymel-ftrst 
Der  schraj  lant  an  dem  crentz:  Mich  dOrst 
Als  baU  die  kri^es-knechte  namen. 
Duldeten  in  esdg  eynen  schwamen 
Und  stecketen  den  anff  ein  rhor 

xa  Und  reckten  im  den  anff  entpor 
Dem  Herren  Jesu  an  sein  mond. 
So  baU  deft  essigs  er  entpfnndt 
Da  sdirey  der  Herr  am  crentz  mit  madit: 
Nnn  ist  es  aOes  sam  verbracht 

^  Da  rang  der  tod  krefltig  nrft  im. 
Da  sdin^  der  Herr  mit  lanter  stfan: 
Yatter,  ich  befilch  in  dein  hend 
Mein  geiat.    Und  nach  dem  er  elend 
Sein  geist  anffgabe  nnd  verschied« 

IS  Neyget  sein  hanbt,  den  tod  eilied. 
Da  verlor  die  snnn  ihren  schein 
Und  zerspidten  sich  anch  die  stein, 
Die  todtn-greber  thetn  sich  anff; 
Viel  erstvndn  anft  der  todtn  hanil^ 

u  Anch  zerriß  der  filrhang  im  tempel, 
Dem  nnschnlding  tod  zn  exempel. 
Und  als  soffichs  der  hanptman  sach« 
Da  breTsel  er  Gott  nnde  sprach: 
Fttrwar,  das  war  ein  firnmmer  man. 

as  Aach  allea  vdck,  das  darbey  stan, 
Das  schlage  an  die  bmste  sein, 
Kert  nmb,  gieng  in  die  stat  hinein. 
Es  standen  aber  andi  v(m  form 
wciyber,  so  dem  Herrn 
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Nachfolgten  aoß  Galilea, 
Stunden  und  sahen  alles  da. 
Und  sich!  Joseph,  ein  fronuner  man. 
Ein  ratherr,  wellicher  Toran 
5  Nit  het  bewilligt  in  ihm  rath, 
Auß  Arimathja,  der  stat. 
Der  auch  wartet  aoff  Gottes  reich, 
Der  gieng  hin  und  bat  fleissigkleich 
Pylatum  umb  den  leyb  Jesu. 

10  Und  als  er  im  den  saget  zu. 
Kam  er  in  ab  deß  creutzes  stam, 
[ABC  1, 74]  Wickelt  in  in  leinwat  ersam 

Und  legt  in  in  sein  garten  nab 
In  ein  new  außgehawen  grab. 

16  Die  wejber  mit  betrübtem  sin 
Sahen,  wo  man  in  leget  hin. 
Nach  dem  kerten  sie  in  die  stat 
Und  waren  still  an  dem  sabat. 

Der  bes^iIuO. 

so  Hie-bey  gedenck,  du  firummer  Christi 
Sag  Christo  danck  zu  aller  frist, 
Der  dich  durch  sein  unschulding  tod 
Wider  yersftnet  hat  mit  Gott, 
Für  dich  bezalet  hat  dein  scholdf 

t5  Erworben  dir  genad  und  huld. 
Wie  Esaias,  der  prophet. 
Am  drey  und  fOnfizigfen,  er  redt 
Von  Christo  und  saget:  Mein  knecht 
Der  Wirt  ir  machen  yfl  gerecht. 

•0  Fflrwar  er  trog  unser  kranckheit, 
Und  umb  unser  unghrechtigkeTt 
So  war  er  da  von  Got  geschlagen, 
Unser  missethat  hat  er  tragen, 
Umb  unser  sflnd  wart  er  Terwund, 

86  In  sein  wunden  wurd  wir  gerand. 
Das  wir  den  fried  betten  mit  Got 
\K  1, 151]    Ewigs  leben  bracht  uns  sein  tod. 
Drumb  Paulus  ObormthioB 

•      81^  t  ÜlkiiM%iltr. 


Der  ersten  am  ersten  beriebt: 
Jesus  Cbristos  dnrcb  seinen  tod 
Der  selb  ist  uns  gemacht  Ton  6ot 
Allein  zn  der  waren  weißheit 
s  und  zn  nnser  gerecbtigkeyt 
Und  auch  zn  nnser  beylignng 
Und  zn  ewiger  erlösnng, 
Dnrcb  den  anG  gnaden  nns  wirt  geben 
Kacli  dem  elend  ein  ewigs  lebmi. 
10  Das  ewig  firend  nns  auff-erwachs 
Dnrcb  Jeaom  CSuristnm,  wünscht  Hand  Sachs. 

Anno  salntis  M  CCGCGLYII,  am  xxii  tag  Aprilis. 
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IJrstend  nnd  hmellart  deß  Herren  G 

Nach  dem  Christus  am  creatze  starb, 
Menschlichem  gschlecht  das  heyl  erwarb, 
Nach  dem  and  man  in  nam  herab 

5  Und  legt  in  in  ein  newes  grab, 
In  fels  gehawen  in  ein  gartten, 
Seiner  nrstend  da  zu  erwartten. 
Bald  der  sabat  vergienge  da, 
Eanift  Maria  Magdalena 

10  Und  Maria  Jacobi  frey 
Und  Salome  viel  spetzerey, 
Das  sie  kernen  nnd  salbten  ihn. 
Als  sie  kamen  zum  grabe  hin 
Sehr  firfl  an  einem  sabater, 

15  So  bald  auf^eng  die  sonn  daher, 
Die  firawen  sprachen  zam  gemein: 
Wer  waltzelt  nns  den  grosen  stein 
Heraber  von  des  grabes  thOr? 
Und  als  sie  nun  sahen  hinüQr, 

fo  Da  worden  die  firawen  gewar, 
,Das  er  war  abgeweltzelt  gar, 
Denn  es  war  sehr  ein  grosser  stein. 
Und  sie  giengen  ins  grab  hinein 
Und  sahen  ein  jüngling  alsant 

16  Dort  sitzen  zu  der  rechten  band. 
Der  het  an  ein  lang  weisses  kleyd. 
Sie  erschracken  in  hertzenlayd. 
Der  engel  aber  sie  bericht. 

Ir  firawen,  sprach,  entsetzt  euch  nicht! 
•0  Wann  ir  suchet  an  dieser  stet 

6  0  •im.        16  tMm.        21  C  akctwtltstt. 
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Jesrnn  Crhristom  Yon  Nazaret, 

Den  creaiiigteii,  in  todtes  banden. 

Er  ist  nicbt  hie,  er  ist  erstanden. 

Secht  da  die  stete,  da  sie  in 
i  flSn  legtenl  ihr  geht  aber  hin 

Und  sagt  es  ejgentlich  also 

Seinen  jüngeren  and  Petro, 

Das  er  fttr  euch  wirt  hingehn  da 

In  dem  lande  Galilea. 
IS  Da  selben  werdet  ihr  in  sehen, 

yfit  er  euch  Tor  selbs  hat  Teijehen. 

XJnd  de  giengen  gar  schnei  heranß, 

Wann  es  war  de  dttem  and  graaß 

Ankammen  and  theten  hin  gohn 
^    Und  sagten  keym  menschen  darvon. 

Als  Jesos  aafferrstanden  war 

Am  ersten  sabater  so  klar, 

Erschin  er  an  dem  ersten  da 

Der  Maria  Magdalena; 
^^   Damach  sich  Christas  offenbart 

Den  zwey  jOngren  aoff  der  wegfart, 

Die  sagtens  aocfa  den  andren  an. 

Die  betten  aach  kein  glauben  dran. 

Za  letzt  offenbart  er  sich  frisch, 
J       Als  ^eich  die  aylff  sassen  za  tisch, 

Und  sdiak  irs  hertzen  hertigkeyt 

Und  oni^aben,  sprach  za  der  zeyt: 

That  hin  in  alle  weite  gon! 

Predigt  das  OTangelion 
^  Gantz  aller  creator  aaff  erden! 

Wer  g)aabt  and  taoilt,  wirt  selig  werden. 

Nach  dem  dch  viertzig  tag  begaben, 

Wart  er  gehn  himel  auffgehaben 

Und  dtzt  Oot  Vater  zu  der  rechten 
^  Za  seinen  gOtlichen  allmechten. 

Wie  Marens  ultimo  beschreibt» 

Beschluß. 
Anft  der  arstend  der  trost  uns  bldbt : 


ttc 


• 


818 

Weil  Christus  hat  den  fluch  getngin 
Und  von  dem  Vater  wart  geschlan^i 
Von  wegen  unser  sünd  und  schuld 
Und  wider  hat  des  Vaters  huld, 
6  Nun  aufferweckt  ist  von  dem  tod 
Und  auffgefaren  ist  zu  Got, 
Daranß  hah  wir  den  trost  auch  eben. 
Das  unser  sünd  uns  sind  vergeben. 
Ob  wir  gleich  wttrcklich  sttnd  noch  haben, 

10  Sam  geystlich  tod  liegen  vergraben. 
So  schickt  doch  Qot  sein  engel  her, 
Gut  evangelisch  prediger, 
Verkünden  uns  in  Sünden  banden, 
Christus  vom  todt  sej  aufiferstanden 

15  Und  uns  versünt  hab  bey  dem  Vater, 
Der  sey  unser  schwacheit  erstater. 
Das  wort  unser  hertz  zündet  an. 
Das  wir  von  Sünden  aufferstan 
Zu  eym  newen  gotseling  leben. 

to  In  christling  wandel  uns  ergeben 
Als  Gottes  kindem  wol  ansteht, 
So  lang  biß  diß  eilend  vergeht. 
Das  Christus  uns  auffiiembt  geleich 
Als  mit-erben  seins  vatters  reich, 

25  Mit  dem  wir  leben  immer  mehr 
Und  sagen  lob,  preiß,  rühm  und  ehr 
Seinem  heyling  götlidien  namen 
Dort  immer  ewicklichen.    Amen. 

Anno  Domini  1546,  am  6  tag  Febmarü 
10  0  Samb.        23  0  «ulbimbt. 


^1» 


^uq  Histori,  Die  erbermlicli  Meignmg  nnnd 

serstöning  der  statt  Jemsaleoi» 

Die  zeratOmng  Jerusalem 

Beschreybet  Josephus.    Nach  dem 
I  Das  Tolck  sich  hart  versündet  het. 

Das  ihr  verderben  nehen  thet, 

Wami  es  matwülig  sich  zu  letzt 

Wider  den  römischen  keyser  setzt, 

Dnd  weiten  im  kein  zinßt  mehr  geben, 
M  Yertriben  sein  amptlent  dameben, 

Schlugen  ihr  etlich  auch  zn  tod. 

Wer  znm  Med  rieth,  der  wnrd  zu  spot. 

Sie  Verliesen  sich  anff  den  tempel. 

Oot  gab  viel  zeichen  nnd  exempel. 
u  Ob  der  stat  stand  am  himel  klar 

Ein  fewrig  schwerd  ein  gantzes  jar. 

Auch  erschin  in  den  wdcken  mehr 

Streytend  zwey  groß-mechtige  beer. 

Eüi  Stirn  hört  man  im  tempel  dinnen: 
»  Wolanl^  last  ziehen  uns  von  hinnen, 

Eh  das  uns  treff  die  Gottes  plag ! 

Auch  halif  kein  predig  noch  kein  sag. 

Die  fimmmen  wolt  man  nicht  mehr  hörn. 

Der  gmein  hanff  thet  sich  gar  entpöm 
IS3]   Und  nennet  sich  die  Zeloter, 

Sam  er  ob  dem  gsetz  eyffrig  wer, 

Liesen  zweintzk  tansent  Idameer 

Bey  nacht  in  dstatt  als  ir  beysteer, 

Die  aaif  neun  tansent  mann  erschlugen. 

^  Hlitoiit.       27  BO  Li«ßn  twelntils. 
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Die  zwo  partey  sich  selb  zertragen. 

Also  wurt  gleich  in  drey  parthej 

Das  Yolck  in  der  stat  taylet  frey. 

Die  statt  die  wnr  voller  auffirnr, 
6  Trieben  viel  mntwilns  und  nnfoft 

Beraubten  die  heoser  der  reichen, 

Schwechten  die  weibßbilder  der-gleichen, 

Lagen  in  fUl  nnd  schwelgerey. 

End  namb  bürgerlich  policey. 
10  Als  nun  der  Juden  groß  aniBror 

Kayser  Nero  zu  Rom  erinr, 

Da  schickt  er  Yespasiannm, 

Der  darnach  kam  ans  keyserthnmb, 

XJnd  aach  mit  ihm  Thitom  sein  son, 
16  Die  Juden  hart  zu  straffen  thun 

In  Judea  mit  grossem  beer, 

Mit  sturm-zeug,  rfistung  und  wehr 

und  belegert  Jerusalem 

und  macht  ein  schflt  darumb,  nach  dem 
M  Die  stat  war  aber  starck  und  fest 

und  weret  sich  aufiis  aller  best, 

Scharmtttzelt  mit  in  über  tag, 

lede  parthey  ein  weil  obhig. 

Der  pöfel  aber  in  der  stat 
t5  Yerbrend  mutwillig  den  verrat 

Zu  eynem  trutz  getrayd  und  kom. 

Des  ist  ein  grose  theurung  wcnrn. 

Inn  der  stat  wuchs  der  hunger  groß. 

Und  welcher  denn  sein  speiß  beschloO, 
so  Der  wurd  sambt  weih  und  kind  erscUagea 

Vor  hunger  assens  in  den  tagen 

Unbachen  trayd  und  grOnes  graß. 

Das  leder  man  von  schilten  aß, 

Menschen-kot,  kü-mist  und  alt  schuch. 
16  Yil  leut  die  stürben  auß  gebruch. 

Auch  aß  ein  weih  ir  sengend  kind. 

Nach  dem  so  vil  gestorben  sind. 

Das  man  ir  nit  mehr  kund  begraben. 

In  winekd  des  zsam  gschleppet  haben. 


I  BO  Piitktjr. 
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Ton  der  gstanck  kam  ein  pestileatz, 
Aach  starben  viel  des  jehen  ends. 
Wann  deß  volcks  war  ein  grose  schar. 
Dreyssjg  mal  hundert  taosent  dar 
I  Knnunen  aafb  Osterfest  mit  nam. 
Blieben  in  der  angst  allesam. 
Yor  der  staflag  der  feinde  beer. 
In  der  stat  war  noch  jamers  mehr, 
Aoifrnr,  manschlacht,  ranberey  herb, 

10  Hanger,  knmmer,  kranckheit  and  sterb. 
Za  letzt  den  haaptman  thet  erbarmen 
Sich  tfber  die  hartseling  armen, 
Wolt  sie  xn  gnaden  nemen  on; 
Sie  aber  weiten  das  nit  thon, 

15  Waren  verstocket  und  erstart 
Da  sie  der  haaptman  merckt'  so  hart 
An  sinnen  ^eich  wie  stein  and  stock, 
Rieht  er  an  die  mawer  die  bock, 
Darmit  die  mawer  thet  erschellen, 

»  Entlich  ein-werffen  and  gar  feilen 
Septembris  an  dem  achten  tag. 
Das  römisch  beer  zu  stürmen  pflag 
Jerasalem,  die  grossen  stat. 
Die  Juden  hongrig,  kranck  und  mat 

»  Theten  ir  letzte  gegen*wehr. 
Schrecklich  das  keyserische  beer 
Mit  gwah  in  die  stat  drang  and  brach, 
Die  Joden  nider-hant  and  stach, 
Das  gantze  becfa  flössen  mit  blnt. 

M  Josephaa  klar  beschreyben  that. 
Das  der  Jnden  den  krieg  verdarben 
Zehen  mal  hundert  taosent,  starben 
U54]     Durch  banger,,  schwert  and  pestilentz. 
Auch  wurden  ir  g£Bmgen  anentz 

IS  Sieben  nnd  nenntzig  tansent  eben. 
Ir  warn  dreißg  nmb  ein  pfenning  geben, 
YerkauiFet  als  leib-eygen  leut, 
Elend  in  die  gantz  weit  zerstrent. 
Die  BOmer  auch  vil  goldes  fanden. 


^<^<«.       18  0  •&:  thaD. 

• 
81  den]  K  im. 

86  0  wordn. 

^••ekiL 

• 
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So  die  Jvd^n  hetten  Terschliiiidaii. 
Dmmb  scbnittens  aoff  ir  todte  Idb. 
Auch  babens  kinder,  maim  nnd  welb 
Über  die  £wey  tansent  gefnndea 
5  Tod  in  den  sprachheas^ren  anden, 
Die  sich  selb  darein  hetten  gs(Qrtzt» 
Ir  eilend  leben  selb  abkürtzt. 
Auch  haben  sie  ir  vil  gefiinnen, 
Erdnincken  sieb  selb  in  den  bmnnen. 

10  Auch  babens  die  gmewer  durch^graben, 
Viel  schätz  darinn  gefunden  haben.  • 
Der  köstlich  tempel  wnrd  Terbrend, 
Die  stat  zerstört,  da  nam  ein  end 
Ir  regiment  und  priesterthmn 

15  Wol  durch  deß  keysers  sun  Titom. 
So  wnrd  der  tod  Christi  gerochen. 
Wie  Christus  vorhin  het  gesprochen: 
Ir  töchter  von  Jerusalem, 
Weynet  nit  Aber  mich  in  dem! 

to  Weynt  Ober  euch  und  ewre  kindl 
Also  die  ding  verloifen  sind 
ündenn  keyser  Yespasiano. 
Eben  gleich  viertzig  jar  also 
Nach  deß  Herren  marter  und  sterben 

t5  Ward  yolend  der  Juden  verderben, 
Nach  Grottes  willn  heymling  sigel 
Uns  Christen  zu  eym  klaren  Spiegel, 
Weil  Gott  seim  volck  nit  hat  verschonet, 
Sunder  nach  ihrem  werck  belonet 

80  So  erschröcklich  an  als  erbarmen, 
So  wirt  er  ^rarhafftig  uns  armen 
Verschonen  nit,  die  wir  mit  sflnden 
Den  Gottes  zom  auch  anzflnden, 
Ey  gröber,  denn  die  Juden  viel, 

86  Uberschwencklich  an  mas  und  zil, 
Wiewol  wir  haben  Gottes  wort 
Und  leben  doch  au  allem  ort 
In  geitz,  Wucher  und  schindterey, 
Füllerey,  ehbruch,  hurerey, 

6  0  •yrtdibtoiero.    28  CK  letni  V olcki.    80  0  on.    88  T  lem. 
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HoiEart,  nachred,  neid,  zorn  und  has, 
Krieg,  mord,  ranb,  diebstal;  über  das 
Wirt  aacb  verfolgt  an  manchem  ort 
^^76]  Das  heylig  rejne  Gottes  wort; 
6  In  Tollem  schwanck  get  simoney, 
Ketzerey  und  viel  schwirmerey, 
Gantz  angestrafft  im  tentschen  land. 
Was  man  schreibt,  predigt  und  ermant, 
So  wOrcket  man  doch  wenig  baß. 
1«  Derfaalh  6olt  eodlich  schicken  maß 
Ein  plag  Aber  die  ander  plag, 
Das  er  ans  wie  die  Jaden  schlag 
Mit  thearang,  krieg  and  pestilentz, 
Aaffirar  and  der-geleich  anents, 
u  Dardorch  er  ans  schrOcklich  aaffraom. 
Die  axte  ligt  schon  an  dem  paam, 
Das  man  in  abhaw  and  verbrenn. 
0  sttnder,  hiebey  dich  erkenn! 
Von  allen  sttnden  dich  beker 
»  Za  Got,  nach  seinem  wort  and  lehri 
Bit  gnad,  wftrck  warhafft  fracht  der  baß! 
Das  verlaich  ans  allen  Christus  I 
Das  Gottes  forcht  in  ans  aaff^ wachs 
In  glaab  and  lieb,  das  wünscht  Hans  Sachl. 

■ 

i  Anno  domini  M  CCCCCXXXVli. 
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[Kl,  155]         Der  eynig  Togel  fenix. 

Fenix,  der  edel  vogel  werd, 
Hat  seins  geleichen  nit  aaff  erd«   . 
Wont  in  dem  egyptischen  reich, 
5  An  sterck  und  groß  dem  adler  gleich, 
ümb  sein  hals  ist  er  goldgelb  klar. 
Sein  leyb  nnd  flügel  pnrpnr-far, 
Mit  eynem  grttn-schwartzleten  schwints. 
Fein  röslet  nndtermenget  gantz. 

10  Anff  seinem  baupt  hat  er  ein  krOnlein 
Mit  eim  girbel  gezierten  drönlein, 
Lebt  sechshundert  und  sechtdg  jar« 
Wie  Plinias  setzet  fürwar. 
Damach  samelt  der  vogel  frey 

16  Weyrach  nnd  köstlich  specerey, 
Von  edlem  holtz  wolriechend  est 
Und  macht  auß  dem  allen  ein  nest 
Und  schwingt  darob  das  sein  gefieder 
An  heysser  sonnen  hin  und  wider, 

so  Biß  er  das  räuchwerck  angezint. 
Wann  es  in  alle  höh  auffbrind. 
So  lest  er  sich  herab  ins  glut, 
Verbrend  sich  willig  wolgemut. 
Als  dann  in  seiner  aschen  wirt 

S5  Erstlichen  ein  würmlein  formirt, 
Damach  ein  vogel  rein  und  pur 
Gleich  des  voring  art  und  natur. 
Christus,  der  hymlisch  fenix  reyn, 
Hat  auch  auff  erd  gewont  allein 

9  0  rSAlet        16  C  Weyrtach. 
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Ein  kOnig  aller  königreych. 
Kein  creator  ihm  ward  geleich. 
Ein  adler  starck,  der  überwand 
Hell,  tenffel,  sünd  and  todtes  band. 
%   Sein  gotheyt  ist  die  goldin  färb, 
Sein  Terdienst,  das  uns  hayl  erwarb. 
Das  purpor-kleyd  het  er  auch  on, 
Aoff  seinem  haapt  ein  dorne  krön. 
Das  blot  Aber  sein  leib  ab-floß. 
tm    Belbs  trog  er  auch  sein  crentze  groß 
Anß  rechter  lieb  inbiUnstigklich 
Und  opffert  daranif  willig  sich, 
Starb  also  anif  defi  crentzes  stam. 
Als  man  ihn  tödlich  herab  nam, 
Begrab  man  ihn  ehrlichen  frey 
Mit  wol-riechender  specerey. 
Also  der  hymlisch  fenix  lag 
Im  grab  biß  an  den  dritten  tag, 
Alda  er  wider  lebend  wart 
Darch  sein  geystlich  himlisch  gebart. 
I>arinn  er  lebet  ewigkleich 
In  seinem  hymelischen  reich, 
Alda  wir  Christen  alle  samen 
Ihn  ewig  sehen  werden.    Amen. 

H*     S*     D* 
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Die  zwen  nnd  sibentzig  namen  Gl 

0  keyser  aller  kejserthomb, 

Durch  deinen  geist  zu  hilff  mir  kumb, 

Das  ich  dir  zu  glori  und  rhum 

5  Erzel  dein  adel,  wird  und  stamen, 
Tittel  und  empter  alle  samen 
Durch  dein  zwen  und  sibentzig  namen, 
Darmit  die  hejlig  schrifft  dich  nent 
In  alt  und  newem  testament, 

10  Wiewol  ihr  sunst  on  zal  mehr  send, 
Weyl  die  gantz  schrifft  sunst  uberal 
Deins  lobs  ist  vol  mit  uberschwal, 
Das  es  ist  in  dem  jamerthal 
[Kl,  156]      Unerforscblich  und  unaußrechlidi, 

15  Unbeschreyblich  und  unaußsprechlich! 
Menschlich  vernunfft  ist  zu  gebrechlich, 
Dein  überschwencklich  lob  zu  gründen, 
ledoch  soll  man  täglich  verkünden 
Dein  lob,  das  hertz  mit  anzuzünden, 

to  So  viel  ein  ieder  mag  und  kan, 
Deß  ich  mich  unterwunden  han, 
Auff  dein  genad  zu  heben  an. 

L 

PsMlm  t. 

t5  Ein  son  Gottes  bist  du  erkom 
Von  Got  dem  vatter  ewig  wom, 
Ein  warer  Got  von  Got  gebom. 


8  C  boiff. 
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Johaa.  4. 

Gottes  wort  bist  da  ewigklich, 
Gott  bchnff  all  creatur' durch  dich 
BCl,77]  Und  redt  noch  durch  dich  tägelich. 

8. 

Loee  t. 

Ein  sun  David  ist  auch  dein  nam. 
Ton  David,  dein  kttng^chen  stam, 
10  Dein  menschliche  natur  her  kam. 

4. 

lUCth.  9. 

Ein  menschen-sun  bist  du  auch  zwar, 
War  fleisch  und  blut,  ein  mensch  fttrwar, 
IS  Von  Maria,  die  dich  gebar. 

6. 
Gene.  17. 

Abrahams  sam  man  dich  außschreyt. 
In  dir  all  yölcker  werden  wejt 
^  Gesegnet  und  gebenedeyt 

6. 

EMleS. 

Ein  kind  bist  uns  geboren  klein 
Dnd  uns  geboren  bist  allein, 
«  Bist  und  bleibst  in  der  christling  gmein. 

7. 

Btftie  9.    • 

Ein  sun  vom  vatter  bist  uns  geben. 
Hit  allen  gatem,  gnad  und  leben 
^  Bist  uns  geschenckt  in  uns  zu  schweben. 

a 

EMieT. 

Emunnel  bist  auch  genant; 
^  ^  ^ttt.    K  lehiiff. 
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Weyl  da  uns  Christen  bist  gesandt, 
Ist  Got  mit  uns,  der  in  dir  wont. 

e. 

Laee  t. 

5  Jesns,  ein  heyland  bist  dn  ie, 
Dein  yolck  da  selig  iftachest  hie, 
Vor  dir  sich  biegen  alle  knie. 

•       10. 

M«ttheiS6w 

10  Christas  Messias  man  dich  heist, 
[Kl,  157]    /Gesalbet  vom  heyligen  geist 

Mit  freaden-öl,  der  gnaden  feist. 

U. 

Eaaie  il. 

16  Ein  zweyg  Jesse  man  dich  anßgeyt. 
Aaff  dir  wont  Gottes  geist  allzeit 
Der  sterck,  raths,  Verstands  and  weißheit 

12. 

Kom«.  17. 

M  Die  rath  Aaronis  da  bist, 
Über  natar  firücht  bringen  ist, 
Darob  die  firacht  bringt  ein  ieder  Christ 

18. 

BsaieU. 

t5  Nazarenas  heist  da  danimb: 
Das  gronend  evangeliam 
Brachsta  menschlichem  gschlecht  zu  firam. 

14. 

Deot.  18. 

80  Ein  propbet,  der  straSt  unser  sünd, 
Den  willen  Gottes  ans  verkündt. 
Dein  wort  war  als  in  Gott  gegrOndt. 


2  0  wabnt. 
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15. 

jQhMML  SS. 

Kn  meister  bist  da  mit  deinr  lehr, 
Anff  das  man  sich  zu  Qott  beker. 
i  Dich  soll  man  hOrn,  sonst  niemand  mehr. 

la 

Mal».«. 

Ein  son  bist  der  gerechtigkeit, 
Ein  ebenbild  nns  alle  zeit 
10  Der  senfitmnt,  lieb  nnd  freundligkeit. 

17. 

Nom«.  U, 

Ein  steren  Jacob  bist  da  klar. 
Sfach  dir  sich  rieht  die  christlich  schar 
u    In  wort  nnd  wercken  offenbar. 

18. 
Jokan.  > 

Ein  Hecht,  das  all  menschen  erlencht, 
Bist  da;  zn  dir  der  glaabig  fleacht 
^    Die  finstemnß  doch  yor  dir  schencht 

10. 

Jolun.  XU 

Das  leben  bist  genennet  eben. 
In  dir  steht  nnser  geistlich  leben; 
^  Sonst  wer  wir  ewing  tod  ergeben. 

Johami.  U, 

Die  warheit  bist  da  laater  klar. 
An  deine  wort  sind  ghrecht  nnd  war. 
n  All  menschen-kind  sind  Iflgner  gar. 


11.158] 


Ein  rath  bist  nns,  rietst  da  aaff  erden, 
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Wie  wir  all  mügen  selig  werden, 
Erlößt  aaß  der  Sünden  geferden. 


SMie  9. 

5  Ein  firidfürst,  der  dein  frid  brachst  an, 
Das  wir  inwendig  fride  han, 
Den  uns  die  weit  nicht  nemen  kan. 


JollMlD.  ti. 

10  Der  weg  bist  da  zum  vaterlandt, 
Zu  dem  uns  füren  kan  niemandt, 
Dann  dn  allein  hast  in  geband. 

Johannlfl  10. 

15  Die  thür  bist  du  zum  heyl  allein. 
Wer  anderßwo  will  steygen  ein, 
Der  muß  ein  dieb  und  mörder  sein. 

25. 
Oene.  SS. 

to  Ein  layter  Jacob  man  dich  zeigt; 
Durch  dich  man  zu  dem  yatter  steygt, 
Der  sich  durch  dich  zu  uns  her  neygt 

sa. 

1  Segim  19. 

95  Das  sayl  Michol  vergleicht  man  dir. 
Durch  dich  allein  endtrinnen  wir. 
An  dir  zeucht  uns  6ot  Tatter  schier. 

27. 
Mattbel  98. 

SO  Ein  gluckhenn,  wir  die  jungen  sein, 
Da  samlest  uns,  die  christlich  gmein, 
Undter  den  schütz  und  schirme  dein. 

1  G  raSfOD,        9  24]  ?  14.        16  0  «ndanlw«. 
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88. 

Eän  biscboff  unser  seel  und  gmflter 
Bist,  uns  gibst  da  die  geisüing  guter, 
I  Ein  trewer  aoffschawer  und  bttter. 

89. 

JobsQii.  10. 

Ein  guter  birt,  der  uds  mit  bscbaid 
Gibest  dein  wort,  der  seele  waid, 
it  Batst,  das  uns  widerüar  keyn  laid. 

80. 

Esai«  9. 

Wunderbar,  der  sein  mayestat 
Dorcb  mirackel  und  wundertbat 
n  Gar  wunderlicb  bekrefftig  bat. 

8L 
Loce  9. 

Ein  artzt  du  beylest  lam  und  blind. 
Teuffei  durcb  dicb  auft-trieben  sind, 
^  Erweckest  aucb  vil  menscben-kind. 

«3  88. 

Liice  M.   . 

Ein  Samaritan,  der  uns  fand 
In  dem  gewissen  tödtÜeb  wund, 
^  Der  durcb  sein  leer  uns  baylt  und  bund. 

88. 

Matthei  15. 

Ein  erquicker  bist  iederroan. 
Wer  bart  bescbwert  dicb  raffet  an, 
^  Hast  du  gnedig  erquicken  tban. 

84. 

Esaie  9. 

^  ewig  vatter  ausserkom, 
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Der  da  uns  geistlich  hast  geborn, 
[ABC  1, 78]  Das  wir  sind  deine  kinder  wom. 

35. 

I 

lfottb«l9. 

•  •  ■  .  .  ■ 

6  Ein  breatgam  bist,  durch  dein  wort  wem 
Wir  schwanger  and  gat  frQcht  gebem 
Und  sind  dein  gespons  hie  aaff  em. 

36. 

Johaji.  li, 

10  Ein  weinstock  bist  du  wol  and  eben, 
Wir  aber  sind  in  dir  die  reben; 
Sa£ft,  sterck  and  krafft  must  da  uns  geben. 

37. 

1  Cor.  10. 

15  Ein  fels  in  Horeb,  der  uns  trencket, 
Den  waren  glauben  in  uns  sencket. 
Da  uns  der  seelen  durst  hart  trencket 

3a 

Joluui.  7. 

so  Ein  lebendiger  wasser-brunn 

Bist  du,  von  dem  uns  auch  zu-runn 
Der  heylig  geist  in  fireud  und  wann. 

38. 

Jolitimii  8w 

S5  Das  himel-brot  bist  auch  genent. 
Ein  wäre  speiß  in  dem  eilend 
Im  glauben  und  im  sacrament. 

40. 

Hebre.  S. 

•0  Ein  hoher  priester,  der  vor  6ot 
Sich  selber  opfert  in  den  tod, 
Der  uns  auch  gab  ein  new  gebot 


4  C  am  9. 
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4L 
GenM,  lt. 

Inac  willig  giengst  in  not, 
Trogst  das  crentz,  warst  gehorsam  6ot 
f  Biß  an  das  crentz  nnd  in  den  tod. 

42. 

MaaM.  SL 

Die  ehme  schlang  bist  dn  genant; 
Da  dn  am  crentz  hiengst  anßgespant, 
10  Warst  dn  der  gantzen  weit  heyland. 

m^O]  48. 

Esftie  5a. 

Ein  lemblein  Gottes  tmgst  yerwnnd 
Die  sfknd  der  gantzen  weldte  nnd 
u  Hast  auch  nie  anffthon  deinen  mnnd. 

44. 
EaaleM. 

Ein  knecht,  der  nnser  sflnd  hast  tragen, 
Ffir  nns  verwnndet  nnd  geschlagen; 
*a  Des  wnrd  wir  hayl  in  deinen  plagen. 

46. 

Katthelse. 

Der  crentzigt  heist,  der  fOr  nns  starbst, 
Gantz  gleich  eim  schftcher  dn  verdarbst 
^  Ewiges  leben  nns  erwarbst. 

46. 

GoloM.  t. 

Ein  erlöser  bist  nns  zn  gnt, 
.  Der  dn  am  crentz  rergost  dein  blnt, 
a»  Darinn  nnser  erlösnng  mht. 

47. 

1  Johaon.  S. 

Bn  yersöner  bist  dn  nns  wom 

^^  ^  WaWkt.       16  O  aaflthni.     18  0  bat     28  0  hdtt,  flrtni  da  •• 
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Vor  Gottes  vatters  ^mmen  zorn, 

Denn  er  het  menschlich  gschlecht  geschwon. 

Jobami.  12. 

6  Ein  weytzen-koren  heist  auch  eben. 
In  tod  hast  da  dich  willig  geben, 
£ntpfiengst  ein  new  ansterblich  leben. 

^* 

Mattbei  IS. 

10  Jona  heist,  der  im  tode  lag 
Begraben  biß  an  dritten  tag, 
Erstandst  da  nach  der  schriffte  sag. 

60. 

t  Corinth.  15. 

16  Der  erstliug  so  erstandst  vom  tod. 
Darob  dich  wir  aach  nach  letzter  not 
Werden  wider  erstehn  darch  Got. 

EMie  90. 

io  Ein  starcker  held,  der  überwand 
Todt,  sünd  and  teaffel  er  hart  band, 
Den  aach  die  hell  nicht  bhalteh  kond. 


f5  Elia,  der  gehn  himel  für. 
Erhebt  aber  all  creatar. 
Za  der  rechten  da  sitzest  par. 

Ö3. 

Jobao.  20.' 

80  Herr  and  Got  bist  da  aach  genendt 
Aller  gwalt  steht  in  deiner  hend 
In  himel,  erd  ewig  on  end. 

61  C  MitaDd*  '     .   u 


89» 

54. 

PMlm  117. 

Ein  stein  bist,  der  yerworffen  war, 
161]    Und  bist  doch  worden  wunderbar 
s  Ha  gnmdfest  der  christlichen  schar. 

65. 

JQphet.  4. 

Ein  haopt  so  bist  da  auch  allein 
Der  gantzen  christlidien  gemein, 
II  Wir  alle  deine  glider  sein. 

56. 

Bomaiio.  8. 

Ein  gnaden-thron  bist  du,  darmit 
Zu  Gott  bab  wir  sichern  zu-tritt, 
u  Das  er  uns  kan  versagen  nit. 

57. 

1  JobiD.  t. 

Ein  fOrsprecher  bist  du  bei  Gott, 
Wo  wir  sflnding  an  seim  gebot, 
^  Das  uns  nicht  wflrg  der  ewig  todt 

58. 

l  TUBOtbe.  t. 

Em  mitler  bist  du  auch  allein 
Zwischen  Gott  und  dnristlicher  gmein; 
^   On  dich  wer  unser  holfoung  klein. 

59. 

Hebreo.  7. 

Ein  yertretter,  der  uns  vertritt. 
Den  Tater  teglich  fttr  uns  bitt, 
^  Das  er  uns  wöll  verdammen  nit! 

eo. 

Jobaii.  17. 

unser  he/ligong  du  auch  heist 


ih. 


118,22. 
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Du  heyligest  uns  allenneist 

Durch  und  durch  mit  deim  heyling  geist 

1  Corintb.  1. 

5  Unser  weißheit  bist  du  filrwar. 
Dein  wort  zeigt  Gottes  willen  klar. 
Der  weit  weißheyt  ist  thorheit  gar. 


Johaii.  S. 

10  Ein  tempel  Gottes  bist  allzeit. 
In  dir  wont  völlig  die  gotheit 
Und  gnad  mit  uberflflssigkeyt. 

68. 

Matth.  SS. 

15  Ein  schätz  aller  genad  und  gaben, 
Ton  dem  wir  all  genommen  haben. 
In  deim  wort  muß  wir  dich  außgraben. 

64. 

BMie  a 

20  Ein  stein  in  Sion  bist  du,  Herr! 
Wer  auff  dich  ist  vertrawen  sehr, 
Der  wirdt  zu  schänden  niomier  mehr. 

65« 
Oenet.  «. 

25  Arch  Noe  heist,  darinn  wir  schweben 
In  diesem  gebrechlichen  leben. 
Mit  Verfolgung  ringweiß  umbgeben. 

66. 

Michas. 

[ABO  1,79]  fiertzog  des  hayls  heist,  der  uns  fort 
[El,  162]      Durch  leyden,  creutz,  wie  sich  gebürt, 
Der  all  gfar  hat  vor-außgespfirt. 

■ 

80  B  Hertzg.        82  G  gefahr.  : 
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«7. 

Aetorom  9. 

Ein  Stachel  heyst,  daran  sich  stechen 
Dein  feinde,  die  dir  widersprechen; 
h  Den  kanst  ir  stoltz  and  hochmut  brechen. 

68* 

Samnelit  17. 

Das  schwerdt  Groliat  heist  da  wol, 
Das  all  sein  feind  nmb-bringen  sol, 
10  Der  doch  die  gantze  weit  ist  toI. 

69. 
Apoca.  fiw 

Ein  low  Jada  heist  da,  der  kriegt, 
An  seinen  feinden  obgesiegt, 
V  Geistlich  and  leiblich  obeligt. 

70. 

Aeto.  10. 

Em  richter,  dem  das  ghricht  ist  eben 
Von  Oot,  dem  vatter,  abergeben 
la  Über  die  todten  and  die  leben. 

71. 

HattheiSS. 

Unter  brader,  mit  dem  wir  gleich 
Miterben  sind  des  vatters  reich 
15  Mach  dem  eilend  dort  ewigkleich. 

n. 

PtaL  t. 

Ein  ktlnig  bist,  dein  regiment 
Gab  dir  der  vatter  in  dein  hend, 
u  Das  immer  ewig  hat  kein  end. 
Dorch  diese  dein  heilige  namen 
Bit  wir:  Yerleich  ans  allen  samen 
Mit  dir  ewig  za  leben!  Amen. 

Anno  domini  1640,  am  10  tag  Aprilis. 

l  22 
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Die  gemartert  Theologia. 


Als  ich  eins  nachts  nachson, 
Wie  teutsche  nation 
letzunder  so  vol  steckt 
(  Irrthomb,  rotten  unnd  sect, 
Das  ich  mich  deß  entsetzt, 
Endtschlieff  darinn  zu  letzt, 
Kam  Genius  zu  mir, 
Sprach:    Wolauff,  ich  zeig  dir 

10  Deinr  anfechtung  exempel. 
Er  fort  mich  inn  ein  tempel 
Von  sehr  altem  gebew. 
Darinn  sach  ich  doch  new 
Ein  anffgerichten  thron 

15  Inn  mit  deß  tempels  ston. 
Auff  dem  da  saß  ein  weyb, 
Einfeltig,  schlecht  von  leyb, 
Inn  schnee-weissem  gewandt. 
Die  hett  inn  ihrer  band 

so  Ein  offen  grosses  buch. 
Das  gab  hymlischen  räch. 
Ringweiß  umb  diesen  thron 
Sassen  wenig  person, 
So  diesem  weyb  anhiengen, 

t5  Den  süssen  mch  entpfiengen. 
Nach  dem  inn  tempel  tratten 
Viel  geystlicher  prelaten, 
Die  all  selb  bücher  tragen. 
\K  1, 163]     Vor  diesem  thron  sich  bogen, 

1» 
18  0  Mh, 
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Hofierten  als  die  poler, 

Stm  werens  all  ihr  schaler, 

Anß  ihrem  buch  gelert, 

Und  wOrd  von  ihn  geert 
ft  Fand  sich  doch  änderst  yü. 

Sie  triebens  widerspil. 

Etlicher  nam  ein  laas 

und  macht  ein  camel  draoß, 

Ein  ander  senget  mucken, 
II  Thet  doch  camel  verschlacken. 

Etlich  gehn  himel  machten 

Ein  layter,  auß  stro  flachten. 

Etlicher  mit  schröckling  wortten 

Beschloß  deß  himels  pforten. 
ift  Etlicher  dnrch  sein  segen 

Verhieß  himlischen  regen. 

Etlich  mit  donner-scblegen 

Die  erd  theten  bewegen. 

Etlich  ander  die  sassen 
m  Und  gantze  henser  frassec, 

Als  obs  all  zaabrer  weren, 

Der  gleich  seltzam  geberen. 

Etlich  wie  Mnacht-bntzen 

Sich  gleich  theten  vermntzen. 
m  Nnn  diese  grose  meng 

Die  wartet  mit  gedreng, 

Wann  ihn  das  weih  in  weiß 

Word  sprechen  lob  and  preiß, 

Irem  vielkOpfflng  leben 
»  Ein  wäre  zengnns  geben 

Als  ein  gerechter  richter, 

Ir  aller  sach  ein  scblichter. 

Aber  das  weyb  das  saß 

Und  gants  erblichen  was 
as  Und  hett  ein  groß  mißMen 

■ 

Ob  den  partheyen  allen, 
Hocht  ihr  anschawen  nicht, 
Wendet  ir  angesicht 
Ton  in  gehn  hymel  auff. 

Baltr,        14  0  Porten. 
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Nach  dem  der  gantze  hauff 

Sam  gantz  dobsücbtig  schwQnnet, 

Den  thron  im  tempel  stürmet, 

Theten  das  weib  anfallen 
6  Und  wardt  gerupfft  von  allen. 

Einer  die  nasen  krümmet, 

Sein  schein werck  mit  verblümmet. 

Der  ander  nambs  beim  har, 

Zugs  auff  sein  meynnng  dar. 
10  Der  dritt  zogs  bey  den  henden, 

Auff  seinen  sinn  zu  wenden. 

Der  vierdt  ihm  mantl  thet  strecken, 

Sein  irrthumb  mit  zu  decken. 

Der  fünfft  beim  rock  sie  zacket, 
15  Seine  spitzfünd  mit  schmücket. 

Der  sechst  deckt  mit  ir  krön 

Sein  snperstition. 

Der  sibendt  riß  bein  prusten 

Zu  schütz  seinen  wol-lüsten, 
20  Und  summa  summarum 

Ein  iegklicher  sie  num, 

Wo  sie  im  dient  zu  nutz. 

Geferlich  unnd  mit  drutz 

Sies  hin  und  wider  zugen, 
S5  Riessen,  krümpten  und  bugen, 

Stockten,  blockten  und  drangen, 

Gweltig  nöten  und  zwungen, 

leder  nach  seym  gefallen. 

ledoch  war  bey  ihn  allen 
80  Ein  mißhellig  gebrümmel. 

Abschiedens  mit  getümmel 

leder  einig  sein  straß. 

Der  gantze  tempel  was 

Durch-stenckt  wie  lauter  schwefel 
85  Von  irem  mutwil  und  frevel. 

Das  weybs-bild  saß  zerzaust, 
[Kl,  164]      Wie  ein  henn,  die  sich  maust, 

Trawrig  auff  ihrem  thron. 
Ihr  beystendig  person 

21  0  Jedlieher  sie  nrnnb.        25  C  Rissen.        85  0  Jrm. 
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Hetten  der  ding  verdraß. 
Ich  sprach:  0  Grenias, 
Sag!  wer  ist  dieses  weyb 
Hit  so  geblagtem  leyb? 

i  Und  wer  sind  ir  beystender 

>]  und  die  boßhaffUng  mender, 
Die  sich  on  schuld  hart  kerten. 
Bissen,  denten  nnd  zerten? 
Er  sprach:  Diu  weyb  alda 

10  Heist  Theologia. 

Die  heylig  biblisch  schritt, 
Was  christlichs  bayl  betrifft, 
Die  ist  schlecht  and  einfeltig, 
Geystreich  nnd  gar  geweitig, 

16  Und  die  ir  hengen  an, 
Sind  anch  also  gethan. 
Die  schrifft  einfeltig  handien, 
Und  in  der  warheyt  wandlen, 
Suchen  in  werck  und  lehr 

»  Allein  die  Grottes  ehr. 
Des  nechsten  hayl  und  nutz. 
Yen  dem  kumbt  alles  guts. 
Der  doch  ist  leyder  wenig; 
Aber  die  grösser  menig 

u  Sucht  eygne  ehr  und  rühm, 
Wol-lust  oder  reychthum 
und  ihr  lehr  darauf  richten, 
Suchen,  grüblen  und  dichten. 
Setzen,  ordnen  unnd  stellen 

»  Und  alles,  was  sie  wollen, 
Sie  groß  oder  klein  machen. 
Das  liecht  inn  schwer  zwifachen. 
Sie  bannen  und  verdammen. 
Aber  dem  allen  sammen 

K  Machen  sie  einen  schein, 
Sam  seys  Gots  wort  allein. 
Derhalben  mit  spitzftoden 
Sie  der  geschrifift  nach-grttnden, 
Da  sie  denn  manigfalt 
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Der  gschrifft  thot  grossen  gwalt, 
Ziehen,  piegen  und  dringen, 
Biß  %ie  daranß  erzwingen, 
Ir  lere  zu  probieren, 

6  Zu  schmucken,  defendiren, 
Als  sey  es  Gottes  wort. 
So  gieng  es  fort  annd  fort 
Kein  ketzer  nie  so  grob, 
Der  nicht  het  der  schrifft  prob. 

10  Schaw!  da-her  ist  entsprossen. 
Entsprungen  unnd  geflossen 
So  viel  unnd  mancherley 
Irrthumb  unnd  ketzerey, 
Menschen  gesetz  unnd  wohn 

16  Unnd  superstition, 

Orden,  rotten  unnd  sect, 
Der  alle  winckel  vol  steckt. 
Des  ist  auch  undter  ihn 
So  viel  köpff,  so  viel  sinn. 

20  Ein  yeder  theyl  maint  schlecht, 
Er  alleyn  sey  gerecht. 
Die  andern  irren  all. 
Schaw  zu  inn  diesem  fall! 
Ihr  widerwerting  maynung 

S5  Entspringen  viel  onainnng. 
Das  sie  denn  conversieren, 
Schreyben  unnd  disputieren 
Unnd  yeder  nimpt  zu  hayl 
Die  schrifft  auff  seynen  thayl, 

80  Sein  maynung  mit  zu  stercken. 
Hiebey  magst  da  wol  mercken, 
Das  es  letzt  steht  gefehrlich, 
Verderblich  und  gar  schwerlich, 
Weyl  die  gierten  sind  spaltig. 
[E  1,165]      Derhalb  glaub  du  einfältig 
Der  heyligen  geschrifft! 
So  endtrinst  du  dem  gifft 
Vielfältiger  Verwirrung, 
Rotten,  secten  unnd  irrong. 

I  ?  tbuu.        17  C  iU. 
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Mich  stieß  mit  seiner  handt 
Genios  unnd  Terschwand. 
Im  aogenblick  erwacht 
Ich  annd  dem  nach  gedacht 
5  Viel  hierttea  seind,  wie  das 
Yeikandt  Jeremias, 
Zu  narrn  unnd  Schelmen  worden. 
Durch  falsch  lehr  die  seel  morden 
irweltig  mit  grossem  tratz. 

10  Za  ihrem  rahm  unnd  nutz 
Die  schrifft  mit  ihren  zenen 
Krflplen,  reissen  unnd  denen. 
Aach  nicht  allein  die  gierten, 
Sander  aach  die  verkerten 

u  Layen  die  gschrifft  auch  nützen, 
Ihr  laster  mit  zu  schützen. 
Zu  verdaiding  unnd  bschönen, 
Verspotten  unnd  verhönen 
Die  gschrifft  auch  an  viel  örtem 

10  Mit  merlein  unnd  Sprichwörtern 
So  grob  unnd  unbeschejden, 
Als  ob  es  weren  heyden, 
Unnd  muß  an  allem  ort 
Das  tewer  Gottes  wort 

M  Nur  ein  schand-deckel  sein, 
Das  uns  doch  Gott  allein 
Gab,  darinn  zu  fürbillen 
Sein  gneding  guten  willen, 
Was  wir  gantz  aller  massen 

M  Thun  sollen  oder  lassen, 
Glaubn,  trawen  oder  hoffen. 
Die  steht  yederman  offen. 
Weyl  die  nun  krümmet  hin 
leder  nach  seinem  sin 
as  Zo  seinem  nutz  unnd  ehr, 
Wollust  unnd  irrthumb  sehr 
Und  Wirt  so  gar  veracht, 
Verspottet  unnd  verlacht, 
Ist  schwerlich  zu  besorgen, 

^^  C  bticlitato.       19  C  Schrifft 
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Gott  werd  hewt  oder  morgen 

Sein  wort  onns  nemen  wider, 

Uns  lassen  sincken  nider 

Inn  fieJsch,  irrthnmb  nnnd  Iflgen, 
6  Weyl  wir  nicht  brauchen  mOgen 

Die  einfeltigen  warheyt 

Mit  ihr  hymlischen  klarheyt. 

Nun  bitten  wir  Jhesom, 

Das  er  wöU  all  irrthom, 
10  SpitzfOnd  unnd  ketzerey, 

Sect,  rotten  nnnd  parthey 

Anßrotten  durch  sein  geist, 

Das  sein  wort  aller-meist 

Fort  inn  der  christenheyt 
16  Rein  inn  einfeltigkeyt 

£inhellicklich  au£fwachs 

Und  frucht  bring,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1589,  am  SO  tag  MartiL 
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Das  klagendt  Eyangelinm. 

An  der  Carfreitag-nacht, 
Als  mich  trib  mein  andacht, 
In  der  kirchen  zu  bleiben, 
ft    Das  mein  gebet  zu  treiben 
Biß  an  den  andern  morgen, 
Im  kor  saß  ich  verborgen, 
Inn  einem  stnl  geschmucket 
^]       Still  nnnd  mich  nider  backet, 
1»    Siß  nian  die  kirchen  spert 
INach  dem  anhielt  ich  herrt 
Jäit  andechting  gebet, 
Siß  es  int  nacht  wnrd  spet 
2^ach  dem  der  schlaff  mich  &tzet, 
^     Das  ich  fieng  an  and  natzet, 
IV'ord  gweltig  aberwanden. 
Mit  starckem  schlaff  gebnnden. 
Ein  traom  ombschrencket  mich 
^3    So  firembd  annd  wanderlich. 
^    IGcht  daacht,  ich  hört  ein  gal, 
Das  es  im  gwelb  erhal, 
Die  also  menschlich  redt: 
0  das  ich  flOgel  hett, 
Das  ic^  Ton  menschen  schnöd 
^  Inn  ein  wttste  einöd 

Mich  flachtig  möchte  schwingen! 
Mir  schaachtzet  ob  den  dingen. 
Gedacht:  Es  ist  ein  seel, 
Die  lejdet  pein  and  qaeL 


^^U^ 
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Doch  daucht  mich,  wie  ich  sagt: 
Wer  bist,  der  also  klagt? 
Sagl  ist  zu  helfen  dir? 
Die  stimb  die  antwort  mir: 
6  Fast  aller  trost  ist  hin, 
Weil  ich  verlassen  bin, 
Wann  freund  uund  feinde  sich 
Sind  semptlich  wider  mich. 
Ich  sprach:  Ich  bit  dich:  Nenn 

10  Dich,  das  ich  dich  erkenn! 
Die  stimb  erseufftzet  fort, 
Sprach:  Ich  bin  Gottes  wort, 
Das  Evangelium. 
Teutsch-lands  ich  mich  an  numb 

15  Christlich  zu  ordinieren 
Und  wider  reformieren 
Von  allem  mißbrauch  klar. 
Wie  die  erst  kirchen  war. 
Ich  thet  all  menschen  laden 

so  Zu  den  göttlichen  gnaden. 
Ich  predigt  unnd  verkünd 
Vergebung  aller  sOnd, 
Umb  sunst  all  himlisch  schetz. 
Die  menschlichen  auffsetz, 

t5  Seelnetz  und  gleißnerey, 
Gelt-strick  unnd  simoney, 
Yil  schwerer  joch  der  gwissen 
Wurden  durch  mich  zerrissen. 
Von  lüg  ich  sie  erledigt. 

so  Die  götlich  warheyt  predigt 
Zuhandt  der  gmeine  man 
Nam  mich  gar  frölich  an. 
Er  höret  mich  begierlich, 
Hielt  mich  ehrwirdig  zierlich. 

85  Ich  dacht:  Sie  werden  eben 
Füren  ein  christlich  leben 
Nach  meiner  lehr  unnd  sag 
Teglich  von  tag  zu  tag 
Als  rechte  Grottes  kind. 


92  0  ^^amb. 
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Das  neb  weyt  änderst  find. 

Im  mond  ftürens  mich  eben, 

Yerlaognen  mein  im  leben. 

Weng  lieb  onnd  trew  man  sieht. 
5  Der  mejste  theyl  der  spricht, 

Christas  hab  genug  gethan. 

Kain  gat  werck  sehens  an, 

Gent  mit  yerkertem  sin 

Also  gantz  sicher  hin, 
u  Sam  sej  die  hell  verdorben. 

Der  teaffel  lengst  gestorben 

Dnd  lieg  der  todt  gefietngen, 

Das  streng  ghricht  vergangen. 

In  wollasten  sie  wandlen 
u  Dnd  gar  anchristlich  handien 

Hit  ehbruch,  hurerey, 
M67]     Hit  wacher,  tyrannej, 

Hit  betrag  and  fürkanffen, 

Hit  fressen  and  zosauffen, 
>•  Gottlestem,  neyd  annd  haß. 

Non  hab  ich  wider  das 

Mich  schier  heysser  geschryen, 

Das  volck  frtUnmer  za  ziehen, 

Das  mein  gar  niemandt  acht, 
U  Mich  verspott  and  verlacht. 

Bey  dem  merck  ich  gar  wol. 

Das  sie  sind  frUmbkeit  hol. 

Bahn  mich  nur  angenammen. 

So  weit  ich  ihn  thet  frommen 
ao  Za  ihrem  eygnen  nutz, 

Za  freyheyt,  ehr  annd  gats, 

Weyl  sie  das  von  mir  han. 

Mich  sehens  sonst  nit  an, 

Gleich  wie  Christo,  meim  herren, 
la  Das  volck  nach  gieng  von  ferren, 

Weyl  er  ihn  speyse  gab. 

Fiel  doch  bald  wider  ab. 

Und  wo  sie  Gott  belaydigen, 

Sies  als  mit  mir  vertheydigen. 

^fiif.   SCQabii»    ISOGarieht   20  0  gottileiteno.   MCHEmixliwau 


848 

Also  mit  grossen  schänden 
Bey  freunden  und  bekandten 
Muß  ich  Geis  wort  allein 
Nur  ir  schand-deckel  sein. 
6  Der  ander  grosse  hauff 
Verstockt,  nimpt  gar  nicht  aoff 
Mich,  die  himlischen  warheyt, 
Mit  meiner  hellen  klarheyt, 
Sonder  mit  wort  und  leben 

10  Bleibens  inn  Iflgen  kleben, 
Die  ihn  schmecket  viel  baß, 
Tragen  nur  neyd  und  haß, 
Mich  gar  vermaledejen, 
Verfluchen  und  außschreyen, 

15  Ich  bring  kein  gute  frucht, 
Man  sech  kein  christlich  zucht. 
Ketzerey  sie  mich  schelten. 
Also  muß  ich  entgelten 
Der,  die  sich  rühmen  mein 

20  Und  doch  welt-kinder  sein 
Gantz  nach  fleischlichem  sinn, 
Dran  ich  unschuldig  bin; 
Wann  ich  bin  lautter  rein. 
Ein  speiß  christlicher  gmein 

25  Und  nicht  der  hund  und  sew. 
Der  theyl  ich  mich  keins  frew. 
Den  zweyen  sind  vereint 
Die  dritten,  mein  erbfeind, 
Hochpriester,  Phariseer, 

80  Gleißner  unnd  Saduceer, 
Den  ich  die  warheyt  sagt 
Ir  schalckheit  in  auff-zwackt, 
Ihr  ceremonion 
Und  supersticion 

85  Thet  gwaltigklich  zerstören. 
Mügen  mich  gar  nit  hören. 
Sie  werden  nur  grißgrammen, 
Mich  unverhört  verdammen, 
Als  sey  ich  ketzerey, 
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Unnd  mich  durch  tjranney 
Terbannen  unnd  versagen, 
firennen,  martren  unnd  plagen 
Sampt  den,  die  bej  mir  bleyben, 
ft  Aach  die  preding  nnnd  schreyben, 
Zorn  widerruf  sie  dringen, 
Troen,  nöten  -unnd  zwingen 
Thyrannisch,  nnbescheyden, 
Wie  Türeken  oder  beyden. 

'•    Wenn  Christas  selber!  khem, 
Seynes  worts  sich  an-nem, 
So  wUrd  der  geystling  zal 
Xbn  creatzing  noch  ein  mal 
Als  ein  irring  verfflrer, 
^J       Ein  mörder  nnnd  anffrOrer, 
Wie  sie  denn  mich  beklagen, 
Der  obrigkeyt  ansagen. 
Ich  hab  anffror  erweckt. 
Was  unglQcks  sich  zn-tregt, 

*^   Krieg,  theoning  oder  sterben, 
Rranckheyt  und  lands  verderben, 
Sie  mit  practick  nnnd  Iflgen 
Arglist  und  wie  sie  mflgen 
l>ie  schuld  gar  auff  mich  setzen, 

^    Die  obrigkeyt  verhetzen. 
Das  sie  mir  werd  abgOnstig, 
Zn  Verfolgung  inbrünstig, 
Watig,  zornig  unnd  schwing, 
TJber  mich  gantz  blutgirig, 

^    XjSnd  und  leut  zu  verheeren, 
Als  ob  sie  Gott  dran  ehren, 

J    Wie  sie  Christo  auch  thetten, 
iHe  Pilatnm  beredten, 
Das  er  in  würgen  ließ 

^    \Jnd  weiß  doch  gantz  unnd  gwieß 
Das  gantz  geistlich  geschlecht. 
Das  ich  bin  war  unnd  ghrecht. 
All  feindschafft  darauf  stet, 
Bas  in  dorch  mich  ab-geht. 
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Het  aber  ich  gelert, 
Das  ihren  bracht  het  gmert, 
Reychthomb,  gewalt  und  ehr, 
Ich  wer  ein  gute  lehr 

6  Von  in  mit  gold  einschrieben. 
Also  wirt  ich  umb-trieben 
Von  dreyerley  parthey, 
Ich  sey  gleich  wo  ich  sey, 
Erstlich  von  dem  maul-christen, 

10  Damach  von  Romanisten 
Und  den  religiösen; 
Sind  eines  tuchs  drey  hosen. 
Der  ich  nit  ziehen  kan 
Allein  hecht  mir  noch  an 

15  Ein  armes  heoflein  klein, 
Die  war  recht  christlich  gmein. 
Die  mir  gantz  ist  ergeben 
Inn  wortten,  werck  und  leben, 
Die  mir  Gott  hat  zu  gstelt, 

20  Auß  dieser  weit  erweit 
Diese  thu  ich  bewaren, 
Die  andern  laß  ich  faren. 
Den  ich  doch  kam  zu  heyl, 
Wirdt  ich  ein  streng  urtheyl, 

sö  W^eyl  in  erschein  das  Hecht, 
Das  sie  annumen  nicht 
Blind,  überblinds  Teutschland 
An  geyst  und  an  verstand! 
Es  wirdt  mein  lehr  unnd  trefben 

80  Nicht  allmal  bey  dir  bleyben. 
Ich  wirdt  von  dir  außgohn 
Inn  andre  nation. 
Mit  dem  der  schein  erblich 
Unnd  als  ein  schatten  wich. 

S5  Die  Stirn  auch  stiller  schwieg. 
Die  morgen-röt  ein-stieg, 
Daucht  mich  durch  die  kirchfenster 
Mit  ihrem  hellen  glenster 
Den  künffting  tag  zu  deuten. 
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Da  wmdt  man  frümeß  lewten. 
Ion  dem  ich  aofferwacht 
Dmid  dem  traam  nach  gedacht, 
Des  gsichtes  mich  entsetzt 
5  Gedacht  mir  doch  zu  letzt: 
£&  ist  je  lajder  war; 
Gottes  wort  hab  wir  klar, 
Dock  wenig  frucht  man  sieht 
£8  ist,  wie  Christas  spricht: 
so    X>er  samen  Crottes  wordt 
"\?^irdt  anß-geseet  fort 
^n  weg,  dömer  onnd  fels, 
'^j  "^enig  fhicht  bringt  es  eis. 

Da  gnts  erdtrejch  wardt  troffen, 
^&      Da  war  erst  fimcht  zn  hoffen. 
Des  bösn  ist  zn  verrnnten 
Drej  mal  mehr,  denn  deß  gnten. 
Ich  fOrcht  nach  Christi  sag. 
Das  vor  dem  jüngsten  tag 
^in  wort  jetz  predigt  werd 
JLüff  dem  nmbkreiß  der  erd 
Zo  eym  zengnnß  beschajden 
Tiber  uns  nnd  die  heyden 
On  fimcht  za  ejner  plag 
Dort  aoff  den  jüngsten  tag. 
0  Herr,  laß  nnns  dein  wort 
Keyben,  nnnd  laß  es  fort 
Inn  mms  erflammen  starck 
Durch  seel,  hertz,  bein  nnnd  marck, 
Das  wir  dir  zengnnß  geben, 
Beyde  mit  wort  nnnd  leben 
Gut  christlich  fruchte  bringen. 
Her  aoß  dem  glauben  springen, 
Als  wäre  Oottes  kind, 
^^  Dm  erb  nnnd  hanßgesind, 
Daß  das  die  hejden  sehen. 
Dir  lob  nnnd  ehr  veijehen, 
Ddn  wort  hOren  nnnd  lehren 
ümid  sieh  zo  dir  bekheren! 
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Anß  nnns  werd  flberal 

Ein  hirt  und  ein  schaffstal, 

Ein  christliche  gemein! 

Das  dein  wort  lauter  rein 

Darinn  grün,  hlüe  und  wachs 

Und  frucht  hring,  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  domini  1540,  am  2  tag  MartiL 
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"®^ii  fttrtreflichen  geistlichen  gaben,  so  anß 

{m  waren  glanben  ihren  nrspmng  haben. 


Der  glaub. 

Der  glaub  ist  das  gantz  fdndament, 
Antuig,  mittel  und  auch  das  end, 
Hin  Ursprung  andrer  gaben  allen, 
On  den  Gk>t  niemand  mag  gefallen. 
Wer  aber  Gott  sich  ist  ergeben 
Und  ist  seines  gelaubens  leben, 
Der  wird  durch  den  geist  new  geboren 
Und  ist  ein  Gottes  kind  erkoren. 
Den  menschen  all  porten  der  hellen 
Ab  diesem  fels  nit  möchten  feilen, 
Von  Christo,  der  in  hat  erkaufft, 
Inn  welches  tod  er  ist  getaufit, 
Den  er  vor  aller  weit  bekent 
Inn  gemeinschafft  der  sacrament. 
Versichert  durch  des  gejstes  pfand, 
Macht  uns  erben  zum  vatterland. 

Die  lieb. 

Die  lieb  aufl  dem  gelauben  fleußt, 
Sie  gegen  Gott  erstlich  auß-geust, 
Die  kein  Verfolgung  oder  leyden 
Auf  erd  von  Gott  mag  abgeschejden, 
^  Geyt  im  lob,  ehr  in  allen  dingen. 

Kachmals  thut  sich  die  lieb  absch^^ingen 
Zq  ihrem  nechsten,  hat  in  holt, 
Als  sie  ir  seU)  geschehen  wolt 
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Mit  handreichung,  rathen  and  lehren, 
Mit  ermanen,  straffen  und  weren, 
Ist  freundtlich,  holdselig  annd  gütig, 
Gedultig,  fridsam  und  senfftmQtig, 
5  Mitleydig,  haimhertzig  und  hrttderlich, 
Thetig,  zu  allem  guten  fürderlich 
Unnd  weret  an  von  dieser  zeyt 
Biß  dort-hin  inn  die  ewigkeit. 


Die  hoAiung. 

10  Die  hoffnung  auß  dem  glauben  spriogt 
Unnd  aber  sich  zu  Gott  auff  tringt 
Und  hleibt  an  seinem  worte  hangen, 
Das  sie  im  glauben  hat  entpfiingen. 
Und  ist  ein  gwise  Zuversicht 

ir»  Deß,  welliches  noch  scheinet  nichl. 
Sie  lest  niemand  zu  schänden  werden. 
Ina  zweyvel,  deß  gwissens  beschwerdea 
Beut  sie  dem  kleinmüting  ir  hend 
Und  tr(totet  auch  inn  dem  eilend 

20  Die  verlassen  dürfftigen  armen, 
[ABC  1, 83]  Got  werd  sich  ihr  auch  noch  erbarmett 
Und  alles  leydes  sie  ergetzeu, 
Hie  und  auch  dort  zu  ehren  setsein. 
Also  die  hoffnung  uns  erhelt, 

95  Biß  das  kOnfftig  wird  fOrgestelt 

Die  f&rsichtigkeyt- 

FOrsichtigkeyt  täglichen  wacht, 
Auff  Gottes  wort  sie  fleissig  acht, 
Weyl  der  Sathan  sich  undtersteht, 

so  Als  ein  grimmiger  Idw  umbgeht, 
Suchend,  wen  er  feil  und  verschlick. 
Und  legt  so  unzeUche  strick 
Mit  falscher  lehr  unnd  ketzerey, 
Irrsal,  verfOrung  mancherley, 

85  Auch  das  eygen  fleisch  und  die  weh 
Reitzt  mit  wölkst,  hoffart  und  gelt. 
Sie  aber  nimpt  das  war  richt-sdiejrt» 
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Gots  wort,  damit  sie  inn  der  zeit 
Alle  ding  anterschejden  thut, 
VerwQrfft  das  arg,  erweit  das  gut, 
Das  sie  nicht  durch  irrdisch  begicr 
&  Das  ewig  vatterland  verlier. 

Die  gerechtigkeyt. 

Gerechtigkeyt  die  hat  der  geyst, 
Das  er  von  Gott  rechtfertig  heist, 
Geheyliget  durch  Christi  blut, 

lo  Das  ans  gar  nichts  verdammen  thut, 
So  wir  lehn  nach  dem  geyste  pur. 
Aber  die  sQndige  natar, 
Fleisch  nnde  blut  nach  böser  art 
Dem  geist  holt  alzeit  widerpart. 

ms  Darwider  hat  der  geist  zu  kempffen, 
Die  sündig  art  iuu  uns  zu  dempffen, 
Das  sie  nit  außbrech  iun  die  tliat, 
Oder,  so  sie  gesundet  hat, 
Das  er  sie  treybe  zu  der  büß, 

so  Das  sie  zu  Gott  sich  keren  muß, 
Und  dieser  gerechtigkeyt  streyt 
Werd,  weyl  wir  leben  hie  iun  zeyt. 

Die  messigkeyt. 

Messigkeyt  holt  den  leyb  im  zäum. 

»  Das  er  nit  hab  stat,  zil  und  räum, 
Nach  zu  folgen  seinen  begieren, 
Thut  sie  in  ordenlich  regieren 
Mit  essen,  trincken,  kleyden,  wachen, 
Mit  sehen,  hören,  reden,  lachen. 

so  In  allen  Sachen,  thun  unnd  lassen 
Helt  sie  iu  massig  aller  massen, 
Das  er  dem  geist  gehorsam  bleib 
Und  mit  unzucht  ihn  nicht  auß-trcib, 
Werd  ungstOm,  gögel,  wüst  und  wiltl, 

33  Sonder  sey  ein  recht  ebcnbild 
Dem  nechsten  on  all  ergemuß. 
Das  im  sein  Hecht  auch  leuchten  muß 
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Gantz  tagentlich  inn  all  seim  handel 
Und  für  ein  recht  christlichen  wandel. 

[K  1,  171]  "  Die  Bterck. 

Die  sterck  enthelt  uns  hie  inn  zeyt 

5  Inn  aller  ^-iderwertigkeyt, 
Inn  Verfolgung,  armut,  trühsal 
Durch-auß  inn  diesem  jamerthal, 
^yann  sie  erhelt  uns  inn  geduld, 
Als  leyden  körn  auß  Gottes  huld, 

10  Es  sey  ein  vätterliche  ruten 
Und  diene  uns  allen  zum  guten, 
Dardurch  die  sünd  in  uns  werd  brechen, 
Der  eygen  will  auff-hör  zu  bochen, 
Der  uns  begert  von  Gott  zu  trennen, 

15  Dcß  sterbung  wir  im  tauff  bekennen. 
Als  denn  bleyb  wir  inn  allem  leyden 
Gen  Gott  auffrecht  und  ungescheyden 
Geduldigklich  inn  dem  eilend 
Und  erwarten  das  selig  end. 

20  Bar  beschloß. 

Auß  den  geistlichen  siben  gaben 
Wir  ein  gantz  christlich  leben  haben 
Nach  ordenung  verfasset  kurtz. 
Der  warhafft  glaub  der  ist  die  wurtz, 

25  Der  gibt  uns  Gott  gentzlich  zu  eygen. 
Die  lieb  dem  nechsten  wir  erzeygen, 
Die  hoffnung  ist  uns  täglich  laben. 
Gerechtigkeit  im  geist  wir  haben. 
Fürsichtigkeyt  uns  warnen  thut 

30  Messigkeyt  zemet  fleisch  und  blut 
Sterck  inn  dem  leyden  uns  erhelt, 
Biß  doch  das  zeitlich  leben  feit. 
Als  denn  erlang  wir  alle  sand 
Das  erb  im  cwing  vattcrland, 

85  Da  ewig  freud  uns  aufferwachs 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hanns  Sachs. 

Anno  domini  1535,  am  30  tag  Jnnii. 
2  C  führ.        9  0  kam. 
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'eben  hanbtlaster  mit  ihren  saudlichcu  an* 

hangenden  ejgenschaiften. 

Die  hoflRurt 

HolEBirt  ein  anffgeblaßn^r  mut, 
^     Der  sein  nechsten  verachten  tlmt, 
Ist  niemandt  geren  onterthenig, 
SoDdcr  nngfaorsam,  widerspenig, 
Ejgensynnig  und  allzeyt  zenckisch, 
Inn  allem  thun  prechtisch  und  prenckisch, 
Rambredich  und  gendnisch  in  worten, 
Hoch  schweben  maint  an  allen  orten, 
Als  anff  den  schejn  und  das  gesiebt, 
Dardurch  on  zal  unrats  ein  bricht. 
Auch  in  dem  schein  der  geistligkeit 
Die  schnöd  hoffart  verborgen  leyt. 
Daromb  spricht  Salomon:  Der  thor 
Hoffart  geet  dem  verderben  vor. 
Bezeugt  Nabuchodonosor. 

Die  geytaiffkesrt. 

^  Geitz  ist  ein  begirlicher  sin 

Nach  zejrtlichem  reichthumb  und  gwyn, 

On  ruh  und  rast,  nacht  nnde  tag, 
''  Mit  recht  und  unrecht,  wie  es  mag, 

Mit  vorteyl,  practick,  list  und  liegen, 
«  Mit  falscheyt,  untrew  und  betriegen, 

Mit  &l8ch  schweren,  wucher,  fttrkauffen, 

Mit  sparen,  kratzen  als  zuhauffen. 

Ein  unersatliche  verschlickung. 
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GcDiciiics  nutz  ein  underdrUckuiig, 
Auch  ein  beschloßne  handt  den  armen, 

[ABC1,Ö4J  Ein  verstockt  hertz  on  als  erbarmen. 

[K  1, 172]     In  summa  Paulus  uns  verkünd, 
5  Geitz  sey  ein  wurtzel  aller  sünd, 
Des  für  der  reich  in  helle  grund. 

Die  unkeuBcheyt. 

Uuscheuscheyt  ein  brinnend  begirt, 
Gaiitz  zaumloß,  ungeordinirt, 

10  Zu  leybes  woUust  stracks  geneigt 
Sich  blind  und  on  vernunfft  erzeigt, 
Recht  wie  ein  thier,  als  unglOck  wagt, 
Scham,  zucht  und  ehr  sie  gar  verjagt, 
All  erberkeyt,  sitten  und  tugent, 

\ö  Ein  mörderin  bltlender  jugent, 
Juiickfrewlicher  keusch  zerstörerin, 
DeB  ehlichen  bands  verbOreiin, 
NVider  natur  ein  stument  sündt, 
Ein  iHör  vol  ubels  unergrQnd. 

2  1  llurweili  Got  durch  Mose  verbot 
Zu  straffen  mit  dem  grimmen  tod, 
Deß  könig  David  kam  in  not. 

Der  neyd. 

Neid  ein  feindselig  laster  ist, 
*.':•  Das  sich  selbs  peynigt  alle  frist, 

Negt,  grempt  und  fiist,  traort  und  jemert 
Klagt,  seufftzt,  ächtzt  on  rhu,  stet  wemert 
Ob  des  nechsten  wolfart  und  glOck 
Und  stiebet  auff  in  hinder  rOck 
•M  Durch  gifftig  nachred,  ehr  abschneiden. 
In  des  nechsten  unglQck  uhd  leyden 
Hat  er  sein  freud  und  guten  mut. 
Er  liebt  das  arg  und  hast  das  gut. 
Von  lieb  und  trew  thut  er  sich  ferren, 
35  Doch  frist  neid  seinen  eygen  Herren, 
Wie  Salomon  spricht  lauter  reyn: 
Neyd  ist  ein  eytter  dem  gebeyn. 

1  C  vnteiürQckQng.       18  G  stummeiid.      26  C  trawert.       S^ 
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Das  wanl  «n  könig  Saul  wol  schein. 

Die  tnßheyU 

Fraßheyt  ist  ein  begiert  aiimessig, 
In  speiß  scUeckerhaffig,  gefressig 
s    Und  inn  gedrmock  anch  bodenloß, 
Mit  zntriDckeB,  klein  nnde  groß. 
Deß  mentcheB  leben  thot  verkOrtzen, 
Beyde  sinn  vnd  vernnniVt  verstOrtzen, 
Bewegt  zn  leichtfertigen  Sachen 

>o  In  thorheyt,  fread,  geschwetz  und  lachen, 
Den  leyb  krencket,  das  hertz  beschwert, 
Mit  onlmt  ftüt,  den  benttel  lert. 
Bringt  armnt  und  on  zal  unrats, 
Ist  aller  laster  wol  ein  schätz, 

%9  Wie  vns  dann  Paolns  saget  eben,  ^ 

FoU  mach  ein  nnordenlichs  leben. 
Deft  Bttst  Nabal  in  knmmer  streben. 

Der  loriL 

Zorn  ein  aoffwallimg  deß  geblttt^, 
9«  Ein  entrOstmig  hertz  und  gemüts, 
Verwegen,  wQtig  ond  rachgirig. 
Ergrimmet,  gech,  frei^l  nnd  schwirig, 
Gotslestrent,  la  schelten  vnd  sehenden 
Bewegt  mit  blntdnrstigen  henden 
»  Zn  Widerwillen  unnd  anfirnr, 
Za  maaseUacbt,  mOrderej,  nnliir. 
Ein  yerderiiong  leot  onde  landt 
Mit  gransamkeyt,  raob  onde  brandt. 
Klli^eyt,  frid  ond  eynigkeyt 
M  Wirdt  durch  den  zom  hingeleyt. 
Deß  spricht  Ecclesiastes:  Groß 
Zoren  ruht  in  eins  narren  schoß. 
Deß  köng  Herodes  nit  genoß. 

Die  tragkeyt. 

ift  Tra^eyt  ist  ein  beschwerdter  mut. 
Der  den  menschen  verdrucken  thut, 

^  0  bl«td«nHf  en.         80  C  zoren.        31  C  Trtgheit. 
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[K  1, 173]     Ist  faul,  langweylig  und  verdroesrät 
Zo  ftllem  gaten  außgescblossen, 
OejstUch  und  leiblich  wenig  nütz, 
Farenles8]g,  lab  unnd  urdratz, 
5  Yol  kleinmQtigkeyt  und  fantasey, 
Umbschweyfender  sinn,  melancoley 
Und  der  Verzweiflung  ein  anCung. 
Nichts  guis  kwokhi  von  dem  mOsiggang. 
Armut,  spiel  und  verwegne  tflck, 
10  Stelen,  rauben  und  böse  stflck 
Das  hat  sanct  Paulus  wol  ermessen, 
Spricht:  Wer  nit  arbeyt,  sol  nit  essen. 
Der  verlorn  sun  must  kleyen  fressen. 

Der  beeofaluO. 

15  Zum  bschluß  merckt!  die  siben  haubtlaster 
Sind  aller  Untugend  ziech-pflaster. 
Wo  der  mensch  ir  eim  auf  thut  schliesseii, 
So  tbunt  die  andern  darauß  fiiessen 
Und  sich  beym  menschen  mangfeltigen, 

30  Biß  in  endtlich  uberweltigen. 
Deß  kumpt  er  dort  in  ewig  not, 
Weyl  der  Sünden  solt  ist  der  todt. 
Wie  Paulus  zu  den  Römern  spricht: 
0  weh  der  schwachen  Zuversicht, 

25  Das  wir  das  hymlisch  ewig  leben 
Umb  klein  zergencklich  wollnst  geben! 
0  mensch,  ker  umb  (1^^  i^^ch  darvon!) 
Zu  Christo,  dem  genaden  thron! 
Der  wil  dich  gnedig  nemen  on* 

.  H.     S.     S. 
lö  0  thuu.         l\)  C  mtuisfiltigen.        20  C  BIft  sie  Jir. 
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Die  ehristliehe  gednld. 

Sdensch,  hie  hast  da  iMter  uiid  pnr 

Hin  gants  klare  coDtrafactnr 

Xer  waren  christlichen  gedald, 
^elliche  nach  des  Adams  schuld 
Höft  hie  inn  einem  schiflein  schwebn 
Dcß  leiblich  gebrechlichen  lehn 
Inn  dem  wütenden  jamer-meer, 
WeDiches  ist  nmbgeben  sehr 
All  angenblick  ta  aller  zeyt 
Mit  angst  und  grosser  gferligkeyt 
Von  der  weit,  tenflel  und  dem  tod, 
Mit  nnerzdter  angst  und  not, 
Mit  annot,  kranekheyt  nnd  trflbsal, 
Mit  schänden,  schaden  nnd  nnfal, 
Mit  hnnger,  knmmer  nnd  anfechtnng, 
Mit  forchten,  schrecken  und  dnrchftchtaug, 
An  seel,  leyb,  ehr,  gnt,  weih  und  kind, 
Die  teglichen  herfallen  sind; 
Und  ehe  ein  crentz  hat  ein  end, 
So  ist  ein  anders  vor  der  hend. 
Darron  das'  schiflein  sincken  that, 
Welches  bedeutet  fleisch  und  blnt^ 
Das  wirdt  verzaget  und  kleinmfltig 
^  Von  diesem  meer  grausam  nnd  wütig, 
Wo  es  nur  auff  das  creutze  sieht 
Und  das  darvon  im  weh  geschieht. 
Das  ist  die  imUsch  creator, 
Welches  doch  ist  ein  werckzeug  nur, 

^  ^«dttlt        2  C  batto.        27  C  Vnd  daraon  jm  wee. 
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Dem  gibt  es  alle  zeyt  die  s:chuld 
Und  übet  sich  inn  Ungeduld, 
[ABC  1,85]  Sucht  weg  und  steg  durch  die  vernunffi. 
Zu  wenden  deß  creutzes  zukuuift 

5  Und  zu  rechen  den  seinen  schadn, 
Und  wirt  noch  schwerer  mit  beladii 
Und  ^virdt  von  yedem  wind  geriebn, 
Leichtlich  hin  und  auch  her  getriebn 
Inn  aller  widerwertigkeyt 

10  Des  creutses  ion  des  lebens  ze}-t 
Und  bleybt  inn  allem  ungewitter 
Unstandhafft,  un\\illig  und  bitter. 
Der  geyst  aber,  die  christlich  scel, 
[K  1,  174J     Entpßndet  auch  des  creutzes  quel, 

15  Doch  änderst  viel,  dann  fleisch  und  blvt. 
Frey  mannlich  sie  es  tragen  thut, 
Wann  inn  all  ihrer  angst  und  not 
Hebt  sie  ir  äugen  auif  zu  Got, 
Sie  und  crhent,  das  alle  ding, 

20  Sie  sind  geleich  schwer  oder  ring, 
Von  Gott  hab  ihren  uresprung 
Durch  sein  ewige  versehnng, 
Durch  seyne  Ordnung  allenthalb, 
On  ihn  nichts  geschech  außeriialb, 

2»  Und  wie  er  als  inn  allem  sey 

Und  wflrckt  durch  sein  geschöpie  frey 
Ali  seyne  werck  an  allem  end. 
Diß  als  die  christlich  seel  erkenl. 
Schaut  nymmer  anff  die  creator, 

90  Welche  sie  weiG  ein  werckzeug  nur, 
Dardurch  Gott  seyne  werck  auftriebt. 
Deß  gert  sie  sich  zu  rechen  nicht, 
Sonder  inn  deß  gelanbens  schilt 
Fecht  sie  auf  alle  pfeyl  gezilt 

35  So  todt,  teuffei  und  auch  die  weit 
In  allen  stücken  obgemelt 
Zu  ihr  schiessen  all  tag  und  stundt, 
Der  sie  gar  keyner  machet  wundi 

* 

2  C  Tbet.      S  ßC  Surh.      15  C  denn.      16  K  Uafftlf  %•     19 
21  0  haben  Jrru  Trsprting.     26  C  wfirck. 
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Noch  ihr  schiflem  mag  sencken  nnder, 
Wann  sie  ir  crentz  nimbt  auff  besunder 
Von  Got,  nit  als  zoren  und  scbad, 
Sonder  als  lauter  gunst  imd  gnad 
&    Von  eym  vater  und  keynem  feind, 
I>er  es  zum  aller  besten  mejmt, 
Zu  gantz  hejlsamer  ertzeney, 
I>as  ir  allein  gescbicket  sey, 
Fleisch  und  blnt  ritterlich  zu  dempffen, 
jo    Das  stet  wider  den  geist  thut  kempifen 
Und  beger  in  zu  undtertruekeu 
Handtücher  art  inn  allen  stucken, 
>^ann  bald  auff  das  fleisch  kompt  das  creutz, 
So  hat  es  vor  den  stinden  scheutz. 
Also  die  seel  inn  dem  gemtlt 
Erkent  die  Tatteiiicfaen  gOt, 
I>annit  er  heimsacfat  seyne  kinder. 
Als  denn  wird  alle  trflbsal  linder 
XJnd  mit  der  er&rung  erkent, 
Das  6ot  auch  hat  inn  seyner  hend 
^U  ihrer  wider-sacher  zäum 
Und  in  nicM  weyter  lasset  räum, 
Denn  was  sie  wol  ertragen  mag, 
Auff  das  sie  nicht  darinn  verzag. 
Sonder  layst  all  mal  ein  auGflucht, 
Auff  das  es  ein  kindtliche  zucht 
Beleyb,  ir  zu  heyl  und  zu  nutz, 
Und  beut  all  ihren  feinden  trutz, 
Das  sie  ihr  krtlmpten  nur  ein  har. 
So  trew  und  väterlichen  gar 
Sic  Got  erkent  inn  ihrem  leydn. 
Derhalb  lest  sie  sich  nicht  abscheydn. 
Wie  tlbel  es  ihr  immer  geht, 
Sie  frey  inn  der  geduldt  besteht, 
^  Standhafftigklich  inn  ihrer  prob 
Gesieget  ritterlichen  ob 
Und  hat  innwendig  guten  fried 
Inn  Christo,  der  auch  für  sie  lied, 
Und  hofft  inn  Got,  der  hoffnung  ancker, 


^  ^  ^iid. 


CK  Freundt. 
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Auif  das  ir  scbiflein  ihn  kein  wancker, 
Und  bleibt  sicher  inn  trubsal  scbwebn 
Und  rädert  init  christlichem  lehn 
Inn  diesem  meere  ungestflmb 

5  Und  richtet  sich  auch  umb  und  ümb 
Nach  dem  compast,  dem  Gottes  wort. 
Das  zeygt  ihm  rechten  weg  und  port 
Durch  alle  widerWertigkeit 
Deß  creutzes  hie  in  dieser  zeyt, 

10  Mit  dem  segel  der  waren  lieb, 
Die  durch  den  geyst  hat  ihren  trieb 
Gottseligklich  inn  aller  not, 
[K  1, 175]     Biß  sie  durch  den  leyblichen  tod 
Fahr  zu  dem  sichern  Vaterland. 

15  Dahin  helff  uns  Gott  allen  sand, 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachs! 
Das  wünschet  euch  allen  Hans  Sachs. 


Auuo  salutis  1531 ,  am  9  tag  Marlii. 
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^rklernng  der  bildnnß  Christophori  nnd  was 

die  bedewte. 

5)€haw,  mensch!  so  du  erkennen  wilt 
Xiß  obgemalt  Christoffel-bild, 
^      Deß  leben,  namen  nnd  geschieht 

Erfanden  ist  unnd  zu-gericht 

Im  anfang  durch  ein  gierten  man, 

Allein  damit  zu  zejgen  an 

Ein  warbaiftig  christliches  leben, 
^^      Hat  diß  bild  zu  geleichnnß  geben. 

Erstlich  nent  ers  Christofferum; 

Heist  einer,  der  da  tregt  Christum. 

Also  ein  yeder  heyst  anch  wol, 

(Bumanor.  8) 

^^    ChrisUim  im  hertzcn  tragen  sol. 
Damach  zeygt  er  diß  bilde  an 
Ein  grossen,  langen,  starcken  man. 
Also  wer  Christum  tragen  wil. 
Der  muG  sein  starck  zn  loyden  vil, 

(Colots.  1) 

Langmütig,  hoffen  inn  geduld, 

(Johan.  4) 

Groß  inn  der  lieb  und  Gottes  huld. 
Nun  dieses  bilde  tregt  ein  kind, 
^5  Bedeat,  so  der  mensch  Christum  find. 
Erstlich  im  erangelion. 
So  ist  er  lieblich,  wol  gethon, 
Dem  menschen  sOß,  leicht,  senfft  und  lind. 
Wie  ein  zart  new  geboren  kind. 


^1  D  ..  * 

^  Ckriitopborom«        21  C  hoffend. 
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Das  nympt  er  dann  mit  frewden  an. 
Wann  er  will  übers  wasser  gan, 
Mit  ihm  er  frölich  darein  tritt, 

(Psalm  69) 

5  Biß  er  kumpt  anff  des  wassers  mit; 
Bedewt  leyden  unnd  anfechtung 
Trübsal,  angst,  crentz  und  Verfolgung; 

(3  Timot.  3) 

Wann  wer  gotselig  leben  wil, 
10  Der  muß  leyden  Verfolgung  vil 

(lUtth.  10) 

Der  argen  weit  ob  Gottes  wort. 
Die  schlecht  zu  ihm  an  allem  ort 

(Pialm  ao) 

15  Mit  wellen  groß  und  ungestüm 
Zu  ring  dem  Christen  umb  und  omb, 
Als  ob  sie  ihn  wollen  erdrencken. 
Mit  leyb  und  seel  in  abgrund  sencken 
Von  wegen  selns  christlichen  leben. 

20  Dann  ist  der  mensch  in  sorgen  schweben 
Und  wirdt  im  Christus  also  schwer. 
Als  obs  hymel  unnd  erden  wer. 
Als  auch  dem  Christoffel  geschach;. 
[ABC  1,86]  Dann  wirt  der  Christ  im  glauben  schwach, 

25  Kleinmütig,  forchtsam,  zag  und  blöd, 
[K  1, 176]     Undter  sich  zeucht  das  fleisch  gar  schnöd, 

(Gala.  5) 

Wolt  lieber  hau  gemach  und  riia 
Und  hetzet  mit  der  weit  auch  zu. 

30  Die  mörwunder  auch  umb  ihn  stechen; 
Bedeut,  das  neben  stet  einbrechen 
Yil  falscher  sect  und  rotten-geyster 
Und  wollen  sein  der  schriffte  meiater. 
Die  auch  den  menschen  stttrtzen  wOllea, 

35  Durch  falsche  lehr  im  gkubea  feilen. 
Da  muß  ein  Christ  sclia?ren  von  fam 
Auff  den  alten  mit  der  latem; 
Bedeut  die  schrifft  und  die  propheten, 

(Deut.  161 
5  C  kumbt.         IG  C  viid  Qmb. 
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Die  inn  der  finstern  lenchten  thcten 
Mit  schönen  Sprüchen  also  klar, 
Za  meyden  lalsch  propheten-schar. 
Hie  muG  er  eylent  fOrbaG  gan 
Als  dieses  bild,  der  grosse  man, 
X>er  hat  ein  bäum  in  seiner  band, 
Da  mit  da  wOdi  er  bald  zu  land; 
Sedent,  das  sich  ein  Christ  nit  säum, 
^em  in  sein  band  deß  .lebens  bäum, 
Das  grünend  evangelion, 
Darinn  er  ist  verbeyssung  hon, 

(BMBUor.  12) 

J)as  es  Gott  allso  wolgefall, 
2u  lejden  inn  dem  jamertal 

(Hebre.  it) 

Hin  jeden  son,  den  Got  an  nem. 
Das  ihm  also  xn  leyden  zem. 

Jolun.  IS. 

Inn  der  weit  nmß  er  trawrig  sein, 
Ina  Christo  haben  fried  allein. 

PMlm  SS. 

Sey  er  schon  in  kyd  und  trabsal, 
Sey  Gott  doch  bey  ihm  Qberal. 

Wer  auf  Gott  hab  sein  zuversiebt, 
Der  selbig  werd  su  schänden  nicht. 

Hebre.  It. 

DiG  leyden  sey  huld  und  gcnad, 
Das  es  dem  geyst  mit  nichte  schad, 

(OaU.6) 

Allein  das  fleisch  damit  zu  dempffen, 
Das  stet  wider  den  geist  sey  kempffen. 

Rdm.  S. 

Durch  leyden  muG  er  hie  auff  erden 
^3  Dem  Gottes  son  gleichförmig  werden. 
Aach  sey  Gott  trew  in  bundcs  pflicbt, 

(1  Cor.  n) 
Das  er  ihn  laß  versuchen  nicht 
über  das  sein  vermögen  hoch, 

^ylend.        7  C  wilt.         16  C  annüoi:  zhid. 
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Wann  er  laß  ein  anif  kommen  doch 
Neben  seiner  Versuchung  streng. 
An  der  kU&ren  verheyssong  meng 
Alhie  benant  und  der  geleich 
ft  Heyliger  schriift  gantz  vol  und  reich 

(Ron.  15) 

Muß  sich  der  Christ  ghiubhafltig  halten 
Und  also  darnach  Oot  lan  walten 
Und  warten  seines  guten  willen 
10  Und  sich  in  starcker  hoffnung  stillen, 
Als  dann  wirt  er  tröstlich,  großmütig, 

[K  1, 177]  (Rom.  It) 

Erkent  des  vaters  willen  gfltig 
In  solcher  trUbsal,  angst  und  qucl 

15  (Lace  21) 

Und  fasset  mit  geduldt  sein  seel 
Und  waten  dann  frölich  hin  durch 

(Ptal.  46) 

Deß  tieffen  wassers  Stromes  furch, 
20  Gleich  diesem  grossen  man  gemeß, 

(2  Cor.  4) 

Und  tregt  inn  seym  yrden  gfSeß 
Den  edlen  schätz  Jcsum  Christum, 
Biß  er  an  das  gestatte  kum 
25  Von  dieser  weit  auß  aller  nodt 

Durch  den  schlaff  und  leiblichen  todt; 
Erst  sieht  er,  was  Gott  hat  berejt 

(1  Cor.  2) 

Den  seinen  inn  der  ewigkeyt. 
so  Mit  den  hat  er  ewige  ruh. 
Da  helff  uns  Christus- allen  zu! 


H.     S.     S. 
Anno  salutis  1580. 


]8  C  Cl.        22  G  Gi'frß. 
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itio  oder  yergleichang  eynes  Christen  mit 

eTiiein  schftfleiny  inn  zwölflT  artickoln. 

Christas  im  evangelio 

Siget,  Johannis  decimo: 
^  Ich  bin  ein  guter  trewer  hyrt. 

Nach  dem  auch  weiter  figurirt, 

Das  wir  Christen  sein  alzumal 

Seine  schäflein  und  sein  schaffistal, 

Gibt  uns  darmit  ein  exemplar, 
^0  Das  wir,  sein  christenliche  schar. 

Sollen  haben  schäfleins  natur, 

Welchs  thierlein  lebet  rein  und  pur, 

SenfltmOtig,  einfeltig  und  zam, 

Nutz,  geduldig  und  gehorsam; 
15  Welchs  hernach  kflrtzlich  wirt  bewert 

Durch  zwölff  artickel  hie  erklert. 

In  den  auch  wirt  anzogen  eben 

In  summa  gantz  ein  christlich  leben. 

Die  erat  eygenaohaflt. 

»  £r8tlich  so  hat  das  schaff  sein  zier. 

Das  es  ist  eins  der  reynen  thier, 

Das  Gott  im  gsetz  erwelet  bat 

Seinem  Tdck  zu  nütz  frü  unnd  spat, 

Welches  auch  wider-kewen  ist; 
ts  Also  erwelet  ist  ein  Christ, 

Von  Gott  durch  die  heyligen  tauff 

Zu  eynem  kind  genummen  auff, 

Gemacht  von  allen  sOnden  rein, 

>r 
C  «11  luul        28  C  notc. 
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Das  er  Gott  loben  soll  allein 

Forthin  allen  sein  lebtagen, 

Des  tenffels  wercken  gar  absagen. 

Die  ander  eygenachallt. 

5  Zum  andren  ist  deß  schaffs  nator, 
Helt  sich  drucken,  sauber  und  pur, 
Thut  gar  nit  in  dem  kot  umbwüln 
Gleich  einer  sew  in  allen  holn. 
So  ein  Christ  sich  hflt  frft  ii«od  «pit 

10  Vor  dem  wost  der  sOndej^  nnSai, 
Meid  alle  sOndliche  wollOst, 
Und  stet  sey  in  dem  geyst  g^lM» 
Zu  leben  hie  in  dieser  seyt 
[K 1, 178]     In  zucht  und  aUer  mdssigkett, 

15  Damit  niemand  eiferaaa  geh, 
Sunder  rein  und  gotselig  lebl 

Die  drit  eygenBoha|IU 

Zum  dritten  ist  das  schal  aenftmatig» 
Freundlich,  holdselig,  lind  und  gflüf. 
so  Viech  oder  menschen  es  nit  husaet, 
Beschedigt,  noch  zornig  serrefaset. 
Also  «ol  auch  ein  Christ  sein  fOtig, 
Gegen  niemand  sein  zoren-mtttigi 
Mit  niemand  hadern  oder  fecfatea, 
[ABC  1,87]  Nit  bollern,  aanck«!  oder  vecfatm; 
Sunder  fridKch,  saofilt  und  geliiid» 
Als  ein  warhafifiig  Gottes  kind, 
Soll  er  leben  eben  geleich 
Seinem  ^ater  im  himelreiGh. 

90  Die  vierdt  eygeuaohidXt. 

Zum  vierdten  ist  das  sdiftflain  sdner 
Auff  erd  das  eynfeltigest  tbier 
On  all  betrug  und  £il8che  liit 
Also  soll  auch  leben  ein  Chrial 
85  Seinem  nechsten  an  allen  schaden 
Und  in  mit  nichten  überladen 

C  C  trackeo.     8  C  saw  io  einer.      9  0  hflt      15  G 
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^it  «fteyl,  list,  falsch  und  betrag 
Oder  mit  anderem  nnfug, 
Sander  iedem  tfaiin,  als  er  wolt. 
Das  im  von  ihem  geschehen  solt. 
So  erfQlt  er  darch  geystes  trieb 
Das  christliche  gesetz  der  Heb. 

Die  fänift  eygensehafft. 

Zun  ftnfften  bringt  das  schaff  als  guts. 

All  sein  ding  ist  dem  menschen  nutz, 

Milch,  woln,  haut,  fleisch,  pein,  derm  und  mist. 

Also  ein  gnthertziger  Christ 

Seim  nechsten  ist  auch  nutz  und  fUrderlioh, 

Mildreich,  gantz  freundlichen  und  brüderlich 

Mit  lehren,  straffen  nnnd  vermonen, 

Mit  traten,  schätzen  und  verschonen. 

Mit  geben,  lefarii,  helffen  und  rathen 

Beyde  mit  wortten  und  mit  thaten. 

Inn  sunma  durch  anß  sein  gantz  leben 

Nach  Gott  dem  nechsten  sey  ergeben! 

Die  sechst  eygenschafft. 

Zun  sechsten  ist  ein  schaff  gantz  zam, 

Willig,  gcih<Hrchig  und  ghorsam. 

Man  darff  es  nicht  zäunen  noch  binden, 

Weder  feftten  vorren  noch  binden. 
35  Also  auch  ein  recht  frummer  Christ 

Der  Obrigkeit  gdiorsam  ist, 

Thut  ihr  willig  an  wider-streben 

Steuer,  zol  und  gebOrung  geben. 

Auch  nadterthon  ihrem  gebot, 
»  So  ferr  es  nit  ist  wider  6ot ;  \ 

Wann  Christus  ist  der  recht  ertzhirt, 

Der  allein  seinen  geist  regirt. 

Di«  aibend  eygensohaift 

Zum  sibendn  kent  das  schaff  die  stim    " 
35  Seins  hirten  und  nachfolget  ihm, 

Geht  nach,  thut  auff  scim  fußpfad  bleiben. 

^*^  C  tit  Miti.     18  C  rreunilich.    27  C  on.     29  C  vDtertbaD.     30  C  Ist  nit. 
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Der  hirt  darffs  nii  vor  im  hin  treyben. 
Also  ein  Christ  volgt  Christo  nach. 
Wann  er  kennet  sein  wort  und  sprach. 
Wann  er  fürt  es  auff  gute  waid, 
5  In  seynem  wort  hat  wunn  und  fraid, 
Der  rechtgläubigen  Christen  heyst, 
Nembt  zu,  wirt  starck,  gemest  und  feyst 
Und  bleybet  stet  in  seiner  hut, 
Als  bey  dem  allerhöchsten  gut. 

10  Die  acht  eygenschafft. 

Zum  achten  auch  das  schäflcin  schwach 

■ 

[K  1, 179]     Yolget  keim  frembden  hyrten  nach. 
Sein  unbekandte  stim  es  fleucht, 
Also  ein  frummer  Christ  noch  scheucht. 

15  So  man  ihm  ist  ftlrsagen  mehr 
Unbekand,  fretnbd,  irrige  lehr, 
Ob  sie  gleich  hct  ein  grosen  schein, 
Lest  er  sich  doch  mit  nichten  ein. 
Sunder  vcracht  alle  spitzfünd 

so  Und  alle  lehr  gantz  nngegi'ünd 
In  heyliger  götlicher  schrifft. 
Die  fleucht  er  als  der  scelen  gi£ft. 

Die  neund  eygensohaflt. 
Zum  neundten,  wo  aber  ein  schaff 

• 

25  Wirt  rewdig,  thut  man  es  zu  straff 

Bald  auß  dem  gemeinen  schaffstal, 

Snnst  wurden  die  schaff  reudig  all. 

Also  der  glaubig  Christe  frumb, 

So  er  etlich  sieht  in  irrthumb 
80  Falsche  lehr  und  schwQrmercy  treyben 

Und  halstarrig  darinnen  bleyben 

Oder  in  groben  sflnden  liegen, 
*  Verstocket  aller  baß  verziegen, 

Solche  er  meyden  soll  auff  erd, 
S5  Das  er  nit  mit  verunraint  werd.' 

Die  sehent  eygenschaflti 
Die  zehent:  das  schaf  ist  gedultigV'*'  *  "^^ 

♦ 
2  C  Tolf.        7  C  Nimbt.        25  C  lar.        30  0  tchwcnMi 
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So  mans  bscbirt  oder  töd  nnscboldig, 
So  thut  es  doch  nit  auff  sein  mond. 
Also  ein  Christ  zn  aller  stund 
Gednltig  sey  in  seinem  leben! 
Sol  Got  all  mal  die  räch  ergeben, 
Wer  in  on  schuld  belaydung  thu. 
Denck,  Got  hab  ims  geschicket  zu, 
Die  Verfolgung,  schand  oder  schaden, 
Von  wegen  seiner  sOnd,  auß  gnaden 
Und  im  gezejget  diese  ruten 
Oantz  Yftterlich  zu  allem  guten ! 

Die  aylflt  eygenBohaflt. 

Zum  aylfften  ist  den  schafen  hie 
Nutz,  das  sehr  oflft  saltz  lecken  sie. 

as  ErheUt  sie  äsig  unnd  gesund 
Unnd  reynigt  sie  zu  aller  stund. 
So  ist  eim  Christen  alle  zeyt 
Nutz  crentz  und  widerwertigkeyt, 
Dannit  zu  dempffen  fleisch  und  blut, 

M  Das  stet  zu  sttnden  reytzen  thut. 
Wo  creutz  und  leyden  hat  sein  lauf. 
Da  hOrt  das  fleysch  von  Sünden  auff; 
Sich  schwingt  in  kranckheit,  angst  und  not 
Der  geyst  im  gebet  auff  zu  Got. 

15  Die  sw51ft  eygenscliaflt 

Zum  zwölften  ist  ein  schaf  erweit, 
Ton  Gott  zum  opffer  selb  bestelt 
Klerlich  im  alten  testament. 
Also  ein  Christ  an  seinem  end 

M  In  wflrg  gleich  der  tyrannen  rott 
Oder  ihn  sunst  abfoder  Gott, 
So  soll  er  sein  seel,  geist  und  leben 
Gott  willig  zu  eim  opffer  geben. 
Das  im  nach  diesem  jamerthal 

u  Dort  in  dem  himlischen  schaffstal 
Immer  ewige  freud  erwachs 
Mit  Christo,  wünschet  uns  Hans  Sachs. 
Aono  domini  1565,  am  1  tag  Octobris. 

7  C  WUydlng, 
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[Ki,iboj  Dreyerley  art  eyner  rosoH  yergle 

einem  Christen« 

Plinius  von  der  rosen  schreybet 
Dreyerley  art,  wie  unns  das  bleybet 
5  Idii  seim  grosen  buch  der  natnr. 
Erstlich  die  ros  aufwachset  nur 
lilitten  undter  den  scharpfen  doren. 
Die  stechen  sie  binden  und  foren; 
Zumb  andren  thut  die  ros  wol  schmecken, 

10  Ir  süsser  ruch  das  hertz  auffwecken; 
Zum  dritten  zu  der  artzeney 
Die  ros  werd  brauchet,  mancherley 
[ABC  \,^S]  In  zucker,  essig  ein  zu  machen 

Zu  hilf  und  labung  aller  schwachen. 

15  Nun  die  beschreybung  einer  rosen 
Mag  man  warhaffticklich  vergloseu 
Dreyerley  art  eym  Christen  werd. 

Die  erste  art. 

Erstlichen,  so  er  lebt  auff  erd 
2*>  Christlicher  weiß  frumb  und  gotselig, 
So  ist  er  der  weit  nit  gefeilig 
Und  thut  von  stunden  auff  in  stechen 
Mit  Verfolgung,  wie  klar  thut  sprechen 
Das  dritte  zu  Thimotheon 
2)  Der  andren,  drumb  ein  Christen-mon 
Sein  creutz  hie  treget  mit  geduld 
Und  leydt  mit  freuden  umb  Unschuld 
Mit  frölichem  hertzen  und  gwissen; 

ü  C  i^.  BiK  h  der  grosseu  N.     10  C  erwecken.     22  C  btundC  •■• 
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Wirt  er  gleich  gstocben  mlid  gebissen 
In  dieser  weit  mit  angst  lud  not, 
So  schweigt  er  und  lest  die  räch  Got. 

Die  ander  ai^ 

s   Zum  andern  ein  Christ  also  handelt: 
Im  leben  fein  nnstreflich  wandelt 
Ton  allen  lästern  por  und  rein, 
Yermeit  anch  allen  bösen  schein, 
"Wie  das  ftnfit  der  ersten  geert 
«.o  Ad  Tessakmicensoe  lert; 

Inn  wort  und  werck,  inn  all  seim  leben 
Ist  er  Qot  gantz  und  gar  ergeben, 
Wie  im  andren  gen  Corintho 
Der  andern  Paulos  spricht  also, 

as  Das  wir  ein  guter  geruch  sind 
Christi  als  wäre  Gottes  kind. 
Wenn  der  Christ  hat  das  gut  gerttcht, 
So  bringt  es  bey  dem  nechsten  frticht. 
Wie  Mathei  am  fünfften  spricht 
»  Christus :  Last  leuchten  ewre  licht, 
Auff  das  mflg  sehen  iedermon 
Die  ewren  guten  werck,  darvon 
Euren  vater  im  hymel  preysen! 
Also  ein  Christ  thut  alzeyt  gleysen. 

«  Die  dritt  art. 

Zum  dritten,  auch  ein  Christ  frucht  treget, 
Im  werck  der  liebe  sich  beweget, 
Dem  nechsten  thut  er  alles  gnts; 
Wer  sein  bedarf,  der  find  sein  nutz 

ao  Mit  rathen,  helffen,  geben,  leyhen, 
Mit  lehren,  straffen,  schuld  yerzeyhen. 
Wie  Christus  thut  die  lieb  fflrwenden 
Johannis  an  dem  fOnffzehenden, 
Spricht:  Ob  ir  mich  hie  liebt  in  Gott, 

«  So  werd  ir  halten  mein  gebot. 
Mein  gebot  ist,  das  ir  allsander 
Liebhaben  solt  under  einander. 

^  <3  Heckt        21  C  mog.        33  C  am  f. 
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B«0ohlaO. 

Welliehcr  Christ  hie  also  lebt, 
Das  er  dem  ereutz  nit  widerstrebt 
Und  ein  gotselig  gerUcht  giebet 

5  Und  seinen  nechsten  hertzlich  liebet, 
Der  wirt  auch  nach  diesem  elend 
Nach  der  gemeinen  nrestcnd 
Dort  blUen  an  deß  lebens  reiß 
In  dem  himlischen  paradeiß, 

10  Da  im  ewige  fread  erwachs. 

Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anuo  salutis  1541,  am  9  tag  Aprilis. 


1  C  Der  B. 
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^^Ölff  reynen  yögel  eygenschafft ,  zu  den  ein 

'^^''S'^ichet  wirdt    Aach  die  zwelff  anreyneu  vogel, 
darinn  die  art  der  gotttosen  gebildet  ist. 

» 

Der  erat  vogeL^  ein  adler. 

&     Der  adler  in  die  sniinen  sieht; 

Also  ein  Christ  schaut  in  dem  Hecht 
Bas  wort  Gottes;  was  Oott  begert, 
Liebt  in  fAr  alle  ding  anff  erd. 

Der  ander,  die  naehtigaL 

Die  nachtigal  singt  gebn  dem  tag; 
Also  ein  Christ  nicht  schweygen  mag, 
V^eriEftndt  Christum  das  ewig  Hecht, 
Das  sein  wort  yederman  bericht. 

Der  dritt.  der  aittieh. 

X>er  Sittich  seinen  herren  grast; 
Also  ein  Christ  inn  dieser  wflst 
pfifft  auch  Christum  sein  herren  an, 
I>er  im  anß  not  wol  heliüen  kan. 

Der  Tierdt»  pheniz« 

^    Der  phenix  sich  im  fewr  verbrend: 
Also  ein  Christ  Christum  bekend, 
^agt  im  allein  ehr,  preiß  und  lob 
Und  lest  leib  und  leben  darob. 

Der  f&nflt»  der  papi>agay. 

^   Der  pappagay  redt  menschlich  stim; 

» 

"  ^  ^H»l,       5  C  Sounen.        8  C  jm. 


ts 


> 


ifiT  -iHT  sior  wi(i(T  den  goist  i 

Der  aibendt,  die  ti 

10  Die  turtel  oii  gallen  ist; 
Also  auch  ein  worhaflfter  C 
Zünit  nit,  riebt  sich  auch  ; 
Wejs,  das  in»  Gott  hat  inj 

Bar  aoht»  der  ] 

i&  Der  pfab  gar  schta  gespigc 
Also  auch  ein  warbaffter  C 
Ergert  niemandt  anß  argen 
All  seine  werck  sind  chrisi 

t^^»  ^^2]  j^^  neundt,  die 

20  Die  bin  macht  hOnig,  schad 
Also  ein  frommer  Christ  in 
lederman  gar  nnschedlidi  ii 
Und  brauchet  keinen  hindei 

Der  aeliend,  die 

25  Die  henn  legt  ayr  and  spei 
Also  ein  frommer  Christ  be 
l>cr  geyt  den  armen  über  tj 
Kcdt,  straffl,  lert,  leicht  iril 
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Der  swellR,  der  •chwann. 

Der  Schwann  im  tod  singt  süß  gesang; 
Also  ein  Christ  in  seim  anßgang 
Von  dieser  weit  ist  wol  getrost; 
Dr  hofft,  Christas  hab  in  erlöst. 


tAnci,s9j  Die  zwölf  unrcyiieii  V(V<'I^  darimi  di 

der  gotloseii  gebildet  iöt. 

Der  erst»  die  naohtewL 

Die  nachtewl  bey  dem  tag  ist  blind;    . 
5  Also  auch  aller  menscheu  kind 
Erblinden  ob  dem  Gottes  wort, 
Werden  durch  ir  vemunfft  betbort. 

Der  ander,  die  ag^erlaster. 

Die  agerlastcr  schwatzet  vil; 
lu  Also  der  gotloß  hat  kein  zil 
In  menschen  lehren  nnnd  gedieht, 
Das  doch  nit  besteht  im  gericht. 

Der  dritt,  der  geyer. 

Der  alt  geyer  der  meuß  sich  nert; 
15  Also  der  gotloß  sich  abkert 

A'on  Gott  und  sacht  sein  hilffe  nur 
Bei  der  irrdischen  creator. 

Der  vierdt»  der  greyfll 

Der  greyff  zerreisset  man  und  roß; 
:!o  Also  crgrimbt  auch  der  gottloß, 
So  man  in  strafft  mit  Gottes  wort; 
Die  leut  er  focht,  verjagt  und  murdt 

Der  fünfit,  der  widhopff. 

Der  widhopff  beschmeist  selb  sein  nest; 
2;>  So  dunckt  sich  der  gotloß  der  best 

^4  C  neert. 
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Und  schmftcket  sein  sQndig  natnr, 
Helt  sich  selb  für  rein,  lauter,  par. 

Der  eechst»  die  endten. 

Die  endt  sich  in  dem  kott  emert; 
Also  der  gotloß  auch  begert 
Nor  zeytlich  gat  und  grosse  schetz,   . 
Lest  sie  doch  hinter  im  zu  letz. 

Der  Bibend,  der  straus. 

Der  Strauß  eysen  verdewen  kan; 
Also  auch  ein  gotloser  man 
Recht  sich  zur  not,  tobet  unnd  wüt 
Und  sieht  nicht  auff  die  Gottes  gQt. 

Der  acht,  die  fledermauß. 

Die  fledermaus  fleugt  b*ey  der  nacht; 
Also  der  gotloß  wird  geacbt, 
Der  sein  werck  heimlich  dtlckisch  thut, 
Wann  sie  sind  unrecht  und  nicht  gut. 

Der  neundt,  der  gutagauch. 

I>er  gntzgauch  verrett,  wen  er  sieht; 
Also  der  gotloß  auch  außricht 
Alit  hinderstichen,  wo  er  kan; 
Bir  haßt  und  neydet  iederman. 

Der  sehend,  der  aperber. 

I)er  Sperber  ein  raubfogel  ist; 

^Also  der  gottloß  alle  firist 

Suchet  nur  seinen  eigen  nutz, 

Drengt,  dringt,  zwingt,  raubt  die  leut  ihrs  guts. 

Der  eylflt,  der  Btoroh. 

Der  storch  sich  vom  unzyfer  nert; 
Also  der  gotloß  auch  begert 
Zu  bleyben  hie  auff  erdtereich, 
Begert  nicht  zu  Gott  in  sein  reicb. 


*  ^  ^*»n4er.       12  0  nit. 
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Der  iwdUft,  die  gaiifi. 

Die  gans  singt  nicht  und  scfanatert  stet; 
Also  der  gotloß  im  todt-heth, 
Darff  mit  seim  gwisn  nicht  für  6ot, 
5  Yerzweyfell  nnd  stirbt  ewig  todt. 

Anno  sfdniis  1624. 


4  C  Qwisseo  nit. 
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^eben  anstOs  eines  menschen ,  der  ron  dem 

»    deß  gesetz,  sm  dem  berg  Zion,  deß  evaogelii, 

gehen  wQl. 

Schaw,  mensch,  da  Gottes  creatur, 

"VTas  dir  bedeat  diese  figur! 

Zeigt  dur  sw^ertey  predig-werck. 

Die  erst  anz^ygt  ein  dttrren  berck, 

IKemlichen  den  berg  Sinay, 

ISaraoff  Mose  verkündet  hie 

Xem  mensehen  das  götlich  gesetz, 

Das  den  menschen  erschre^t  ni  letz, 

Um  gab  ewige  maledeynng, 

l>anror  der  mensch  hei  gar  kein  freynng. 

Also  der  mensch  wart  hat  beladen 

Mit  nntreglidiem,  schweren  schaden, 

Mit  ejner  bürden,  sdiwer  nnd  groß, 

Der  er  nit  mehr  mocht  werden  k)ß. 

Das  waren  sehie  eygne  sflnd. 

Die  im  das  gieiz  schröcklick  yerkOnd, 

Wie  yiel  er  hielt  anß  menschlich  kraft; 

Doch  in  das  sein  gewissen  strafft, 

Wie  vil  er  half  in  wercken  sucht. 

Der  berg  war  dOrr  nnd  gab  kein  firacht. 

Der  menseh  keinen  ertOser  west^ 

Des  wnrd  er  gantz  trostloß  zu  leßt. 

Biß  Johannee  Bafrtieta  klar 

Mit  sampt  der  prophetischen  schar 

Dem  menschen  zeyget  nnde  schrey, 

Christoa  das  war  lamb  Gk)ttes  sey, 

^  Uut        14  0  hart.         16  0  ichwerein.        26  C  J.  der  Tavffer. 
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Und  anch  ihr  goidienst  nberal, 
Walfiurt,  darbey  wunder  geschehen. 

M>]  Diß  alles  hat  ein  groß  ansehen, 

Dem  schwerlich  ist  zn  widersprechen, 
ft    Die  rosenheck  den  menschen  stechen 
Und  wirt  dardnrch  in  seim  .gewissen 
Yen  dem  weg  Christi  abgerissen. 
Hie  maß  der  mensch  sich  anch  nit  sanmcn, 
Gedencken  an  den  feygen-banmen, 

ao   Der  Metier  het  nnd  gar  kein  Iracht, 
Dammb  in  anch  Christas  yerflucht. 
Also  sind  diese  heck  anfrnchtbar, 
Nor  grauend,  schon  gleissend  nnd  mohtbar, 
Und  all  ihr  werck  gleissen  nnd  schein, 

m&  So  von  menschen  erdichtet  sein. 
Derhalb  der  mensch  in  seim  gewissen 
Maß  firey  ledig  sein  abgerissen 
Yon  diesem  sehein  nnd  gleyßnerey 
Ab  dings,  das  Gottes  wort  nicht  sey. 

9«  Der  drit  anatoO. 

Zorn  dritten  nmbgefiallen  bäumen 
Den  menschen  in  dem  weg  auch  säumen; 
Deat  seine  yorfaren  unnd  alten 
Gwonheyt  nnd  brauch,  lang  zeit  gehalten, 
«5  Gantz  gater  meinung  sind  geschehen. 
Das  hat  auch  ein  sehr  groß  ansehen. 
Als  Casten-speyß  mit  viel  gebeten. 
So  die  der  mensch  sol  abertreten, 
So  wirdt  es  ihm  sawer  und  schwer, 

m  Besorget  seiner  seel  gefer; 

Doch  muß  der  mensch  die  ubersteygen 
Und  sein  diristliche  freyheyt  zeygen. 
Doch  verschon  der  frembden  gewissen. 
Sein  hertz  aber  sey  abgerissen, 

16  Gedenck,  das  aller  mensche  pfiantz 
Yon  Gott  weyt  außgercutet  gantz ! 
Allein  das  er  geheissen  hat, 
Nempt  Christus  an  fttr  gute  that. 

^  GottidiMiir.        85  0  Menschen. 
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[K 1, 185]  Der  Tierdt  anstoß. 

Zum  Tierdten  hat  der  christlich  weg 
Ein  weyt  wolgehanten  abweg 
Aaff  ein  lustiges  anger-felt; 

5  Bcdcut  den  woUost  dieser  weit. 
So  der  mensch  cntrint  menschen  sflnden, 
So  braucht  er  sein  freyheit  zn  stunden. 
So  ihm  das  fleisch  ist  angesigen 
Und  bleybet  undter  wegen  liegen, 

10  Thut  in  deß  fleischs  woUust  entschhiflfen, 
Denn  ist  in  Paulus  hefftig  straffen, 
Spricht:  Im  geyst  hast  du  angefangen, 
Wilt  thun  nach  deß  fleisches  verlangen? 
Last  uns,  als  am  tag,  ehrlich  wandeln, 

15  Nit  schendlich,  als  die  heyden,  handeln, 
Nicht  in  kammem  und  geylheyt, 
Nicht  inn  geitz,  zoren,  haß  und  neyd! 
Sonder  zeuch  Jesnm  Christum  an! 
Wach  auff!  thu  im  Hecht  fürbaß  gan! 

20  Bald  dann  der  mensch  im  gwissen  hört 
Diese  und  dergleich  solche  wort. 
Das  er  deß  weges  hat  verfeit 
Durch  fleischlich  wollust  dieser  weit, 
Auff  das  er  nicht  in  Sünden  sterb 

25  Und  mit  der  argen  weit  verderb, 
So  steht  der  mensch  gar  kecklich  auff^ 
Gar  zn  volendcn  seinen  lauf. 

Der  f&nfit  anatoß. 

Zum  fQnffien  ein  unfruchtbar  walt 
80  Des  wegs  auch  ist  ein  auff-enthalt, 
Darinn  es  hagelt  on  abloß; 
Deut  den  weltlichen  hauffen  groß. 
Durch  den  der  mensch  muß  hie  auf  erden 
Verachtet  und  verq>ottet  werden, 
85  Der  im  anrieht  viel  ungewittcr. 

Dem  menschen  wird  der  weg  sehr  bitter, 
So  er  den  großen  wald  sieht  ao, 
Das  wider  in  ist  yederman. 

6  0  AiDdfD.        17  0  lom.        26  C  ftoh. 
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Das  irrt  ihn  sehr  an  seinem  gang, 
Des  wird  sein  alter  Adam  bang. 
Hie  denck  er:  Yil  bemffcn  send 
Und  wenig  ansserwelt  am  end! 
5  Denn  sieht  der  mensch  aHein  anff  Oot, 
Kert  sich  nit  an  der  spötter  rott, 
Die  Gottes  wort  schmehen  nnd  sehenden, 
Geht  fllrbaß  seinen  weg  zu  enden. 

Der  aechat  anatoG. 

10  Zun  sechsten  wirt  der  weg  geholffen, 

Verleget  mit  reysenden  wolffen, 

Die  herziehen  in  schafes  heuten; 

AU  falsch  prelaten  nns  bedeuten, 

Die  undter  dem  gotlosen  hauffen 
IS  Dem  menschen  seinen  weg  yerlauffen, 

Der  ihn  recht  thut  zu  Christo  leyten, 

Reysen  in  anff  ein  ander  seyten 

lüt  YerfOrong  gar  mancherley, 

Ketzerey  unnd  mit  schwirmerey, 
M  Mit  gebott,  practick,  list  und  rcncken, 

Mit  bann  nnd  gwalt,  was  sie  erdeneken, 

Vor  dem  der  mensch  sich  ist  entsetzen. 

Also  sie  sein  gewissen  letzen, 

Biß  sich  der  mensch  zu  letzt  erkennet, 
t&  Das  Christus  reissent  wolff  sie  nennet. 

Dies  himelreich  zuscliliessen  sein 

Und  gehnt  doch  selbcrt  nit  hin  nein. 

Als  denn  so  lest  der  mensch  sie  faren, 

Thut  sein  gwisscn  vor  in  bewaren 
10  Und  bleybet  anff  der  rechten  straß 

Nach  Gottes  wort  on  undterlaß. 

Der  aibend  anatoG. 

Zum  sibenden  löwen  unnd  beren 
Den  weg  zu  weren  im  begcm, 
[^1|186]    Den  mensclien  grimmigklich  anlauffen 
Zu  end  in  dem  gotlosen  hauffen; 
Deut  der  obrigkeit  tyranney, 

« 

Id  C  lehwmnerey.        93  C  ein.'       24  C  erkrat:  iinit.      27  C  hinein. 
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Die  schilt  Gottes  wort  ketzerey 
Und  thut  aaß  unTcrstand  verjagen 
Den  menschen  zn  martern  und  plagen. 
Verfolgen  und  gantz  zn  dnrchechten, 

6  liiliR  der  geistlichen  Iflg  verfechten, 
Den  menschen  von  warheit  zu  dringen; 
Der  wird  kleinmütig  in  den  dingen, 
Erschrocken,  forchtsam  nnd  verzaget. 
Jedoch  er  bey  im  selb  rathschlagct : 

10  Auff  erdt  maß  es  gelieden  sein. 
Für  mich  lied  der  erlOser  mein, 
Gieng  dardurch  in  sein  herrligkeyt ; 
So  leyd  ich  auch  in  dieser  zeyt. 
Seins  namens  will  ich  mich  nicht  Schemen. 

15  Der  seel  mag  man  mir  hie  nit  nemen. 
Den  leib  mag  man  mir  nit  nmb  brengen: 
Denn  so  viel  Gott  im  ist  verhengen, 
Denn  wirdt  kflnmütig  sein  gewissen, 
Acht  nit,  ob  er  sciion  werd  zerrissen. 

fo  Der  beachliLÜ. 

Geht  nnr  durchauß  anff  ebner  bon 
Zu  dem  grauenden  berg  Zion, 
Zu  dem  heyl  der  genaden  steg, 
Durch  diesen  eng  sorgklichen  weg 

15  Und  achtet  gantz  ring  allen  schaden. 
Biß  er  kompt  zu  dem  berg  der  gnaden; 
Bedeut  das  evangelion, 
Auff  den  er  ist  sein  glauben  hon. 
Sein  hoffnung,  trost  und  Zuversicht, 

so  Sein  gang  er  immer  auffwarts  rieht. 
Biß  das  er  kompt  zu  der  wein-kalter. 
Da  find  er  Christum,  sein  behalter. 
Der  die  preß  hat  allein  getretten. 
In  seinen  sOnden  hart  gekneten, 

S5  Der  sein  schuld  hat  fOr  ihn  getragen. 
Den  der  vater  für  in  hat  gschlagen. 
In  deß  wanden  er  hail  ist  woren, 
Der  im  ist  geben  und  geboren, 

« 
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Der  im  hi  gstorben,  auffcrstanden, 
Der  in  löst  oaß  der  sQndcn  banden, 
Der  ihm  tod,  höU  hat  überwunden, 
Wenn  der  mensch  hat  sein  heyland  funden 

i  Und  in  ei^ent  im  geiste  bloß. 
[ABC  1, 91]  Da  1^  er  ab  sein  bQrde  groß 

Und  empfecht  den  heyligen  geist, 

Also  er  new  geboren  heist. 

Ringweiß  umb  in  die  ölbanm  schössen, 

10  Mit  frcnden-öl  wird  er  begossen, 
Da  er  geht  frolocket  von  hertzen. 
Vergessen  ist  im  aller  schmertzen 
Der  sünd,  die  in  vor  het  gebissen. 
Sicher  und  frey  ist  sein  gewissen, 

15  FOrcht  nit  sünd,  tenffel,  hell  noch  tod. 
Sein  hoifhang  steht  allein  zu  Got. 
Dem  ist  er  gelassen  ergeben, 
Ist  vom  todt  drangen  in  das  leben. 
Das  er  ist  schon  heylig  und  selig. 

n  Sein  lassen,  thnn  ist  Gott  gefcUig 
Und  kompt  anch  nicht  in  das  geiicht. 
Er  lebt  in  des  gelaubcns  licht 
Und  feyert  ein  gcystling  sabat. 
In  Gottes  wort  sein  spcisung  hat, 

^  Darvon  in  all  porten  der  hellen 
Nicht  mflgen  abschrecken  noch  feilen; 
Dann  er  ist  anfif  den  felß  crbawcn 
Mit  gantzem  glauben  und  vertrawen 
Und  steht  anff  der  genadcn  berck 

80  Und  richtet  darnach  all  sein  werck 
Zn  der  liebe  des  ncchsten  sein 
Von  hertze-gmnd,  nit  auff  den  schein, 
Das  es  dem  nechsten  kom  zu  gut, 
Wiewol  noch  lebet  fleisch  und  blut, 
P^  1)187]     Das  ihn  noch  reitzet  alle  zeit 

Zn  Sünden,  wollust  und  boßheyt, 
Darwider  denn  der  geist  ist  kempfifen, 
Begirligkeyt  das  fleisch  zu  dempffen. 
Darzu  schickt  Gott  creutz  und  trübsal, 
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Leyden,  verfolgang  und  unfal, 
Zu  brechen  mit  deu  bösen  willn, 
Des  fleisches  wollust  mit  za  stiUn, 
Darmit  der  geist  anhange  Gott, 

5  Biß  darnach  endlich  in  den  tod 
Das  fleisch  und  blat  im  grab  verdirbet, 
Begierd  unnd  böser  will  erstirbet, 
Denn  lebt  der  geist  in  glaubens  Hecht, 
Biß  endlich  im  letzten  gericht, 

10  Da  Gott  die  argen  straffen  wird 
Und  die  frommen  glorifidrt 
Mit  leib  und  secl  frölich  erstehn, 
Mit  Christo  in  sein  erbschafft  gehn 
Anß  diesem  Jemerlichen  thal 

15  Dort  in  den  himelischen  sal, 
Inn  das  recht  geistlich  vatorland, 
Darin  wir  Christen  alle  sand 
Erst  kommen  zu  ewiger  roh. 
Da  helff  nns  Christus  allen  zu! 

30  Da  ewig  freud  uns  auff-erwachs 

Mit  allen  heyling,  wünscht  Hanns  Sachs. 

Anno   salutis  1529,  am  tag  Martini. 
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Fora,  die  jnnckfraw  und  lieylig  martrerin. 

Sanctas  Ambrosias  beschrieb, 

Als  Valens,  der  schnöd  keyser,  trieb 

Mit  den  Christen  groß  tyranney 
5  In  Orient,  sagt,  wie  da  sey 

Gwescn  zu  Antiocbia 

Ein  jonckfraw,  welche  hieß  Pura, 

Wellichc  aach  ein  Christin  war 

Und  Christum  bekent  offenbar. 
10  Deß  zOmt  der  keyser  ttberauß, 

Ließ  fQren  sie  ins  frawen-hanß, 

Iren  leib  zu  sehenden  darinnen. 

Sie  weint,  bat  Got  mit  trawring  sinnen, 

Zu  behüten  ir  junckfrauschafit 
15  Durch  sein  allmechtig  götlich  krafft. 

Das  ir  leyb  an  dem  schnöden  end 

Yermayligt  blieb  und  ungeschent, 

Der  doch  ein  Gotes  tempel  wer. 

Gleich  in  solchen  gedanckcn  schwer 
to  Trat  zu  der  junckfirawen  ein  ritter, 

Der  sprach:  Jnnckfraw,  nit  wein  noch  ziter! 

Ich  bin  nit  kummcn  dich  zu  sehenden 

Noch  zu  notzwingen  an  den  enden; 

Ich  bin  auch  ein  heimlicher  Christ. 
>5  Auff  das  ich  auch  werd  kurtzer  frist 
.  Ein  rechter  ritter  Christi  gut, 

Zu  zeugnuß  auch  vcrgeuß  mein  blut. 

So  zeuch  du  meine  kleyder  on 

Und  geh  auß  dem  frawhauß  darvon, 
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Darmit  errottet  werd  dein  ehr! 
Doch  das  man  das  nit  mercke  sehr, 
So  will  ich  anlegeu  dein  wat 
Und  hie  bleyben  an  deiner  stat. 
5  So  wechßletens  ir  wat  an  leyd. 
^         Para  gieng  auß  in  mannes  kleyd 
**         Und  lobete  und  preyset  Got, 
Der  ir  geholffen  het  auß  not. 
Nach  dem  ein  trabant  gieng  hinuein, 
10  Maint  zu  finden  die  junckfraw  fein« 
Fand  den  ritter,  sam  in  hertzlayd, 
Da  sitzen  in  der  junckfraw  kleyd. 
Der  sagts  dem  keyser  mit  verlangen. 
[K  1, 188]     Zu  band  der  ritter  wurd  geüangen. 
15  Als  der  bekennt,  er  wer  ein  Christ, 
Wurd  er  verurteylt  kurtzer  frist, 
Das  man  im  solt  den  kopff  abhawen. 
Der  ritter  in  glanbens  vertrawen 
Gieng  frölich  auß,  sam  an  ein  daotz, 
20  Und  bot  sich  Got  ergeben  gantz. 
Als  man  in  bracht  an  die  richtstat. 
Die  junckfraw  das  erfaren  hat. 
Kam  auch  hinnauß;  darzu  sie  trieb 
Die  recht  und  war  christliche  lieb, 
35  Und  drat  auff  die  hauptstat  für  in. 
Sprach:  An  deim  tod  ich  schuldig  bin, 
Darurab  so  wil  ich  für  dich  sterben. 
Dein  leben  dir  mit  zu  erwerben. 
Der  ritter  aber  antwort:  Nein. 
so  £r  wolt  allda  sterben  allein 

Zu  lob  und  ehr  Christo,  seim  hcrren. 
Als  der  keyser  das  hört  von  ferrcn 
Ob  der  Christen  willigen  tod, 
Wurd  er  darob  vor  zoren  rot, 
35  Ilicß  ritter  und  die  junckfraw  wert 
Beyde  bald  richten  mit  dem  schwerd. 
So  wurdens  beyde  abgethon 
Und  entpfingeu  der  martyr  krön. 
Got  wöll  all  Christen-menschen  geben 
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Eid  solch  bostcndigkeit  im  leben 
Id  dem  glauben  auff  das  höchst  gat, 
Das  sie  darsetzen  leib  und  blut! 
[ABC  I,  92]  Das  solcher  glaub  in  uns  erwachs, 
ft  Das  wttnschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1555,  am  8  tag  Novembris. 
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Von  dem  ampt  des  gesetz  nnnd  krafft  deß  e^ 

gclii. 

Im  anfang  schaff  Gott  hymel  unnd  crd 

Und  nach  seim  bild  den  menschen  werd 
&  Macht  er  on  wandel  klug  und  weiß 

Und  setzt  in  ein  das  paradeiß. 

Darnach  gab  im  Got  ein  gebot; 

Bald  er  das  brech,  so  sturb  er  tod. 

Zu  band  der  mensch  das  übertrat 
10  Und  fiel  auß  Gottes  gunst  und  gnad. 

Bald  sich  der  mensch  von  Gott  abwand, 

Die  unghorsam  in  aberwand 

Anff  eygen  lieb,  lust  und  begier 

Und  setzt  sich  selbs  dem  schöpffer  für. 
15  Das  ist  die  wurtzel  aller  sünd. 

Die  darnach  ire  frQcht  gewindt. 

Durch  wUrcklich  sUnd  des  fleisches  macht 

Die  jagt  den  menschen  tag  und  nacht. 

Dann  knmbt  Moses  mit  dem  gesetz, 
ro  Zeygt  dem  menschen  sein  sUnd  zu  letz, 

Die  doch  der  mensch  nit  meyden  kan, 

Weyl  im  ungehorsam  hcngt  an. 

Bald  dann  der  mensch  sein  sünd  erkand. 

Durchs  gsetz  die  sttud  nimbt  überhand, 
S5  Wirdt  erschröcklich,  gwaltig  und  groß. 

Da  wirt  der  mensch  elend,  trostloß. 

Dann  sieht  der  mensch  auff  Gotes  zom. 

Den  Got  dem  sUnder  hat  geschwom. 

Als  dann  focht  in  der  ewig  tod, 
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Mit  dem  die  sOnd  belonet  Got 
Dann  urieylt  den  mensclien  sein  gwissen 
Und  wird  von  s&nd  und  tod  gerissen 
Geystlicher  woyß  hin  in  die  hell. 

5  Darzn  treibt  in  verzweyilnng  schnclL 
Kl,  189]    Dann  sacht  die  blind  menschlich  verounfft 
Mit  der  £etckel  weltweyser  zunlEt 
£twas,  dardnrch  sie  wird  gefreyt 
Von  ewigidich  hellischem  leyd. 

10  Alßdann  find  sie  ein  hertes  leben, 
Aach  sonst  vil  gater  werck  dameben, 
Meynt,  dardnrch  der  hell  za  cntlauffon 
Und  Got  sein  hymel  ab  zu  kaoffen. 
«Dann  flbt  der  mensch  sein  kraflft  and  sterck, 

15  Schaat  dann  inn  Spiegel  seiner  werck 
Unnd  schöpft  im  selbs  ein  falschen  wen, 
Sam  hab  er  verdient  manich  krön. 
Also  leyt  der  mensch  gar  verblendt 
Dnrch  sein  vernunfft,  biß  sich  Got  wend 

10  Za  im,  der  in  fOrsehen  hat 
£wig  in  seiner  mayestat 
Der  hat  gesendet  seinen  son 
Allf  die  an  in  gelanben  hon, 
Aoff  das  sie  nit  ewig  verderben, 

»  Sander  das  Vaterland  ererben. 
Christas  sagts  evangelium, 
Der  gelanb  mach  selig  und  fnim; 
Dann  blest  dem  menschn  die  Vernunft  ein, 
Gut  werck  mOssen  behilflich  sein. 

80  Noch  bleybt  der  mensch  gotloß  wie  vor, 
Hebt  sein  gute  werck  hoch  empor. 
Die  in  die  blind  vernunfft  thet  leren, 
Maint,  dardnrch  firumb  und  selig  weren. 
Biß  das  den  menschen  überfeit 

85  Die  forcht  deß  todts  und  sttnd  in  quelt 
Dann  wil  er  trost  in  wercken  finden, 
Die  fliehen  von  im  und  verschwinden. 
Dann  leyt  der  mensch  in  engsten  schwer 
Das  sein  gewissen  druckt  in  sehr, 
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Und  find  sich  vor  Got  ungerecht. 
Die  verzweyflnng  auch  auff  in  schlecht, 
Wenn  der  mensch  wirdt  also  geqnclt. 
Findt  kein  trost  in  der  gahtzen  weit. 

ft  Erst  keret  sich  der  mensch  zu  Oot, 
Der  in  durch  gnad  berufen  hol ; 
Dann  wirt  der  mensch  im  geyst  gctau£ft 
Zuhand  die  blind  vemunfft  entlauift 
Und  feit  unghorsam,  tod  und  sünd. 

10  Das  böß  gewissen  auch  verschwind, 

Dann  schlecht  der  mensch  sein  gute  wcrck, 
Yeracht  sein  vermögen  und  sterck. 
Setzt  kein  hoffnung  noch  trost  darein. 
In  Christo  hoffet  er  allein,  * 

15  Der  am  crentz  überwunden  hot 
Sttnd,  teuffei,  hell  und  ewig  todt. 
Auff  den  Johannes  zeyget  klar 
Mit  sampt  aller  propheten  schar. 
Dann  wirdt  deß  menschen  glaub  gemert, 

20  Von  tag  zu  tag  durch  das  gehört. 
Das  Christus  ist  die  thflr  und  ban. 
Durch  den  man  muß  zum  vater  gan. 
Dann  ist  der  mensch  durch  Christum  grecht. 
Zuband  Verfolgung  auff  in  schlecht. 

25  Gedalt,  hoffnung  im  schütz  beweysen. 
Der  alt  Adam  in  umb  wil  reysen. 
ledoch  der  gelaub  in  enthelt. 
Das  evangeli  ihm  fürzelt 
Den  rechten  weg  hindurch  zu  Got, 

80  Biß  in  entschienst  der  leyblich  tod. 

H.     o.     S. 
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Iihalt  zweyerley  predig,  iede  inn  einer  knrtzen 

sam  begriffen. 

Summa  deß  evangelischen  predigen. 

Ir  kinder  Christi,  merckt  und  hört 
5  Fleissig  das  Iiaylsam  Gottes  w(h1! 
Der  mensch  von  eynem  wdb  gebi^m 
Ist  fleischlich  ondter  Gottes  zorn, 
Kan  nicht  halten  Gottes  gebot. 
Wenn  er  denn  erkent  solche  not^ 

14  So  wirt  er  denn  eilend,  trostloß, 
Nimbt  an  das  evangeli,  bloß 
Christus  eyniger  mitler  sey 

Und  unser  fQrsprecher  darbey. 

Wann  er  selb  spricht,  er  sej  nit  kummen^ 

15  Auf  erd  den  gerechten  und  frummen, 
Sunder  dem  sOnder,  er  selb^  spricht, 
Der  gsund  bedflrff  des  artztes  nicht 
Darumb  hat  er  uns  hie  auff  erd 

Das  evangelium  erklert, 
so  Ist  willigklich  für  uns  gestorben 

Und  bey  dem  vatcr  huld  erworben, 

Das  gsetz  erfolt  mit  eygnem  gwalt, 

Den  fluch  vertilgt,  die  sand  bezalt 

Derhalb  spricht  er:  Wer  glaubt  an  mich, 
SS  Der  wirt  nit  sterben  ewigklich. 

Das  ist  in  einer  kurtzen  sum 

Die  lehr  im  evangelium. 

So  nun  der  mensch  solliche  wort 

\  Dieses  ilQck  frhit  K.         5  G  keilsaiii. 
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Ton  J«ni  Ckmto  sagen  hört 
und  die  gelanbt  nnd  darauf  bawt 
Und  den  wortten  von  hertzen  traot, 
Der  mensch  denn  new  geboren  wirt, 
[ABC  1,93]  Mit  dem  heyligen  geist  gezjrt, 

Diem  Oot  im  geyst  nnd  der  warheyt 
Und  wirt  innwendig  gar  vement. 
Ob  allen  dingen  er  Got  liebt 
Und  sich  im  gantz  nnd  gar  ergibt, 

M  Holt  in  flür  ein  geneding  Got. 
In  trflbsali  Verfolgung  und  tod 
Er  sich  als  gnts  zu  Gk>t  versieht 
Gk>t  gehl  Got  nemb  nnd  was  geschieht, 
Ist  er  willig  und  trostes  vol 

15  Und  zweyfel  nit,  Gott  wöll  im  wol 
Durch  Jesnm  Christum,  seinen  sun. 
Der  ist  sein  hofhnng,  trost  und  wnn. 
Dift  ist  der  war  christlich  gelanben, 
Den  auch  der  tenfel  nit  kan  rauben 

so  Mit  dem  gwalt  der  hellischcn  pfortcn. 
Den  erlangt  man  auß  Christi  worten, 
Bekent  das  vor  der  menschen  kind, 
Darob  all  mertrer  gstorben  sind. 
Solcher  glaub  sich  denn  auch  außbreyt 

S5  Inn  wercken  der  barmhertzigkeit, 
Thut  seinem  nechsten  alles  guts 
Auß  milter  lieb,  sucht  keinen  nutz 
Mit  rathen,  helfen,  geben,  leyen. 
Mit  lehren,  straffen,  schuld  verzejren, 

80  Thut  yedem,  wie  er  selber  woH, 
Das  im  von  jem  geschehen  soH. 
Doch  ist  das  fleysch  darwider  streben, 
Mit  dem  der  geyst  muß  kempfen  eben. 
Diß  als  ist  ein  war  christUch  leben. 

SS        Summa  deß  babatiaelien  predicera. 

Ir  Christen,  hört,  was  euch  sagt  Got 
Und  der  römischen  kirchn  gebot. 
Wie  sie  die  b&bst  Tcrordnet  han! 

94  C  danD. 
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Die  solt  ir  halten  bey  dem  ban, 
Und  vil  guter  Obung  darneben 
Gehören  zn  eym  geystling  leben. 
Wer  gnad  hat,  der  soll  geystlich  wem, 

s  Soll  kalten  tragen,  kopff  beschem, 
Betten  motten,  yesper,  complet, 
Yil  fasten  mit  langem  gebet, 
Mit  gerten  hawen,  crentzweiß  liegen. 
Mit  knien,  naygen,  buckn  und  biegen, 

10  Mit  glocken  lenten,  orgel  schlagn. 
Mit  haylthumb  zeygn  nnd  fannen  tragn. 
Mit  renchem  nnd  mit  glocken  tauffen. 
Mit  terminiren,  gnad  veikanffen. 
Mit  kertsen,  saltz,  wachs,  wasser  weycn; 

15  Und  der  geleichen  auch  ir,  leyen, 
Mit  opfern  und  dem  Kechtlein  brennen. 
Mit  walfart  znn  heyligen  rennen. 
Den  abent  fastn,  feyem  den  tag 
Und  beichten,  so  offt  einer  mag, 

M  Mit  bmderscbaffl;  nnd  rosen-krantz, 
Mit  kron-beth  nnd  dem  psalter  gantz, 
Mit  pacem  küssen,  haylthnmb  schawen. 
Mit  meß  stifftcn  und  kirchcn  bawen, 
Die  priesterschafft  halten  inn  wyren,  . 

s5  Die  gots-henser  schmucken  und  zyren. 
Last  meß  lesen!  es  kumpt  zn  stewer 
Den  armen  seein  in  dem  fegfewer. 
Auch  welches  an  dem  ||plt  vermag. 
Find  römisch  ablaß  alle  tag 

M  Für  pein  nnd  schuld  in  dieser  zeyt. 
Das  er  nach  dem  tod  wirt  gefreyt. 
Thnst  hie  vil  gnts,  das  selb  dort  finst. 
Diß  alles  ist  der  recht  gots-dienst. 
Als  im  geysUichen  recht  ist  bschrieben, 

u  Das  unser  eitern  haben  trieben. 
Die  auch  nit  sind  gewesen  narren. 
Darumb  seyt  stet  und  fest  beharren! 
Die  römisch  kirch  die  kan  nit  irren. 
Der  babst  all  ding  ist  confirmiren, 
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Dor  hie  sitsefc  an  Gottes  slat 
Und  gwalt  anff  gantaer  erden  hat 
Über  die  gantzen  christenheyt 
Der  ordinirt  ir  geystligkeyt, 

ft  Wer  von  im  nit  entpfecht  sein  salben, 
Sol  man  vertreyben  allenthalben. 
Yiel  ketzerey  im  land  nmb  gat 
Hit  eiieh  darfkr!  das  ist  mein  rath. 
Es  kan  in  d^leng  nit  bstehn  filrwar. 

10  Unser  glaub  etlich  hindert  jar 
Oeweret  hat  in  grosser  ehr. 
6ot  geh,  noch  lenger  und  ye  mehrl 
Und  endlich,  smnma  sommamm, 
Thnt,  iras  ich  sagt  so  seyt  ir  fromb. 


15 


Amen. 


Besehloß. 

Hie  nrteyl  recht,  du  frommer  Christ, 
Welche  lehr  die  warbaflUgst  ist! 

Anno  domini  1529. 
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Ein  epitapUnm  öder  klag -red  ob  der  leych  D. 

Martini  Luthers. 

Als  man  zeit  fllnffisehen  hundert  jar 

Und  sechs  nnd  viertzig,  gleich  als  war 
5  Der  «ibenzehend  im  homung, 

Schwermfltigkeit  mein  hertz  durch  drang 

Und  west  doch  selb  nit,  was  mir  was. 

Gleich  traurig  auf  mir  selber  saß, 

Legt  mich  in  den  gedancken  tieff 
10  Und  gleich  im  unmut  groß  entschlief.         » 

Mich  daucht,  ich  wer  in  eynem  tempel, 

Erbawt  nach  sechsischem  exempel, 

Der  war  mit  kertzen  hell  beleocht, 

Mit  edlem  reuchwerck  wol  dnrch-rencht. 
15  Mitten  da  stund  bedecket  gar 

Mit  schwartzem  tuch  ein  todten-par. 

Ob  dieser  par  da  hieng  ein  schildt, 

Darinn  ein  rosen  war  gebild. 

Mitten  dardurch  so  gieng  ein  creutz. 
M  Ich  dadit  mir:  Ach  Oott,  was  bedeuts? 

Erseufftzet  darob  traurigkleich. 

Gedacht:  Wie  wenn  die  todten-leicb 

Doctor  Martinas  Luther  wer? 

Inn  dem  tratt  auß  dem  eher  dalief 
>s  Ein  weib  in  schnee-wcissem  gewand, 

Theologia  hoch  genand.    ^ 

Die  stand  hin  zu  der  todten-par. 

Sie  wand  ihr  hend  nnd  rauift  ir  har, 

Gar  klfiglidi  mit  weyAen  doreh  brach. 

1  I>l«rt  ttttck  Mit  K.        2  0  Martli,  Lniheri.         18  C  D«rlnn#»n, 
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Mit  senfftzen  sie  anfieng  and  sprach: 
Ach,  das  es  mflß  erbannen  Got! 
Ligst  da  denn  yetz  hie  and  bist  tod? 
0  da  trewer  and  kflner  heldt, 
6  Von  Gott«  dem  Herren,  selb  erweit, 
FQr  ndch  so  ritterlich  za  kempffh. 
Mit  Gottes  wort  mein  feind  za  dempffn. 
Mit  dispatim,  schreybn  and  predigen, 
Darmit  da  mich  denn  thotst  erledigen 

%Q  Aaß  meiner  trttbsal  and  gezwtocknnß, 
Meyner  babylonischen  gfencknnß, 
Darinn  ich  lag  so  lange  zeyt 
Biß  schier  inn  die  vergesseoheyt 
Von  mein  feinden  in  hertzen  leyd, 

15  Von  den  mir  mein  achnee-weisses  kleyd 
Yermayligt  ward  schwartz  andbesadelt, 
Zerrissea  and  scheatzlich  zerhadelt, 
Die  mich  aach  hin  and  wider  zogen, 
Zerkrüppelten,  krflmbten  and  bogen! 

so  Ich  ward  geradprecht,  zwickt  ond  zwagt. 
Verwandt,  gemartert  and  geplagt 
Durch  ir  gotlose  menschen  lehr. 
Das  man  mich  kaam  kand  kennen  mehr. 
[ABC  1,94]  Ich  galt  endtlich  gar  nichts  bey  in, 

25  Biß  ich  darch  dich  erledigt  bin. 
Da  thewrer  held,  aaß  Gottes  gnadn, 
Da  da  mich  waschen  thetst  and  badn 
Und  mir  wider  reynigst  mein  wat 
Von  iren  Ittgen  and  anflat 

80  Mich  thetst  da  aach  heylen  and  salbea. 
Das  ich  gesand  steh  allenthiüben, 
Gantz  hell  ond  reyn,  wie  im  anfeng. 
Darinn  hast  mich  bemühet  lang. 
Mit  schwerer  arbeyt  hart  geplagt, 

S5  Dein  leben  offit  darob  gewagt. 

Weil  babst,  bischOff,  kOnig  and  fflrstea 
Gar  sehr  nach  deinem  blut  was  dQrstea, 
Dir  hindter-dQckisdi  nach  gestelt 
Noch  bist  da  als  ein  Gottes  hM 

G  C  kfapffen:  dempffrn.        8  ?  disputieren.        86  0  BItelMC 
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Blieben  warhafft,  trew  und.  bestendig, 

Durch  kein  gefar  worden  abwendig 

7on  wegen  Gottes  und  auch  mein. 

Wer  wirt  nun  mein  Verfechter  sein, 
6  Weyl  du  genummen  hast  ein  end? 

Yfie  wird  ich  werden  so  eilend? 

Verlassen  in  der  feinde  mit? 

Ich  sprach  zu  ir:  0  furcht  dir  nit, 

Du  heylige!  sey  wolgemut! 
10  €kit  had  dich  aelbs  in  seyner  hut, 

Der  dir  hat  aberflOssig  geben 

Yil  treflich  männer,  so  noch  leben. 

Die  werden  dich  handhaben  fein 

Sampt  der  ganta  diristlichen  gemeyn; 
15  Der  du  bist. worden  klar  bekand 

Schlr  durchanß  in  gantz  teutschem  land. 

Die  all  werden  dich  nicht  verlassen, 

Dich  reyn  behalten  aller  massen 

On  menschen  lehr,  wie  du  yetz  bist 
to  Darwider  hilfft  kein  gwalt  noch  list 

Dich  sollen  die  pforten  der  hellen 

Nicht  flberweltigen  noch  feilen. 

Dammb  so  laß  dein  trawren  sein, 

Das  doctor  Martinus  allein 
»  Als  ein  uberwinder  und  siger, 

Ein  recht  apostolischer  krieger, 

Der  seynen  kampff  hie  hat  verbracht 

Und  brechen  deiner  feinde  macht 

Und  ietz  auß  aller  angst  und  not 
10  Durch  den  milt  barmhcrtzigen  Got 

Gefordert  zu  ewiger  rhu ! 

Da  helff  uns  Christus  allen  zu, 

Da  ewig  freud  uns  aufferwachs 

Nach  dem  elend  1  das  wünscht  Hans  Sachs. 
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Ein  gesprech  zwisehen  sanet  Feter  und  dem  Herren 

Ton  der  ietKigen  weit  lauf. 

Die  alten  haben  nns  ein  fabel 
Beschrieben  zn  eyner  parabel, 
6  Die  doch  nit  gar  an  nutz  abgeht, 
Wann  man  den  sinn  darinn  versteht, 
Wie  Petms  zu  dem  Herren  drat, 
[K  1, 190]     In  nmb  ein  freundtlich  urlaub  bat, 
Herab  zu  faren  anff  die  erdt, 
10  Wie  ir  hernach  das  hören  werdt. 

Petrus. 

Petms  sprach:  Herr,  durch  all  dein  gttt 
Bitt  ich  dich  mit  hertz  and  gemflt, 
Das  mir  von  dir  erlaubet  werdt, 
16  Hinab  zu  £aren  auff  die  erdt, 
Mit  meinen  freunden  mich  zu  letzn. 
All  meins  unmuts  mich  zu  ergetzn. 
Weil  es  letzt  gleich  vor  faßnacht  ist 

Der  Herr. 

so  Der  Herr  sprach:  Acht  tag  hab  dir  frist! 
Darinnen  hab  ein  gutten  mut, 
Wie  man  unden  auff  erden  thut! 
Doch  kumb  zu  gsetzter  zeyi  herwider! 

Petrua. 

»  Also  schwang  Petrus  sich  hernider 
Auff  erd,  zu  seinen  freunden  für, 

6  0  olui. 
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Von  den  er  schön  entpfangen  war, 
Und  seine  freunde  inn  gemein 
Die  fürten  in  dahin  zom  wein. 
Also  Petras  hemmb  thet  wandren 
6  Von  einem  freunde  zu  dem  andren 
Und  täglich  frOlich  tranck  und  as, 
Darmit  des  hymels  gar  vergas, 
Blieb  nndon  auf  der  erden  ring, 
Bis  das  ein  gantz  monat  verging, 
10  Und  an  hymel  gedacht  nit  ee. 
Biß  im  eins  tags  der  kopff  thet  we 
Von  der  fAllerey  nberflns. 
Erst  fnr  aaff  gen  hymel  Petms. 

Der  Herr. 

15  Der  Herre  im  entgegen  gieng 

Und  Petmm  sehr  frenndlich  entpfieng. 
Wie  knmbst  so  langsam?  er  in  fragt. 

Petrus. 

Petras  gab  andtwordt  nnd  im  sagt: 
fo  Ach  Herr,  wir  hettn  ein  guten  mut. 

Der  möst  was  stts,  woifeyl  und  gut 

Auch  aß  mir  rotseck  und  schweine  pratten. 

Draid  und  all  ding  war  wolgeratten. 

Darbey  mir  dantzten  unde  Sprüngen 
13  Und  auch  in  die  sackpfeiffh  sungen. 

Wir  warn  so  frOlich  aller  weiß, 

Sam  wers  das  irdisch  paradeis. 

Het  mich  schier  gar  bey  in  versessen, 

Heins  widericummens  gar  vergessen. 

10  I>6r  Herr. 

Da  sprach  der  Herr:  Petre,  sag  an! 
War  mir  auch  danckbar  iderman 
Bey  solchem  prassen  und  wol  leben, 
Weyl  ich  auß  milter  band  het  geben 
15  So  flberflOssig  guten  most, 

Fisch,  Vögel,  der-gleich  ander  kost? 
Wurd  soUichs  mir  zu  lob  erkandt? 

22  BCK  wir.    BC  icbweiu.        25  C  •«ckpfelffen.        27  C  Stmb. 
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Petrus. 
0  Herr,  warlich  im  gantzen  lond 
Gedacht  bey  mcim  ayd  kein  mensch  dein, 
Denn  nur  ein  altes  weih  allein, 
b  Der  war  haaß  onde  hoff  verbrunnen; 
Die  schrier  zu  dir.  so  unbesunnen, 
Das  ihr  gleich  lachet  iederman. 

Der  Herr. 

Der  Herr  spricht:  Petre,  nnn  geh  nan 
to  Widemmb  zu  der  himel  thor 

Und  hüt  sein  fleissig,  gleych  wie  vor! 
Als  nun  widemmb  kam  das  jar, 
[Kl,  191]     Sprach  der  Herr:  Petre,  wilt,  so  far 
Wider  auff  erdt  zun  freunden  dein! 
15  Ein  monat  magstu  bey  in  sein. 
Hab  einen  guten  mut,  wie  fort! 

Petrus. 

Petrus  war  fro  und  für  auff  erdt 
Wider  zu  seinen  freunden  nider, 
20  Dacht  im:  So  bald  kumb  ich  uit  wider. 
Ein  monat  zwey  will  ich  pursirn, 
Mit  meinen  freunden  jubilim. 
Als  er  nun  kam  herab  zu  landt, 
Die  sach  er  gar  \il  änderst  fandt. 
[ABC  1, 95J  Da  er  sich  ließ  zun  freunden  nieder, 
Kert  er  am  dritten  tage  wider 
Gen  hymel  und  gar  sawer  sach. 

Der  Herr. 

Der  Herr  entpfinge  in  und  sprach: 
80  Petre,- Petre,  wie  kumpst  so  bald? 
Sag  an!  wie  hat  die  sach  ein  gstalt? 
Du  kämest  fort  so  bald  nit  wider. 

Petrus. 

Petrus  sprach :  HeiT,  es  hat  sich  sider 
85  Gantz  alle  ding  verkert  auff  erd. 

16  G  ftti.        20  C  kooib. 
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Es  ist  nit  kartzweylig,  wie  ferdt, 
Wann  wein  and  draidt  ist  gar  verdorben, 
Das  arm  volck  ist  schier  hnngers  gstorben. 
Heriunb  im  land  dorch  alle  grcntz 

ft  Regieret  aach  die  pestUentz. 
Darzu  regirt  anch  in  dem  landt 
Der  krig,  gfencknnß,  raub,  mort  und  brand. 
Derhalb  lebt  man  nicht  mehr  im  saoß. 
lederman  trawrig  bleibt  zu  liaoß, 

10  Ihr  zeyt  mit  wain  onnd  seofflzn  vertreibn. 
Dmmb  mocht  ich  nit  mehr  unden  bleibn, 
Weyl  es  so  lanckweylig  zu  geht. 

Der  Herr." 

Der  Herr  Petrum  wider  anredt 
li  Sag,  Petrel  weyl  denn  gantz  und  gar 
Das  volck  so  hart  geplaget  war 
Hit  pestilentz,  hunger  und  schwerd, 
Unden  uberal  auff  der  crdt, 
Fraget  noch  nyemand  nit  nach  mir? 

to  Petrus. 

Petrus  sprach:  Lieber  Herr,  zu  dir 
Seuftzet  und  schroyet  frü  und  spet 
Jung  unde  alt  mit  gmeinem  gebet 
Und  bekennen  ihr  sünd  und  schuld 

15  Und  bitten  umb  genad  und  huld. 
Du  wöUest  in  genedig  sein 
Und  ablassen  den  zorcn  dein. 
Weyl  sie  nun  hertzlicfa  zu  dir  schreyen. 
Mein  Herr,  was  wilt  du  sie  denn  zeyhen? 

M  Thu  dein  angsicht  bald  zu  in  wenden. 
Solch  schwere  plag  miltern  und  enden  I 
Ich  bit  dich  selb,  du  wölst  das  than. 

Der  Herr. 

Der  Herr  sprach:  Nun,  Petre,  schaw  an! 
s»  Wenn  ich  thu  auff  mein  mildte  band 
Und  schaff  dem  volcke  in  dem  land 

4  C  Hierumb.        28  G  Tod. 
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Gut  ruh  und  ein  friedliche  zeyt! 
Erhalt  sie  in  guter  gsundheyt 
Und  gicb  in  gut  fruchtbare  jar, 
Wein  und  trayd  überflüssig  gar, 

5  Das  alle  ding  seind  gantz  wolfeyl, 
So  wirdt  das  volck  nur  frech  und  gayl, 
Yergist  mein  und  meiner  wolthat, 
Von  dem  es  doch  als  gutes  hat, 
Erseufft  in  wollnst,  geitz,  hoffart 

10  Und  holt  mir  allzeyt  widerpart 

Inn  unmenschlichen  und  argn  Sünden: 
[K  1, 192]     Und  wo  ich  in  gleich  laß  verkünden 
Mein  wort,  das  evangelium, 
So  werden  ir  doch  wenig  frumb, 

15  Die  sich  von  Sünden  keren  ab, 
Und  reichet  in  mein  mildte  gab, 
Welche  ich  in  gab  auß  genaden 
Mir  zu  nnehr  und  in  zu  schaden. 
Dieweyl  sie  also  bleyben  klebn 

20  Dardurch  in  eim  sündtlichen  lehn. 
Auch  dort  zu  ewigem  verdammen, 
Derhalb  muß  ich  in  alleusammcn 
Solch  milte  gab  widcrumb  nemen, 
Mit  hunger,  schwerdt  und  sterben  zemen; 

25  Weil  sie  durch  wolthat  von  mir  fliehen. 
Muß  ich  sie  beim  har  zu  mir  ziehen, 
Sie  plagn,  creutzign  und  krencken, 
Auff  das  sie  auch  an  mich  gedenckcn, 
Bus  thun  und  sich  zu  mir  bekeren, 

so  Ihr  sündt  bekennen  und  mich  ehren 
Als  das  warhafftig  höhest  gut. 
Das  alle  ding  zum  besten  thut. 
Schaw,  Petre,  da  merckst  du  hiebcy, 
Das  solch  crcutz  ist  ein  artzeney, 

95  Das  sündig  fleisch  darmit  zu  dempflcn 
Und  dem  gcyst  darmit  helfen  kempflcu. 
Das  Gottes  forcht  in  uns  auff-wachs 
In  warem  glauben,  wünscht  Uans  Sachs. 
Anno  salutis  1658,  am  24  tag  May. 

27  C  creutzigen.         3G  HC  den. 
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dn  gesprech  zwischen  einem  waltbmder  nnd  eim 

engel,  von  dem  heimlichen  gericht  Gottes. 

Es  wont  inn  einem  walt 

Ein  walt-binder  nralt, 
5  Derselbig  auff  ein  nacht 

Lag  mondter  unnd  gedacht, 

Wie  Gott  inn  diesem  leben 

Manchem  bösen  thu  geben 

Glück,  ehr  unnd  groses  gut, 
10  Gsundtheyt,  lost,  freud  und  mut, 

Dargegen  aach  ließ  kommen 

Über  mannichen  frammen 

Viel  trQbsal  unnd  anfechtqpg, 

Verfolgung  und  darchechtong, 
15  Kranckheyt,  armut  nnd  schand; 

Und  nach  seinem  verstandt 

Meint  der  walt-bmder  schlecht, 

Gott  der  wer  ungerecht, 

Und  handlet  gar  anbillich, 
to  Und  wardt  gleich  des  unwillig, 

Wolt  sein  zellen  verlassen. 

Als  er  hin  gieng  sein  Strassen, 

(Der  engol) 

Ein  cngel  im  bekham, 
15  In  bey  dem  mandtel  nam 
Und  sprach :'  Wol  auff  mit  mir ! 
So  will  ich  zaygen  dir 
Gottes  heimlich  gericht, 

1  C  mi  eioem.        19  G  haodelt. 
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Das  du  hast  gar  veroicht. 

Der  waltbruder. 

Der  waltbruder  gieng  mit, 
Wiewol  er  in  kent  nit. 
5  Za  abent  kertens  ein 
Zu  einem  >virdt  allein. 
Der  setzet  sie  zu  tisch, 
Trug  auf  wildbred  und  fisch, 
Scheinb&rllch  auff  das  best, 
10  Hielt  sie  als  ehrlich  gest, 
Zum  schlafftrunck  in  zu  letzt 
Ein  gülden  schaln  auff  setzt, 
Wolfeyl  in  rechnen  thet, 
[K  1, 193]     Leucht  in  darnach  zu  bet 

15  Der  engeL 

Der  engel  auB  dem  sal 
Zu  nacht  die  schewren  stal, 
Frtt  schlich  er  mit  darvon. 

Der  waltbruder. 

20  Der  alt  in  zannet  od. 

Warumb  hast  du  dem  frummen 
Sein  schalen  diebisch  gnummen? 
[ABC  1,96]  Du  dieb  und  galgen-schwengell 

Der  engeL 

25  Wider  andtwordt  der  engel: 

Ich  wil  dirs  noch  erklem. 
'    Zu  nacht  in  einer  thafem 

Sie  wider  herberg  numen. 

Der  wirdt  thet  nichts,  den  brumen, 
so  Im  haus  schelten  und  Aucbn, 

Mit  fraw  und  knechten  buchn. 

Die  zwen  er  auch  stnmpfirt 

All  ding  war  onordnirt. 

War  der  gest  ungeflissn, 
85  Gab  inn  keyn  reynen  bisan, 

6  0  Wirrt.        17  BGK  Schalen.        27  C  «lar.        8a  €  mtHü 
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Hasten  sich  vor  im  gchmign, 
Za  nacht  im  stro  auch  liegn, 
FrQ  mtutens  thcwer  zalo. 
Da  der  enge!  die  Bchalu 
t  Dem  wirdt  in  letze  ließ. 

Der  waltbrüdei. 
Deß  het  der  alt  vertries, 
Spnch:  Wanimb  hast  Terttoln 
Die  gfilden  scholn  gestoln 
M  Dem  frimimen  wirdte  gestern? 
Gib«  dem,  der  Gott  tlrnt  lestcm, 
E^  nngeschlacbten  man. 
Der  nicht«,  denn  zOnieii,  kan? 
Ich  glanb,  dn  seist  ein  narr. 

ij  Der  flng«L 

Der  mgel  sprach :  Ey  hurl 
Die  ding  üaAt  dir  verborgn. 
Aber  nmb  die  le; t  morgn 
Wirst  dn  ursacli  erfaro. 

M  Alt  sie  niu  gangeti  warn 
Den  gantzen  tag  dnrch  aafl. 
Kamen  nt  eim  wirtzhaaß. 
Der  wirdt  rtfft  in  hinein. 
Hieß  sie  gottwiUkum  seiB, 

u  In  speiQ  und  (ranck  aoff  tmg, 
Erbot  ins  wol  genng, 
Aach  frcuiLilIich  mil  in  redt. 
Der  wirdt  ein  Itnebiein  bet 
Fünir-järig,  das  er  hold 

M  Het,  gab  im,  was  ea  wolt. 
Ließ  im  all  seinen  willen. 
Das  riß  grob  scllzani  grillen, 
Dae  dem  wirdt  wol  ge&el, 
Het  mit  dem  kindt  sein  spil. 

u  Als  sie  sich  legten  nider, 
Aoff  stondt  der  engel  wider. 
Dem  wirdt  das  kind  artteeket, 

>  H|R.       0  C  iM^D.        2C  C  Bfbot. 
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Den  waltbrader  auifwecket 
Und  sagt  im  die  geschieht. 

Der  waltbrader. 

Da  mörderischer  bößwicht, 
5  Sprach  er,  was  hast  on  not 
Das  anschuldig  kind  tod, 
Den  fimmmen  man  betrabt? 
Und  thet  aach  ein  gelttbt, 
Nit  mehr  mit  im  zu  gehn. 
10  In  not  brechst  nns  all  zwen. 

[K 1, 194]  Der  engeL 

Der  engcl  sprach:  Hör  zu! 

Menschlich  angen  hast  du; 

Deß  magst  erkennen  nicht 
15  Gottes  heimlich  gericht, 

Die  gut  und  gerecht  seyen. 

Nimb  gleichnuß  bey  den  dreyen! 

Der  erst  wirdt  fmrob  und  gütig 

War  erstlich  gar  demtttig, 
so  Eh  er  die  schalen  het 

Darmit  nun  treyben  thet 

Hoffart  und  Übermut 

Und  wer  in  helle  glut 

Kummen,  het  er  sie  noch. 
25  Darumb  ims  Gott  entzoch, 

Das  er  demütig  wttrd, 

Hoffart  ihn  nit  verfOrt. 

Des  andern  wirdts,  deß  armen, 

Thet  sich  Gott  auch  erbarmen. 
90  Der  war  den  leuten  schuldig, 

Flucht  und  war  ungednltig: 

Drumb  schafft  im  Gott  die  schalen, 

Zu  reichen  unnd  zu  zalen. 

Des  wirdt  er  nun  anff  erden 
35  Senflit,  still  und  gütig  werden    - 

Unnd  Wirt  ein  selig  man; 

Darzu  ihm  helffen  kan, . 

6  C  Q«t :  tddt.        7  G  fromoMO.        1 1  G  MM  brtchtst.      18 
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Das  jhen  verdammen  thet, 

Wens  der  selbig  noch  bei. 

Der  dritt  wirdt  gleicher  maß 

Frumb  and  gotfOrchtig  was 
6  Und  sehr  eins  mildten  muts, 

Den  armen  thet  y'ü  guts; 

Und  bald  im  Got  beschert 

-Das  ländy  ward  er  verkert, 

Geytzig,  genaw  and  karg, 
10  Zog  aaff  das  kind  so  arg. 

Anß  dem  wer  endlich  woren 

Ein  tenffels  kind  geboren. 

Darnmb  hat  im  Got  eben 

Genunmien  sein  jang  leben, 
15  £h  es  viel  sünd  verbring, 

Dem  vatter  nicht  mißling, 

Darch  geitz  verdammet  werd. 

So  hab  ich  dirs  erklert 

Hie  bey  magst  du  wol  sehen, 
t)  Das  alle  werck  geschehen 

Auß  Gottes  ordenang  ' 

Ewiger  fOrsehang, 

Dem  abgrond  der  weißheyt 

Seiner  fOrsichtigkeyt, 
S5  Dem  menschen  nur  za  nutz. 

Zu  straff,  wamang  and  schätz, 

Za  hilff  oder  woUart 

ledem  nach  seiner  art, 

Was  im  ist  ntttz  and  not, 
10  Das  za-schicket  im  Got 

Und  ordnetz  alles  frey 

Za  seiner  seel  artzney, 

Er  geh  süß  oder  bitter, 

Frolocknng  oder  zitter, 
s&  Geh  woUast  oder  sdimertz, 

Geh  trawren  oder  schertz, 

Er  heyl  oder  mach  wand, 

Er  mach  kranck  oder  gsnnd. 

Er  geb  ehr  oder  schand, 

^  C  Promb.    C  QotsfSrchtig.        U  C  Genommen. 
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Oeb  thorheyt  oder  verstand, 

Oeb  erben  oder  nembs, 

Mach  glacklich  oder  bschems, 

Schick  recht  oder  betrog, 
6  Schick  honger  oder  gnag, 

Er  schaff  fHed  oder  krieg, 

Er  geh  flacht  oder  sieg, 

Oeb  reichthumb  oder  verderbn, 

Geh  leben  oder  sterbn 
[K 1, 195]     Den  bOsen  oder  firammen. 

Von  wem  die  werck  her  kommen, 

Seind  sie  doch  allesand 

Werck  der  göttlichen  band 

Und  alle  redit  grond-got, 
15  Wie  wol  es  fleisch  ond  Mut 

Dadelt  und  widerficht 

Das  macht,  das  sein  gesiebt 

Ist  irrdisch,  schwach  ond  tödlich. 

So  sind  die  werck  gantz  götlich, 
so  Zo  hoch  ond  oberschwencklich. 

Der  vemonflFt  onentpfencklich. 

Derhalb  bleyb  do  zo  roh! 

Drack  deine  aogen  so, 

Wo  da  erkennest  nicht 
S5  Gottes  heimlich  gericht, 

Und  grttbel  im  nit  nach 

Mit  mflrmelong  ond  sehnttch. 

Sonder  laß  dirs  gefallen! 

Denck  in  sein  wercken  allen: 
M  Got  ist  das  höchste  got, 

Der  als  im  besten  thot! 

Das  er  dem  übel  wehr 
[ABC  1,97]  Und  onns  zo  ilmi  bekher. 

Da  ewig  freod  ans  wachs, 
35  Wünscht  zo  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1539,  am  9  tag  Junii. 
8  ?  odr.      23  C  Track.      27  0  mumMlang.    .  35  G  Nüraibeff. 
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Yergleichnng  der  blinden  weltkinder  einer  ewlen. 

Ein  ewl  bey  dem  tag  nit  gesicht, 

Sie  hab  gleich  sannen  oder  liecbt, 

Sie  hab  gleich  fackel  oder  prillen; 
5  Also  ftuG  eygnem  bösen  willen 

So  sind  auch  aller  menschen  kind 

Verstockt,  verstarret  und  erplind 

In  wacher,  geitx  and  tyranney. 

In  logen,  list  and  triegerey, 
10  In  ehbrach,  horerey  and  fraß, 

In  kriegen,  soren,  neyd  and  haß. 

In  aagehorsam  and  gotslestren, 

£y  heut  vil  gröber  noch,  denn  gestren, 

On  alle  vtnS  so  gar  verrucht, 
15  On  forcht  und  schäm,  an  scheuch  und  zackt, 

Als  ob  es  in  der  finster  gschech, 

Das  weder  Oot  noch  menschen  secb 

Ir  anchristlich  leben  und  feil 

Und  lencht  doch  Gottes  wort  so  hell. 
>o  Das  lockt  and  seaeht,  vermant  and  bi^ 

Yerheist  und  troet  auch  darmit 

Gottes  zorea  und  grimmich  straff, 

Wie  der  die  sOndter  allmal  draff. 

Wo  sie  nit  wOrckten  frucht  der  baß, 
»  Und  das  teglich  mit  aberfloß. 

Man  predigt,  schreybt,  man  singt  und  malt. 

Noch  bleiben  beyde  jung  unnd  alt 

Wie  vor  in  sOnden  plind  und  domb. 

Niemand  thut  büß,  das  er  wart  frumb, 

'2  C  G«ail«f tmi :  Gett«rii.        13  G  Jj|,        15  0  on.         21  0  tfow0t. 
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Sonder  man  wirt  verstockt  und  erger, 
Unboßfertiger,  böß  und  kcrger. 
Das  wort  gentzlich  kein  frncht  kan  würcken, 
Als  ob  wir  wem  haydn  nnd  TOrcken, 

5  Die  doch  inn  ihrem  leben  trügend 
Gut  ebenbild,  sitten  und  tugend, 
Gut  bürgerliche  policey, 
Das  man  dennoch  spQrt  klerlich  bey 
Iren  büchren,  die  sie  beschrieben, 
.    10  IHe  zu  aeugnuG  seind  bey  uns  blieben,   ■ 
Das  wir  viel  erger  sind,  wann  sie, 
Weyl  wir  yetz  bey  uns  haben  hie 
[K  1, 196]     Die  götlichen,  himlischen  warheit 

Mit  solcher  dnrchleochtigen  klarheyt, 

ift  Doch  wenig  beßrung  kumpt  darvon. 
Derhalb  das  evangelion 
Wirt  vor  dem  end,  wie  Christus  melt, 
Gepredigt  durch  die  gantzen  weit, 
Nur  zu  zeugnuß,  das  wir  nicht  glaubet 

si  Haben,  sunder  blind  und  betäubet 
Bleyben  in  schnöder  sOnden  schlaff, 
Anff  das  die  hefftig  Gottes  straff 
Uns  dester  heifUger  mflg  plagen 
Eylend  und  schnell  in  kurtzen  tagen, 

s5  Mit  hunger,  krieg  und  pestilentz 
Und  der-geleichen  plag  unentz, 
Die  allenthalben  auff  uns  deuten, 
Und  zu  vertilgen  auß  zu  reuten. 
Derhalb,  du  sQndig  blindter  hauff, 
.  80  Wach  auß  der  nacht  der  sOnden  auff 
Und  ermunder  dein  blOd  geskht, 
Weyl  du  noch  hast  das  helle  liecht, 
Christum,  die  sunn  der  ghrechtigkeyt, 
Sampt  seynem  wort,  das  dieser  zeyt 

85  Uns  freundlich  locket  zu  der  büß, 
Auff  das  du  setzest  deinen  fuß 
Inn  ein  christlich  bußfertig  leben. 
Wo  du  nicht  wilt  verderben  eben 
In  der  ewigen  finstemuß, 

4  C  Hvydeo.        9  C  BQcbern.        10  C  sindt.        33  0  mX^. 
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Vor  welcher  uns  behüt  Christus! 

Der  geh,  das  sein  wort  in  uns  wachs, 

Bring  fmcht  der  huß,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 
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Niemand  wil  Gottes  straff  erkennen. 

Der  gworflfen  hand  in  brOgel  beißt. 
Der-gleich  meDSchlicli  nator  außweist, 
Die  sich  deß  wider-spils  befleist. 

5  Oich  bat  begeben  kurtzer  zeyt, 
Als  in  dem  Teutschland  weyt  und  breyt 
Wart  krieg,  theamng  nnd  pestilentz 
Und  vil  Unglücks  in  aller  grentz 
Und  eh  ein  nnfal  het  ein  end, 

10  So  war  ein  ander  vor  der  hend, 
Das  bracht  die  leut  zu  Ungeduld. 
Eins  gab,  das  dem  andren  die  schuld. 
Deß  krigß  gab  man  schuld  eym  tyrannen 
Und  die  rauberey  den  schnaphannen 

15  Und  die  theurung  dem  Wucherer, 
So  khem  die  pestilentz  auch  her 
Von  grosser  hitz  der  erden  grufft, 
Darvon  vergifftet  wurd  der  lufft, 
Von  dem  der  mensch  das  gi£ft  entpfing. 

80  Und  also  gab  man  yedem  ding 
Ein  ursach,  von  wann  es  kam  her. 
Das  solch  unfal  im  Teutschland  wer, 
Sam  künd  es  werden  nimmer  gut 
In  solchem  trübsal  und  unmut 

S5  Gieog  ich  inn  eym  gedrecht  spaciren 
Inn  grflnen  walt,  umb  zu  refiren 
Deß  unfals  zu  vergeßn  ein  weyl. 
Als  ich  kam  auf  eine  halbe  meyl 

« 
2  G  HuDdt.        11  C  In. 
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In  ein  doHf,  lieyßt  der  Allmuß-hofT, 
Ein  8tarcker  banrn-hund  mich  anloff 
Aaß  eynem  bawren-hoff  allein, 
Der  gantz  ernstlich  begeret  mein. 

5  Mit  bleckten  zen  und  offnem  maul 
Sprang  er  nur  za  und  war  nit  faul. 
Ich  erwischet  in  diesem  schrecken 
Auß  einem  zäun  ein  grossen  stecken, 
Deß  rflden  mich  mit  zu  erwern, 

10  Sein  hündisch  leder  im  zu  pern; 
Und  was  ich  nach  dem  hunde  schlug, 
Er  sich  allmal  hindersich  zug 
Und  loff  dann  wider  her  an  mich, 
[Kl,  197]     Das  in  nie  kund  erreichen  ich. 

15  Dacht:  Ein  pauß'rouß  ich  leyden  noch 
Vom  hund,  und  in  all  hoch  auff  zog 
Hein  prflgel  und  thet  zu  der  stund 
Ein  Stareken  wurff  zu  diesem  hund 
Und  draff  ihn  eben  an  den  kopff, 

to  Das  er  sich  umbtret  wie  ein  dopff. 
Erwischt  den  prQgel  in  dem  kreyß 
Und  grimicklichen  darein  beyß, 
[ABC  1,98]  Ließ  an  im  auß  den  zoren  sein 

Und  achtet  darnach  nimmer  mein, 

2'>  Ließ  mich  mein  weg  mit  frieden  gon. 
Ich  gieng  und  auff  dem  weg  auß-son : 
Der  hund  thut  eben  gleich  wie  wir. 
So  nachfolgen  unser  begier 
Und  brechen  mutwillig  an  not 

30  Gottes  gesetze  und  gebot 

Und  verachten  sein  wort;  darümb 
Leb  wir  gotloß  und  ungesttlmb, 
Darmit  lauff  wir  den  Herren  an. 
Gleich  wie  mir  hat  der  hund  gethan, 

85  Darmit  wir  Got  zu  zoren  reytzen. 
Als  denn  muß  uns  Got  auch  ein-heitzen, 
Sucht  im  ein  brttgel  zu  der  plag, 
Darmit  er  uns  marter  und  schlag, 
Etwan  ein  wütigen  tyrannen, 


9  C  tnrehren:  prhm.         86  anch  Gott 
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Raaber,  mörder,  dieb  und  schnaphannen, 
Wuchrer,  die  alle  ding  vertewren, 
Herrschafft  mit  schweren  zinst  und  steoreD, 
Hagel,  schawer  und  ungewitter, 

5  Ungsunden  lufft,  vergifft  und  bitter. 
So  fall  wir  denn  mit  Ungeduld 
Und  geben  den  allein  die  schuld, 
Sam  kumb  das  unglück  mit  gefehr 
Von  diesen  gar  ursprOncklich  her, 

10  Die  uns  thun  solche  pein  und  schmach. 
An  den  ger  wir  zu  üben  räch 
Mit  wort  und  wercken,  wie  wir  mttgen. 
In  widerumb  schaden  zufügen, 
Gleich  wie  dem  brügel  thet  der  hund, 

15  Und  sehen  gar  nit  auff  den  grund 
Auf  Gottes  allmechtigen  hend, 
Der  sollich  plage  auff  uns  send 
Von  wegen  unser  grossen  sOnd 
Und  aller  schalckheit  unergrttnd 

so  In  eym  epicurischen  leben, 
Darinnen  wir  verstocket  kleben 
In  hoffart,  geytz,  neyd  unde  haß. 
In  ehbruch,  gotlestem,  über  das 
In  trunckenheyt,  spil  und  untrew, 

t5  In  krieg  und  mord  an  alle  schew. 
Wflrff  wir  aber  unser  gesiebt 
Hie  auff  das  streng  götlich  gericht 
Und  gar  nit  auff  die  creatur, 
Welllche  sind  ein  werckzeug  nur, 

90  Die  Gottes  straff  auff  erd  auflachten. 
So  zürnten  wir  mit  in  mit  nichten, 
Sunder  über  uns  und  unser  sünd, 
Die  Gottes  zoren  haben  anzünd 
Zu  solcher  wol  verdienten  straff, 

85  Und  wacheten  auff  von  dem  schlaff 
Der  sünd  und  warhafftig  büß  theten. 
Als  denn  ein  gneding  Got  wir  heten. 
Der  legt  die  rüden  bald  beseyt, 
Auff  das  darmit  in  kurtzer  zeyt 

16  G  AUmechtlf  e.        25  C  an.        88  0  Ruthen. 
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Nemb  alles  ongelück  ein  eod, 
Wann  es  steht  als  in  seiner  hend, 
Gelflck  and  unglttck,  tod  und  leben. 
Christas  wöll  seinen  geist  uns  geben, 
Das  wir  wandlen  nach  seynem  wort 
In  glaab  and  lieb  an  allem  ort! 
Das  wideramb  grün,  bltt  und  wachs 
Frid  and  wolfart,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1564,  am  2  tag  Augosti.     • 
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[K 1, 198]  Ein  ermannng  an  die  weltkinder,  so  in  allem 

wollast  ersoffen  seind. 

0  lieber  mensch,  betracht  alzeyt 

Wie  deß  leybes  wol-lustbarkeyt 
5  Yergencklich  ist  ein  augenblick 

Und  deim  hertzcu  ein  netz  und  strick, 

Darinn  er  hart  verwickelt  henckt, 

Ge&ngen  und  gfehrlich  umbschrenckt ! 

Von  sanct  Anthonio  man  spricht, 
10  Wie  er  eins  mals  sach  im  gesiebt, 

Nemlich  der  weit  umbkreyß  zumal 

Mit  strickn  umbzogen  uberal, 

Das  kein  mensch,  frawen  oder  man, 

Kein  sichern  trit  nit  mocht  gcthan, 
15  Es  wurt  gefangen  in  den  netzen. 

So  thut  der  Sathau  dir  zu-setzen, 

Wann  loibes  wollust  hie  auif  erd 

Ist  gwiß  des  teuifel  vogel-hert. 

Weyl  er  ein  fürst  ist  dieser  weit, 
so  Stelt  er  mit  wollust,  gut  und  gelt, 

Darmit  er  dir  dein  seel  verhetz, 
,  Von  dem  liecht  in  die  finster  setz. 

Das  er  dich  in  der  weit  beheb. 

Petrus  spricht,  er  geh  wie  ein  lew 
S5  Grimmigklich  umb  all  augenblick 

Und  such  prttllend,  wen  er  verschlick. 

Wollust  legt  er  dir  zu  eym  luder. 

Dammb  so  steh  auif,  lieber  bruder! 

Fleuch  und  verlaß  die  falsch  wollust, 

10  C  sah.         14  C  mochte  than.        18  C  Teafels. 
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Die  da  doch  endlich  lassen  must, 
Weyl  wollnst  nit  stftt  ble}  ben  mag 
Kein  monat,  stund,  jar  oder  tag! 
Eh  thet  dich  ein  gedanck  betrflben, 

5  Die  sorg  anff  das  znkQnfftig  Oben. 
Ob  dn  gleich  bleibst  in  fircud  beschlossen, 
Macht  doch  die  lang  weil  dich  verdrossen, 
Wie  Salomon  aach  klaget  üast: 
Ich  hab  bant  henser  und  palast, 

10  Weingärten  und  baumgfirten  pflantzt, 
Silber  nnnd  gold  bey  mir  erglantzt, 
Ich  war  Aber  all  künig-reich, 
Het  Singer  und  all  freud  dergleich, 
Noch  war  es  als  ein  eytel  ding 

15  Anff  erd  undter  der  sunnen  ring. 
Darumb,  o  mensch,  wenn  du  dich  wulst. 
Gleich  einer  saw  im  wollust  sulst 
Und  aller  weite  wollnst  bettest, 
Icdoch  dein  hertz  du  nicht  ersettest. 

20  Du  meinst,  babst  die  wollnst  besessen, 
So  hat  die  woUust  dich  gefressen 
In  kranckheit,  sflnd  und  schand  gesetzt. 
Das  ist  ir  bitter  end  zu  letzt. 
Ich  schweig  noch  deß  ewigen  schaden, 

tä  Beraubung  gOtlicher  genaden. 

Paulus  spricht:  Wer  in  wollust  steht, 
Derselb  ist  lebendig  schon  dödt. 
Und  die  in  wollust  sich  verderben. 
Werden  das  leben  nicht  ererben. 

zo  Johannes  spricht:  Wer  die  weit  liebt. 
Die  lieb  Grottes  er  übergibt. 
Der  reich  mann  sey  ein  Spiegel  dir! 
Der-gleichen  end  dir  kummet  schir. 
Herck  auff,  wie  die  zeyt  vor  dir  fleucht! 

35  Deß  todtes  zukunift  nit  verzeucht. 
Er  schleicht  dir  nach  vorren  und  neben. 
Hab  acht  auff  das  kurtz  menschlich  leben! 
Wo  sind  hinkummen  deine  alten? 
Hieb  ist  dein  leben  dir  fttrhalten: 

12  C  R9Dtgreicb.         16  C  Sonnen.        83  G  kommet. 
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Du  gehst  auff  wie  ein  blQend  blumb, 

Feist  unverschcn  widerumb, 

Recht  wie  ein  schatten,  der  do  fleucht. 

David  dergleichen  dir  anzeucht, 
[ABC  1,  99.  K  1, 199]  Spricht:  Der  mensch  grünet  wie  ein  graß. 

So  bald  der  mensch  darQber  bloß. 

So  ist  er  hew  und  nit  mehr  do. 

Mein  lieber  mensch,  so  roerck  also! 

Weyl  ist  zergencklich  frewd  und  rhu, 
10  All  dein  wollust  unnd  du  darzn 

Mit  all  deim  adel,  gwalt  und  bracht, 

Mit  all  deim  reichthum,  kunst  und  macht, 

So  sev  doch  nit  so  doli  und  dumb! 

Wach  auff  vom  wollust!  schaw  doch  umb, 
15  Wie  du  siehst  eynen  nach  dem  andern 

Anß  diesem  jamertal  hin  wandern, 

Die  all  wollust  müssen  verlassen! 

0  rieht  dich  auch  auff  die  hin-strassen! 

£yl  eylendl  eyl!  dein  zeyt  ist  kurtz. 
20  Die  axt  ligt  an  des  bäumen  wurtz. 

Von  wollust  zergencklicher  ding 

Dich  auff  zu  dem  ewigen  schwing! 

Got  dich  getrewlich  undtergieb 

Und  deim  nechsten  in  warer  lieb 
SS  Nach  Gottes  wort  und  willen  leb, 

Das  er  dir  auß  genaden  geh 

Bestendig  freud  in  ewigkeyt 

Mit  englischer  wol-lustbarkeyt 

Nach  endung  irrdisch  ungemachs! 
30  Das  wOnscht  dir  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1534,  am  1  tag  Augusti. 
3  C  da.        4  C  Aoxeigt.        6  K  gflrnet.        6  ?  d«r  wind.    0  bUA. 
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Yermannng  der  welt-kinder  za  der  büß. 

Als  man  zeit  fttnfizehen  handelt  jar 

Und  sechs  ond  dreyssig  jar  fürwar, 

Lag  ich  eins  nachts  in  dem  Aprillen 
5  Und  Irand  mein  eygen  herst  nicht  stillen. 

Ob  einem  hefftigen  gedancken 

Wart  ich  mich  mit  mir  selber  zancken, 

Was  doch  bey  den  weltkindem  her 

Aoff  erd  die  grOste  blindbeit  wer, 
10  Das  sie  so  sicher  bleyben  kleben 

Inn  eynem  gantz  weltlichen  leben 

Bey  so  Yil  predigen  und  schreyben, 

Lehren,  verman,  straffen  und  dreyben. 

Dnrch-san  der  ursach  nach  vil  ding, 
15  Biß  mich  der  schlaff  gar  übergieng. 

Da  kam  mir  für  ein  wunder-traum. 

Den  ich  hie  mag  erzelen  kaum, 

Wie  ich  kam  in  ein  gartten  weyt, 

Schön  als  ein  paradeiß  bereyt, 
so  Auffgeschlagen  vol  schöner  zeit 

Von  menschen  war  ein  grosse  weit 

Versamlet  auff  gemeldtem  plon. 

Her  von  allerley  nacion, 

Heyden,  Christen  anß  allen  lendern, 
S5  Anß  öbem  ond  nidern  stendern, 

Geystlich,  weltlich,  fürsten  und  adel. 

An  gmeinem  volck  war  auch  kein  zadel. 

Ich  sach  die  herrschenden  und  gweltigen 

Bindnaß  and  rathschleg  manigfeltigen, 

3  C  Tod  Mich  6  fQr.    85  C  herti.    26  C  Obern.    ?  nlderen.     28  0  iah. 
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Dapffere  rüstung  in  den  krieg, 
Frolocken  ob  erlangtem  sieg, 
Die  edlen  rennen  und  durnieren, 
Die  reychen  köstlichen  burschiren, 

5  Die  jungen  springen,  fechtn  und  ringen, 
Hoffieren,  bulen,  dantzn  und  singen, 
Spilen,  drincken,  payßn  und  jagen. 
Viel  künstner  sach  ich,  die  oblagen 
Manch  schönem  werck  mit  scharfen  sinnen. 

10  Der  gierten  sach  ich  viel  darinnen 

Hoch  künst  lehren  und  bücher  schreyben, 
Ir  disputiren  artlich  treyben, 
[Kl, 200]     Die  kauffherren  groß  schätz  erkauffen. 
Damach  sach  ich  den  gmeinen  hauffcn 

15  Arbeyten,  bawen,  zimem  und  schneiden, 
Einander  vorteyln,  haßn  und  neyden. 
Da  war  in  summa  aller  handel. 
Den  menschlich  gschlecht  fürt  in  seim  wandet 
Auß  eygnem  nutz,  lust  und  begier, 

so  Recht  wie  die  unvemünifting  thier. 
Ich  dacht:  Das  ist  der  gart  deß  lebens. 
In  dem  da  schawt  ich  auff  vergebens 
Gen  himel  und  sach  ob  dem  volck 
Ein  band  gestreckt  auß  einer  woick, 

25  Die  hett  gefast  ein  langen  strick. 
So  ich  dem  nach  undtersich  blick. 
Sich  ich  schleychend  daran  her  denscn 
Den  grimmen  tod  mit  einer  sensen. 
Der  schlich  hin-zu,  grewlicher  gstalt, 

so  Und  hieb  damider  jung  und  alt, 
Da  ein,  dort  zwen,  hie  drey,  dort  vier. 
Do  war  es  wie  in  eym  dumier; 
Wer  starb,  der  starb;  wer  lag,  der  lag. 
Niemand  het  dieses  schew  noch  klag, 

3ö  Keynes  sach  nach  dem  andren  umb. 
Als  werens  alle  toll  und  dumb. 
legkliches  blieb  in  seiner  übung. 
Wie  vor,  an  all  furcht  und  betrtkbung. 
Des  wurd  in  kurtz  der  grossen  inenig 

6  C  Tantxn.    7 1  palOon.    8.  10. 1 4. 28. 85  0  sah.    87  C  I««l«lM. 
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Allerley  gschlecht  im  garten  wenig. 
Za  letz  sach  ich  erst,  das  die  schar 
AUe  durch  anß  geblendet  war. 
Ir  aogen  waren  in  verbunden. 

&  In  grossem  wunder  stand  ich  unden. 
BlOtzlich  der  tod  mich  hinderschlich, 
Gwaltiger  hieb  zwen  nach  mir  strich, 
Das  mir  mein  hertz  vor  angst  erkracht 
Im  aogenblick  ich  aufferwacht 

10  Und  mir  gedacht:  Bey  dem  gesiebt 
Nemb  ich  ein  klare  nnderricht, 
Das  kein  grössere  blindheyt  ist 
Bey  den  welt-kindem  in  der  fnst, 
Denn  das  sie  nit  den  tod  fürsehen, 

15  Der  in  nnwissenlich  ist  neben, 
Dorch  manch  onsicher  weg  sie  sterbet, 
Durch  wasser,  fewer,  schwerd  verderbet. 
Durch  hunger,  frost  und  wilde  thier, 
Kranckheyt  tausentcrley  manier, 

M  Nach  Gottes  Ordnung,  wie  Grot  wil. 
Ein  mensch  hat  sein  gesetztes  zil. 
Spricht  Hieb,  das  er  nit  ubertrit. 
Den  tag  und  stund  weyß  niemand  nit, 
Noch  denckt  yederman  lang  zu  leben, 

tb  Wiewol  er  sieht  den  tod  dameben 
Ein  menschen  nach  dem  andren  wtlrgen, 
Fflr  den  er  doch  hat  keynen  bürgen, 
Das  er  den  morging  tag  erleb 
Oder  ein  stund  noch  firist  im  geb. 

so  Noch  stell  wir  uns  darzu  so  spötlich, 
Als  ob  wir  seyeii  gar  undödlich, 
In  sündlichen  woUüsten  leben, 
Nach  gwalt,  ehr,  gut  so  hefftig  streben, 
Sam  hab  wir  ewig  hie  zu  bleyben, 

S5  Lassen  preding,  singen  und  schreybcn 
Und  bleib  wir  doch  wie  vor  gefangen 
In  irrdischem,  zergenckling  hangen, 
Blind  über  blind  und  gar  nicht  sehen 
Den  grimmen  tod,  der  uns  ist  neben, 

« 
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Urblötzlichen  zu  ziehen  heym, 

Welcher  vor  hat  verschonet  kejm, 

Wie  gweltig,  reich,  edel  und  kOn, 

Wie  frölich,  jung,  frech,  starck  und  schön. 

ft  Hör,  mensch,  thu  dein  gschlecht  ubersumen ! 
[ABC  1, 100]  Wo  sind  dein  ureltem  hin  kummen, 
Yatter,  mnter,  brttder  und  Schwester, 
Yettren  und  freund  und  auch  viel  bester 
GeseUen,  nachbaum  und  bekandte 

10  Dein  mitgenossen  und  verwandte? 
[K  1, 201]     Hat  der  nicht  viel  der  tod  gedroffen? 
Was  hast  denn  gwissers  du  zu  hoffen. 
Denn  auch  Sterbens?  das  kanst  nit  laugen. 
0  blinder  mensch,  thu  auff  die  äugen 

15  Deines  gemüts!  schaw,  wie  gefehrlich 
Dein  leben  steh,  darbey,  wie  schwerlich 
Du  in  Sünden  gefangen  liegst  1 
Wo  du  die  gferligkeit  erwiegst, 
Das  du  bald  fQr  den  richter  must, 

20  Wirt  fallen  vil  sttnd  und  woUust, 
Weltliche  frewd  und  üppigkeyt 
Und  dein  ungwise  sicherheyt, 
Wie  der  weiß  spricht:  Der  mensch  verbrecht 
Kein  sflnd,  wann  er  sein  letzts  bedecht. 

25  Derhalb,  o  mensch,  so  lenek  dich  fort 
Inn  deim  leben  nach  Gottes  wort 
Von  diesen  tödlichen,  zcrgencklichen 
Leben,  dort  zu  dem  überschwencklichen 
Himlischen,  das  Got  hat  bereyt 

^0  Den  seinen  in  der  ewigkeyt. 
Da  nimmer  herrschen  ist  der  tod, 
Sunder  ewig  leben  mit  Grot! 
Da  unendlich  freud  dir  erwachs 
Mit  Grottes  kindern,  wUnscht  Hans  Sachs. 

85  Anno  saltttis  1636,  am  9  tag  Aprilis. 

6  0  vb^rsummen.        6  G  hinkommeo.        8  0  Yvitero. 


429 


Knrtze  vermanung  zu  dem  todt 

0  mensch,  bedenck  der  letzten  zeyt 

Der  ungewisen  sicherheyt! 

HoffiQung  längs  lebens  ist  verlorn, 
5  Wann  du,  mensch,  von  eim  weyb  geborn. 

Da  lebest  gar  ein  kurtze  zeyt, 

Bist  vol  nnrha,  gebrechligkeyt. 

Da  geest  auff  blüend,  wie  ein  blumb, 

Und  feist  auch  bald  ab  widerumb. 
10  Da  warst  staub,  wirst  auch  wider  staub, 

Versinckest  wie  das  wasser  daub. 

Verschwindest  wie  ein  schatten  weyt, 

Wann  du  hast  dein  bestimbte  zeyt. 

Die  zal  deinr  monat  seind  gezelt. 
IS  Dein  zil  ist  dir  von  Got  gesteh; 

Des  wirst  du  ie  nit  übergan. 

Ob  es  gleich  stet  ein  zeytlang  an. 

So  wiG,  das  er  doch  nicht  verzeucht ! 

Auff  erden  im  kein  mensch  entpfleucht. 
so  Er  würgets  alles,  jung  und  alt. 

FOr  in  hilflft  kein  sterck  noch  gewalt. 

Gleich  ist  aller  menschen  anfang. 

Gleich  ist  auch  ir  aller  außgang. 

Gleich  wie  du  nackat  bist  herkummen, 
15  So  wirt  auch  nichts  von  dir  mit  gnumen 

Auff  erd  von  alle  deim  reichthumb. 

0  lieber  mensch,  gedenck  darumb 

An  dein  letzt  end  auff  dieser  erden! 

So  wirst  du  nit  mehr  Sünden  werden, 

8  0  blnm.         18  C  Wenn.         26  G  nacket.     C  herkommen:    gnornrn. 
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Sander  hie  leben  im  gelanben. 

Ist  dich  der  tod  deß  lejbs  berauben, 

Wirt  er  doch  endlich  aofferstehn 

Und  in  das  reich  Gottes  eingehn, 

Da  im  ewig  freud  blil  und  wachs. 

Darza  helff  ons  Gott!  wünscht  Hans  Sachs. 


1  C  Sund  er. 
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Die  drey  freund  im  tod  des  menschen. 

Eins  nachtes  träumet  mir  gar  schwer, 
Wie  ich  mit  tod  verschieden  wer 
Und  solt  für  Gottes  streng  gericht 

&  Von  wegen  meiner  sünd  entwicht, 
[Kl, 202]     Die  ich  begangen  hab  im  leben, 

Und  solt  Gott  darvon  rechnung  geben. 
Inn  grosser  angst  ich  liegen  thet. 
Mich  tröst,  das  ich  drey  freunde  het, 

10  Hey  den  ich  ein  beystand  verhofft, 
Dieweyl  sie  mir  im  leben  offt 
Trewlich  bey-stunden  frQ  unnd  spat» 
Mich  dancht:  Den  ersten  freund  ich  bat. 
Das  er  mir  trewlich  bey  solt  stehn, 

lä  Mit  mir  fOr  den  richter  zu  gehn. 
Der  antwort:  Dein  bitt  ist  umb  sunst; 
Bey  dem  richter  hab  ich  kein  gunst. 
Ich  sprach  zu  ihm:  Ich  hab  gar  offt 
Auff  dich  für  all  mein  freund  gehofft. 

80  Wilt  du  mich  denn  yetzund  verlassen? 
Er  sprach:  Ich  kan  dir  aller  massen 
Gar  nit  beystehn  in  dem  hertz-leyd. 
Allein  ich  dir  anleich  ein  kleyd, 
Darinn  für  den  richter  zu  gan; 

26  Nit  weyter  ich  dir  helfen  kan. 

Der  ander  freund. 

Den  andren  freund  umb  hilff  ich  bat; 
Der  mir  also  geantwort  hat: 

ö  C  liften.         27  C  tiidern.     C  haiff. 
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Für  diesen  richter  darff  ich  nit. 
ledoch,  mein  freund,  so  will  ich  mit 
Dir  and  das  kleyd  geben  hin-nanß, 
Allein  biß  fQr  deß  richters  hauß. 

6  Ich  sprach:  Wie  viel  hab  ich  erlitten 
Von  deinet  wegen  und  erstritten 
Und  dir  mitteylet  all  mein  hab!    . 
Wilt  du  ietz  von  mir  weichen  ab, 
So  ich  zu  nötten  dein  bedarff? 

10  Der  freund  mir  wider  antwort  scharff, 
Mit  wortten  gleich  sam  ungedultig: 
Bin  auff  diß  mal  dir  nit  mehr  schuldig, 
Denn  das  ich  dir  geh  das  geleyd. 
Also  der  ander  freund  abscheyd. 

15  Der  dritt  freund. 

Erst  wurd  betrübet  ich  von  hertzen. 
Inn  solchem  innicklichen  schmertzen 
Daucht  mich,  den  dritten  freund  ich  bat, 
Das  er  mich  für  gericht  vertrat. 

20  Der  thet  mich  willicklich  gewem 
Und  sagt  mir  zu  von  hertzen  gern. 
So  kam  wir  für  den  richter  streng. 
Da  wart  ich  von  der  Sünden  meng 
Anklagt,  die  ich  thet  bey  meym  leben. 

fs  Darob  ich  kund  kein  antwort  geben, 
Mein  freund  aber  der  redt  für  mich. 
Das  mich  der  richter  gnedicklich 
Von  dem  strengen  urteyl  frey  machet 
Vor  grossen  freuden  ich  erwachet. 

so  Ber  besohluß. 

Dacht  mir  die  drcy  freund  obgemelt. 
[ABC  1, 101]  Der  erst  bedeut  reichthumb  und  gelt. 
Den  hat  man  lieb,  hilfPt  o£Ft  auß  not 
Im  leben;  aber  in  dem  tod 
86  Wirt  dem  menschen  von  seiner  hab 
Nicht  mehr,  denn  ein  tuch  in  das  grab. 
Derhalb  ein  mensch  in  diesem  leben 
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Thu  sich  nit  so  hart  darauff  geben 
Mit  seins  hertzen  kreift  und  begier. 
Das  er  ewigs  dardurch  verlier! 
Der  ander  freunde  und  guthater 

&  Sind  geschwistret,  muter  und  vater, 
Gut  freund,  gesellen,  weib  und  kind. 
Die  uns  freundlich  gewesen  sind, 
Auff  die  wir  hofften  in  dem  leben, 
Allein  das  glaid  zum  grab  uns  geben. 

10  Mit  den  der  mensch  hie  leb  auff  erd, 
Das  im  Gott  nit  ungnedig  werd! 
Der  dritt  freund  deut  den  glauben  frumb 
In  den  Herren  Jesum  Christum, 
[Kl, 203]    Der  für  uns  am  creutz  ist  gestorben, 

15  Die  sttnd  bezalt,  genad  erworben. 
Der  vertritt  uns  vor  dem  gericht. 
Das  uns  der  richter  ledig  spricht, 
Und  nemet  uns  auff  zu  genaden, 
Thut  in  sein  ewig  reich  uns  laden 

20  Durch  Christum,  den  genaden-thron. 
Den  freund  soll  wir  vor  äugen  hon 
Für  alle  ding  in  diesem  leben. 
Weil  er  bstet  vor  dem  richter  eben, 
Hilfft  uns  auß  layd  als  ungemachs 

ts  In  ewig  freud;  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  155G,  am  24  tag  Septeinbris. 
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Klag  zweyer  liebhabenden  ob  dem  grimmen  1 

Ach  Tod,  wie  hart  hast  ans  erschreckt, 

Aoß  süsser  lieb  ans  aaf-erweckt, 

Darinn  wir  habn  gelebt  kartz  zeyt, 
5  In  Wollust,  wann  and  hoher  fread! 

Wiß  Uberfelst  da  ans  so  schwind, 

Gantz  ungstfim  wie  ein  starme-windl 

Ach  weh  ans!  weh  ob  allem  leyden! 

Sol  wir  ans  also  kttrtzlich  scheyden 
10  Von  aller  kartz weyl,  dantzn  und  springen, 

Von  seytenspil,  hofieren,  singen. 

Von  jagen,  paysen  und  barschieren, 

Von  schlitenfaren  und  spacieren. 

Von  bancket,  wirtschafPt  und  von  gesten, 
15  Von  essen,  drincken  nur  deß  besten, 

Das  nur  eins  fürsten  tisch  getrug? 

Gutes,  geldtes  hab  wir  genug; 

All  ding  im  hauß  mit  vollem  rath, 

Kleydung  von  sammet,  seyden  wat, 
so  Geschmtlck  von  silber,  klarem  gold, 

Ring,  ketten,  was  man  haben  sold, 

Deß  hab  wir  als  den  überschwal. 

Ach  grimmer  Tod,  wie  kumbst  so  ball 

Wir  sind  auff  gwachsen  wie  ein  blum 
t5  In  ehr  und  gwalt,  schön  und  reichthumb. 

Auff  irrdisch  woUttst  het  wir  acht, 

Auff  himlisch  hab  wir  nie  gedacht, 

Dahin  uns  weiset  Gottes  wort. 

Tod,  du  begehst  an  uns  ein  mord. 

6  0  ftehwindt. 
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Da  kommest  gar  zu  frtter  zeyt 
Za  dir  sind  wir  gar  anbereyt. 
Wir  sind  als  ein  onzeytig  fracht. 
Dein  kortze  stund  die  sey  verflucht, 
5  Die  uns  so  grausamlich  heimsucht! 

Der  Tod  antwort: 

Wolauff,  wolauff!  ewer  zyl  ist  hie, 

Das  kein  mensch  Qbertrate  nie. 

Reich,  arm,  jung,  alt,  schwach  und  starck, 

10  Weyß,  torn,  schön,  scheutzlich,  gut  und  arck 
Die  müssen  all  mit  mir  darvon. 
Wann  ich  bin  ye  der  Sünden  Ion. 
Der  erst  mensch,  unser  vator  Adam, 
Der  allen  thieren  gab.  den  nam, 

16  Sein  weißheyt  in  von  mir  nit  reth. 
Habel,  den  firummen,  ich  erdödt, 
Derglcich  Cain,  den  ungerechten. 
Dem  thet  ich  umb  sein  leben  fechten. 
Mathusalem  erwürgt  ich  zwar 

so  Alt  neunhundert  und  neun  und  sechßg  jar. 
Davidis  kind  von  Bcrsabe 
Würgt  ich  halb-jherig;  dennoch  eh 
Noe,  der  firumb,  rechtfertig  mon, 
Must  sich  auch  von  mir  würgen  Ion; 

t5  Dergleich  die  zwen  boßhaflftig  zeugen 
Susanna,  die  thet  ich  auch  beugen, 
[K  1, 204]     Auch  den  gelaubing  Abraham, 
Den  abgöttisch  Jerobeam, 
Auch  Mose,  den  senfftmüting  zwar, 

so  Den  stoltzen  künig  Baltasar. 

Auch  würgt  ich  den  starcken  Samson 
Und  auch  den  schönen  Absolon. 
Goliath  starb,  der  starck  gigant. 
Auch  würgt  ich  David  mit  der  band. 

85  Abimelech  starb,  der  tyrann, 
Dergleich  Hieb,  der  gedultig  mann. 
Abner,  der  trew  hauptman,  auch  starb. 
Joab,  der  untrew,  auch  verdarb. 

10  ?  nnde.        20  0  nean  handert  nenn  vod  feehtzg. 
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Auch  starb  herr  Saul,  der  herrlich  kQng, 

Dergleich  seih  wappen-trager  ring: 

Auch  der  groß  Alexander  reich 

Unnd  der  arm  Lazarus  der-gleich. 
5  Christus,  der  Gottes  sun,  must  sterben, 

Auch  Judas,  der  suu  deß  verderben. 

Und  Sara,  das  weyb  tugentreich, 

Isabel,  die  boßhafftig,  gleich 

WQrgt  ich  und  auch  Rachel,  die  schön; 
10  Lea  ungstalt  mocht  nit  entgehn; 

Dergleich  die  keusch  Lucrecia 

Und  die  unkeusch  Cleopatra. 

Auch  starb  die  zttchtig  Orgia 

Und  die  ungstüm  Athalia. 
15  Ich  würgt  die  getrew  Julia, 

Dergleich  die  untrew  Dolila 

Und  kurtz  in  summa  summarum 

Ich  wttrg  es  alles  umb  und  umb. 

Alle  geschöpff  groß  unde  klein, 
90  Was  auf  erd  lebet  inn  gemein, 

Vögel,  thier,  wOrme,  sampt  den  vischen 

Des  muß  als  in  mein  garen  wischen. 

Derhalb  bring  ich  dem  groß  geschwert. 

Welcher  nach  wolust  lebt  auff  erd, 
s5  Glaubt  Grot  nit  und  seim  worte  rein, 

Yergist  der  lieb  deß  nechsten  sein. 

Dem  bin  ich  ein  thttr  zu  der  hell, 

din  ewig  ley  und  ungefell; 

Aber  dem  glaubing  bin  ich  lind, 
80  Durch  mich  die  weit  er  überwind. 

Den  teuffei,  argen  fleisch  und  prut. 

Von  allen  Sünden  er  denn  ruht. 

Als  denn  kan  er  das  himlisch  erben, 

Das  in  Christus  hie  thet  erwerben 
15  Durch  sein  leyden  und  bitter  sterben. 

Anno  salutis  1530,  am  4  tag  May. 

1  C  sUrb«  S«a].     2  0  Waffentriiger     5  C  der  Solm  Gottes.     22  C  D^s. 
81  ?  aifen.     C  bliit. 


437 


[ABC  i,  102]   Der  Tod  zuckt  das  stftllein. 

Eins  nachts  lag  ich  und  munder  wacht 
Und  mein  gantz  leben  hinderdacht, 
Wie  ich  das  selbig  immer  zu 

ft  Volfürt  het  mit  grosser  unrhu, 
Mtlh,  arbeyt,  sorg  und  grosser  angst. 
Dacht:  Nun  hab  ich  begcrt  vor  langst, 
Das  mich  das  glück  auch  thet  begaben, 
Das  ich  ein  zeytlang  rhu  möcht  haben 

10  Vor  meinem  cnd  frey  und  sorgloß, 
Das  ich  mir  selb  möcht  leben  bloß, 
Frey  aller  gschefft,  mtth  und  arbeyt, 
Wie  sollichs  das  glück  manchem  geyt, 
Der  solchs  doch  selb  nit  kan  geniessen. 

15  In  dem  mein  äugen  thet  beschliessen 
Der  schlaff;  in  solches  traumes  quäl 
Ward  ich  gefürt  für  einen  sal 
Von  Genio  in  diesem  träum, 
So  wunder-schön,  das  ich  es  kaum 

*•»  Mit  Worten  außgesprechen  mag. 
Auff  e}Tiem  runden  berg  er  lag 
Von  merbel-quader  auffgefttret, 
[K  1,205]     Mit  gwaltig  sewien,  wie  gebttret, 
W^elschen  symsen  und  hokeln, 

^''*  Mit  bildwerck,  gewechs  und  kapteln. 
Die  fenster  waren  christailin, 
Das  dachwerck  silber-weysses  zin. 
Von  gelbem  flader  war  die  pfort, 
Innwendig  deffelt  alle  ort. 
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Gar  meysterlich  und  wolbesuunen 
Waren  im  hoff  zweu  springent  brunnen, 
Die  lieffen  in  quadrirte  Hierbei, 
DarioD  das  wasser  macht  ein  werbel. 
5  Viel  roß  hört  ich  auch  in  den  stellen 
Viel  hunde  zu  dem  weydwerck  pellen. 
Auß  dem  keller  ruch  Malvasier, 
Muschgateller  und  frembdes  pier. 
Vil  schöner  gmach  ich  da  durch  schawt, 

10  Als  obs  Luculus  hct  gebawt, 
Gantz  wol  geschmucket  überal. 
Nach  dem  eintrat  wir  in  den  sal, 
Der  war  gantz  keyserlich  geziert, 
Mit  dapetzerey  wol  staffirt. 

ih  Von  edlem  reuchwerck  war  ein  ruch, 
Der  mir  mein  hertz  und  seel  durch-kruch. 
An  wenden  hieng  das  seytenspil. 
Auch  sach  ich  schöner  lenchter  vil 
Mit  brinnenden  kertzen  erscheinen. 

so  Auch  sach  ich  mit  schneeweyssen  reynen 
Tüchern  bedecket  alle  tisch, 
Besetzet  mit  wildpret  und  visch. 
Da  stund  von  gold  ein  reich  credentz, 
Als  solt  ein  fürst  mit  revercntz 

s&  Alda  nemen  sein  abendmal. 
Inn  summa,  es  war  inn  dem  sal 
Gantz  aller  reichthumb  Überfluß. 
Nach  dem  sprach  zu  mir  Genius: 
Schaw!  dort  sitzt  der  herr  zu  dem  hauß, 

so  Von  glück  ietz  selig  überauß, 
Das  im  vor  jaren  wider  was. 
Ich  tratt  ein  weng  im  neher  baß, 
Sach  sitzen  einen  her'ren  prechtig, 
Herrlicher  geberd,  stoltz,  fürstmechtig, 

S5  In  einer  köstling  mardren  schauben, 
Sammaten  leybrock,  zöblen  hauben. 
Vil  ketten  hiengen  an  seym  hals. 
Ob  im  sach  ich  schweben  nachmals 
Auf  einer  gülden  kugel  flück 

5  C  Stillen.         7  G  Malmasier.         85  Ü  Mardern. 
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Mitten  im  sal  die  zart  fraw  Glack, 
Die  man  etwa  Fortuna  nent. 
Gen  der  sich  der  glückselig  wend, 
Und  sprach:  0  GlQck,  ich  sag  dir  danck, 
5  Wiewol  du  mir  inn  dem  anfanck 
Dich  mir  gantz  hertigklich  erzeygest, 
Im  mittel  dich  gantz  von  mir  neygest, 
Gahst  armut.und  ein  krancken  leyb, 
Ungeratne  kind,  ein  böG  weyb, 

10  Böß  kauff,  darzu  vil  schuld  endtragen, 
Bürgschafft  und  hindterück  versagen, 
Neidisch  nachbaum  samt  untrew  knechtn, 
Vil  Schmach  und  schand,  zancken  unnd  rechtn. 
Der  unfal  reyt  mich  gantz  und  gar, 

15  Der  ich  schier  gar  verzweyfelt  war 
Ehr,  gwalt  und  gut,  warst  widerwertig.' 
Yetz  aber  scheinst  du  mir  gantz  ertig 
So  günstigküch  mit  deinen  gaben. 
Das  ich  forthin  gut  rhu  wil  haben. 

so  Ictz  hast  mir  geben  gsunden  leib. 
Ein  holdtselig  und  frummes  weih. 
Du  scheynest  mir  in  allen  stücken. 
Das  berckwerck  thut  mir  wol  gelücken. 
Mein  handel  geet  recht  widerumb, 

25  Ich  hab  groß  vorrat  und  reychthnmb, 
Gut  nachbauren,  freund,  maid  und  knecht, 
Mit  nyemand  mehr  ich  zanck  und  recht, 
Man  ist  mir  günstig,  helt  mich  ehrlich, 
Erweit  mich  zu  den  ampten  herlich, 

so  Über  ander  ietz  zu  regieren, 
[K  1, 206]     Zu  gebieten  unnd  judicieren. 

Wie  möcht  mir  denn  yetz  baß  gesein! 
Yerhayrat  sind  die  kinder  mein 
Ehrlich  und  wol  nach  ihrem  stand. 

S5  Also  hab  ich  in  meiner  band 

Gwalt,  reichthumb,  ehr,  diese  drey  stflck 
Von  dir,  du  ausserweltes  Glück! 
Deß  such  ich  wollust  hie  auff  erd 
Inn  allem,  was  mein  hertz  begert. 

* 

11  C  hinter  rflck.    K  binderrQck. 
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Q  wie  iDöcht  ich  dann  bsitzen  baß? 
0  Fortnna,  ich  bitt  dich:  Laß 
Mich  bleiben  hie  in  höchster  rhu! 
In  dem  gieng  im  die  angen  zu 

5  Und  schlief  gar  sanffb;  ich  dacht  mir  spat: 
0  das  ich  seß  an  seiner  stat! 
Die  rhu  wer  mir  ein  paradeiß. 
In  dem  dancht  mich  sichtiger  weiß, 
Wie  der  Tod  mit  dQßmichem  glenster 

10  Hin  ein  den  sal  stig  durch  ein  fenster, 
Auff  den  mir  zeyget  Genius, 
Der  zum  ruhenden  faß  für  fuß 
Schlich  und  wolt  in  urblützlich  holn. 
Vom  sessel  zuckt  er  im  ein  stoln, 

15  Das  er  fiel  in  dem  augenblick 
Zur  erden  und  brach  sein  genick. 
Nach  dem  der  Tod  her  eylt  auff  mich, 
Auch  zu  erwürgen  grimmigklich. 
Vor  grossem  schrecken  ich  erwacht. 

2u  Wie  war  sagt  Hiob,  ich  mir  gedacht, 
Der  mensch  der  geht  auff  wie  ein  blum; 
Wenn  der  wind  blest,  so  feit  er  umb ! 
Ist,  so  ein  mensch  hat  hie  erlitten 
Yil  Unglücks,  sorg  und  angst  durch-stritten: 

25  Wenn  er  dann  meint,  er  steh  am  festen 
Und  all  sein  ding  das  sey  am  besten 
Und  hab  all  ding  nach  seinem  stand 
Gerüwigklich  in  seyner  band 
Und  sitz  gleich  in  der  höchsten  rhu, 

30  So  schleicht  der  bitter  tod  herzu. 
Zuckt  im  den  stul;  denn  muß  er  fallen 
Und  muß  urblüpflich  von  dem  allen. 
Derhalb  ein  mensch  ist  dieser  ze>t 
Vol  aller  widerwertigkeyt, 

35  Anfechtung,  leyden  und  trübsal. 
Darumb  heist  es  das  jamerthal, 
Weyl  da  ist  kein  bestendig  rhu, 
Gott  geb,  man  hab  und  was  man  thu. 
Darumb  wer  rhu  erlangen  wöll, 

9  CK  dflOtDlgem. 
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Ein  kampff-gesprech  zwischen  dem  Tod  nnnd  dem 

natflrlichen  Leben,  welches  undler  ihnen  beyden  das  besser 

sey;  fast  nfltzlich  zn  lesen. 

Eins  morgens  frtt  inn  dem  herbstmon 
5  Da  wolt  ich  auß  nach  vöglen  gon 

Inn  ein  wald  auff  ein  vogel-herdt, 

Darauff  ich  hewer  unde  ferd 

Offt  gangen  war  durch  ein  holtzweg. 

letz  aber  traff  ich  ein  fußsteg, 
10  Den  ich  vermeynt  mich  recht  zu  leyten. 
[K  1,207]     Er  aber  zu  der  lincken  seyteii 

Mich  inn  das  holtz  gar  weyt  abtrug. 

Zn  letzt  ich  mich  davon  abschlug, 

Mein  weg  nach  der  sonnen  zu  richten, 
15  Das  mir  gedeyen  wolt  mit  nichten, 

Denn  sie  mit  wolcken  wurd  bedeckt. 

Deß  wurd  ich  inn  mir  selb  erschreckt, 

Loff  yetz  fürsich,  dann  hindersich, 

Biß  ich  doch  gar  verirret  mich, 
so  Und  gieng  irrsam  in  eim  gedrecht. 

Inn  dem  von  weytem  ich  erspecht 

Ein  frewlein  schön,  von  leyb  gar  stoltz, 

Von  weyten  lauffen  inn  dem  holtz, 

Das  sich  zum  offtern  mal  umb-sach, 
23  Als  ob  im  etwas  jaget  nach. 

Da  ich  das  sach,  ich  schrie  im  zu : 

Ilalta,  halta!  wie  lauffest  du? 

Keyn  antwort  gab  das  weyblich  bild 

Und  floch  nur  eylends  inn  die  wild. 

2  0  best«.    9  C  letzt.     14  C  Weg  der  Sonnen  nach  tu.     21  0  weiten. 
24  G  OAtrmaL      26  G  icbrier  ich.      27  C  Halt  da.      29  0  eiltodt 
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Ich  eylet  im  zu  übor-zwerg, 
Es  aber  loff  auffwarts  gen  berg 
Zu  eym  lauter  geligen  fels. 
Mit  dom-gestreuß  verwachsen  eis 

5  Was  darinn  ein  tieffe  speluncken. 
Inn  die  schloff  es  nach  meym  beduncken. 
Nach  dem  kam  ich  auch  zu  dem  loch, 
Darein  ich  zu  der  fiüchting  kroch, 
Die  überhart  erschrack  ob  mir. 

10  Ich  sprach:  Ich  wil  unschedlich  dir 
Seyn;  weyß  mich  auff  die  rechten  straß! 
Sie  sprach :  Mich  unbekümmert  laß ! 
Ich  sitz  inn  trübseliger  angst. 
Wann  mir  hat  nachgestellet  langst 

15  Mein  feind,  der  mich  schier  het  erschlichn. 
Dem  bin  ich  kaum  hiereyn  entwichn. 
Der  feind  auff  dem  gespore  ist. 
Ich  sprach:  0  fraw,  sag,  wer  du  bisti 
Seufftzend  sprach  sie:  Wiß!  ich  bin  eben 

20  Das  recht  menschlich  natürlich  Leben. 
Ich  sprach:  Wer  mag  dir  dann  sein  feind? 
Das  Leben  hub  an,  kleglich  wcynt. 
Sprach:  Mein  feind  ist  der  grimme  Tod, 
Der  mich  bringt  in  die  höchsten  not, 

S5  Der  mir  nachstellet  über  tag. 
Und  als  wir  waren  in  der  sag, 
Hört  wir  von  we>ien  etwas  krastlen. 
Im  holtz  durch  das  gestreuß  her  prastlen. 
Deß  wir  erschluchtzten  beyde  fast. 

so  Ich  blickt  nauß  an  deß  tages  glast; 
Da  was  es  das  erschröcklich  bild, 
Der  Todt,  grewlich,  forchtsam  und  wild. 
Deß  leyb  war  allenthalb  durchgangen 
Mit  kröten,  edechsen  und  schlangen 

85  Und  ließ  ein  scharpff  schneydende  senscn 
Radscheyblich  auff  der  erd  her  densen 
Und  kam  biß  für  deß  felses  kluns, 
Da  wir  betten  verstecket  uns. 
Vor  leyd  möcht  wir  verschwunden  sein. 

* 
8  C  gehllgeo.        5  G  Darinn  was.         16  C  hervin. 
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Er  stund  darfür  und  schawt  hineyn 

(Der  Todt) 

Und  scbrey  so  gar  erschröckenlich : 
Hab  ich  ein  mal  erschlichen  dich, 
5  Du  elends,  schnöds,  gebrechlichs  Leben? 
Kumb  und  laß  dir  dein  soldung  geben! 
Ich  bin,  der  dich  doch  endtlich  lont. 

Das  Leben. 

Das  Leben  gar  ein  kleyn  ermont 
10  Und  redt  hinnauß  mit  worten  öd:' 

Was  heißt  mich  gebrechlich  und  schnöd, 

Weyl  mich  Gott  inn  dem  paradeiß 

Erscha£Pen  hat,  im  selb  zu  preyß? 

Yolkommen  gut  beschuff  mich  Got : 
15  Dich  aber,  feindtseliger  Todt,  % 

Hat  Got,  der  Herre,  nicht  erschaffen 
[K  1,  208]     Noch  dein  verderbung,  mich  zu  straffen. 

Inn  diese  weit  hast  dein  einganck 

Durch  des  teuffels  neyd,  list  und  ranck, 
20  Wie  das  die  geschrifft  sagt  von  dir. 

Darumb,  o  Tod,  geh  weyt  von  mir, 

Weyl  ich  vil  edler  bin,  dann  du! 

Der  Todt. 

Der  Todt  sprach:  Leben,  hör  mir  zu! 
25  Weyst  du  nicht,  das  böß  unde  gut, 

Reichthumb  unde  auch  die  armut 

Beyd,  ich  Tod  und  auch  du,  Leben, 

Werden  von  Gott,  dem  Herrn,  geben? 

Du,  Leben,  warst  reyn  im  anfang. 
30  Inn  deiner  Unschuld  bleybst  nicht  lang, 

Sonder  wurdst  durch  die  sünd  verderbt. 

Davon  gebrechligkeyt  dir  erbt. 

Des  würst  du  undterworffen  mir, 

Die  Sünde  zu  straffen  an  dir. 
35  ,Deß  bin  ich  gar  weyt  über  dich. 

1  C  daraor.     20  G  Gichrifft.     28  0  HErren.     30  C  bliebst.     31  0  wiirei 
32  C  DarnoD. 
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Das  Leben. 
Das  Leben  sprach :  Dennoch  bin  ich 
Besser,  weyl  ein  lebender  band 
Weyt  besser  ist  zu  aller  stund, 
5  Dann  ein  todter  low;  da  merck  bey, 
Das  ich,  das  Leben,  besser  sey 
Dann  du!  darumb  so  geh  deyn  straß! 

Der  Tod. 

Der  Tod  sprach :  Die  gschrifft  sagt  auch  das, 
10  Der  tag  des  todes  besser  sey. 

Dann  der  tag  der  geburt.    Darbey 

Haben  gar  vil  der  heydcn  weyß 

Mir  vor  dir  geben  hohen  preyß 

Und  haben  dich  gantz  schnöd  veracht 
15  Mit  allem  deinem  pomp  und  pracht, 

Mir  dechtnuß-wirdig  lob  gegebn. 

Das   Leben. 

Hinwider  sprach  das  trawrig  Lehn: 

0  grimmer  Tod,  wie  herb  und  bitter     - 
20  Ist  dein  gedechtnuß,  das  ich  zitter, 

Weyl  ich  inn  ehr  unnd  wollust  schweb, 

Friedsam  inn  guter  rhue  leb. 

Gewalt  und  reychthumb  helt  mir  rück 

Und  all  mein  sach  steht  in  gelück. 
«&  Bey  yederman  so  bin  ich  werdt, 

All  creature  mein  begert. 

Ich  bin  angenem  und  gefellig; 

Dargegen  so  bist  du  feindselig. 

Was  gehet,  schwimbt,  fleugt  oder  kreucht, 
80  Dich  als  das  ergst  aufT  erden  fleucht, 

Du  machst  aller  geschöpff  ein  end. 

[ABC  1, 104]  Der  Todt. 

Der  Todt  der  sprach:  Die  schrifft  bekent: 
Dem  dürfftign  armen  bin  ich  gut, 
S5  Dem  er  abnimpt  an  krafft  und  mut 
Den  alten  bekümmerten  knaben, 

9  C  trbrifft.      29  C  geht.      34  G  dnrffting.     86  C  Weno.     86  0  Dem. 
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Den  trostloßn,  die  kein  hoffnung  haben, 
Den  gfangen,  krancken,  nngetröst, 
Die  werden  all  durch  mich  erlöst. 
Dergleichen  bring  ich  inn  die  rhu 
5  Aoff  erd  all  creatnr,  die  du, 
Leben,  vor  lang  gepeynigt  hast. 

Das  liOben. 

0  Todt,  wie  eyn  unwerder  gast. 
Sprach  das  Leben,  bist  du  au£P  erdl 
10  Kein  creatur  nie  dein  begert, 
Sonder  duld  als  unglttck  dameben, 
Auff  das  sie  nur  erhalt  mich,  Leben. 
Dich  scheucht  man  als  das  ergest  gifft. 

[K  1,  209]  Der  Todt. 

15  Der  Tod  der  sprach :  Es  sagt  die  schrifft. 
Der  tod  sey  besser,  dann  das  lehn. 
Auch  sey  ewige  rhu  damebn 
Besser,  denn  langwirig  sichthumb. 
Darumb  schreyt  mir  offt,  das  ich  kumb, 

20  Manig  traurig,  bekümmert  hertz. 

Dem  ich  eyn  end  mach  allen  schmertz. 
Das  dich,  Leben,  mag  nimmer  leydn. 

Das  lieben. 

Das  Leben  sprach :  Du  thust  offt  scheydn 

25  Maniche  holdtselige  ehe. 

Du  machst  witwen  und  weysen  mee, 
Scheydst  brQder,  Schwester,  vater,  muter. 
Und  wo  ist  ein  redlich  und  guter 
Regent,  der  offt  gemeynen  nutz 

80  Helt  trewlichen  schildt  unde  schütz, 
Den  würgest  du  mit  deiner  band, 
Deß  offt  trauret  ein  gantzes  land. 
Also  betrübst  du  land  und  leut; 
Das  vor  durch  mich  was  lang  erfreut, 

S5  Das  selbig  du  mit  trauren  speltzt. 


16  0  lt¥«n:  daniabeii.     18  0  sitchtbamb.    29  K  gemtinme.    86  C  sp«ltil 
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Der  Todt. 
Der  Todt  sprach:  Leben,  du  erheltzt 
Auch  manich  feindtselige  ehe 
Und  anders  unzyfers  noch  meh, 

5  Als  tyrannen  und  Wucherer, 
Dieb,  mörder  und  die  straß-rauber, 
Spiler,  gotslestrer  und  weinzecher, 
Hurn,  hüben  und  die  ehbrecher, 
Falsch  Juristen  und  alefantzer, 

10  Trügner,  lügner  und  die  finantzer, 
Von  den  die  gantz  weit  wirdt  beschwert 
Unnd  yederman  irs  tods  bcgert. 
Diß  Unkraut  wttrg  ich  alles  hin. 
Derhalben  ich  alleyn  der  bin, 

15  Der  o£ft  erfrewet  landt  und  leut. 

Das  lieben. 

Das  Leben  sprach:  0  weh  der  freud, 
Die  du  bringst  menschlichem  geschlecht! 
Dein  zukunfft  es  grausam  durchecht 

»0  Mit  kranckheyt,  schmertz  und  bitterm  we, 
So  hart  biß  doch  die  seel  außgeh. 
Auch  wo  du  eintritst  in  ein  hauß, 
Da  ist  all  freud  und  wollust  auß 
Und  focht  an  alle  trawrigkeyt, 

s5  Seufftzen,  weynen  und  hertzen-leyd. 
Das  sich  ein  frölich  hertz  möcht  schewen. 
Ich,  Leben,  kan  das  hertz  erfrewen 
Mit  aller  kürtzweyl  und  wollust. 
Das  du  doch  als  entperen  must. 

30  Peyn  tödten  ist  keyn  kürtzweyl  nicht. 

Der  Todt. 

Der  Todt  sprach:  Deyne  Zuversicht 
Steht  auff  irrdisch  freud  unnd  wollust, 
Der  du  doch  offt  entgeldten  must 
35  Und  mir  dardurch  lockest  herbey. 
Sag  an!  was  bringt  dein  fttUerey, 
Dein  ringen,  springen  unnd  hofiem, 

8  C  Ehebrecher.         80  ?  Dein.     C  Todten. 
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Dein  rennen,  stechen  and  thurniern, 
Dein  spieln,  bulen,  paytzen,  jagen, 
Dann  das  du  feilst  in  knrtzen  tagen 
Inn  annut,  kranckheyt,  sttnd  und  schand 
f»  Und  ander  abel  dir  bekandt, 
Darinn  du  anglückhafftig  schwebst 
le  lenger,  tie£Per,  weyl  du  lebst? 
AYic  du  empfindest  über  tag, 
Ein  Unglück  kaum  entweichen  mag, 
10  So  ist  eyn  anders  vor  der  thttr, 
Das  ich  weng  freuden  bey  dir  spür. 
Wo  du  ein  stund  in  freuden  stehst, 
[K  1,  210]     Ein  monat  du  inn  trawren  gehst. 

Des  vertreybst  du  dein  meyste  zeyt 
15  lim  unrhu,  widerwertigkeyt. 
Biß  dich  endtlich  erlöse  ich. 
Deß  bin  ich  gar  weyt  über  dich. 
Was  du  verderbst,  das  mach  ich  gut. 

Das  Leben. 

20  Das  Leben  sprach:  Mit  sinn  und  mut 
Ich  mich  vemtlnfftigklich  bewar. 
Da  vorren  sindt  viel  guter  jar. 
Da  ich  mich  Unglücks  mag  ergetzen, 
Inn  hohe  ehr  unnd  wird  mich  setzen. 

85  Hoffnung  emehrt  mich  für  und  hin, 
Ob  ich  geleych  inn  Unglück  bin. 
Du  machst  aller  hoffnung  eyn  endt. 

Der  Todt. 

Der  Todt  der  sprach:  Siehst  nicht?  es  brendt 
80  Ob  deyner  sünd  der  Gottes  zorn, 
Das  groß  unglück  noch  ist  da  forn 
Von  hunger,  kummer,  tyranney. 
Von  bischer  lehr  und  ketzerey, 
Darinn  du  möchst  vor  leyd  verschwinden. 
35  Schaw!  ich,  der  Todt,  kan  dich  entbinden 
Von  dieser  zukünftiger  not. 


8  C  Baln.         10  0  für.        22  0  Torrfo. 
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Das  leben. 

Das  leben  sprach:  0  grimmer  Todt! 

Der  deynen  hOlff  ich  nicht  beger. 

Du  bist  über  all  plag  zu  schwer. 
5  Ich  wil  vil  nutzer  hie  beleybn, 

Mein  weseu  natürlich  vertreybn, 

Weil  menschlich  gschlecht  durch  mein  geberung 

Hat  ein  bestendig  weßlich  werung. 

Durch  dich  aber  so  nimpt  es  ab, 
10  Du  bringst  es  alles  inn  das  grab, 

Als  ob  es  wer  nye  da  gewesen. 

Der  Todt, 

Der  Todt  sprach:  Hast  du  nye  gelesen, 

Das  all  menschen  verfliessen  werdn, 
15  Gleich  wie  das  wasser  inn  der  erdn? 

Keyner  bleybt  lebend  hie;  gelaubl 

Du  warst  staub  und  warst  wider  staub. 

Die  menschheyt  hat  gleychen  anfang 

Und  widerumb  gleychen  außgang. 
80  Dammb  merck,  du  brechliches  IjOben! 

Gott  selber  hat  das  urteyl  geben 

Über  das  sündig  fleisch  verhetzt 

Und  dem  menschen  gewiß  gesetzt, 

Auff  dieser  erd  eyn  mal  zu  sterben. 
2r,  Darumb  so  must  du  hie  verderben. 

Wolauff!  heut  must  du  mit  mir  hin. 

Das  Leben. 

Das  Leben  sprach :  Ach  Todt,  ich  bin 

Zart,  edel,  starck,  gesund  unnd  jung: 
30  Du  findst  der  alten  krancken  gnung. 

Die  selber  umb  dein  zukunfft  bitten. 

Laß  mich  der  jungen  tag  baß  nieten! 

Ich  bin  inn  meiner  ersten  blü. 

Darumb  so  kumbst  du  vil  zu  frü. 
55  Verzeuch  biß  ins  volkommen  alter! 

Der  Todt. 


8  C  weilMicb.        17  C  wirst  wider. 
Haas  Sacbi.  I. 
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Der  Tod  sprach:  üie  ist  kein  aufilialter. 
Weist  nicht?  der  mensch  vom  weib  geborn 
Der  lebt  ein  kleine  zeyt  davom, 
Er  geht  auff  wie  ein  schöne  blomb, 
[ABC  1, 105]  Dann  feilt  er  ab  und  kommet  umb; 
Seyne  monat  sejn  ihm  gezelt; 
Sein  zyl  ist  ihm  von  Gott  gestelt. 
Das  nyemandt  übertretten  mag 
Kein  jar,  stnnd,  monat  oder  tag. 
10  Derhalb  ist  heut  dein  leyte-stundt. 

[K  1,  211]  Das  lieben. 

Das  Leben  senfftzt  von  hertzen  grundt 
Und  sprach:  Yerzench  mir  nur  ein  jar, 
Das  ich  meyn  sach  verordne  gar! 
i&  Damach  will  ich  mich  geben  dreyn, 
Weyl  es  ye  mag  nicht  anders  sein 
Und  es  Got  also  haben  wil. 

Der  Todt 

Der  Todt  der  sprach:  Heut  ist  dein  zyl; 
»0  Weyst  nicht,  das  der  Tod  nit  verzeucht, 
All  stund,  minuten  dir  nach-kreucht? 
Yil  edler  zeyt  thetst  du  verliem, 
Darinn  du  wol  möchst  ordiniem 
Dein  sach,  ehe  dich  anstieß  die  not. 

fb  Das  Leben« 

Das  Leben  sprach :  0  grimmer  Todt, 
Wie  schneUigklich  thust  du  mir  neben, 
Gschwindv  tückisch  und  gar  unversehen! 
Zu  leben  bin  ich  genaturt. 
so  Recht  als  ein  unzeytig  gehurt 
Bin  ich  bereyt  zu  deynen  Sachen. 

Dar  Todt. 

Der  Todt  sprach:  Weist  nit?  du  solt  wachen, 
Dann  du  weist  nicht,  zu  welcher  zeyt 
36  Des  Herren  zukunfft  sich  begeyt. 

4  C  Blum.     10  BC  letzte.     16  C  nit  änderst    28  C  Drin  da  w.  betet  nSg n. 
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Das  sind  fehl  all  dein  gegenred. 

Das  Leben. 

Das  Leben  wandt  seyn  hend  all  bed 
Und  schrey:  0  wer  ich  doch  von  hinnen, 
5  Das  ich  dir  weyter  möcht  endtrinnen! 
0  das  ich  dauben-flügel  het, 
Das  ich  mich  schwüng  von  diser  stet 
Biß  zu  der  seulen  Herculis! 

Der  Tod. 

10  Der  Tod  sprach:  Dn  bist  mein  gewiß. 
Verbirgst  du  dich  in  meeres  grund 
Oder  gleich  inn  der  helle  Schlund, 
Meinst  nit,  dich  findt  die  Gottes  handt, 
Von  der  ich  bin  zu  dir  gesandt? 

15  Darumb  endtrinst  kein  augenblick. 

Das  Leben. 

Das  Leben  sprach:  Erst  ich  erschrick. 
0  Ypocrate,  komb  herbey! 
Du  fürst  heylsamer  artzeney 
80  Der  edlen  kreuter,  würtz  und  safit 
Für  des  grimmigen  todes  krafft 
Erhalt  du  mich  inn  meynem  weßn! 

Der  Todt. 

Der  Todt  sprach:  Hast  du  nye  geleßn 
25  „Was  tödtlich  ist,  das  muß  als  sterben; 
Was  irrdisch  lebt,  das  muß  verderben **? 
Sag!  welcher  artzt  kund  mich  vertreibn, 
Das  er  selber  vor  mir  könd  bleybn? 
Dich  hilfft  kein  artzeney  für  mich. 

30  Das  Leben. 

Das  Leben  sprach:  0  erst  bin  ich 
Umbfangen  mit  des  todtes  angst, 
Der  ich  doch  hab  besorgt  vor  langst, 
Ich  muß  verlassen  ehr  und  gut, 


3  C  «ahnt.        4  G  ich  von  dir  h.        11  0  In«. 
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Macht,  krafft,  freod,  wollust,  sinn  und  mnt, 

Als  ob  ich  nye  gewesen  wer. 

0  das  ist  mir  unmenschlich  schwer. 

0  Tod,  wie  bitter  herb  da  bist! 

5  Der  Todt. 

Der  Todt  sprach :  Hast  du  nicht  gewist, 
Das  du  alles,  was  du  dann  hast, 
Alleyn  hie  warst  ein  frembder  gast, 
Darob  eyn  Schaffner  nur  gesetzt 
[K  1, 212]     Und  es  verlassen  must  zu  letzt, 

Dartiber  Gott  auch  rechnung  gebn? 

Das  lieben« 

Erst  sprach  betrübter  noch  das  Lehn: 
Soll  ich  verlassen,  was  ich  hab? 

16  Bloß,  nacket  darvon  scheyden  ab? 
Inn  stlnden  ich  empfangen  war, 
Inn  sünd  mein  muter  mich  gebar. 
Stlndig  ist  mein  gantze  natur. 
Wie  sol  ich  rechnung  geben  nur 

20  Vor  dem  richter  gerecht  und  streng? 
Erst  will  mir  sein  die  weit  zu  eng, 
Weyl  ich  auff  tausent  seyner  frag 
Nicht  eynes  verantworten  mag. 
Darzu  wirdt  vor  diesem  gericht 

s6  Kein  mensch  rechtfertig  funden  nicht. 
0  wie  sol  ich  das  urtheyl  tragn? 

Der  Todt. 

Der  Todt  sprach:  Der  richter  wirt  sagn: 
Geh  inn  das  hellisch  fewer  dar 
80  Mit  sampt  aller  verdampten  schar. 
Da  dein  wurm  ewigklich  nit  stirbt 
Und  dein  seel  ewicklich  verdirbt 
Durch  den  ewig  hellischen  todt! 

Das  lieben« 
S5  Das  Leben  schrey:  0  weh  der  not! 

7  CK  da  dri  alles,  was  du  hast. 
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Dn  Todt  bist  die  thttr  zu.  der  hell 
Inn  ewig  layd  unnd  ungefell. 
Mnß  ich  zeytüch  aaff  erden  sterben 
Unnd  dort  anch  ewigklich  verderben? 
5  Wer  ist  nnselicher,  dann  ich? 
Ir  berg,  fallt  und  bedecket  mich, 
Das  ich  im  angenblick  vergeh! 

Der  Todt. 

Der  Todt  sprach:  Leben,  dir  ist  weh, 
10  Die  weyl  du  yetzt  inn  deym  gewissen 
Ton  deynen  sttnden  wirst  gebissen, 
Dardurch  der  e>^ig  todt  sich  reckt. 
Das  dir  vor  alles  was  verdeckt, 
Dieweyl  du  führest  deynen  wandel 
15  Gantz  weltlich  in  irrdischem  handel; 
Tetzt  aber  inn  todtes  gefahr 
Werden  all  dein  werck  offenbar. 
Nun  fürchtest  du  den  strengen  richter. 
Der  aller  bolSheyt  ist  ein  schlichter. 
»0  Dir  ist  der  ewig  todt  schwerlicher, 
Forchtsamer,  ftngstlicher,  gfehrlicher. 
Dann  ich  unnd  all  mein  angst  und  not. 

Das  lieben. 

Das  Leben  sprach:  0  grimmer  Todt, 
s>  Ist  etwan  noch  hülff  oder  trost, 
Dardurch  ich  werden  mag  erlost 
Vom  ewing  todt,  strengen  gericht. 
So  bitt  ich  dich:  Verhalt  mirs  nicht! 
Sonst  müst  ich  verzweyfient  verzagn. 
90  Dein  bürd  die  wolt  ich  willig  tragn. 
So  ich  nur  dort  dörfft  nimmer  leyden. 

Der  Todt. 

Der  Tod  zum  Leben  sprach  bescheyden: 
Wilt  du  entgehn  dem  ewign  todt 
35  Und  dem  strengen  gericht  vor  Gott, 
So  fleuch  zu  dem  genaden-thron 

6  0  Tnieliger.         18  G  fSchtest. 
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Jesu  Christo,  dem  Gottes  son! 
Derselb  ist  kommen  her  auif  erden, 
Auif  das  die  Sünder  selig  werden, 
Für  die  er  ist  am  creatz  gestorbn, 
5  Ihn  bey  dem  vater  huld  erworbn. 
Der  hat  den  ewing  tod  verschlunden, 
[Kl, 213]     Sund,  hell  und  tenifel  überwunden. 

Wer  dem  vertraut,  wie  er  selb  spricht, 
Der  kommet  nicht  inn  das  gericht, 
10  Ist  vom  todt  dmngen  inn  das  lehn. 
Dieser  ist  zu  eym  mitler  gebn, 
On  den  ich  sonst  kein  trost  nicht  west. 
Halt  dich  an  den  im  glauben  fest, 
Durch  den  du  ewig  leben  magst! 

15  Das  lioben. 

Das  Leben  sprach  zum  Todt:  Du  sagst 
[ABC  1,106]  Mir  tröstlich  von  dem  Heylandt  milt; 
Doch  weyß  ich  nicht,  ob  es  mir  gilt, 
Weyl  nicht  all  Sünder  selig  wem. 
io  Wie  wolt  ich  von  hertzen  so  gern 
Haben  auch  ein  gewiß  warzeychen! 

Der  *rodt. 

Der  Todt  der  sprach :  Du  hast  ein  reychen. 
Tröstlich  gewisen  gnaden-bundt, 

15  Der  dir  bleibt  unverruckt  all  stund, 
Nemlich  die  tauff,  das  wasserbad, 
Darinn  dich  Gott  in  sein  genad 
Auffnam  zu  eynem  lieben  kind, 
Dargegen  dich  verband,  geschwind 

30  Sund,  hell  und  teuffei  ab  zu  sagn 
Und  dein  creutz  willigklich  zu  tragn, 
Darmit  dein  fleysch  und  blut  zu  dempfen 
Unnd  also  ritterlich  zu  kempifen 
Durch  auß  in  deinem  gantzen  lehn. 

35  Nach  dem  will  dir  Got  endtlich  gebn 
Das  erb  in  seynem  vatterland. 


18  G  Dlt. 
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Das  lieben. 
Das  Leben  sprach:  Deß  tauffes  pfand 
Hab  ich  entpfangen  inn  der  jugent, 
Doch  nie  geQbet  christlich  tagent, 
Za  widerstehn  den  sQnden  allen. 
0  ich  bin  tödlich  schwer  gefallen! 
Weh  mir,  das  ich  ye  war  gebom! 
Hab  ich  dann  Gottes  bald  verlorn 
Von  wegen  irrdischer  wol-lust? 

Der  Todt. 


Der  Tod  zum  Leben  sprach:  Du  must 
Verzagen  nicht  so  leychtigklich. 
Thn  bnß  onnd  laß  entbinden  dich! 
So  wil  es  dir  Gott  alles  schencken 
15  Und  deyner  sünd  nicht  mehr  gedencken 
Durch  Christum  seinen  lieben  son. 

Das  Leben. 

Das  Leben  sprach:  Das  hab  ich  thon. 
Noch  fOrcht  ich  sein  gerechtigkeyt, 

w  Weyl  der  weg  zu  der  hell  ist  breyt, 
Und  den  auch  geht  die  gröste  meng 
Und  die  pfort  zum  himel  ist  eng, 
Auch  wenig  volcks  die  selben  findt. 
Wiewol  ir  vil  beruffen  sindt, 

25  Seind  ir  doch  wenig  außerweit. 
Dergleychen  mein  hofihuDg  auffhelt, 
Das  Christus  vil  heyst  weichen  ferr. 
Nicht  ein  yeder,  der  spricht  „Herr,  Herr!", 
Wirdt  eingehn  zum  ewigen  lehn. 

30  Auch  sonst  vil  harter  sprttch  damebn 
Die  machen  mich  so  gar  kleinmütig, 
Wiewol  ich  Gott  weyß  trew  und  gfltig, 
Wie  all  sein  zusagen  erscheint. 
Noch  weiß  ich  nicht,  ob  er  mich  meynt, 

95  Ob  ich  auch  sey  derselben  eyner, 
Der  außerweiten  seling  reiner. 
Deß  ist  mein  glauben  schwach  und  mat, 

3  G  «mpfaDgen.        7  C  ward. 
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Das  mein  gewissen  forchtsam  stat, 
Wirt  mit  den  anfechtang  gebißn. 

Der  TocL 

Der  Todt  sprach :  Ist  schwach  dein  gewißn, 
[K  1,  214]     So  hat  dir  Christus  auch  zu  gut 
Gelassen  hie  sein  leyb  und  blut, 
Eh  er  abscheyd  vor  se}  nem  end, 
Inn  dem  heyligen  sacrament, 
Darmit  du  dein  gelauben  sterckst 

10  Und  darauß  gar  gewißlich  merckst, 
Das  er  auch  sey  für  dich  gestorben, 
Dir  ewiges  leben  erworben, 
Dich  erlöst  auß  der  helle  rigel. 
Wie  mOchst  du  han  ein  gwiser  sigel? 

15  Auch  gibt  Gottes  geyst  deinen  geyst 
Dir  kundschafft  zeugnuß  aller  meist, 
Das  vaterlandt  dort  zu  ererben. 
Doch  muß  ich  vor  an  dir  ersterben 
Das  sündig  leben,  fleisch  und  blut, 

20  Deß  leyb  dann  inn  der  erden  rhut. 
Da  nimmet  erst  die  sttnd  ein  end. 
Darnach  inn  der  letzten  urstend 
Dich  Got  wider  erwecken  wirt 
Inn  eim  leben  klarificiert, 

26  Geystlich,  untOdtlich,  hymelisch, 
Unleydlich,  ewig,  sicher,  frisch, 
Mit  dem  dich  setzet  inn  seyn  reych. 
Zu  leben  immer  ewigkleych 
Inn  freud,  die  keyn  ohr  hat  vernommen 

so  Noch  inn  keins  menschen  hertz  ist  kommen, 
Was  dir  Got  ewigklich  wirdt  geben. 

Das  Leben. 

Vor  grossen  fr  enden  sprang  das  Leben, 
Sprach:  Ein  end  hat  mein  hertzen-leyd. 
35  0  grundlose  barmhertzigkeyt, 
0  mild,  gOt,  huld  unnd  genad, 
0  hülff,  0  trost,  des  geystes  bad, 


36  C 
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Wie  überflüssig  kombst  gefloßn! 

Wie  reychlich  hast  du  mich  begoßn! 

Wie  heylsam  hast  du  mich  erquickt! 

Wie  gnedigklich  hast  mich  anblickt! 
ft  Ghriste,  mein  Hejlandt,  Gott  und  Herr, 

Wie  war  mir  aller  trost  so  ferr! 

Wie  hart  bließ  ein  der  Sathan  arck! 

Wie  war  die  verzweyflung  so  starck! 

Wie  kam  der  ewig  todt  gedrungen! 
10  Der  helle  schmertzen  mich  umbrungen. 

Von  dem  allen  hast  mich  erlöst, 

On  alln  verdienst  mich  armen  tröst 

Auß  mildter  väterlicher  lieb. 

Nun  ich  mich  dir  ewig  ergieb,  * 

15  Denn  dein  allein  will  ich  mich  rhümen, 

Dein  gut  immer  und  ewig  blümen. 

Auch  wil  ich  elends,  brechlichs  Lehn 

Mich  auch  gantz  willigklich  ergebn 

Dir,  du  mein  holdseliger  Todt, 
ifo  Gesendet  mir  von  meynem  Gott, 

Nicht  als  ein  räch,  zoren  unnd  straff, 

Sonder  mir  als  eyn  senffter  schlaff, 

Das  ich  von  Sünden  werd  erledigt. 

Die  mich  ewig  betten  geschedigt! 
25  Wolt  Got,  du  werest  lengest  kommen, 

Das  mein  sünd  het  ein  end  genommen! 

Nun  komb!  verbring  dein  werck  an  mir! 

A'erzeych  mir,  das  ich  floch  vor  dir. 

Dich  mit  viel  worten  hab  geschendt! 
3)  Ich  hab  dein  tugcnd  nie  erkent. 

Das  du  die  thür  zum  hymel  bist. 

Nun  thu,  was  dir  bevolhen  ist! 

letzt  bin  ich  gar  zu  dir  bereyt. 

Der  Todt. 

35  Der  Todt  der  sprach:  Es  ist  gleich  zeyt 
Wol  auff  und  geh  mit  mir  die  pfadt, 
Die  dir  Christus  gepanet  hat. 
Mit  aller  ausserwelten  zal 

16  0  gOt.        82  C  benohlen. 
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Anß  dem  elenden  jamerthal, 
Weyl  köstlich  ist  der  heyling  todt, 
Der  sie  führet  aaß  aller  not, 
Auß  aller  sQnd  unnd  anfechtung, 
15]     Aaß  aller  yerfolgung,  durchächtung, 
Auß  aller  trQhsal,  angst  unnd  klag, 
Auß  aller  kranckheyt,  straff  und  plag 
Zu  volkomner  ewiger  rhu. 
Darzu  hist  ausserwelet  du. 
10  Die  himel-pfort  steht  dir  gleich  offen. 
Wol-auff,  dein  zeyt  die  ist  verloffen. 

Der  besohluß. 

Inn  dem  nam  der  Todt  hey  der  handt 
Das  Lehen  und  damit  verschwandt 

15  Im  augenblick,  das  sach  ich  wol. 
Bald  schloff  ich  auß  dem  steynen  hol 
Und  menschlich  übel  ich  mich  forcht, 
Deß  todtes  zukunfft  ich  besorgt. 
Ich  schawet  umb  auff  alle  ort, 

20  Und  da  ich  nichtsen  sach  noch  hört, 
Da  macht  ich  auß  dem  waldte  mich 
Forchtsam,  offt  blickejid  hindersich 
[ABC  1,107]  Und  dachte  mir:  0  lieber  Gott, 
Wie  unversehens  kumpt  der  todt! 

25  Die  zeyt  ist  ungewiß  und  kurtz. 

Das  menschlich  leben  nimpt  ein  sturtz. 
Nach  dem  geht  an  das  streng  gericht. 
Dem  nyemandt  mag  endtrinnen  nicht. 
Noch  kert  sich  die  weit  nicht  daran. 

30  Mutwillich,  frech  lebt  yederman. 
Fleischlich  nach  scyns  hertzens  begier. 
Recht  als  die  unvernfinffting  thier, 
Gröber  dann  grob,  so  unbescheydn, 
Inn  allen  lästern,  wie  die  heydn. 

35  Wiewol  man  Gottes  straff  und  plag 
Sicht  augenscheinlich  über  tag. 
Das  auch  keyner  dem  todt  entrinn. 
Er  nimpt  ein  nach  dem  andern  hin 

2  G  heylig.      16  C  der.     29  0  kehrt  dt«  W«U  sie? 
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Und  stelt  sich  jederman  gleich  ebn, 
Sana  wöU  er  auff  erd  ewig  lehn, 
Und  hat  gar  nicht  auff  ewigs  acht, 
Das  er  nach  büß  und  beßrung  tracht, 

&  Man  schreyb,  man  predig,  sing  und  sag, 
Ist  gleych,  wie  ins  wasser  ein  schlag. 
Und  wen  nicht  trifft  die  straff  von  Got, 
Der  treybt  darauß  seyn  hon  und  spot 
So  gar  verhertet  unnd  verstockt. 

10  Teder  auff  seynen  Sünden  knockt. 
Wer  aber  sein  außgang  bedecht, 
Kein  sünd  er  nymnier  mehr  verbrecht. 
Dann  das  stündlein  des  tods  gemeßn 
Das  machet  als  wollust  vergeßn. 

15  Derhalb,  du  christenliche  schar, 
Nym  deines  letzten  außgangs  war! 
Weyl  hie  ist  keyn  bleybende  stat 
Und  yeder  mensch  sein  zyl  doch  hat 
Und  eyn  mal  muß  gestorben  seyen, 

20  So  geh  sich  yedes  willig  dreyn, 

Auff  das,  wann  ihm  der  todt  dringt  her, 
Das  er  ihm  darnach  nicht  sey  schwer, 
Weyl  im  nach  dem  zergengkling  leben 
Dort  wirdt  eyn  ewig  seligs  gebn 

«5  Mit  aller  außerweiten  schar! 
Zu  dem  uns  Gott  helff  allen  dar. 
Das  ewig  freud  uns  aufferwachs! 
Das  wünscht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1533,  am  21  tag  Septembris. 


• 
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Der  todt  ein  end  aller  irrdischen  ding. 

Als  man  zeit  fOnffzehen  hundert  jar 
Und  zwey  onnd  viertzig,  gleich  als  war 
Der  new  jarßtag,  daucht  mich  zu  nacht, 

5  Wie  ich  frey  leg  und  mundter  wacht 
[K  1,216J     Und  seh  gantz  klar  und  eygentlich, 

Wie  durch  mein  kammer-thür  einschlich 
Inn  einem  duncklen  nyebling  schein 
Mit  einem  schelmen-geschmack  unrein 

10  Der  bitter  Todt  grewlicher  gstalt, 
Mit  eim  grab-tuch,  wie  man  in  malt, 
Yol  wünn,  edechs,  schlangen  und  kröten. 
Inn  diesen  aller-grösten  nöten 
Mir  auß-brach  der  eyßkalt  angst-schweiß. 

15  Der  Tod  die  deck  von  mir  abreyß 

(Der  Todt) 

Und  sprach:  Wolauff,  du  must  mit  mir. 
Der  höchst  richtcr  schickt  mich  nach  dir. 
Dem  must  du  klare  rechnung  gebn 
20  Von  all  dein  wortten,  werck  und  lehn. 

Der  mensch. 

Ich  gab  ein  trawrige  andtwurdt: 
Wie  ein  unzeytige  geburdt 
Bin  ich  zu  sterben  unbereyt. 
25  Ich  bit:  Las  mir  doch  zil  und  ze3rt, 
Mein  rechnung  vor  zu  ordiniem! 


Der  Todt. 


9  G  gschmack. 
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£r  sprach:  Heut  mnst  dein  gejst  verliern, 
Dir  wirt  nit  lenger  fristung  gebn. 
All  aagenblick  solt  du  dich  ebn 
Auff  mein  zukunüt  haben  geschickt. 

5  Ber  mensch. 

Nach  dem  ich  sehnigklich  umb-blickt 
Und  rüffet  meiner  zarten  jugent, 
Sprach:  0  heut  erzeyg  all  dein  tugent! 
Errett  mich  vor  des  todtes  angst! 
10  Auff  dich  hab  ich  vertraut  vor  langst, 
Du  werdst  den  todt  nicht  zu  mir  laGn. 

Die  Jugendt. 

Die  Jugendt  antwort  mir  der  maßn: 

Weist  nit?  ich  geh  auff  wie  ein  blum; 
15  Biest  mich  Gott  an,  so  fall  ich  umb. 

Bin  gantz  unsicher  alle  stund, 

Neyg  mich  von  tag  zu  tag  inn  gmnd. 

Auch  hast  du  mich  schendtlich  verzert, 

A^  erstreut,  zerrütt  unnd  verhert, 
20  Geschwecht  durch  deiner  laster  vil. 

Drumb  ich  nit  kan  noch  helffen  wil 

Erretten  dich  vor  todtes  wee. 

Starb  nicht  das  jung  kind  Bersabe? 

Die  Jugend  kan  nyemand  erhalten. 
«5  Der  jungen  sterbn  mehr,  wenn  der  alten. 

Schaw,  ob  dein  schöne  dich  erredt! 

Der  mensch. 

Als  ich  die  Schön  beruffen  thct. 
Trat  sie  her,  vor  dem  Tod  sie  hucket, 
so  Ich  sprach:  Wie  hab  ich  dich  geschmncket 
Und  grossen  fleiß  gelegt  auff  dich? 
Ich  bitt,  du  wölst  erretten  mich 
Vor  deß  Todes  grewlichem  bild. 

Die  Schöne. 
»5  Die  Schön  sprach:  Mir  ist  vil  zu  wild 
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Der  Tod,  ob  im  muß  ich  erbleichen. 
Vor  seiner  zukonflft  maß  ich  weichen. 
Bald  er  zeucht  seinen  scharpffen  stral, 
Macht  er  die  roten  mündlein  fal. 
ü  Absolon,  der  aller  schönst,  starb, 
Lucretia  kein  frist  erwarb. 
Ich  bin  wandelbar  und  vergencklich. 
lede  kranckheyt  nimbt  mich  gefencklich. 
Bey  dir  kan  ich  nit  bleyben  mee. 
10  Schaw,  ob  dein  gsondheyt  dir  beysteel 

[K  1, 217]  Der  mensch. 

Schmertzlich  rOfft  ich  mein  gsundheyt  an, 
Inn  todtes  not  mir  bey  zu  stan; 
Auff  dich  ich  alhnal  hoffnung  het. 

15  Die  Gtoundheyt. 

Die  Gsundheyt  mir  antworten  thet 
Und  sprach:  All  stund  unnd  augenblick 
Seind  mir  gelegt  wol  tausent  strick, 
AUerley  kranckheyt  mir  nach-steilen, 

80  Mich  liederlich  damider  feilen. 
Moses,  der  aller  gsundest  man. 
Dem  todt  mit  nicht e  kundt  entgan. 
Auch  hast  du  selb  geschwechet  mich 
Durch  dein  Unordnung  schwerigklich. 

ih  Wie  kttndt  ich  mit  dem  Todt  denn  rechten? 
Schaw,  ob  dich  künd  die  Sterck  verfechten! 
Ich  kan  nicht  lenger  bey  dir  sein. 

Der  mensch. 

Da  rüffet  ich  der  stercke  mein: 
so  Komb  und  ring  für  mich  mit  dem  Todt! 
Redt  mich  auß  seyner  angst  und  not! 

Die  Sterck. 

[ABC  1, 108]  Die  Sterck  antwort  und  zu  mir  sprach: 
Ich  bin  dem  Todte  vil  zu  schwach. 
95  Der  Todt  auff  erden  ist  das  sterckest; 
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Bej  Samson  und  Milo  du  merckest 
Und  alle  starck,  die  er  umb  bracht. 
Drumb  muß  ich  weichen  seiner  macht. 
Du  hast  mich  geschwecht  durch  dein  ringen, 
5  Stechen,  steinstossen ,  lauffen  und  springen. 
Schaw,  ob  dein  künheyt  dich  möcht  freyen ! 

Der  mensch. 

Eylend  thet  ich  der  künheyt  schreyen: 
Knmb!  erkempff  mich,  du  kttner  ritter! 
10  Erleg  für  mich  den  Todte  bitter  1 
Auff  dich  hab  ich  allmal  gehofft. 

Die  künheyt. 

Die  KOnheyt  sprach:   Ich  hab  dich  ofit 

Betrogen  und  auch  deins  geleychen. 
15  Bald  der  Tod  kumpt,  so  muß  ich  weichen. 

Den  Hectorem  unnd  Achillem 

Hab  ich  betrogen  auch  in  dem. 

Durch  mich  woltens  dem  tod  empflihen. 

Da  thet  Ichs  inn  sein  netz  erst  ziehen. 
2u  Aide!  ich  kan  für  dich  nit  kempffen. 

Heyß  dein  vernunfft  den  tod  verdempfen! 

Der  mensch. 

Forchtsam  rüfft  ich  meiner  vernunflft. 
Ich  frewet  mich  ihrer  zukunfft, 
25  Sprach:  Hilff  und  raht  in  letzter  not. 
Wie  ich  endtrinnen  müg  dem  todt! 

Die  Vernunfift. 

Die  Vernunfft  antwort  mir  zu  band: 
Hie  hilfft  kein  weyßheyt  noch  verstand. 

30  Plato,  der  aller  weissest,  starb. 
Auch  Aristoteles  verdarb. 
Es  stirbt  der  weyß,  gleych  wie  der  thor, 
Und  hat  inn  dem  gar  nichts  bevor, 
Denn  das  er  stirbt  bereyt  darzn. 

S5  Schaw,  ob  dein  kunst  dir  hülffe  thu ! 

* 
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Du  bist  gesaumbt  mit  meyner  hilff. 

Der  menBch. 

Ich  ßchrey:  0  Kunst,  zu  dir  ich  gilff. 
Dir  was  ich  günstig  all  mein  tag. 

5  Die  Kunst. 

Die  Kunst  antwort:  loh  kan  und  mag 
[Kl, 218]     Dir  helfen  nit,  noch  frist  erwerben; 
Denn  hetst  du  recht  geleret  sterben, 
Das  wer  ein  kunst  ob  aller  künst, 
10  Weyl  doch  all  künstner  sterben  sünst. 
Als  Apelles  und  Homerus, 
Demostenes  und  Plutarchus. 
An  tod  hab  ich  dich  oflFt  vermonet, 
Deins  leibs  hast  du  zertlich  verschonet, 
15  Freud  und  dein  wollust  angehangen. 
Schaw,  kanst  beym  wollust  hilff  erlangen! 
Mit  hilff  kan  ich  nit  bey  dir  blcyben. 
Aide!  der  todt  thut  mich  abtreyben. 

Der  mensch. 

20  Da  sprach  ich:  0  süsser  Wollust, 
Inn  letzter  not  mir  helffen  must, 
Den  bittern  tod  von  mir  abjagen. 

Der  Wollust. 

Der  Wollust  antwort  und  thet  sagen: 
25  Ich  thet  den  todt  nur  zu  dir  locken, 

Das  er  dir  nach-giong  auff  der  socken. 

Im  wollust  hast  dich  überstürtzet. 

Dardurch  dir  selbs  dein  leben  kürtzet. 

Epicurus,  meins  wollusts  lehrer, 
30  War  der  todt  ein  jeher  verzerer. 

Mehr  leut  sterben  durch  mich  auff  erdt. 

Denn  ir  umbkummen  durch  das  schwerdt. 

Ich  weich,  laß  dich  stecken  im  prey. 

Such  du  hilff  bey  der  ärtzeney ! 
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Der  mensoh. 

Wollust  nam  eyllend  ir  hinflucht; 
Rat  bey  der  Artzeney  ich  sucht. 

Die  Artsney. 

5  Sie  antwort:  Ich  bin  nit  von  6ot 

Gesetzt,  zu  vertreiben  den  todt. 

Seind  nicht  all  ärtzt  selber  gestorben, 

Ipocrates  in  tod  verdorben? 

Ich  bin  nur  ein  hilff  der  natur, 
10  Die  kranckheyt  zu  ertzneyen  nur. 

Wo  glttck  mit  würckt,  da  hab  ich  krafft; 

Sunst  hilfft  kein  fleiß  noch  meisterschafft. 

Darumb  magst  du  da»  Glück  anrfitTen. 

Bey  mir  kanst  du  kein  hülff  mehr  brflffen. 

15  Der  mensch. 

Das  frölich  Glück  thet  ich  ermanen 
Umb  hilff,  das  lang  bey  mir  thet  wanen. 
0  seligs  Glück,  hilff  krefftigklichl 
AUmal  hab  ich  vertrawt  auff  dich. 

so  Das  Glück« 

Da  antwort  mir  das  waltzend  Glück: 

Weyst  nit?  ich  bin  sinbel  und  flück. 

Und  wo  du  hast  auff  mich  vertrawt. 

So  hast  du  auff  ein  eyG  gebaut. 
25  Ich  mach  trübsam  das  menschlich  leben, 

Nimb  bald,  was  ich  lang  hab  gegeben. 

Bey  künig  Creso  ich  lang  blieb, 

Damach  in  auß  seim  reych  vertrieb. 

Künig  Cirum  thet  ich  auch  äffen, 
30  Xerxem,  den  künig,  thet  ich  treffen, 

Hab  dich  begäbet  manigfaltig. 

Deß  todtes  bin  ich  nit  gewaltig. 

Ich  weych:  schaw,  ob  die  weit  wolt  helffen! 

Der  mensch. 
86  Ich  «prach:  Welt,  zu  dir  thu  ich  gelffen, 
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Weyl  ich  dir  hab  gedienet  lang. 

Die  Welt. 

Die  Welt  die  sach  mich  an  gar  sträng, 
Sprach:  Ich  hUff  dir  hie  nit  gesigen. 
6  Vor  dem  todt  muß  ich  mich  selb  schmigen. 
fK  1, 219]     Starb  nit  der  kttnig  Artoroa 
Und  Antonios,  Gomodos, 
Kejser  Nero  auch  nicht  dest  minder, 
Paris  nnd  all  andre  welt-kinder? 
10  Daromb  so  bist  da  nit  der  erst. 
Weyl  der  tod  aber  mich  selb  herrsdit, 
Raff  an  dein  eygen  macht  und  gwalt, 
Ob  er  dich  vor  dem  tod  erhalt! 
kh  scheyd  dahin  mit  gnter  nacht 

15  Der  menaoh. 

Da  rüfft  ich  an  mein  gwalt  and  macht: 
Hilff  inn  der  aller  grösten  not 
Von  mir  treyben  den  bittem  todt, 
Weyl  ich  darch  dich  sonst  ob  thet  schwebn! 

fo  Der  Owaldt. 

Der  Owalt  antwort:  Ja  in  deym  lehn 
Macht  ich  gar  groß  gwalUg  dein  haoß; 
Im  tod  aber  ist  es  als  aoß. 
Starb  nicht  der  gwaltig  Alexander, 

ts  Aogostos  and  dergleich  aodi  ander? 
Der  keyner  ist  dem  tod  entgangen. 
Ir  Tiel  theten  dorch  gwalt  erlangen, 
Das  man  in  stellet  nach  dem  lehn 
Dorch  mOrderey  nnd  gyfft  yergebn. 

so  Der  tod  mich  machet  schwach  ond  mat. 
Schaw,  ob  da  sochest  hilff  and  rat 
Dorch  dein  alt  her-kommen  ond  adel! 
Bey  meiner  hilff  leydst  da  sonst  gadel. 

Der  menaoh. 
85  Meym  adel  rüflbt  ich  zo  band: 
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Sey  du  in  der  not  mein  heyland! 

Der  AdeL  * 

Der  Adel  sprach:  Ich  hab  dir  gebn 

Hehn  and  schilt  in  deinem  lehn, 
5  Ein  groß  geschlecht,  namen  und  üttel. 

Doch  für  den  todt  weiß  ich  kein  mittel. 
[ABC  1, 109]  Wie  höflich,  adelich  und  groß 

Bey  ritter  oder  thumiers  gnoß, 

Es  stirbt  der  herr  gleich  wie  der  knecht. 
10  Wo  kamen  hin  die  edlen  gschlecht. 

Der  Römer,  die  Scipioni, 

Fabrici  annd  Horacii? 

Also  bleibt  von  dem  edlen  stammen 

Im  todt  nichts,  dann  der  blosse  nammen. 
15  Drumb  kan  ich  dir  nit  helffen  mehr. 

Rttff  an  dein  gat  gerücht  and  ehr! 

Der  menBCh. 

Da  rüfft  ich  inn  meiner  memori 
Mejm  guten  gerücht,  ehr,  und  glori, 
so  Sprach:  Ich  hab  dich  mit  fleiß  gesncht. 
letzt  hab  ich  zu  dir  mein  Zuflucht, 
Du  wirst  mich  inn  dem  tod  nicht  lassen. 

Die  Olori  oder  Ehr. 

Die  Ehr  antwort  mir  solcher  massen: 
85  Ich  hab  dich  scheinbarlich  erleucht, 

Mit  wird  und  glori  wol  durch-feucht 

Für  ander  vil  bey  yederman. 

Im  tod  ich  gar  nit  helffen  kan. 

Was  halff  die  keyserliche  ehr 
80  Den  Julium  und  ander  mehr? 

Der  todt  thets  zu  der  erd  bestatten. 

Ich  bin  wie  an  der  wand  der  schatten, 

Wann  mit  des  todtes  glocken-thon 

Scheyd  ich  dahin  und  far  darvon. 
S5  Nach  dem  tod  bin  ich  nur  ein  schein. 

Darumb  rflff  an  die  reichthumb  dein, 
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Auf  das  ir  kraSt  zu  hilff  dir  knmb! 

•Der  mensoh. 

Da  rflffet  ich  an  meyn  reychthmnb, 
[K 1, 220]     Die  ich  so  fleissig  het  gemeret, 
5  Behütet  annd  so  hoch  geehret 
Ftlr  den  irrdischen  Herrn  und  Gott  > 
Steh  mir  bey  vor  dem  grimmen  todt! 

Der  Belohthumb. 

Der  Beychthomb  antwort:  Hie  auff  erd 
10  Gab  ich  dir,  was  dein  hertz  begerdt. 

Ich  bracht  dir  adel,  gwalt  und  ehr; 

Im  todt  kan  ich  nit  helfen  mehr. 

Kflnig  Midas  und  der  reich  Crasus 

Halff  nit  ir  reychthumb  uberfluß. 
15  Ich  bin  dem  leben  ofit  nur  schad, 

Das  ich  euch  setz  inn  todtes  bad. 

Kan  auch  von  hinnen  mit  dir  nit  ziehen. 

Ich  bin  auff  erd  dir  nur  geliehen. 

Forthin  so  wird  ich  einem  andern, 
so  Mit  dem  thu  ich  ein  ze3rtlang  wandern. 

Dir  gib  ich  nur  ein  tuch  ins  grab. 

Ich  zeug  dahin;  du  bist  schabab. 

Der  mensch. 

Da  mich  yerliessen  mein  reychthumb, 
S6  Da  schaut  ich  trawigklichen  umb 

Nach  mein  blutfireunden,  nach  verwanten, 
Nach  mein  geseUen  und  bekanten 
Und  bat  sie  all  gar  hertzigklich, 
Das  einer  sterben  solt  für  mich, 
80  Wie  der  knecht  sturb  für  Urbanum. 

Die  freundBchaflt. 

Sie  sprachen  all  inn  eyner  sum: 
Wir  haben  all  mit  dir  gelebet, 
Inn  fireud  und  hohem  mut  geschwebet 
86  Und  hielten  dir  freundschafft  und  schütz, 

m 
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Weyl  wir  dein  hetten  frend,  ehr  und  nutz. 
Nun  so  es  aber  Sterbens  gilt, 
So  thnn  wir  nimmer,  was  du  wilt, 
Sonder  vor  deß  gericbtes  schrancken 
ft  Werd  wir  noch  umb  dein  reychtum  zancken 
Und  inn  der  erden  dir  nach  fluchn, 
Dieweil  wir  nur  das  unser  suchn. 
Das  gleyd  geh  wir  dir  biß  zu  grab, 
Darmit  all  freundschafft  tod  und  ab. 

10  Der  mentoh. 

Mit  dem  schidens  all  von  mir  hin. 
Erst  viel  inn  mein  trawrigen  sin 
Mein  weih  und  aller  libster  gmahel. 
Der  trew  gen  mir  war  vest  wie  stahel, 
15  Und  sprach :  Laß  mich  dein  trew  erwerben. 
So  wil  ich  dester  senffter  sterben! 
Bleyb  ein  witfraw,  wie  Maria 
Oder  die  keusch  Yaleria! 

Der  gmaheL 

10  Sie  sprach:  0  liebster  gmahel  mein, 
Dasselbig  kan  und  mag  nit  sein. 
Ich  bin  ein  jung  und  zartes  weyb. 
Schön  und  mit  gar  fruchtbarem  leyb. 
Ich  wil  die  weit  noch  helfen  mehm 

SS  Mit  einem  andern  man  in  ehm 
Nach  deinem  tod,  weil  ich  forthin 
Dir  weitter  unverbunden  bin. 

Der  mensch. 

Von  der  red  wurd  mein  leid  noch  schwinder. 

so  Da  berufft  ich  die  meinen  kinder 

Und  sprach:  Ich  bitt  euch:  nach  meim  todt 
Handelt  ehrlich  Tor  weit  und  Gott 
Und  das  mein  ehrlich  gschlecht  und  stam 
Gedechtnus-wirdig  bleib,  mein  nam, 

36  Weil  ich  euch  las  gros  ehr  und  gut! 
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Die  kinder. 
Sie  sprachen:  Einen  guten  mut 
[K  1, 221]     Wöl  wir  haben,  prassen  und  schlemmen, 
Haren,  spilen,  feiren  und  temmen, 
5  Nach  aller  ahrt  uns  halten  weltlich, 
Bis  wir  anwerden  doch  dein  geltlich. 
Nichts  bessres  dich  zu  uns  versieh! 

Der  menBoh* 

Erst  wurd  mein  gmüt  gantz  traurigklich. 
10  Da  fiel  mir  ein  die  heilig  tugent, 

Die  ich  lieb  het  in  meiner  jugent. 

Der  rafft  ich  mit  sehnlicher  begir. 

Im  augenblick  kam  sie  zu  mir, 

Schwach,  bleych  und  mager  für  das  beth, 
15  Die  ich  mit  schmertzen  gros  an  redt: 

0  tugent,  hilff  inn  letzter  not. 

Weil  ob  mir  stet  der  grimmig  todt! 

Trost  mich  wie  den  Xenocratem 

Und  den  gedultig  Socratem, 
so  Das  ich  den  todt  leyd  gern  und  willig! 

Die  Tugent, 

Die  Tugent  antwordt:  Es  wer  billich, 
Zu  trösten  dich,  wie  du  begerst. 
Ja,  wen  du  auch  mein  diener  werst. 

25  0  du  hast  mein  übel  gepflegen! 
Ich  bin  lang  kranck  bey  dir  gelegen, 
Erhungert  und  vor  durst  außdorret, 
Inn  der  Schwindsucht  schier  gar  verschmorret. 
Ich  bin  zu  schwach;  ich  kan  nit  helffen. 

so  Thn  deine  laster  ietz  an  gelffen, 
Den  du  gedienet  hast  so  lang! 

Der  mensch. 

Erst  wurd  mir  hertzlich  ieydt  und  bang. 
Das  fraw  Tugent  von  mir  abtrat 
85  West  nun  weder  hilff,  trost  und  rat. 
Inn  dem  hört  ich  ein  gros  getumel, 
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Dancht  mich  ein  laut  reisig  gefammeL 
Ein  tratten  aoff  meiner  kamer  pflaster 
Die  grewlichen  and  schnöden  laster 
In  groser  meng  mit  starcker  hand, 
5  Ich  kert  mich  von  in  zu  der  wand. 

Die  Hoifttrt. 

Da  red  mich  an  die  schnöd  Hoffart: 
Wo  ist  dein  stoltz,  prechtige  art? 
Dein  rhum  und  hochmütiger  sin? 
10  Tetz  mnst  du  mit  dem  todt  da  hin, 
Von  mir,  der  HoflEart,  rechnong  geben. 

Die  Oeitaigkeit. 

[ABC  1, 110]  Der  hungrig Oeytz  der  sprach  dameben: 
Wo  ist  dein  schinden  und  betriegen, 
15  Dein  wuchern,  falsch  schweren  und  liegen, 
Dein  kargen,  spam  und  filtzig  leben? 
Ton  dem  allen  must  rechnung  geben. 

Die  Unkeuachheyt. 

Die  Unkeusch  aber  sprach  zu  mir: 
10  Wo  sind  letz  dein  fleischlich  begier,  i 

Dein  unzucht,  ungeschemigkeyt, 

Dein  blindes  bulen  und  geilhejt, 

Dein  hofieren  und  heimlich  leydn, 

Dein  kuplen,  sehnen,  scheidn  und  meydn, 
t5  Dein  junckfraw-schenden  und  ehbrechn? 

Das  wirdt  Gott  alles  an  dir  rechn. 

Die  Fraßheyt. 

FraGheyt  sprach:  Rechnung  geben  must 
Von  deym  Überfluß  und  woUust, 
so  Von  deim  genesch  und  schleckerey, 
Wirdtschafft  und  grosser  schwelgerey, 
Darmit  du  mir  dienest  an  laugen. 

Der  Zoren. 
Der  Zorn  mit  fewer-glasting  äugen 
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[K  1, 222 J     Sprach:  Wo  ist  dein  rachselig  gmüt, 
Das  also  rayset,  tobt  und  wüt 
Mit  schelten,  fluchn,  schlahen,  mördn, 
Mit  onfür,  auffinir  und  entpörn? 
5  Gwalt  manich  armer  durch  die  leyd. 

Der  ^eyd. 

Da  fieng  auch  an  der  blinde  Neyd: 
Wo  bleibt  dein  Ungunst  und  hessig  neydn, 
Dein  nachred,  listig  ehr-abschneydn, 
10  Dein  stechen,  schmehen  hinder  rück, 
Dein  frewd  ob  ander  leut  unglUck, 
Darmit  du  dich  selbst  hast  genaget? 

D.ie  Tragheyt. 

Zu  mir  die  schläfrig  Tragheyt  saget: 
15  Wo  ist  dein  faulentzen  und  schlaffn? 

Dein  nachlessigkeyt  Gott  wird  straffiu, 

Dein  versaumnus  an  allem  ort, 

Auch  dein  Verachtung  Gottes  wort. 

Nach  dem  du  nit  richtest  dein  leben, 
20  Kein  armen  halffst  und  tröst  dameben. 

Warst  untüchtig  zu  allem  gut. 

Allein  auf  irrdisch  stund  dein  mut. 

Uns  lästern  Mengest  umb  dich  on. 

letz  geh  wir  dur  verdiendten  Ion.  • 
25  Schröcklich  geh  wir  dir  zu  der  letz 

Dem  fluch  und  strengen  Gottes  gsetz. 

Vor  dem  richtstul  gewaltigklich 

Da  werd  wir  zeugen  wider  dich. 

Der  mensch* 

so  Erst  wurd  mein  hertz,  seel  und  gewissn 
Geengst,  bekümmert  und  gebissn, 
Wann  ich  sach  den  hellischen  trachn 
Da  steen  mit  auffgesperten  rachn. 
Mich  armen  geutzlich  zuverschlicken. 

35  Der  greulich  Todt  thet  auff  mich  blicken 
Und  het  sein  tOdtlichen  handbogen 

* 
2  0  reiHft    8  0  ilacheD,    28  C  lasier.    25  C  dich.    88  0  aulllsetptrti 
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Mit  eim  scharpffen  stral  auffgezogen. 
Inn  solcher  aogst  verzagt  ich  schir. 
Doch  daucht  mich,  wie  ein-gieng  zu  mir 
Fraw  Rew  nmid  aach  fraw  Bekantnuß, 
5  Gemachsam  heyde,  auch  fraw  Baß. 
Ir  yede  het  aaff  ein  klag-stortz. 

Fraw   Rew. 

Fraw  Rew  seufftzt  und  beweynet  kurtz 
All  mein  böse  that  gettbet, 
10  Warmit  ich  Gott  ye  het  betrübet 
Und  mein  nechsten  in  all  meym  lehn. 

Fraw  Bekandtnuß* 

Fraw  Bekandtnuß  die  stund  damebn, 
Bekennet  all  mein  ttbel-that. 
15  Gott  umb  gnad  und  verzeyhung  bat. 

Fraw  Büß. 

Fraw  Baß  vermant,  mich  Gott  zu  ergebn, 
Zu  wandlen  in  eym  newen  lehn 
Nach  seinem  gefallen  und  willen. 

so  Der  mensch. 

Bald  wurden  sich  die  laster  stillen 
Und  wichen  von  mir  auß  der  kamer. 
Da  wart  gestillt  mein  angst  und  jamer. 
Bey  mir  stund  noch  der  Todt  allein. 
25  Inn  dem  daucht  mich:  mit  hellem  schein 
UrblUpflich  die  hoffnung  ein-trat 
Zu  meiner  rechten  der  bettstat 
Und  mich  gar  innigklich  ansach 

(Die  hoffnung) 

30  Und  mich  mit  senfPter  stimm  ansprach: 
0  mensch,  sey  nit  so  gar  kleinmütig! 
Weist  nit,  wie  barmhertzig  und  gütig 
[K  1, 223]     Und  mildreich  ist  der  ewig  Got, 
Der  gar  nit  will  deß  stlnders  tod, 

6  C  bttt  auch  ein  klagftartz.        9  0  Alle. 
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Sonder  von  sttnden  sich  ab-ker 

Und  leb  nach  seinem  wort  nnd  lehr, 

Wie  David  und  der  Zacheos, 

Der  Schacher,  Petras  und  Paolus 
6  Haben  durch  hoffiiung  durch  gestritn? 

Sey  keck!  Gott  lest  sich  noch  erbittn. 

Christus  ist  nicht  vom  himel  kummen 

Den  gerechten,  guten  nnd  frommen, 

Sonder  den  sündem  als  ein  artzt. 
10  Schaw  nur,  das  du  nit  gar  verhartzt! 

Du  hast  nach  zeyt,  maß,  stat  und  zil. 
•  Allzeyt  er  kan  und  helfifen  wil, 

Laufft  dir  entgegen  mit  erbarmen 

Und  umbfecht  dich  mit  seinen  armen. 
15  Daromb  bleib  nur  starck  in  dem  hoffen! 

Ob  du  gleich  wirst  vom  Tod  getroffen. 

So  wttrdt  dir  fttr  diß  zeytlich  lehn 

Ein  ewig  hymlisch  seligs  gebn 

Mit  allen  ausserwelten  dort. 

so  Der  mensch. 

Bald  ich  erhöret  diese  wort, 
Da  wurd  erhaben  mir  mein  hertz 
Auß  aller  trübsal,  angst  und  schmertz, 
Forcht  gar  nymmer  deß  todtes  strick. 
85  Inn  dem  daucht  mich  im'  augenblick. 
Wie  mein  kammer  als  ein  palast 
Durch-trang  der  Hechten  sonnen  glast. 
Inn  dem  glantz  ward  der  Glaub  eingehn 
Und  ward  zu  meinem  haupten  stehn. 

so  Der  Qlaub. 

Fing  an  mit  also  krefiting  wortten 
Zu  trösten  mich  an  allen  orten: 
0  mensch,  aus  dir  selb  werst  verlorn 
Inn  hartem  fluch  unnd  Gottes  zorn: 
35  Doch  laß  dich  dein  sünd  nicht  verdrücken! 
Las  dich  Gottes  genad  erkücken! 
Christus  hat  fttr  dich  ttberwunden 

10  C  Terhartit.        11  0  noch.        29  0  Haapto.        86  0  Mfoldm. 


476 

Die  Sünde,  todt  und  teuffel  banden. 
Er  ist  dein  rechter  hellen-brecher, 
Dein  trewer  mitler  und  fttrsprecher, 
Dein  erqoicker,  hirt  and  vertretter, 

5  Dein  versöner  and  dein  wol-thetter, 
Dein  heyl  and  eynige  hoffnung, 
Dein  heyligang  and  erlösung, 
Dein  zaflacht,  hilf,  rat  and  weißheyt 
Unnd  ewige  gerechtigkeyt, 

10  Die  ewig  vor  dem  vater  gilt. 

Er  ist  dein  felß,  bürg,  schätz  und  schilt, 
Er  ist  dein  gnaden-thron  and  lehn, 
Der  dir  sein  ewigs  erb  wirdt  gebn, 
Verharst  ans  end  im  glaaben  starck. 

15  Der  menBoh. 

In  dem  daacht  mich :  seel,  hertz  and  marck 
Ein  wansamliche  fread  durch-schlich. 
Nach  dem  daucht  mich  gantz  sichtigklich, 
Wie  schneU  ein  trat  die  götlich  Lieb, 
20  Za  meiner  lincken  steen  blieb 
Und  gab  ein  solchen  edlen  räch. 
Der  all  mein  sinn  and  krefft  darch-krach. 
Im  aagenblick  der  Todt  verschwand. 

[ABC  1, 111]  Die  Lieb. 

i5  Sie  thet  anff  ihren  zarten  mnnd 

Und  sprach:  Nun  sag  dein  leben  lanck 
Gott  seyner  gute  lob  and  danck, 
Der  dich  so  reichlich  thet  begnaden, 
Dir  hnlffe  aaß  ewigem  schaden, 

so  Das  himlisch  erbtheyl  dir  amb  sanst 
Schencket  aaß  laater  lieb  and  ganst! 
Und  wie  sich  Gott  erbarmet  dein, 
Also  solt  aach  deym  nechsten  sein, 
Helfifen,  rathen,  geben  and  leyhen, 

S5  Leren,  manen,  straffen,  yerzeyhen. 
[K  1, 224]     Nichts  weitter  Gott  begert  von  dir. 
Wilt  das  than,  so  verheyß  es  mir! 

* 

37  0  do  es  thun,  so  TerheiO  mir. 
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Der  mensch. 

Als  ich  mich  wendt,  mein  handt  ir  recket, 

Im  augenblick  ward  ich  erwecket 

Auß  diesem  wunder-schweren  träum. 
5  Ich  kundt  mich  auff  mundteren  kaum. 

Als  ich  nun  zu  mir  selber  kam, 

Die  materi  ich  for  mich  nam 

Und  repetieret  alle  ding, 

Gedacht:  Hie  merck  ich  gar  gering, 
10  Was  der  mensch  hat  auff  erdt  für  gab, 

Jugent,  sterck,  schön,  reichthumb  und  hab, 

Gewalt,. macht,  weißheyt,  glttck  un&  kunst, 

Weib,  kind,  freundschafft,  gselschafft  unnd  gunst, 

Groß  herrligkeyt,  glori  und  wird, 
16  Freud,  wollust,  kürtzweyl  unnd  begird 

Und  was  der  mensch  auff  erden  sucht 

Im  zu  schütz,  hilff,  trost  und  Zuflucht, 

Darein  er  gar  sein  datum  setzt. 

Das  er  in  alles  sampt  zu  letzt 
20  In  todtes  not  thut  gar  verlassen, 

Bschwert  in  auch  obgemelter  massen, 

Ton  dem  er  rechnung  geben  sol, 

Er  far  gleich  übel  oder  wol. 

Da  er  ewigklich  bleyben  muß. 
15  0  blinder  mensch,  nun  würck  doch  büß! 

Die  zeyt  ist  kurtz  und  ungewieß, 

Welch  augenblick  der  todt  dich  schieß, 

Das  du  must  auff  sein  und  darvon. 

All  irrdisch  ding  hindter  dir  Ion. 
30  Derhalben  thu  dich  Gott  ergebn, 

Inn  ein  christlich  bußfertig  lebn. 

Zu  dienen  deinem  trewen  Gott, 

Das  du  nach  dem  leiblichen  todt 

Gar  außgeest  von  allem  irrdischen 
85  Zu  dem  ewigen,  himlischen, 

Unsterblichen,  geystlichen  lebn! 

Das  wöl  uns  Christus  allen  gebn, 

Da  ewig  frud  uns  auff-erwachs! 

34  ?  himeliscben.        38  C  freoden. 
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Wünscht  uns  zum  newen  jar  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1642,  am  1  tag  Januarii. 

Ende  des  ersten  tails  dieses  bnchs. 

1  C  Wflndscht. 
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Zeittafel 

[1623  nach  K]  Der  12  reynen  yOgel  eygeoiehaft,  m  den  ein  Christ  ver- 
gleicht wirdt.  Aach  die  12  unreynen  Togel,  darinu  die  art  der  gottlo- 
sen gebildet  ist  s.  377. 

1524  [nach  K  1623]  Der  12  reynen  ySgel  eygenschaft,  zu  den  ein  Christ 
▼ergleicht  wirdt.  Aach  die  12  anreynen  YOgel,  darinn  die  art  der  gott- 
losen gebildet  Ist  s.  377. 

1628  EYangelinm  von  dem  geytz  s.  288. 

1629  Inhalt  sweyerley  predig,  iede  inn  einer  kartzen  snm  begriffen  s.  397. 

1629  NoY.  10  Die  7  anstSs  eines  menschen,  der  von  dem  berg  Sinay,  de0 
gesetz,  za  dem  berg  Zion,  deß  evangelil,  ziehen  will  s.  383. 

1630  Ein  erklemng  der  bildnnO  Christophori  s.  365. 

1530  Mai  4    Klag  2  liebhabenden  ob  dem  grimmen  tod  s.  434. 

1630  Not.  11  Der  ehrenspiegel  der  12  darchlenchtigen  frawen  deß  alten 
tesUmenta  s.  203. 

1530  Dec.  8    Comedia  mit  12  person,  das  Christas  der  war  Messias  sey  s.  163. 

1531  [nach  K  1,  130  31  Jan.  1545]  Evangelium ,  der  gut  hirt  annd  bSlS 
hyrt  s.  264. 

1531  [nach  K  31  Jan.  1545]  Eyangelium  von  dem  reichen  mann  nnd  armen 
Lazaro  s.  269. 

1631  Merz  9    Die  christliche  geduld  s.  361. 

1581  Jan.  25    Die  ehrenpord   der  12  sighaflten  beiden  des  alten  tettamenta 

s.  211. 
1681  Jnl.  1     Schandenpord.    Die  12  tyrannen  des  alten  testamenta  mit  Ihrem 

wfltigem  leben  a.  221. 

1532  Ein  klag  Gotes  über  seinen  weinberg ,  verwüstet  durch  menschen  lehr 
und  gebott  s.  252. 

1532    Evangelium  wider  die  übrigen  sorg  der  zeytüchen  narnng  s.  284. 

1532    Evangeliam  von  dem  gebett  s.  291. 

1532  Mai  2    Künig  David  im  ehbruch  mit  Batseba   und   mOrderey   mit  Uria 

s.  240. 
1538  Jan.  7    Comedia,  die  gantz  historl  Tobie  mit  seinem  sun  s.  134. 
1583  Mai  3    Die  Judit  mit  Holofeme  ob  der  belegeruog  der  sUt  Betbolla 

i.  246. 
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1688  Jod.  24    Das  weyse  urteyl  kOnig  Salomonii  ••  248. 
1588  Aug.  10    EYangeliam,  der  baick  im  ang  s.  294. 

1588  8«pt  21    Eio  kampfliK0iprech  iwitcben  dem  Tod  nnd  dem  naiQriiohen 
Lobao  a.  442. 

1584  Aug.  1     Eio  ermanang  an  die  weltkinder,  so  in  allem  wolloat  anoffen 
atind  a.  422. 

1585  Fabr.  20    Spiegel  der  gotteslestrer  a.  189. 

1585  Apr.  9    Evangeliam,  der  Samariter  mit  dem  wenden  a.  278. 

1585  Job.  80    Die  7  fArtreflichen  geiatlichen  gaben,   ao  anß  einem   waren 

glauben  ihren  Ursprung  haben  8.  853. 
1686  Apr.  9    Yermaaung  der  weit  kinder  xu  der  bufl  a.  426. 

1686  Oct.  8    Comedia,  die  gantae  hyatori  der  Heater  su  racedim  a.  111. 

1687  Hiatori,   die  erbennlich  belegrung  und  iersl6rang  der  statt  Jerusalem 
a.  819. 

1589  Man  30    Die  gemartert  Theologla  s.  338. 

1689  Jon.  9    Ein  gesprech  zwischen  einem  waltbruder  und  eim  engel,  tou 
dem  heimlichen  gericht  Gottes  s.  409. 

1540  Man  2    Daa  klagendt  Evangelium  s.  345. 

1540  Apr.  10    Die  72  namen  Christi  s.  326. 

1640  Apr.  21     Anzeygung  wieder  das  schnOd  laster  der  hurerey  s.  195. 

1541  Apr.  9     Dreyerley  art  eyner  rosen  vergleicht  sich  einem  Christen  s.  374. 
1642  Jan.  1     Der  todt  ein  end  aller  irrdischen  ding  s.  460. 

1648  Oct  12    Der  tod  zuckt  das  stfillein  s.  437. 

1545  Jan.  8    SchOpfung,  fal  und  erlösung  Adam,  Eva  und  gantzes  mensch- 
lichen geachlechta  s.  174. 

1645  Jan.  19    Die  menschwerdnng  Christi  s.  258. 

1646  Jan.  24    Undtergang  Sodoma  und  Gomorra  s.  182. 
[1545  Jan.  81  nach  K]    Evangelium,  der  gut  hirt  s.  264. 

[1646  Jan.  81  nach  K]    Evangelium  von  dem  reichen  mann  und  armen  La- 

zaro  a.  269. 
1646  Febr.  6    Evangelium,  die  hochzeyt  zu  Cana  in  Galiläa  a.  261. 
1646  Febr.  6    Urstend  und  himelfart  deß  herren  Christi  a.  316. 

1645  Febr.  12    Evangeliam,    der  jüngst   tag  mit  sein  verlauffenden  zeychen 
a.  301. 

1546  Merz  4    Der  ertzpatriarch  Abraham  mit  der  Opferung  Isaac,  ein  flgur 
GhriaÜ  a.  185. 

1646  Jnl.  16    Von  der  gütigkeyt  Gotes  zu  menschlichem  gschlecht  s.  178. 
1646  NoY.  11     Der  herrlich  sieg  deO  künigs  Josaphat  a.  287. 

1646  Dac  4  Der  herrlich  sieg  deß  frummen  hauptmans  Gideon  s.  231. 

[1646 1]    Ein  epitbaphium   oder   klagered  ob  der  leych  D.  Martini  Luthers 

a.  401. 

1548  Oct.  17  TragOdia  von  schSpfbng,  fal   und  auOtrelbung  Ade  aua  dem 

paradejß  a.  19. 

1548  Oet  24  Evangelium,  die  10  junckfrawen  a.  280. 

1550  Jan.  81  Comedia,  Jacob  mit  seinem  bruder  Esaw  s.  88. 
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1550  Mai  21     Eyangeliam,  die  7  brot  8.  282. 

1550  Jod.  19    EyaDgelium,  das  bochzeit-kleid  8.  277. 

1550  Jal.  12    Krieg  und  aieg  dea  f^ommeo  küolgs  Aasa  a.  284. 

1558  Mal  24    Ein  geaprech   zwiachen   aanct  Peter  und  dem  Herren  Ton  der 

ietaigen  weit  lauff  a.  404. 
1558  Not.  6    Comedla,  die  ungelelcben  kinder  Eve,  wie  aie  Gott,  der  Herr, 

anredt  a.  53. 

1554  Ang.  2    Niemand  wil  Gottea  straff  erkennen  a.  418. 

1555  Oct.  1     Gomparatio  oder  Yerglelcbung  eynea  Cbristen  mit  eynem  sobif- 
lein  a.  869. 

1555  Not.  8    Port,  die  jangkfraw  und  beylig  martrerin  a.  891. 

1556  Sept.  24    Die  3  frennd  tm  tod  des  menschen  s.  481. 

1557  Apr.  22    Der  paaaion  onaera  Heylands  Jesu  Gbriati  a.  805. 
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Begister. 


Abraham  185. 

Ach  Tod,  wie  hart  hast  uns  er- 
schreckt 434. 

Adam  19.  174. 

Agerlaster,  Die,  380. 

Als  Christos  hie  auff  dieser  erd  291. 

Als  der  patriarch  Abram  war  185. 

Als  ich  eins  nachts  nachson  338. 

Als  Jesus  Tor  dem  tempel  war  301. 

Als  in  Juda  regieret  hat  237. 

Als  man  zeit  1500  jar  401.  425. 460. 

Als  Salomon  za  ghrichte  saß  243. 

Als  Sodoma  sich  het  rersündet  182. 

Am  achten  schreibet  uns  Marcus 
282. 

Ampt,  Von  dem,  des  gesetz  und 
krafft  des  cTangelii  394. 

Ab  der  carfreitag-nacht  345. 

Anstoß,  Die  7,  eines  menschen,  der 
Ton  dem  berg  8inai  zu  dem  berg 
Zion  gehen  will  383. 

Amejgong  wieder  das  schnöd  la- 
sier der  hnrerey  195. 

Axt,  Dreierlei,  einer  rosen  374. 

AMR234. 

Balk  im  aag294. 

Batseba240. 

Bethnlia246. 

Brot,  Die  7,  282. 

Bnfi  425. 

Cana261. 

Christ  369.  874.  877. 

Christophoros  365. 

Bmas  8aeks.  I. 


Christus  258.  316.  326. 

Christus  der  spricht:  Das  himel- 
reich  280. 

Christus  der  war  Messias  163. 

ChristuB  drei  toten  hat  erweckt  296. 

Christus  im  evangelio  288.  369. 

Christus  im  eyangelion  269. 

Christus  Mathei  uns  bericht  294. 

Comedia.  Die  gantz  historiTobie 
mit  seinem  sun  184. 

Comedia.  Die  gantze  hystori  der 
Hester  zu  recedim  111. 

Comedia.  Die  ungeleiohen  kinder 
Ere,  wie  sie  Gott,  der  Herr,  an- 
redt 53. 

Comedia.  Jacob  mit  seinem  bru- 
der  £saw88. 

Comedia  mit  12  personen,  das  Chri- 
stus der  war  Messias  sey  168. 

Comparatio  oder  vergleichung  ei- 
nes Christen  mit  einem  soh&flein 
369. 

Das  ander  buch  Samuelis  240. 

Das  fünif  und  zweintrigst  Numeri 
195. 

Das  vierdt  buch  Mose  saget  klar  192. 

Darid  240.  256. 

Der  adler  in  die  sonnen  sieht  377. 

Der  glaub  i^t  das  gantz  fundament 
353. 

Der   götlich  himelische  sogen  19. 

Der  gworfen  hund  in  brflgel  beißt 
418. 

31 
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Des  Herren  Christi  passion  305. 
Die  alten  haben  uns  ein  fabel  404. 
Die  ander  Chronica  am  mittel  234. 
Die  nachtewl  bei  dem  tag  ist  blind 

380. 
Die  Zerstörung  Jerusalem  319. 
Dreierlei  art  einer  rosen  vergleicht 

sich  einem  Christen  374. 
Ehrenpordi  Die,  der  zwOlff  sighaff- 

ten  beiden  des  alten  teätament« 

211. 
Ehrenspiegel,  Der,  der  zwölf  durch- 

leuohtigen  frawen  deß  alten  tes- 

taments  208. 
Ein  eul  bei  dem  tag  nit  gesiebt 

415. 
Eins  morgens  frft  in  dem  herbst- 

mon  442. 
Eins  nachtes  träumet  mir  gar  schwer 

431. 
Eins  nachts  lag  ich  und  munder 

wacht  487. 
Eli,  ein  exempel  der  kindersucht 

199. 
Engel  409. 
Epitaphium,  Ein,  oder  klagred  ob 

der  leich  D.  Martini  Luthers  401. 
Erklerung,  Ein,  der  bildnus  Chri- 

stophori  865. 
Ermanung,  Ein,  an  die  weltkinder, 

so  in  allem  wollust  ersoffen  sind 

422. 
Ertzpatriaroh ,  Der,  Abraham  mit 

der  Opferung   Isaac,    ein   figur 

Jesu  Christi  185. 
Es  wont  iim  einem  walt  409. 
Esaw  88. 
Eule  415. 
Eya  58.  174w 

Eva  die  was  ein  weib  Adam  203. 
Evangelium,  Das  klagend,  345. 
ETangelinm.   Der  balk  im  aug  294. 
Evangelium.    Das   hochzeit  -  kleid 

277. 
Evangelium.     Der   gut  hirt   und 


bös  hirt  264. 

Evangelium.  Der  jüngst  tag  mit 
dein  verlaufenden  zeichen  301. 

Evangelium.  Der  Samaritter  mit 
dem  wunden  273. 

Evangelium.  Die  hochzeyt  zu  Cana 
in  Galilea  261. 

Evangelium.    Die  7  brot  282. 

Evangelium.  Die  10  junkfirawen 
280. 

Evangelium  von  dem  gebett  291. 

Evangeliimi  von  dem  geiz  288. 

Evangelium  von  dem  reichen  mann 
und  armen  Lazaro  269. 

Evangelium  wider  die  übrigen  sorg 
der  zeitlichen  narung  284. 

Fenix,  der  edel  vogel  werd  984. 

Freund,  Die  3,  im  tod  des  men- 
schen 431. 

Frewt  euch,  ir  werden  Christenleut 
163. 

Fried,  gnad  und  heil  von  Gott  vor- 
an 111. 

Gaben,  Die  7  fttrtrefflichen  geist- 
lichen, so  aus  dem  waren  glau- 
ben ihren  Ursprung  haben  858. 

Galilea  261. 

Gebett  291. 

Geduld,  Die  christliche,  861. 

Geiz  288. 

Genad,  Med  und  die  Seligkeit  184. 

Gericht,  Heimliches,  Gottes  409. 

Gesetz  imd  evangelium  888.  894. 

Gesprech,  Ein,  zwischen  einem  walt- 
bruder  und  einem  enget,  viM 
dem  feierlichen  gericht  Qottes 
409. 

Gesprech,  flin,  zwischen  sauet  Pb» 
ter  und  dem  Herrn  ron  dcor  iflri- 
gen  weit  lauf  404. 

Gideon  231. 

Gomorra  182. 

Gott  vater  schuffhimel  unnd  em  178. 

Gottes  strafe  418. 

Gt)tte8lästerer  189. 


49$ 


Ofitigkejrt,   Von   der,   (MAm   zu 
nüDMUfehevi  gsohlacht  178. 

HMtaUMto.  Die  7,  mit  üiron  8to<d* 

liehen  anhangenden  eygeneehafF- 

tdn  «57. 
HeMm  4aB  »Itoft  teit^meAte  £11. 
Henr,  hAr  mein  wort!   merck  aufF 

mein  not  2S6. 
Hvte  111. 

Heyl  vnd  genad  von  Qot  aUeta  88. 
Hejl  und  genad  von  Gott,   dem 

Hemi  59L 
Hirt,  Der  gut,  264. 
BUodu   Die  «rbevmlich  belegnuig 

und  senrtOmng  der  itatt  Jeroaa- 

km  819. 
Hochieit  zu  Cana  261. 
Hochzeitkleid.  Da«,  277. 
H0r,  mantch,  wasQott^  der  Herre, 

Uag  252. 
Hofiurt  ein  au^eblavner  nwt  357, 
Hflloferaae  246. 
Hurerey  195. 
Jacob  88. 
JeniMlem  819. 
Jeeus  ChristoB  185.  305. 
Jeem  q^nush  m  de«  volokeB  schar 

264. 
Lb  anfiwg  Got,  der  Herr,  beeehuf 

174. 
Im  anfimg  ichnf  Gott  himel  und 

erd  894. 
Im  enten  Samuelas  stet  199. 
Im  Bichter-bueh  wirt  wom  verkünd 

Inhalt  iweierlei  predig ,  iede  inn 
einer  kurzen  snm  begriffen  397. 

i<te]mee  schreibt  am  vierdten,  das 
261. 

Joeaphat  237. 

Josw^  der  erst  sieghaffb  held  211. 

Ir  kinder  Christi,  merkt  und  hört 
897. 

Imae  185. 


Judit,  Die,  mit  Holoteuo  ob  dsv 

belegerung  der  stat  Beitalil^  246. 
Jungfirauen,  Die  19,  28CK 
Kamp%e8pxeeh,  Sin,  zwieohe^  dam 

Tod  und  dem  najfcOrlichfia  I^ßben» 

welches  unter  iboan  beide«  dos 

besser  sei  442. 
Kinder,  Die  ungleiehjeA»  five  58. 
Klag,  Ein,  Gotes  über  sei»e»  weinr 

berg,  verwüstet  durch  mciMehett 

lehr  aukd  gebot  252. 
Klag  zweier  liebhabenden  ob  dem 

grimmen  tod  484. 
Krieg  und  sieg  des  finmunen  kOnjgs 

Assa  234. 
Künig  David  im  ehbruch  mit  Bftt- 

seba  und  mörderey  mit  TJri%  %4f^ 
Künig  Pharao  war  der  ensl  281. 
Lazarus  269.   ^ 
Leben,  Das  natürliche,  442. 
Luce  am  zehenden  capittel  278i 
Luther,  Martin,  401. 
Mensch,  gedenk  au  das  kikitUch 

büd  284. 
Mensch,  hie  hast  da  lauter  und  pur 

361. 
Mesischwerdong,  Die»  Christi  2fSk 
Mose  schreibet  im  dritten  budl  189. 
Nachdem  als  Nebukadnemr  246« 
Nachdem  Christus  am  erenze  starb 

316. 
Nachdem  das  ganti  mensdhliehga* 

schlecht  258. 
Namen,  Die  72,  Christi  326. 
Narung  284. 
Niemand  wil  Gottes  straf  erkenneQ 

418. 
Nun  freut  euch,  ihr  lieben  256. 
0  keiser  aller  keiserthumb  326. 
0  lieber  mensch,  betracht  alzeit 

422. 
0  mensch,  bedenk  der  letzten  zeit 

429. 
Passion,  Der,  imsers  Heilands  Jesu 

Christi  305. 


484 


Peter,  St,  404. 

FbOniz  d24. 

PliniuB  von  der  roeen  schreibet  874. 

FMdin,  Der  5,  DavuU  256. 

Pura,    Die  junkfiraw   und   heilig 

martreiin  891. 
Rose  874. 

Sabatbrecher,  Der,  192. 
Salomon  24a 
Samariter  278. 

SanctoB  AmbrotiuB  beeohrieb  891. 
SchAflein  869. 
Schandenpord.    Die  swOlff  thyran- 

nen  deß  alten  teetamentii  221. 
Schaw,  mensch,  du  Gottes  creatur 

888. 
Schaw,  mensch!  so  du  erkennen 

wüt  865. 
Schöpfung,   &1    und  außtreibang 

Ade  19. 
Schöpfung,  &1  und  erlösung  Adam, 

Eya  und  gantzes  menschlichen 

geschlechts  174. 
Sich  hat  begeben  kurzer  seit  418. 
Sieg,  Der  herrlich,  deß  frummen 

hauptmans  GKdeon  281. 
Sieg,  Der  herrlich,  deß  künigs  Jo- 

saphat  287. 
Sinai  888. 
Sodoma  182. . 
Sorg  der  narung  284. 
Spiegel  der  gotts-lestrer  189. 
Stallein  487. 
Tag,  Der  jüngst,  301. 
Theologia,  Die  gemartert,  888. 
Tobias  184. 
Tod,  Der,  ein  end  aller  irrdischen 


ding  460. 
Tod,  Der,  zuckt  das  stfillein  487. 
Tod  429.  431.  434.  487.  442. 
Toten,  Die  drei,  so  Christus  aufer- 

wecket  hat  296. 
Tragedia  von  Schöpfung,   fid  and 

außtreibung  Ade  auß  dem  para- 

deiß  19. 
Türke  211. 

Tyrannen  des  alten  testaments  221. 
Undtergang  Sodoma  unnd  Gkimorra 

182. 
Unser  Heiland  Jesus  Christus  277. 
Uria  240. 
Urstend  und  himelfiEirt  des  Herren 

Christi  816. 
Urtejl,  Das  weyse,  künig  Salomo- 

nis  243. 
Vergleichung  s.  Comparatio. 
Vergleichung  der  blinden  weltkin- 

der  einer  ewlen  415. 
Vermanung,  Kurze,  zu  dem  tod  429. 
Vermanung  der  weltkinder  zu  der 

büß  425. 
Vögel,  Der  12  reinen,  eigenschaft, 

zu  den  ein  Christ  vergleichet  wirt 

377. 
Vögel,  Die  12  unreinen,  darin  die 

art   der   gottlosen   gebildet   ist 

880. 
Vogel,  Der  einig,  fenix  324. 
Waltbruder  und  engel  409. 
Weinberg  Gottes  252. 
Welt,  Der,  lauf  404. 
Weltkinder  415.  422.  425. 
Zeichen  des  jüngsten  tags  301. 
Zion  888. 


BIBLIOTHEK 


DKS 


LITTERARlSCHExN    VEREINS 


IN  STUTTGART. 


cm. 


TÜBINGEN. 

OKDRrOKT    AUF    K<)STF:N    I»KS    LITTKRAKISCHKX    VEKKIN«. 

1870. 


PROTECTOR 
DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTTGART 
SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG: 

Präsident: 
Dr  A.  V.  Keller,  ordentlicher  profesaor  au  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Kassier: 
Professor  Dr  Kommereil,    vorstand  der  realschule  in  Tübingen. 

Agent: 
Fues,  buchhändler  in  Tübingen. 


GE8ELLSCHAFTSAUSSCHUSS : 

Dr  Bartsch,   ordentlicher  professor  an  der  g.  Universität  in  Rostock. 

Dr  K.  freiherr  v.  Cotta  in  Stuttgart. 

Oberstudienrath  Dr  Haß  1er,    conservator   der   vaterländischen  kunst- 

und  alterthumsdenkmäler  in  Ulm. 
Dr  Holland,    außerordentlicher   professor   an   der   k.   Universität   in 

Tübingen. 
Dr  G.  Y.  Karajan,  präsident  der  k.  akademie  in  Wien. 
Dr   E.  v.  K ausler,    vicedirector   des   k.    haus-   und   Staatsarchivs   in 

Stuttgart. 
Dr  Klüpfel,  bibliothekar  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 
Director  Dr  0.  v.  K 1  u  m  p  p  in  Stuttgart. 

Dr  Maurer,   ordentlicher  professor  au  der  k.  Universität  in  München. 
Dr  Menzel  in  Stuttgart. 

Dr  Simrock,  ordentlicher  professor  «an  der  k.  Universität  in  Bonn. 
Dr  Waitz,   ordentlicher  professor  an  der  k,  Universität  in  GOttingen. 


HANS  SACHS 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


ADELBERT  VON  KELLER. 


-.;■   ■>. 


ZWEITER  BAND. 


FÜR  DEN  LITTER  ARISCHEN  VEREIN  IN  STUTTGART 

MACH    BKSCHLL'SS   DBR    AUS8CUVME8  VOM  JVM    186T 
HKDRUCRT  VON  H.  I.AUPP  IN  TCBINOKN 

1870. 


[ABci,ii2.  Ki,225]  Dei  andei  tau: 

weltlich  histori  und  geschieht. 

In  diesem  andern  tail  dieses  buchs  werden  ftirgetragen  co- 
medi,  tragedi  und  sprüch,  raancherley  weltlich  histori  und 
ft  geschieht  inhaltend,  der  guten  unnd  bösen,  zu  eynem  Spiegel 
dem  nechsten,  der  bösen  schendlichen  thaten  zu  venneyden, 
unnd  den  guten  in  ihren  löblichen  thaten  nach-zu-volgen  in 
einem  ehrlichen  und  auifrichtigen  wandel.« 
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Tragedia,  mit  24  personen  zu  agiren,  die  Virginia. 

Der  herolt  tritt  ein,  neygt  sich  unnd  sprioht: 

Heyl  und  glück,  ir  ersamen  herrn! 

Zu  euch  wir  kummen  seind  von  ferrn 
5  Auß  sunder  freundschafft  und  vertrawen 

Der  züchting  weyber  und  junckfrawen, 

Zu  spilen  hie  auß  der  memori 

Ein  warhafft  geschehne  histori 

Zu  Roma  in  der  mechting  stat 
10  Vor  jaren,  als  beschrieben  hat 

Titus  Livius,  der  gscbicht-scbreyber. 

Von  wegen  der  züchtigen  weyber 

Muß  ich  ein  kurtze  meldung  than. 

Eh  das  spil  wirt  gefangen  an. 
i&  Erstlichen  wird  ein  junckfraw  da. 

Mit  ihrem  nam  Virginia, 

Von  Apio  heymlich  gebult, 

Und  als  er  nicht  erwirbt  ir  huld, 

Auß  list  er  Claudium  bestelt 
80  Der  für  leyb-eygen  sie  anfeit, 

Dem  Apius  an  dem  gericht 

Die  jungkfraw  feischlichen  zu-spricht, 

Darmit  er  darnach  sein  mutwillen 

An  der  jungkfrawen  müg  gestillen. 
S5  Als  ir  vater  Virginius 

Dem  schalck  sein  tochter  lassen  muß, 

Wirt  sie  vons  vatters  band  erstochen 

Und  darnach  durch  yil  tod  gerochen. 

4  C  «Dch  Bind  wir  kommen  vor. 


Der  sol  nyemand  erschrecken  nicht, 
Wann  alle  ding  seind  zu-gericht, 
Das  keym  menschen  kan  schad  geschehen. 
Nun  hört  und  schweygt!  so  werd  irs  sehen. 

ApiuB  tritt   ein ,    setzt  sich  ,    so  tritt  Virginia  mit  irer  magc 
vor  ihm  ab.    So  spricht  Apius  zu  im  selb: 

Ach  Gott,  wie  ausserwelt  und  zart, 

Wie  wol  gehild  weiblicher  art, 
[K  1, 226]     Wie  überschöu  und  gar  undadelich, 
10  Wie  geberlich,  sitlich  und  adelich 

Ist  die  jungkfraw  Virginia 

Für  all  jungkfrawen  in  Roma! 

Derhalb  hertz,  sinn,  mut  und  begier 

Sehnt  sich  inbrünstigklich  nach  ir; 
15  Und  mag  ich  nit  ir  huld  erwerben, 

So  muß  ich  ye  vor  sehnen  sterben. 

Cleopatra,  die  kupplerin,  kumpt.    Apius  spricht: 

Cleopatra,  kumb!  mich  bericht! 
Kennest  du  diese  junckfraw  nicht? 

so  Die  kupplerin  spricht : 

Ja,  weyser  herr!  ich  kenn  sie  wol. 

Apius  spricht : 

Ach  Gott,  mein  hertz  brend  wie  ein  kol 

Gen  ir  in  hertzenlicher  lieb. 
S5  Ich  bitt  dich:  ir  das  kleinat  gieb 

In  rechter  gunst  zu  einer  schenck, 

Das  sie  im  besten  mein  gedenek, 

Mir  wider  frölich  botschaflft  schick, 

Darmit  mein  sehnend  hertz  erquick! 
80  Erwirbst  du  mir  die  wolgethon. 

Ich  wil  dir  geben  guten  Ion. 

Hab  fieiß!  schau  bald,  wo  du  sie  finst! 

Die   kupplerin: 
Ach  herr,  ich  wil  in  ewrem  dienst 

8  C  gebildt.         34  C  ewerm. 


Fürwar  keiu  mü  noch  fleiß  ersparn. 
Das  solt  ir  mit  der  that  erfarn, 
Wann  ir  vatter  ist  nicht  zu  hauß, 
Sunder  inn  krieg  gezogen  auß. 
5  Ich  weyß  bescheyd  an  diesen  orten. 

Apius  spricht: 
Glück  zu!  far  hin  mit  wenig  worten! 

Die  kupplerin  geet  ab,  so  spricht  Apius: 

0  Venus,  du  hohe  göttin, 
10  Wend  dieser  jungkfraw  mut  und  sin 

Genedigklich  zu  meinem  willen, 

Mein  hart  verwundtes  liertz  zu  stillen! 

Ach  Cupido,  zünd  an  ir  gmtit, 

Das  es  in  gleichen  fiamen  wüt 
15  Und  sich  in  liebe  gen  mir  neyg! 

0  glück,  dein  angsiclit  mir  erzeyg! 

Die  kupplerin  kumpt  wider .  gibt  im  das  kleynat  und  spricht : 

0  herr,  all  arbeyt  ist  umb  sunst, 

Zu  erwerben  der  jungkfraw  gunst. 
20  Ir  hertz  ist  herter,  wann  ein  stahel. 

Sie  sagt,  sie  hab  eynen  gemahel, 

Icillium,  ein  jüngling  frey, 

Dem  sie  ehlich  vertrawet  sey; 

Den  wöll  sie  haben  zu  der  eh 
25  Recht  lieb,  sunst  kein  man  nimmermeh. 

Auch  hat  die  jungkfraw  mich  mit  zorn 

Gehandelt  und  mir  außgeschorn 

Mit  Worten  so  hefftig  unnd  scharfT, 

Das  ich  hinwider  nit  mehr  darff, 
30  Sie  wöls  sunst  iren  freunden  klagen. 

Apius  gibt  ir  gelt  und  spricht: 
Seh,  geh  hin!  thu  es  niemand  sagen! 

Die  kupplerin  geet  ab.     [Kl,  227]    Apius  spricht: 
Hör,  Clandi,  du  kumb  her  zu  mir! 

1  C  UM  nit  spam.        14  C  gleiehem  flammen. 


Heymliche  red  hab  ich  zu  dir. 
Virginia  hat  mich  veracht, 
In  liebe  hart  zu  schänden  bracht. 
Die  möchtest  du  mit  leichten  dingen 
6  Mir  in  mein  gwalt  zu  wegen  bringen. 
Der  müh  wolt  ich  dir  gar  wol  Ionen. 
Seh  hin!  hab  dir  die  zehen  krönen! 

[ABC  1, 118]  Claudius  nimbt  das  gelt,  nei|^  sich  unnd  spricht; 

Günstiger,  weyser,  lieber  herr, 
10  Kein  weyß  noch  weg  ist  mir  zu  ferr. 
Kein  list  noch  ranck  spar  ich  auch  nicht. 
Gebt  mir  nur  eynen  undterricht, 
Wie  ich  es  nur  soll  fahen  an! 

Apius  spricht: 

15  Hör  zu!  also  must  du  im  than. 

Wenn  der  tag  eines  die  jungkfraw 

Geht  auff  den  marck,  darauff  so  schaw, 

Das  du  sie  vor  den  leutten  allen 

Frey  trutzigklichen  an  thust  fallen, 
20  Und  sag  vor  allem  volck  darbey. 

Wie  das  sie  dein  leyb-eygen  sey, 

Sey  dir  vor  sechzehn  jaren  woren 

Von  einer  magd  im  hauß  geboren 

Und  ires  vatters  banckart  sey, 
25  Und  über  sie  das  recht  anschrey! 

Darzu  dir  zeugen  außerwel 

Und  die  für  das  gerichte  stel! 

Den  ich  wol  urteyl  sprechen  khon, 

Das  du  die  junckfraw  bringst  darvon. 
30  Als  denn  vmrt  sie  mir  wol  von  dir, 

Zu  ersettigen  mein  begir. 

Doch  schweig  und  halt  die  sach  verborgen! 

Claudius  neigt  sich  und  spricht: 

Ach  herr,  last  mich  die  sach  versorgen! 
S5  An  ding  will  ich  omdlich  bestelln, 
All  anschleg  glücklich  enden  wölln. 

22  C  lechsehaD  Jtni.        29  0  Jongfrawen.        85  0  ordnlklu 


Last  euch  nar  sein  das  hertz  nicht  schwer 
Dort  geht  eben  die  jungkfraw  her. 

IMe  JnngkAmw  geht  hinnein  mit  ihrer  magd ,    Claiidios  feit  sie 

an  und  spricht: 

5  Virginia,  geh  dann  mit  mir! 
Hent  ist  es  zeyt,  zu  öffnen  dir, 
Das  du  bist  mein  and  gar  leib-eygen. 

Virginia  strebt  im  wider  und  spricht: 

Ach  dieser  wort  thu  nur  geschweygen! 
10  Wer  bist  du  doch?  ich  kenn  dich  nit. 
Geh  deinen  weg!  lalS  mich  mit  frid! 
Bist  du  vol  oder  unsinnich, 
Das  du  wilt  bequeltigen  mich? 

Claudius  lest  nit  nach  und  spricht: 

15  Dich  hilfft  dein  stoltze  antwort  nit. 
Wilt  du  gleich  nicht,  must  du  doch  mit. 

KnmitoriuB  iinnd  Icillius,  ihr  breutigam,  kummen;  der  breu- 

tigam  spricht: 

Hör,  schalck!   laß  mir  die  jungkfraw  gehn! 
so  Was  gwalts  wilt  du  dich  undterstehn? 
Die  jungkfraw  stet  mir  zu  versprechen. 
[K  1, 228]    Ich  dörfft  dich  durch  dein  gorgel  stechen. 

Claudius  spricht: 

Schweyg  du  und  laß  mich  ungeschmecht ! 
S5  Über  sie  schrey  ich  an  das  recht. 

Des  wil  ich  lassen  weysen  mich, 

Wann  ich  kan  überzeugen  dich, 

Das  du  bist  ewigklichen  mein 

Leib-eygen  von  der  muter  dein. 
90  Kumpt  mit  mir  in  gerichtes  ring! 

Also  geen  sie  für  Apium ;  aiiff  dem  weg  spricht  Numetius : 

Schwager,  das  ist  ein  seltzam  ding. 
Sol  die  tochter  der  Schwester  mein 

18  K  begwiltlgfD.        17.  Sl  C  Nomiterius. 


8 
Dcß  schnöden  mans  leyb-eygen  sein? 

Claudius  ney^  dem  richter  unnd  spricht: 

Hört,  weyser  herr,  vernembt  mein  klag! 
Heut  hab  ich  funden  aulT  den  tag 
5  Die  junckfrawen  hie  gegen  (wist !), 
Welche  mein  gantz  leyb-eygen  ist, 
Als  ich  durch  zeugnuß  das  wil  thon. 
Bit,  mir  sie  zu  verhörung  Ion! 
Damach  urteylen  auff  mein  sag! 

10       Numiterius,  der  jimgkfirawen  vetter: 

Das  soll  nit  sein  auff  diesen  tag, 
Weyl  ir  vater  nicht  anheym  ist, 
Sunder  im  krieg,  als  ihr  all  wist. 
Von  wegen  Rom  gemeiner  stat. 
15  On  den  das  recht  kein  krafft  nit  hat. 

Claudius  spricht: 

Das  selb  ich  auch  mag  leyden  wol. 
ledoch  man  mir  zu-stellen  sol 
Die  jungkfrawen  in  mein  gewalt, 
to  Das  ichs  die  weyl  bey  mir  behalt. 
Darüber  ich  verbürgen  wil 
Genugsamlich  und  mehr  denn  vil, 
Sie  widerumb  für  recht  zu  stellen. 
Darüber  thüt  ein  urteyl  feilen! 

S5  Numiterius  spricht: 

Die  junckfraw  wöll  wir  selb  behalten 
Nach  außweysung  deß  gsetz  der  alten, 
In  den  zwölff  dafeln  auffgeschriebcn, 
Darbey  es  alzeyt  ist  belieben. 

30  Der  scherg  schreydt: 

Ir  beyd  parthey  auff  aiitwort  klag, 
Hört  zu,  was  euch  der  richter  sag! 

Appius,  der  richter,  spricht: 
7  C  dar  wil  than:  lan. 


Weyl  ir  vatter  ist  in  der  rayß 
Unnd  sie  ist  mutier  halb  ein  waiß, 
So  sprich  ich,  das  in  seym  gewalt 
Claadius  die  junckfraweh  bhalt. 
ft  ledoch  er  sie  verbürgen  sol 
Sicher  mit  guter  bürgschaift  wol, 
So  bald  und  so  ir  vater  kumb, 
Für  recht  zu  stellen  widerumb. 

Virginia  spricht  mit  kleinlicher  geberd: 

10  Weh  über  weh!  klag  über  klag! 
Ich  merck  den  heymlichen  anschlag. 
Vesta,  du  göttin  der  keuschheyt, 
Hilff  schützen  mich!  wann  es  ist  zevt. 

Icillius  tritt  herfiir,  greyflt  an  die  weor  unnd  spricht: 

15   Dieser  urtheyl  ich  wider-sprich 
[Kl, 229]     Vor  dieser  aller  menigcklich, 

Die  sich  nach  recht  nit  mag  gebüron. 

Wer  mir  die  junckfraw  hin  wil  füren, 

Der  muß  mir  hie  das  leben  Ion, 
»0  Weyl  ich  mir  sie  vertrawet  hon. 

Hie  redt  Apius  heymlich  mit  Claudio  und  spricht  darnach: 

Ich  hab  mit  im  geredt  der  massen, 
Das  er  diß  urteyl  nach  wil  lassen, 
Doch  das  im  auf  den  nechsten  tag 
25  Sol  recht  ergehn  auff  sein  anklag. 

Dannit  steht  Apius  auff,   geet  mit  den  seinen  ab;   Numiterius 

spricht  zum  breutigam: 

Lieber  Schwager,  rcyt  eylend  sehr 
Zu  deinem  schweher  in  das  beer! 
30  Eröffne  im  all  diese  ding 

Und  in  fast  eylends  mit  dir  bring! 

[ABC  1, 114]  Die  zween  gehen  ab.  Apius  kumpt  mit  zwen  Scher- 
gen ,  vier  ge wapneten ,  setzt  sich  zu  gericht ;  so  kumpt  Clau- 
dius mit  zwen  falschen  zeugen,  neygt  dem  richter,  der  spricht : 

a&  Scherg,  lauff!  den  gegen-theyl  auch  bring, 
19  G  Un:  hao.        20  C  sie  mir.        34  der]  0  Tod. 
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Das  man  end  mach  zu  diesem  ding! 

Der  Bcherg  laufft  ab.    So  kumpt  Virginius,  Numetius ,  Icilliiui, 

awen  ratherren,  Horaoius  unnd  Valerius,  Virginia  mit  ir  magd, 

und  awo  erber  frauen.    Claudius  klagt: 

5  Herr  Richter,  auif  geßtrig  anklag 
Kumb  ich  nnd  will  auff  diesen  tag 
Bezeugen  das  nnd  bas  erklcrn. 
'Bitt:  wölt  mit  verhör  mich  gewern  I 

Virginius»  der  Jungk  firaw  vatter: 

10  Hör  ZQ,  Claudi,  du  frummer  man, 
Wie  das  du  dich  darifst  undterstan, 
Mein  tochter  mir  zu  nemen  hin, 
Die  weyl  ich  nit  anbeymisch  bin! 

Claudius  sprioht: 

15  Ist  sie  geleich  der  banckhart  dein, 
So  ist  sie  doch  leyb-eygen  mein, 
Von  meinr  leib-eygen  magd  geborn. 
Mir  ligt  nit  vil  an  deinem  zorn. 

Virginius  sprioht: 

«0  Seyt  mein  tochter  dein  war  leib-eygen, 

Kanst  du  dein  recht  nit  eh  erzeygen, 

Weyl  mein  gmahel  im  leben  war? 

Und  nun  biüher  sechtzehen  jar 

Dergleichen  gar  nye  hast  gethan, 
85  Meinr  tochter  dich  zu  nemen  an. 

Derhalb  ist  oifenwar  genug 

Dein  frevel,  mutwil  und  betrug, 

Auß  list  auff  mein  tochter  gesetzt. 

Weiß  auch  wohl,  wer  dich  auff  sie  hetzt. 
[K  1,230]     Doch  wil  mit  warheyt  ich  obligen. 

Mit  waren  zeugen  ob-gesigen, 

Dein  list  und  Iflgen  zu  verstörn. 

Die  bitt  ich  mir  auch  zu  verhörn. 

Claudius  spricht: 
35  VirginI,  laß  mich  ungeschmecht! 

8  0  VirglDi  jhr.        20  CK  war  dein.  21  C  Kontt. 
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Hie  wil  ich  warten  auf  das  reeht. 
Was  mir  das  nymmet  oder  gibt, 
Dein  bollern  mich  gar  nit  betrübt. 

Ein  Boherg  sohreyt: 

5  Nun  last  die  zengen  fürher  stan! 
Deß  klagers  zeugen  fahen  an. 

Dia  Beugen  beyder  parthey  trotten  herfür,  den  Apius  das  steb- 

lin  reycht  und  sprioht: 

Hie  rüret  an  zu  beyder  seyt, 
10  Zu  sagen  hie  die  gantz  warbeyt! 

Haeh   dem  sie   anrüren,   so  facht  der  ein  falsch  aeug  an  und 

spricht : 

Herr  richter,  nun  verhört  mein  sag! 

Claudius,  der  hie  fttrt  sein  klag, 
16  Derselb  hett  yetz  sechzehen  jar 

Ein  magd,  die  sein  leyb-eygen  war, 

Die  trug  ein  kind  mit  diesem  man. 

Sein  ehweyb  nam  deß  kinds  sich  an 

Und  bat  die  magd,  wenn  sie  geper, 
so  Seit  sie  das  kind  lan  bringen  her 

Verborgen  still  und  beynielich. 

Das  wolts  dann  legen  uudter  sich. 

Als  wers  ir  kind  und  hets  gebom, 

Die  doch  gar  nie  war  schwanger  wom, 
S5  Wann  sie  het  sunst  kein  erben  nicht. 

Diß  hat  die  meyd  mich  undterricht, 

Wann  sie  nahet  mein  freundin  was. 

Auff  meinen  eyd  sag  ich  euch  das. 

Der  ander  falsch  saug : 

30  Herr  richter,  ich  sag  gleich  wie  der. 

Wenn  mein  weyb  noch  bey  leben  wer, 

Sie  wurd  die  ding  noch  klerer  sagen. 

Das  kind  hat  sie  selb  heym  getragen 

Inn  deß  manns  hauß  dieselben  nacht 
M  Und  zweintzig  ducaten  gebracht 

11  to]  f0hlt  C.         18  0  oamb. 
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Der  meyd  zn  Ion;  die  hats  entpfangeD, 
Gesagt,  ir  kind  sey  ihr  abgangen. 
Also  er  sie  auff-zogen  hat 
An  eins  chlichen  kindes  stat. 
5  Des  wissen  sunst  noch  siben  man, 
Die  Claudias  auch  stellen  kan. 
Ist  doch  biß-her  yerschwigcn  blieben, 
Biß  Claudius  die  sach  hat  trieben, 
Gefordert  das  kindt  seiner  meyd. 
10  Das  sag  ich  bei  geschwornem  eyd. 

ApiuSy  der  riohter,  spricht: 

fr  zeugen  auff  der  andren  part, 
Sagt  her!  darinn  kein  warheyt  spart! 

Die  erst  erber  ft'aw: 

15  Herr  richter,  so  sag  ich  ftirwar, 

Das  eben  heut  sechzehen  jar, 

Das  dieses  maus  ehliches  weih 

Mit  sehr  und  gross  schwangerem  leyb 

Hat  unib  mitnacht  ein  kind  gebor n. 
20  Dazu  bin  ich  gefordert  worn, 

Als  ein  hcb-am  das  selbig  jar. 

Mit  mir  das  kindlein  sie  gebar 

Und  alle  zeychen  sich  begaben, 

Die  ein  gehörend  weib  sol  haben. 
26  Diß  kind  ich  wicklet  mit  mein  henden, 
[K  1, 231]     Hab  darnach  an  den  selben  enden, 

Im  kindbett  offt  das  weib  besehen. 

Das  tiiu  ich  auflf  mein  eyd  verjehen. 

Die  ander  ftaw: 

»0  Herr  richter,  mir  ist  unvergessen, 

Ich  bin  zu  ncchst  mit  hauß  gesessen 

Der  junckfraw  muter  auff  die  zeyt. 

Die  gieng  mit  grosser  schwangeriieyt, 

Als  nun  die  zeyt  kam  ir  gehurt, 
35  Zu  nacht  ich  auffge  wecket  wurt, 

Allda  sie  denn  gebar  an  schaden. 

11  0  Apios  spricht.         12  G  andern.        25  G  wickelt.        36  0  ohn. 
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Das  kindlein  halff  ich  selber!  baden. 

Virginia  nent  mau  das  kind. 

Darbey  auch  noch  gewesen  sind 

Acht  frawen,  die  auch  möchten  zeugen. 
5  Auch  hab  das  kind  ich  sehen  seugen 

Auß  dieser  kindbetterin  brüst, 

Das  doch  wer  gar  unmUglich  sUst, 

Wenn  sie  nit  selb  geboren  het, 

Und  ist  die  jungkfraw,  die  da  stet, 
10  Die  er  hat  zogen  auff  die  stund. 

Das  ist  bey  meinem  eyd  der  grund. 

Virginius  spricht: 

Hie  bey  mag  ycderman  vernemen, 

Was  schalckheit  sich  der  man  mag  remen. 

15  Het  mein  fraw  ein  fremd  kind  aufgnumen, 
Sie  het  nicht  zu  ir  heyssen  kummen 
So  vil  frawen,  als  sie  hat  than. 
Darumb  hoflf  ich,  das  yederman 
Mit  sampt  dem  ghricht  mir  heut  zu-sprech 

20  Mein  tochter  und  die  schalckheyt  rech. 

Claudius  spricht: 

Lieber,  du  bist  der  sach  kein  schlichter. 
Wir  haben  ein  geordnten  richter. 

Der  scherg  schreyt: 

25  Ir  beyd  parthey,  zeugen  der  gleichen, 
Dem  ghricht  seyt  auß  dem  ring  entweichen! 

[ABC  1, 115]  Siegeen  alle  ab.  Apius  spricht  zu  dem  ersten  Bchöpffen: 

Pamphile,  sag  auff  deinen  eyd! 
Wem  soll  ich  zu-sprechen  die  meyd? 

30  Pamphilus  spricht: 

Claudius  fürt  ein  blinde  sach. 
Darzu  ist  sein  gezeugnuß  schwach, 
Von  hören  sagen  und  nit  weitter. 
Virginius  zeugnuß  ist  heytter. 

1  G  selber. 
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Dem  ich  die  jongkfraw  teyle  zu. 

Apliis  spricht  sum  andern  aohöpttdn: 
Nun,  Gamille,  was  sagest  da? 

Camillus  sprioht  aum  riohter: 

5  Claudius  nach  der  zeugen  sag 
Fflrt  gar  ein  arckwenig  anklag 
Wider  den  mann  Yirginium, 
Der  allmal  war  warhafFt  und  frumb, 
Erber,  standhafft,  ghrecht  und  auffrichtig, 

10  Und  Claudius  boßhafit  und  wichtig, 
All  weg  zenckisch,  ein  loser  man, 
Dem  gleiche  zeugen  hangen  an. 
Darumb  dail  ich  Yirginium 
Widemmb  zu  sein  tochter  frumb. 

IS  ApiuB  spricht  somig: 

Ach  wer  hat  euch  der  sinn  beraubt, 
Das  ir  den  frawen-wortten  glaubt? 
[K  1,232]     Hört  doch,  das  Claudius  die  kan 
überzeugen  mit  siben  man! 
10  Wo  ir  wölt,  das  ich  dem  nach  gang, 
Wert  ir  im  ghricht  nicht  sitzen  lang. 

FamphiluB  spricht: 

Herr,  feit  das  urteyl,  wie  ir  wölt! 

Es  sey  euch  meins  theils  hejm  gestelt! 

Camillus,  der  ander  sehopff»  spricht  auch: 

Dergleich  habt  euch  gewalt  fflr  mich! 
Was  ir  urteylt,  das  will  auch  ich. 

ApiuB  spricht  sum  schergen : 

Gehl  heyß  sie  kummen  für  gericht 
90  Bey  ghorsam  bürgerlicher  pfiichtl 

Der  soherg  laufft  sur  thür  und  spricht: 
Knmpt  für  gericht,  ir  beyd  parthey, 

26  taeh]  OK  Jr. 
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Und  hört,  was  das  end-urtheyl  sey! 

^ann   tretten   beyd  parthey  ein  mit  ihren  beystendem,  yede 
pmrt  auff  ein  seyten  Busam ;  so  feit  Apius  das  urteyl : 

Nach  dem  wir  nun  auff  beyde  ort 
5  Klag,  antwort,  zeugen  habn  gehört 
So  sprich  ich  nun  zu  eygen  da 
Diese  jungkfraw  Virginia 
Claudio,  diesem  alten  man. 
Mit  dem  soll  sie  zu  hause  gan. 

Da  Wirt  ein  groß  gemurmel»  und  Valerius,  der  Römer,  spricht: 

0  wie  ein  falsch  urteyl  ist  das! 
In  Rom  vor  nie  erhöret  was. 

Claudius  feit  die  Jungkfirawen  an  unnd  spricht : 

Geh  nur  eylend  und  bald  mit  mir! 
15  letz  hab  ich  fug  und  recht  zu  dir. 

Virginia  sehreyt  kleglieh: 

0  ir,  mein  ausserwelten  freund, 
HelfFt  niir  mein  ehr  erretten  heint! 

Die  fireundschafPt  dringt  hinzu»   aber  die  gewapnaten  treyben 
so       sie  hindter  sich;  Virginius  spricht: 

Ach  du  hertzliebe  tochter  mein, 
Sol  ich  fflrbaß  entberen  dein 
Und  dich  fürbaß  in  schänden  sehen. 
In  deinem  leben  allzeit  schmehen? 
SS  Kan  ich  dich  änderst  nit  erretten, 
Wil  ich  mit  eygner  band  dich  tödten. 

Da  sticht  er  sie,  feit  nider  lur  erd. 

So  hat  dein  todter  leib  doch  rhu 
Vor  schänden,  dir  bereytet  zu. 

so  Apius,  der  richter,  spricht: 

Ir  Schergen,  nembt  gefencklich  an 
Yirginium,  den  mörders-manl 

2  C  bfjdc  Parthejen.         10  nnd]  fehlt  G.        27  CK  ersticht. 
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[E  1, 223]    Die  beystender  jagen  die  schergn  sampt  richter  un 
gerioht  mit  gwerter  band  ab»  kheren  darnach  zum  toden  leil 

VirginiuB  spricht: 

Ir  werden  Römer,  fraw  und  man, 
5  Sehet  den  grosen  jamer  an, 

Den  Apius,  der  falsch  bößwicht, 

An  meinem  kind  hat  za-gericht, 

Das  er  durch  gab  zu  lieb  wolt  zwingen! 

Als  sie  versagt  zu  allen  dingen, 
10  Hat  er  sie  durch  den  losen  man 

Für  leyb-eygen  ansprechen  lan, 

Im  die  erteylet  wider  recht, 

Das  er  als-den  dieplichen  (seclit!) 

Mein  kind  in  seinem  hauß  möcht  sehenden. 
15  Da  ich  das  änderst  nit  mocht  wenden 

Mit  keynem  recht  an  diesem  ort, 

Hab  ich  gethon  diß  kleglich  mort 

An  meinem  kind  mit  diesem  messer. 

Dacht:  ehrlich  sterben  ist  vil  besser, 
90  Denn  schendtlich  leben  lange  tag. 

Mein  hertz-layd  ich  euch  allen  klag. 

loillius ,  der  breutigam ,  schlecht  sein  hend  zusam  und  spricht 

0  gspons,  hertz-aller-liebste  mein, 

Wie  möcht  ich  fttrbaß  frölich  sein, 
S5  So  du  hie  hast  dein  junges  leben 

Fflr  dein  junckfrewlich  keuscheit  geben? 

Ir  götter,  wie  mQgt  ir  anschawen 

Den  unschulding  todt  der  junckfrawen? 

Ach  tragt  den  todten  leib  hinnauß 
80  Meim  lieben  schweher  in  sein  hauß! 

Den  todten  leib  tregt  man  ab;  so  spricht  Numiterius: 

Ir  werden  Römer,  sehet  an, 
Was  gwalts  treyben  hie  zehen  man, 
Wie  tyrannisch  sie  worden  sind! 
85  Sie  sehenden  uns  weih  ulide  kind, 
Mit  dem  sie  doch  gar  nit  auffhörn. 
Wer  in  einredt,  thun  sie  ermöm; 

1  C  SMBpt  dem.        2  C  gewerter.        12  G  zuteilet. 
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Wann  Sicium,  den  theoren  man, 
Sie  diebplichen  ermordet  han, 
Ein  trewen  man  gemeiner  stat. 
Dmmb  so  wer  hie  mein  trewer  rat, 
5  Man  setzet  ab  die  zehen  man, 
Nemb  wider  borgermeister  an 
Und  die  verendert  alle  jar, 
Wie  es  vor  bey  den  Römern  war. 

Hie  Btossan  wie  köpft  lusam  unnd  spreehen ,  es  gafkll  in  allen 
10  woL 

So  each  das  allen  wol  gefeit, 

So  sey  für  mein  person  erweit 

Der  Lncios  Yalerius 

Und  der  Marens  Horacius ! 
15  Der  gschlecbt  und  die  sind  allzeyt  gütig, 

Der  gmein  gewegen  nnd  senfftmütig, 
[ABC  1,116]  Weyl  fürsichtig  gemeinem  nutz, 

Scharff,  sträflich  boßheyt  und  hochmuts, 

Den  feinden  ritterlich  nnd  streng 
so  Und  holdselig  der  burger  meng, 

Ein  ehr  dem  gantzen  vatterland. 

Wer  ir  beger,  reck  auff  ein  band! 

[K  1,284]  Sie  recken  all  die  hend  auff;  denn  fürt  man  sie  beyd 
auir  den  riohterstul,  geyt  yedem  ein  atab  in  die  hend.    Nu- 

55  miteriua  spricht: 

Hie  habt  ir  zu  regieren  gwalt 
Von  allen  Römern  jung  und  alt. 

Virginius  neygt  sich  den  burgermelBtem  und  klagt  kleglich: 

S^yt<  ir  erweit  seyt  auff  den  tag, 
30  So  bitt  ich:  höret  mein  anklag 
Und  nemet  mir  gefencklich  an 
Apium,  den  zernichten  man, 
Mit  sampt  den  schöpffen  und  anklager. 
Sein  zeugen  und  den  merlein-trager, 

56  Die  cuplerin  nnd  wer  darbey 
Yerwant  in  diesem  handel  sey! 

6  0  Borgemeitter.         17  K  AncU  f.        24  0  gibt. 
Habs  SmIu.  U.  ^ 
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Das  recht  raff  ich  über  sie  an 
Cmb  räch,  die  sie  yerdienet  hau. 

IjUoIiib  Valarius,  der  erst  burgermelBter,  spricht: 

Geht  hin,  ir  Schergen  und  amptleuti 
ft  Bringt  sie  alle  gefengklich  heut! 

Die  Schergen  geen  auß  unnd  bringen  Apium  gebunden.    Lucius 

Valerius  spricht: 

Gehtl  werfft  den  schalck  in  einen  kercker! 
Morgen  der  hencker  wirt  sein  wereker. 

Man  füret  ihn  ab,  die  schergen  bringen  die  zwen  schop£fen; 

Horacius  spricht: 

Ir  schöpffen,  >ver  hat  euch  geblend? 
Seyt  ir  die  warheyt  habt  erkent, 
Doch  ein  falsch  nrtheyl  helffet  sprechen, 
16  ledern  sol  man  ein  aug  auß-stechen, 
Damach  all  beyd  von  Rom  verschreiben, 
Mit  weih  und  kind  ins  eilend  treyben. 
Und  nimer-mer  kein  urtheyl  sprecht! 
Geh,  hencker!  thu  ihn  ihre  recht! 

Der   hencker  fürt  sie  am  strick   auß.    Die   schergen  bringen 
Clandium  unnd  die  küplerin  gebunden.    Valerius  spricht: 

Hör,  Claudi!  möchst  du  dich  nit  Schemen, 

Eym  biderman  sein  kind  zu  nemen? 

Du  alter  schalck  ob  allen  schelcken, 
S5  Am  galgen  muß  dein  leib  erschwelcken. 

Und  küplerin,  du  alte  stut, 

Wolst  du  verkauffen  menschen-blut 

Durch  dein  listigen  huren-schlack? 

Stost  die  alt  hur  in  einen  sack 
80  Und  in  der  Thieber  sie  ertrenck 

Und  diesen  dieb  an  galgen  henck! 

Der  hencker  stürtst  ir  ein  sack  an,  fürt  sie  hin,  die  schergen 
bringen  die  falschen  zeugen;  Horacius  spricht: 

Ir  bdßwichts-helß  und  falschen  zeugen, 

t 
19  C  Jn  Jre.        20  G  füret. 
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Umb  gelt  halfft  ir  das  recht  umb  beugen. 
Deß  soll  man  ench  vor  man  und  frawen 
[  1, 235]     Mit  gelten  zu  der  stat  au(S-hawen, 
Damach  zu  einer  morgen-gab 
ft  ledern  zwen  iinger  hawen  ab. 

•tr  henoker  hawt  die  swen  mit  gertten  auß;  der   erst  acherg 

kumpt  und  spricht: 

Ir  herren,  Apius,  der  gfangen 
Hat  in  dem  kercker  sich  erhangen. 

10  Valerius  spricht: 

Er  het  doch  morgen  sterben  müssen, 
Sein  flbelthat  erschröcklich  bUssen. 
Hat  er  sich  selb  ghenckt,  ist  uns  lieber. 
Geht!  werift  den  schelmen  in  die  Thieber! 

Die  Schergen  geent  eylend  ab;  Horaoias  spricht: 

Also  hab  wir  auf  diesen  tag 
Rechtlich  urtheylt  auif  die  anklag, 
Gestrafft  das  ttbel  an  ihn  allen, 
Nach  dem  ein  yeder  hat  verfallen. 
10  Hewt  ist  nichts  mehr  zu  richten  auß. 
Nun  wollen  wir  hin  heym  zu  hauß. 

Also  geen  sie  all  in  Ordnung  ab.    Der  emhold  beschleust: 

Inn  der  geschieht  zu  Rom  geschehen 

Habt  ir  als  in  eym  Spiegel  gsehen, 
25  Wie  alle  ungerecbtigkeyt 

Kumpt  an  den  tag  zu  seiner  zeyt, 

Gestraffet  auß  götlicher  räch, 

Vor  aller  weit  zu  schand  und  schmach, 

Ob  sie  gleich  lang  zeyt  hat  getrucket, 
so  Frümbkeyt  und  warheit  undtorbuoket. 

Die  kumpt  aus  liecht  doch  widerumb 

Mit  grossem  preyß,  lob,  ehr  und  rbum, 

Gedechtnuß-wirdigklich  erhaben, 

Mündtlich  und  schrifftlichen  buchstaben, 
S5  Als  außweysen  die  zwo  parthey. 

15  C  gehen.         22  G  alle. 
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Auch  aber  das  secht  ir  darbej. 

Wo  herrschait  seins  gewalts  miübraacht. 

Wie  plötzlich  sie  zn  gronde  haucht. 

Wo  sie'  wfltet  in  tyranney, 
6  Matwilt  in  aller  baberej, 

Da  wirt  der  undterthon  auch  mflrrisch, 

unwillig,  nnghorsam,  anflärarisch. 

Deß  reich  zn  gmnd  geht  an  dem  end. 

Dargegen  wo  gut  regiment 
10  Ist  aber  leut  und  aber  land. 

Des  hat  ein  langwiring  beystand, 

Bey  dem  gemeinen  mann  groß  lob, 

Das  schwebt  in  rhum  gekrönet  ob. 

Hierauß  ein  mensch  soll  undter-scheyden, 
16  Das  gut  zu  thun,  das  böß  zu  meyden, 

Flieh  untrew,  dack  und  falsche  renck, 

Sunder  auf  redligkeyt  gedenck. 

Darren  hat  er  lob,  preiß  und  ehr. 

Dardurch  sein  nam  ye  lenger  mer 
to  Gredechtnuß-wirdig  aufferwachs! 

Das  wOnschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedie: 

1.  Heiolt 

2.  Virginins,  der  jangkfraw  vater. 
m  S.  'Virginia,  sein  tochier. 

4.  IcilliaB,  ir  breotigam. 

5.  NomiteriuB,  ir  Tetter. 

6.  Valerina, 

7.  Horacius,  twen  burgermeiBter. 
90  8.  Die  heb-amb. 

9.  Ein  erbere  Römerin. 

10.  Apins,  der  fiftbch  richten 
[K 1, 236]       11.  Pamphüua, 

12.  Camillufl,  swen  figJach  schöpfen. 
S5   13.  Claadiufl,  der  alt  achalck. 

14.  Die  alt  kuplerin. 

15.  Bublius, 

16.  DecioB,  swen  fidsch  zeugen. 

17.  Merins, 

1  C  Yb«.     6  0  TDUrthan.     11  C  bttUndt     16  C  FlUk.     22  C  Por- 
srni^n.      81  C  erbar«.      87  C  Publiut, 
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18.  Mecios, 

19.  Priatus, 

20.  Cracios,  vier  gewapnet  stum  person. 

21.  Die  meyd  Virginie. 
5  22.  Der  erst  scherg. 

23.  Der  ander  scherg. 

24.  Der  hencker. 

Anno  domini  1530,  am  2  tag  December. 


2  ?  Prisens. 
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[ABC  1,117]  Ein  klegliche  tragedi  deß  fttreten  Con- 
creto, mit  zehen  personen  zu  spilen,  und  hat  v  actus. 

Der  herolt  spricht: 

Gott  grüß  euch,  herren  allzumal, 
6  Yersamlet  im  fürstlichen  sal! 

Seit  hie  ein  klein  züchtig  und  stil, 

Dieweil  hertzog  Concretus  wil, 

Der  groß  durchleuchtig  fürst  und  herr. 

Mit  seinen  räthen  weit  und  ferr 
10  Auff  heut  halten  ein  heymling  rat 

Alhie  in  Saleiiio  der  stat 

Von  wegen  seiner  tochter  frumh, 

Die  newlich  auß  dem  hertzogthumb 

Capua  wider  kommen  ist, 
15  Dieweyl  ir  herr  inn  kurtzer  frist 

Mit  tod  abgieng  in  einer  kranckhcyt, 

Daran  er  lag  gar  lange  zeyt. 

Was  ihm  fort  sey  mit  ir  zu  thon. 

Da  wirt  er  hie  rathschlagen  von. 
so  Nun  schweigt  und  sey  still  yedermon! 

Concredus   tritt  ein  mit  sein  zweyen  räthen,  Quisgardo  unnd 
sweyen  knechten;  Concretus  setzt  sich  unnd  spricht: 

Ir  herren,  ich  beger  hie  rath, 
Weyl  newlich  sich  begeben  hat, 
25  Und  das  mein  ayden  ist  verdorben. 
An  «yner  kranckheyt  schwer  gestorben, 
Wie  ir  denn  vor  wol  habt  vemummen. 
Nun  ist  die  jung  fürstin  her  kummen, 

10  0  Bhat. 
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Mein  tochter,  mit  irm  frawen-zimmer, 
Weyl  sie  zu  Capua  hat  nimmer 
Zu  hoff  das  farstlich  regiment, 
Sander  steht  in  der  landschafft  hend. 
5  Der  ursach  rathet  weitter  mir, 
Was  forthin  sey  zu  thun  mit  ihr, 
Auff  das  wir  nach  forstlichen  ehren 
Ir  wolfart  forderen  und  mehren, 
Weyl  es  Got  hat  geschickt  der  maß! 

10  Der  erst  rat. 

Gnediger  herr,  so  rath  ich  das. 
Das  ewer  ftlrstliche  genad 
Der  ftlrstin  jung,  schön  und  gerad 
Widerumb  ein  gemahel  geh, 
15  Darmit  sie  wider  ehlich  leb, 
Die  weit  mehr  mit  kinder-geberen. 

Der  fürst. 

Es  wer  wol  gut;  doch  ich  nit  geren 
[Kl,'237J     Sie  laß  von  mir  in  frembde  land. 

20  £s  hat  mir  wol  gethon  so  andt, 
Das  sie  yetzund  drey  gantze  jar 
Im  hertzogthumb  Capua  war. 
Weyl  sich  auch  im  ehlichen  leben 
Der  sorg  und  angst  so  vil  begeben, 

25  So  ist  mein  will,  das  sie  nicht  meh 
Forthin  kumb  in  den  stand  der  eh, 
Sunnder  das  ichs  bey  mir  behalt, 
Weyl  ich  yetzund  der  jar  bin  alt, 
Mir  auch  abgangen  ist  mein  weih, 

80  Das  ich  mein  zeyt  mit  ir  vertreyb, 
Ergetz  mich  in  dem  alter  mein. 

Der  ander  rat. 

Gnediger  herr,  es  wer  wol  fein, 
Doch  meins  bedunckens  nit  sehr  gut, 
95  Das  so  ein  adeliches  blut 

So  junger  tag  solt  sein  verstecket 

13  0  geradt.         17  C  FQrst  spricht. 
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Die  lieb  manch  keusches  hertz  erwecket 
Offt  zu  manch  nnlöblicher  that. 
Darumb  so  wer  mein  trewer  rat, 
Mit  einer  heyrat  sie  zu  versehen 
5  Etwan  eym  forsten  in  der  neben, 
Das  ir  auch  mOcht  zu  allen  zeyten 
All  tag  von  ir  ab  und  zu  reytten 
Und  euch  auch  wol  mit  ir  erirewen. 

Der  fürst. 

10  Ich  hoff:  es  soll  mich  nit  gerewen. 
Mein  tochter  ist  züchtig  und  stil. 
Doch  ich  sie  selb  auch  hören  wil. 
Guisgarde,  heyß  die  tochter  mein 
Ein  kleynen  gang  zu  uns  herein ! 

G-uisgardas  geht  auß»  Qismunda  tritt  ein  mit  iweyen  June 

trAwen,  neygt  sich  und  spricht: 

Aller-gnedigster  herr  und  vatter, 
Mein  höchster  bschützer  und  wolthaterr 
Was  wollet  und  gebietet  ihr? 

to  Der  fürst  apricht : 

Gismunda,  wir  haben  von  dir 

Beschlossen  hie  in  dem  ratschlagen, 

Das  du  forthin  bey  deinen  tagen 

Solst  gentzlich  unverheyrat  bleybcn, 
S6  Dein  zeyt  alhie  bey  mir  vertreyben. 

Da  will  ich  dich  verlegen  immer 

Mit  dem  fflrstlichen  frawen-zimmer, 

Da  man  dir  in  höflichen  Sachen 

Soll  alle  freud  und  kurtzweyl  machen 
80  Mit  stechen,  dantzen  und  mit  jagen, 

Auf  das  ich  in  mein  alten  tagen 

Mein  ergetzligkeit  mit  dir  hab. 

Ich  hoff,  du  wersts  nicht  schlagen  ab. 

Sag,  tochter!  gfelt  dir  diß  gesprech? 

86  Qismunda  spricht: 

Herr  vatter,  was  ir  wölt,  das  gschedi! 

4  C  «iDr. 
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Von  kindheyt  anff  hab  ich  in  allen 
Mir  ewren  willen  lassen  gfallen; 
Sey  mir  gewest  süß  oder  bitter, 
Hab  ich  mich  deß  an  allen  zitier 
5  Geflissen  nndterthenig  hoch. 
Also  pleib  ich  gehorsam  noch, 
In  allem,  was  ir  mir  yetz  riet, 
Anch  fttrhin  schaffet  und  gebiet; 
Das  wirdt  ich  wider-sprechen  nit. 

10  Der  fürst  spricht: 

Nun  gehnt  wir  die  sach  zu  beschreyben, 
[K  1, 238]     Das  es  soll  also  bstendig  bleyben 

Und  nyeroand  mehr  zu  ruck  sol  treyben ! 

Hie  gehnt  sie  alle  auß. 

>*  Actus  IL 

Oißmunda  setst  sich,  spricht  su  ihren  Jungkfirawen : 

Ir  junckfrawen,  geht  in  den  garten 
Und  bringet  mir  der  schönen  zartten 
Blümlein  und  rosen  zu  eym  krantz 
so  Auff  den  heyntigen  abend-dantz! 

Sie  geen  hin,  Oismunda  neygt  den  köpf  in  die  hend,  spricht 

zu  ir  selb: 

Ach  wie  ist  mein  vatter  so  hert, 
«    Das  er  mir  also  jung  verspert 
26  Den  holdselich  ehlichen  stand! 

Wie  thut  mir  das  so  weh  und  andt, 

Wenn  ich  gedenck  voriger  tag! 

Kein  kurtzweil  mich  mehr  frewen  mag; 

Weyl  ich  entberen  muß  der  eh, 
so  Ist  mir  gleich  weder  wol  noch  weh. 

Guisgardus  knmpt,  neygt  sich  unnd  spricht: 

[ABGl,  118]  Gnedige  firaw,  mein  gnedigerherr 
Der  wirt  yetzund  auß-reytten  ferr 
Inn  alten  forst  und  hirschen  jagen; 

7  C  anen.        U  G  gebn.        22  C  selb«. 
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Wil  ewer  gnad  mit,  so  thttts  ansagen! 

Oismunda  spricht: 

Ich  mag  nit  mit  äuff  dieses  mal. 
Ich  bleib  hie  eynsam  inn  dem  sal. 

6  Quisgardus  spricht: 

Ach  rejset  mit,  gnedige  fraw, 
Auff  das  gejaid  durch  wäld  und  aw! 
Ergetzt  ewer  trawrig  gemüt 
Und  erfrischt  ewer  jung  geblttt! 
10  Wie  mtkgt  ir  so  einmütig  sein! 

Oismiinda : 

Ich  bin  und  muß  bleyben  allein. 
Kein  freud  ist  mir  auff  erd  beschert. 

Quisgardus : 

15  Zeyt  und  das  glück  all  ding  verkert 
Hoffnung  erhelt  manch  trawrich  hertz, 
Ermiltert  inwendigen  schmertz. 
Drumb  seyt  getrost  und  wolgemut! 
Es  mag  all  sach  noch  werden  gut. 

20        Sr  geht  dahin;  Qismunda  spricht: 

Ach  wie  adelich,  schöner  jugent, 

Wie  vemünfftig,  höflicher  tugend 

Ist  Guisgardus,  der  kemerling! 

Ach  wie  elend  verschloßner  ding 
25  Muß  ich  versitzen  in  den  thaten, 

Aller  ehlichen  freud  gerathenl 

0  das  wer  dieser  jüngling  mein! 

0  das  mag  aber  ye  nit  sein. 

0  ich  elende  aller  frawen! 
80  0  wie  ist  mir  mein  hertz  verhawen 

In  lieb!  ach  wie  wil  mir  geschehen! 

Ich  will  im  gleich  mein  lieb  verjehen. 

Er  wirt  in  gnaden  mich  auffnemen. 

So  er  mich  aber  wirt  beschemen, 

11  G  Qismnnda  spricht. 
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Wer  es  mir  ein  ewige  schand. 
Nun  hin!  ich  will  im  mit  der.hand 
Schreyben  gar  ein  kleglichen  brieff, 
Anzeygeu  mein  lieb  hoch  nnd  tieff, 
[K  1, 239]     Dardurch  er  werd  zu  lieb  geneygt, 
Darinnen  im  auch  werd  anzeygt 
Der  heymlich  eingang  in  mein  kemnat, 
Der  undter  der  erdt  sein  eingang  hat, 
Da  unser  lieb  an  alle  sorgen 
10  Wol  ewigklichen  bleibt  verborgen. 
Nun  auff  gelück,  ich  wil  es  wagen. 
Mein  pein  kan  ich  nit  lenger  tragen. 
Den  brieff  ich  in  das  röhr  wil  than, 
Ihm  das  zu-stossen,  wo  ich  kan. 

Sie  Bohreibt;  die  jungkfrawen  kummen  mit  eym  körblein, 

sprechen : 

Gnedige  fraw,  yetzund  wir  kummen, 
Bringen  vil  edler  würtz  und  blummen, 
Zu  machen  einen  schönen  krantz 
20  Auff  heint  noch  an  den  abent-dantz. 
Auch  bring  wir  etlich  guldin  schin 
Und  gülden  schnür,  die  nemet  hin, 
Auff  das  ir  darnach  auff  den  abed 
Die  ritterschafft  darmit  begäbet! 

Sie  steckt  den  brieff  ins  rhor,  Quisgardus  kumpt  und  spricht: 

Gnedige  fraw,  kumpt  zu  dem  tisch! 
Bereytet  sind  wildbret  und  fisch, 
Auff  das  man  nach  dem  nachtmal  gantz 
Anfahen  müg  der  abent-dantz. 

Qismunda  gibt  im  das  rhor  unnd  spridht: 

Guisgarde,  nemb  das  röhr  zu  stewer 
Und  blaß  dabaim  mit  auff  das  fewer! 

Sie  geen  hin,  Quisgardus  spricht  zu  ihm  selbst: 

Das  röhr  hats  mir  umb  sunst  nit  geben. 
35  Es  bedeut  etwas  groß  darneben. 

29  CK  den. 
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Schaw,  schaw!  hierinnen  steckt  ein  brieff; 
Deß  innhalt  Y^rt  sein  hoch  nnd  tieff. 

Er  Hat  den  brieff,  spricht  darnach: 

Ach  du  wunderbarliches  glttck, 

5  Wie  scheinst  du  mir  in  diesem  stück, 
Das  meiner  gneding  frawen  hertz 
Za  mir  tregt  sollich  lieb  nnd  schertz, 
Deß  ich  nit  het  darffen  begeren! 
Ach  solt  ich  sie  dann  nicht  geWeren? 

10  Ach  wol  mir,  sol  ich  die  umbfangen, 
Nach  der  mein  hertz  ye  thet  verlangen, 
Ir  lang  trug  heymlich  lieb  und  gunst! 
Wiewol  doch  allmal  dacht:  umb  sunst, 
Weyl  sie  was  also  hochgebom. 

15  Nun  so  sie  mich  hat  ausserkom, 
Will  ich  in  lieb  mich  ir  ergeben, 
Ob  es  mir  kosten  solt  mein  leben. 
In  leder  will  ich  mich  kleyden  auch, 
Das  ich  mich  durch  den  doren-strauch 

20  Laß  heint  zu  nacht  in  den  eingang. 
Da  ich  ein  kuß  und  umbefang 
Entpfach  von  der  schönen  und  zarten. 
0  der  nacht  kan  ich  kaum  erwarten. 
0  Venus,  ein  göttin  der. lieb, 

S5  Deinen  gnedigen  schütz  uns  gib, 

Weyl  du  mich  thetst  so  hoch  begnaden. 

Das  ich  kumb  zu  ir  lieb  geladen! 

Bhüt  mich  und  mein  hertz-lieb  vor  schaden! 

# 

[K  1, 240]  Actus  ni. 

Die  wwen  rath  gehen  ein;  der  erat  rat  spricht: 

Wie  lang  soll  wir  des  fürsten  warten? 
Ich  glaub,  er  sey  in  dem  irrgarten; 
Wenn  soll  wir  denn  gehn  in  den  rat? 

Der  ander  rat  spricht: 
36  Ich  fttrcht,  es  wer  nun  heint  zusp^t. 

2  G  Dm. 
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So  halt  wir  rath  auff  morgen  frn! 
Ich  denck,  der  fürst  lig  in  der  rhu. 
Hab  ihn  den  abend  nicht  gesehen. 
Schaut !  dort  thut  sich  sein  gnad  her  neben. 

Der  fürst  kumpt  mit  sein  trabandten  und  q;>rioht: 

Ach  wee  der  schmach  und  hertzen-lejd! 
Kein  grösser  unfal  mich  nye  reyt, 
Dieweyl  ich  bet  das  leben  mein. 
Last  euch  mein  leyd  geklaget  sein! 

10  Der  erst  rat  spricht: 

Gnediger  herr,  was  ist  geübet, 

Das  euch  so  gar  hertzlich  betrübet? 

Was  ist  ewer  gnad  angelegen? 

Der  fürst  spricht: 

15  Ich  kan  im  hertzen  nicht  bewegen, 
Wie  ich  den  kunmier  künn  ertragen. 

Der  ander  rat  spricht: 

Gnediger  herr,  thut  uns  ansagen, 
Was  euch  anlejt,  auff  das  mit  rat 
10  Euch  leichter  werd  solch  schwere  thatl 

Der  fürst  windt  die  hend  unnd  spricht: 

Ach  weh  mir  jamer  über  jamer! 
Ich  bin  in  meiner  tochter  kamer 
Gangen,  etwas  mit  ir  zu  reden 
25  Heymlicher  weiß  zwischen  uns  beden. 
Als  sie  aber  nicht  drinnen  was, 
Hindter  einen  fürbang  ich  saß, 
Meiner  tochter  da  zu  erwartten, 
[ABC  1, 119]  Biß  das  sie  heym  kam  auß  dem  gartten. 
90  Neygt  also  mein  haupt  in  ir  bett 
Und  also  gleich  endtnucken  thet 
Inn  dem  ich  nun  erwacht  hernach, 
Bey  Gißmunda  ich  hört  und  sach 
Guisgardum,  meinen  kemerling. 

5  C  kompt. 
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0  wee  der  8chendtlich  schnöden  ding! 
Diewejl  mein  tochter  ist  beschlaffen, 
Geht  ir  zwen  knecht,  nembt  ewer  waffen 
Unden  an  berg  für  unser  schloß 
5  Za  der  grQn  doren-hecken  groß! 
Anß  der  hol  kriechen  wirt  ein  man. 
Den  nemet  bald  gefencklich  an 
Und  bringet  in  hieher  zu  mir! 

Der  erst  knecht: 

10  Gnediger  herr,  alles,  was  ir 
Gebotten  habt,  auff  diese  nacht 
Von  uns  getrewlich  wirt  verbracht. 

Der  fürst  spricht: 
Schweygt!  seyt  zu  allen  sachen  still! 

15  Der  ander  knecht:  * 

Es  soll  gschehen  ewer  gnaden  wil. 
Wir  wollen  wartten  bey  der  hecken. 
Wer  darauß  kreucht,  wöll  wir  erschrecken, 
Er  sey  geleich  wer  und  er  wöll; 
so  Er  uns  ye  nicht  endtrinneu  soll. 

[K  1,241]    Die  swen  kneoht  geen  Hinnauß   mit   stricken.     Dei 

f&rst  spricht: 

Ach,  ach,  ach  der  schendtlichen  that! 

Der  erst  rat  spricht: 

25  Het  ir  gefolget  unsrem  rat, 
Gismundam  mit  heyrat  versehen, 
So  wer  der  unrat  nicht  geschehen. 

Der  ander  rat: 

Ich  gib  ein  rat  ewren  genaden: 
30  Weyl  ye  geschehen  ist  der  schaden 
Und  man  den  jüngling  straffen  wil, 
Das  es  geschech  heymlich  und  stil, 
Das  nicht  darauß  folg  spot  und  schand 
Durch  auß  und  auß  im  gantzen  landi 

24  C  er«t(>. 


31 

Die   knecht  bringen  den  Jüngling  gebunden ,  und  spricht  der 

erst  knecht: 

Gnediger  herr,  hie  bringen  wir 
Den  man,  so  uns  hiest  fangen  ir. 

5  Der  fürst  spricht: 

0  du  ungetrewer  bößwicht, 
Ich  hab  umb  dich  verschuldet  nicht, 
Das  du  mich  schmechst  an  fleisch  und  blnt. 
Ich  hab  dir  gethon  vi]  zu  gut, 
10  Du  ungetrewer  kemerling! 

Quisgardus  spricht: 

0  gnediger  herr,  alle  ding 
Überwindet  der  lieb  begier, 
Die  stercker  ist,  wenn  ich  und  ir. 
15  Die  selb  thet  mich  darzu  bewegen. 

Der  fürst  spricht: 

Thut  den  bößwicht  in  thuren  legen 
Und  hat  sein  wol,  biß  das  es  taget! 
Weitter  keim  menschen  darvon  saget! 

20  Der  erst  knecht  spricht: 

Ja  wir  wollen  ihn  legen  ein, 
£r  möcht  vil  lieber  daussen  sein. 

Sie  füren  in  hinnauß.    Der  fürst  spricht: 

Geh,  erenhold!  mein  tochter  bring! 
25  Sprich,  ich  dürff  ir  nötiger  ding! 

Der  herolt  geet  hin,  der  fürst  spricht  zun  räthen : 

Trettet  beseyt  ein  weillen  ab, 
Biß  ich  mit  ir  geredet  hab! 

Sie  trotten  auf  ein  ort;  sie  kompt  allein;  der  fürst  spricht 
30  trawrig : 

0  Gismunda,  deiner  ehr  und  zucht 
Der  tag  und  stunde  sey  verflucht, 

1  C  kiifcbtp. 
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Darinn  ich  sach  mit  meinen  äugen 
Die  schendlich  that,  die  du  an  laugen 
Mit  Guisgardo  heut  hast  verbracht! 
Darumb  der  ehren-dieb  die  nacht 

5  Verlieren  muß  sein  junges  leben. 
Wie  aber  ich  ein  büß  sol  geben 
Dir,  das  du  soUichs  hast  begunnen, 
Darauff  bin  ich  noch  unbesunnen, 
Weyl  du  dein  weiblich  zucht  und  ehren 

10  Mit  eym  unedlen  thest  verseren. 
[K 1, 242]     Wer  er  doch  gwest  ein  edler  man ! 
Du  weyst:  ich  in  erzogen  han 
Umb  Grottes  willen  an  dem  hoff. 
Erstlich  er  nach  partecken  loff. 

15  Derhalb  muß  ich  meins  alters  zeyt 
Verzeren  nun  in  trawrigkeyt, 
In  Unmut,  schand,  seufftzen  und  klag. 

Gismunda  spricht: 

Herr  und  vater,  ich  kan  und  mag 

so  Nit  laugnen,  auch  nit  gnad  begem 
Fttr  mein  person,  mich  zu  gewern, 
Das  ich  erlangen  mocbt  dein  huld. 
Den  tod  hab  wir  ye  nit  verschuld, 
Weyl  wir  sind  beyde  fleisch  und  blut, 

25  Als  wol  als  du;  da  hilft  kein  hut. 
Hetst  du  mit  heyrat  mich  versehen, 
So  wer  solch  übel  nit  geschehen. 
Weyl  du  aber  das  nicht  hast  than, 
Guisgardum  ich  erwelet  han, 

ao  Tngenthafft  und  zQchtig  an  dadel, 
FOr  all  ewer  herrn,  ritter  und  adel 
Heymlich  und  still  in  hoher  lieb, 
Den  ir  doch  nent  ein  eren-dieb. 
Wiewol  die  schuld  ist  alle  mein. 

55  Drumb  bitt  ich  fQr  in,  mag  es  sein, 
Das  er  mit  gnaden  werd  erledigt. 
Wirt  aber  am  lehn  er  beschedigt, 
So  dödt  mich  mit  im  gleich  und  eben, 

10  C  thet         22  C  mScht. 
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Wann  an  in  möcht  ich  nymmer  leben. 
Ich  hab  mich  gar  darein  ergeben. 

Der  fürst  spricht: 

Wol-auff  nnd  last  uns  auch  ratschlagen, 
5  Auff  unser  tochter  drutzig  sagen, 
Ir  unthat  nach  der  streng  zu  plagen! 

Actus  IV. 

Goncretiis  kumpt  mit  seym  hoffgesind,   spricht  sun  knechten 

Geht  hin,  ihr  zweu,  an  als  gericht 
10  Und  >vürget  heimlich  den  büß  wicht 

Und  schneyd  im  auß  seym  leyb  das  hertz 

Und  bringt  mirs  her!  es  ist  kein  schertz. 

Das  will  ich  meiner  tochter  schicken, 

Ob  ich  ir  lieb  mit  möcht  abstricken, 
15  Das  sich  ir  freud  mit  schmertzen  meng. 

Die  swen  knecht  geen  hinnauß.      Der  erst  rat  spricht: 

Gnediger  herr,  das  wer  zu  streng, 
Wolt  ir  in  darumb  lassen  tödten. 
Ein  lindre  straff  die  wer  von  nöten, 
20  Das  es  euch  nicht  hernach  gerew, 
Weil  er  sunst  ye  was  frumb  und  trew 
Und  vor  nicht  arges  hat  gethon. 
Gebt  im  zum  weih  Gismunda  schon 
Und  setzt  in  etwan  auff  ein  pfleg! 

S5  Der  ander  rat: 

[ABC  1, 120]  Gnediger  herr,  das  wer  ein  weg, 

Das  all  schand  end  nemb  und  blib  still. 

Der  fürst  spricht  zornig; 

Schweigt  nur!  es  muß  ergehn  mein  wil. 
30  Darfür  hilfft  weder  trow  noch  bitt. 

Der  ander  rat: 
Gnediger  herr,  ich  thet  sein  nit. 

5  C  tniUif.         16  C  er»te.         27  C  nem.     C  stilt. 
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Muß  aber  ie  der  jüngling  sterben, 
Von  seiner  lieb  wegen  verderben, 
[Kl, 243]     So  thüts  still,  das  verschwigen  bleib, 
Und  last  vergraben  seinen  leyb! 
5  Last  die  jung  fürstin  unbetrttbet! 
Wo  irs  zu  unmut  weytter  übet, 
Es  soh  wol  ergers  daraus  kummen. 

Der  fürst  spricht: 

Ich  hab  euch  all  beyd  wol  vemummen. 
10  Schweigt  nur  und  redt  nicht  weytter  drein ! 
Es  kan  und  mag  nit  änderst  sein. 

Der  erst  kneoht  tragt  das  hertz  an  einem  blossen  schwer! 

unnd  spricht: 

Gnediger  herr,  nach  ewerm  gebot 
15  Ligt  Gwisgardus  erschlagen  tod. 
Den  hab  wir  im  thuren  begraben. 
Sein  hertz  wir  euch  hie  herbracht  haben. 

Der  fürst  spricht: 

Sagt  an!  was  saget  der  bößwicht, 
so  Eh  ir  in  ^um  tod  habt  gericht  ? 

Der  ander  knecht: 

Er  klagt  allein  sein  liebste  frawen, 
Begert  sie  vor  seym  end  zu  schawen, 
Gesegnet  sie  zu  tausent  mal, 
S6  Eh  er  schid  auß  dem  jamerthal. 
0  er  nam  einen  harten  todt! 
Er  ist  dahin;  genad  im  Got! 

Der  fürst  spricht: 

Nun  rOret  mir  an  bey  dem  eyd, 
80  Das  ir  der  sach  schweigt  alle  beyd! 

Sie  rüren  beyd  an.    Der  fürst  spricht: 

Wolauff,  die  sach  gar  zu  volenden, 
Meiner  tochter  das  hertz  zu  senden, 

7  0  kommen :  ▼ernommen.         19  C  Stg, 
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Weyl  sie  mich  dnrch  ir  lieb  thut  sehenden! 

Actus  V. 

Gismonda  kompt,  setzt  sich,  weynet  unnd  spricht: 

0  weh,  du  falsch  ontrewes  glück! 
5  Wie  hast  du  mir  erzeygt  dein  duck 
Inn  meiner  lieb  so  schnell  und  gech! 
0  das  meim  hertz-lieb  nur  nichts  gschech! 
0  ich  fOrcht  laider,  er  sey  tod. 
0  weh  der  grossen  angst  und  not! 
10  Nun  ich  will  auch  meinem  elend 
Mit  diesem  drunck  machen  ein  end. 

Der  herolt  kumpt ,   bringt  das  hertz  inn  einem  g^ilden  köpf 

unnd  spricht: 

Gnedige  fraw,  euch  schickt  die  sehe  wer 
15  Zu  trösten  euch  ewer  vatter  tewer, 
Darinn  ewer  aller-liebst  auff  erd, 
Das  ir  dardurch  getröstet  werd, 
Wie  ir  in  vorhin  trösten  thet 
Mit  dem,  das  er  zum  liebsten  het. 

(Hsmonda  deckt  die  scheum  auff,  schawt  hin  nein  unnd  spricht: 

Groß  danck  du  meim  herr  vatter  sag, 
Der  mir  vor  hin  all  mein  lebtag 
Bewisen  hat  gar  vil  wolthat, 
Doch  liebers  mir  nie  geben  hat! 

[Kl|244]      Der  herolt  geet  hin,  sie  spricht  weitter: 

0  du  freundlich  und  lieblichs  hertz, 
Ein  herberg  freuden,  wunn  und  schertz. 
Hast  du  geendet  mm  dein  leben, 
Wie  dir  vom  unglück  ist  gegeben 
90  Ein  solch  eilendes  trawrigs  end 
Von  deins  tödlichen  feindes  hend, 
Der  dich  doch  durch  Gottes  eingab 
Gelegt  hat  in  ein  guldins  grab, 
Deß  du  wol  wirdig  bist  und  werd, 

• 
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Nun  hast  vollend  dein  lauff  auff  erd 
Und  mangelt  zur  begrebtnuß  dein 
Kichts  weytter,  dann  die  zeher  mein, 
Die  wil  ich  auch  mit-teylen  dir 
*  Auß  hertz-mitleydender  begir. 

Sie  weynet  ob  der  schewren.     Die  erst  jungkfraw  spricht: 

Ach  gnedige  fraw,  seyt  getrost! 
Euch  nicht  in  solchem  unmut  röst! 
Schlachts  auß  und  euch  in  freuden  übet! 

10  Die  ander  Jungkfraw  spricht: 

Ach  sagt,  was  euch  so  hart  betrübet! 
Kein  ding  so  groß  beschwerung  hat, 
Das  nicht  macht  leichter  trost  und  rat. 

Giamonda  rieht  sich  auff,  trücknet  die  äugen  und  spricht: 

15  0  du  mein  alier-liebstes  hertz. 

Ich  weyß:  dein  seel  die  wart  mit  schmertz 

Auff  mich,  biß  das  in  hertzen-leyd 

Mein  seel  mit  ir  von  hinnen  scheyd 

Auß  dieser  weit  in  jenes  leben, 
so  Der  ich  gentzlichen  was  ergeben 

In  hoher  lieb  und  sie  auch  mir. 

Nun  harr!  ich  wil  geleich  mit  dir. 

Dieweil  und  du  stürbest  durch  mich. 

Wie  möcht  ich  denn  leben  an  dich! 
S5  Sünder  in  lieb  bleib  ich  vereint 

Dort  ewig,  weil  ein  tag  erscheint. 

Sie  drinckt  das  gifPt,  beschleust  die  schewem  an  ir  brüst  unnd 
neygt  ihr  haubt.    Die  erst  Jungkfraw  spricht: 

0  weh,  mich  andtet  nichtsen  guts. 
80  Weyl  unser  fraw  so  vol  unmuts 
Gedruncken  hat  und  wirt  so  kranck. 
Was  muß  gewest  sein  für  ein  dranck? 
Sie  ist  sam  in  ein  onmacht  gsunken. 

Die  ander  JungkAraw  spricht: 
86  Ach  sie  hat  warlich  gifft  gedruncken. 


2  C  B«gr«bDt]ß.        9  G  Schlagt«.         18  0  dir.        24  G  on. 
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Lanff!  bald  den  alten  forsten  bring! 

Die  erst  Jungkfraw  rüttelt  die  furstin  unnd  spricht: 

Gnedige  fraw,  seyt  guter  ding! 
Was  ist  euch  doch?  klagt  ewer  not! 
5  Seyt  wolgemut  und  tröst  euch  Got! 

Der  fürst  kumpt,  windt  sein  hend  unnd  spricht: 

Gismonda,  liebste  tochter  mein, 
0  was  hast  du  genommen  ein? 
Was  hast  thon?  das  Got  muß  erbarmen! 
10  0  weh  mir  unseligen  armen! 
0  tochter,  was  hast  du  gethan! 

[Kl, 245]  Qismonda  antwort  mit  kleglich  niderer  atim: 

Vatter,  dein  wainen  solt  du  lan, 
Weil  es  gewesen  ist  dein  will 
15  Zu  gschehcn  das;  doch  inn  der  still 
Bitt  ich  von  dir  mein  letzte  gab, 
Wölst  mein  leyb  legen  in  das  grab 
Zum  Jüngling,  den  du  mir  nicht  geben 
[ABC  1, 121J  Wölst  vergunnen  noch  in  dem  leben, 
20  Das  ich  doch  tod  bey  im  möcht  sein 
Durch  vätterliche  liebe  dein, 
So  ich  änderst  dein  tochter  bin. 
Gesegn  euch  Got!  ich  far  dahin. 

Sie  lest  den  kopff  sinken.     Concretus  spricht  mit  kläglicher 
^  geberd: 

Ach  weh  mir  unseligen  man! 

Wie  unweyßlich  hab  ich  gethan 

An  dir,  du  liebste  tochter  mein! 

Ach  het  den  jüngling  ich  allein 
so  Dir  zu  einem  gemahel  geben, 

Vil  schöner  tag  möchst  du  noch  leben! 

Het  ich  gefolget  weisem  rat! 

Ach,  ach  mein  rew  ist  vil  zu  spat. 

Die  schuld  ist  mein,  ich  kan  nit  laugen. 
S5  Ach  tragt  sie  hin  von  meinen  äugen, 

6  0  kompt        24  0  slncken.    Per  fürst  i. 
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Das  sich  mein  hertz-layd  nicht  thu  meren! 
Und  thut  sie  nach  fürstlichen  ehren 
Zasammen  in  ein  grab  bestetten, 
Wie  sie  mich  zu  letzt  hat  gebetten! 

Man  tragt  sie  hinnauß  aulF  eym  eesBel  mit  verdecktem  ange- 
sioht;  der  fürst  volgt  nach  mit  sein  räthen.    Der  herolt  be- 

schleiiBt : 

Ir  herm,  also  habt  ihr  vernommen 

Die  gantz  tragedi  abersunmien, 
10  Wie  sie  Bocacias  beschreibt; 

Darinn  drey  lehr  sind  eingeleibt: 

Erstlichen,  das  die  eitern  sollen 

Ir  töchter  in  lassen  sein  bevolhen; 

Zu  rechter  zeit  in  gmahel  geben, 
15  Auff  das  sie  ehlich  mügen  leben, 

Darmit  der  liebe  fewer  endtrinnen. 

Besser  heyraten  ist,  denn  brinnen ; 

Weyl  ein  alt  Sprichwort  sagt  vor  zeit, 

Es  sey  ein  obs,  das  nicht  lang  leyt; 
so  Wie  manche  auch  verschertzt  ir  ehr! 

Zum  andren  gibt  es  diese  lehr, 

Das  junge  leut  sich  sollen  httten 

Vor  der.  lieb  ungestümen  wüten, 

Ir  widerstehn  in  dem  anfiang, 
25  Dieweil  ir  freud  wert  ye  nit  lang, 

Sie  steckt  vol  gfer,  forcht,  angst  und  sorgen 

Und  in  die  leng  nicht  bleybt  verborgen, 

Wirt  offt  offen  durch  seltzam  stück; 

Denn  volget  mancherley  unglück 
80  An  leyb  und  leben,  ehr  und  gut. 

Zum  dritten  man  hie  lehren  thut, 

Ob  sich  begeh  durch  lieb  etwas 

Bey  sun  und  tochter  solcher  maß. 

Das  etwas  wider  ehr  geschech, 
S5  Das  die  eitern  nicht  seind  zu  gech, 

Zu  scharpff  und  streng  in  ihrer  räch, 

Das  nicht  ein  ergers  folg  heroach, 

Das  darnach  sey  zu  spftt  die  rew, 

22  B  sollen. 
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[K  1,  246]     Sunder  durch  vätterliche  trew 

Das  end  und  all  umbstend  besinnen, 
Ein  gut  mittel  halten  darinnen, 
Geschehen  ding  zum  besten  wenden, 
5  Das  schaden  sich  mit  nutz  mUg  enden 
Beyde  an  ehren,  gut  und  leyb 
Und  fein  heimlich  verschwigen  bleib, 
Auff  das  kein  schand  auß  lieb  erwachs. 
Wünscht  euch  zu  guter  nacht  Hans  Sachs. 

10  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Der  herolt. 

2.  Concretus,  der  fürst. 

3.  Gismunda,  sein  tochter. 

4.  Guisgardus,  ir  bul. 
15     5.  Der  erst, 

6.  Der  ander  rath  unnd  diener. 

7.  Der  erst  knecht. 

8.  Der  ander  knecht. 

9.  Die  erst, 

w   10.  Die  ander  hoff-junckfraw. 

Anno  salutis  1545,  am  17  tag  NoTembris. 

* 
17  BCK  Btelleo   die  2  „jQugkfraweD''  vor   die  2  knechte  and  ItOen  du 
<iatain  weg. 
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Ein  comedi  mit  13  personen,  die  gedultig  nnd 

geborsam  marggräfin  Griselda,  hat  5  actus. 

Der  herolt  tritt  ein,  neygt  sich  unnd  spricht: 

Heyl  und  glück  sey  den  elirenfcsten 

Und  außerweiten  edlen  gesten, 

Die  ir  versamelt  seyt  zu  mal 

Hie  in  diesem  fürstlichen  sal 

Herr  Walthers,  marggrafF  zu  Salutz, 

Welcher  handhabt  gemeinen  nutz 
10  Fürsichtigklich  in  seynem  land, 

Doch  ledig,  on  ehlichen  stand! 

Dmmb  werden  legen  seine  rüt 

An  ihn  ein  demütig  gebet 

Von  wegen  der  gantzen  landschafTt, 
15  Es  sey  von  nötten  und  ehaiTt, 

Das  sein  gnad  auch  heyraten  sol. 

Nach  dem  er  sie  geweret  wol 

Und  eines  hirten  tochter  nimbt, 

Wie  wols  sein  gnaden  nit  gezirabt, 
so  Welcher  gehorsam  und  geduld 

Probiert  er  hoch,  doch  unverschuld 

Find  er  sie  trew,  stet  und  demütig, 

Mit  wort  und  wercken  still  und  gütig. 

Nun  schweigt  ein  weyl  und  habet  rhu 
S5  Und  höret  der  comedi  zu. 

Wie  sich  all  sach  verlauiTen  thu! 

Die  Bwen  rath  gehen  ein;   der  1  rath  Maroo  spricht: 
Herr  Therello,  ich  hab  zu  reden 

4  0  BhrtniiMten.        6  G  Tertamlft. 
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Ein  heymlich  wort  zwischen  qds  beden 
Antreffend  nnsem  gneding  herren. 
Ist  das:  ich  hab  gehört  von  ferren, 
Das  in  der  landschafft  sey  groß  klag, 
5  Das  sein  genad  sein  junge  tag 
Also  an  den  ehstand  verschienst 
Unützlich  und  sein  zeyt  verleust 
Mit  dem  weydwerck,  hetzen  und  jagen. 

Therello»  der  ander  rath: 

10  Das  hab  ich  auch  langst  hören  sagen, 
Wie  er  durch  söllich  jligerey 
Im  regiment  nachlässig  sey, 
Meynt,  wenn  sein  gnad  vermehelt  wer, 
So  würd  für  sollich  kurtzweyl  er 

15  Vil  baß  vorstehn  dem  regiment, 
[Kl, 247]     Also  nemb  es  kein  gutes  end. 

Marco,  der  erst  rat: 

So  rat,  wie  man  den  Sachen  thu, 
Ob  man  bereden  künd  darzu, 
20  Das  sein  gnad  khem  in  stand  der  eh! 

Therello,  der  ander  rat: 

Wie  ich  aber  die  sach  versteh. 
Hat  sein  gnad  inn  die  eh  kein  lust. 
Derhalb  der  rathschlag  ist  umb  sust 

[^1|122]  Maroo,   der  erst  rat: 

Ich  rath,  das  man  die  sach  anbring 
Eins  tags,  wenn  er  sey  guter  ding 
[BC  1,122]  Gantz  höflich  in  cym  feinen  glimpff, 

Das  es  sey  halb  ernst  und  halb  schimpff, 
30  Im  anzeyg  all  umbstent  darbey. 
Wie  und  warumbs  von  nöten  sey. 
Hilfft  es  nit,  so  iß  ye  nit  schad. 

Therello,  der  ander  rath,  spricht: 
Ich  will  ansprechen  sein  genad 

7  0  VnnfitElich.        11  C  sonicb.        82  0  nicht. 
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Noch  heut  deß  tags,  yedoch  das  ir 
Herr  Marco  wollet  helffen  mir. 

Maroo  beut  im  sein  hand  unnd  spricht: 

Seht,  habt  euch  deß  zu  pfand  mein  trew! 
5  Ich  hoff,  das  es  uns  nit  gerew. 
letz  kompt  sein  gnad;  redts  frölich  an! 

Therello   spricht: 
Nun  walt  sein  glück!   ich  wils  gleich  than. 

Der  msrggraff  tritt  ein  mit  sein  trabandten  und  spricht : 

10  Was  ratschlaget  ir  beyde  sand 
Und  was  ist  das  geschrey  im  land? 

Therello,  der  ander  rat: 

Gnediger  herr,  ewer  gütigkeyt 
Macht  ans  behertzet  alle  zeit, 
15  Als  anlign  mit  ewer  gnad  zu  reden. 
Uns  ist  gantz  kttndlich  allen  beden, 
Das  die  gantz  landschafft  hat  ein  bit 
An  ewer  fQrstlich  gnad,  die  auch  nit 
Ist  ewren  gnaden  ab-zuschlagen. 

20  Der  marggrafT  spricht: 

Was  ist  die  bitt?  thttt  uns  ansagen! 
Donckts  uns  gut,  so  wirdt  sie  gewert. 

Therello,  der  ander  rat»  spricht: 

Ach  gnediger  herr,  sie  begert, 
25  Das  ewer  gnad  heyraten  solt. 
Das  selbig  sie  verdienen  wolt 
Beyde  mit  leibe  und  mit  gut 

Der  marggraff: 

Deß  seind  wir  nie  gewest  zu  mut 
90  Und  kam  uns  auch  nie  in  den  sin. 
Frey  ledig  bleib  wir  fttr  und  hin, 
Weyl  selten  ein  weih  ihrem  man 

8  0  Jm  die  b.        22  0  Dfincktt.        28  0  Der  fürst  sprieht. 
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Gehorsam  ist  nnd  andterthan. 
Int  eh  wert  wir  uns  nit  begeben. 

Maroo,  der  erst  rath: 

Ach  gnediger  herr,  menschlichs  leben 
5  Teglich  das  alter  hindter-krencht. 

Dergleichen  der  tod  nit  verzencht. 

Solt  ewer  gnad  mit  tod  abgehn, 

Wie  wurd  es  umb  die  landschafft  stehn? 

Sie  mOst  dulden  ein  firembdcn  herrn, 
10  Vil  freydienst,  stewer  und  wider-werm, 

Etwan  krieg,  raub,  mord  und  brand. 
[Kl, 248]     Darzu  wurd  auch  im  gantzen  land 

Undter-gehn  ewer  edler  nam, 

Ewer  tittel,  gantz  gschlecht  und  stam. 
15  Schilt  und  heim  wurd  mit  euch  begraben. 

Dargegen  wir  ermessen  haben, 

Wo  ewer  gnad  ein  gmahel  näm. 

Der  sein  fürstlichen  gnaden  zäm, 

Wie  wir  auch  eine  suchen  auß, 
M  Etwan  auß  eim  fürstlichen  hauß, 

Von  gutem  adel  ausserkom, 

Von  der  ewem  gnadn  wurn  erbn  gebom. 

Die  denn  nach  ewem  gnad  selig  end 

Innhielten  auch  das  regiment, 
25  Deß  wurd  ewer  nam  gleichsam  götlich, 

Ewig  werend  und  gleich  undödlich, 

Deß  wurd  ewer  gnad  unnd  auch  darmit 

Die  gantze  landschafit  wol  befridt. 

Schaut!  das  hab  wir  in  rat  erfunden. 

30  Der  marggraff  spricht: 

Ir  habt  uns  gleich  mit  überwunden, 
Das  wir  uns  in  das  ehlich  leben 
Frey-willigklich  wollen  begeben, 
ledoch  das  wir  haben  allmal 
35  Zu  heyraten  ein  freye  wal. 

Wir  nemen  ein  gmahel,  wie  wir  wollen. 
Das  die  landschafft  die  selben  sollen 

^  C  Iqo  die  Eh.     C  begeben.      22  0  E.  G.  wordn.      28  ?  ewr  gnadn. 
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Halten  für  ir  gnedige  frawen. 
Daranff  wöU  wir  uns  selb  umbschawen 
Nach  einer,  die  nnserm  hertzen  gfall. 
Danunb  geht  und  bestellet  ball 
5  Speiß  und  tranck,  kleidang,  schmuck  und  zir, 
Seytenspil,  dentz,  spil  und  thurnier, 
Auff  das  man  hochzeyt  halten  mag 
Von  heut  über  vierzehen  tagt 

Therello,  der  ander  rath: 

10  Got  sey  danck  und  ewer  gcnad, 
Die  diese  schwere  btürd  ablad 
Der  gantzen  landschafft  von  dem  rück! 
Darzu  wünsch  ich  ewem  gnaden  glück. 

Die  rat  geen  ab ,  der  marggraff  spricht  zum  ersten  trabanten 
15  Antoni : 

Geh  auff  das  nechste  dorff  hinnauß 
In  eines  armen  hirten  hauß. 
Der  Janiculus  ist  genandt! 
Heiß  in  zu  uns  kummen  zu  band! 

20  Antoni,  der  traband,  spricht:  * 

Gnediger  herr,  ich  kenn  in  wol. 
Ewem  gnaden  ich  in  bringen  sol. 

Beyd  trsbandten  geen  suß;   Janicule  kumpt,   neigt  sich;   der 

fürst  spricht: 

25  Janicule,  thu  uns  bekandt, 

Wie  doch  dein  tochter  ist  genandt! 

Janionlus,  der  hirt,  spricht: 
Griselda  heists,  gnediger  herr! 

Der  marggraff: 

80  Wir  sind  ofit  außgeritten  ferr 
Ans  jayd,  da  uns  der  weg  an-traff, 
Da  dein  tochter  hütet  der  schaff,* 
Hats  nnserm  hertzen  wol-ge&llen 
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Ob  den  edlen  jnngkfrawen  allen. 
Janicule,  nnn  sag  bescheyden! 
Wie  gfiel  wir  dir  zu  einem  ayden? 

[Kl,  249]  Janiculus: 

6  Gnediger  herr,  was  ist  von  not 
Mit  mir  zu  treyben  das  gespöt? 

Der  marggraff  spricht : 

Janicule,  wir  spotten  nicht. 
Derhalb  der  sach  uns  klar  bericht! 
10  Du  bist  ye  unser  undterthan; 
Billich  thust,  was  wir  wöUen  han. 

Janiculus : 

Ach  Gott,  mein  tochter  aller  ding 
Ist  ewren  gnaden  vil  zu  ring, 
15  Denn  das  ir  sie  nembt  zu  der  eh. 

Der  znarggrafT  spricht: 

Janicule,  uns  recht  versteh  1 
Dieweil  sie  uns  darzu  gefeit, 
Hab  wirs  zum  gmahel  ausserwelt. 
20  Ich  hoff,  du  werst  uns  nit  abschlagen. 

Janiculus  feit  auff  seine  knie,  spricht: 

Ach  Gott,  wie  künd  ich  das  versagen! 
0  gnediger  herr,  hoch  und  tewer, 
Als,  was  ich  hab,  ist  alles  ewer. 
ABC  1, 123]  Darumb  geschech  ewer  gnaden  wil ! 

Marggraff  hebt  in  auff,  spricht: 

Geh  hin!  schweig  zu  den  sachen  stil 
Und  sag  keym  menschen  nichts  darvon! 

Janiculus  spricht: 

80  Gnediger  herr,  das  will  ich  than. 
Da  habet  gar  ke>7i  zweifei  an! 
Sie  geen  beyd  ab. 

14  C  ewern.        25  A  zählt  irrig  126. 
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Actus  n. 

Die  swen  rat  gden  ein  mit  den  bwo  Jungkfrawen,  die  tragen 

breut-kleyder.    Marco  spricht: 

Alle  ding  die  seind  zn-bereyt, 
5  Das  hoffgesind  ist  new  bekleyd, 

Dergleich  ein  köstlich  frawen-zimmer. 

Die  Stecher  sich  bereytten  immer 

Und  ist  hent  der  vierzehend  tag. 

Doch  unser  keyner  wissen  mag, 
10  Wer  doch  wirt  sein  die  fürstlich  brant, 

Die  im  sein  gnade  hat  yertrawt. 

Ir  kleydong  ist  verfertigt,  als 

Ring,  ketten,  schmuck  an  iren  hals. 

Noch  wissen  wir  nit,  wo  noch  wer. 
15  Secht!  dort  geht  gleich  sein  gnad  daher. 

Der  marggraff  tritt  ein  mit  sein  trabandten,  sprioht : 

Sagt!  sind  auff  die  fürstlich  hochzeyt 
All  ding  zu  ehren  wolbereyt, 
Auch  der  braut  kleidung,  schmuck  und  gaben, 
20  Wie  wir  euch  denn  bevolhen  haben? 

Marco,  der  rat,  spricht: 

Ja,  gnediger  herr,  es  ist  geschehen,^ 

AU  ding  Omlich  und  wol  versehen, 

Zu  knechten,  keUer,  bett  und  tisch, 
25  Mit  köstling  dranck,  wildpret  und  fisch. 

Auch  ist  bstelt  ein  trawrig  tragedi, 

Darauff  ein  firöliche  comedi. 

Auch  wirt  ein  brunnen  mit  wein  fliessen, 

Das  sein  die  armen  mügen  gniessen, 
so  Auch  ein  scharpff  rennen  und  thumier, 
[£  1, 250]     Ein  abend-dantz  mit  grosser  zier, 

Solchs  als  auffs  köstlichst  ist  bestelt 

Zu  ehren  der  braut  ausserwelt. 

Der  marggraff  spricht : 
86  Wolauff,  wolauff,  so  wollen  wir 
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Die  brant  holen  mit  irer  zyr. 

Des  frawen-zimmer  nempt  mit  euch, 

Das  sich  die  braut  dest  wenger  scheuch! 

Sie  geen  heriunb,  Griselda  geet  daher  zuriasen,  tregt  ein  was- 
5  ser-krug;  Marco  spricht: 

Griselda,  sag!  wo  ist  dein  vatter, 
Dein  ernerer,  schütz  und  wolthater? 

Griselda  neygt  sich  und  spricht: 
Gnediger  herr,  er  ist  im  hauß. 

10  Der  marggraff  spricht: 

Geh !  hejß  in  bald  zu  uns  herauü ! 

Sie  geet  ab,  bringt  den  vatter;  der  fürst  spricht: 

Janicule,  kumb!  laß  dir  sagen! 
Wir  habn  mit  dir  vor  kurtzen  tagen 
15  Geworben  umb  die  tochter  dein. 
Deß  Wirt  ye  noch  nit  anders  sein. 

Janicule  hebt  sein  hend  anff  unnd  spricht: 

0  gutwillig,  an  als  abschlagen. 
Thu  Got  und  ewer  gnad  dancksagen, 
so  Das  ir  uns  armen  nit  verschmecht 
Von  armen  nidern  baum-gschlecht ! 

Der  marggraff: 

Nun  wöll  wir  fragen  in  der  stil, 
Obs  auch  sey  deiner  tochter  wil. 

Der  vatter  schre3rt  ir,  sie  kumpt.    Der  fiirst  spricht: 

Griselda,  dein  vater  und  wir 
Haben  uns  vereynigt  ob  dir; 
Drumb  zeyg  uns  auch  dein  willen  an! 
Möchst  uns  zu  eym  gemahel  han, 
30  Das  du  uns  ghorsam  und  gutwillig 
Wolst  sein,  wie  eim  weih  zimmet  bilEch, 
On  wider-willen  und  ein-trag, 

m 
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So  wolt  wir  forthin  unser  tag 
Mit  dir  im  ehling  stand  verzeren, 
Erhohen  dich  in  fürstling  ehren. 

Griselda  spricht: 

5  Vttter,  ist  es  der  wille  dein, 

So  sols  mein  will  anch  gentzlich  sein. 

Doch  bin  der  ehrn  ich  gar  nnwirdig. 

Weyl  aber  ewer  gnad  ist  mein  begirdig 

Und  mir  Gott  hat  beschert  das  glück, 
10  So  will  ich  ench  in  allem  stück 

Gehorsam  sein  und  untherthan, 

Auch  gentzlich  kein  gedancken  han, 

Der  wissentlich  wider  euch  sey, 

Das  sey  ewer  gnad  sorgen-frey. 

16  Der  marggraff  spricht: 

Es  ist  genug;  thu  weitter  schweygen! 
Ich  wil  dich  unser  landschafft  zeygen. 

[Kl, 251]    Er  wend  sich  mit  ir  ziim  hoffgesind,  stoßt  ir  d 

gmahel-ring  an  unnd  spricht: 

20  Secht,  ir  getrewen  allgemein ! 

Die  jungkfraw  sol  unser  gmahel  sein. 
Die  halt  für  ewer  fürstin  in  ehren, 
Unser  gunst  und  gnad  mit  zu  mehren! 

Marco  beut  im  die  hand  und  spricht: 

25*  Ich  wünsch  ewer  gnad  von  Got  den  sogen 

Von  ewer  gnad  aller  landschafit  wegen 

Zu  dem  heyling  ehlichen  stand. 

Nun  wirt  sich  duncken  ewer  land 

Das  glückseligst  auff  gantzer  erd, 
so  Weils  von  ewem  gnaden  ist  gewert.  ' 

Der  fürst  lun  jungkfirawen : 

ZiecEl  ir  die  alten  kleyder  ab! 
Mit  schönem  gwand  ich  sie  begab, 
Die  eyner  fürstin  thund  gebüm, 

m 
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Darmit  in  den  palast  zu  fttrn. 

Sie  geen  mit  der  braut  ab ,  anzuleg^en ;  so  spricht  Antoni  zum 

andern  trabandten: 

Wie  gfelt  dir  unser  gnediger  herr? 
6  Ich  mein,  er  hab  gehabt  das  blerr, 
Das  er  deß  hirten  tochter  hat  gnummen, 
Weil  sein  gnad  wol  het  überkummen 
Der  kttnig  oder  fürsten  töchter. 
Ey,  pfuy  der  schänden!  ey  nun  möcht  er 
10  Deß  adels  habn  verschonet  dran! 
Was  will  er  mit  der  bewrin  than? 
Wo  hat  nur  sein  gnad  hin  gedacht? 

Miser  Lux,  der  ander  traband: 

Die  ding  stehnt  in  seiner  gnaden  macht. 
15  Er  hat  angsehen  ir  schöne  jugent, 

Ir  zucht,  geberd,  sitten  und  tugend, 

Durch  die  sie  ist  vil  edler  worn, 

Als  wenn  sie  edel  wer  geborn. 

Ob  sie  gleich  ist  von  nidrem  stamen, 
20  Sie  wird  wol  adlen  iren  namen 

Mit  demut  on  allen  bracht  und  stoltz. 
[ABC  1, 124]  Weil  sie  der  schäflein  vor  dem  holtz 

Gehütet  hat  mit  ringer  narung, 

In  mtt  und  arbeyt  hat  erfarung. 
ts  Derhalb  kan  sie  dest  bas  den  armen 

Glauben  und  sich  ir  not  erbarmen. 

Und  ist  nützer  der  landschafft  her, 

Denn  wens  eins  künigs  tochter  wer. 

Die  braut  kumpt  geschmückt.    Der  fürst  spricht: 

90  Nun  wöll  wir  ziehen  auff  den  sal, 
Halten  das  höchzeytliche  mal 
Und  als,  was  zu  fürstlichen  ehren 
Gehört,  mit  fröligkeit  zu  mehren. 

^  geen  alle  in  Ordnung  auß ;  der  fürst  kumpt  mit  sein  räthen 
35  unnd  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  sagts!  wie  gfelt 

6  G  HIrtn.       10  C  verschont  daran.       14  CK  stehn.     K  seinr.        19  0 
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Euch  unser  forstin  aosserwelt? 
Was  hört  ir  in  dem  land  von  dem? 
Ist  sie  dem  volck  auch  angenem? 

[K  1,  252]  Marco,  der  erst  rat»  spricht : 

5  Gnediger  fürst,  fOrbreißlich  wol, 
Wann  sie  ist  aller  tugent  vol, 
Helt  sich  gehn  yederman  demütig, 
Auch  ist  sie  barmhertzig  und  gütig. 
Ir  lob  im  gantzen  land  ist  mchtbar. 

10  Auch  ist  sie  geberhafft  und  fruchtbar. 
Kein  edlere  het  ower  gnad  künnen  finden 
Undter  all  künig  und  fürsten-kinden. 

Die  erst  hoff-jungkfraw  kumpt: 

Gnediger  herr,  gelobt  sey  Got! 
15  Gebt  mir  ein  frölich  botten-brot, 
Wann  unser  fürstin  ausserkoren 
Ein  schöne  tochter  hat  geboren! 

Der  marggraff  spricht : 

Geht  ejlend  hin  und  ordinirt, 
so  Das  die  kirch  werd  geschmückt  und  zirt 
Zu  dieser  fürstlichen  kind-tauff! 
Last  in  dem  sal  auch  richten  auff 
Ein  köstlich  mal  den  edlen  frawen! 
Geht!  handelt,  wie  ich  euch  tbu  trawen! 

Die  Bwen  rät  geen  ab;    der  fürst  redt  mit  im  selb: 

Wir  wem  wol  ein  glückselig  man, 
Weil  wir  ein  solche  gmahcl  han, 
Die  sich  so  tugentlichen  helt, 
Das  sie  der  gantzen  landschafit  gfelt, 

80  Auch  fruchtbar  ist  zu  dem  gebern. 
Noch  fält  uns  eins,  west  wir  auch  gern. 
Ob  uns  auch  wurd  der  gmahel  fein 
Gehorsam  und  gutwillig  sein. 
Wenn  wir  begerten  ein  schwer  ding 

S5  Von  ir,  das  ir  zu  hertzen  gieng. 
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Nun  wOll  wir  versachen  die  frawen 
Und  ir  gehorsamkejt  aDschawen, 
Das  wir  ir  dest  baß  mügen  trawen. 

Der  fürst  geet  ab. 

6  Actus  III. 

Die  IQrttin  kuxnpt  mit  im  Jungkfirawen,  tre^  ihr  kind  einge- 
wickelt, setst  sich  und  spricht: 

Ach  Grott,  dir  sey  lob,  ehr  und  preyß, 

Der  dn  so  wunderlicher  weiß 
10  Mich  hast  erhebt  auß  dem  eilend 

In  das  hoch  fttrstlich  regiment, 

In  ein  so  glückseliges  leben, 

Mir  auch  ein  schöne  tochter  geben, 

Doch  über  als  den  herren  mein! 
15  Dem  wil  ich  untherthenig  sein 

Und  in  will  lieb  haben  und  werd, 

Dieweil  ich  leb  auf  dieser  erd. 

Der  marggraff  kumpt,  spricht  traurig: 

Ir  jongkfrawen,  trett  ein  wenig  ab! 
M  Ein  wort  ich  hie  zu  reden  hab. 

Sie  geen  ab  ;   der  marggraff  spricht: 

Griselda,  lieber  gmahel  mein, 
Du  weist  wol  das  herkummen  dein 
Von  schlechtem  stam,  unedler  art. 
15  Das  vertreust  meinen  adel  hart, 
Vor-auß  weil  du  uns  hast  gebom 
Ein  tochter,  welche  auch  mit  zorn 
Der  adel  gar  nit  leyden  will. 
Das  klag  ich  dir  hie  in  der  stil. 
P  1,253]     Wo  ich  änderst  will  fride  hon. 

Muß  ich  das  kind  hin  lassen  thon, 
Wie  wols  uns  thut  im  hertzen  weh. 
Hab  dir  das  wollen  sagen  eh, 
Das  gschech  mit  deim  willen  und  wissen, 
95  Weil  du  dich  bißher  hast  geflissen, 
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Unsern  willn  zu  thun  on  abgang, 
Wie  du  denn  verhiest  im  anfang. 

Griselda  hebt  ir  band  auff  unnd  spricht : 

Gnediger  herr  und  gmahel  mein, 
6  Ich  nnd  das  junge  töchterlein 
Sind  ewer  eygen  und  erweit. 
Mit  uns  mUgt  ir  thun,  was  euch  gfelt, 
Mein  nicht  verschonen  umb  ein  har, 
Wann  ich  hab  mich  ergeben  gar, 

10  Das  ich  mir  gentzlich  laß  in  allen 
Ewer  gnaden  willen  allzeit  gfalleu. 
Ich  beger  nichts  zu  bhalten  sehr, 
Furcht  auch  nichts  zu  verlieren  mehr, 
Wann  euch  allein;  das  brecht  mir  schmertz, 

15  Weil  ir  seyt  bschlossen  in  mein  hertz 
In  rechter  warer  lieb  und  trew. 
Hab  sunst  nichts  mehr,  das  mich  erfrew 
Auff  erd ;  dieweil  ich  hab  mein  leben, 
Soll  euch  mein  will  nit  widerstreben. 

Der   fümt  beut  ir ,  die  hand ,   geet  ab.    Die  jungkfirawen  k 

men  wider;  die  erst  spricht: 

Gnedige  fraw,  was  ist  geübt, 
Das  der  ftlrst  ist  so  gar  betrübt 
Und  sehr  traurig  geht  auß  dem  salV 

S6  Griselds,  die  fSirstin,  spricht: 

Sich  hat  zu-tragen  ein  unfal. 
Vil-leicht  wird  es  von  Got  gewendt 
Noch  etwan  zu  eym  guten  end. 

Antoni,  der  trabant,  kumpt  mit  blossem  schwerd  und  spri* 

80  Gnedige  fraw,  wölt  mir  vergeben! 

Wil  ic'i  verlieren  nit  mein  leben 

Mit  einem  grimmen  herben  tod. 

So  muß  ich  nach  des  fürstn  gebot 

Ewer  junges  kindlein  richten  hin. 
86  Gott  weyß,  das  ich  sein  trawrig  bin. 

1.  7  0  tbon.        20  C  Jungkfraw. 


53 

Chriselda  admat  ihr  kind,  kust  es  und  Beiohnets  mit  dam  oreuti 

und  gibt  ims,  spricht: 

So  nimb  hin  das  unschuldig  blut, 

Weil  sein  mein  herr  begeren  thut, 
6  Und  verbring  deines  forsten  gebot! 

ledoch  so  bitt  ich  dich  durch  Gott, 

Du  wölst  die  gnad  an  mir  beweisen, 

Das  du  nit  wölst  lassen  zerreissen 

Sein  zarts  leiblein  in  walts  refier 
10  Die  Vögel  oder  wilden  thier. 

ADtoni  tragt  das  kind  hinnauß.     Sie  sieht  im  sehnlich  nach ; 

die  Jungkfraw  spricht: 

[ABC  1,125]  Ach  gnedige  fraw,  thot  uns  sagen! 

Ach  wo  wil  der  das  kind  hin  tragen? 
15  Wil  er  es  würgen  in  dem  wald? 

Sein  augn  warn  ye  grausam  gestalt. 
[K 1, 254]     Ach  Got,  der  fürst  ist  unbesint. 

Was  zeicht  er  das  unschuldig  kind? 

Griselda  spricht: 

20  Was  mein  herr  thut,  ist  wolgethan. 
Da  hab  ich  keinen  zweyffel  an. 

Die  ander  hoff-jungkfraw : 

Ja  wol,  ich  het  ims  kind  nit  geben, 
Weyl  er  im  nemen  wil  das  leben. 
25  Ich  het  es  eh  heymlich  verstecket. 

Kein  mensch  solt  mirs  habn  abgeschrecket, 
Het  mich  ehs  fürsten  huld  verwegen. 

Griselda  spricht: 

Nein,  mir  ist  mehr  am  herren  glegen, 
so  Dann  an  mir  selb,  an  allen  zitter; 

Es  sey  mir  gleich  süß  oder  bitter, 

Alles,  was  er  von  mir  begert, 

Wirt  frölich  er  von  mir  gewert. 

Wolauff!  nun  wollen  wir  hinein 
55  Zum  allerliebsten  herren  mein. 

m 
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tUkö  geen  auß,  der  fürst  geet  ein  unnd  sprioht: 

Wir  wOUn  hie  wartten  anff  den  knecht. 
Ob  er  ans  her  das  kindlein  brecht, 
WOll  wir  weitter  bescheyd  im  geben. 
5  Schaw!  dort  kumpt  der  Antoni  eben. 

Antoni  kiunpt;  der  fürst  spricht: 

Anthoni,  bringst  das  kindlein  du? 
Sag!  was  sagt  die  fOrstin  darzuV 

Antoni,  der  trabant,  sprioht: 

10  0  gnediger  herr,  gar  gutwillig 

Grabs  mir  das  kind,  kein  wort  onbillich 
Redts,  all  ir  red  was  senfit  nnd  lind. 

Der  marggraff: 

Raiß  eylend  hin!  bewar  das  kind 

15  Fleissig  und  wol,  wie  thnt  gebürn, 
Inn  eym  korb  anff  eym  esel  füm 
In  die  hauptstat  Bononia 
Unnd  bring  es  meiner  Schwester  da, 
Der  grävin  von  Banocho  and  sprich, 

to  Das  sie  das  kind  mit  fleiß  auff-zich. 
Doch  das  sie  niemand  sag  darbey, 
Wer  sein  vater  and  muter  sey, 
Und  schweig  auch  zu  den  Sachen  still 

Antoni,  der  trabandt,  spricht: 

t5  Gnediger  herr,  das  kind  ich  wil 
Antwortn  and  es  mit  fleiß  bewam, 
Das  es  sanst  niemandt  sol  erfam. 

Xr  tregt  das  kind  hin;  die  ander  Jungk firaw  kumpt  lum  lün 

unnd  spricht: 

to  Ach  gnediger  herr  ausserkom,  * 

Die  fQrstin  hat  ein  san  gebom 
In  dieser  stand;  gelobt  sey  Got! 
Gebt  mir  ein  frölich  botten-brot! 

Sie  geet  ab.    Der  fürst  sprioht: 
M  Geh  eylend,  wünsch  der  fürstin  glück! 

m 
1  0  gehen. 
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Ich  will  versuchen  das  ander  stück, 

Ob  unser  gmahel  nit  sey  abwendig, 

Snnder  in  ghorsam  noch  bestendig. 
[Kl, 255]     Da  kumpt  eben  ein  rechter  knecht. 
6  Miser  Lux,  da  knmbst  eben  recht. 

Geh  ejlend  za  der  fflrstin  hin! 

Sprich,  es  sey  anser  wil  und  sin, 

Das  sie  das  junge  kind  dir  geb! 

Ich  wöll  nit  lenger,  das  es  leb, 
10  Wann  die  landschafft  thn  mich  vexiren, 

Das  nach  unsrem  tod  solt  regieren 

Das  kind,  einer  bewerin  sun. 

Drumb  wollen  wirs  ablassen  thun. 

Zum  warzeychen  zeyg  ir  mein  ring! 
15  Greh!  eylend  mir  das  kindlein  bring! 

Br  nembt  den  ring«  geet  ab ;  der  fürst  spricht : 

Til-leicht  sie  dem  das  kind  auch  geyt 
Gedultig  mit  gutwilligkeit ; 
So  ists  das  ghorsamst  weih  auif  erd, 
so  Sie  soll  uns  erst  sein  lieb  und  werd. 

Der  traband  bringt  das  kind  unnd  spricht: 
Gnediger  herr,  ich  bring  das  kind. 

Der  marggraff  spricht : 
Sag,  was  sagt  die  fOrstin,  gar  gschwind! 

25  Der  Miser  Lxuc  spricht: 

Sie  sagt:  Nimb  das  unschuldig  blut, 

Weyl  das  mein  herr  begeren  thut! 

Thu  mit  im,  was  er  dir  gebot! 

Und  wenn  er  mir  gebot  den  todt, 
80  Wolt  ich  mich  in  sein  willen  geben 

Lieber,  denn  an  sein  willen  leben. 

Sein  will  mich  alzeyt  frewen  muß. 

Darmit  gab  sie  dem  kind  ein  kuß, 

Bat,  ich  solts  in  deß  walds  refier 
ib  Nit  werffen  fQr  die  wildten  thier, 

Zu  fressen  seine  zarte  glider. 

i  0  kompt.      10  BO  tbut.      11  0  Tnserm.     16  0  oimbt     84  0  Walt 
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Darnach  kttst  sie  das  kindiein  wider 
Und  thet  es  mit  dem  creatz  bezeychen, 
Thet  mirs  gar  gutwillig  her-reychen 
On  alle  senfitzen,  weyn  nnd  klag. 

6        Der  fürst  segnet  sich  und  spricht: 

Geh  eylend!  thu,  als  ich  dir  sag! 
Rast  zu  ein  esel  zu  dem  wandern 
Und  bring  das  kindlein  zu  dem  andern 
Gen  Bononi  der  Schwester  mein! 
10  Bitt,  das  irs  laß  bevolhen  sein, 
Thas  als  ir  eygen  kind  bewarn, 
Doch  still,  das  niemand  thu  erfam! 

Der  traband  tregt  das  kind  hin;  der  fürst  redt  mit  im  sc 

Mein  weih  bleibt  bstendig  in  unfal. 

15  Noch  will  ich  sie  zum  dritten  mal 
Versuchen  noch  mit  eyner  prob. 
Ligts  in  geduld  und  ghorsam  ob, 
Will  Ichs  denn  mit  rhu  lassen  bleyben, 
Sie  darnach  ehrlich  halten  und  schreybcn 

so  Ein  krön  ob  allen  edlen  weyben. 

Der  marggraff  geet  auß. 

Actus  IV. 

Der  marggraff  geet  ein  mit  Antoni,  gibt  im  sein  betschir- 

unnd  spricht: 

35  Reyt  eylend  gehn  Bononia 
[Kl,  256]     Zumb  graven  von  Banocho  da! 

Bring  im  den  brieff!  darbey  im  sag, 

Das  er  mir,  so  bald  als  er  mag, 

Bring  unser  tochter  und  den  sun 
80  Und  soll  darzu  nicht  anders  thun, 

Als  seis  sein  tochter  und  mein  braut, 

Die  mir  sey  ehlichen  vertrawt. 

Antoni  geet  ab ;  der  fürst  verbirgt  sich;  die  swen  rat  kunu 

Marco   spricht: 

1   GkQBt. 
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Ach  Got,  wie  nimbt  mich  so  groß  wander, 
Was  oDsers  herren  gnad  besonder 
FOr  ein  unsinnigkeyt  thnt  nöten. 
Das  er  sein  eygne  kind  lest  tödten^ 
[ABC  1,126]  Tochter  und  sun  nan  alle  zwey! 
Im  land  geht  gar  ein  böß  geschrey 
Über  solch  tyrannische  that. 
Auf  dem  lande  und  in  der  stat 
Yermeyn,  er  sey  kämmen  von  sinnen. 

10         ünierello,  der  ander  rat,  sprioht: 

0  schweigt!  und  solt  ers  werden  innen, 
Er  sölt  uns  in  als  Unglück  stosen. 
Doch  (hie  geredt  undter  der  rosen!) 
Er  hats  gethan  an  unsem  rat. 
15  Unser  keyner  schuld  daran  hat. 
Wir  hettens  snnst  gestattet  nit. 
Ich  glaub,  er  dretz  die  forsten  mit 
Uns  zimbt  ihn  nicht  drumb  an  zu  reden. 

Maroo,  der  erst  rat,  spricht: 

20  Es  gezimbt  und  stet  zu  uns  beden 
Zu  handhaben  gemeinen  nutz, 
Weil  der  fürst  nit  verschont  seins  bluts. 
Wurs  mit  der  zeit  über  uns  gan, 
Wir  wollen  in  drumb  reden  an. 

Der  marggraff  schleicht  herfür  ünnd  spricht; 

Was  ist  die  sach  zwischen  euch  beden, 
Das  ir  uns  darumb  wöit  anreden? 

Ifiarco,  der  rat,  spricht: 

Da  red  wir  von  dem  jungen  herm 
90  Und  jungen  frewlein  gar  von  ferm, 
Die  durch  geheyß  ewer  genaden 
Erbermlich  haben  gnummen  schaden. 
Diese  handlung  dunckt  uns  zu  streng, 
Dergleich  des  gantzen  volckes  meng. 
35  Wolt  Got,  und  es  wer  nie  geschehen! 

23  0  Wurds.        28  G  der  I.  R.         31  G  gDtden. 
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Der  xxMtggrmS  spricht  tratsig : 

Was  wölt  ir  denn  all  beyd  hie  jehen, 

Wenn  ich  das  weyb  auch  von  mir  stoß 

Wider  zu  ihrem  vatter  bloß? 
6  Wann  ich  hab  deß  bäbstlichen  gwalt. 

Dmmb  icht  nit  lenger  bey  mir  bhalt. 

Der  babst  hat  mit  mir  dispensirt. 

Derhalb  hab  ich  schon  procarirt 

Umbs  graven  tochter  hochgeborn 
10  Von  Banacho  die  ausserkorn. 

Was  soll  ich  mit  der  bewrin  thon, 

Da  eytel  baoren  knnmien  von? 

Marco,  der  erst  rat,  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  thet  sein  nit. 
15  Ewer  gnad  ich  fftr  die  firawen  bitt. 
Ewer  gnad  hats  ins  vierzehend  jar 
Inn  aller  ghorsamkeit  fttrwar. 
[K  1,  257J     Ewer  gnad  wirts  nit  verbessern  wol. 

Therello,  der  ander  rat: 

so  Irs  lobs  das  gantze  land  ist  vol. 
Sie  hat  gnedig  helfen  regiern. 
Das  volck  wirts  nit  geren  verliem. 
Begnad  sie!  bitt  wir  alle  bed. 

GUe  neygen  beyd  tieff;  der  fürst  spricht: 

95  Schweigt!  es  hilfit  kein  bitt  noch  einred. 
Geh,  ehrenhplt!  die  fürstin  bring! 
Sprich,  ich  dttrff  ir  eylender  ding ! 

Die  fürstin  kumpt,  neigt  sich  und  spricht: 

Gnediger  herr,  was  ist  ewer  beger, 
ao  Das  ir  mich  holen  last  hieher? 

Der  marggraff  seigt  ir  die  bäbstlich  ballen  und  spriol 

Griselda,  merck!  den  bscheyd  du  habst! 

Unser  heyiiger  vatter  babst 

Hat  uns  erlaubt  und  des  gwalt  geben, 

17  0  all«. 
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Das  ich  forthin  mag  ehlich  leben 
Mit  eynem  andren  weih  an  dadel, 
Die  mir  gemeß  sey  an  dem  adel, 
Die  uns  wirt  kämmen  in  kurtzen  tagen. 

s  Danimb  thn  ich  dir  ernstlich  sagen, 
Das  du  mein  weih  nicht  mehr  wirst  sein. 
Derhalb  nem  die  hanßstewer  dein! 
Geh  wider  in  deins  vaters  hanß! 
Die  landschafft  thut  dich  treyben  auß, 

10  Die  ist  sampt  uns  dein  urderQtz, 
Weyl  du  bist  pewrisch  und  kein  ntttz. 
Doch  laß  dir  leicht  sein  das  gelück, 
Weyl  es  gar  wanckel  ist  und  flack! 

Die  fürstin  spricht: 

15  0  edler  herr,  ich  hab  vor  lang 
Betrachtet  wol  in  dem  anfang, 
Das  ich  mit  meiner  schlechtn  gehurt 
Ewer  gnaden  nie  wirdig  wurd, 
Das  ich  möcht  ewer  dieren  sein, 

so  Ich  schweyg  ewer  gmahel  allein, 
Hab  mich  auch  auf  dem  fürstling  sal 
Ewer  dienerin  geschetzt  allmal. 
Was  ehr  und  guts  mir  widerfam 
Bey  ewem  gnad  in  vierzehen  jam, 

15  Das  danck  ich  Gott  und  euch  der  gaben. 
Will  ewer  gnad  mich  nit  mehr  haben. 
So  wiU  ich  willig  gehn  hinnauß 
Wider  in  meines  vaters  hauß. 
Mein  zeit  wie  vor  in  armnt  vertreyben 

so  Und  ein  selige  witfraw  pleiben, 
Weyl  ich  ewer  gmahel  gwesen  bin. 
Eum  gmahel-ring  nembt  wider  hin! 
Auch  zeuch  ich  all  mein  kleyder  ab. 
Der  ich  keynes  zu  euch  bracht  hab. 

S5  Mein  andre  kleyder,  schmuck  und  zier 
Werd  in  der  kemnat  finden  ir. 
Von  der  wegen  sich  iederman 
In  neyd  gen  mir  hat  zQndct  an. 

4  0  komiDMi.         7  C  Derbalben.        22  0  gscbetH. 
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Noch  hab  ich  za  ewer  gnad  ein  bitt, 
Ir  wöit  mich  so  bloß  nacket  nit 
Lassen  za  meinem  vatter  gan, 
Weyl  ich  bey  euch  gelassen  han 
5  Mein  jongkfrewliche  rcynigkeyt. 
Darfttr  last  meinen  leib  bekleyt 
Mit  eym  hembd,  das  man  nit  bloß  sech 
Mein  leyb !  doch,  was  ir  wölt,  das  gschech ! 

Der  fürst  spricht: 

10  Das  hembd  magst  du  behalten  an, 
[K  1,258]     In  deines  vaters  hauß  zu  gan. 

Der  fürst  geet  ab;    das  ander  hoff-gesind  geet  mit  der  f 

umb.    Terello  spricht: 

Ach  Gott,  wer  soll  trawen  dem  glück? 
15  Wie  steckt  es  so  vol  falscher  dttck! 
Die  auß  den  pawren  wirt  erweit 
Zu  einer  marggrävin  gezelt, 
Wirt  wider  gstossen  zu  den  bawren. 
Ir  trübsal  thut  uns  alle  dauren. 

Janicalus  geet  ihr  entgegen,  tregt  ire  kleyder  am  arm  ' 

spricht : 

0  tochter,  wie  elend  kumbst  her! 

Mein  hertz  das  war  mir  allmal  schwer, 

Die  heyrat  nemb  kein  gutes  end, 
S5  Weyl  groß  herren  so  wanckel  send. 

Was  sie  last,  das  mttgen  sie  thon, 

Wens  an  einer  verfürwitzt  hon. 

Wie  an  dir  ist  geschehen  leyder. 

Darumb  hab  ich  dir  deine  kleyder 
30  Also  fleissig  noch  auff  behalten. 

Dacht  wol:  wenn  sein  lieb  wird  erkalten. 

So  wird  er  dich  auß-stossen  wider. 

Griselda  spricht: 

Vatter,  mein  herr  ist  frumb  und  bider. 
35  On  groß  ursach  hat  ers  nit  than. 

* 
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Dnimb  ich  ims  nit  verargen  kan. 
Mein  vatter,  laß  mich  bey  dir  bleyben, 
Meins  lebens  zeit  bey  dir  vertreyben, 
[ABC  1, 127]  Wie  wir  inn  armat  uns  vertmgend 
5  In  meiner  erst  blüenden  jugent! 
Mein  schätz  und  adel  bleibt  die  tugent. 
Sie  gehen  alle  auß. 

Actus  V. 

Der  f&nt  geht  ein  mit  all  seym  hofgesind  •  tregt  ein  brieif 
10  spricht : 

Als  ich  war  in  dem  newen  schloß, 
Da  kam  mir  ein  eylende  boß, 
Wie  das  mein  edle  braut  schon  kumb 
Und  sey  schon  in  dem  marggraffthumb, 
15  £twann  von  Salutz  auff  zwo  meyl. 
Darumb  so  rüstet  zu  mit  eyl, 
Das  man  der  braut  entgegen  reyt! 
Wann  es  ist  warlich  hohe  zeyt. 

Die  rat  geen  ab.    Der  täret  spricht: 

so  Antoni,  reyt  auffs  dorff  hinnauß 
Zu  Griselda  ins  hyrten  hauß! 
Sag,  das  sie  eylend  kumb  zu  mir! 
Ich  hab  zu  reden  was  mit  ir. 

Oriselda  kumpt,  neygt  sich;  er  spricht: 

ts  Griselda,  ich  wolt,  und  das  du 

Uns  in  dem  schloß  helffst  sehen  zu, 

Das  all  ding  fein  wurd  ordinirt, 

Weil  unser  braut  yetz  kummen  wirt, 

Das  dus  auch  selbert  hetst  entpfangen. 
so  Und  bald  die  hochzeyt  ist  vergangen, 

Magst  du  wol  wider  gehn  zu  hauß. 

Griselda  spricht: 

Gutwilligklichen  überauß 

Will  ich  thun,  was  ewer  gnad  begcrt, 

'  ^  »lle  ib.         81  C  gehn  wider. 
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Die  weil  ich  leb  aoff  dieser  erd. 
[K  1,259]     Hab  auch  kein  fread  in  keinen  dingen, 
Denn  ewer  gnad  willen  zu  verbringen. 

Graf  von  Banooho  tritt  ein  mit  allem  gesind,  raten«  traban 
5         Jungkfrawen  und  braut,  spricht: 

Herr  ayden,  hie  bring  ich  die  braut, 
Welch  ewer  gnad  ist  lengst  vertraut, 
Mein  eygne  tochter,  fleisch  und  blut, 
Sambt  eym  fürstlichen  heyrat-gnt. 

Der  marggraff  entpfeoht  die  gest,  spricht: 

Seyt  mir  willkumb  zu  tausent  mal. 
Mein  harr  schweher,  auff  meinen  sal ! 
SejTt  mir  willkumb,  hertz-liebe  braut, 
Mein  hertze-lieb  und  höchste  traut! 
15  Und  auch  du,  edler  schwager  mein, 
Solst  mir  auch  gotwill-kummen  sein! 

Oriselda  entpfeoht  die  braut  und  spricht: 

Seyt  mir  zu  tausent  mal  wilkimib, 
Gnad  fraw,  in  ewer  marggraffthumb  i 

so         Die  ander  hof-Jungkfiraw  spricht: 

Gnediger  herr,  es  ist  ein  schand, 
Griselda  so  in  schlechtem  gwand 
Soll  umb-gehn  bey  den  edlen  gesten. 
Ach  bekleydet  die  ehren-festen 
25  Etwan  mit  eyner  bösen  wat! 

Der  marggraff  spricht : 

Kleyder  sie  gnug  auff  diß  mal  hat, 
Die  sie  wol  tregt  in  irem  adel. 
Griselda,  schawl  laß  niemand  zadel! 
80  Schaw,  ob  das  mal  schir  sey  bereyt! 
Es  ist  zu  essen  grosse  zeit. 

Griselda  spricht: 
Setzt  nur  die  braut  und  gest  zu  tisch! 

8  C  Dann.    0  willn  tu  tolbriogen.        26  ?  btßrao. 
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Bereyt  seind  wiltbred,  vögl  und  fisch. 
Ich  will  gehn  heyssen  richten  an 
Und  was  am  hof  sonst  ist  za  than. 

Miser  Lux,  der  traband,  spricht: 

ft  Antoni,  schaw  die  jungen  braut, 
Die  im  hat  unser  fOrst  vertraut! 
Er  hat  ein  guten  tausch  gethan. 
Ich  wolt  sie  auch  vil  lieber  hau. 

Griselda  spricht: 

10  Sie  ist  halt  schön  und  zarter  jugend. 
Auß  irem  angsicht  scheint  die  tugend. 
Er  wirt  erst  ein  seliger  man,  « 
Deß  ich  im  wol  von  hertzen  gan. 

Der  marggraff  spricht : 

15  Griselda,  wie  gfelt  dir  mein  brawt, 
Die  ich  mir  yetzund  hab  vertrawt? 

Griselda  spricht: 

Sie  gfelt  mir  wol;  ir  lob  ich  krön. 
Ist  sie  so  tugenthafft,  als  schön, 
10  Als  mir  nit  zwcyfelt  gar  gedürst, 
So  wert  ir  sein  der  seligst  fOrst 
Auff  gantzer  erd;  yedoch  ich  bit 
Und  warn  euch  trewlich,  das  ir  nit 
Wölt  stupffen  mit  den  scharpffen  sporn 
•5  Die  jungen  fOrstin  ausserkom, 
Mit  der  ir  thet  die  andern  plagen. 
Ich  furcht,  sie  möcht  es  nit  ertragen, 
Dieweil  sie  ist  so  zarter  jugent 
Und  villeicht  noch  zu  weich  in  tugent, 
l*^  1,260]     Der  voring  ungleich  in  dem  stttck. 

Zu  ir  wünsch  ich  ewem  gnaden  glück. 

Der  fürst  spricht: 

0  Griselda,  vol  ghorsamkeytl 
Nun  yetanind  ist  es  hohe  zeyt, 

1  0  Vögel.     4  C  der  ander  T.    24  C  Wolt.     25  C  Jao$«,    27  0  ISrckU 
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Deins  bittern  leyds  dich  zu  ergetzen, 

Darein  ich  dich  drey  mal  thet  setzen. 

Die  jangkfraw,  die  da  meinst,  sey  mein 

Braut,  schaw!  das  ist  die  tochter  dein, 
5  Die  du  hast  auß  deim  leyb  gebom, 

Die  du  lengtt  mainst  tod  und  verlorn. 

Dergleichen  ist  der  jügling  nun 

Mein  und  auch  dein  ehlicher  sun, 

Die  mein  herr  Schwager  thet  versorgen, 
10  Die  ich  im  beyde  schickt  verborgen, 

Darmit  probieret  dein  geduld. 

Dein  ghorsam,  trew,  lieb,  gunst  und  hnld. 

Da  fund  ich  dein  gutwilligkeyt 

Bestendig  fest  zu  aller  zeyt, 
15  Unbeweglich  vest,  als  der  stahel. 

Nun  gib  ich  dir,  hertz-lieber  gmah^l, 

Mich  selb,  dein  kinder,  ehr  und  gut 

Wider;  darumb  sey  wolgemut! 

Du  bist  und  bleibst  mein  hertzliebs  weih, 
20  Weil  die  seel  wont  in  meinem  leib. 

Der  marggraff  spricht  zun  Jungk  fra wen : 

Bekleydet  die  marggräfin  schier 
Wider  in  fürstlich  schmuck  und  zier! 

Sie  geen  mit  Griaelda  auß,  zu  kleyden.    Der  fürst  spriohl 

25  Heroit,  reyt  auffs  dorf!  bring  herein 
Den  fnimmen  alten  schweher  mein! 

Janioulus  kumpt;  der  fürst  spricht: 

Got-wil-kom,  mein  hertz-lieber  schweher! 

letz  soll  euch  sein  die  freud  vil  neher, 
30  Denn  etwan  am  gestrigen  tag, 

Da  fürt  ir  heymlich  grosse  klag.  . 

Da  sitzen  ewer  tochter  kinder, 

Sind  von  dem  todt  erstanden  linder. 

Euer  tochter  ist  wider  im  regiment, 
S5  All  ir  hertz-layd  in  freud  gewendt. 

Forthin  solt  ir  zu  hoff  auch  bleyben, 

* 
7  0  JAngliQg.        24  fOrst]  C  Marggraff. 
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Ewer  alte  tag  in  rha  vertreyben 
,  128]  In  einem  guten  edelmans-stand. 
Legt  im  bald  an  ein  hoffgewand! 

len  dem  alten  ein  aohauben  an  ,  Griselda  kumpt  fürstlich 
ayd»  der  graf  von  Banooho  entpfeeht  sie  und  spricht: 

Gnedige  fraw,  liebe  geschwey, 
Lob,  ehr  and  preiß  dem  herren  sey, 
Der  euch  ewer  kinder  wider  gab, 
Die  ich  mit  fleiß  erzogen  hab 
10  An  meinem  hof,  sam  sie  mein  wem, 
Aaff  ewers  gneding  herm  begem! 
leb  bit :  nembts  auff  in  kcym  unmnt ! 

Griselda  spricht: 

Ich  danck  ewem  gnaden  alles  gut; 
16  Was  ir  meins  herren  gnad  habt  than, 
Nem  ich  im  aller-besten  an. 

Janioulus,  ir  vatter,  umbfecht  sie  unnd  spricht: 

Hertz-liebe  tochter,  grüß  dich  Gotl 
letz  bist  erstanden  von  dem  todt 
261]    Gleich  wider  zu  eym  newen  leben, 
Weil  dir  dein  herr  hat  wider  geben 
Sich  selb  und  darza  deine  kinder. 
Nun  magst  du  schlaffen  dester  linder. 

Die  Jung  tochter  spricht  sum  bruder : 
t5  Ey,  soll  das  unser  muter  sein? 

Der  jung  sun  spricht : 

Ja,  aller-Iiebste  Schwester  mein! 

Weil  ichs  noch  sach  in  schlechtem  gwand. 

Mein  hertz  ein  lieb  gen  ir  entpfand. 

Die  tochter  umbfecht  die  mutter  und  spricht : 

Ach  hertzen-liebe  mutter  mein. 
Nun  bin  und  bleib  ich  alzeit  dein. 

^  Kwr.        14  0  als.        28  C  stb, 


Der  sun  umbfeeht  sie;  sie  apriofat: 

Hertz-lieber  snn,  iiuu  grüß  dich  Got! 
Ich  hab  gemeint,  du  seist  Icngst  tod. 
Lob  sey  Got  in  dem  höchsten  thron, 
5  Ders  als  zun  besten  wenden  kon. 

Der  margffraff  spricht: 

Ich  bitt:  vcrzeych  mir  yederman! 

Die  ding  hab  ich  darumb  gethan, 

Das  unser  tochter  lehren  sol, 
10  Das  sie  ein  mann  auch  halte  wol 

In  ghorsam,  unterthenigkeyt 

Gutwilligklich  zu  aller  zeyt; 

Der-gleich,  wann  unser  sun  thu  alten, 

Das  er  ein  gmahel  \\iß  zu  halten,     - 
16  Mit  vemunüt  in  probieren  thu 

Und  darnach  mit  ir  leb  in  rhu. 

Seyt  unser  freud  ist  worden  gantz, 

So  mach  auff  ein  frölichen  dantz! 

Nach  dem  dantz  spricht  der  graf  von  Banooho : 

20  Gnediger  herr,  gebt  Urlaub  mir, 
Gehn  ßononi  zu  reitten  schir! 
Wann  es  ist  zeyt,  das  ich  heym-kher. 
Sag  ewern  gnaden  lob,  preiß  und  ehr. 

Der  marggraff: 

26  Wolauff  und  seyt  alle  bereyt. 
Das  man  auffs  ehrlichest  beleyt 
Mein  herr  schwager  und  gneding  herm, 
Der  uns  zu  lieb  her  raist  so  ferrn! 
Dann  wöU  wir  weiter  uns  bereden, 

so  Urlaub  nemen  zwischen  uns  beden, 
Weil  unser  anschlag  so  behend 
Genammen  hat  ein  frölich  end 
Durch  Got,  ders  als  zum  besten  wend. 

Nach  dem  gehen  sie  alle  in  Ordnung  auß.    So  beschleußi 
86  ernhold : 


7  0  T«rxeib.        28  C  gntdu.        28  C  r.  von  terrti. 
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Also  habt  ir  vernummen  hie 
Den  innhalt  dieser  comedi, 
Die  uns  Boccatius  beschreybet. 
Darinn  drey  lehr  seind  eingeleybet; 

fi  Die  erste,  das  die  eitern  sollen, 
Wenn  sie  töchter  auffziehen  wollen, 
Das  sies  nit  ziehen  gar  zn  zart, 
Sander  fein  arbeytsamer  art, 
Auf  heußligkeyt,  sitten  and  tngent 

10  Und  in  aach  in  plüender  jugent 
Sollens  in  brechen  and  abziehen 
Im  eygen  willen  and  zn  fliehen 
Allen  dratz,  stoltz  and  üppigkeyt, 
Aaff  das  sie  gwonen  mit  der  zeyt, 
Kl, 262]     Za  leyden  in  dem  stand  der  eh 
Gedaldig  alles  wol  and  weh. 
Zam  andren  ein  weibßbild  hie  lehr. 
Das  sie  aach  halt  inn  wttrd  and  ehr. 
In  lieb  and  layd  ihren  ehman, 

N  Gehorsam  sey  and  untherthan 

In  allen  dingen,  spricht  Paalas  (glaabt!) 
Weyl  der  mann  ist  des  weybes  haapt, 
Wies  Got  gebot  aach  im  anfang. 
So  lebt  sie  inn  frid  mit  im  lang, 

tt  Wann  darch  ir  gedald  und  demat 
Uberwind  sie  das  böB  mit  gat 
Und  wird  darch  ir  gütig  geberd 
Dem  mann  angenem,  lieb  und  werd. 
Zum  dritten  lert  darauß  ein  mon, 

80  Das  er  sein  weih  sol  halten  schon, 
Wie  Petras  schreibt:  Liebt  ewre  weyber, 
Geleich  als  ewre  eygne  leyber, 
Und  wonet  auch  fein  in  vernunfft 
Bey  ewern  frawen  in  zukunfft, 

ts  Als  bey  dem  schwechsten  werckzeug  hie! 
Wan  welcher  sein  weyb  liebet  ye, 
Der  liebet  seinen  eygen  leyb. 
Das  also  zwischen  mann  und  weib 
Fried,  lieb  and  trewe  aufferwachs 

« 
17  0  andern.        32  C  ewer. 
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Biß  an  das  end,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


10 


16 


Die  person  in  die  comedi: 

1.  Emhold. 

2.  Marggraff  Waltherus  von  Salutz. 

3.  Griselda,  die  geduldig. 

4.  Janiculus,  ir  vatter. 

5.  Deß  marggraffen  junger  sun. 

6.  Deß  marggraffen  junge  tochter. 

7.  Graff  von  Banocho. 

8.  Marco,  der  erst  rath. 

9.  Terello,  der  ander  rath. 

10.  Die  erst  hof-jungkfraw. 

11.  Die  ander  hof-jungkfraw. 

12.  Antoni,  der  erst  trabant. 

13.  Miser  Lux  oder  ander  trabant. 


Anno  salutis  1546,  am  15  tag  Aprilis. 


1  0  wQndscht.         2  0  Personen.         15  oder]  G  der. 
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[ABC  1,129]  Historia.  Anfang  der  weissag  nnd  deü 

tempels  zu  Deipbos. 


Johann  Herolt  beschreyben  ist, 

Wie  darch  deß  falschen  Sathans  lisi 
5  Ein  abgöttrey  auff-kummen  sey 

Vor  langer  zeyt,  und  saget  frey, 

Wie  im  Kriechenlaud  zu  Delphos 

War  ein  grosser  berg  grausam  grob; 

Inn  den  berg  was  ein  tieffe  klufft. 
10  Eins  tags  hütet  bey  dieser  gruflft 

Ein  hyrt  der  geyß  ein  grosse  herdt 

Und  sach,  wie  ein  geyß  an  geferd 

In  dieses  berges  klufft  thet  sehen. 

Die  wart  frölich,  sprang  mit  verdrehen. 
15  Das  merckt  der  hirt,  schawt  auch  hinein, 

LofT  darnach  zu  den  gsellen  sein 

Und  war  sam  doli  und  unvernünfFtig, 

Weyssaget  etlich  ding  zukünftig. 

Darbey  mercket  der  hirten  schar, 
20  Das  ein  geyst  in  der  holen  war. 

Wer  wissen  wolt  zukünfftig  ding, 

Selb  ander  zu  der  holen  gieng; 

Der  ein  denn  in  die  holen  schaut. 

Der  geyst  in  denn  entrüstet  laut 
!5  Und  thet  dem  andren  offen  machen, 

Was  er  fragt  von  zukünffting  sachen. 
^1»263]     Doch  wurden  ir  viel  wie  die  thoren 

Hinnein  fallen  und  drinn  verloren. 

Doch  wurd  gemachet  von  den  weysen 

^  C  aoffkommeo.         12  G  on.        26  C  Bodern.        27  K  Nun  w. 
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Über  das  loch  ein  gitter  von  eyseu, 
Das  nyemand  mehr  darein  kund  fallen. 
Entlich  wurd  auch  erweit  von  allen 
Ein  jungkfraw,  die  man  setzet  hoch 
5  Auff  diß  gitter  der  holen  loch; 
So  gieng  denn  vom  geyst  auff  ein  blast 
Mit  sampt  eynem  fewrigen  glast 
AuG  der  grufft  und  ir  sinn  verrucket 
Und  wurd  gleich  in  ir  selb  entzucket. 

10  Denn  thets  in  doller  weyß  an-sagen, 
Warumb  man  sie  het  heissen  fragen, 
Und  darnach  heydnischem  exempel 
Baut  man  über  die  grufft  ein  tempel 
In  der  ehre  ApoUonis, 

15   Da  yederman  weissagen  ließ. 

Zu  dem  ward  ein  grosses  zulauffen, 
Auß  allen  landen  gar  mit  hauffen. 
Auch  schickten  ir  opflfer  von  ferren 
Gen  Delphos  künig  und  groß  herren 

so  Und  kam  so  überflüssig  gut 

Gehn  Delphos,  die  gschicht  zeygen  thut. 
Das  weret  etlich  hundert  jar, 
Das  in  heymsucht  deß  volckes  schar 
Und  der  tempel  dep  höchsten  rhum 

sft  Het  in  weytter  weit  umbadumb, 
Biß  Sibilla,  ein  priesterin, 
Durch  geitz  und  schendlichen  gewin 
Falsch  weissaget,  die  leut  betrug. 
Nuch  dem  man  wenig  dahin  zug, 

80  Ir  Weissagung  man  nicht  mehr  glaubt. 
Nero  den  tempel  hat  beraubt, 
Etlich  menschen  bey  dieser  kluiTt 
Gedödt  und  gworffen  in  die  grufft. 
So  nam  deß  teuffels  gspenst  ein  end. 

85  Beschluß.    . 

Darmit  lang  worden  seind  geblend 
Vor  zeyt  die  ungläubigen  heyden. 
Also  wir  Christen  unbescheyden 

12  0  d«  Mch  HejdifcheBi.        25  CK  Tmb  md  Tmb. 
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Haben  auff  walfarten  der-gleiehen 
Geglaubt  vil  falscher  wunderzeichen, 
Das  Got  doch  durch  sein  wort  behend 
Genedigklich  hat  abgevvendt, 
Dardnrch  sein  ehr  und  glori  wachs 
Hie  und  dort  ewig!  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1555,  am  2  tag  Novembris. 


I 


\ 
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Historia.    Mordopffer  der  göttin  Diane,  mit  c 

juDgkfraw  Ephigenie. 

Uns  beschreybet  Johann  Herolt: 

Als  künig  Agamemnon  wolt 
5  Ziehen  fttr  die  statt  Troya, 

Als  er  war  auff  dem  wege  da, 

Eüng  Agamemnon  antwort  hei 

Von  den  göttem  an  der  stet, 

Das  er  solt  opffem  gehorsam 
10  Sein  tochter  Iphigeniam 

In  Kriechen  ftlr  das  gantze  beer, 

Das  an  der  pestilentz  starb  sehr. 

Zu  dem  die  jungkfraw  willig  was. 

Die  götter  doch  erbarmet  das 
16  Und  wurd  die  jungkfraw  hingezucket, 

In  e3mem  nebel  wegk  gerucket 

Und  ein  wild  an  ir  statt  verbrand. 

Sie  wurd  gfttrt  ins  dardarisch  land, 

Inn  den  tempel  Diane  zart, 
[K  1, 264]     Darinn  sie  ein  priesterin  wart. 

Dieser  tempel  gezieret  sehr 

Stund  bey  dem  gestat  an  dem  meer 

Auff  eym  schreffenden  felsen  hoch. 

Und  wenn  der  wind  verschlüge  doch 
16  Ein  schieff  an  diesen  fels  mit  grauß, 

Wenn  dann  die  schiff-leut  stiegen  auß 

Unnd  weiten  da  opfern  zu  ehr 

Inn  tempel  dieser  göttin  her 

Unnd  wenn  sie  lagen  im  gebftt, 

4  C  König. 
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Erschlng  man  sie  im  tempel  spät, 
Hib  den  gesten  die  henpter  ab, 
Die  leyb  wurff  man  ins  meer  hinab, 
Die  heupter  man  doch  aller-ding 

5  Vor  der  göttin  altar  auf  hieng. 
Solch  opffer  must  die  priesterin 
Opfern  alle  tag  fOr  unnd  hin. 
Ob  sollichem  mord-opffer  hielt 
Thoantes,  der  selb  kttnig  wilt. 

10  Eins  tags  kam  dahin  unerkand 
Ir  bnider,  Orestes  genand, 
Doch  nnerkand  als  ein  frembdling. 
Sambt  andern  da  zu  opffer  gieng, 
Sein  sQnd  zn  btlssen  an  dem  ort, 

15  Weil  er  sein  muter  hat  ermort 

Mit  eygner  band  und  schwerdtes  klingen. 
Als  man  in  auch  üng  umb  zu  bringen 
Und  auff  zu  opfern  an  dem  end, 
Wurd  er  von  seiner  Schwester  erkend 

20  Und  nennet  in  bey  seynem  nam. 
Bald  er  auch  Iphigeniam, 
Sein  hertz-liebe  Schwester,  erkand, 
Umbüengens  einander  zuband. 
Halfen  einander  in  der  not 

15  Und  schlugen  im  tempel  zu  tod, 
Tödteten  diesen  ktlnig  wild 
Und  brachten  dieser  göttin  bild 
Beyde  inn  Italiam  dar 
Gehn  Retzo  in  die  stat  ftlrwar, 
l^C  1, 130]  Brauchten  den  gots-dienst  frtt  und  spat, 
Biß  endtlich  der  römisch  senat 
Diesen  gotsdienst  der  mörderey 
Verbot  und  den  außrottet  frey. 
Ihn  gentzlich  nit  mehr  leyden  wolt. 

^  Beschluß. 

.  Auß  dem  ein  Christ  hie  mercken  solt, 
Das  der  teuffei  hat  lust  und  mut, 
Das  er  vergieß  deß  menschen  blut. 

9  ff  Hieb, 
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Also  hat  er  an  allem  end 
Die  heyden  mit  irrthumb  geblend, 
Als  ob  sie  Got  dieneten  mit. 
Der  teufel  braucht  ein  andern  sitt 

ft  Mit  den  Christen,  raitzt  sie  zum  krieg« 
Zu  erlangen  preiß,  rhum  und  sieg, 
Darmit  auch  yetzund  noch  auff  erd 
Von  Christen  blut  vergossen  werd 
Und  ein  volck  an  das  ander  wachs 

10  Mit  blut-vergiessen,  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  domini  1555,  am  2  tag  Novembrii. 
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)ria.    Der  suniien  tempel,  ein  hülen  der  zan- 

berey. 

Zoreastes,  ein  künig  reich 

Pactranorum,  das  volck  schrck'.kleich, 
5  Ein  anfenger  der  zauber-kunst, 

Darzu  er  het  groß  lieb  und  gunst, 

Der  ließ  im  graben  mit  begerden 

Ein  grosse  httl  undter  die  erden, 
65]     Die  er  der  sunnen  weyen  was 
10  Unnd  zu  einer  bedeutung,  das 

Finster  erdtrich  erleucht  ir  brunst, 

Ließ  drob  bawen  mit  rechter  kunst 

Ein  tempel,  drinn  zweu  zirckel  rund. 

Daran  entwarlF  er  zu  der  stund 
15  Grar  künstlich  die  siben  planeten, 

Wie  sie  auflf  erd  ir  würckung  beten. 

Kein  pfaff  kund  werden  an  dem  end, 
•    Er  wer  dann  vor  zwölflf  mal  geschend 

Worden  in  dem  finsteren  hol. 
to  Damach  hielt  man  ehrlich  und  wol 

Und  auch  zu  grossem  reichthumb  kam. 

Der  künig  schwur  bey  seinem  nam. 

ledermann  hielt  in  für  uumeylig, 

Sam  wer  er  gar  götlich  und  heylig, 
>*  Der  inn  der  holen  allerley 

Trieb  unmenschliche  zauberey 

So  seltzam  und  so  wunderbar. 

Das  weret  etlich  hundert  jar, 

Biß  dieser  tempel  obgenandt 

C  ^onQen.         4  K  daß.         6  C  belt  er. 
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Kam  Georgio  in  sein  band 
Dem  bischoff  von  dem  keyser  zwar, 
Der  den  tempel  reyniget  gar. 
Drinn  fund  man  vil  zaubrey  unrein, 

5  RoGköpff,  frösch  und  menschen-gebein, 
Welches  lang  die  pföffischen  buben 
Hetten  gebraucht  in  dieser  gruben. 
Der  gotsdienst  war  unrein  darbey, 
Vil  böser  stück  und  mörderey. 

10  Die  heyden  wurden  zu  gespöt 
Und  darzu  all  ire  abgött 
Von  den  Christen  wurden  veracht. 
Der  götzen-dienst  zu  schaud  gemacht 
Solliches  bestund  wenig  jar, 

15  Biß  Julianus  keyser  war, 
Welcher  war  ein  gotloser  man. 
Hat  den  tempel  wider  auff-than 
Und  erlaubt  den  wütigen  heyden 
Iren  gottes-dienst  unbescheyden. 

to  Die  fielen  ein  mit  ungestümb 

Und  brachten  sehr  vil  Christen  ttmb. 
Schlugen  etlich  ans  creutz  hinnon 
Zu  spot  christlichem  glauben  fron. 
Den  frummen  bischoff  also  tod 

15  Gruben  sie  auß  zu  schand  und  spot 
Und  in  auff  ein  camel-thier  bunden, 
Ftlrten  in  der^tat  oben  und  unden 
Und  warffen  in  mit  kot  und  mist. 
Nach  dem  sein  todter  leyb  auch  ist 

30  Von  den  heyden  worden  verbrendt. 

Beschluß. 

Also  der  teuffei  bat  geblendt 
Die  heyden  durch  solch  zauberey 
Und  schentlich  lose  phantasey, 
S5  Zn  abgötrey  gereytzet  an, 
Also  hat  er  von  anfang  than. 
Wann  er  hat  lust  zu  mörderey, 
Zu  lügen  und  betrug  darbey, 


24  C  frommen.        27  G  obn. 


77 


Der  zwey  stück  er  ein  vatter  ist 

Welch  warhafftig  gschicht  man  da  list 

Im  buch  der  heydenischen  weit, 

Uns  Christen  zu  gut  hie  gemelt, 

Das  uns  darauß  warnung  erwachs 

Vor  dem  Sathan;  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1555,  am  3  tag  Novembrii. 
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[K 1, 266]    Historia.  Von  der  wunderlichen  beg 

naß  der  Egypter. 

Hört!  Diaderus  Sculus, 

Der  groß  historiographus, 
5  Beschreybet  in  dem  andren  buch 

Seiner  welt-beschreybung  (da  such!), 

Mit  was  brauch  die  Egipter  haben 

Vor  zeyt  ire  todten  begraben, 

Nemlichen  so  einer  verdirbt 
10  An  einer  kranckheyt,  das  er  stirbt, 

Zuband  sein  freund  nach  seinem  tod 

Besudlen  ir  angsicht  mit  kot 

Und  gehnt  daher  in  schlechtem  klayd, 

Tragen  biß  auff  sein  grebtnub  layd. 
16  In  mitler  zeyt  drinckens  kein  wein, 

Essen  unkocbte  speiß  allein 

Und  liegen  all  nacht  ungebett. 

Ir  keyner  in  kein  bad  auch  geht, 

Feyren  mit  ihrem  gwerb  und  handel, 
[ABC  1, 131]  Füren  gar  ein  trawrigen  wandel. 

So  bald  der  mensch  verschiden  ist, 

Bringt  in  die  freundschafft  in  der  frist 

Zu  den  verordneten  darzu, 

Das  man  im  seine  grab-recht  thu. 
sft  Die  schneyden  auff  die  seyten  sein 

Mit  eym  egyptischen  nierbelstein. 

Nach  dem  die  Saliteres  kummen; 

Von  den  wirt  auß  seym  leyb  genummen 

Sein  hertz  sambt  allem  ingeweyd. 

8  t  Sieoloi.        5  G  andern.         13  C  schlechten.         14  C  Grebo 
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Das  waschen  sie  nach  dem  bescheyd 
Erstlich  auß  einem  roten  wein 
Und  wol-schmecketem  wasser  rein; 
Nach  dem  waschens  sein  gantzen  leib, 

i  Auff  das  er  anverweßlich  bleib. 
So  schmirens  in  denn  dreissig  tag 
Nach  einander  nach  ir  gsctz  sag 
Mit  zedersafft,  zimat  and  mirren. 
Denn  geben  sie  an  alles  irren 

10  Den  todten  leib  der  freundschafft  wider 
Fein  balsamiert  durch  alle  glider. 
Die  mitler  zeyt  denn  hat  mit  rhu 
Das  todten-grab  bereytet  zu 
Auff  das  köstlichst  nach  ieder  stand. 

i.*»  Der  brauch  ist  in  Egypten-land, 
Köstlich  todten-greber  zu  bawen, 
Auß  merbelstein  artlich  gehawen, 
Yorauß  die  kflnig  und  die  reichen, 
In  köstligkeyt  kaum  zu  vergleichen, 

to  Köstlicher  denn  ir  heuser  sein. 
Sie  nennen  ir  heuser  allein, 
Darinn  sie  wohnen,  ein  wirtshauß, 
Darvons  bald  müssen  ziehen  auß; 
Aber  in  seinem  todten-grab 

S6  Der  mensch  ein  ewig  wonung  hab. 
Wann  sie  nun  ir  leych  wöUn  begraben, 
Auff  den  tag  sie  bestellet  haben 
Die  richter,  wie  denn  ist  der  brauch. 
Und  andrem  volck  verkQnden  auch, 

90  Benennen  in  den  todten  eh, 
W-ie  er  wöU  faren  tlber  seh. 
Als  denn  kummen  denn  an  der  zal 
Bey  viertzig  richten)  überal 
Fein  uralt  herrlich  eyß-grab  mender, 

S5  Egipter  und  ander  auß-Iender, 
Erfaren  irer  gsetz  mit  witien, 
Die  denn  jenseyd  deß  sees  sitzen 
Inn  eyner  schön  blum-reichen  wiesen, 
Welche  dieser  see  ist  umbfliesen, 

^  ^  Myrrhen.         9  C  on.         20  C  dAnn.         29  G  anderm. 
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Auff  richters-stülen  an  den  enden 
Und  haben  sieb  inn  ihren  henden. 
Nach  dem  fort  man  in  einem  schiff 
[K  1, 267]     Den  todten  tiber  den  see  tieff. 

&  Caronem  man  den  schiffman  nennt. 
Und  wann  er  mit  der  leych  zu  lend 
Vor  aller  menschen  angesicht, 
Stelt  man  die  par  denn  für  gericht. 
Wem  er  dann  Übels  hat  gethan, 

10  Der  mag  den  todten  klagen  an. 

Dem  thund  die  richter  audientz  geben. 
Hat  denn  der  tod  in  seinem  leben 
Etwan  gebrauchet  böse  stück, 
Unerber  hendel  oder  duck, 

16  Mit  falscher  war  die  leut  betrogen 
Oder  mit  wucher  auG-gesogen, 
Trieben  raub,  mord,  verrftterey, 
Diebstal,  mayn-ayd,  ehbruch  darbey, 
Jungkfraw  geschwecht,  mit  falschem  spil, 

fo  Gott  gelestert,  gelogen  vil. 

Falsch  zeugnuß  geben,  ehr  abgschnitten, 
Wo  er  mit  solch  schendtlichen  sitten 
Wyrt  vor  ghricht  überzeuget  bloß, 
So  Wirt  er  geurtheylt  ehrloß. 

fö  Da  Wirt  verschont  keiner  person; 
Ob  es  gleich  treff  den  künig  on, 
Im  wirt  gesprochen  ab  das  grab. 
Als  denn  ziehen  mit  trawren  ab 
Die  freund  mit  ihrer  todten  leich, 

90  Vor  yederman  mit  schänden  gleich 
Haim  von  diesem  todten  gericht 
Und  dflrffen  in  begraben  nicht. 
Wo  es  sich  aber  thut  begeben, 
Das  man  ein  leich  anklaget  eben 

SS  Und  sich  die  klag  find  unwarhaift, 
So  wirt  der  klager  hart  gestraft. 
Bleibt  aber  ein  leib  vor  gericht 
Frey  und  wirt  angeklaget  nicht, 
So  legen  die  freund  hin  ir  klag 
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Und  erzelen  in  einer  sag, 
Biß  in  sein  end  von  seiner  jugent 
Alle  sein  gut  sitten  und  lügend, 
Sein  gotsforcht,  kanste  und  weißhejt, 

5  Sein  frOmbkeyt  und  gerechtigkeyt. 
Wie  er  gewest  sey  milt  und  gütig, 
Gedultig,  freundlich,  trew,  senfftmütig. 
Und  was  guts  er  dem  Vaterland 
Bewiesen  hat  mit  mut  und  band 

10  Durch  sich  oder  ander  person, 
Zeygen  sie  als  nach  Ordnung  on. 
Also  mit  grossem  lob  unnd  rhümen 
Sie  den  verstorben  zierlich  blOmen 
Biß  in  tod,  den  er  hat  erstritten, 

16  Nach  dem  die  undtem  götter  bitten. 
Das  sie  sein  geyst  in  freud  und  wun 
Zu  den  seligen  setzen  thun. 
Darauf  sagt  alles  volck :  Amen ! 
So  fert  mit  grossen  freuden  den 

20  Die  freundschafit  mit  ir  todten-leych 
Wider  über  den  so  freudreich 
Und  legen  iren  todtn  herab 
Dem  in  sein  auffgerichtet  grab, 
Darinn  er  unverweßlich  gar 

25  Beleybet  etlich  hundert  jar, 
Sam  er  schlaff,  da  in  sehen  mag 
Sein  freundschaft  alle  teglich  tag. 

BeBohluß. 

Secht!  durch  die  wunderlich  gwonheyt 
so  Zeygtens  an,  das  nach  dieser  zeit 
Nach  einem  lesterlichen  leben 
Die  sünd  und  laster  bleyben  kleben. 
Die  leych  nit  wirdig  sey  noch  werd, 
Das  sie  bestät  werd  zu  der  erd, 
S6  Darmit  das  volck  gantz  ab-zu-schrecken 
Von  eitern  und  mit  zu  erwecken 
Beyde  bey  alter  und  der  jugent 
Die  ausserwelt  und  edel  tugent 

23  C  D«ni). 
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Zu  loben  fein  in  aller  zucht, 
[K  1, 268]     Welche  anch  endtlich  gibt  ir  frucht, 
Wo  sie  in  dem  leben  regiert, 
Das  der  mensch  gar  untödlich  wirt 
5  In  aller  menschen  hertz  begrabn, 
Mit  löblicher  gedechtnuß  erhabn. 
Weyl  nun  die  ongelaabing  heyden 
Haben  gehandelt  so  bescheyden, 
Die  doch  Gk>t  haben  nit  erkendt, 

10  Doch  all  ir  breuch  dabin  gewendt, 
Das  volck  framb,  tugenthafft  zu  ziehen, 
Sund,  schand  und  die  laster  zu  fliehen, 
Das  solt  uns  Christen  in  gemein 
Zu  aller  zeyt  ein  spiegel  sein, 

15  Die  wir  yetzund  erkennen  mehr 

Gott  durch  sein  wort  und  christlich  lehr, 
Das  wir  auch  ein  gut  christlich  leben 
Mit  allen  tugenden  umbgeben 
Sollen  füren  bey  unsern  tagen, 

so  Der  sünd  und  lästern  gar  absagen. 
Die  uns  auff  das  schendlichst  an-stend 
Und  hernach  auch  nach  unserm  end 
Stürtzen  in  ewig  pein  und  schand, 
Darvor  Christus,  unser  heyland, 

u  All  Christen  wöll  beschützen  eben, 
Sunder  wöll  uns  auß  gnaden  geben 
Dort  bey  im  die  ewigen  rhu. 
Da  helff  uns  Christus  allen  zu, 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachs! 

90  Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 


Anno  domini  1556,  am  18  tag  Julii. 
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[ABC  1, 132]    Hißtoria,  Von  der  nnmenschlichen  that 

der  zweyen  brfider  Thiestis  nnd  Athrey. 

Pelops  ein  mächtig  künig  was, 

Das  micenische  reich  besaß 
6  Ein  lange  zeyt  in  gutem  fried. 

Als  aber  er  mit  todt  verschied, 

Zwen  manpar  sttn  er  nach  im  ließ. 

Der  Atreus  der  elter  hieß, 

Der  ander  Thiestes  geleich. 
10  Regierten  beyd  das  kttnigreich. 

Thiestes  aber  böser  art 

Der  schwecht  sein  eygne  tochter  zart, 

Peloppe,  das  sie  schwanger  war 

Und  Egistum  den  sun  gebar, 
16  Welcher  über  vil  jar  hernach 

Eüng  Agamemnonem  erstach 

Yerrftterlich  an  alle  schäm. 

Als  er  wider  von  Troya  kam, 

Das  dnrch  rat  Clitimestra  gschach. 
so  Daramb  Horestes  in  erstach. 

Also  der  banckart  nam  sein  end. 

Nun  Thiestes  hie  ob-genendt 

Vol  Unzucht  schamloser  boßheyt 

Bulet  auch  heymlich  mit  der  zeyt 
25  Mit  süssen  schmeychelhafften  worten 

Und  zauber-list  an  diesen  orten 

Eropem,  seines  bruders  weih, 

Die  alier-schönst  imd  zarts  von  leib, 

* 
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Und  sie  endlich  beschlaffen  thet, 
Und  das  doch  also  heymlich  het 
Am  küncklichen  hoff  etlich  jar, 
Biß  sie  mit  im  drey  sttn  gebar, 
5  Des  Atreus,  der  bruder  sein, 
[K  1,  269]     Doch  mercket  weder  groß  noch  klein. 
Weil  er  vil  auflf  sein  bruder  baut 
Und  im  gar  keines  argen  traut. 
Über  das  auch  nach  kurtzer  zeyt 

10  Thiestes  auß  arglistigkeyt 

Stelt  seinem  bruder  nach  dem  leben 
Und  wolte  im  mit  gifft  vergeben, 
Das  im  allein  in  seiner  hend 
Belieb  das  küncklich  regiment. 

16  Bald  aber  solchs  mord-stück  außbrach, 
Atreus  sich  nit  änderst  räch 
Am  bruder,  wann  er  het  in  lieb. 
Dann  das  er  in  ins  elend  trieb 
Auß  seinem  reich,  nach  dem  erfur 

20  Atreus  erst  und  innen  wur 
Von  seiner  gemahel  allein. 
Wie  das  sie  het  der  bruder  sein 
Mit  schmeichel-wortten  hindtergangen 
Und  auch  durch  zauber-list  gefangen, 

S5  Geschend,  das  sie  wer  schwanger  wom 
Von  im  und  het  drey  sün  geborn. 
Als  Atreus  hört  diese  mehr, 
War  im  sein  hertz  angstig  und  schwer. 
Gab  doch  seiner  gmahel  kein  schuld, 

30  Sunder  erblind  in  Ungeduld 
Erdacht  ein  unmenschliche  räch 
Und  schicket  seinem  bruder  nach, 
BerQffet  in  auß  dem  elend 
Wider  ins  küncklich  regiment, 

S5  Sam  wer  verzigen  alle  schuld 
Und  wer  wider  in  gnad  und  huld. 
Freudreich  Thiestes  wider  kam, 
Freundlich  der  bruder  in  an-nam, 
Im  aaß  dem  sal  entgegen  gieng, 
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In  kust  und  weynend  nmbeiing, 
Sam  vor  frewden;  zn  diesen  sachen 
Wolt  er  ein  vorsttn-opffer  machen 
Den  göttern  unnd  dem  Vaterland, 

5  Gieng  hin  und  mit  eygener  hand 
.  £r  diese  drey  kinder  erstach 
Mit  seinem  schwerd  zu  einer  räch 
Inn  eym  keler  unbarmhertzigklich. 
Darob  die  helle  sunn  erblich, 

10  Mocht  nit  ansehen  die  schröcklich  that. 
Auch  von  kinden  Atreus  hat 
Auff-gefangen  das  rote  blut 
Inn  ein  schewren  von  golde  gut. 
Nach  dem  der  kinder  leyb  anschawt 

15  Unnd  in  etliche  stuck  zerhaAvt, 

Ließ  auch  heimlich  nach  diesen  sachen 
Ir  fleisch  zubereyten  und  machen 
Inn  köstlich  sultz  und  pfeffer  ein. 
Nach  dem  thet  er  den  brudcr  sein 

so  Zu  dem  opffer,  sam  auß  genaden, 
Freundlicher  weiß  zu  tische  laden 
In  seinen  künigklichen  sal.  . 
Thiestes  kam  zu  dem  nachtmal, 
Zu  leben  da  frölich  und  frisch. 

25  Als  man  nun  trug  die  kost  zu  tisch 
Von  den  kinden  köstlich  bereyt, 
Thiestes  da  in  fröligkeyt 
Von  seinen  eygen  kinden  aß, 
Wann  er  west  gar  nit,  was  es  was, 

so  Yermainet,  das  ein  wildbret  wer. 
Nach  dem  nun  wol  het  gessen  er, 
Schencket  im  auch  Atreus  ein 
Der  kinder  blut  für  roten  wein, 
Vermischet  mit  süssem  reynfal. 

85  Das  tranck  Thiestes  ob  dem  mal 
Für  roten  wein,  es  auch  nit  kent, 
Aß  and  dranck  frölich;  an  dem  end 
Ließ  auch  Atreus  tragen  her 
Verdeckt  in  einer  schüssel  er 
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Dreyer  kinder  köpff  also  blatig 
Zu  tisch,  darnach  auch  gar  unmutig 
Atreus  diesen  platz  auff-decket. 
[K  1, 270]     Darmit  Thiestes  wnrd  erschrecket. 

5  Der  kinder  heupter  er  wol  kendt, 
Verstund  darbey,  das  an  dem  end 
Sein  büberey  wer  offen  worn, 
Sach  sein  bmder  ergrimbt  in  zom. 
Erst  im  sein  hertz  in  angsten  wiel, 

10  Stund  auff  vom  tisch,  zu  fussen  viel 
Sein  bruder  und  bat  für  sein  leben. 
Atreus  der  thet  antwort  geben: 
Du  schendlich  und  eloser  man, 
Wie  kan  dein  bitt  ich  nemen  an? 

15  Mir  hast  nach  meim  leben  gesteh, 
Mein  gmahel  im  ehbruch  gefeit 
Durch  deine  schmeychlerey  und  list, 
Die  mir  auff  erd  das  liebest  ist, 
Hast  die  drey  kind  mit  ir  gebom, 

so  Welche  nun  seind  dein  speise  worn, 
Auch  ist  dein  dranck  worden  ir  blut 
Welche  ich  in  grossem  unmut 
Habe  umb-bracht  mit  eygner  band 
Dir  zu  ewiger  spot  und  schand, 

n  Auff  das  dein  leib  auch  werd  ir  grab, 
Von  dem  sich  ir  Ursprung  begab. 
Nun  ist  aber  gar  nit  von  nöten. 
Das  ich  dich  kurtzes  tods  sol  tödten, 
Sunder  mit  lang  hartseling  lehn 

80  Must  du  dein  schnöden  geist  auff  gebn 
In  grausamer  gefencknuß  panden. 
Zu  band  gebot  er  sein  trabandten, 
Das  sie  Thiestem  fangen  theten 
Und  Schmitten  in  an  eysem  keten 

86  In  eines  finstren  kerckers  gmewer, 
Darinn  das  gwOrm  ungehewer 
Umb-lieff,  als  uncken,  krotn  und  schlangen, 
Die  stets  auff  in  hupfften  und  sprangen, 
Die  im  brachten  forcht,  angst  und  pein. 
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Bey  den  must  er  das  leben  sein 
Yerzeren  trostloß  und  elend 
So  lang  biß  an  seins  lebens  end 
Zu  eym  exempel  aller  weit 
5  Umb  sein  böse  stück  obgemelt, 
1 1, 133]  Wie  daß  beschreybt  Ovidius, 
Auch  Johannes  Boccatius. 

Beschluß. 

Bey  der  unmenschlichen  histori 

10  Mag  man  wol  haben  in  memori 
Das  yetzt  zu  unser  letzten  zeyt 
Nicht  allein  unmenschlich  boßheyt 
Untrew,  schentlich  Unzucht  und  mord 
Verbracht  werden  an  manchem  ort, 

15  Weyl  solch  unmenschlich  übelthat 
Vor  etlich  tausent  jaren  hat 
Sein  lauf  gehabt  auch  in  der  weit, 
Wie  denn  nach  leng  die  gschicht  hie  melt 
Und  ander  mehr;  yedoch  allein 

so  Ist  es  nit  gewest  so  gemein, 
Als  yetzunder  zu  unser  zeyt, 
Da  die  gantz  weit  im  übel  leyt 
In  obern  und  in  niderm  stand, 
Das  frumb  sein  schier  wirt  sein  ein  schand, 

i5  Da  warheyt,  redligkeit  und  ehr, 

Trew,  schäm  und  zucht  nichts  gelten  mehr. 
Sunder  untrew  und  böse  stück 
Sitzen  in  gwalt  und  hohem  glück, 
•  Derhalb  der  weit  vil  ungemachs 

so  Zn-künfftig  ist,  besorgt  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1556,  am  16  tag  Januarii. 
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[Kl, 271]    Historia.    Geburt  leben  unnd  end 

deß  Mnigs  anß  Persia. 

In  Midia  ein  künig  sas, 

Astiages  genennet  was, 
&  Der  ein  manpare  tochter  het. 

Mandanes  er  die  nennen  thet. 

Eins  nachts  het  der  kttnig  ein  tram, 

Wie  das  anß  seiner  tochter  schäm 

Ein  rebstock  wuchs,  welcher  zu  hand 
10  Bedeckt  alles  Assier  land. 

Der  künig  sein  warsager  fraget 

Deß  traumes  halb;  dem  wart  gesaget, 

Sein  tochter  wurt  ein  sun  gebem, 

Der  wurd  ein  mechtig  künig  wem, 
15  Durch  den  wurd  er  gewaltigkleich 

Gestossen  auß  von  seinem  reich. 

Deß  der  künig  erschrack  gar  sehr. 

Sollichs  zu  nndterkummen  mehr, 

Verheyrat  er  die  tochter  sein 
80  Einem  schlechten  land-herrn  allein,  ^ 

Wonct  inn  Persia  dem  land, 

Welcher  war  Cambises  genand. 

Von  ringem  adel  er  auch  was 

Unnd  sehr  einfeltig  über  mas. 
S5  Und  darmit  undterkummen  wolt, 

Das  sich  nichts  undterwinden  solt 

Er,  noch  sein  kinder,  noch  sein  reich. 

Doch  kurtzer  zeyt  begab  sich  gleich: 

Sein  tochter  schwanger  worden  war. 

m 
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Da  schickt  er  in  Persia  dar, 
Das  sein  tochter  khem  an  der  stet, 
Bey  im  deß  kinds  genesen  thet. 
Alda  gebar  sie  im  ein  snn. 

5  Vor  dem  forcht  sich  sein  anherr  nan 
Und  befalch  als  bald  Harpago, 
Seim  hofimeyster,  gar  ernstlich  do, 
Gemeldtes  kindlein  umb  zu  bringen. 
Harbagus  doch  in  diesen  dingen 

10  Erbarmet  das  unschuldig  kind, 

Wolt  das  nit  tödten,  schicket  gschwind 
Nachs  kQnigs  ochsen-hyrten  dar, 
Der  Mitritades  genent  war. 
Das  new  geboren  kind  im  gab, 

15  Das  er  es  tragen  seit  hinab, 
Verlegen  in  den  wüsten  wald. 
Der  hyrt  trug  hin  das  kindlein  bald, 
Verlegt  das  eilend  kindlein  auch 
Im  wald  in  eynem  grünen  Strauch, 

so  Das  es  alda  solt  hungers  sterben 
Oder  von  den  thieren  verderben. 
Da  ließ  ers  liegen,  gieng  zu  hauß 
Und  sagt  seym  weyb  daheym  durch  auß. 
Wie  er  deß  künigs  tochter  kind 

S5  Vertragen  hett  inn  walt  geschwind. 
Darinnen  es  verderben  solt 
Die  fraw  bat  in  selir,  das  er  wolt 
Das  kindlein  ir  solt  holen  wider, 
Wann  sie  war  eins  kinds  kummen  nider, 

30  Welliches  gleich  verschieden  war. 
Der  hirt  trug  sein  todt  kindlein  dar 
In  walt,  fand  das  kindlein  zu  stund, 
Bey  welchem  lag  ein  grosser  hund. 
Der  seugt  das  lebendige  kind. 

35  Das  nam  der  ochsen-hirt  geschwind 
Und  legt  das  tod  kind  an  die  stat, 
Gieng  mit  darvon,  alda  im  hat 
Mit  hewlen  nach  gefolgt  der  hund. 
Bald  er  das  kind  bracht  haym  zu  stund, 
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Thet  sich  das  kindlein  freandlich  machen, 

Die  hjrttin  innigklich  anlachen. 

Also  das  kindlein  sie  auff-zug. 

Das  wart  ein  knab  fUrsichtig  klug, 
[K  1, 272]     Von  im  Cjrns  genennet  wart, 

Heyst  ein  hund  nach  medischer  art. 

Der  jung  vermaint  nit  änderst,  der 

Hirt  sein  leyblicher  yatter  wer. 

Von  leyb  gar  schön  und  adelich 
10  Halff  dem  hyrten  wayden  sein  viech. 

Das  in  der  andern  knaben  hau£f 

Warfen  für  einen  könig  au£f 

Und  waren  gleich  sein  undterthon, 

Wie  denn  die  hyrten  ir  spiel  hon. 
15  Doch  ließ  Cyrus  eins  tags  an  grawen 

Ein  knaben  hart  mit  mthen  hawen. 

Deß  vatter  den  hyrtten  verklaget 

Vor  dem  kflnig,  der  zu  im  saget, 

Das  er  den  knaben  für  in  brecht, 
so  Zu  erfaren  den  handel  recht. 

Als  der  knab  Cyrus  kam  zu  letzt, 

An  all  schamrot  und  unentsetzt 

Sprach  er:  Ich  hab  gestraffet  gar 

Hart  den,  der  mir  unghorsam  war, 
15  Als  eynem  könig  zu  gebüret. 

Als  der  köng  solch  dapfferkeyt  spüret 

Am  knaben,  beschaut  er  in  baß. 

Weyl  er  so  adelichen  was. 

Dacht  er  an  seiner  tochter  kind 
80  Und  forscht  an  dem  hyrten  geschwind. 

Wo  er  khem  mit  dem  knaben  her. 

Er  ist  mein  sun,  so  antwort  der 

Hirt;  mein  weyb  die  hat  in  gebom. 

Der  ktlnig  hieß  in  grimmen  zom 
S5  Den  hyrtten  bald  gefangen  legen. 

Darmit  thet  er  in  erst  bewegen, 

Das  er  sagt  anfang,  mittel  unnd  end, 

Auß  dem  der  köng  gwißlich  erkendt. 

Das  der  knab  war  seiner  tochter  sun, 
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Damach  den  handel  knnd  hat  thun, 

Sein  warsager  umb  rate  fragt. 

Von  den  wart  dem  könig  gesagt, 

Weyl  ein  köng  wer  gewest  der  knab, 
ft  Damit  wer  der  träum  tod  und  ab, 
,  134]  Solt  weitter  mehr  kein  sorg  drauff  haben. 

Nach  dem  verschickt  der  köng  den  knaben 

Inn  Persia  den  eitern  sein; 

Der  freude  war  ob  im  nit  klein, 
10  Wann  sie  mainten,  er  wer  lengst  tod 

Nach  deß  künigs  strengen  gebot, 

Und  von  in  aufferzogen  wart. 

Nun  verdroß  aber  heymlich  hart 

Den  ktlng  anff  sein  hoffmeyster,  das 
15  Das  kind  nit  von  im  tödtet  was, 

Thet  doch  nit  der-geleich  vor  im; 

Aber  heymlich  in  zoren  grim 

Würgt  er  dem  hoifmeister  sein  sun, 

Ließ  in  zu  stuckn  ha  wen  thun, 
10  Bereytet  den  in  pfeifer  ein 

Und  lud  zu  tisch  den  vater  sein, 

Aß  unwissend  sein  fleisch  und  blut. 

Nach  dem  der  kflng  im  zu  unmut 

Zeygt  seines  suns  blutiges  hanbt. 
ts  Erst  wurd  er  aller  freud  beraubt, 

Thet  doch  darwider  kein  wort  sprechen, 

Begert  heymlich  das  mord  zu  rechen, 

Verzog  biß  Cyrus  manpar  war. 

Da  schickt  im  der  hofmeister  dar 
so  Ein  brieff  in  eym  außgwcydenten  hasen; 

Darin  bericht  er  in  der  massen. 

Die  Persier  abfeilig  machen. 

So  wolt  er  auch  geleicher  sachen 

Inn  Media  auch  richten  an, 
S5  Das  abfeilig  wurd  yederman, 

Da  möcht  er  Cyrus  könig  werden 

Und  rechen  die  schmach  und  gcferden 

An  dem  untrewen  anherm  sein. 

Der  in  tod  haben  wolt  allein, 

G  Sohn:  tboii.         19  0  itacken.        34  C  Midtt. 
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Wo  er  des  nit  het  undterkommen, 
Die  handlang  hat  Cyrus  angnummen, 
[Kl, 273]     Zog  in  Persopolim  die  haubt-stat, 
Die  burger  aU  berufen  hat, 

6  Grebotten,  das  sie  jung  und  alt 
Solten  abhawen  eynen  waldt. 
Also  thetens  den  waldt  außreuten. 
Den  andern  tag  er  allen  leuten 
Bicht  zu  ein  groß  herrliches  mal 

10  Und  macht  sie  fröUch  überal, 
Fragt  sie  gantz  frölicher  geber, 
Welcher  tag  in  der  liebest  wer. 
Sie  sagten,  der  tag  der  gastrey. 
Da  sagt  Cyrus:  So  merckt  darbey! 

15  Der  gestrig  tag  mit  der  arbeyt 
Zeygt  euch  an,  weyl  ir  alle  seyt 
Der  Meden  könig  undterthan. 
Der  heutig  tag  der  zeyget  an 
Die  freyheyt;  wölt  ir  volgen  mir. 
So  solt  all  herren  werden  ir. 
That  von  der  Meden  kttng  abfallen! 
Als  er  die  volg  het  von  in  allen. 
Da  samlet  er  ein  grosses  beer. 
Gertist  mit  hämisch  und  mit  weer, 
Wolt  aberziehen  sein  anherm. 
Der  rüstet  sich  der  gleich  von  ferrn, 
Macht  Harbugum  zum  hauptman  ebn, 
Dem  er  sein  sun  het  zessen  gebn. 
Der  nam  das  beer,  fttrt  es  hinnab. 

80  Als  aber  sich  die  Schlacht  begab. 
Da  iiel  er  auff  den  andern  teyl. 
Das  kam  dem  könig  zu  unheyl, 
Wann  sein  modisch  volck  wurd  geschlagn, 
Das  etlich  tausent  mann  erlagn. 

85  Darmit  seins  suns  mord  am  köng  räch. 
Als  das  der  köng  erfur  darnach, 
Thet  solcher  unfal  in  bekrencken 
Und  ließ  all  sein  warsager  hencken, 
Samlet  wider  ein  beere  klug 
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Und  darmit  in  Persia  zng, 
lliet  Cyrum  gar  ernstlich  bestreytten, 
Das  auch  au£f  der  Persier  seytten 
Ein  spitz  gab  auß  der  Schlacht  die  flacht 
6  Der  Persier  weyber  in  zucht 
Den  fliehenden  luffen  entgegen, 
Sie  wider  zum  streyt  zu  bewegen, 
Hüben  Torren  auff  ir  gewandt, 
Sprachen  gleichsam  zu  spot  und  schand: 

10  Wölt  ir  hin  fliehen  sam  di^  weih? 
Verberget  euch  in  mutter  leyb! 
Mit  dem  das  volck  ward  widerwend, 
Stritten  erst  mit  heldreicher  hend. 
Das  die  Meden  gaben  die  flucht. 

i&  Astiages  kein  hülff  mehr  sucht, 
Der  könig,  und  ward  da  gefangen. 
Da  ist  Harbagns  zu  im  gangen 
Und  fragt  in  spot  den  könig  alt. 
Ob  im  das  nachtmal  wer  bezalt, 

20  Da  er  hett  gessen  seynen  sun. 
Nach  der  schlacht  da  hat  Cyrus  nun 
Sein  anherm  vom  reich  abgesetzt; 
Doch  gab  im  wider  ein  zu  letzt 
Hyrcaniam,  fort  zu  regiem. 

25  Nach  dem  thet  Cyrus  guberniem 
Unnd  das  Medier  regiment 
Ins  Persier  köngkreich  verwend. 
Nach  dem  er  Crösum  überwandt 
Dem  könig  in  Lidier  land. 

90  Nach  dem  gewunn  er  auch  der-gleich 
Das  babilonisch  könig-reich 
Und  erstrecket  sein  regiment 
Dem  träum  nach  weyt  in  Orient. 
Nach  dem  begert  er  auch  von  weyten 

35  Das  land  der  Scithier  bestreyten. 
Welches  land  Thamiris  regiert, 
Die  groß  königin  gubemiert. 
Und  mit  sehr  grossem  beer  er  kam 
Ans  wasser,  Araxis  mit  nam. 

m 
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Das  bleybt  bestendig  ewigkleich, 

Darinn  uns  ewig  rha  erwachs 

Durch  Jesnm  Christum,  wanscht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1557,  am  27  tag  May. 
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toria  dess  königs  Crcesi  anß  Lidia  mit  Solone, 

dem  weyscD. 

Es  beschrcybet  Herodotus: 

Als  Solon,  der  philosophus, 
5  Eyner  der  kriechisch  wcysen  siben, 

Hat  er  der  stat  Athen  beschrieben 

Bürgerlich  gesetz  und  statat, 

Nach  dem  ist  Solon  wol-gemut 

Hin  gefaren  in  das  elend 
10  Bilgrams  weiß  über  meer  behend, 

Das  er  dardurch  auch  möcht  entgehn. 

Das  im  etwan  die  stat  Athen 

Nit  wider  zwingen  möcht  zu  letz, 

Ab-zu-thun  solch  Statut  und  gsetz, 
15  Die  sie  doch  schworen  zehen  jar 

Zu  halten,  so  für  der  weiß  zwar, 

Wolt  zehen  jar  das  elend  bawen, 

Frembde  land  und  stett  zu  beschawen. 

Kam  also  auch  inn  Lidia, 
10  Als  zu  der  zeyt  regieret  da 

Der  reich  mechtig  könig  Crösus. 

Der  hört,  wie  der  philosophus 

Wer  ein  weiß,  hoch  gelerter  man. 

Da  hat  er  ihn  berufen  than 
25  Und  ihn  sehr  gnedigklich  entpfangen. 

Als  etlich  tag  waren  vergangen, 

Ließ  in  der  könig  in  der  neben 

All  seine  schätz  und  kleynat  sehen. 

Nach  dem  thet  er  Solonem  fragen  : 

1  Uette  der.        12  7  in. 
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Ich  hab  vil  von  dir  hören  sagen, 
Von  deinem  verstand  und  weitiheyt 
Und  wie  du  auch  inn  landen  weyt 
Sehr  vil  königreich  hast  erfam. 

5  Darumb  so  thu  mir  offenbarn, 
Wellichen  menschen  du  thest  kennen, 
Den  du  den  seligsten  möchst  nennen! 
Inn  dem  aber  vermaint  Crösus, 
Es  wurd  in  der  philosophus 

10  Den  seligsten  nennen  mit  rhum 

Von  wegen  seins  gwalts  und  reichthum. 
Den  er  in  vor  het  lassen  sehen. 
Solon,  der  weiß,  thet  aber  jehen : 
Den  aller-seligsten  ich  heiß 

15  Auff  dieser  gantzen  erden  kreyß 
Thellum,  ein  burger  zu  Athen. 
Der  könig  sprach:  Sag!  warumb  den 
Neust  den  aller-seligsten  sein? 
Er  antwort:  Da  hat  er  allein 

so  Gefüret  gar  ein  ehrlich  leben 
Und  hat  vor  allen  burgern  eben 
Den  gmeynen  nutz  der  stat  gesucht, 
Hat  auch  geschlagen  in  die  flucht 
Ir  feinde  bey  Elusina 

sö  Und  ist  ehrlich  verschieden  da, 
An  dem  ort  von  bürgern  begraben. 
Mit  grossem  lob  hoch  aufferhaben. 
Von  TheUo  auch  verlassen  sind 
Gar  frunmie,  wolgezogne  kind, 

80  Welche  auch  haben  nit  dest  minder 
Selb  frumb  und  wolgezogne  kinder. 
Darumb  den  Thellum  ich  erkenn 
Und  den  aller-seligsten  nenn. 
[K  1, 276]     Der  könig  zu  dem  weysen  sprach : 

86  Wer  ist  denn  der  seligst  hernach? 
Yermajrnt,  er  soll  in  selig  nennen. 
Solon  aber  der  thet  bekennen 
Unnd  im  zwen  brfider  zeyget  on, 
Oenent  Cleobin  unnd  Biton, 

6  0  thttet 
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Zu  Argos,  welche  alle  zeyt 
Oesigt  hetten  inn  kampif  nnnd  streyt, 
Hetten  gewagt  leben  nnd  band 
Für  ir  geliebtes  Vaterland. 

ft  Anch  tbiit  man  warbafft  von  in  sagen, 
Wie  sie  ir  mutter  auff  eym  wagen 
Wol  fOnff  und  viertzig  roßlauff  weyt 
Zogen  aoff  ein  fest  und  bocbzeyt 
Wol  in  der  göttin  Junon  tempel, 

10  Der  ghorsamkeyt  ein  groß  exempel, 
Da  ir  muter  ir  opffer  bracbt 
Der  göttin  mit  grosser  andacht 
Unnd  da  für  ihre  süne  bat, 
Das  sie  in  geb  für  die  woltbat 

15  Das  best,  so  eim  menschen  auff  erden 
Von  göttern  möcht  gegeben  werden. 
Als  nun  die  zwen  vor  müden  gar 
Legten  sich  rhuen  zum  altar, 
Da  sind  sie  gleich  im  schlaff  verschieden, 

to  Ein  unentpfindling  tod  erlieden. 
Den  bahn  die  burger  von  Argos 
Gesetzt  im  tempel  zu  Delphos 
Zwo  ehrin  seuln,  preiß  und  rhumb. 
Als  den  seligen,  unnd  darumb 

»  Ich  diese  zwen  brüder  bekhenn. 
Nach  Thello  die  seligsten  nenn. 
Der  könig  sprach:  Gast,  sag,  warumb 
Du  mich  mit  all  meynem  reichthumb 
Nit  selig  sprichst,  und  neust  doch  heut 

so  Für  mich  selig  so  schlechte  leut! 
Solon  antwort:  Der  mensch  auff  erd. 
Wie  reich  und  glückselig  er  werd. 
So  ist  er  doch  inn  allem  stüek 
Undterworffen  dem  wanckeln  glück, 

15  Das  in  all  augenblick  mag  stürtzen, 
Reichthumb,  gwalt,  ehr  im  mag  abkürtzen, 
Das  er  nemb  ein  unselig  end. 
Darauß  gar  klerlich  wirt  erkendt. 
Das  man  kein  menschn  mag  selig  sprechn, 

C  Mutter.        21  G  habeD.        23  G  irfn  Benin  za  p. 
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Der  noch  muß  wartn  vil  gebrechn, 
Elends  und  armutseligkeyt. 
Mancherley  weiß  in  dieser  zeyt 
Hat  das  unglück  seinen  zu-gang, 
[ABC  1, 136]  Weyl  der  mensch  lebt  sein  leben  lang, 
Wie  glückselig 'er  hie  sey  lehn, 
Biß  das  er  thu  sein  geyst  auffgebn, 
Nemb  ein  löblich  und  ehrlich  end. 
Denn  wirt  er  erst  selig  genendt, 

10  So  er  allm  unglück  ist  entgangen. 
Darumb,  köng,  laß  dich  nit  verlangen, 
Das  ich  dich  selig  nennen  sol, 
Bist  du  bist  abgeschieden  wol 
Mit  eynem  gut  loblichen  end. 

15  Darvor  bist  nit  selig  genendt, 
Wie  wol  du  yetz  in  allem  stück 
Stest  in  dem  aller-höchsten  glück, 
Weyst  aber  nit,  was  kurtzer  frist 
Dir  ungelücks  zukünftig  ist. 

20  Als  nun  Solon  redt  diese  wort 
Und  liebkost  gar  an  keynem  ort 
Dem  könig  mit  all  seinem  bracht, 
Wart  er  von  dem  könig  veracht. 
Ließ  unbegabet  ihn  abgan, 

25  Hielt  ihn  für  ein  unweysen  man, 
Weyl  er  ihn  nit  selig  erkendt 
Vor  seym  letzten  außgang  und  end. 
Nach  dem  aber  nach  kurtzer  zeyt 
Crösum  tiberwund  inn  dem  streyt 

80  Cyrus,  der  könig  auß  Persia, 
Und  belegert  sein  haubtstat  da, 
[K  1, 277]     Sardis,  und  die  gwan  aller  ding 
Und  köng  Crösum  lebendig  fing 
Und  in  verurtaylt  zu  dem  fewer, 

35  In  zu  verbrennen  ungehewer, 
Rieht  im  ein  scheyter-hauffen  auff 
Und  stellet  in  oben  darau£f 
Mit  vierzeben  edelen  knaben, 
Seit  man  mit  im  verbrennet  haben, 

« 
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Die  sie  sampt  im  mit  eyßren  ketten 
Auff  den  holtzhauffen  schmiden  theten. 
Als  er  inn  solchen  angsten  sas, 
Bedacht  er  erst,  wie  und  auch  was 
5  Im  Solon  het,  der  weyß,  bekend, 
Er  wer  nit  selig  vor  dem  end. 
Da  fing  Crösus  zu  schreyen  on 
Drey  mal:  Solon,  Solon,  Solon! 
Deß  gscbrays  ursach  so  ließ  in  fragen 

10  König  Cyrus;  da  thet  er  sagen, 
Was  Solon,  der  weyß,  het  geredt 
Mit  im,  wie  obgemeldet  stet. 
Das  kein  mensch  selig  wer,  der  lebt, 
Weyl  noch  ob  im  viel  unfals  schwebt, 

15  Das  im  zukünftig  möcht  zu  stan. 
Diese  red  war  zu  hertzen  gan 
Cyro,  dem  köng,  das  so  vil  gfer 
Und  Unglücks  undterworffen  wer 
Der  mensch  auff  erden  wer  beladen, 

so  Und  nam  könig  Crösum  zu  gnaden. 
Ließ  leschen  das  anzündet  fewer. 
Auch  kam  ein  platzregn  im  zu  stewer. 
Der  wurd  darnach  diener  und  rat 
Seiner  küncklichen  mayestat 

25  Und  blieb  bey  im  biß  an  sein  end 
In  recht  und  warer  trew  erkend. 

Beschluß, 

Auß  dieser  beydnischen  histori 
Behalt  ein  Christ  fein  in  memori, 

80  Ob  im  auch  gleich  das  wanckel  glück 
Frölich  erscheint  in  manchem  stück 
Mit  gsundheyt,  schön,  sterck,  gwalt  und  ehr. 
Mit  reichthumb,  kunst,  der-gleichen  mehr. 
Mit  freundschaft,  gmahelschaft  und  kinden, 

S5  Das  laß  er  sich  nit  überwinden, 
Das  er  im  hochmut  denck  darbey, 
Das  er  darummen  selig  sey! 
Wann  wol  ist  tausenterley  art 
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Unglücks,  80  stetigs  anff  in  wart 
Und  im  trowet  auff  in  zu  fallen, 
In  wider  zu  bhranben  in  allen 
Scheinlichen  vor  erzelten  gaben, 

6  Darmit  in  hat  das  glück  erhaben 
Unnd  in  zn  stürtzen  kurtzer  zeyt 
Inn  alle  armutseligkeyt 
Von  seiner  hoch  widenimb  nider. 
Dmmb  soll  anff  das  zeytlich  ein  yeder 

10  Nit  all  zu  gar  vil  gaffen  umb, 
Das  er  nit  nmb  das  e\\ig  kumb. 
Das  glück  dob,  zürne  oder  wüt, 
Sol  er  doch  inn  seynem  gemüt 
Sein  hoffhang  setzen  dieser  zeyt 

15  Dort  auff  ewige  seligkeyt  * 
In  dem  himlischen  keyserthumb. 
Die  durch  Christum  auß  gnaden  kumb. 
Da  end  ist  alles  ungemachs 
Und  ewig  freud,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


so 
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^]    Historia  zweyer  königklichen  träum,  Cyri 

und  Cambisi. 

Als  könig  Cyrns  Überzug 

Scitbier  land,  da  sich  zu  trug, 
6  Das  er  het  aaif  ein  nacht  ein  träum, 

Wie  er  undter  eym  lorber-baum 

Sech  Darium  sitzen  von  ferrn, 

Ein  sun  Hitaspis,  deß  land-herm, 

Auff  seinem  königklichen  thron 
10  Mit  königs  zyrt,  zepter  und  krön, 

Het  zwen  flügel  im  rucken  fein, 

Gantz  Asiam  er  mit  dem  ejm, 

Und  mit  dem  andern  flügel  decket 

Gantz  Europam;  der  träum  in  schrecket 
15  Und  fordert  Hitaspem  für  sich 

Und  saget  im  gar  trawrigklich  : 

Dein  sun  mir  stellet  nach  dem  reich. 

Die  götter  haben  mich  trewleich 

Gewarnet  die  vergangen  nacht, 
10  Mir  ein  klärlich  gesiebt  fürbracht. 

Und  im  den  träum  nach  leng  erzelet, 

Der  Cyrum  in  dem  hertzen  quelet. 

Drumb  zeuch  in  Persia  zu  rück 

Und  undterkumb  mir  das  nnglOck! 
'15  Wenn  ich  kumb  auß  dem  krieg,  zu  hand 

So  stell  mir  dein  sun  in  mein  hand. 

Mir  umb  den  träum  antwort  zu  geben! 

Solchs  thu,  so  lieb  dir  sey  dein  leben! 

Dem  landherren  war  haymlich  layd, 

0  Kitrd.        11  0  leiD.         17  0  Sohn  steUet  mir.        25  0  Luid. 
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Verhieß  dem  könig  das  bey  ayd, 
Zog  wider  heym  in  Persia. 
Der  könig  blieb  im  beer  allda, 
Wart  von  Thamyris  nach  den  tagen 
ft  Mit  allem  seinem  beer  erschlagen. 
Nach  Cyro  Cambises  regiert, 
Sein  sun,  der  sehr  tyrannisiert, 
Erobert  Egypten  mit  macht 
Und  wont  darinn,  und  auif  ein  nacht, 

10  Tranmbt  im,  me  sein  bruder  Schmerdis, 
Der  von  leyb  und  angsicht  gewiß 
Saß  in  köngklichem  schmuck  gar  schon, 
Sein  haubt  stieß  an  der  himel  thron. 
Bsorgt,  er  wurd  in  vom  reich  verdringen, 

15  Ließ  sein  bruder  haymlich  umb  bringen. 
Nun  het  Cambises  ein  Statthalter 
Inn  Persia,  einen  Verwalter, 
Het  ein  bruder,  hieß  auch  Schmerdis, 
Der  von  leib  und  angsicht  gewiü 

so  War  deß  köngs  todtem  bruder  gleich. 
Den  setzt  er  heymlich  iu  das  reich, 
[ABC  1, 137]  Sam  er  deß  königs  bruder  wer. 
Als  Cambises  erfur  die  mehr, 
Wart  er  wütig,  am  leib  verdarb. 

15  Jedoch  so  bat  er,  eh  er  starb. 

Sein  landherren,  die  schmach  zu  rechen, 
Die  das  mit  ayd  theten  versprechen. 
Sechs  landherren  in  Persia 
Schwuren  zu-sam  ein  bund  allda 

»0  Und  den  falschen  könig  erschlugen, 
Zu  eynem  könig  fürher  zugen 
Darium,  der  Cyro  vorhin 
Gefiflgelt  in  dem  träum  erschin. 
So  sind  diese  zwen  träum  war  blieben, 

»5  Wie  Herodotus  hat  beschrieben. 
Die  träum  sind  nit  all  gar  erlogn, 
Wie  wol  sie  vil  haben  betrogn. 
Doch  sind  etlich  gewiß  und  war, 
Darinn  Gott  anzeygt  lauter  klar 
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Zn-künfftig  glück,  auch  ungemachs. 

Doch  gschicht  das  selten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1550,  am  28  tag  JuliL 
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[Kl, 279]    Historia,  wie  könig  Xerxes  auß  Persia 

ist  umb-bracht  worden  and  von  Artaierxo  ist  gerochen. 

Es  hat  beschrieben  Justinus, 

Der  bhrümbt  historiographus, 
5  Wie  könig  Xerxes  hochgenant 

Überzüge  gantz  Kriechen-land 

Mit  eynem  nnzelichen  heer, 

Das  schier  bedecket  land  und  mccr 

Mit  grossem  bracht,  und  kurtzer  zeyt 
10  Erlag  er  in  eynem  schiff-streyt 

Dort  bey  der  insel  Salomis 

Von  dem  kriechischen  beer  gewiß, 

Das  im  yil  schiff  zu  gründe  sencket, 

Seins  heers  ein  grossen  tayl  ertrencket, 
15  Das  es  zerstrewet  gab  die  flucht. 

Jeder  sich  zu  erretten  sucht. 

Da  wurd  genummen  ihm  das  hertz 

Und  floch  in  Persia  ha^in-wertz 

Gantz  sigloß  mit  einer  kleinen  sum, 
io  Ließ  sein  hauptman  Mardonium 

Mit  dreymal  hundert  tausent  mon 

Inn  Kriechen,  der  verhieß  im  schon, 

Er  wolt  das  gantze  Eriechenland 

Bringen  undter  deß  königs  band, 
t6  Das  im  doch  alles  gieng  zu  rück, 

Wann  bey  dem  krieg  war  kein  gelttck, 

Wann  er  war  auch  nach  kurtzen  tagen 

Mit  alle  seynem  beer  erschlagen. 

Wenig  blieben  in  flucht  zerstreut 
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Die  Kriechen  fanden  grosse  beut 

Inn  dem  persischen  leger  spat. 

Die  küngklichen  schätz  und  kleinat, 

Darvon  sie  wurden  mechtig  reich. 
6  Auch  wurd  geschlagen  der-geleich 

Den  tag  deß  königs  flüchtig  heer 

Beym  birg  Micale  au£^  dem  meer, 

Das  bey  dem  könig  war  kein  glück 

Inn  diesem  krieg  in  keynem  stück. 
10  Kam  heym,  het  unglückhafift  gestritten, 

Unüberwindling  schaden  glitten 

An  gut  und  seines  volckes  macht. 

Deß  wurd  er  von  seym  volck  veracht. 

Der  vor  war  schröcklich  yedermon, 
15  Auß  dem  trieb  man  den  spot  und  hon, 

Das  auch  Artabanus  allein, 

Welcher  war  der  hofmeister  sein, 

Den  könig  sach  also  veracht, 

Heymlich  im  nach  dem  köngreich  tracht. 
10  Eins  nachts  nam  er  sein  sieben  sün, 

Waren  sehr  fraydig,  frech  und  kün, 

Mit  den  er  den  künig  zu  nacht 

Verräterisch  mördisch  umb  bracht. 

Frü  als  man  fund  den  könig  todt, 
S5  Gewaltzelt  inn  seym  blute  rot, 

Doch  west  niemand,  wer  das  het  than, 

Doch  zeyget  Artabanus  an 

Artaxerxi,  deß  königs  sun, 

Wie  Darius  den  mort  het  thun, 
io  Der  auch  deß  königs  sune  was. 

Sagt,  er  het  lengst  gemercket  das. 

Er  heymlich  stellet  nach  dem  reich. 

Uber-redt  Artaxerxem  gleich. 

Das  er  glaubt  dieser  falschen  wort 
ts  Und  schwur  zu  rechen  dieses  mord, 

Und  deß  nachts  in  die  kemmat  lieff, 

Darinn  sein  bruder  lag  und  schlief. 

Den  er  mit  eygner  band  erstach 

Und  deß  vatters  tod  an  im  räch, 
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Wie  wol  er  deß  anscboldig  was. 

Nun  trug  Artabauus  auch  haß 

Zu  etlichen  herren  zu  letzt, 
[K  1, 280]     Die  sich  im  hetten  widersetzt. 

6  Die  ließ  er  auch  heymlich  umb  bringen, 

Yermaynt,  nun  künd  im  nit  mißlingen, 

Seym  anschlag  wolt  er  glat  nach  farn. 

Artaxerxes  war  jung  an  jam. 

Den  förcht  er  nicht  in  dem  anfang, 
10  Wann  der  schalck  het  grossen  anhang 

Zu  hof  von  den  persischen  henn. 

Drumb  dacht  er  wol,  künig  zu  wem. 

Nun  war  ein  fürst  Baccabasus, 

Dem  offenbart  Artabanus 
15  Sein  heymligkeyt,  umb  hülff  in  bat, 

Darmit  er  köngklich  mayestat 

Möcht  Überkummen,  verhieß  groß  schenck. 

Doch  war  der  frumb  fürst  ingedenck 

Deß  seinen  ayds,  pflicht,  trew  und  ehr, 
io  Den  er  het  thon  dem  könig  hör, 

Wolt  helffen  nit  zu  der  meutrey 

Und  mördischen  verräterey, 

Sunder  offenwart  es  nach  dem 

Deß  königs  sun  Artaxerxem. 
t5  Der  erschrack  ob  dem  schelmen-stttck. 

Doch  zu  brechen  die  bösen  duck. 

Er  im  ein  schwinden  list  erdacht. 

So  bald  vergieng  die  finster  nacht, 

Ließ  er  zu  morgens  frü  umb  blasen, 
so  Hat  den  bereit  außschreyen  lassen. 

Das  yederman  khem  auff  den  platz. 

Mit  hämisch,  wer,  gerüst  zum  hatz. 

Die  wehr  der  burgerschafft  zu  bsehen. 

Als  Artabanus  sich  thet  neben, 
S6  Het  ein  verguldtes  bantzer  an. 

Der  jung  könig  der-geleich  hat  than. 

Sam  het  er  zu  dem  bantzer  lust. 

Sprach  zu  Artabano:  Du  must 

Dein  bantzer  hie  tauschen  mit  mir. 
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Ich  wil  das  wol  vergelten  dir. 

Artabanns  bückt  sich  in  kürtzen, 
BC 1, 138]  Das  bantzer  übern  kopif  zu  stürtzen. 

Bald  Artaxerxes  das  ersach, 
6  Sein  scbwerd  er  bald  durch  in  auß-stach, 

Das  er  sanck  tödlich  zu  der  crd. 

Artaxerxes  schrey  und  begert, 

Das  man  gfencklich  solt  nemen  an 

Die  siben  sttn,  zeygt  yederman, 
10  Wie  sie  den  köng  betten  ermört. 

Zu  stund  an  wurd  das  volck  entpört, 

Namen  sie  alle  siben  an, 

Den  man  auch  ihre  recht  hat  than. 
.  So  wart  der  unrecht  gvvalt  gebrochen, 
16  Sein  vatter  und  bruder  gerochen 

Gar  ritterlich  mit  seiner  band. 

Nach  dem  von  allem  volck  im  land 

Persia  wart  der  junge  held 

Zu  eynem  könig  ausserwelt, 
fo  Gesetzt  auff  den  köngklichen  tron, 

Darauff  doch  vil  anstöß  gewon, 

Das  in  auch  rieth  das  ungelück 

Biß  in  das  alter  durch  vil  stQck, 

Wie  denn  Unglück  au  allem  end 
15  Sich  einmischt  in  die  regiment. 

Beschluß. 

Auß  dem  zu  mercken  sind  drey  stück: 

Erstlich,  welch  fürst  sitzt  im  gelück, 

Im  fried  sich  mehret  hab  und  gut, 
80  So  bald  in  reytet  der  hochmut. 

Zu  erlangen  preiß,  rhum  und  sieg. 

An  alle  not  will  füeren  krieg. 

Das  er  gar  wol  möcht  übrig  sein. 

Da  schlecht  gewöncklich  unglück  drein, 
S5  Das' er  verderbt  sein  leut  und  land 

Und  wirt  veracht  mit  spot  und  schand. 

Zum  andren,  wer  spilt  der  untrew 

Mit  seym  nechsten,  ob  in  der  new 

9  0  86ho.      28  C  welcher.     G  glQck.      82  G  On.      37  G  andtni. 
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Die  untrew  gleich  hat  ein  fttrgang, 
[K  1,  281]     So  bleibt  es  doch  heymüch  nit  lang, 
Das  ontrew  ihren  herren  trifft 
Und  sich  mit  eygnem  gifft  vergifft 

5  Und  selb  in  der  schlingen  behecht. 
Denn  spricht  yederman:  Ihm  gschicht  recht. 
Zum  drittn,  welch  fürst  nach  ehren  stelt, 
Anfirichtig  trew  und  ansserwelt 
Helt  band  ob  der  gerechtigheyt 

10  Und  strafft  das  Qbel  alle  zeyt 
Und  handhabet  gemeinen  nutz, 
Thnt  land  and  lenten  alles  guts, 
Der  ist  wert  bej  menschen  und  Got, 
Stet  ihm  auch  bey  in  aller  not, 

16  Beschützt  ihn  vor  viel  ungemachs 

Mit  land  unnd  leutten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1557 ,  am  14  tag  May. 
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ia  Ton  dem  ehbrnch  miiid  tyranne 

Xerxi. 

Herodotns  der  Kriech  verkünd, 

Wie  könig  Xerxes  wart  entzttnd 
6  Gehn  seines  braders  weib  in  lieb. 

Yil  scbenck  und  schmeycblerey  er  trieb. 

Die  fraw  war  abef  ehren  frumb, 

Seiner  lieb  sich  gar  nichts  an-numb. 

Darzu  wolt  er  sie  auch  nit  zwingen, 
10  Maints,  durch  ein  list  zu  wegen  bringen, 

Und  seinem  sun  ir  tochter  gab, 

Schafft  doch  nichts;  erst  zog  er  gar  ab 

Heymwarts  in  sein  haubt-stat  Susa 

Und  füret  mit  im  Artancta, 
16  Sein  schnür,  da  wart  im  sein  begier 

Verwandelt  inbrünstig  zu  ir, 

Also  sein  eygne  schnür  beschlieff. 

Als  nach  dem  kurtze  zeyt  verlieff, 

Amestris  sein  gmahel  genandt 
M  Mit  eygner  band  macht  ein  halß-band 

Von  arabischem  gold  gesticket, 

Yol  der  edelen  stein  gericket; 

Das  schenckt  sie  im  zum  newen  jar. 

Als  das  Artancta  war  gewar, 
ts  Tom  küng  sie  das  halß-band  begeret. 

Der  küng  sie  nit  geren  geweret, 

Forcht  sehr,  sein  lieb  wurd  dardurch  offien, 

Als  sie  denn  kttrtzlich  hat  verloffen. 

Das  halßband  trug  sie  unverborgen. 

S  C  KUng.        28  0  sieh. 
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Die  küDgin  wnrd  entzünd  am  morgeiL, 

Doch  nit  auff  Artancta  ir  schnür, 

Sunder  den  tod  ir  mutter  schwur. 

Von  der,  maint  sie,  khem  der  unrat. 
6  Und  den  künig  gar  hoch  er-hat, 

Das  er  seins  bruders  weih  ir  schencket. 

Deß  sich  Xerxes  heymlich  bekrencket. 

Doch  sagt  er  seym  bruder,  er  soll 

Sein  weyb  von  im  stossen,  so  wolt 
10  Er  im  zum  weyb  sein  tochter  geben. 

Sein  bruder  bat  in  darfür  eben, 

Was  er  begert,  nit  wol  gezim, 

Solt  sein  gemahel  lassen  im, 

Weyl  im  die  schön  und  ausserkorn 
15  Yil  sün  und  töchter  hat  gebom. 

Xerxes  gab  im  etlich  trow-wort. 

Sein  bruder  von  im  an  dem  ort 

Abschied  in  trawrigklichem  schmert^. 

Gar  böse  ding  andtet  sein  hertz. 
«0  In  mitler  zeyt  Amestris  wütig 

Heymlich  zu  ihrer  gschweyen  gütig 

Schickt  ihre  knecht  zum  mord  gerüst. 

Die  schnitten  ir  ab  beyde  brüst, 

Nasen,  obren  und  ihren  mund 
[E  1, 282]     Und  warfen  das  hin  für  die  hund. 

Als  ir  gmahel  heym  kam  unmutig. 

Fand  sein  weib  tödtlich  wund  und  blutig, 

Mit  seinen  kinden  hielt  er  sprach, 

Ins  land  Batriam  floch  darnach, 
80  Yermaint  zu  handeln  mit  in  allen. 

Von  künig  Xerxe  ab  zu  fallen. 

Als  bald  Xerxes  sollichs  erfur, 

Tyrannisch  er  endtrüstet  wur 

Und  ließ  sein  bruder  in  den  nöten 
s5'Sambt  allen  seinen  kinden  tödten. 

Also  ihn  die  unordnlich  lieb 

Von  eym  laster  ins  ander  trieb. 

Wen  die  liebe  thut  überwinden, 

Macht  sie  an  leyb  und  seel  erblinden, 

* 
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Ist  ein  anfang  vil  ungemachs. 

Wer  weiß  sey,  flieh!  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1544,  am  18  tag  Junii. 
C  dM  rftth.        8  fehlt  BC. 


iL 


114 


[ABci,i39]    Historia  dess  wüterigs  könig  Caml 

inn  Persia  nirnd  seyner  tyranney. 

Herodotus  beschreybet  das 

Von  Cambise,  der  könig  was 
5  Inn  Persia,  köng  Cyri  son. 

Nacb  dem  und  der  selbig  gewun 

Mit  grossem  beer  und  streytbar  band 

Mompbis  und  gantz  Egypten-land, 

Nach  dem  er  hochmütig  stoltzieret, 
10  Mit  seym  hoffgsind  tyrannisieret, 

Seiner  besten  freund  er  nit  verschand. 

Ein  landherr,  Prexaspes  genand, 

War  wol  zu  hoff  diener  und  rat. 

Den  eins  der  köng  gefraget  hat: 
15  Was  sagn  die  Persier  von  mir? 

Das  zeyg  mir  an!  gebeut  ich  dir. 

Der  landherr  sprach:  Gnediger  herr, 

Inn  Persia  weyt  und  auch  ferr 

Wert  ir  von  reich,  arm,  jung  und  alten 
fo  Sehr  groß,  löblich  und  hoch  gehalten 

Und  loben  euch  inn  allen  dingen, 

So  ewer  mayestat  thut  verbringen, 

Außgenummen,  her  könig,  das  ir 

Zum  wein  habt  all  zu  groß  begier. 
S6  Ein  köng  sol  nüchter  und  messig  sein, 

Meyden  den  Überfluß  im  wein. 

Die  red  dem  köng  verschmähen  wart 

Und  wurd  darob  ergrimmet  hart. 

In  zoren  bewegt  über  mas. 
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Sprach:  Sagen  die  Perser,  das 
Ich  troncken  sey  berauht  der  sinn, 
Da  liegen  sie  mich  an  darinn. 
Und  tranck  noch  etlich  krüg  mit  wein. 
6  Sprach:  Noch  hab  ich  die  vemonfft  mein, 
Bejde  mit  hertzen,  mund  und  hand, 
Zu  handien  mit  rechtem  verstand. 
Derhalh  stell  mir  dein  sun  hin  nauß 
Undter  die  vorschupff  vor  dem  hauß! 

10  So  ich  mit  dem  hand-bogen  mein 
In  nit  triff  in  das  hertze  sein, 
So  habens  war,  das  ich  der  sinn 
Durch  trunckenheyt  beraubet  bin. 
Driff  ich  in  aber  inn  sein  hertz 

15  Frey  mitten  mit  dem  pfeil  einwertz 
Mit  diesem  meinen  hürnen  bogen, 
So  haben  sie  mich  angelogen, 
Das  ich  sey  meiner  sinn  beraubt. 
Geh  hin  und  stel  mit  blossem  haubt 

so  Dein  sun,  zu  beweren  die  ding! 
Der  redt  erschrack  der  lantherr,  ging, 
Stelt  seinen  sun  für  das  thorhaus. 
Der  künig  zu  dem  sal  heraus 
Hat  mit  all  sein  krefften  auffzogen 

S5  Und  schos  heraus  mit  seim  hantbogen 
P  li  283]     Den  jungen  sun  frey  in  sein  brüst. 
Das  er  zu  der  erdt  sincken  must. 
Bald  er  nun  het  den  todt  erlitten. 
Hat  man  im  sein  brüst  auffgeschnitten. 

so  Da  steckt  der  pfeyl  mitten  im  hertzen. 
Deß  freud  sich  der  wütrich  mit  schertzen, 
Sprach:  Mit  dem  schuß  hab  ich  bewert, 
Das  ich  mein  sin  hab  unbeschwert, 
Ob  ich  gleich  wein  getruncken  han. 

S5  Sprach  zum  lantherreu:  Zeyg  mir  an 
Ein  man  in  gantz  Persier  land. 
Der  also  mit  sinreicher  band 
Ein  solchen  gwisen  schuß  künd  thon! 
Der  betrübt  vater  alda  ston, 

9  0  Trift.        11  0  meinem.        16  G  gieng. 
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Sein  hertz  war  vol  forchten  and  schrecken, 

Trawrigkeyt  und  entsetzen  stecken. 

Sach,  das  der  könig  truncken  war, 

Auch  wütig  und  unsinnig  gar, 
5  Und  besorgt  auch  das  leben  sein. 

Sprach :  Durchleuchtiger  künig  mein, 

Ich  glaub:  der  Gott  Apollo  kau 

Kein  solchen  gwisen  schuß  nit  than. 

Der  könig  lachet  seiner  sag. 
10  Und  nach-mals  an  dem  andren  tag 

Zwölff  Persier  herren  auß  allen 

Hetten  haymlich  e>iien  mißfallen 

Ob  sollich  tyrannischer  that. 

Als  der  wUtrich  erfaren  hat, 
15  Da  ließ  er  auch  an  all  schamroten 

Die  zwölff  edlen  Persier  tödten. 

Er  liese  in  ir  haupter  vorrn 

Mit  eym  eyßren  neber  durch-bom 

On  alle  schuld  mit  grimmigkeyt. 
so  Nun  het  der  könig  zu  der  zeyt 

An  seym  hof  den  könig  Crösum 

Auß  Lidia,  dem  sein  köngthum 

Cyrus,  sein  vatter,  angwunnen  het. 

Zu  zuchtmeister  an  nemen  thet 
sö  Gen  hof  Cambiso,  seinem  sun, 

Inn  zucht  in  auff  zu  ziehen  nun. 

Der  redt  den  könig  gütlich  an 

Als  ein  weiß  verstendiger  man, 

Er  solt  fein  senfftmütig  regieren, 
80  Des  ein  regenten  wol  thet  zieren, 

Brecht  bey  dem  volck  im  lieb  unnd  gunst, 

Das  wer  zu  herrschen  die  recht  kunst 

Und  khem  seiner  mayestat  zu  gut. 

Da  sprach  der  könig  auß  hochmut: 
M  Wilt  du  mich  erst  leren  regieren 

Unnd  du  selb  thest  dein  reich  verlieren? 

Darzu  auch  dein  unweyser  rat 

Mein  vatter  umb  sein  lehn  bracht  hat 

Durch  die  Massageter  gleich  ebn. 
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Das  mnst  du  zalen  mit  deym  lebn. 
Und  zuckt  darmit  seynen  handbogen 
Und  hat  den  grimmigklich  aufzogen, 
Ihn  zu  erschiessen  mit  eim  stral. 
5  Crösns  entwich  im  anß  dem  sal. 
Als  in  der  wütrich  nit  mehr  sach, 
Schickt  er  im  sein  trabanten  nach, 
Zn  fahen  in,  darnach  zu  tödten. 
Als  sie  in  fiengen,  in  den  nöten 

10  Betrachtens  könig  Crösi  trew, 
Seins  todts  wurd  haben  ein  nachrew 
Ir  köng,  wenn  im  der  zorn  vergieng, 
Mit  zu  erlangen  grosse  ding, 
Wenn  sie  in  nit  getödtet  betten. 

15  Darumb  sie  in  verwaren  thetten 
Gar  ha}inelich  in  einem  hauß. 
Sam  wer  er  todt,  sie  gaben  auß. 
Nun  über  etlich  wenig  tag 
Het  der  köng  nach  Cröso  sein  frag. 

80  Die  trabanten  zeygten  im  an, 
Wie  noch  bey  leben  wer  der  man, 
Hofften,  groß  schenck  mit  zu  erlangen. 
Der  könig  aber  thet  anfangen, 
[Kl, 284]     Er  sech  geren  und  freud  ihn  ebn, 

S5  Das  köng  Cröso  noch  wer  bey  lebn; 
Aber  die  ihn  behalten  betten. 
Sein  mandat  nit  vol-strecken  theten, 
Wolt  er  die  that  verzeyhen  nicht. 
So  wurden  mit  dem  schwerdt  gericht 

90  Die  trabandten,  welche  den  alten 
König  Crösum  betten  erhalten. 

Beschluß. 

Bey  der  geschieht  man  mercket  wol: 
Wer  bey  t>Tannen  wonen  sol, 
35  Umb  ir  laster  sie  straffen  wil, 

In  mit  heuchlen  und  schmeichlen  vil, 
Der  hat  alzeit  mit  solchen  Sachen 
Sein  band  in  eines  leben  rächen 

16  C  verwimeD.        36  R  IbD  n*cht.        88  0  Löwen. 
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Und  muß  allzeyt  in  sorgen  ston, 
Das  im  der  tyrann  also  Ion, 
Gleich  wie  der  teufel  seinem  knecht. 
Trew,  ft'eondschafft,  billigkeit  and  recht 
lABC  1, 140]  Bey  den  tyrannen  ist  veracht. 

Sie  buchen  nnr  anff  gwalt  and  macht 
Und  wollen  angestraffet  sein 
Und  than  als,  was  in  feilet  ein, 
On  rath  handien  mit  tratz  and  trutz. 
10  Durch  sie  nembt  ab  gemeiner  nutz 
Und  nembt  zu  schad  vol  ungemachs 
Bey  land  und  leuten,  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  salutia  1557,  am  13  tag  May. 
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istoria  von  dem  hertzogen  Periandro,  der  sein 

gemahel  erschlug. 

Herodotos,  der  kriechisch  weiß, 

Nach  leng  beschrieben  hat  mit  fleiß, 
s  Wie  ein  fürst  zu  Corintho  sas, 

Periander  genennet  was, 

Het  ein  weih,  Melita  genandt, 

Eins  laudherm  tochter  anß  Kriechenland. 

Die  selb  war  adelich  und  schön, 
10  Bracht  im  ein  tochter  und  zwen  sön. 

Inn  eym  Unwillen  sich  zu  trug, 

Das  er  sein  gemahel  erschlug. 

Als  das  nun  wart  herr  Procles  inn, 

Ir  vatter,  mit  betrübtem  sinn, 
15  Da  nam  er  die  zwen  knaben  klug 

Und  sie  also  kindsweiß  auffzug 

Biß  etwas  ins  fünffizehent  jar. 

Da  schicket  Periander  dar, 

Ir  yatter,  das  man  sie  allso 
10  Solt  haym  hin  schicken  gen  Corinto. 

Ir  anherr  sie  heymferting  thet. 

ledoch  zu  letz  anch  mit  in  redt: 

Ir  lieben  sün,  mich  eins  bericht! 

Habt  ir  kein  gründlich  wissen  nicht, 
SS  Wer  ewer  mutter  hat  ertödt? 

Da  antworten  sie  mit  schamrot, 

Sie  wistens  nicht.    Ir  anherr  sprach: 

Ewer  eygner  vatter  hat  auß  räch 

Ewer  liebe  mutter  selb  umb  bracht. 

m 
1  0  HtrtEog«.        S  0  Nach  long  hat  beschriben  mit  fleiß  Herodotas  der 
eklsch  weiß.        17  C  etwin.        20  hin]  Mit  G.        22  0  letzt« 
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Der  elter  sun  het  deß  kein  acht, 
Aber  doch  Licephron,  der  jung, 
Nam  der  red  acht:  darvon  durch-trung 
[K  1, 285]     Groß  trawren  sein  gemüt  und  hertz. 

b  Und  als  sie  beyd  kamen  haymwertz 
Gen  Corintho,  da  aller-ding 
Ir  vatter  sie  ehrlich  entpfing. 
Der  elter  sun  im  freundlich  war. 
Der  jünger  aber  gantz  und  gar 

10  Mocht  den  vatter  nit  sehen  on 
Und  wendet  sein  angsicht  dar^'on. 
Was  der  vatter  zu  im  thet  sagen, 
Antwort  er  kein  wort  auff  sein  fragen, 
Das  der  fürst  het  sehr  groß  vertrieß 

15  Und  in  von  seinem  hof  auß  stieß. 
Da  gieng  der  junge  sun  herumb 
Zu  guten  freunden  umb  und  umb, 
Die  gaben  im  herberg  und  essen. 
Nun  kund  der  alt  fürst  nit  ermessen, 

jo  Auß  was  ursach  der  jung  so  thet 
Und  den  eiteren  sun  anredt. 
Sprach:  Sag  mir  her  an  allen  scheuch! 
Was  redt  ewer  anherr  mit  euch, 
Als  ir  zu  letzt  schiedt  von  im  ab? 

25  Der  sun  antwort:  Gar  nichts  ich  hab 
Gehört,  denn  das  er  uns  thet  sagen, 
Du  hetst  unser  mutter  erschlagen. 
Als  der  fürst  höret  diese  wort. 
Da  verbot  er  an  allem  ort, 

30  Wer  dem  sun  mehr  thet  herberg  geben, 
Den  wolt  er  straffen  an  dem  leben. 
Nach  dem  der  son  wart  außgetrieben 
Von  all  den,  die  in  theten  lieben. 
Nyemand  dorfft  ihn  herwergen  mehr, 

85  Wann  yederman  forcht  hart  und  sehr 
Deß  alten  fürsten  grimmen  zorn. 
Erst  ist  der  sun  gantz  eilend  wom. 
Von  hunger  lied  er  grosse  plag, 
Nachts  undter  den  vorschnpfen  lag. 

8  0  NAmb.        24  BG  AU  er.        34  G  Herbergen. 
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Am  vierdtn  tag  in  der  vatter  sach 
Dort  gehn  vor  hnnger  mat  und  schwach. 
Da  erbarmbt  sich  der  vatter  sein, 
Trat  zu  im,  sprach:  0  sune  mein, 
6  Ist  besser  leyden  das  eilend. 
Denn  das  du  werst  an  diesem  end 
Gehorsam  mir,  dem  vatter  dein, 
Bey  dem  da  wol  ein  herr  magst  sein, 
Dieweil  du  dich  allein  bekrenckest 

10  Und  in  dem  übel  mich  verdenckest, 
Das  ich  dein  matter  hab  erschlagen, 
Darob  ich  docli  selber  thu  tragen 
Die  gröst  nach-rew  im  hertzen  mein. 
Das  mir  nit  layder  mag  gesein? 

15  Sejt  da  nan  innen  worden  bist. 
Das  es  eym  menschen  besser  ist, 
In  neyden,  denn  erbarmen  sein, 
Drurob  kamb  wider  gen  hof  herein 
Und  halt  dich  freandlich  gegen  mir! 

20  Diß  als  soll  sein  verziegen  dir! 
Der  San  antwort  kein  ander  wort 
Denn:  Ich  hab  verdient  an  dem  ort 
Den  tod,  dieweil  ich  mit  dir  red. 
Bey  dem  der  fttrst  wol  mercken  thet, 

SS  Das  sein  san  war  verstocket  gar. 
Von  seym  sinn  nit  za  gwinnen  war. 
Derhalb  schickt  er  in  von  im  da 
Inn  die  groß  Insel  Cercira, 
^  Wellicher  herrschaffl  war  aach  sein. 

so  Da  setzet  in  der  vater  ein. 
Und  er  samlet  sein  beere  klag, 
Proclem,  sein  schweher,  über  zag 
Und  gwan  Epicuram,  die  stat, 
Darinn  er  aach  gefangen  hat 

95  Sein  schweher,  inn  gefencknaß  setzt, 
Dramb  das  er  het  auff  in  verhetzt 
Sein  san,  ihm  gemacht  wider-spenig. 
Doch  thet  er  im  am  leben  wenig. 
Als  nan  Periander  war  alt, 

10  C  Tbfl.        17  C  Ihn. 
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Wolt  er  übergeben  sein  gwalt 
[K  1,  286]     Zu  herrschen  seinem  jOngem  sun. 
Als  er  im  deß  hat  bottschafft  thnn, 
Daraoff  der  sun  der  botschafft  dort 

6  Gab  antwort  kein  eyniges  wort, 
ledoch  den  vatter  haymlich  trieb 
Zu  dem  snn  väterliche  lieb. 
Sein  leiblich  tochter  schicken  thet 
Zu  ihm,  die  frenndlich  mit  ihm  redt, 

10  An  zu  nemen  lent  unde  land, 
Das  es  nit  khem  in  frembde  band; 
Solt  bedencken  sein  nutz  allein. 
Da  antwort  er  der  Schwester  sein, 
Gen  Corinth  khem  er  nimmer  mehr, 

15  Weyl  der  vatter  in  leben  wer. 

Diß  zeygt  die  Schwester  dem  vater  an. 
Nun  war  inn  lieb  entzünd  der  man 
Gen  diesem  snn  erst  starck  behafft, 
Schickt  im  ein  herrliche  bottschafft, 

to  Zu  Corinth  solt  er  hertzog  wern, 
So  wolt  er  im  da  weichen  gern, 
An  sein  sat  gen  Gercira  knmmen. 
Den  Wechsel  hat  der  snn  angnnmmen, 
Wolt  gen  Corintho  faren  hin. 

S6  Als  sollichs  wechseis  wurden  inn 
[ABC  1, 141]  Die  Cerdrer,  nach  wenig  tagen 
Da  haben  sie  den  sun  erschlagen. 
Das  nur  sein  vater  khem  nit  dar, 
Welcher  doch  in  dem  selben  jar 

80  Sie  bekriegt  und  fieng  außgesundert 
Bey  in  kleyner  knaben  drey  hundert 
Der  aller  reichsten  burgers-kind, 
Die  er  hinfüren  ließ  geschwind 
König  Haliat  gen  Sardis, 

85  Das  er  sie  all  verschneiden  ließ, 
Eunuch  und  münnich  darauß  machen. 
Mit  solchen  unerhörten  Sachen 
Er  den  tod  seines  sunes  räch, 
Wie  wol  diese  knaben  hernach 
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Die  Samier  haben  erledigt, 
Wider  haym  geschickt  unbeschedigt 
Iren  vettern  gen  Cercira. 
So  end  sich  die  liistoria. 

5  Beschluß. 

Anß  dieser  uralten  histori 

Ist  wol  zu  bhalten  in  memori 

Des  alt  Sprichwort,  das  saget  fein, 

Das  kejn  nngelück  kamb  allein, 
10  Sander,  wie  man  spricht,  ein  unglOck 

Bringt  stet  das  ander  auff  dem  rück. 

Anch  bringt  ein  scbad  den  andren  schaden, 

Weyl  die  weit  grob  ist  unbeladen 

Mit  untrew,  die  hilift  starck  darzu 
15  Das  weng  menschen  in  stiller  rhu 

Stend  ledig  frey  als  ungemachs 

In  diesem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1557,  am  12  tag  May. 

m 
0  Der  B.         8  G  Dis.       9  C  kompt.       11  0  stets.       12  0  «ndera. 
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Historia   köniii  Artaxerxis  in 

und  Beinen  sflnen  nnglflckhaffti 

Nach  dem  onnd  könig  Darin 
Mit  seinem  zonamen  Notns 
5  Inn  Penia  das  reich  regiert 
Und  sehr  gewaltig  gobemier 
Bekam  er  zwen  ehlicher  sOn 
Von  Parisatite  schön, 
Seiner  gmahcl,  im  regiment, 

10  Der  erst  Artaxerxes  genent, 
Der  jünger  sun  der  hieß  Cii 
[K  1, 287]     Als  nnn  ir  vatter  Darius 

Kranck  wart  in  seym  alter  i 
Artaxerxes  das  reich  erwarb. 

15  Cirus,  der  ander  brnder,  het 
Innen  im  reich  etliche  stet, 
Die  an  dem  feld  Castely  lag* 
Welchen  doch  gar  nach  kart 
Disaphom  sein  haymlicher  n 

20  Gen  seym  bnider  dargeben  1 
Wie  er  im  stelle  nach  dem  ] 
Dem  hat  der  könig  glauben  , 
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Sucht  haymlich  an  seym  bruder  räch 
Und  begert  auch  das  regiment 
Zu  bringen  in  sein  eygen  hend, 
Sein  fürsten  und  land-vögtn  darbey 

5  Wont  bey  mit  scbenck  und  schmaychlerey 
Und  suchet  fQrdrung  bey  in  allen 
Von  seinem  bruder  ab  zu  fallen, 
Bewarb  sich  bey  frerobder  herrschafft 
Und  bracht  zusam  ein  heeres-krafft 

10  Und  seinen  bruder  übcr-zug, 
Sich  gegen  ihm  zu  feldte  schlug. 
Sein  bruder  stellet  sich  zu  weer, 
Zog  im  entgegen  mit  eym  beer. 
Ein  yeder  tayl  sein  Ordnung  macht 

15  Unnd  thetten  beyde  ein  feldschlacht. 
In  der  schlacht  auff  ein  ander  stiessen. 
CyruB  der  thet  sein  bruder  schiessen 
Vom  gaul  und  ihn  sehr  hart  verwund, 
Derhalb  der  könig  wich  zu  stund, 

10  Und  sam  verloren  het  die  schlacht. 
ledoch  sein  bruder  wart  umb  'bracht 
In  der  schlacht  vom  köngklichen  heer. 
Also  erlangt  den  sieg  mit  ehr 
Artaxerxes,  nach  dem  regirt 

S5  Endlich  sein  reich  gantz  ungeirt 
Und  het  von  sein  kebsweybern  schön 
Hundert,  darzu  fQnffzehen  sön. 
Doch  het  er  ehlicher  sön  vier 
Mit  seiner  gmahel  Satira  schier, 

80  Welcher  sein  muter  trug  groß  haß. 
Und  seiner  gmahel  vergeben  was, 
Das  den  könig  betrübet  sehr. 
Räch  doch  solliche  that  nit  mehr. 
Dann  das  er  sein  mutter  schicket  da 

85  Ein  weyl  gen  Babylonia. 
Sein  eltster  sun  hieß  Darius. 
Den  liebet  er  in  Überfluß, 
Nam  ihn  zu  ihm  ins  regiment. 
Nun  het  der  könig  an  dem  end 
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Ein  kebsweyb,  hieß  Aspasia, 
Das  schönest  weyb  im  lande  da, 
Welche  Darins  lieb  gewan 
Unnd  hielt  mit  bitt  dem  vater  an, 

5   Im  zu  eyner  gmahel  zu  geben, 
Wann  an  ir  stund  sein  junges  leben, 
^er  vatter  im  das  weib  verhieß. 
Doch  reats  ihn,  und  das  weib  verstieß 
Inn  ein  kloster  Solls,  der  sunnen. 

10  Deß  hat  der  sun  groß  haß  gewunnen, 
Gem  vatter  war  bewegt  inn  räch. 
Teribazus,  der  fQrst,  hernach 
Din  auch  auff  den  vatter  verhetzt. 
Darius  sich  verbünd  zu  letzt 

15  Mit  fünfftzig  ledig  brüdern  sein, 
Wie  sie  den  köng  weiten  allein 
Zu  nacht  inn  seinem  bett  umb  bringen. 
Der  köng  wurt  gwamt  in  den  dingen 
Von  eym  verschnitten  kemerling, 
[K  1, 288]     Derhalben  für-kam  er  die  ding, 
Lies  machen* ein  türlein  zuband 
Neben  seinem  bett  durch  die  wand. 
Wenn  in  die  sOn  woltn  überfaln. 
Das  er  dar  durch  endtrünn  in  alln 

S5  Inn  ein  ander  gemach  hin  numb, 
Bestelt  auch  sunst  wach  umb  und  umb. 
Als  nun  der  könig  lag  zu  nacht 
Inn  seinem  bett  und  munder  wacht,      ^ 
Kamen  sein  sün  mit  blossen  schwerdten, 

so  Den  könig  zu  entleyben  gerten. 

Still  schweygend  in  den  sal  geschlichen. 
Da  ist  der  könig  in  entwichen 
Durchs  thürlein  in  ein  ander  gmach. 
Als  nun  der  mörder  hauffe  sach, 

86  Das  der  vatter  endtrunnen  war 
Unnd  ir  mörderey  war  offenbar. 
Da  gaben  sie  zerstrewt  die  flucht, 
leder  sein  lehn  zu  redten  sucht. 


18  0  fawarnat       26  C  Bstallet.      81  G  StiHscbweigen. 
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Der  köng  aber  ließ  ihn  nach  jagn. 
42]  Yil  wurden  inn  der  flucht  erschlagn, 

Und  Teribazns,  der  arg  bößwicht, 
2]     Der  dieses  spil  het  za  gericht, 
6  Werl  sich,  ihr  viel  verwundet  hart, 
Doch  endlich  aach  erschossen  wart. 
Darius,  der  sun,  war  gefangen, 
Inn  kerckei:  gelegt  zu  den  schlangen. 
Artaxerxes,  der  könig  alt, 

10  Der  gab  den  richtem  vollen  gwalt, 
Urteyl  zu  fein  Ober  sein  sun, 
Was  todes  man  in  solt  abthun. 
Da  einhellig  beschlossen  wart 
Ein  urtheyl,  alsbald  auff  der  fart 

16  Der  züchtiger  in  kercker  ging 
Und  dem  köngklichen  jüngeling 
Sein  kein  abschnit  mit  eim  scharsach, 
Also  das  mord-stück  an  im  räch. 
Der  köng  drey  ehlich  sttn  noch  het. 

so  Ochus  aber,  der  jüngst  (verstet!). 
Der  stellet  heymlich  nach  dem  reich, 
Arsanus  umb  bracht  haymeleich 
Den  eyn  bruder;  darnach  den  dritten, 
Ariaspem,  durch  untrew  sitten 

S6  Ließ  er  warnen  mit  listing  dingen 
Yorm  könig,  der  wurd  in  umb  bringen 
Und  hat  das  gwiß  beschlossen  langst, 
Und  macht  seym  bruder  also  angst, 
Das  er  im  selb  mit  gifft  vergab, 

10  Darmit  der  grossen  forcht  khem  ab. 
Als  das  der  alt  köng  innen  wart, 
Er  betrübet  von  hertzen  hart, 
Kümmert  sich  darumb  tag  und  nacht. 
Doch  solchs  zu  rechen  nit  gedacht, 

M  Weyl  er  schwach  unvermüglich  war, 
Alt  eben  vier  und  neuntzig  jar, 
Het  zwey  und  sechtzig  jar  regirt. 
Also  sein  hertz  wart  tribulirt. 
Fiel  in  kranckheit,  am  leyb  verdarb, 

id]  fehlt  C.        26  G  würd.        29  0  selbs. 
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Vor  grossem  hertzenlayde  starb 
Nach  vil  ongelücks  und  unfal, 
Erlieden  inn  dem  jamerthal, 
Wie  das  nach  leng  schreibt  Plutarchus. 
5  Aach  melts  Johann  Bocatius 
Inn  seinem  buch  von  dem  unglttck. 
Hie  merckt  man,  das  vil  böser  stück 
Vor  langen  jarn  auch  sind  geschehen, 
Wie  wol  wirs  yetzünd  noch  mehr  sehen 

10  In  unser  zeyt,  das  list,  untre w 

Im  schwanck  gent  an  all  schäm  und  schew, 
Das  bruder  gegen  bruder  wüt, 
Yatter  und  sun  auch  inn  ungut 
Wider  einander  kriegn  und  fechten, 

16  Auch  vor  gericht  zancken  und  rechten, 
Welches  doch  ist  wider  vemunfft, 
Dieweil  man  sieht  der  thierlein  zunfft 
Freundlich  ihrer  eitern  verschonen, 
[K  1,  S89]     Auch  ein  gschlecht  mit  im  selbs  nit  gronen, 

to  Die  über  uns  ein  zeugnuß  gebn, 
Das  wir  gar  unmenschlichen  lehn, 
Weder  die  unvemünfiting  thier 
Grundlose  boßheyt  uns  regier, 
Weil  wir  doch  sollen  all  gemein 

t5  Deß  glaubens  halben  bruder  sein. 
Derhalb  volgt  auch  vil  ungemachs 
le  lenger  mehr,  besorgt  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1556,  am  22  tag  Januarii. 

1  0  Für.        3  C  Erlitten.        110  gohD  oo.      27  BC  Itngir  ]•. 
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jstoria.  KOoig  Alexander  Epirota  leben  nnnd  end. 

Herr  Johannes  Bocatius 

Beschreibt  nach  leng  inn  ttbei*fluß 

Im  buch  vom  widerwerting  glück, 
5  Wie  das  hat  troffen  in  vil  stück 

Alexandram  Epirotam 

Ein  Jüngling  von  köngklichem  stam, 

Ein  bruder  Olimpiadis, 

Welliche  ein  muter  gewiß 
10  Deß  grossen  Alexanders  war, 

Ein  gmahel  köng  Philippi  klar. 

Nun  dieser  schöne  junge  fürst 

Was  etwas  kön,  frech  und  getürst, 

Den  sein  schwager  unzimlich  lieb 
15  Het,  der  halff  im,  das  er  vertrieb 

Arimba,  den  anherren  sein, 

Und  setzt  sich  inn  das  köngkreich  ein. 

Und  als  er  nun  darinn  regiert 

Mit  grossem  gelück  guberniert, 
so  Eins  tags  er  seinem  end  nach  fraget. 

Zu  Dodona  war  im  weissaget 

Ey gentlich  vom  gott  Juppiter, 

Das  sich  solt  ßeissig  hüten  er 

Vor  der  State  Pandosia, 
25  Und  wo  er  lang  weit  leben  da, 

Solt  er  venneyden  auch  also 

Das  Wasser  Acherusio. 

Nun  maint  der  könig  hoch  genand, 

Es  wer  allein  in  Kriechenland 

4t 
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Gemeldtes  wasser  und  die  stat, 
Verhofft,  die  wol  zu  meyden  glat. 
Nach  dem  über  gar  wenig  jar 
Da  schickt  zu  im  ir  bottschaffl  dar 

ft  Die  groß  und  mechtig  stat  Tharcnt, 
Rüfften  in  an  umb  hilff  eylend 
lun  dem  schweren  Lucaner  krieg, 
In  zu  erlangen  ehr  und  sieg. 
Also  zog  er  ins  welsche  land 

10  Und  glücklicli  mit  heldreicher  band 
Erobert  der  köng  zwo  feld-schlacht 
Und  schwechet  ihrer  feinde  macht, 
Deß  grossen  volcks  Brutiorum, 
Der-gleich  des  volcks  Lucanorum 

15   Und  sehr  ein  schönen  sieg  erlangt, 
Darauff  er  sehr  hoch  et  und  brangt 
Und  wurd  darauß  hochmütig  sehr. 
Inn  drey  hauffen  taylt  er  sein  beer. 
Die  feind  wider  angriffen  hat 

fo  Nechst  bey  Pandosia  der  stat, 
Welliche  ligt  im  welschen  land. 
Da  die  feind  mit  g waltiger  band 
Im  sein  drey  hauffen  theten  schlagen, 
Zerstrewen  und  gentzlich  verjagen. 

x6  So  erlag  seines  heeres  macht. 
Der  könig  nach  verlorner  schlacht 
Floch  und  war  im  doch  unbekand 
An  dem  ort  weder  leut  noch  land, 
[Kl,290|     West  auch  nit  wo  hin,  kam  also 

80  Ans  wasser  Acherusio 

Inn  dem  Welschland,  welches  an  mas 
Von  regen  sehr  gewachsen  was, 
Die  brücken  gar  zerrissen  het. 
Inn  dem  ein  knecht  sehr  fluchen  thet 

85  Dem  wasser  Acherusio. 

Als  der  könig  hört  nennen  do 
Den  Huß,  da  entpfiel  im  das  hertz, 
Dacht  der  Weissagung  hindterwertz, 
West  nit,  ob  er  ombkeren  solt. 

* 
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Auch  nit  ins  wasser  setzen  wolt, 
[ABC  1, 143]  Wann  das  wasser  floß  schnell  und  streng, 

Het  auch  spitziger  felß  die  meng. 

Als  er  hielt  inn  solchem  gedrecht, 
5  Da  schrier  im  Sotimns,  sein  knecht: 

Die  feinde  gar  vor  handen  sein. 

Erst  setzt  der  künig  ins  wasser  nein, 

Schwembt  über  an  das  ander  gstat, 

Da  sein  trewloser  trabant  hat 
10  Ihn  selb  durch-schossen  mit  eym  pfeyl, 

Das  der  könig  in  schneller  eyl 

Fiel  hindtersich  ins  wasser  rab 

Und  seinen  geist  eilend  auif  gab. 

Sein  todter  leyb  der  floß  zu  band 
15  In  köngklichem  geschmuck  und  gwand 

Im  wasser  rab  bey  dem  gestat, 

Daran  der  feind  sein  leger  hat, 

Die  ein  eyßren  hackn  in  in  schlugen, 

Ans  land  herauß  dem  wasser  zugen, 
«0  Trugen  sein  leybe  also  tod 

Durchs  leger  umb  zu  schand  und  spot. 

Auß  bittrem  neyd  vil  spotwort  trieben 

Und  den  cörper  zu  stücken  hieben 

Und  schickten  gen  Consentiam 
K  Sein  haubt  zu  einer  zeugnuß  mit  nam, 

Ir  victori  mit  an  zu  zeygen. 

Inn  mitleyden  thet  sich  ereygen 

Im  beer  ein  alt  erbares  weib, 

Bat  umb  des  königs  todten  leyb, 
so  Den  sie  zusamen  klauben  thet, 

Und  schickt  ihn  ehrlich  an  der  stet 

Gen  Epiro  der  Schwester  sein, 

Lies  in  köngklich  begraben  fein. 

So  nam  sein  köngklich  regiment 
85  Ein  unglückhaiftig  böses  end. 

Schentlich  ers  überkummen  het, 

Bößlich  ers  auch  verlieren  thet, 

Thet  auch  nach  eynem  andren  streben, 

Verlor  das  zu  seym  sarapt  dem  leben. 

7  C  K5Dg.      18  C  eyßera.      22  C  bitterm.      25  K  einr.      34  C  nimb. 
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Beschluß. 

Zwey  stück  man  darbey  mercken  sol: 
Zum  ersten  merckt  man  darbey  wol, 
Wer  zu  im  reisset  unrecht  gut 

5  Mit  gwalt  oder  untrew,  wie  ers  thut, 
Das  selb  gut  nit  lang  faseln  mag, 
Wann  über  kortze  zeyt  und  tag 
Es  widerumb  zu  scheytteru  geht, 
Inn  maß  wie  es  her  kummen  thet. 

10  Zumb  andren  merckt  man,  was  Got  hat 
Beschlossen  inn  seym  ewing  rat 
Mit  seinem  geschöpff  zu  \ol-enden, 
Das  selbig  kan  kein  mensch  abwenden, 
Durch  sinn  oder  vernuufft  entpfliehen, 

16  Wann  Gott  der  thut  sein  werck  volziehen 
Zu  seiner  verordneten  zeyt 
Durch  weg-  unnd  mittel  vor  bereyt, 
Das  sein  götlicher  wil  auffwachs 
Unwandelbar,  so  spricht  Haus  Sachs. 


20 


Anno  salutis  1557,  am  2  tag  Jiinii. 


6  G  odr.         10  G  Zorn  andern. 
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91]    Historia  deß  jungen  könig  Dionisio  inn 

Sicilia  und  seiner  tyranney  nnnd  armutseligs  end. 

Uns  hat  beschrieben  Justinus: 

Nach  dem  und  Diunisius 
5  Der  elter  thiran  wart  erschlagen 

Von  seinem  here,  nach  den  tagen 

Hat  das  beer  erwelet  zu  haut 

Sein  eitern  sun,  war  auch  genant 

Mit  namen  Dionisius, 
10  Zu  eym  könig;  mit  betrügnuß 

Regieret  er  in  dem  anfang, 

Macht  im  ein  sehr  grossen  anhang 

Beym  volck  mit  schencken  und  mit  geben 

Und  seiner  schmaychlerey  darneben. 
15  Ledig  ließ  er  drey  tausent  mon, 

Die  zum  tod  warn  verurtaylt  schon, 

Setzt  die  burger  zinst-frey  drey  jar 

An  steur  und  allem  tribut  gar, 

Darmit  fest  zu  machen  sein  reich. 
M  Nach  kurtzer  zeit  anting  er  gleich, 

Ließ  seine  brüder  bringen  umb, 

Auch  seiner  freundt  ein  grosse  sumb, 

Aus  forcht,  das  sie  im  an  dem  ent 

Nit  stehen  nach  dem  regiment. 
i5  Nach  dem  da  fieng  er  an  zu  schweben 

In  eim  upping  wolustig  leben. 

Er  wart  faist  und  böß  äugen  gwan. 

In  dancht,  in  veracht  iederman. 

Da  ließ  er  vil  unschuldig  fangen, 

* 
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Hat  vil  mords  iu  der  stat  begangen. 
Wie  klein  einer  redt  wider  in, 
So  ließ  er  in  bald  richten  hin. 
Derhalb  man  in  gehasset  hat. 
6  Zu  letzt  die  bnrger  in  der  stat 
Siracus  thetten  wider  in  kriegen. 
Der  thirann  hofft  in  an  zu  siegen, 
Yermaint,  in  zu  bl (Indem  die  stat. 
Also  mit  in  ein  schlacht  an  drat, 

10  Die  er  verlor,  doch  widerumb 

Mit  in  wie  vor  ein  schlacht  auf  numb, 
Die  doch  der  tiran  auch  verluer. 
Nach  dem  er  in  zu  pietten  wuer, 
Sie  soltn  ihm  schicken  it*  legaten, 

15  Mit  denen  wolt  er  sich  beraten 
Und  sich  mit  in  vergleichen  eben, 
Sein  regiment  in  übergeben 
Und  also  weichen  aus  der  stat. 
Als  nun  zu  im  kam  der  gantz  rat, 

so  Hat  er  sie  gefangen  alle  sant 
Und  in  solches  frides  anstaut 
Hat  er  arglistig  und  vertrogen 
Die  stat  heimlichen  überzogen, 
Sie  zu  plündern  und  zu  gewinnen. 

S5  Die  burger  werten  sich  darinnen, 
Schlugen  in  wider  aus  der  stat. 
Erst  er  sich  sehr  geftlrchtet  hat. 
Er  wurt  belegertT  in  dem  schlos. 
Da  floch  er  in  die  stat  Locros, 

80  Die  ligt  in  Italia  fer. 

Die  manten  ein  gwaltiges  her 
Er  noch  wer  in  Sicilia. 
Drumb  liesen  sie  in  ein,  alda 
Nam  er  heimlichen  ein  das  schlos 

»6  Und  übet  in  der  stat  Locros 
Wider  gewonte  tiranney, 
Nam  den  burgern  ir  weiber  frey 
Und  schwechet  die  reinen  junckfrauen; 
Welche  man  elich  thet  vertrauen, 


12  0  Torlor:  wor.        20  G  gfangan. 
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Die  must  man  im  vor  Qber-geben, 
,  144]  Mit  in  wüst  und  sdiendlich  zu  lebn 
92]     Mit  alle  seinem  hofgesind. 

Er  schonet  weder  weib  noch  kind, 
6  Ließ  etlich  reiche  burger  tödten 
Und  etlich  in  das  eilend  nöten 
Und  darnach  nam  er  an  ir  gut 
Und  vergoß  vil  unschuldig  blut, 
Auch  richtet  an  der  tvrann  diß 

10  An  dem  hohen  fest  Veueris, 

Musten  all  frawen  und  jungkfrawen 
Sich  auff  das  köstlichst  lassen  schawen 
Mit  kleydung  in  fraw  Venus  tempel 
Und  da  mit  gar  scjinödem  exempel 

15  Dienen  der  abgöttin  Venus. 
Der  thyrann  Dionisius 
Schickt  in  tempel  sein  hof-gesind, 
Ließ  frawen  und  junckfrawen  gschwind 
Außziehen  ihren  schmuck  und  klayder. 

so  Mit  der-gleich  tyranney  er  layder 
Bey  in  er  herschet  auflf  sechs  jar, 
Biß  doch  entlich  der  burger  schar 
Wider  in  schwurn  und  verschrieben, 
Mit  gewalt  auß  der  stat  in  trieben. 

S5  Da  kam  er  inn  Sicilia 
Wider  inn  die  stat  Siracusa 
Und  wart  wider  ein  herr  darinnen, 
Bracht  er  zu  wegn  mit  listing  sinnen 
Mit  e}Tn  geding  und  schmaychlerey. 

so  Doch  fieng  er  an  sein  tyranney 

Gmachsam  ye  mehr  gleich  wie  vor  hin. 
Die  burger  belegerten  ihn 
Im  schloß,  ein  bund  zam  schwurn  eben. 
Erst  thet  er  ihn  gar  übergeben 

35  Die  herrschafft  und  das  regiment 
Und  für  dahin  inn  das  eilend 
Mit  eynem  schiff  gen  Corintho. 
Da  hielt  er  sich  gleissend  also, 
Keyner  herrschafft  mehr  nach  zu  suchen. 

K  Jhnan  h. 
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In  frawen-heusern  and  jar-kachen, 
Bey  gaugklern  und  den  losen  leuten 
Thet  er  sich  gselligklich  zu  dewten 
Durch  list  mit  auß  zu  tilgen  bas 

5  Beym  volck  den  tyrannischen  has, 
Dardurch  er  khem  auß  dem  verdacht, 
ledoch  het  man  auff  in  gut  acht 
Und  trawet  im  gar  nit  zu  weyt, 
Wie  wol  er  eilend  ging  gekleyd, 

10  Sein  lehn  thet  unehrlich  v erzern. 
Nach  dem  thet  er  auch  kinder  lern 
Und  richtet  auff  ein  schul  gemein, 
Welliches  er  doch  thet  allein, 
Auff  das  er  dennoch  yemand  het, 

16  Der  in  ehren  und  fürchten  thet. 
Inn  solcher  armut  und  eilend 
Nam  dieser  tyrann  auch  sein  end, 
Der  vor  inn  tyrannischem  bracht 
Doch  alle  menschen  hat  veracht. 

20  Beschluß. 

Auß  dieses  tyrannen  geschieht 
Nemb  wir  zwey  stück  zu  undterricht: 
Erstlich,  wo  ein  volck  lebt  inn  Sünden 
Unnd  Gottes  zoren  mit  anzünden, 

S5  So  schickt  ihn  Gott  inn  kurtzer  zeit 
Ein  thirannische  obrikeit 
Zu  einer  rueten  auff  den  rück, 
Die  das  volck  gwaltig  unter-drück 
Beyde  an  leib,  ehr  und  an  gut, 

80  Biß  das  ein  volck  bekennen  thut 

Sein  sünd  unnd  wircket  frucht  der  bues. 
Zum  andern  man  hie  merckcn  mues: 
Wo  ein  thirann  gleich  ungeirt 
Mit  gwalt  ein  zeyt  thirannisirt, 

85  Eim  volck  zufügt  angst,  wee  und  schmertz, 
Nimbt  im  doch  Gott  entlich  das  hertz. 
Das  er  verzagt  wirt  wie  ein  weih 
Beyde  an  seel  unnd  auch  an  leib, 
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n,298]     Das  er  wirt  verjagt  ins  elent 
Oder  nimt  ein  blutiges  ent, 
Wie  vast  aln  thirannen  ist  gschehen. 
Das  man  rnus  angenscheinlich  sehen, 
5  Das  es  als  allein  ligt  an  Got, 
Der  kan  helffen  auß  aller  not. 
Wol  dem,  der  hertzlich  aulf  in  baut 
Und  in  den  nöten  im  vertraut! 
Dardnrch  im  gwißlich  hayl  erwachs 
10  Hie  und  dort,  das  wünschet  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1557,  am  1  tag  Junii. 

* 
11  0  salotii. 
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Historia.   Des  tirannen  Aristotomi  thiranney  i 

end. 

Plutarchus,  der  herrlich  gschichtschreyber, 

Schreibt  im  buch  der  durchleuchting  weiber, 
5  Nach  dem  und  Aristotimus 

Erlanget  het  mit  betrügnuß 

Bein  Eliern  das  fürstenthum, 

Regiert  er  tyrannisch  darumb, 

Gestat  seym  hofgsind  alln  mutwillen 
10   Und  sach  in  nur  zu  durch  die  brillen, 

Yil  töchter  schwechten  ane  schäm, 

Gar  kein  klag  wider  sie  an  nam, 

Das  auch  Lucius,  sein  traband, 

Erwürget  mit  aygcner  band 
i/j  Micam,  ein  burgers  tochter  groß, 

Irem  vatter  in  seiner  schoß, 

Da  sie  nit  wolt  sein  willen  thun. 

Solchs  als  ließ  er  ungstraffet  nun. 

Etliche  burger  retten  drumb. 
20  Erst  wirt  der  tiran  wild  und  thumb. 

Ir  etlich  er  gar  würgen  hies 

Und  ir  vil  ins  ellent  versties.    . 

Auch  flohen  etlich  selb  darfon, 

Das  etwas  auff  acht  hundert  mon 
25  Gen  Ethiliam  komen  zamen. 

Die  schickten  ein  botschafft  allsamen 

Und  boten  dem  tirrannen  blind. 

Das  er  im  solt  weih  unde  kind 

Auch  nachschicken  inn  das  ellent. 

« 
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AUso  verorndt  er  an  dem  ennt, 
Das  seyn  herolt  außruffen  thet, 
Das  weib  unnd  kinder  an  der  stet 
Möchten  mit  allem  gut  unnd  hab 

5  Zu  Iren  mannen  fahren  ab. 
Darza  er  inn  ein  tag  aufsetzt. 
Des  wurden  sie  erfrewt  zuletzt. 
So  namen  sie  ihr  hab  unnd  guet, 
Samletten  sich  sam  wolgemut. 

10  £tlich  auff  wegen  dahin  zugen, 
Etlich  ihr  kinder  an  armen  trugen. 
Der  thirrann  schickt  zu  grimmer  räch 
Inn  seyne  henckers-bueben  nach. 
Die  raubten  inn  ihr  guet  und  kleinat, 

15  Drieben  sie  wider  inn  die  stat 
Mit  ihrn  roßen  so  ungestUmb, 
Das  etlich  kinder  kamen  umb, 
So  unter  die  reder  theten  fallen. 
So  ungestümb  fuerens  mit  allen, 

»0  Driebens  wie  ein  hert  fiechs  mit  stecken 
Inn  ein  kercker  zusam  mit  schrecken. 
Darinn  mustens  sitzen  gefangen. 
Vor  hertzleit  sint  ettlich  vergangen. 
1, 145]  Als  nun  solch  tyrannische  that 

25  An  ir  mender  gelanget  hat, 

Bewarben  sie  umb  hilif  sich  mehr, 
Brachten  zusam  ein  kleines  beer, 
Namen  umb  der  stat  ein  ein  flecken. 
J94]     Darob  der  thyrann  wart  erschrecken, 

30  Forcht,  sie  wurden  die  stat  umb  legen. 
Da  braucht  er  einen  list  dargegen, 
Det  zu  den  gfangnen  frawen  gen 
Und  trowet  mit  scharpffen  wortn  den, 
Sie  solten  ihren  mannen  schreyben, 

35  Das  sie  unkrieget  solten  bleyben. 
Wurdens  auffrürisch  in  den  tagen, 
So  wolt  er  weyb  und  kind  erschlagen. 
Megistena,  die  edel  fraw, 
Redt  dem  tyrannen  so  genaw, 

0  C  Triebanj.        32  C  That, 
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Ir  mender  kriegten  wol  mit  ehren, 

Ihm  seiner  tyranney  zu  weren, 

Das  sie  und  auch  ir  Vaterland 

Würden  frey  vons  tyrannen  hand. 
5  Der  tyrann  wolt  sie  habn  erstochen. 

Sein  traband  wört  im,  hat  gesprochen, 

Es  stund  eym  fürsten  nit  wol  an 

Ein  edel  weih  selb  ab  zu  than. 

Inn  zorn  er  von  den  frawen  ging. 
10  Zu  nacht  gschach  ein  wunderlich  ding. 

Als  er  bey  seiner  gmahel  lag, 

Ein  grosser  adler  flog  vor  tag 

Obn  über  deß  tjrrannen  hauß 

Und  ließ  mit  ungestümen  sauß 
15  Ein  steyn  falln  auffs  tyrannen  tach. 

Deß  erschrack  er  und  fragt  darnach 

Sein  warsager;  der  saget  her, 

Wie  es  ein  gutes  zeichen  wer 

Des  Jupiter,  in  het  in  hut. 
20  Erst  wuchs  deß  tyrannen  hochmut. 

Auch  kam  botschafft,  Cratero  was, 

Der  fürst,  mit  eym  zeug  auff  der  stras, 

Wer  zu  Olimpio  ankummen. 

Bald  das  der  tyrann  hat  vernummen, 
25  Gieng  er  hin  auff  den  platz  spaciem. 

Mit  weng  trabanten  umb  refiern. 

Als  nun  Helanicus,  der  klug, 

Sach,  das  sich  glegenheyt  zu  trug, 

Streckt  er  sein  hend  gen  hymel  auff 
so  Und  saget:  0  ir  mender  hauff, 

Was  verziecht  ihr  in  dieser  stat, 

Zu  verbringen  ein  löblich  that? 

Mit  dem  da  sind  ermanet  worn 

Die  burger,  so  zam  betten  gschworn 
S5  Wider  den  wütigen  tyrannen. 

Ihn  von  der  erd  zu  räumen  dannen. 

Bald  zog  von  leder  Lampidus, 

Chilon  und  auch  Trasibulus 

Und  ander  mehr  in  diesem  pund 

16  C  fallen.         19  ?  Daß.    BK  Jupiters.        82  C  TolbrinfMi, 
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Und  eyleten  auff  (Jen  bluthund. 

Inn  Jovis  tempel  er  cntlof, 

Der  nahet  war  bey  seinem  hof. 

Sie  Tolgten  auff  der  socken  nach, 
5  Erstachen  in  zu  grimmer  räch 

Im  tempel  für  ein  wüting  hund. 

Sein  cörper  trugen  sie  zu  stund 

Auff  den  marck,  beruffen  die  zeyt 

Die  burger  zam  zu  der  freyheyt. 
10  Von  der  stat  wart  ein  groü  zulauff, 

Sunderlich  von  der  weyber  hauff. 

Mit  freuden  yederman  zu  lof. 

Auch  fiel  man  ins  tyrannen  hof 

Und  würget  auch  sein  hof-gesind. 
15  Als  das  höret  sein  gmahel  gschwind, 

Da  thet  sie  in  ir  kamer  gehn 

Und  dai'zu  junger  süne  zwen 

Und  beschloß  nach  ir  die  schlaf-kamer 

Und  hencket  sich  vor  grossem  jamer 
so  Sampt  beyden  sün  in  dem  unheyl. 

Das  sie  nit  würn  dem  volck  zu  theyl. 

Der  tyrann  auch  zwo  töchter  het, 

Wurden  ergriffen  an  der  stet. 

Die  wolten  etlich  jtingling  sehenden, 
25  Nach  dem  sie  tödten  an  den  enden. 

Megistona,  das  dapfer  weib, 
5]     Sprach:  Sehenden  solt  in  nit  ir  leib! 

Geht  müssig  solcher  buben-stück! 

Darbey  ist  weder  hayl  noch  glück. 
80  Weyl  die  götter  uns  dieser  zeyt 

Widerumb  gaben  die  freyheyt, 

So  sollen  wir  anfahen  ebn 

Ein  erbar  bürgerliches  lehn. 

Last  sie  erwelen  selb  ein  tod! 
S5  Da  folgten  sie  ihrem  gebot 

Und  tratten  ab;  zuband  die  zwu 

Sprachen  einander  tröstlich  zii, 

Sagten :  Nun  wöU  wir  sterben  gern, 

Dieweil  wir  nit  geschendet  wem, 

beruften.         9  C  zsam.        27  ?  ir  ult  ir.        SO  C  diese. 
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Bringen  jungkfrewlich  ehr  hin  nah 

Undter  die  erden  in  das  grab. 

Umbfingen  wa3niend  an  ein  ander, 

Gesegneten  ein  ander  beyd  sander. 
A  Die  elter  wolt  zu  erst  sich  hencken. 

Deü  thet  sich  die  jünger  bekrencken, 

Sprach:  Laß  mich  die  letzt  gnad  erwerben, 

Mein  Schwester,  laß  mich  erstlich  sterben! 

Das  ir  die  eltst  Schwester  zu  gab. 
10  Da  zog  sie  ihren  gürtel  ab, 

Macht  ir  ein  schlayffen  an  den  hals 

Und  erwürgt  sich  daran  nachmals. 

Als  die  erste  verschieden  war, 

Trat  auch  die  elter  Schwester  dar, 
i&  Bedeckt  ir  Schwester  gar  ersam. 

Nach  dem  sie  auch  die  gürtel  nam, 

Warff  ir  auch  an  den  hals  die  schlingen, 

Bat  Megistona  in  den  dingen, 

Das  sies  auch  wolt  nach  ihrem  tod 
so  Nicht  lassen  da  zu  schand  und  spot 

Liegen  nackat  and  unbedecket. 

Nach  dem  sie  sich  auch  selb  erstecket. 

Megistona,  das  edel  weyb, 

Bestät  bayder  jangkfrawen  leib 
»5  Gar  ehrlichen  zam  inn  ein  grab. 

Lob,  ehr  und  preiß  dem  weih  man  gab. 

So  wurd  die  stat  in  freyheyt  gsetzt. 

Die  vertriebend  wurden  ergetzt 

Ires  elends  unnd  kamen  gschwind 
so  Wider  zu  weyben  und  zu  kind. 

Hielten  in  freyheyt  an  dem  end 

Wider  ein  bürgerlich  regiment. 

Beschluß. 

Aiiß  dem  merckt  man:  wo  ein  tirannen 
S5  Gott  aufwürffet  mit  seim  streytfannen, 
Ein  sündigs  volck  zu  tribulirn 
Mit  grausamen  tyrannisiern, 
Gibt  er  im  mut  zu  allen  dingen, 

3  0  YAbflDgeDd.        21  C  nackend.        26  G  tsam.         28  0  TtrtHN». 
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Das  volck  zu  drücken  und  zu  dringen, 
Nembt  eynem  volck  das  hertz  und  mut, 
Das  es  sich  vor  im  schmiegen  thut, 
Biß  das  es  gar  wol  wirt  demütigt, 

&  Baß  thut:  als  denn  wirt  Gott  begütigt 
Und  schickt  dem  volck  hilf  durch  sein  macht 
Durch  weg  vor  hin  gar  unbedacht 
Durch  sein  wundurbarlich  weißheit. 
Er  weiß  rechte  maß,  zil  und  zeyt, 

10  Wann  die  hilff  steht  in  seiner  band, 
Zu  erretten  leut  unde  land 
Von  dem  tyrannen  ungebewer. 
Er  würflft  die  ruten  inn  das  fewer, 
Das  endlich  auch  der  wütig  hund 

15  Inn  seinem  würgen  geet  zu  grund 
Und  also  blutig  far  gen  hell, 
Das  nit  mehr  mord  und  ungefell 
Durch  sein  thyranney  auiferwachs. 
Got  sitzt  am  geriebt,  spricht  Hans  Sachs. 

20  Anno  salutis  1557,  am  3  tag  Junii. 
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[ABC  1,146.  Kl, 296]  Histoiia  dcF  herrlichen  thatc 

der  frawen  der  stat  Argo. 

Plutarchus  beschreybt  ein  geschieht, 

Warhafft  geschehen,  nit  erdicht, 
5  Im  buch  von  den  durchleuchting  frawen. 

Darinn  mag  man  am  vierdten  schawen 

Von  Thepessilide,  dem  weib, 

Edler  geburt  und  schön  von  leib; 

Inn  der  stat  Argo  wont  vor  zeyt. 
10  Als  die  eins  mals  fiel  in  kranckheit 

Da  ward  ir  durch  ein  weissag  kund, 

Wolt  werden  sie  wider  gesund, 

So  solt  sie  sich  an-nemen  frey 

Zu  lehrn  die  kunst  der  poetrey, 
15  Wann  an  die  selbn  schönen  kunst 

Wer  kein  artzney  ir  hülflich  sunst. 

Nach  dem  übt  sich  das  weib  alda. 

Zu  lernen  die  kunst  musica, 

Die  sie  auch  kurtzer  zeyt  begriff 
20  Mit  ihrer  art  gar  hoch  und  tieff, 

Und  componieret  selb  das  gsang 

Gar  künstenreich ;  über  unlang 

Wart  sie  wider  frisch  und  gesund, 

Auch  grossen  preiß  erlangen  kund 
S5  Der  kunst  halb  inn  der  stat  Argo 

FOr  alle  ander  frawen  do. 

Nach  dem  begab  sich  kurtzer  zeit. 

Das  sich  erhüben  krieg  und  streyt 

Zwischen  der  Kriechen  stat  Argo 

• 
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und  der  Spartaner  könig  do, 

Der  Cleomenes  war  genent, 

Der  auff  sie  raubet,  mördt  und  brent. 

Als  der  eins  mals  inn  einer  scblacht 

§  Der  Argiver  burger  umb  bracht 
Siben  tansent  und  siben  hundert 
Und  sibentzig  frej  anßgesundert 
Streitbarer  mender  auff  ein  mal 
Zwischen  zwey  birgen  in  eym  thal, 

10  Als  der  köng  erlangt  die  mannschafft, 
Da  zog  er  hin  mit  heeres  krafft, 
Wolt  Argo,  die  stat,  nemen  ein, 
Weil  darinn  warn  die  weiber  allein 
Unnd  ir  mender  fast  all  erschlagen. 

15  Als  das  die  weyber  hörten  sagen. 
Da  yersperten  sie  die  stat-thor. 
Thepessilides  war  in  vor, 
Das  obgenandt  poetisch  weih, 
Het  ein  mennlich  hertz  in  dem  leib. 

M  Die  sprach  den  frawen  dapffer  zu, 
Zu  rtlsten  sich  on  alle  rhu. 
Zu  erretten  ihr  vatterland. 
Deß  warens  willig  alle  sand 
Und  eyleten  kecklich  an  trawren 

»  Mit  ihrer  wehr  auff  die  stat-mawren 
Und  theten  dapffer  gegen-wehr 
Und  trieben  ab  des  königs  beer, 
So  offt  es  lof  ein  stürm  an, 
Inn  maß  als  werens  ejtel  man, 

10  Mit  werffen,  schiessen,  stechn  und  hawen, 
Und  wart  von  den  behertzten  frawen 
Beschedigt  hart  deß  königs  beer, 
Das  er  abzug  mit  schand  on  ehr. 
Also  erretten  sie  die  stat. 

15  Nach  dem  da  haben  sie  mit  rat 
Sich  alle  verheyratet  wider 
Mit  ihren  nachbaurn  auff  und  nider, 
Das  allso  von  in  wart  zu  letzt 
Die  stat  wider  mit  mendem  bsetzt. 

Männlich.        24  G  obn.        33  G  abtog. 
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Auch  sagt  Socrates  gleicher  maß 
Von  den  frawen  zu  Argo  das, 
[K  1, 297]     Als  aaff  ein  zeyt  nit  anhayms  warn 
Die  mann,  hat  das  der  feind  erfam, 
5  Mit  nam  der  köng  Demaratum, 
Der  haymlich  war  mit  grosser  sum 
Schon  knmmen  in  die  stat  hin  nein. 
Den  hahen  die  weyher  allein 
Wideramb  auß  der  stat  geschlagen, 

10  Da  auch  der  feind  sehr  vil  erlagen. 
So  wurd  erhaltn  Argo,  die  stat. 
Durch  der  weyber  mannliche  that. 
Welch  frawen  in  der  schlacht  umkamen, 
Begrubens  ehrlich  allesamen 

IS  An  die  straß,  genant  Argiam, 
In  zu  ewigem  rhum  und  nam. 
Die  aber  blieben  in  dem  leben, 
Wurd  von  den  mannen  freyheyt  geben, 
Marti  ein  bildnuß  auffiKurichten 

so  Zu  gedechtnuß  diesen  geschichten, 
Das  die  weiber  in  diesem  krieg, 
Und  nicht  die  man  erlangten  sieg. 
Und  all  jar  auff  den  tag  hernach, 
Als  solche  frawen-schlacht  geschach, 

S5  Halten  sie  ein  fest  und  hochzeyt. 
Da  geen  die  weyber  inn  mans-kleyd, 
Gerüst  mit  harnisch  und  mit  wehr, 
In  zu  nun,  preiß,  glori  und  ehr. 
Dargegen  geen  den  tag  die  man 

80  Und  haben  frawen-kleyder  an 
Und  tragen  spindel  und  den  rocken, 
Sam  schentlich  verzagt  und  erschrocken 
Und  opffem  darnach  an  dem  end. 
Das  fest  man  auff  den  tag  noch  nent 

86  Der  mann  schandopffer  in  der  stat, 
.   Zu  gedechtnuß  der  löbling  that. 
Das  die  weyber  vor  hin  der  alten 
Haben  Argo,  die  stat,  erhalten. 
Auff  zwey  mal  vor  der  feinde  beer 
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Ist  in  das  fest  gestift  zu  ehr. 

Beschluß. 

Ein  biderweib  lehr  hie  herauß, 
Das  sie  auch  wol  erhalt  ir  hauß 
Fflrsichtigklich  mit  allem  fleiß 
Auf  das  ir  auch  lob,  ehr  und  preiß 
Ton  mennigklich  dardurch  auffwachs 
Durch  ir  tugent,  das  wdnseht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557,  am  4  tag  Junii. 
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Historie  Das  nrteil  Paridis  sampt  der  berai 

Helena  anß  Kriechenlaod. 

Diese  nachfolgend  schön  histori 

Haben  beschriebn  zu  memori 
5  Homeros  unnd  Yirgilius, 

Ovidius,  Lucianus, 

Wie  Paris,  eines  königs  sun 

Zu  Troya,  an  eym  jayde  nun 

Im  wald  Yda  nach  jegers  sitten 
10  Eim  hirschen  lang  war  nach  geritten, 

Zu  ruen  von  dem  pferd  absaß 

An  einen  schatten  in  das  gras, 

Da  in  umbfieng  ein  senffter  schlaf 

und  in  der  schönest  träum  antraff. 
15  Der  got  Mercurius  erschin 

Und  bracht  drej  gottin  zu  im  hin, 

Frey  muter-nackat  in  die  wild, 

Die  alier-schönsten  weybes-bild, 

Juno,  Minerva  unnd  Venus, 
to  Und  sprach  zu  im:  Durch  dich  so  muß 

Den  göttin  ein  urtheyl  ergehn. 

Du  aber  solt  den  zanck  verstehn. 
[K  1, 298]     Als  Jupiter  sampt  aller  schar 

Götter  in  einem  bancket  war, 
15  Du  kam  auch  haymlich  zu  in  da 
[ABC  1, 147]  Die  schnöd  göttin  Discordia, 

Die  ein  göttin  der  zwitracht  ist. 

Die  warff  durch  ihre  arge  list 

Hin  nein  ein  gülden  apffel  frey 

8  0  Vii  habn  baichriaban  za  Mamorl  DIasa.        11  0  rnliMi   < 
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Undter  die  göttin  alle  drey. 
Daran  stund  mit  guldin  buchstaben: 
Die  schönest  soll  den  apffel  haben! 
lede  deß  apffels  sich  an  nam. 

ft  Der  streyt  ftlr  den  gott  Jovi  kam, 
Das  er  den  apffel  solt  auß  geben, 
Der  in  doch  hat  geschicket  eben 
Zu  dir;  der  du  solt  sein  ein  richter, 
Dieser  zwitracht  ein  weiser  schlichter, 

10  Zwischen  den  dreyen  ein  schiedman. 
Welliche  du  denn  zeygest  an 
FOr  die  schönsten  undter  den  dreyen, 
Der  soll  der  apffel  haym  gedeyen. 
Paris  nam  an  die  schönen  gab, 

15  Diese  zwitracht  zu  lenen  ab. 
Juno  sprach:  Paris,  ich  sag  dir: 
Wo  du  den  apffel  giebest  mir, 
So  will  ich  geben  dir  zu  Ion 
Das  königreich,  zepter  und  krön, 

10  Gewaltigklich  zu  herrschen  da 
Über  das  gantze  Asia, 
Das  ein  gantz  dritt-thayl  ist  der  weit. 
Ich  gib  dir  groß  reichthumb  und  gelt 
Fflr  alle  ander  könig  beer, 

S5  Beyde  auff  lande  und  auff  meer, 
Gewalt,  herrscbafft  und  grose  macht, 
Auch  groß  herrligkeyt,  pomp  und  bracht, 
Darmit  du  magst  zu  wegen  bringen, 
Was  du  begerst  in  allen  dingen. 

so  Die  sach  ist  groß;  bedcnck  dich  wol! 
Paris  sprach :  Nach  ghrechtigkeyt  sol 
Geurtaylt  werden  dieses  ding. 
Minerva  sprach:  0  jüngeling, 
0  stell  dein  hertz,  mut  und  all  sin 

S5  Nit  auff  gcwalt  und  reichthumb  hin! 
Darinn  ist  weder  rast  noch  rhu. 
Wo  du  mir  thailst  den  apffel  zu. 
So  wil  ich  dir  das  höhest  geben, 
Das  hie  mag  haben  menschlich  leben, 
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Fürnemlich  die  edel  weißheit, 
Welche  denn  hie  in  dieser  zeyt 
Nicht  ist  vergengklich  noch  verderblich. 
Sie  macht  dein  namen  gantz  unsterblich, 
5  Dorchleuchtig,  das  du  schwebest  ob 
Boy  aller  weit  in  ehr  und  lob. 
Mein  gab  dich  ewig  frewen  muß. 
0  Jüngling,  sprach  die  schön  Venus, 
Auff  gut  und  weißheit  dich  nit  gieb ! 

10  Was  sind  die  beyde  an  die  lieb? 
Ein  hart  leben  an  freud  und  wunn. 
Die  lieb,  die  ist  deß  lebens  brunn. 
On  die  müst  menschlich  gschlecht  vergon. 
Lest  du  den  apffel  mir  zuston, 

15  So  will  ich  dir  das  schönest  weih, 
Helena,  so  von  frawen  leib 
Geboren  wart  in  Kriechenland, 
Frey  übergeben  in  dein  band. 
So  bald  sie  dich  nur  an  thut  schawen, 

20  Will  ich  mit  lieb  ihr  hertz  verhawen, 
Das  sie  das  Kriechenland  wirt  lassen, 
Mit  dhr  gen  Troya  farn  dein  Strassen, 
Da  du  inn  lieb  dann  lebst  mit  ir. 
Paris  inn  brinnender  begier 

15  Die  liebe  also  über  wund, 

Sprach  auß  das  urtayl  zu  der  stund: 
Der  Yeneris  gütliche  schön 
Ich  für  die  andren  zwo  bekrön. 
Darmit  Venus  den  apffel  gab. 

so  Nach  dem  schieden  die  göttin  ab. 
[K  1,299]     Darmit  Paris  auch  aufferwacht. 

Dem  süssen  traumb  lang  nach  gedacht 
Im  brend  in  lieb  hertz,  mut  und  sin 
Zu  Helena,  der  königin. 

85  Nach  dem  und  Troya  wart  zerstört 
Von  Herculo,  der  köng  ermört, 
Als  Proianus  nit  anhaym  was. 
Mit  grossem  beer,  wie  uns  denn  das 
Darius  Phrigius  berürt, 

10  0  ohn.         11  0  ohn.    '    28  0  andern. 
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Da  auch  wart  gfencklich  hin  gefUrt 
Hesiona,  deß  königs  Schwester. 
Dammb  Priamus  ließ  vil  yester 
Wider  bawen  Troya,  die  stat, 
6  Hielt  darnach  mit  se>ii  fürsten  rat 
Und  schicket  hin  in  Eriechen-land 
Nach  seiner  Schwester  obgenandt, 
Das  sie  im  die  zn  stellen  sollen, 
Das  aber  die  Kriechen  nit  weiten. 

10  Da  ließ  Priamns  kurtzen  zeyten 
Im  ettliche  streitschiff  bereylen 
Und  wolt  Paridem  obgenand 
Hin  schicken  in  der  Kriechen-land, 
Hesionem  wider  zu  bringen. 

IS  Paris  riet  auch  zu  diesen  dingen 
Und  sagt  Yon  seinem  träume  her, 
Der  im  im  träum  erschinen  wer, 
Wie  Venus  auff  der  raiß  allein 
Mit  glück  im  wurd  beystendig  sein. 

10  Wiewol  die  raiß  starck  wider  riet 
Gasandra  und  weissaget  mit, 
Troya,  die  stat,  die  wurt  zerstört, 
Wiewol  ihren  rat  niemand  hört. 
Nach  dem  saß  auff  mit  seinem  beer 

»  Paris  und  für  hin  über  meer, 
Kam  inn  die  innsel  Citeram, 
Dar  in  zu  der  capellen  kam 
Der  göttin  Veneris  mit  macht, 
Ein  herrlich  opfer  da  verbracht. 

so  Die  leut  auß  dieser  insel  stetten 
Ob  der  Armadi  wunder  betten. 
Als  Helena,  die  köngin,  bort, 
Das  Paris  war  an  diesem  ort, 
Da  begert  sie  in  auch  zu  sehen 

»5  Und  thet  auch  dieser  innsel  neben, 
Dieweil  Menelaus,  ir  herr, 
Gen  Pilum  war  gefaren  fern. 
Also  sie  in  die  innsel  kam 
Inn  diesen  tempel  lobesam, 

GriecheoUnd,         10  G  kurtzer.         17  BGK  schlaff. 
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Da  wolt  sie  auch  ihr  opfer  thon. 
Paridi  man  des  zeyget  on, 
Trost  er  sich  seiner  schön  gestalte 
Auch  der  göttin  Venus  gewalt, 

ft  Und  gieng  hin  an  dem  meer  retieret, 
Mit  köngklichem  geschmuck  gezieret. 
So  bald  Helena  ihn  ersach, 
Mit  hertzlicher  lieb  sie  durch  brach. 
Der-gleichen  er  auch  gegen  ir. 

10  So  brunnens  beyde  in  begier. 

Paris  thet  doch  der-gleich  mit  nichten 
Und  hieß  sein  Armadi  zu  richten. 
Auch  rüstet  sich  seins  heeres  macht. 
Und  also  bey  stickfinster  nacht 

15  Word  die  schön  Helena  gerucket 
Anß  dem  tempel  ins  schiff  gezucket, 
Wiewol  ir  volck  thet  grosse  weer. 
Doch  war  zu  starck  Paridis  beer. 
Der  Kriechen  yü  zu  gründe  giengen. 

10  Auch  vil  des  frawen-zimmers  fingen, 
Mit  raub  den  tempel  auch  angriff. 
Das  alles  bracht  man  in  die  schiff 
Und  löset  die  Armadi  auff, 
Trieben  die  schiff  mit  schnellem  lauff 

15  Biß  gen  Thenedum  an  den  port. 
Da  rhueten  sie  und  an  dem  ort 
Trost  er  die  schön  Helena  fein 
Und  schrieb  die  that  dem  vatter  sein. 
[K  1, 300]     Der  freud  sich  und  hofft,  durch  die  that 

so  Aller  sach  werden  solt  gut  rat. 
Wolt  man  Helenam  wider  haben, 
Die  Kriechen  mflsten  in  begaben 
Mit  seiner  Schwester  und  allem  ding. 
Wie  wol  es  gar  vil  änderst  ging. 

S5  Bald  Menelaum,  ihrem  man. 

Die  schmachheyt  wurd  gezeyget  an. 
Da  wurd  mit  zoren  er  durch  brechen, 
Dacht  diese  grosse  schmach  zu  rechen, 
Bewarb  er  sich  in  Kriechen-land 

1  C  ibao:  an.        2  G  du.        13  0  rflst. 
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1, 148]  Umb  hilff  der  fQrsten  allersand 
Und  für  mit  wol  gerüstem  heer 
Zu  Athen  aus  auff  weytem  mehr. 
Mit  aylff  hundert  und  viertzig  schiffen 

5  Hat  man  die  stat  Troyam  angriffen, 
Wart  belegert  zehenthalb  jar. 
Doch  endlich  sie  gewunnen  war 
Durch  haymliche  verräterey, 
Wie  wol  auff  der  Kriechen  parthey 

10  £in  grosse  zal  emider  lagen. 
Der  Troyaner  wurden  erschlagen 
Wol  sechsmal  hundert  tausent  mon, 
Sechs  und  sibentzig  tausent  schon, 
Wie  das  Homerus  klar  beschrieb. 

15  Hie  merckt  man,  wie  auß  frawen  lieb 
Offt  unendlicher  schad  erwachs. 
Vor  der  bhüt  uns  Gott !  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1546,  am  23  tag  MartiL 
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Historia,  Die  zerstörnng  der  mechtigen  stat  Tro j 

Homerus  der  beschrejbet  das, 

Wie  ein  könig  zu  Troya  sas, 

Priamus  war  sein  nam  geuent, 
5  In  groß  mechtigem  regiment. 

Hecuba  war  sein  frawe  zanger. 

Als  die  selb  war  von  leib  gros  schwanger, 

Da  träumet  ir  eins  nachts  mit  schmertzen, 

Wie  das  ir  wuchs  auß  ihrem  hertzen 
10  Ein  brinnend  fewerglastig  fackel. 

Die  zündet  an  den  tabemackel, 

Yerbrent  die  stat  und  gautzes  land. 

Als  das  dem  könig  wart  bekandt, 

ümb  rat  er  seine  weisen  fraget, 
16  Von  welchen  im  wart  zu  gesaget, 

Sein  fraw  die  wurt  ein  sun  gebem, 

Durch  welchen  wurd  zerstöret  wem 

Troya  und  auch  das  gantze  land. 

Als  nun  die  fraw  gebar,  zu  band 
20  Dem  könig  man  das  kindlein  bracht. 

Der  gab  es  zvveyen  bey  der  nacht, 

Das  sie  das  kindlein  solten  tödten. 

Sie  trugens  in  den  walt  mit  nöten. 

Das  erbarmbt  sie  das  kindlein  auch, 
15  Legten  es  aufT  ein  grünen  strauch. 

Nach  dem  fand  in  dem  walt  ein  bind 

Und  seugt  das  hingeleget  Ivind, 

Biß  es  zu  letzt  ein  hirte  fand. 

Der  trug  es  mit  im  haym  zu  band. 

24  0  Dft.         27  C  hingelegte. 


155 


Sein  fraw  das  gfunden  kindlein  senget, 
Nent  ihn  Paris  nnd  in  erzeuget. 
Eins  tags  die  götter  ein  hochzeit  beten, 
301]     Darinn  drey  göttin  zancken  theten 
6  Umb  einen  gülden  apfel  rot. 
Allda  berr  Juppiter  gebot, 
Das  Pariß  kbem  unnd  wer  ein  ricbter. 
Zwischen  in  deß  gezencks  ein  scblicbter. 
Als  er  kam,  die  göttin  besach, 

10  Juno,  die  göttin,  im  versprach. 

Groß  gwalt  und  reichthumb  im  zu  geben, 
Sprech  er  ir  zu  den  apifel  eben. 
Pallas,  die  göttin,  zu  der  zeyt 
Verhieß  zu  geben  im  weißheit, 

16  Wo  er  .den  apffel  ir  zu  sprech. 
Venus  verhieß  dem  jüngling  frech. 
Die  schön  Helena  auß  Kriechenland 
Durch  lieb  zu  bringen  inn  sein  hand, 
Wo  er  den  apffel  ir  zu'stelt. 

jo  Nach  dem  im  Paris  ausserwelt 
Die  lieb  und  gab  den  apffel  bald 
Der  göttin  Venus  inn  gewalt. 
Die  kert  zu  im  hertz,  mut  und  sinn 
Helena,  die  schön  kayserin. 

35  Nach  dem  sein  vatter  in  erkand. 
Schickt  er  hin  in  Kriechenland, 
Alda  er  die  Helena  nnmb. 
Fürt  sie  hin  mit  grossem  reichthumb, 
Zu  Troya  mit  ir  hochzeit  het. 

so  So  bald  sollichs  erfaren  thet 
Menelaus,  der  kayser  prechtig, 
Da  rüst  er  sich  gwaltig  und  mechtig 
Mit  achtmal  hundert  tausent  mon 
Und  sechs  und  achtzig  tausent  schon 

35  Für  er  gerüstet  über  meer 
Und  belegert  mit  grossem  beer 
Troyam,  die  groß  mechtigen  stat. 
Die  sich  mannlich  gewerct  hat, 
Erzeyget  all  ir  sterck  und  macht. 

* 
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Haben  gethon  manche  feldschlacht. 
Da  yeder  tajl  ein  wejl  ob  lag. 
Stellen  ofit  Med  an  etlich  tag. 
Hetten  anch  manche  unterred 

ft  Zomb  Med,  diese  parthey  all  bed. 
Das  kriechisch  beer  Tor  der  stat  lag 
Zehen  jar,  sechs  monat,  zwölff  tag; 
Doch  entlich  durch  verrftterey 
Enee,  Anthenoris  darbey, 

10  Der  zweyer  trojanischen  fürsten, 

Weyl  Troya  sehr  nach  Med  war  dürsten. 
Machten  die  zwen  e}'nen  vertrag 
Mit  eym  arglistigen  anschlag, 
Das  die  Kriechen  abziehen  selten 

15  Und  zu  eym  opffer  schencken  wolten 
Der  göttin  Minerva  ein  groß, 
HOltzen,  inwendig  holes  roß. 
Das  habens  gef&rt  zu  der  stat. 
Die  mawer  man  ab  brechen  hat, 

M  Wann  das  stat-thor  war  viel  zu  eng. 
Abzug  der  Kriechen  grosse  meng 
Und  füren  auff  dem  meer  dahin. 
Doch  alles  durch  triegliche  sin. 
Als  zu  nacht  entschlieff  yedermon, 

ts  Stiegen  sie  auß  dem  pferde  schon. 
ZOndten  die  stat  an  an  zwölff  enden. 
Erstachen  die  leut  an  den  wenden. 
Bald  die  Kriechen  sahen  den  brand, 
Stiessen  sie  all  wider  zu  land, 

M  Eylten  zu  der  offenen  stat. 
Alda  sich  erst  begeben  hat 
Ein  morden,  wQrgen,  on  erbarmen 
An  alten,  jungen,  reich  und  armen. 
Den  könig  und  all  seine  kind 

SS  Der  Trojaner  erschlagen  sind 
Inn  der  belegrung  biß  zu  end 
Sechs  hundert  mal  tausent  eilend 
Und  sechs  und  sibentzig  tausent  man. 
Die  stat  biß  inn  den  grund  verbran. 

14.  S6  C  Gri«ciMii. 
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Die  köngin  fQrt  man  hin  gefangen 
!]     Sampt  grossem  raub,  so  hats  ergangen. 

Troya,  die  groß  stat,  wie  gehört, 
149]  Von  eins  weibs  wegen  ward  zerstört, 
6  Dardurch  gnt  warnnng  uns  erwachs 

Vor  hochmut !  das  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1545,  am  10  tag  Novembrii. 
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Historia.    Ulisses  an  de 

Homerus,  der  götlich  poet. 
Uns  nach  der  leng  beschrej 
Inn  der  irrfiart  Ulissi  wert, 
5  Darinn  er  erlaid  vil  gefert, 
Nach  dem  er  von  Troya  abi 
Schiffbruch  and  vil  onglücki 
Endlich  da  auch  Ulissis  gse 
Theten  der  sonnen  ochsen  i 

10  Inn  irer  innsel  mit  gefer, 
Daromb  in  der  Got  Jupiter 
Schickt  auff  das  meer  ein  8 
Über  gemelte  übel-theter 
Und  mit  eim  blitz  and  doni 

15  Das  schiff  zerschmettert  flbi 
Das  in  dem  meere  angestüi 
Schwammen  all  sein  geselle 
Und  inn  dem  meere  all  ert 
Elendigklich  za  grande  san 

to  Allein  Ulisses  der  ergriff 
Inn  der  not  das  zerbrochen 
Schwang  sich  darein  für  di( 
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Der  oben  auQ  dem  felsen  wuchs. 

An  den  hieng  er  sich  schnell  und  fluchs, 

Stembt  sich  an  fels  mit  seinen  füssen. 

So  hanget  hat  er  warten  müssen, 
5  Biß  Caribdis  her  auß  der  tieff 

Wider  auß  speit  das  brochen  schiff. 

Darein  sprang  er  und  für  alldo 

Hin  zu  der  göttin  Calipso, 

Die  in  auff  namb  und  het  in  lieb. 
10  Sieben  jar  er  bey  ir  belieb. 

Beschluß. 

Auß  der  geschieht  wirt  uns  verkünd: 
Wo  sich  ein  mensch  auch  hat  versünd 
Gegen  Gott  hie  in  diesen  tagen 

15  Und  in  Got  drumb  fecht  an  zu  blagen, 
Schickt  im  vil  widerwertigkeyt, 
Schand,  schaden,  armut  und  kranckheyt 
Und  ist  umbgeben  überal 
Mit  angst,  anfechtung  und  trübsal 

so  An  gsellen,  freund,  an  weib  und  kinden 
Und  nindert  weiß  kein  trost  zu  finden, 
Ihn  dunckt,  es  sind  all  creatur 
Wider  in  auff  der  erden  pur. 
So  soll  der  mensch  doch  in  den  plagen 

»  Nit  gar  kleinmütigklich  verzagen, 
Sunder  soll  die  hoffhung  umbfangen 
Und  sich  mit  krefften  daran  hangen, 
Dem  Unglück  gleich  lassen  sein  räum 
Und  sich  am  süssen  feygen-baum 

30  Der  hoffhung  mit  geduld  erhalten 
Und  soll  es  Gott  als  lassen  walten 
Und  im  still  halten  diese  zeyt, 
3]     Biß  im  Got  durch  barmhertzigkeyt 
Wider  in  diesem  jamer-meer 

85  Hilfft  zu  gsundheyt,  reichthumb  und  ehr, 
Und  ob  er  ims  gleich  hie  nit  geb. 
Das  er  fest  an  der  hoffhung  kleb, 
Gott  wer  im  mit  gnadreicher  band 

C  pla^eD. 
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Dort  helfen  in  das  vatterland, 
Da  ewig  freud  im  aufferwachs. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 


Anno  domini  IbhO,  am  29  tag  Jalii. 


Historia.    Ulisses  auff  dem  flos. 

HomeruE,  der  poet,  beschrieb : 
AIb  Homenis  atischied  mit  lieb, 
Als  er  bey  ir  ward  siben  jar, 

t  Der  gOttiu  das  zu  wider  war, 
Und  als  er  dud  von  ihr  abscbied, 
Haym  maj'iit  zu  faren  in  dem  fried 
Auff  einem  zam  geschrenckten  floß 
Von  panmen  lang,  starck,  schwer  und  groß, 

10  Als  er  sibenzehen  tag  für 
Anff  dem  meer,  in  ersehen  wur 
Keptnnns,  der  gwaltig  meer-got. 
Der  Schutt  sein  kopff  in  zoren  rot. 
Sprach:  Poliphemo  hast  außgstochcn 

u  Sein  angi  das  wirt  yetzund  gerochen. 
Neptnnns  in  das  meere  schlag 
Uit  seym  dryspitzing  zepter  klag. 
Im  angenblick  fielen  geschwind 
Inn  das  meer  die  vier  angel-wind. 

M  Das  meer  wart  wütig  ungestüm 
Und  trieb  groß  wellen  umb  und  ümb. 
Die  als  di%  berg  her  theten  wallen, 
Als  woltens  den  floß  überfallen. 
Ulisses  schray  in  dieser  not: 

»  0  das  ich  wer  vor  Troya  todt 
Ritterlich  mit  der  Kriechen  schart 
So  wer  mein  nam  untudlich  gar. 
Hie  muß  ich  gar  unehrlich  sterben, 
Inn  dem  wütigen  meer  verderben. 


Dw  po«t  Homami.       8  0  Vlii»«. 
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Inn  dem  ein  schwal  wassers  her  schos 
Und  schlag  Ub'ssem  von  dem  flos. 
Das  meer  oh  im  zusamen  schlug. 
Mit  schwimmen  er  krefftigklich  zug 
6  Zum  floß  und  wider  darauf  sas, 
Yil  wassers  auß  im  schütten  was. 
Lewcate,  die  meergöttin  alt, 
Kam  in  eins  eiß-vogels  gestalt, 
Sprach  zu  im:  Würff  von  dir  die  seyden, 

10  Darein  dich  Calipso  thet  kleyden! 
Und  warff  im  zu  ein  pret  mit  list, 
Sprach:  Leg  dich  drauff  mit  deiner  prüst 
Und  schwim  zu  der  Phenicer  land! 
Da  Wirt  dir  glttck  und  hayl  hekand. 

16  Als  Neptunus  in  zomes  grimmen 

Noch  auff  dem  flos  in  sach  umhschwimen, 
Schos  er  ein  grossen  wasser-stral 
Aoff  in,  und  sein  floß  überal 
Von  einander  gieng,  gar  zu-drümmert. 
[ABC  1, 150]  Ulisses  aber  hart  bekümmert 
Das  brot  der  göttin  über-kam, 
Legt  sich  darauf  und  darmit  schwam 
Im  meer  zwen  gantzer  tag  und  nacht, 
Endtlich  mit  schwimmen  sich  doch  bracht 

t5  In  das  port  der  Phenicer  land, 
Da  er  den  könig  Aignem  fand, 
Bey  dem  er  denn  zu  herberg  wart 
Unnd  im  erzelet  sein  irrfart, 
Was  Unglücks  er  in  zwaintzig  jam 

80  Zu  land  und  wasser  het  erfam. 
Der  könig  schenckt  im  ein  credcQtz 
Und  schickt  in  haym  mit  reverentz. 

[K 1, 804]  Beschluß. 

Auß  dem  nemb  trost  ein  mensch  die  zeit, 
86  So  in  das  unglück  gwaltig  reyt, 

Das  er  gedenck:  Gott  lest  wol  sincken, 
Er  lest  aber  nit  gar  erdrincken; 
Folg  seinem  wort  in  dem  unglück, 

21  OBrit 
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Laß  faren  alle  andre  stück, 

Verlaß  sich  auff  sein  göttlich  hand, 

Der  kan  in  in  das  Vaterland 

Bringen,  da  ewig  freud  erwachs! 

Des  wir  all  wünschen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1550,  am  29  tag  JoliL 


5  C  Du. 
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Historia,    ülisses  mit  den  Werbern. 

Homerus  uns  beschrieben  hat: 

Als  Ulisses  zug  für  die  stat 

Troya  mit  dem  kriechischen  beer 
5  Und  als  die  wurd  zerstöret  mehr 

Und  er  widemmb  haymwarts  für, 

Yil  Unglücks  sich  zu  tragen  wur, 

Das  er  blieb  aussen  zweintzig  jar. 

Penelope,  sein  haußfraw,  war 
10  Belegert  sehr  inn  ihrem  hauß 

Mit  sehr  vil  werbcni  über  auß, 

Theten  ir  grosses  gut  verzern. 

Mit  list  thet  sie  sich  ir  erwem, 

Biß  doch  Ulisses  kam  zu  land. 
16  Bald  er  erfur  der  werber  schand, 

Das  sie  verzerten  im  sein  gut, 

Auch  seym  sun  stehen  nach  seym  blut 

Und  nach  der  ehr  seiner  gemahel, 

Rüst  sich  Ulisses  fest  wie  stahel, 
to  Versperren  ließ  der  werber  sal 

Unnd  auch  ihr  wehre  überal. 

Mit  hülff  Pallas,  der  göttin  klug, 

Er  sie  all  erschoß  und  erschlug, 

Sein  knecht  vierteilt,  zwölff  mayd  erhing, 
t5  So  gholffen  betten  solcher  ding. 

Sein  sal  seubeit,  sclimucket  und  zieret. 

Nach  dem  er  erst  mit  rhu  regieret. 


8  0  tog. 
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Beschluß . 
Der  weiß  Ulisses  ist  uns  blieben 
Zu  eym  fürbild  uns  fttrgeschriebn, 
Deut,  wenn  von  uns  der  gute  geist, 

6  Der  uns  regieret  aller  meist, 
Wenn  der  abweicht  von  fleisch  und  blut, 
Wie  bald  zu  dem  ein  schleichen  thut 
Ein  gantze  meng  reissender  laster, 
Aller  untugent  ein  ziech-pflaster, 

10  Schmaychlend  verheyssen  groß  wollust 
Seind  doch  der  seel  schedlicher  wüst, 
Der  sie  arglistigklich  nach  stellen, 
Inn  sttnd  und  schände  sie  zu  feilen. 
Wo  die  laster  lang  haben  platz, 

15  Zeren  sie  auff  der  tugend  schätz. 
Auch  wird  von  ihn  das  gut  gewissen 
Beschediget  und  hart  gebissen, 

Die  vernunfit  blend  und  hart  betäubet, 
Gut  Sitten  und  übung  beraubet, 
to  Der  mensch  maint,  wollust  hab  in  bsessen; 
So  hat  der  wollust  in  gefressen. 
Wann  denn  der  geyst  recht  nemet  war, 
Mit  lästern  belegert  so  gar 
Den  leyb  und  das  all  Gottes  gab 

16  Bey  ihm  teglichen  nemen  ab, 
Besorgt  der  seel  ewigen  schaden, 
Erst  rttfit  er  an  Gottes  genaden. 

Mit  deß  hülff  facht  er  an  zu  kempffen, 
I     Die  schendling  laster  ab  zu  dempffen 
10  Und  eines  nach  dem  andren  schlecht. 
Biß  er  die  laster  alle  schwecht. 
Und  treybets  auß  menschlichem  leben 
Sambt  allen  Ursachen  dameben. 
Die  ihn  zu  übel  raytzen  on. 
16  All  umbstend,  stat,  zeit  und  person, 
Begier,  äugen,  obren  und  mund 
Muß  als  abthon  werden  zu  stund, 
Als  was  den  lästern  noch  ankleb 
Unnd  dem  guten  geyst  wider-streb. 

•adtrn. 
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Denn  wirt  der  mensch  der  laster  ledig, 

Der  geyst  in  ihm  regier  und  predig 

Und  fflr  ein  löhlich  regiment, 

Auff  das  nach  dieses  lebens  end 

Ein  ewig  seligs  anfferwachs 

Anß  Gottes  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  1550,  am  30  tag  JuliL 


5  0  ewigs. 
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Historia  Yon  dem  könig  Gephalo,  der  sein  ureib 

Procris  erschoß. 

Es  beschreybet  Ovidius 

Von  eynem  köng,  bieß  Cepbalus, 
5  War  deß  königs  sun  Eoti, 

Dem  selben  ward  vermehelt  hie 

Procris;  die  betten  beyde  sander 

Lieb,  trew  und  werde  an  einander. 

Anrora  wurd  entzünd  in  lieb 
10  Gen  Cephalo  und  im  das  scbrieb. 

Er  aber  het  sein  Procrin  bolt, 

Sein  trew  an  ir  nit  brechen  wolt 
[ABC  1,151]  Und  dieser  frawen  lieb  verscbmecht. 

Sie  sprach:  Dn  thust  dir  selb  unrecht. 
15  Ich  hab  dich  lieb  warhafftigklich. 

Dein  weih  das  gold  liebt  mehr  dann  dich, 

Deß  goldes  lieb  der  dein  fürsetzet. 

Also  sie  Cephalum  verhetzet, 

Das  er  sein  weib  ye  wolt  probieren, 
to  Haymlich  thet  er  ein  jUngling  zieren. 

Gab  im  kleynat,  silber  und  gold. 

Das  er  umb  Procrim  bulen  solt, 

Lert  in  all  weg,  weiß  und  geberd. 

Als  der  nun  bulet  mit  geferd 
t5  Mit  mancher  schenck  und  grosser  bat, 

Sie  aber  war  an  ehren  stät. 

Gar  lang  biß  er  mit  grossen  schencken 

Doch  endtlichen  ir  ehr  macht  schwencken, 

Setzt  im  ein  stund,  zu  thun  sein  willen, 

5  0  söhn. 
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Zu  dem  kam  haymlich  in  der  stillen 

Ir  herr  durch  auffsatz:  als  der  kam, 

Fiel  sie  in  solche  rew  und  schäm, 

Das  sie  verließ  das  köngklich  hauß 
6  Und  floch  in  die  wiltnuß  hin  nauß 

Inn  die  einöd  zun  wilden  thieren. 

Gephalus  ließ  ir  nach  refieren 
•    Und  widerumb  auff  gnad  berufen. 

Doch  weil  sie  den  auffsatz  wart  brüfen 
10  Von  im  und  der  Aurora  her, 

Besorgt  sie  noch  erger  gefer 

Und  wolt  nit  haym  zu  ehr  und  gut. 

Des  wurd  Gephalus  ungemut, 

Das  ers  inn  den  unrat  het  gfüret, 
16  Und  mit  eym  jeger  ir  nach  spüret 

Durch  hayden,  awen  und  bawfelder, 

Durch  gestreuß  und  die  finstren  weider 

Suchet  er  seiner  Procrim  nach. 

Als  sie  von  ferren  in  ersach 
fo  Und  hört  von  hunden  das  gedöß, 

Verbarg  sie  sich  inn  ein  gemöß, 

Inn  dem  ghrörich  sich  nider  leget. 

Als  das  gerörich  sich  beweget, 
[K  1, 306]     Maint  Gephalus,  es  wer  ein  thier, 
25  Unnd  spannet  seinen  bogen  schier 

Unnd  schos  zu  dodt  sein  liebes  weih, 

Fund  darnach  iren  dodten  leib, 

Den  er  begrueb  inn  großer  clag 

Unnd  drauret  darumb  sein  lebtag. 

80  Beschluß. 

Hie  lehr  ein  man  und  thu  nit  trauen 
Einer  htlrisch,  leichtferting  firauen, 
Ob  sie  durch  list  die  weit  verhetzen, 
Sich  wider  sein  frum  weih  zu  setzen, 
S6  Sdnder  halt  treu  an  sein  ehweib, 
Weil  sie  sint  zwo  seel  und  ein  leib! 
Gferlich  sie  nit  versuch  darbey 
Mit  anreytzong  der  bulerey, 

17  G  ÜDitern«    21  G  Verborg.     83  G  Jn  wolt.    35  G  Sonder.    0  i 
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Weil  sunst  die  frauen  haben  leyder 

Ein  kurtzen  mut  und  lange  kleider, 

Anff  das  ihn  darnach  nit  gerew, 

So  schaden  lid  ir  weiblich  trew. 
5  Dergleichen  sol  ein  fraw  hie  leren, 

Das  sie  verschon  der  ihren  ehren, 

Geb  gar  nit  stat  der  buler  lieb, 

Dieweil  die  stat  oft  macht  den  dieb. 

Wo  man  zu  weit  in  henget  nach, 
10  Das  keynen  mackel  sie  entpfach. 

Tor  allen  dingen  sie  gedenck, 

Hut  sich  vor  ihrer  gab  und  schenck, 

Dieweil  des  roten  goldes  ertz 

Erwaichet  mannich  hertes  hertz.  '^ 

15  Wann  bald  ir  ehr  au  ff  erd  ein  mal 

Durch  freunde  lieb  thut  einen  fal 

Und  brüchtig  wirt  an  ihrer  trew, 

So  hilft  sie  darnach  kein  nach-rew. 

Sie  bleibt  in  schand  als  ungemachs 
so  fiiß  an  ir  end,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541 ,  am  16  tag  JuniL 

Vgl.  Ajrtn  dramen  8.  554.  Zimnaeriscbe  cbronik  2,  158.  216.  Her- 
rehW  40,114.  Liebrecbt  in  den  Heidelberger  Jtbrbb  1868,60.  BeD- 
rient  und  Occident  1,  129.  Hiigens  OesammttbeDteuer  o.  81,  z.  10  f. 
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Historia.  Meduse  mit  dem  helden  Perseo. 

Ovidius,  der  groß  poet, 

Von  Medusa  beschreyben  thet, 

Pherci,  des  königs,  tochter  beer 
6  Wand  an  dem  athlantischen  meer. 

Das  reich  die  jungkfraw  wol  regiert. 

Die  nator  bet  sie  bocbgeziert 

Mit  scbön  aber  menschlicbe  art, 

So  subtil,  wunder-scbön  und  zart 
10  In  einem  lang  goldgelben  bar, 

Welch  manßbild  sie  anblicken  war, 

Der  bet  sie  gröblich  lieb  und  hold. 

Auch  so  bet  sie  von  klarem  gold 

Ein  schätz  mit  reichem  ttberflus. 
15  Und  als  der  meergot  Neptbunus 

Sie  gwan  inprflnstigklicben  lieb, 

Auß  im  sie  ihr  gespötte  trieb, 

Het  sein  weder  genad  noch  gunst. 

Noch  meret  sich  in  im  die  prunst. 
to  Als  sie  nun  eines  abends  spat 

Spaciert  bey  des  meeres  gestat. 

Da  Sprung  Nepthunus  auß  dem  meer. 

Sie  floch,  zu  erretten  ihr  ehr, 

Und  in  tempel  Miner\e  kam. 
ts  Neptunus  gar  an  alle  schäm 

Eylend  inn  tempel  ir  nachlief 

Und  vor  dem  altar  sie  beschlieff, 

Das  sie  von  im  entpfing  ein  frucht. 

1  G  Medusa.        2  MetomorphoBen  b.  4.         4  eigentlich   Pborcsi  ^40 
Phoreyt.     K  Pheret     5  G  Wohnt    21  G  Spicieret.    G  gfUt.    22  0  mM^ 
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Als  Minerva  sach  ihr  unzucht 

ünnd  ihren  tempel  geunehrt, 

Zohand  sie  Meduse  verkert 

Ir  gelhes  har  in  eyttel  schlangen. 
]     Auch  ward  sie  ir  den  fluch  anhangen, 

Wer  sie  darnach  anschawt  allein, 

Der  wnrd  verwandlet  in  ein  stein. 

Da  fluhen  sie  all  menschen  sehr. 

Deß  wondt  sie  einsam  hey  dem  meer, 
10  Als  Perseus  in  Kriecheu-land 

Hört  von  den  schätzen  obgenand, 

So  Medusa,  die  köngin,  het. 

Gar  bald  er  zu  ir  schiffen  thet. 

Dem  Minerva,  die  göttin  werd, 
15  Auß  ihrem  tempel  liech  ein  schwerd 

Und  einen  christallinen  schild, 

Das  in  mocht  sehen  nit  die  wild. 

Also  mit  dem  list  und  betrug 

Er  Medusam  zu  tode  schlug, 
to  Die  bald  ein  fliegend  pferd  gebar. 

Perseus  aber  rauben  war 

All  ire  schätz,  silber  und  golt 

Sampt  allem,  das  er  haben  weit. 

An  alle  weer  und  widerstand 
ts  Und  schiffet  hin  in  Kriechenland. 

Also  verdurb  Medusa  eben. 

Ir  eygen  gelt  bracht  sie  umbs  leben. 

Ir  schön  bracht  sie  auch  umb  ir  ehr. 

Beschluß. 

10  Auß  diesem  nem  ein  mensch  zwo  lehr! 
Das  übrig  schön  ist  sehr  gefehrlich 
Und  ist  keusch  zu  behalten  schweriich, 
Wann  weß  begeret  yederman, 
Man  gar  schwerlich  behalten  kan. 

85  Mancherley  weiß  man  ir  nach  stelt, 
Biß  sie  in  ehren  wirdt  gefeit 
Durch  kuplen,  schmeichlen,  gab  und  schenck, 
Yerheissung,  notzwang,  list  und  renck, 

# 

ah.        7  0  TerwiDdelt.        8  C  flohen.        86  G  in. 
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Dardurch  sie  kompt  in  schand  und  spot 
[ABC  1, 152J  Gegen  der  weit  und  gegen  Got, 

Wie  man  denn  spricht,  der  schöne  duck 
Sey  armer  lewt  erst  ungelück. 

5  Zum  andren,  das  groser  reichthumh 
Seim  herren  offt  zu  schaden  kumb. 
Mit  müh  und  arbeyt  thut  ers  gwinnen, 
Mit  angst  und  not  sitzt  er  darinnen. 
Mit  sorgfeltigkeyt  ers  beschleust, 

10  Mit  trawren  ers  wider  verleust. 
Im  nachstellen  mit  starckem  drieb 
Mörder,  rauber,  schälck  und  die  dieb, 
Tyrannen,  auffrürer  und  drügner. 
Die  schmaichler,  heuchler  und  die  lügner. 

15  Grosser  gfar  ist  er  stets  ergeben, 

Kumbt  dardurch  offt  umb  leib  und  leben. 
Derhalb  der  schön  und  reichthumh  gnad 
Dient  dem  besitzer  offt  zu  schad, 
Das  ihm  daraub  als  unglttck  wachs. 

«0  So  spricht  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  16  tag  Junii. 


5  G  Indern. 
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ria.  Die  göttin  Diana  mit  Acteon,  des  königs 

soD,  der  zu  einem  hirschen  wardt. 

Ovidius  beschreybet  schon 

Von  einem  jttngling  Acteou 
5  Von  Theba,  eines  königs  son. 

Wie  der  eins  mals  weit  jagen  thon, 

Da  kam  er  inn  ein  wildtnuß  da, 

Fandt  er  die  göttin  Diana 

Von  leib  bloß  muter-nacket  gar 
10  Inn  einem  prünlein  lauter  klar 

Badent  mit  Iren  sechs  junckfrawen. 
3]     Der  jttngling  thet  die  göttin  schawen. 

Der  göttin  thet  gar  weh  die  schmach. 

Kert  sich  gen  im  inn  strenger  räch 
16  Und  sprenget  in  mit  kaltem  wasser, 

Das  sein  antlitz  war  alles  nasser. 

Sprach:  Nuhn  geh  hin,  kanst  du,  verjehen, 

Wie  du  mich  nacket  hast  gesehen! 

Im  augenblick  wart  er  gar  baldt 
M  Verkert  inn  eines  hirschen  gstaldt 

Mit  schmalen  fttssen,  schönen  hören. 

Da  sprang  der  jttngling  wolgeboren 

Mit  freyen  sprttngen  in  das  holtz. 

Als  sein  hund  diesen  hirschen  stoltz 
»  In  unerkandt  gar  baldt  ersahen, 

Da  loffen  sie  in  an  zu  fahen, 

Er  aber  mit  trawrigom  sin 

Floch,  weyl  er  mocht,  eylend  dahin. 

Endlich  von  in  gefangen  wart, 

itamorph.  3,  173  ff.     17  Ovid.  Met.  8,  192:  Nirres,  si  poteris  nimre. 
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Verwandt,  zerrissen  also  hart. 
Er' ließ  gar  ein  kleglichen  gal. 
Auff  berges  spitzen  das  erhal 
Und  fiel  nieder  auff  seine  knie. 
6  Sein  hertz  durch-prach  durch  seufftzen  ie. 
Er  aber  wardt  zu  todt  gebissen, 
Von  sein  aygnen  hunden  zu-rissen 
Inn  dieser  wyldtnuß  gar  ellendt. 
Darmit  sich  diese  fabel  endt. 

10  Nun  diese  poetische  fabel, 
Beschriben  zu  einer  parabel, 
Ein  sitliche  bedeutung  hat. 
Erstlich  der  Acteon  (verstat!) 
Bedeutet  ein  yeden  waidman, 

16  Der  dem  gejaid  ist  hangen  an 

Durch  berg  und  thal,  gestreuß  und  weld. 
Durch  Wasser,  aw,  hecken  und  feld 
Nach  allem  wild  gros  unde  klein, 
Hirschen,  hasen,  beren  und  schwein, 

fo  Wt  lauschen,  schrecken,  gam  und  netzen, 
Zu  jagen,  paissen  und  zu  hetzen. 
Zumb  andren  er  die  göttin  findt. 
Ob  welcher  schön  er  gar  erblindt, 
Bedeut,  so  er  sich  gar  ergiebt 

16  Auff  waidwerck,  das  im  also  liebt 
Über  all  ding  unnd  gar  zu  viel 
On  alle  Ordnung,  maß  unnd  ziel. 
Sein  ItLst  und  freud  suchet  darinn 
Und  leget  darauff  all  sein  sinn 

80  Und  uberschwenckling  hohen  fleiß 
Mit  kostung  groß  allerley  weiß, 
Wagt  all  gefer,  arbeit  und  mtle. 
Wie  er  seym  lust  ein  bnOgen  thtle. 
Zum  dritten  in  mit  wasser  geust 

35  Die  göttin,  das  er  gar  verleust 
Sin  und  vernunfft  nach  thieres  art. 
In  lust  des  Jagens  er  verhart. 
Verlest  allein  menschlichen  wandel; 

7  0  eigen.         22  G  indem.         23  G  Ob  Jrer.        29  C 
vbertehwengklieh.        83  0  gnflg  en.        38  0  allen. 


175 


8ein  regierung,  geschefit  und  handel, 
Verwaltung,  pfiegschafft,  dienst  und  ampt 
Durch  jägerey  er  gar  versaumbt, 
Wirdt  nachlessig  und  gar  wercklos 

6  In  allen  Sachen,  klein  und  gros, 
Unfleissig  und  gar  nichtsen  acht. 
Allein  er  dem  waydwerck  nach  tracht. 
Zum  vierdten,  so  er  mit  der  zeyt 
Erkennet  mit  gefehrligkeit 

10  Inn  dem  gejayd  mit  vil  gebrechen 
Durch  schweinhetzen  und  berenstechen, ' 
Mit  gemsen  steygen,  rennen,  pirschen. 
So  wirdt  er  denn  gleich  einem  hirschen 
Forchtsam,  erschrocken  und  verzaget, 

LS  Das  er  anß  jayd  sich  nit  mehr  waget, 
Vor  auß  wo  es  geferlich  ist. 
Doch  frewdt  es  ihn  zu  aller  frist 
Und  lest  von  dem  waidwerck  gar  nit. 
Dim  ist  noch  allzeyt  wol  darmit. 

10  Zum  letzten  fressen  ihn  sein  hund; 
Bedewt:  so  er  zu  aller  stund 
Helt  laidthund,  winden,  rttden  und  pracken, 
Die  selben  alle  von  im  zwacken; 
Der  gleich  falck,  sperber,  pferd  und  jeger 

m  Schlagen  all  auf  in  ihr  geleger, 
Muß  die  mit  grossem  kost  erneren. 
Also  sie  ihm  sein  gut  verzeren. 
Mit  sambt  andren  unkost  darbey, 
Zu-gehörig  der  jegerey. 

M)  Also  wirdt  er  den  an  sein  wissen 
Vpn  seim  aygen  weydwerck  zurissen. 
Endtlich  in  summa  zu  dem  bschlus 
So  warnet  hie  Ovidius 
Durch  diese  fabel  all  regendten 

»  Inn  hohen  unnd  inn  nidern  stendten, 
Das  sie  inn  waidwerck  halten  mas. 
Sich  nit  darein  begeben,  das 
Sie  nicht  darin  werden  geblendt, 
Unachtsam  auff  ir  regimendt, 

rfidn.        27  G  andern.        29  G  on. 
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Sander  zu  recht  bequemer  zeyt 
Jagen,  zu  einer  fröligkeyt, 
Zu  erquicken  trawrigen  mut. 
[ABC  1, 153]  Darzu  ist  jagen  nutz  unnd  gut, 

ft  Auff  das  kein  .;chaden  darauß  wachs. 
So  spricht  von  Nttrmberg  Hans  Sachs. 

Anno  sa^itis  1530,  am  9  tag  Maj. 


1  C  SoDder. 
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la.    Lüciüs  wnrd  zu  eim  esel  verwandelt. 

Als  Lucios  Apoleus, 

Der  poet  und  philosophas, 

Trug  sonnderlicbe  lieb  und  gunst 
5  Zu  nigromentica,  der  kmist. 

Vor  aoß  inn  seinen  jungen  jaren, 

Begeret  den  grnnd  zu  erfaren, 

Wie  man  möcht  menschliche  natur 

Yerwandlen  inn  andre  figur. 
10  Derhalben  zng  er  inn  das  landt 

Thessalia,  also  genandt, 

In  Hipata,  die  groß  haubt-stat. 

Von  der  er  viel  gehöret  hat, 

Wie  man  da  braucht  viel  zauberey. 
15  Inn  dieser  statt  zog  er  ein  bey 

Einem  kauffman,  Milon  genandt, 

Der  het  ein  weyb,  war  weyt  erkandt 

Mit  sollich  ob  benandter  kunst, 

Wann  sie  trug  heimlich  lieb  und  gunst 
so  Ein  Jüngling,  zu  dem  sie  zu  nacht 

Flog,  sich  zu  einer  nacht-eul  macht. 

Da  thet  Lucius  lang  hofieren 

Fotis,  dieser  frawen  hauß-dieren, 

Die  in  doch  eines  nachts  ließ  schawen  . 
t5  Die  Verwandlung  der  iren  frawen, 

Wie  die  eins  nachts  sich  inn  ein  culn 

Verwandlet  mit  geschrey  unnd  heuin 

Und  auß  zu  ireni  bulen  flug. 

Lucius  batt  die  dieren  klug, 

Tomtntica.    9  C  ander.     IQ  C  zog.    20  0  (Bim.     1)7  0  Vemrandelt. 
«ehi.  n.  12 
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In  di-m  da.  wTinll  .lei 
10  neml  urnis!  fils  mini 
Sciu  angsiclit  viard  s 
Sein  Ohren  thet  er  h 
Hinden  wnohi^fan  elii 
Sein  leib  ^ 
^K  1,310]     KoDdt  nicbt  JD 

Sünder  anff  ilEfi^^la 
Inn  80 
Geatzlich  ni  e&a&*A 
Gant2  eBelisch  wnrdt 

K  Allein  so  bdieb  noch 
Sein  menschlich  sinne 
Also  beleyb  er  inn  zi 
Ein  ganti  jar  dnrch  i 
Inn  dieser  eseüachen 

M  Duinn  erlied  er  gn» 
Sorg,  trflbea],  uigst,  e 
Mftncb  schwere  bOrde 
Und  wardt  oSi  mechti 
Auch  begab  sich  anff 

w  Das  sein  leben  lag  «a 
Darzu  kam  er  anch  Ir 
Biß  er  nach  jares  fris 
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Mit  töchtern,  maydn  oder  ehweybn. 
Die  dancken  sich  mutig  und  gögel, 
YermaiDeD,  sie  sind  frey  nacht- vögel; 
Doch  wenn  sie  sich  recht  thun  beschawen, 

5  So  sind  sie  durch  ir  falsche  frawen 
Beyde  an  haut  und  auch  an  har, 
An  sinn,  vemunfft  und  witzen  gar 
Zu  zienlautem  eseln  worn 
Und  streckn  herfOr  ihr  esels-ohm. 

10  Da  tragens  dann  das  haymlich  leydn 
Von  klaffers  eyffer,  sehnen  und  meydn. 
Menschlicher  zucht  sie  gar  vergessen, 
Biß  das  sie  wider  rosen  essen, 
Durch  Warnung,  trewe  straff  und  lehr. 

15  Und  wer  sich  aber  dran  nit  kher, 
Derselbig  bleibt  mit  andren  hüben 
Ein  solcher  esel  biß  int  gruben, 
Daraus  schand,  schaden  im  erwachs 
Hie  unnd  dort  ewig !  wünscht  Hans  Sachs. 

to      Anno  salutis  1545,  am  8  tag  Decembris. 
D  andern. 
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Historia.  Athalantlia  wurt 

Ein  jnnckfran  hieß  AI 
Eids  kOngs  tochtar  in 
Ab  diese  ire  gOtter  fr 

6  Hoch  eim  gmahel,  wni 
Sie  Bolt  alle  maiubüd< 
Wo  de  sich  der  nit  « 
Word  sie  sich  lebendii 
Derlialb  die  kCngklichi 

10  YTondt  inn  einer  grosi 
Wie  ünB  beflcSreibt  Oi 
Alle  mansbilder  mit  ii 
Der  manch  jOngling  zi 
Der  zn  gemahel  ir  bei 

i>  We;l  sie  die  schönest 
Nun  welcher  sn  ir  hei 
Dorselb  mit  ir  wetUaa 
Gwan  er,  so  thet  er  si 
Vorlieff  sie  ihn,  so  mi 

tn  Verderbt  vil  jongüng  : 
Wann  sie  uberlieff  de 
Gantz  voarel-Echnell  wi 
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Da  erbarmet  sich  Venus  sein, 
^C  1, 154]  Verborgen  kam  zu  im  allein 

Und  gab  im  drey  opffel  von  gold, 

Lert  in,  wie  er  sie  brauchen  soldt. 
5  Bald  nun  auß  den  zilschranckn  Sprüngen 

Die  zwey  adelich  schönen  jungen, 

Warff  Hipomenes  gar  von  weiten 

Ein  gülden  apffel  auff  die  seyten. 

Athalanta  prach  ihren  lauff 
10  Und  hub  den  gülden  apffel  auff, 

Eilt  ^vider  nacli  im  auff  der  sockn. 

Hippomones  gar  unerschrockn 

Warff  auch  den  andern  apfifel  hin. 

Sie  loff  zu  rück  und  holet  in. 
15  Darmit  sie  aber  sich  verweylet. 

Sie  het  ihn  aber  schier  ereylet. 

Erst  warff  er  hinauß  auff-  die  seidt 

Den  dritten  gülden  apffel  weyt. 

Und  weyl  sie  den  auch  holn  wil, 
to  Erraicht  Hippomenes  das  zil, 

Errett  also  sein  junges  leben. 

Die  jungkfraw  im  zu  lohn  wurd  geben. 

Sein  hertz  so  voller  freuden  was. 

Das  er  der  Veneri  vergas, 
S5  Sagt  ir  kein  danck;  das  war  sein  schad, 

Fiel  darumb  inn  ir  groß  ungnad. 

Sein  gwunnen  schätz  fürt  er  heim  wartz. 

Als  sie  zum  finstren  tempel  schwartz 

Echo  kamen,  inn  die  einöd, 
so  Wurden  sie  bayde  müde  und  blöd, 

Wolten  ein  weyl  ruen  darinnen. 

Ihr  unzeyttig  begierd  wardt  brinnen. 

Das  sie  diesen  tempel  endtheyligten, 

Endtehrten,  schendten  und  vermeiligten. 
M  Als  die  mutter  der  götter  sach, 

Wardt  sie  beweget  zu  der  räch, 

Verkeret  inn  ein  löwen  wild 

Ihn  und  das  holdselige  bildt, 

* 
8  C  Spffel.      6  C  ziUchrancken.      7  0  w»r.      14  C  lieff.      19  C  holen. 
'  C  ÜotterQ.      30  C  mfid. 
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Sie  auch  in  ein  löwin  verwandelt. 
So  ward  das  endt  kleglich  gehandelt. 

BeBchluO. 

Diese  fabel  ist  ans  fürheben, 
ft  Ein  yeden  baier  sein  ein  lewen. 

So  in  die  liebe  treybet  amb, 

Wirdt  er  freysam  and  angestümb. 

Darch  schmaichlerey,  bit,  gab  and  schenck 

Darob  caplerey,  lüg,  list  and  renck 
10  Er  seiner  geliebten  nachsteldt 

Tag  ande  nacht,  biß  er  sie  feldt. 

Dergleich  ein  yede  balerin 

Vergleycht  sich  wol  einer  löwin, 

Wo  sie  in  lieb  ein  aberweltigt, 
15  Sein  schmertzen  sie  im  manigfeltigt, 

Sie  zerreist  im  leib,  ehr  and  gut, 

Stttrtzt  in  inn  kranckheit  and  armat, 

In  den  schaden  als  angemachs. 

Danimb  fleuch  bey  zeit!  spricht  Hans  Sachs. 

so      Anno  salutis  1545,  am  9  tag  Decembrii. 
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]    Historia.  Aragnes  wirdt  inn  ein  spinnen 

verwandelt. 

Ovidias  beschriben  hat 

Ein  grosse  wunderliche  that 
6  Inn  seym  buch  der  verwandelung 

Yonn  einer  frawen  zart  und  jung, 

Welche  Aragnes  wardt  genandt, 

Die  wondt  inn  Libia,  dem  landt. 

Die  selb  erfand  inn  irem  leben 
10  Schneeweiß  subtile  leinwadt  weben. 

Dergleich  durch  ir  vernunfft  anschicken 

ErÜEtnd  sie,  mit  der  band  zu  stricken 

Fischnetz  und  auch  die  vögel-gam, 
•  So  zu  der  zeyt  noch  seltzam  warn, 
16  So  künstlich,  das  auch  die  waltfrawen 

Kamen  ire  arbe}!  zu  schawen, 

Dergleich  sie  vor  nie  het  gesehen. 

Darzu  mit  sticken  und  auff  neben 

Wardt  ihr  geleich  in  keinem  landt. 
fo  Des  wurd  Aragnes  weyt  erkandt 

Und  auß  dem  rühm  unsin  und  wütig 

Und  in  hoffart  gar  übermütig 

Unnd  begeret  zu  ihren  zeytten 

Mit  der  göttin  Paladi  streytten, 
15  Welche  das  tuchmachen  erfandt 

Vor  lengst  inn  Affrica  dem  landt, 

Und  bot  der  an  mit  kunst  ein  kampff. 

Pallas  ob  diesem  trutz  sich  rampff 

Und  fieng  an  ein  deppich  zu  wcbn, 
M  Die  vier  dement  gleich  und  ebn 

rohiit        16  C  betten  gsehen.        18  G  jrs  gleichen. 
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Und  die  \ier  windt  an  die  vier  endt, 
Dcr-gleich  das  gantze  firmament, 
Die  Planeten  sambt  dem  gcstirn, 
Auch  das  erdtrich  mit  allen  thiern, 
0  Menschen,  viech,  vögel  und  vischen, 
Mit  außerweiten,  schönen,  frischen 
Farben  so  artlich  unnd  so  ebn, 
Als  ob  es  thet  natürlich  lehn. 
Auch  würcket  sie  darein  besunder 

10  Von  den  göttem  ir  krefft  und  >vunder, 
Geschehen  gar  vor  langen  zeyteu. 
Aragne  auff  der  andern  se}i;en 
Wilrcket  ein  schön  dabetzerey 
Von  schönen  färben  mancherley. 

15  Darinu  wurdt  Europa  gebildt, 
Wie  sie  auflf  einem  löwen  wildt 
Her  schwam  über  das  wütend  meer 
Mit  groser  kunst  durch  weise  lehr, 
ledoch  so  lag  Aragne  unden 

20  Von  Paladi  gar  überwunden 
Von  dem  end-urtheyl  aller  gött. 
Weh  thet  Aragne  das  gespött 
Und  an  eym  stränge  sich  erhieng, 
Darmit  sie  solcher  schandt  endtgieng. 

25  Die  götter  thetten  sich  erbarmen 
Inn  gnad  über  die  hangend  armen 
Und  verwandelten  da  mit  sinnen 
Die  henkend  frawen  inn  ein  spinnen. 
Das  sie  hernach  durch  all  ihr  leben 

so  Hangend  thet  spinnen  uude  weben 
Mit  ihrer  künstenreiche  hend. 
Darmit  die  geschieht  hat  ein  endt. 

Der  beschloß. 

Da  soll  man  aber  mercken  inn, 
85  Wem  Gott  hat  kunst,  vernunfft  und  sinn 
Durch  sein  milte  genad  verliehen. 
Das  er  soll  allen  hochmut  fliehen 
Und  keinen  neben  im  verachten, 


18  C  Wnioket 
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Sünder  allmal  mit  tieiß  betrachten, 

Das  Gott  im  h}'mel  sey  noch  leben, 
lBG  1,  155.  Kl, 313]  Der  noch  eim  andren  auch  khün  geben 

Noch  viel  artlicher  künst,  denn  ihm, 
5  Derhalb  ihm  auch  mit  nichte  zim 

Seinen  nechsten  darutnb  zu  neyden, 

Das  er  nit  auch  darumb  muß  leyden 

Verachtung,  schand,  schmach,  räch  und  spot, 

Wann  es  liegt  als  allein  ahn  Got 
10  Und  ist  alles  ein  Gottes  gab. 

Wie  viel  künste  nun  einer  hab, 

So  sindt  sie  doch  all  gar  nit  sein, 

Sünder  Gott  des  Herren  allein. 

Dem  solle  er  darumb  dancksagen 
15  Und  ihm  die  ehr  wieder  heim  tragen, 

Das  im  kein  nnrat  darauß  wachs. 

Den  trewen  rat  geyt  im  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1545,  am  10  tag  DecembrLa. 

1  G  Sooder.       3  G  andern  auch  k5nn.       7  G  mfiO.      U  G  nur.     13  G 
**»»^fr.       17  G  gibt. 


Historia  der  gdrewcn  ficuii 
Clinia. 

LnduiUB,  der  poet,  scbrieli 
Yon  zweyer  gseDen  tn<re 
i  Zu  Samno  in  der  KrlecheD 
Agathocles  dar  erst  genuid 
Der  ander  Clinia,  an  gut 
Sehr  reich,  ein  jongling  w( 
Der  selb  vil  heacUer  nmb 

in  Groß  gat  annfltzlichen  vert 
Agathocles  Etrafft  ihn  dann 
Mandt  in  an  seinen  vater  1 
Clinia  nambs  anlF  in  nngna 
Thet  in  nicht  mehr  zo  han 

u  Nach  dem  Clinia  lieb  gewa: 
Ein  edel  weib,  gen  der  ent 
In  lieb,  sein  heochler  halfti 
Das  weib  nach  der  bnlerin 
Stelt  sich  trenndtlich  durch 

M  Bid  das  sie  ihm  durch  gab 
Abschwaist  sein  gelt  und  se 
Damach  brancht  sie  erst  gi 
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Sein  trübsal  und  elende  sagen. 

Der  selb  verkaaffet  all  sein  hab, 

Den  halbthayl  seinem  freunde  gab. 

Bald  solliches  sein  gelt  erfur 
5  Der  heuchler  rott  und  auch  die  hur, 

Der  heuchler  rott  sich  zu  im  macht, 

Sein  bul  zielet  im  auf  ein  nacht, 

Het  durch  list  vor  geleget  an, 

Das  in  erhaschen  solt  ir  man, 
10  Fähen  und  schetzn  umb  etlich  ducatn, 

Wiewol  ihr  die  sach  thet  mißratn. 

Er  kam  und  schlieff  bey  ir  an  klag. 

Da  kam  ir  man  gegen  dem  tag, 

Mit  hindterlist  beschloß  die  th&r 
15  Und  kam  mit  grossem  gschray  herfttr, 

Wolt  Cliniam  schetzen  und  fahen. 

Da  thet  Clinia  in  erschlahen, 

Merckt  nach  dem  der  huren  betrug 

Und  sie  auch  in  dem  hauß  erschlug, 
so  Nach  dem  kam  er  flüchtig  hinnauß 

Inn  seines  guten  freundes  hauß, 

Darinnen  er  bald  wart  gefangen. 

Das  thet  an  den  stathalter  langen, 

Der  doch  sampt  deß  königes  rät 
^  h  314]     Durch  der  burgerschafift  grossen  bat 

Verschicket  ihn  inn  das  eilend 

Ind  insel,  Ciclades  genend. 

Agathocles  nach  freundes  sit 

Rayset  auch  in  das  eilend  mit, 
80  Wolt  mit  im  leyden  alle  gfer, 

Sam  er  der  that  thailhafftig  wer, 

Und  lied  mit  im  schmach,  spot  und  schand 

Und  arbayt  auch  mit  seiner  band, 

Darmit  sich  und  sein  freund  emert, 
S5  Der  mit  eim  fiber  wurd  versert. 

Des  wartet  er,  welcher  verdarb 

Und  endlich  an  der  kranckheit  starb. 

Darob  sein  freund  sich  übel  ghub, 

ledoch  gar  ehrlich  ihn  begrub. 

12  C  OD.     26  CK  BQr^chaflt.      27  Q  Iq.      82  C  litt.      35  C  «lii. 


2  C  tudtgm.       3  G  0 
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itoria.     Die  schendlich  liebhabend  Mirra  mit 

irem  vatter  Cinera. 

Im  buch  von  Verwandlung  der  gstalt 

Wirdt  von  Ovidio  erzalt, 
6  Wie  inn  Cipern  ein  könig  saß, 

Der  Cinera  genennet  was. 

Het  ein  tochter,  Mirra  genandt, 

Der  vil  jüngling  auß  morgenland 

Begerten  zu  einem  gemahel. 
10  Ir  hertz  aber  war  fest  als  stahel, 

Das  sie  keinen  manu  haben  wolt. 

Allein  hets  ihren  vatter  hold 

Mit  also  ungestümer  lieb, 

Das  sie  all  augenblick  an-trieb, 
15  Offt  wolt  sie  es  dem  vater  sagen, 

Schambt  sich  doch,  det  zweiflend  verzagen. 

Ein  strick  sie  an  ein  balcken  macht, 

Wolt  hencken  sich  bey  finster  nacht. 

Sprach:  Cinera,  behüt  dich  Got! 
20  Durch  dein  lieb  leid  ich  yetz  den  todt. 

Die  wort  erhört  ihr  trewc  amb, 

Mit  rumOr  in  die  kammer  kam 

Und  schneid  bald  diesen  strick  zu  drümem, 

Fragt,  weß  sie  sich  so  hart  thet  kümmern. 
85  Mirra  schwieg  still  zu  aller  frag; 

Doch  ir  die  amb  so  hart  anlag. 

Biß  sie  sprach:  Wol  der  muter  mein, 

Das  sie  des  mannes  weih  sol  sein! 

Auß  dem  die  amb  gar  bald  ergründet, 

-       \        '  '  '       \        *  .  .  •  »t 

J  0  gagtalt.        16  0  thet. 


Und  al^  die  narlit  anbrät, 
lü  Fürt  i-ith  lit^iii  köniR  an  d 
titillscfaweygeot  tud  gar  q 
Zittrendt  >ie  sich  mm  ral 
Der  anch  wurd  in  bogier 
ÜDwissend  nin  toditer  nn 
[K  1, 315]  Die  ror  tagt  scbwangn  n 
Des  andren  nachts  wagt  si 
Legt  sich  Bchweigeod  zum 
Das  selbig  trieb  sie  also  li 
Das  den  kOnig  die  lieb  be: 

10  Die  za  beBchawen  inn  dem 
Die  in  so  inn^lich  lieb  h 
Zug  herfllr  ein  verborgen  1 
Und  als  er  sein  tochter  an 
Da  zacket  er  ein  bloses  sei 

M  Sein  tochter  zu  woigen  beg 
Sie  aber  endtnum  im  mbai 
Und  kam  inn  Sabeam,  das  '. 
AJs  sie  ward  mod  and  elen 
Rafil  sie  nmb  bilff  die  gOtb 

ao  Darch  räch  der  gOtter  lüler 
Ward  ^e  verwandelt  in  ein 
Doch  blieb  die  fmcbt  noch 
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Seugten  es  auf  irem  brust-euter 
Und  ihm  decklein  auß  bintzen  flachten 
und  alsct  das  kindlein  aufbrachten. 
Wart  von  ihn  Adonis  genandt, 
5  Der  schönest  jttngling  in  dem  land, 
Den  Venus  selbert  Heb  gewon. 
Der  baumb  aber  bleibt  also  ston. 
Von  dem  thut  noch  ein  safft  außfliesen, 
Den  die  alten  den  mirren  hiesen. 

10  Beschluß. 

Auß  dem  mercket  man  zum  beschluß: 
Ein  yedes  laster  hat  sein  büß. 
Kan  man  es  gleich  ein  weil  verglosen, 
So  spricht  man  doch:  Die  zeyt  bringt  rosen, 
15  Das  all  haymligkeyt  offen  wer. 
So  sprichet  Hans  Sachs,  Schumacher. 

Anno  salutis  1541,  am  31  tag  May. 
16  BOK  iprlcht.     K  sehochmachar. 


Ilistoria.    Die  gosclu 

.OvidiDE  beschrieben  hat: 
Vor  jtun  ina  Athena,  de 
Ein  könig  sali,  hieß  Pati 
s  Der  het  ein  tochter  wdf 
Progne,  gab  er  yon  köng 
Ein  mann,  hieß  Therens 
Fürt  Sic  in  Traciam,  sein 
Nach  seche  jaren  die  tag 
10  Wolt  ye  ir  schweater  seh 
Thereus  hin  gen  Athen  f 
Seim  schweb  er  bey  dem 
Das  er  ihm  Philomelam  I 
Er  wolts  wider  bringen  a 
IS  Der  könig  ließ  ims  anß  ) 
Nnn  war  die  jnugkfrsw  » 
Als  er  nun  war  anff  der 
Thereus  in  liebe  entbranc 
Und  als  er  sie  haym  brai 
w  Fürt  er  heimlich  die  jnu( 
Inn  ein  jaghauß  im  wilde 
Da  er  inn  lieb  lang  mit  il 
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Und  gab  bey  seym  gemahel  auß, 

Ir  Schwester  wer  todt  vor  zwölff  tagen. 

Progne  fieng  an  zu  wayn  und  klagen. 

Pbilomela  thet  haimlich  eben 
5  Ein  tuch  mit  weysem  zettel  weben, 

Darein  wOrckt  sie  ihr  elend  gar 

Mit  purpurfarb  buchstaben  klar. 

Der  Schwester  sie  das  schicken  was. 

Die  ihren  grossen  unfal  las 
^0  Und  am  fest  Bachi  sie  zu  nacht 

Im  walt  sich  zu  dem  jaghauß  macht, 

Nam  ihr  Schwester  mit  ihr  verborgen 

Anff  das  schloß,  und  frü  auf  den  morgen 

Dem  wütrich  sie  zu  eyner  räch 
15  Ihren  fttnff-järing  sun  erstach. 

Sein  fleysch  halb  briedt  und  halb  es  snd, 

Den  könig  zu  dem  essen  lud. 

Als  Thereus  zu  tische  sas. 

Sein  eygen  fleysch  unnd  blute  aß. 
10  Inn  dem  er  nach  dem  knaben  fragt, 

£r  ist  schon  da,  fraw  Progne  sagt, 

W^llicher  dir  dein  hertz  erquicket. 

Im  sahl  er  nach  dem  knaben  blicket. 

Philömela  sprang  fürher  mutig 
25  Und  warff  des  knaben  haubt  gantz  blutig 

Dem  wütrich  inn  sein  angesicht. 

Erst  wurd  des  handeis  er  bericht. 

Mit  jamer  ward  sein  hertz  durch-brochen. 

Zuckt  sein  schwerdt,  wolt  sie  han  erstochen. 
ao  Philömela  die  götter  ball 

Verkerten  inn  ein  nachtigall. 

Progne  verkertens  in  ein  schwalben 

Unnd  auch  der  wütrich  allenthalben 

Wardt  in  ein  widhopffen  vcrkert, 
86  Weil  er  sein  hauß  selb  het  unehrt. 

Als  dises  Pandion  vernam, 

Starb  er  vor  hcrtzcnlaid  und  schäm. 

Wie  man  denn  spricht:   Ein  unglück  klein 

Das  knmmet  selten  gar  allein. 

•inem  Gmab0l.         12  G  Namb.        16  AC  balbas.     G  Bodt 
ehi.  n.  13 


I  jl-r-^f 


spriülit.         5  C 
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157]    Historia.  Die  unglttckhafft  lieb  Leandri 

mit  fraw  Ehron. 

Hört  zu  gar  ein  kleglich  geschieht. 

Die  ans  Museus  hat  bericht! 
5  Vor  langer  zeyt  der  fein  poet 

Nach  der  lenge  erzelen  thet 

Von  dem  schön  jüngling  Leandro. 

Gen  dem  die  zart  jungkfraw  Ero 

Inn  heisser  liebe  wart  verwund. 
10  Doch  keins  zom  andren  kommen  kund. 

• 

Sie  wont  auff  einem  thuren  hoch, 

Umbflossen  mit  dem  meere  nocli, 

Bey  Abido,  der  mechting  stat. 

Endlich  fund  Leander  ein  rat. 
15  Zu  nacht  er  uberschwimmen  wolt, 

Ein  Hecht  sie  ilim  auffstecken  solt, 

Das  er  sich  richten  möcht  darnach. 

Als  nun  die  finster  nacht  anprach, 

Ersach  Leander  das  warzeichen, 
«0  Thet  doch  vor  grosser  forcht  erbleichen 

Ob  dem  grausamen  meer  ungstüni. 

Sprang  doch  darein  und  wend  sich  timb, 
']     Dem  Hecht  nach  zu  dem  thuren  schwam. 

Ero  ihü^freudenreich  auff  namb. 
«>  Sie  trücknet  sein  nasse  gcHder. 

Da  er  sein  krefft  erholet  wider, 

Da  pflagen  sie  der  süssen  Heb, 

Die  nacht  in  hoher  freud  vertrieb. 

Vor  der  morgenröt  Urlaub  numb. 

vDgUIckbaffte.        10  G  andern.         16  0  außstAcken. 

13* 


Das  nu'cr  mit  iiiificsM 

10  lluiTli  kalt,,  wiiul  si<-l 
Leander  doch  nit  und 
Za  schwimmen  zu  dei 
Wagt  sieb  fiut  »Ue  ni 
Und  schlag  gantz  sUe 

li  Doch  kam  endUdi  dai 
Eins  nachts  ergriff  ibi 
Das  liecht  im  thuren  1 
Das  meer  war  wtttig  a 
Die  wellen  schlngen  g 

M  Hoch  wie  die  berg  mii 
Mit  BcbrOcklich  brause 
Leauder  nicht  meer  sc 
Erstarrt  und  mDd  tun 
lind  ertranck  da  elend 

ts  Ero  wart  sein  gar  herl 
Als  ir  lieb  nit  kam,  wi 
Umbgab  sie  grosses  he; 
Endlich  warff  ihn  das  i 
Unden  an  thuren  obgei 

30  Als  nun  die  moi^cen-rW 
Ero  nnder  dem  thnren 
Ihren  liebhaber  bleich 
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Beschluß. 
Wo  noch  so  fleischlich  liebe  brend, 
Leßt  sie  nach  ir  ein  trawrig  end, 
Wann  sie  wagt  sich  in  groß  gefar. 
5  Dramb  saget  das  alt  Sprichwort  war, 
Lieb  sey  ein  anfang  vil  ungmachs 
An  leib  und  seel;  so  spricht  Hans  Sachs 

1541,  am  3  tag  Judü. 

« 
Der  R.         2  G  8olch.         6  G  Anno  Domini,  M.     G  tage. 


üistoria.     Ilci-  Ik'blialie 

In  Asia  eia  kOoig  saß, 

Selewcüs  der  geoeonet 

Der  het  ein  weyb  gar  s 

i  Stratonices  genennet  na 

Die  war  von  leib  gar  ul 

Dergleich  mit  tugendt  a 

Antiochus,  des  künigs  si 

Sein  stieflänntter  hertzlie 

10  Hairalich  sein  lieb  nam  i 

Het  endtlich  weder  rast 

Verborgen  er  vil  senfftee 

[K  1,318]     Die  lieb  ihn  lenger  mehi 

DocL  het  er  schäm  und 

IS  Das  er  nicht  offenwaren 

Sein  lieb,  umb  die  köngi 

Sonnder  ivolt  eh  vor  lieb 

Und  legt  sich  zu  bett  sct 

Xoß  darnach  weder  speiC 

»  Und  wolt  also  trostloß  el 

Seiner  lieb  mit  todt  raacl 

Der  alt.  kanw  warA  ho-t 
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Die  er  im  hertzen  trug  verborgen. 
Der  artzt  berüffet  auff  ein  morgen 
Vom  frawen-zimmer  all  jungkfrawen, 
Eine  nach  der  andren,  zu  sebawen, 
5  Inn  sal,  darinn  der  krancke  lag. 
Der  artzt  scbawt  auff  und  wol  bewag, 
Von  welcher  der  kranck  ob  berürt 
Die  sein  gestalt  verwandlen  würd. 
Aber  ob  keiner  da  entgegen 

10  Thet  er  sein  färb,  noch  gmüt  bewegen. 
Zu  letz  als  auch  die  köngin  kam, 
So  bald  der  jUngling  das  vernam, 
Auß  seim  angsicht  brach  ein  notröten 
Und  schwitzt,  das  ihn  die  lieb  thet  nöten. 

15  Sein  puls  und  hertz  gewaltig  schlug. 
Sein  athen  er  mit  seufftzen  zug. 
Nach  dem  im  alle  krefft  entwichen, 
Wart  über  all  sein  leib  erblichen. 
Alle  liebzeichen  sich  begaben, 

20  Die  wir  von  Sapho  bschriben  haben. 
Erst  het  der  artzt  ein  gwisen  gmnd 

158]  Seiner  lieb,  thet  das  noch  niemand  kund. 
Weil  es  antraff  die  königein, 
Wolt  der  artzt  selb  verschonen  sein. 

S5  Doch  thet  ihn  deß  elenden  armen 
Jünglings  von  hertzen  hart  erbarmen 
Und  sich  gegen  dem  könig  neyget 
Und  ihm  gar  heymelich  anzeyget: 
Zu  kranckheit  ewren  sun  bewegt, 

80  Das  er  haimliche  liebe  tregt. 
Zu  was  Weibsbild?  der  könig  fragt. 
Der  arzt  durch  list  hinwider  sagt: 
Sein  lieb  tregt  er  zu  meiner  frawen. 
Der  könig  sprach:  Auff  all  vertrawen 

S5  Ich  bitt:  hilff  meim  sun  von  dem  todt! 
Der  artzet  sprach:  Ja;  das  walt  Got! 
Wo  er  ewer  köngin  lieb  het. 
Was  gelts,  wo  ihr  ein  sollichs  redt? 
Der  könig  sprach :  Wolt  Got,  das  er 

)  letzt.        22  ?  Seinr.        29  G  ewern. 


I.U'Ü    \ 


ilps  \ 


Ijnd  erwelet  vor  yedermi 
Sein  Gun  ober  gantz  Asit 
Ein  gewaltigen  kttnig,  da 
Die  köngin  im  zur  gmahi 

15  Vom  regiment  so  trat  er 
AnfF  das  sein  sim  nit'  gu 
In  der  brflnstigcn  liebe  si 
Wie  Plntarditts  die  ding 
DeB  schreibt  Salomoa  tod 

>o  Wie  sie  sey  starck,  recht 

[K  1, 319]     Und  bringt  aocb  mannicb 

Derhalb  sieb  jreder  weisse 

BeschlieQ  sein  seel,  herUt 

Das  ihm  kein  solch  lieb  d 

u  Die  ihn  beschedig,  wOnich 

Anno  aalntia  1H4,  am 


13.  le  G  «obn. 
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itu    König  Peter  inn  Cicilia  mit  jungkfraw 

Lisa. 

Za^  Palermo  ein  bnrger  saß, 

Bernhardus  Bucini,  der  was 
5  Ein  apodecker  weyt  erkandt, 

Ein  tochter  het,  Lisa  genand, 

Tagentreich  und  hoher  vernunfft. 

Nun  es  begab  sich  in  zakunfft 

In  knrtz:  König  Peter  mit  nam 
10  Von  Naragoni  dahin  kam 

Und  hielt  gar  ein  köstling  thnmier 

In  aller  ritterlicher  zier, 

Mit  seim  adel,  könig  und  fürsten, 

Und  wen  nach  ritterschafft  was  dürsten. 
15  Lisa,  die  janckfraw,  auch  zu  sach, 

Wie  man  durnieret,  rendt  und  stach. 

Der  könig  aber  in  dem  stechen 

Thet  manch  ritterlich  spar  zerbrechen 

Inn  seym  küriß  und  guldin  schilt, 
so  Sich  allso  ritterlichen  hielt, 

Das  er  der  jungkfrawen  ob  allen 

Inn  ihrem  hertzen  thet  wolgfallen, 

Und  wart  gen  ihm  in  lieb  verwund, 

Waint  trawrig  seufftzent  zu  der  stund. 
«*  Sie  west,  das  ir  trew  lieb  und  gunst 

Zum  könig  gentzlich  war  umb  sunst. 

Derhalb  sie  von  der  liebe  schmertzen 

Sich  niderleget,  kranck  von  hertzen 

An  schlaff  und  speiß  etliche  tag. 


7' 


Dem   ^ii*  li;uiiilic,li«'ii   (tTiciinnii 
Ir  lit'l».   .Icr  ir  ii:h  li  "j^ihilzi'^  ar 

1')    l)iiraiib  inaclil   »mh  klt'u^lifli  -im. 
Und  künstlich  inn  sein  geygen 
Und  vor  dcß  königs  tisch  das 
Inn  die  geygen,  das  sehnlich  1^ 
Der  könig  fragt  nach  diesem  1 

15  Der  geiger  haimlich  ihn  beschi 
Wie  ihn  het  diese  junckfraw  1 
A'or  grosser  lieb  nur  sterben  \ 
Der  könig  wurd  erweicht  von 
Um  dawret  der  junckfrawen  8( 

so   Und  bey  Minutzo  ihr  entbud, 
Sie  solt  frisch  sein  und  wolge; 
Eh  undergieng  der  sunnen  sei 
Wolt  er  persönlich  bey  ir  seh 
Sie  trösten  inn  ihr  liebe  glüt. 

2a  Deß  wurd  erfrewet  ihr  gemUt 
Nun  am  hauß  dieser  kranckei 
Da  het  ihr  vatter  ein  lustgarl 
Darein  reyt  der  köng  nach  n 
Gieng  auch,  da  die  kranck  je 

30  lim  ihres  vatters  hauß  zu  bet 
GrUst  sie  und  freundlich  mit 
Vri\Kf  sift  in  ihrer  liebe  brum 


n'*. 
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Nach  dem  die  hochzcit  liet  ein  end, 
Der  könig  sich  ihm  riter  nennt. 
So  oflft  er  rendt,  fürt  er  ein  kleyd, 
Das  im  die  lieh  het  zu  hereyt. 
5  So  wurd  hezalt  ir  strenge  lieb, 
Johannes  Boccatius  schrieb. 
Lieb  ist  ein  bitter  kranckheit  schwer, 
So  sprichet  Hans  Sachs,  Schumacher. 

Anno  salutis  1544,  am  18  tag  Novembris. 

»ccacclo  im  Decameron  10,  7.     Bibliothek   des  1  literarischen  Tereios 
ff.         8  ?  sprichet. 


[Aiici.iö'j]    Historia.  Ri 
frawen 

Za  Boloni  ein  ritter 
Herr  Gentile  geneni 
5  Reich,  jtiog,  schon  i 
Der  het  lieb  eines  I 
Die  Kateloia  ward  ( 
Von  tag  ztt  tag  ye  ) 
Die  fraw  war  zOchti, 

10  Sein  bitt  und  lieb  ii 
Als  ein  frnmb  weib 
Non  sie  eins  kindes 
Von  Nicolntzo,  irem 
Als  er  eins  mals  an! 

IS  Die  frav  inn  grosaei 
Hinnauß  spaciert  snl 
Da  fiel  sie  inn  ein  » 
Lag  allso  ein  stund 
Ir  lebend  geiet  yerac 

n  Ir  frennd  in  hertzie)' 
Und  klagten  sie  «II  i 
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Das  er  möcht  also  todt  umbfahen 

Die,  so  doch  vor  sein  lieb  schlag  ab. 

£r  machet  auff  das  todten-grab, 

Neigt  sich  nein,  umbfing  sie  za  stand 
5  Und  kflsset  ihren  blaichen  mund. 

Nach  dem  griff  er  nach  hertzen  last 

Der  liebsten  an  ihr  beyde  brüst, 

Das  im  nie  ward  zu  tayl  im  leben. 

Inn  dem  entpfand  der  ritter  eben, 
10  Das  ir  noch  klopfft  ir  schwaches  hertz. 

Fro  war  er  und  trug  sie  außwertz, 

Fflrt  sie  haim  mit  im  auff  seym  roß 

Bey  Polonia  auff  sein  schloß. 

Sein  matter  mit  köstlichen  würtzen 
15  Der  frawen  wider  bracht  in  ktUrtzen 

All  ir  verschwunden  geiste  gar. 

Nach  dem  die  fraw  ein  sun  gebar. 

Der  ritter  ihr  gevatter  wurd. 

Mit  grosser  fireud  nach  der  geburt 
w  Pflag  man  ir  heymlich  auff  der  festen 

In  zucht  und  ehren  nach  dem  besten. 

Nach  dem  drey  monat  war  vergangen. 

Die  fraw  wart  wider  haym  verlangen. 

Der  ritter  richtet  zu  gar  frey 
15  £in  köstlich  grose  gasterey 

Von  wegen  dieser  wunderthat, 

Lad  auch  viel  burger  auß  der  stat, 

Der  frawen  ehman  auch  zu  gast. 

Als  man  nun  aß  in  dem  palast, 
M  Ließ  er  kämmen  die  frawen  klug, 

Die  ir  kindlein  am  arme  trug. 

lederman  sach  sie  fleissig  an 

Und  sunderlichen  ihr  ehman. 

Zu  dem  setzt  sie  der  ritter  nider, 
S5  Gab  sie  im  mit  viel  wortten  wider, 

Erzelt  end,  mittel  von  anüangk. 

Der  sagt  dem  ritter  lob  und  danck 

Seiner  ehrlichen  trewen  lieb, 

Als  Bocatius  uns  beschrieb, 

'tr.        17  C  BobD.        86  ?  and  a.        39  Decjimeron  10,  4. 
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La.    Der  edel  jung  Cimon  mit  seiner  lieben 

Ephigenia. 

In  Gipcrn  saß  ein  edel  man. 

Hieß  Arisippus  wolgethan; 
5  Der  het  ein  söhn,  Cimon  genandt. 

Den  thet  er  hin  nauß  auff  das  land, 

Zu  bleiben  in  der  bawren  zunift, 

Weyl  er  war  an  sinn  unnd  vernunflft, 

Gar  nichtsen  lernen  kund  und  wolt. 
10  Drumb  ihm  der  vatter  war  abholt. 

Eins  tages  Cimon  auß  spacieret, 

Durch  ein  finstren  walt  refieret 

Und  fund  in  einer  grünen  wisen 

Ein  klares,  küles  prünlein  ßiesen, 
ift  Darbey  ein  schöne  jungkfraw  lag, 

Ephigenia,  umb  mittag. 

Cimon  stund  bey  ir  inn  der  grün, 

Verwundert  sich  ob  ihrer  schün 

Und  wurd  cntzünd  in  liebe  hitz. 
w  GescherpfFt  wurden  sein  sinn  unnd  witz 

Und  wurd  geöffnet  sein  verstand 

Und  wolt  nicht  mehr  sein  auff  dem  land. 

Kam  haym  und  ward  ßeissig  studirn, 

Lerndt  rennen,  stechen  und  durniern 
»  Und  übt  all  ritterliche  that 

Für  all  junckherren  inn  der  stat, 

Warb  darnach  umb  die  jungkfraw  zart, 

Die  doch  vorhin  versprochen  wart 

Pasimundum,  eym  edlen  jungen 

bn.       12  C  flDstern.       17  C  groo :  schon.       29  G  Paiiinundo. 


Und  schhif^  das  scliifi'  zu  rück  gesc 
10    ])\o  ^antzon  nacht:  alls  es  wart  ta 
Das  sohitr  nicht   lerr  \un  liodiß  lajj 
Die  Rodiser  auff  sie  außfuren. 
Von  den  sie  all  gefangen  warn. 
Inn  ewig  gfencknuß  man  sie  schlol 
15  Darinn  lag  Gimon  gar  trostloß, 
Sein  hertzlieb  nimmer  mehr  zu  sei: 
KQrtzlich  nach  den  tagen  geschehe 
Wolt  Pasimundus  hochzeit  hon 
Mit  seiner  braut  gezieret  schon; 

[K  1, 322]     Der-gleich  sein  bmder  auff  den  ta( 
Wolt  hochzeit  haben  mit  anschlag. 
Sein  braut  Casandra  war  genandt, 
Die  schönest  in  dem  gantzen  landt 
Die  selb  het  auch  der  richter  hold 
25  Sic  ihm  mit  nichten  lassen  wolt. 
Hielt  mit  dem  gfangen  Gimon  rat. 
Der  war  auch  w^illig  zu  der  that, 
Und  machten  ein  gwisen  anschlag. 

[ABG  1, 160]  Zu  abend  auff  den  hochzeyt-tag, 
80  Als  man  gcleich  aß  das  nachtmal, 
Kamens  gewappnet  auff  den  saal 
Und  die  hochzeit-lewt  Überzügen. 
Waf  eioh  ir  wArot.  sIb  crschluften. 


209 

Und  hetteu  darnach  Hochzeit  bajd. 

Verschwunden  war  ihr  aller  layd, 

Wie  das  Bocatius  beschreibt, 

Darauß  uns  diese  lehre  bleibt, 
&  Das  die  lieb  etwan  witzig  macht, 

Das  man  nach  ehr  und  tugent  tracht, 

Doch  wagen  viel  Unglücks  darneben. 

Biß  lieb  mit  lieb  in  lieb  mag  leben. 

Das  in  bestendig  freud  erwachs, 
10  ledoch  mit  ehren,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1546 ,  am  26  tag  Januarii. 
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Historia.    Die  geyl  hertzogin  Romilda. 

Ein  hertzog,  Gisilphus  genandt, 

Regiert  Fryaul  im  welschen  landt. 

Romilda  sein  gemahel  war, 
5  Vier  sün  und  zwo  töchter  gebar. 

Als  sie  sassen  in  höchstem  glück, 

Beweist  es  in  sein  falsche  duck. 

Cacanus,  ein  könig  sehr  mcchtig 

Der  Hungern,  kam  gezogen  prechtig 
10  Mit  eim  grossem  heer  in  Fryaul. 

Der  hertzog  rußt  sich,  war  nit  faul, 

Kam  in  entgegen  in  den  tagen, 

Wurd  doch  sampt  allem  volck  erschlagen. 

Romilda  nam  ir  schetze  groß, 
15  Entwich  darmit  auff  ir  haubtschloß. 

Cacanus,  in  zoren  beweget. 

Mit  seinem  heer  das  schloß  beleget. 

Als  er  eins  tags  wolt  than  ein  stunn, 

Rttst  er  sich  zu  nach  krieges  furm, 
so  Reitt  nmb  das  schloß  eygner  person 

Im  kfUiß  und  köngklicher  krön, 

Geschmucket  gantz  gerad  von  leib. 

Bald  ihn  sach  Romilda,  das  weib, 

Geschmückt  und  so  schöner  gestalt, 
25  Wurd  sie  in  lieb  entzündet  bald. 

So  ungestUmigklich  verstricket 

Und  gar  bald  ire  kuppler  schicket. 

Wolt  er  sie  nemen  zu  der  eh, 

So  wolt  sie  ihm  aufgeben  meh 

'5  0  lOhn.         10  0  grossen.         12  0  jm.        14  G  ntmb.      18  0  tM* 
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Schatz  und  schloß  sambt  dem  herzogthom; 
Das  der  trewloß  tyrann  an  namb 
Und  bey  dem  eyd  ir  das  verhieß. 
Ins  schloß  die  feind  sie  haimlich  ließ, 

5  Die  erschlugen  da  alle  man. 
23]     Die  Weibsbild  namens  gfencklich  an 
Inn  dienstbarkeyt  zu  ewing  jaren. 
Darundter  ir  zwo  töchter  waren. 
Diß  als  das  thöricht  weib  nicht  acht, 

10  Durch  lieb  so  doli  und  blind  gemacht, 
Und  in  solch  wüicndcr  begierd 
Sich  als  ein  köng'     schmückt  und  ziert 
Und  dratt  hinnauß  mit  gaylem  mut 
Über  ir  todtes  volck  im  blut. 

15  Irs  todten  fUrsten  gar  vergaß, 
Der  dennoch  kaum  erkaltet  was, 
Und  als  spat  in  das  leger  gieng. 
Gacanus  sie  freundlich  entpfing. 
Hielt  hochzeit  und  das  weib  beschlieff, 

20  Und  eh  ein  kurtzc  zeit  verlieif, 
A'uß  nntrew  er  von  ir  auffstan. 
Schickt  über  sie  zwölff  starcke  man, 
Zu  sehenden  sie  da  unverborgen 
Die  nacht  biß  an  den  hellen  morgen 

15  Frü  ließ  ers  gefencklich  an  nemen, 
Ließ  sie  abziehen  und  beschemen 
Vor  dem  gantzen  beer  uberal 
Und  ließ  ein  lang  spitzigen  pfal 
Dem  geschendten  trawrigen  weib 

80  Schmertzlich  stossen  durch  ihren  leib 
Und  in  dem  leger  sie  auffricht 
Vor  aller  menschen  angesicht 
Und  ließ  sie  also  kleglich  hangen. 
VSTainend  thet  sie  seufftzend  anfangen 

86  Und  verflucht  ihr  brünstige  lieb. 
Also  inn  grosser  schand  sie  blieb 
Gespist  am  pfal,  biß  sie  war  sterben, 
Inn  schmertzen  gar  eilend  verderben, 
Beschreybet  uns  Bocatins. 

0  Hertxogthomb, 

14» 


Inn  alUT  weit,  so  spricni   nlul^  .-c 
Anno  salutH   IMT).  .un   \^  tUiX 
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Lstoria.   Ein  kleglich  histori  der  liebe,  wie  zwey 

liebhabende  menschen  vor  lieb  starben. 

In  Cento  Novella  man  list, 

Da  uns  nach  leng  beschreiben  ist 
5  Der  hoch  poet  Bocatins, 

Wie  ein  jüngling  Jeronimus, 

Zu  Florentz  eines  bnrgers  sun, 

Ein  jungkfrawen  hertz-lieb  gewun, 

Die  eines  Schneiders  tochter  was, 
10  Doch  schön  und  züchtig  ubermas. 
3C 1, 161]  Silvestra  war  ir  nam  genendt. 

Inn  gleicher  lieb  sie  gehn  im  brendt. 

Hertz-lieb  eines  das  ander  het. 

Bald  das  sein  mutter  mercken  thet. 
15  Forcht  sie,  er  näm  sie  zu  der  eh, 

Schickt  ihn  gehn  Paris  in  hertzweh, 

Auff  das  sie  sollich  lieb  abfreß; 

Die  im  erst  wuchs  gar  scharpff  und  räß, 

Wann  er  kund  ihr  vergessen  nicht, 
10  Macht  von  der  lieb  etlich  gedieht 

Nach  zweyen  jam  er  wider  kam, 

Sein  hertzlieb  verheyrat  vemam. 

Unmutig  für  ihr  hauß  spacieret, 

Zu  lieb  ir  gieng,  nachtes  hofiret. 
1,324]     Doch  det  sie  ihm  dergleichen  nye 

Sam  het  sie  ihn  gesehen  ye, 

Wend  all  mal  von  im  ir  angsicht 

Und  wolt  in  auch  ansehen  nicht, 

Wann  Silvestra  gegen  ihm  thet, 

2  0  liebe.        3  0  Man    list  in  Ceoto  Noaellt  Wie  tob    otoh   leng  bf- 
eibet  da. 
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Wie  eym  frummen  ehweib  zusteht, 
Die  {rembde.  lieb  soll  wenden  ab, 
Iren  ehman  allein  lieb  hab. 

*    Der  jttngling  dacht  willig  zu  sterben 

5  Oder  ihr  hnlde  zu  erwerben. 

Eins  nachts  aß  sie  und  ir  mann  auß. 
Da  stig  der  jüngling  in  ir  hanß 
Und  inn  ir  kammer  sich  verstecket. 
Ah  ir  mann  schlief,  er  sie  aufwecket, 

10  Sprach  zu  ir  mit  niderer  stimb: 

Erschrick  nit,  mein  hertzlieb!  vernimb! 
Ich  bin  Jeronimus,  dein  lieb. 
Die  fraw  in  ernstlich  von  ir  trieb 
Und  sprach:  Geh  eylend  von  mir  hin! 

15  Eins  andren  lieb  ich  ietznnd  bin. 
Weich!  oder  ich  weck  meinen  mann. 
Er  fing  wider  zu  bitten  an, 
Doch  was  an  ir  all  bitt  verlorn. 
Er  sprach:  Ich  bin  so  hart  erfrorn; 

so  Laß  wermen  mich  ein  vierteil-stund ! 
Diß  wart  im  kaum  von  ir  vergund, 
So  schmog  er  sich  zu  ihr  hinein. 
Betrtlbet  ward  das  hertze  sein 
Unnd  also  unbeweget  lag, 

25  Bedacht  in  unmutiger  klag 
Seiner  verlornen  lieb  hoffnung. 
Der  frawen  hertigkeyt  ihn  zwung, 
Das  er  zittert,  verkert  sein  färb. 
Stilschweigend  an  ihr  seytten  starb. 

80  Als  ihn  darnach  Silvestra  wecket. 
Lag  er  eyßkalt  und  todt  gestrecket. 
Da  offenwart  sies  ihrem  mann 
Und  sprach:  Mein  man,  wie  woltstu  than. 
Wann  einer  herein  stig  zu  mir, 

36  Zu  erfüllen  der  lieb  begir, 

Wider  mein  willen  bey-zuschlaffen, 
Den  ich  mit  Worten  hart  thet  straffen 
Und  im  sein  lieb  gentzlich  abschlug. 
Und  sich  vor  layd  bey  im  zu  trüg, 

15  0  andern.        28  0  wir.        32  0  offeDbtrt. 
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Das  er  umbfiel  und  sttirb  darvon? 
Mein  man,  was  woltstu  darzn  thon? 
Er  sprach:  Ich  wolt  ihn  bald  verklagen 
Und  ihn  nauß  auff  die  gassen  tragen. 

5  Sie  sprach:  Mein  mann,  es  ist  geschehen, 
Als,  was  ich  dir  hie  hab  verjehen. 
Jeronimns,  unser  nachbeurin  sun, 
Der  mich  vor  jaren  lieb  gewunn, 
Der  liget  gleich  da  und  ist  tod. 

I«  Der  armen  seel  geuade  Got! 
Zvihßnd  da  stund  auff  ihr  ehmon, 
Trug  den  todten  jüngling  darvon. 
Legt  ihn  fUr  seiner  mutter  hauß. 
Da  man  ihn  fand,  all  freud  war  auß. 

15  Als  man  in  nun  gen  kirchen  trug, 
Silvestra  inn  sich  selber  schlug. 
Das  sie  im  war  gewest  so  hart. 
Ir  hertz  in  lieb  geöffnet  wart. 
Die  sie  von  Jugend  ihm  het  tragen. 

xo  Fing  an  zu  waynen  und  zu  klagen 
Und  trang  hin  zu  der  todten  par 
Und  neigt  sich  auff  sein  angsicht  gar, 
In  grossem  hcrtzleyd  überwunden. 
Das  all  ir  lebend  geist  verschwunden 

f&  Und  auch  tod  alda  ligend  blieb. 
War  sagt  Salomon  von  der  lieb, 
Sie  sey  starck  wie  des  todtes  schmertzen 
Inn  den  recht  liebhabenden  hertzen, 
Wo  sie  in  rechter  trew  auflfwachs. 

50  Lieb  macht  lieb  starck,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1544,  am  27  tag  Novembria. 

* 
3  Jigen.         31  C  tage. 
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[Kl, 325]    Historia.     Ein   kleglich   geschichte  von 

zweyen  liebhabenden.    Der  erinört  Lorenz. 

In  Cento  Novella  ich  laß. 

Wie  das  ein  reicher  kauffman  saß 
5  Inn  Italia,  dem  wcischland. 

Misina  war  die  stat  genand. 

Der  selbig  het  erzogen  schon 

Drey  sün  höflich  und  wolgethon 

Und  auch  ein  tochter  minigklich, 
10  Schön,  wol  erzogen,  adelich. 

Die  war  Lisabetha  genandt, 

Inn  Zucht  and  tugent  weit  erkandt, 

Derhalb  manch  jüngling  umb  sie  warb. 

Da  nun  der  alte  kauffman  starb, 
15  Damach  an  einem  abend  spat 

Die  drey  brüder  betten  ein  rat, 

Sie  wolten  bey  einander  bleiben 

Unnd  ihren  handel  wider  treiben 

Inn  aller  maß  gleich  wie  vorhin, 
20  Auff  gleichen  verlust  und  gewin. 

Das  war  der  Schwester  wol  zu  mut. 

Die  drey  gewunnen  grosses  gut. 

All  ihr  handel  gieng  glücklich  recht. 

Sie  betten  ein  getrewen  knecht. 
15  Der  selb  war  Lorentzo  genandt, 

War  geboren  aust  teutschem  landt. 

Der  selbig  trieb  in  ihren  handel. 

Er  was  schön,  jung,  gerad,  an  wände! . 

Dem  selben  ward  sein  hertz  verwund 

8  0  SSho.        9  0  Jonigkltch.        22  G  gewonnen.        26  C  mi^ 


217 

Inn  strenger  lieb  in  knrtzer  stund 
Gegen  der  jnngkfrawen ;  ich  sag : 
Bey  ir  sein  hertz  war  nacht  und  tag 
Und  kund  das  nit  von  ir  ablencken. 

5  Er  thet  viel  tieffer  senfftzer  sencken 
Und  het  gantz  weder  rhw  noch  rast. 
Nun  was  die  jungkfraw  gleich  so  fast 
Oehn  im  in  strenger  lieb  versert. 
Ir  lieb  von  tag  zu  tag  sich  mert. 

10  Allein  thetens  ir  hertz  erquicken 
Mit  viel  freundlichen  augenblicken, 
Teylt  eins  dem  andren  haimlich  mit. 
Doch  west  eins  von  dem  andren  nit, 
Biß  doch  eins  dem  andren  bekennet, 

15  Wie  es  in  strenger  liebe  brennet. 
Nach  dem  lebtens  in  freud  und  wunneu, 
Als  ofit  ihn  das  gelück  was  gunnen. 
Doch  ist  es  war,  wie  man  oiTt  spricht, 
Die  lieb  laß  sie  verbergen  nicht. 

w  Sie  triebens  kaum  ein  vierteil-jar, 

62]  Da  namens  ihre  brttder  war. 

Der  ein  sprach:  Die  sach  steht  nit  recht. 
Mich  dunckt  warlich,  wie  unser  knecht 
Bul  Lisabetha,  unser  Schwester. 

ii  Ich  hab  es  wol  gemercket  gester. 
Darumb  so  folget  meinem  rathl 
So  wil  ich  hcint  zu  abend  spat 
Mich  legn  haimlich  under  ir  bett. 
Ist  sach,  das  der  knecht  zu  ir  geht, 

so  Sein  Ion  er  darumb  nemen  sol. 
Der  rath  gefiel  in  allen  wol. 
Da  nun  der  tag  mit  schein  ab  wich, 
Der  bruder  in  ir  kamer  schlich 
Und  kroch  under  ir  bettstat  ein. 

»5  Nach  dem  kam  Lisabetha  fein 
Und  legt  sich  an  ir  bett  mit  nam. 
Nach  dem  Lorentzo  zu  ir  kam, 
Waren  gantz  frölich  aller  ding. 
Frtt  der  knecht  wider  von  ir  gieng. 

i.  14  0  tndera.         19  C  sich.        34  0  die  B. 
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Nach  dem  Lisabetha  auf  stund, 
Ir  bruder  herfür  kriechen  gund. 
Kam  zu  sein  brQdern  anff  den  sal 
[Kl, 326]     Und  sagt  in  den  grossen  unfal 

5  Und  sprach:  Ach  waffen  über  waffen! 
Der  kneeht  hat  unser  Schwester  bschlaffen. 
Darumb  muß  er  lassen  das  leben. 
Ein  guten  rat  wil  ich  euch  geben: 
Wir  drey  wollen  in  walt  spaciem, 

10  So  muß  der  kneeht  mit  uns  passim. 
Da  wöl  wir  diese  schmachheit  rechen. 
Nach  dem  frümal  theten  sie  sprechen: 
Wir  wöUn  spacieren  in  den  walt. 
Wolauff,  Lorentz!  geh  mit  und  baldl 

15  Lisabetha,  du  bleib  zu  hauß! 
Mit  dem  all  drey  sie  giengen  auß. 
Lorentzo  gieng  sein  herren  nach. 
Nach  Lisabetha  er  umb  sach, 
Wann  er  sach  ir  fort  nimmer  mehr. 

20  Mit  ihm  eylten  sie  also  sehr 
Hin  in  den  finstren  walt  grausam. 
Da  sprach  der  eltst  bruder  mit  nam: 
Lorentzo,  du  untrewer  kneeht, 
Du  hast  uns  unser  Schwester  gschmecht; 

x5  Darumb  so  must  du  sterben  hie. 
Der  kneeht  iil  nider  auff  sein  knie 
Und  bat,  das  man  in  leben  ließ. 
Der  ein  sein  schwerdt  durch  in  außstieß, 
Hieb  ihm  darnach  viel  wunden  tieff. 

so  Lorentzo  gar  kleglichen  rieff: 
Maria,  kumb  zu  meinem  end 
Und  für  mein  seel  auß  dem  elend! 
Mit  dem  er  seinen  geist  auff  gab. 
Die  drey  machten  ihm  bald  ein  grab 

86  Und  den  zerhawten  leib  eingruben 
Und  sich  bald  auß  dem  walde  hüben, 
Funden  ir  Schwester  inn  dem  hauß. 
Sie  fragt:  Ist  Lorentz  bliben  dauß? 
Der  ein  sprach:  Nach  im  darffist  nit  fragen. 

14  0  int.        21  0  flDitero. 
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Er  hat  uns  gar  viel  guts  abtragen, 
Ist  darmit  haimlich  weg  gezogen. 
Sie  sprach:  Ich  hoff,  das  sey  erlogen. 
Der  bruder  sprach:  Ey  laß  darvon, 

&  £h  dir  auch  wirt  darumb  dein  Ion! 
Von  der  red  ward  ir  hertz  gar  schwer, 
Gieng  inn  ir  kamer,  waynet  sehr, 
Rafft  mit  weinender  stimb  elentz: 
0  du  mein  hertzlieber  Lorentz, 

10  Wie  magst  du  sein  so  lang  von  mir? 
Solch  klag  fttrt  sie  ein  monat  schier. 
Eins  nachts  thet  sie  lang  klagn  und  weinen. 
Da  sie  endtschlieff,  ward  ir  erscheinen 
Inn  eym  gesiebt  trawrig,  unmutig, 

15  Erblichen  tödlich  und  gantz  blutig 
Lorentzo,  den  sie  sichtlich  sach, 
Der  gar  seufftzend  da  zu  ihr  sprach: 
Ach  wee  uns,  ach  und  immer  wee! 
Lisabet,  du  siehst  mich  nit  meh. 

20  Du  darffst  auch  nit  mehr  nach  mir  fragen. 
Dein  brfider  haben  mich  erschlagen 
Mördlich;  heut  ist  der  dreissigst  morgen. 
Mein  leib  leyd  in  dem  walt  verborgen 
Begraben  under  einer  linden. 

sö  Mit  meim  blut  ist  besprengt  die  rinden. 
Darumb  darffist  du  nit  rüffen  mir. 
Wann  ich  kumb  nimmer  mehr  zu  dir. 
Du  mehrest  mir  dardurch  mein  leyden. 
Gesegn  dich  Got!  ich  muß  mich  scheiden. 

80  Mit  dem  der  geist  also  verschwand. 
Lisabeth  erwachet  zu  band, 
Stund  auf  und  war  gar  schwach  und  mat. 
Gar  freundlich  sie  ihr  brüder  bat, 
Soltens  in  garten  lan  spacieren. 

86  Mit  ihr  nam  sie  ihr  trewe  dieren. 
Die  all  ir  haymligkeyt  wol  west. 
Die  ihr  auch  rieth  allmal  das  best. 
Sie  giengen  hin  in  schneller  eyl 
Inn  den  walt  auff  ein  welsche  meyl, 

♦ 

•Uends.        23  C  ligt. 
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Suchten,  biß  das  sie  warden  finden 
[K  1, 327]     Ein  grosse  anßgebreytte  linden, 

Die  war  besprenget  mit  seim  blut. 
Da  das  sach  Lisabctha  gut, 
5  Da  sanck  sie  nider  zu  der  erd. 
Ir  hertz  in  amacbt  wart  versert. 
Ir  meyd  thet  sie  trösten  und  laben. 
Nach  dem  sie  da  gesehen  haben 
New  grabne  erd,  da  grubens  ein. 

10  Da  fund  Usabetha  allein 
Lorentzo,  ihren  höchsten  bort. 
Der  lag  elendigklich  ermort. 
Sie  sanck  darnider  zu  den  stunden 
Und  küsset  ihm  sein  tieffe  wunden. 

15   Die  waren  all  von  blut  noch  rot. 
Da  rüffet  sie:  0  grimmer  tod, 
Kumb.und  beschleuß  meins  lebejis  end! 
Sie  raufft  ir  har  und  wund  ir  hend. 
Nach  dem  das  arm  betrübte  weih 

20  Das  haubt  löset  von  seinem  leyb, 
Das  selb  sie  mit  ihr  haimwartz  trug. 
Het  sie  den  gantzcn  leyb  mit  fug 
Mit  ir  künden  bringen  darvon, 
Warlich  sie  het  es  geren  thon. 

25  Den  andren  leyb  sie  beyd  eingruben 
Und  sich  haimwertz  gehn  hause  hüben. 
Da  sie  beschloß  ihr  kamer  thür 
Und  zog  das  todte  haubt  herfür 
Und  thet  da  all  ihr  klag  vernewen 

so   Und  wainet  so  in  gantzen  trewen 
Und  kust  das  tod  haubt  zu  der  stund 
Wol  tausentmal  an  seinen  mund, 
Palsamiert  das  für  all  gebruch, 
Wund  das  inn  ein  grün  seyden  tuch, 

85  Druckt  das  an  ir  brüst  wunnesam. 
Nach  dem  sie  ein  wurtz-scherben  nam, 
Leget  darein  das  haubet  werd, 
Thet  darein  und  drauff  frische  erd 
Und  pflantzet  auff  das  haubot  zart 

m 
6  0  Onmtcht.        7  0  Magd.        18  C  wtndt.        25  G 


221 


Ein  schmacket  kraut  von  gater  art. 

So  lag  das  haiibt  im  scherbn  verborgn. 

Darnach  wenn  sie  auffstund  all  morgn, 

Za  stund  sie  zu  dem  scherben  gieng, 
ft  Darob  zu  wainen.aneting, 

Biß  er  wurd  allenthalben  nas 

Und  auch  mit  rosenwasser;  das 

Kraut  wuchs  und  wudlet  also  sehr 

Von  tag  zu  tag  ye  lenger  mehr. 
10  Die  fraw  den  scherben  het  so  lieb, 

Den  gantzen  tag  sie  bey  im  blieb. 

Als  nun  ihr  brüder  merckten,  das 

Ir  dieser  scherb  so  liebe  was, 

Den  scherben  sie  ihr  haymlich  stalen 
ift  Und  den  inn  ein  druhen  verbalen. 

Da  nun  Lisabetha  auffstund 

Und  ihren  scherben  nicht  mehr  fund, 

Sprach  sie:  0  wee,  nun  muß  ich  sterben. 

Hab  ich  verloren  meinen  scherben? 
M  Vor  layd  sie  zu  der  erden  sanck 

Unnd  ward  von  gantzem  hertzen  kranck. 

Die  brflder  sprachen  all  gemein: 

Was  mag  nur  in  dem  scherben  sein? 

Vielleicht  hats  ihren  schätz  darinnen. 
15  Und  mit  gar  ungetrewen  sinnen 
63]  Thetens  den  wurtz-scherbcn  außleru, 

Schotten  herauß  kraut  und  die  em. 

Da  fuudens  das  todt  haubet  zart. 

Darob  erschracken  sie  sehr  hart, 
so  Wann  sie  kendten  es  an  dem  har, 

Das  Lorentzen  irs  knechtes  war. 

Das  haubet  wurd  von  in  verborgen. 

Bald  namens  ir  barschafft  mit  sorgen, 

Flohen  inn  Neapolis  und 
»  Nach  dem  ein  fraw  den  scherben  fund 

Unnd  sagt  Lisabetha  die  mär, 

Wie  ir  scherben  gefunden  wer. 

Lisabeth  in  dem  bett  auff  saß, 

Wolt  sehen,  wo  ir  scherbe  was. 

* 
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Doch  war  das  haubt  nit  mehr  darinnen 
Da  fiel  sie  mit  betrübten  simien 
Umb  nnd  gab  anff  ihr  trawrig  seel. 
Da  loff  zu  alles  volck  gar  schnell. 

6  Zuhand  ihr  magd  da  anefing, 
Erzelt  den  leuthen  alle^  ding, 
Wie  sich  all  sach  hette  begeben 
Inn  lieb  zwischen  ir  beyder  leben 
Und  wie  ermordet  Iftg  Lorentz. 

10  Sein  leib  den  holet  man  behentz. 
Auch  fund  man  das  todt  haubet  klug. 
Beyde  leib  man  gen  kirchen  trag. 
Da  waiuten  die  reichen  und  armen. 
Ir  beyder  todt  thet  sie  erbarmen. 
15  Man  legt  sie  inn  ein  grab  zusamen. 
Ir  beyder  seel,  ob  Gott  will,  kamen 
Zusamb  jjort  in  ewigen  frewden. 
Da  sind  sie  ewig  ungescheyden. 

Der  beschluß. 

so  So  nemet  diß  geschieht  zu  hertzen, 
Wie  lieb  offt  bringet  grossen  schmertzen, 
Schad,  schand  und  ander  ungelück 
Und  bringet  viel  der  bösen  stück! 
Derhalben  frawen  and  jonckfrawen 

55  Sollen  sich  mit  fleiß  wol  fürschawen, 
Das  solche  lieb  sie  nit  betrieg 

Und  in  im  hertzen  angesieg, 
Dardurch  ihn  als  unglück  zusteh, 
Sonnder  sollen  biß  inn  die  eh 
30  Sparen  ihr  lieb,  die  ist  mit  ehren. 
Auß  ehllcher  lieb  thut  sich  mehren 
Heyl  und  gelttck  alhie  auff  erd, 
Ist  bey  Gott  und  dem  menschen  werd. 
Auff  das  ehliche  lieb  auffwachs 

56  Inn  rechter  trew,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Der  Spruch  der  ist  mein  erst  gedieht, 
Des  ich  sprüchweiß  hab  zu  gericht. 

Anno  salutis  1515,  am  7  tag  Aprilis. 
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da,  wie  zwey  liebhabende  you  einem  salyen- 

blat  stürben. 

Hört  zu  ein  klegliche  histori, 

Wol  2a  behalten  in  memori! 
5  Dieselbig  sich  begeben  hat 

In  Florentz,  der  mechtigcn  stat. 

Ein  reich  mechtiger  burger  saß, 

Der  het  ein  jungen  sun,  der  was, 

Wie  das  Bocatius  beschrieb, 
10  Hieß  Paßquino,  der  selb  het  lieb 

Ein  junckfraw,  hieß  Simonia, 

Eins  armen  mannes  tochter  da, 

Welche  umb  Ion  mnst  wollen  spinnen. 

Die  wart  in  gleicher  lieb  auch  brinnen. 
i*^  Eins  tags  sie  einander  bekendten, 

Wie  sie  in  gleicher  liebe  brendten. 

Er  gab  ir  ein  loß  inn  sein  gartten, 

Darinn  er  frölich  ir  thet  warten. 

Auff  den  sontag  thet  sie  auffstan 
20  Und  thet,  sam  wolt  sie  wallen  gan. 

Heimlich  sie  inn  den  garten  gieng. 

Mit  freuden  groß  er  sie  entpfieng. 

Machten  ihr  lieb  ein  anefang, 

Wiewol  ir  freud  nicht  weret  lang. 
n  Als  sie  spacierten  hin  und  wider 

In  dem  b^umgarten  auff  und  nidcr, 

Beyde  vol  wunn  und  freude  wasen. 

Zu  eym  salvenstock  nider  sasen. 

Pasquino  brach  ein  salven-blat 

* 
'  Ntd  hSrt   elD.      20  C  Ion  maß  samb  sie  wolt  w.      28  0  Jrer  Heb 
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[K  1, 329]     Und  riebe  darmit  an  der  stat 

Sein  zanfleisch,  zeen  und  auch  den  round, 
Sprach:  Salvey  ist  den  zenen  gsund. 
Das  ist  erfaren  offt  unnd  dick. 
5  Als  er  das  redt,  im  augeublick 
Der  jttngeling  da  uberal 
Erzittert  und  groß  aufgeschwal. 
Sie  erschrack  ob  dem  unfal  groß 
Und  zucket  ihn  bald  auff  ir  schoß. 

10  Zuhand  verkeret  er  sein  färb, 
Der  frauen  in  den  armen  starb. 
Die  fing  an  zu  weinen  und  klagen, 
Ir  hend  ob  dem  haupt  zam  zu  schlagen. 
Auß  dem  sein  todt  wurd  offenbar. 

15  Yiel  volckes  kam  geloffen  dar, 
Funden  sein  leib  groß  wie  ein  zeck, 
Geschwollen  und  vol  scbwartzer  fleck. 
Das  volck  maint,  sie  het  ihm  vergeben. 
Mit  gifft  genummen  im  sein  leben. 

so  Gefencklich  fürt  maus  für  gericht. 
Kein  wort  sie  mocht  antworten  nicht 
Und  stund  in  hertzeiilayd  erstarret. 
Der  richter  ob  der  that  ernarret. 
Endtlich  erfundt  er  einen  sin, 

25  Ließ  sie  inn  gartteu  füren  hin, 
Zu  erforschen  durch  all  umbstend, 
Wie  er  genommen  het  sein  end. 
Als  er  kam  zu  dem  todten  leib, 
Sprach  er  zu  dem  betrübten  weih: 

ao  Sag!  wie  und  was  hat  er  gethon, 
Das  er  gestorben  ist  darvon? 
Sie  sprach:  Da  sey  wir  beyde  sander 
Im  graß  gesessen  bey  einander, 
Ein  blat  vom  salvenstock  er  zupffet. 

85  Mit  dem  sie  auch  ein  bletlein  rupffet, 
Rieb  auch  ir  zenfleysch,  zen  und  mnnd. 
Zeigt  im,  wie  er  het  thon;  zu  stund 
Geschwal  die  fraw,  verkert  ihr  färb, 
Sanck  nider,  vor  in  allen  starb. 

8  0  Zin  gesondt.        86  C  Zanfleisoh.        87  0  ihtn. 
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Inn  alles  voick  so  kam  ein  grauß. 
Sie  hetten  rath  und  gruben  auß 
Den  salyen-stock  in  diesem  gartten. 
Nach  dem  tlictens  alle  gewartten. 

5  Ein  krot  lag  an  des  salven  wurtzel, 
Die  het  vergifft  des  salven  sturtzel 
Mit  irem  arg  vergifTten  saugen, 
Die  sacii  mit  fewerglasting  äugen 
Die  leut  herumb  so  dückisch  an, 

10  Das  von  ir  Hohe  yederman. 

Doch  warff  man  daraufT  dürres  reiß 
Sambt  dürrem  holtz  geleicher  weiß, 
Ward  sambt  der  salven-stock  verbrend. 
Also  hat  die  geschieht  ein  end. 

15  Der  beachluß, 

Auß  dem  ein  mensch  sol  lernen  wol, 
Das  er  sich  fieissig  hüten  sol 

64]  Vor  der  lieb  ausserhalb  ee, 
Die  alzeit  bringet  ach  und  wee. 

M  Es  steh  geleich  kurtz  oder  lang, 
So  ist  lieb  laydes  anefang, 
Wie  uns  das  alt  Sprichwort  bericht 
Und  man  es  denn  auch  täglich  sieht, 
Was  hertzen-laids  auß  lieb  erwachs 

25  Ausserhalb  der  eh,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1540,  am  23  tag  Junii. 
des  Krautes.       18  BO  der  Eh. 
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[Kl, 330]    Historia  Yon  der  edlen  franen  B 

wie  die  anß  viel  und  grosser  gefärligkeit  erledigt 

Als  keyser  Friderich  regiret. 

Der  ander,  g^altig  gubcriüret 
5  Inn  dem  heyling  römischen  reich, 

Inn  Cicilia  eben  gleich 

Köng  Mamfredus  regiren  was, 

Inn  der  statt  zu  Palerma  saß 

Ein  edlman  von  Neapolis, 
10  Herr  Arigetto  Capetz  hieß, 

Frumb,  redlich,  trew,  füi*sichtig.  weiß. 

Ob  allem  adel  het  den  preiß. 

Darinnen  auch  inn  seiner  hendt 

Stund  das  gantz  köngklich  Regiment. 
15  Im  reich  er  gubernator  war. 

Nun  begab  sich  im  nechsten  jar. 

Bas  könig  Carolus  der  erst 

Boneyent  gewan  und  beherscht, 

Köng  Mamfredum  fing  und  ertödt. 
so  Herr  Ariget  inn  dieser  not 

West  das  reich  gar  nit  zu  erhalten. 

Die  burgerschafft  war  selb  gespalten. 

Etlich  hungen  Mamft*edum  an, 

Etlich  weiten  Carolum  han. 
2:i  Derhalb  rieht  er  sich  auff  die  flucht, 

Sein  leben  zu  erretten  sucht. 

Zu.  (chiffh  inn  Neapolis  hin. 

Inn  den  fiengen  und  warff^en  ihn 

Inn  kercker  die  Cicilianer, 
80  Warifen  auff  köng  Caroli  paner. 

* 

1  'Nach  Boccaccio,  Decam.  2,  6.      G  G  Sicilia.      23  G  hl#iifai 
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Nun  het  her  Ariget  ein  weib, 
Die  gieng  sehr  groß  schwanger  von  leib. 
Die  was  Beritola  genandt. 
Die  must  heimlich  räumen  das  landt, 
&  Hinter  ir  lassen  all  ir  gut. 
Mit  schrecken  und  trawrigem  mut 
Sie  auff  ein  schiff  saß  bey  der  nacht, 
Darein  irn  sun  Ginfredum  bracht 
Achtjärig,  da  entpfluhen  sie 

10  Hin  inn  die  insel  Lipari. 
Darinn  sie  noch  ein  sun  gepar, 
Der  Lotschadschado  genendt  war; 
Das  heist  auff  gut  Teutsch :  der  verjaget. 
Sie  dingt  ein  ammen  wolbetaget 

15  Und  sassen  auff  ir  schiflein  wider. 
Zu  fam  auff  Neapolis  nider 
Zu  ir  freundschafft,  sie  und  die  kind. 
Aber  durch  ungestüme  wind 
Wurdens  mit  gwalt  getragen  da 

so  Inn  die  öden  insel  Puntza, 

Darinn  kein  mensch  wonhafftig  ist, 
Die  doch  vor  viel  jarn  (wie  man  list) 
Erbaut  und  volckreich  wart  bewand. 
Nun  da  draten  sie  auß  ans  land. 

15  Ein  besser  wetter  zu  erpeytten. 
Beritola  die  saclr  von  weyten 
Inn  dieser  insel  ungehewer 
Und  kam  in  ein  alt  öd  gemewer. 
Darinn  dacht  sie  an  ihren  man, 

so  Fing  innigklich  zu  wainen  an 

*     Und  het  zu  Gott  ihr  hertzlich  klag. 
Das  trieb  sie  umb  tertz  zeyt  all  tag, 
So  lang  sie  in  der  insel  lagen. 
Damach  aber  in  knrtzen  tagen, 

S5  Als  sie  waynend  im  gmewer  saß, 
Niemandt  im  schiff  west,  wo  sie  was. 
Inn  dem  ein  groß  raubschiff  fUr  gieng. 
Unversehens  das  schiflein  fing 
Mit  allem  dem,  das  darauff  was, 

* 
^2  0  lo  scaccUto.        23  C  war. 
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Und  füren  damit  hin  ir  straß. 

Als  nun  die  fraw  ferr  aaff  den  tag 
[K  1,  331]     Widerumb  kam  von  ihrer  klag 

Zam  schiff  vnd  sengen  wolt  ihr  kind, 
R  Als  sie  aber  ir  schiff  uit  find, 

Erschrack  sie  gar  unmenschlich  seer. 

Inn  dem  sach  sie  auff  weytem  meer 

Das  groß  raubschiff  und  darzu  unden 

Ir  kleines  schiff  daran  gebunden. 
10  Ir  har  sie  raufft,  ir  hend  sie  wund. 

Inn  grossem  hertzlayd  ir  geschwund 

Und  sanck  daruider  in  amacht. 

Als  nun  ir  geyst  ward  wider  bracht, 

Da  rttfft  sie  ihrem  man  und  kinden. 
15  Groß  trübsal  thet  sie  überwinden, 

Ward  bayder  sün  und  mans  beraubt, 

Der  sie  nicht  mehr  zu  sehen  glaubt. 

Inn  dem  fiel  her  die  finster  nacht. 

An  ir  gemewcr  sie  gedacht, 
20  Darinn  die  forchtsam  nacht  belieb, 

Die  sie  mit  wem  und  klag  vertrieb. 

Biß  das  die  morgen-röd  herbrach. 

■ 

Ein  rot  wildes  sie  lauffen  sach 

Inn  ein  hol  und  bald  darauß  wid^r. 
s&  Die  fraw  gieng  zu  der  holen  nider. 

Da  hett  ein  rehe  darinn  gehildt 

Zwey  rechlein  zart  und  schön  gebildt. 

Beritola  dacht  an  ir  kind 

Und  straicht  die  rechlein  senfft  und  lind, 
so  Sie  gar  freundlichen  hcrtzt  und  küst 

Und  legt  sie  darnach  an  die  brüst  ' 

Und  senget  die  mit  irer  millich. 

Das  namen  ahn  die  thierlein  willig. 

Als  nun  der  hoch  mittag  her  trung, 
S5  Der  hunger  die  eilend  bezwung, 

Das  kraut  und  wurtzel  war  ir  speiß. 

Das  alt  wild  scheucht  sie  keiner  weiß, 

Wart  heimlich  und  ir  fein  gewonet. 

* 

12  0  Onoiftcht.      20  G  D.  forclitoam  die.      22  C  anbrach.     28  0  !•* 
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Als  non  vergiengen  etlich  nionct, 

Gab  sich,  das  ein  Pi sauer  schiff 

Gewaltig  aufT  dem  meere  tieff 

Vom  wind  ward  zu  der  insel  trieben, 
5  Darinn  die  elend  fraw  war  blieben. 

Aaif  diesem  schiff  da  waren  ye 

Marggraff  Cuurad  Malaspini 

Und  sein  haußfraw,  die  kirch&rt  waren 

Auß  Apnlien  her  gefaren, 
10  Der  auch  mit  seym  hofgsind  auß  sas, 

Anff  besser  wetter  warten  was 

Inn  der  insel:  nach  etling  tagen 

Thet  er  mit  seinen  hunden  jagen. 

Die  rechlein  Hohen  in  das  hol, 
15  Der  marggraff  ihn  nach  henget  wol. 

Da  fund  er  inn  der  holen  da 

Das  betrübt  weih  ßeritola 

Verschmachet,  schwartz,  bleich,  dürr  und  mager, 

Verfallen,  jemerlich  und  hager. 
10  Doch  endtlich  er  das  weih  erkendt, 

Fragt,  was  sie  thet  an  diesem  end 

Und  wie  sie  auch  da  hin  wer  kummcu. 
65]  Weynend  thet  sie  ihm  ubersummen. 

Wie  das  gefengklich  wer  ir  herr. 
ts  Beyd  sün  bot  sie  verloren  ferr. 

Der  marggraff  sie  fast  trösten  thet. 

Der  irs  herm  grosse  kundschafft  het, 

Sie  solt  mit  im  hin  haimhin  fam. 

Kein  kost  noch  müh  wolt  er  nit  sparn, 
90  Weil  sie  lebet,  sie  underhalten, 

Biß  glück  eins  mals  ir  noch  wolt  walten. 

Sie  aber  meint  allda  zu  bleiben, 

Ir  zeit  inn  der  einöd  vertreiben. 

Das  redten  sie  ir  auß  dem  sinn, 
35  Das  sie  doch  mit  in  für  dahin, 

Namb  ir  zwey  junge  rech  mit  ir. 

Kamen  gen  Lunisana  schir, 

Da  sie  in  schwartz  witwen-gewaudt 

War  am  hof  menigklich  unerkandt 

etlich.        25  C  söhn. 


230 

In  der  marggravin  frawen-zinimer 
[Kl, 332]      Undter  im  hoff-jungkfrawen  immer, 

Da  man  sie  hielt  in  grossen  ehren. 

Nun  wöl  wir  zu  dea  jungen  keren, 
5  Die  von  raubern  gefangen  warn. 

Als  die  nun  kamen  zu  gefarn 

Inn  die  groß  meef-statt  Genua, 

Taylten  sie  ihren  raub  alda. 

Da  wurden  alle  drey  zusameu, 
10  Die  zwey  kinder  mit  sampt  der  ammen 

Zu  tayl  eym  burger  weit  erkandt, 

War  Caspar  Doria  genandt. 

Die  amb  mit  listen  wart  gelert^ 

Ginfredo  sein  namen  verkert, 
5  Hieß  ihn  Gerhart,  auif  das  doch  er 

Blieb  unerkandt,  und  sagt,  sie  wer 

Der  zweyen  knaben  rechte  muter. 

Nun  wurd  ihn  hoch  gelegt  das  futer. 

Man  speiset  und  kleid  sie  gar  schlecht, 
30  Als  sclaven  oder  eygen  knccht, 

Und  musten  schnöde  arbeyt  than. 

Als  das  stund  bey  sechs  jaren  an, 

Floch  Gerhart  hin  von  Genua 

Unnd  für  inn  Alexandria 
15   Weit  hin  und  her  ihm  zu  gelingen 

Und  kund  doch  nichtsen  für  sich  bringen. 

Als  er  nun  etwas  bey  vier  jaren 

Gar  weyte  lande  het  erfaren, 

So  het  auch  gwiß  erfaren  er, 
so  Das  sein  vatter  noch  gfangen  wer. 

Da  wart  nach  höfligkeit  in  dürsten, 

Etwan  zu  dienen  einem  fUrsten, 

Ob  zu  hof  möcht  auff  kummen  ehr. 

Nach  dem  begab  sich  an  gefer, 
35  Das  er  zu  marggraff  Conrad  kam, 

Der  zu  eym  diener  ihn  auffnam, 

Dem  er  dienet  so  wol  vnd  recht 

Für  alle  ander  raysig  knecht. 

Sein  muter  sach  er  teglich  wol 

2  0  Jr.        84  C  00. 
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Bey  der  marckgrävin  un verhol, 
Der  keines  doch  das  auder  kendt. 
Sie  war  entsteh  durch  groß  elend. 
Der-gleich  er  ir  entwachsen  was. 

5  In  kartzer  zeit  begab  sich,  das 
Dem  marggraven  sein  eyden  starb, 
Dammb  er  an  sein  tochter  warb 
Mit  irem  mann  Spina  genandt, 
Das  sie  wider  kam  in  sein  land, 

10  Ein  adeiiches  junges  weih, 
Gar  zart  geliedmasirt  von  leib, 
Die  allda  etlich  zeit  vertrieb. 
Endtüch  erwacht  ir  hertz  in  lieb 
Gen  diesem  jongeling  Gerhart. 

15  Der  sie  daucht  adelicher  art 
Frey  sein  von  aller  laster  mackel. 
Derhalb  mit  irer  äugen  fackel 
Den  jungen  sie  mit  lieb  entzündt, 
Der  ir  sein  lieb  herwider  günd. 

10  Derhalben  sie  auch  bede-samen 
Bald  zu  end  ihrer  liebe  kamen, 
Gar  heymelich  ir  zeichen  gabend. 
Sich  begab  aber  auif  ein  abend, 
Das  sie  wurden  ergriffen  beyde 

15  Vom  marggraven  mit  hertzen-layde 
Und  auch  von  der  marggrävin  alt, 
Als  sie  spacierten  in  den  walt. 
Ob  warer  that  wurdens  gefangen. 
Der  herr  wolts  mit  glüenden  zangen 

M  Eins  jemerlichen  todts  lan  tödtcn. 
Die  marggrävin  in  solchen  nöten 
Den  marggraven  bat  gar  demütig, 
Er  solt  barmhertzig  sein  und  gütig, 
Inn  zoren  nit  sein  also  gech, 

IS  Das  nichtsen  wider  recht  geschech. 
Da  ließ  ers  werffen  in  das  gfencknus, 
Hielt  sie  beyde  in  harter  zwencknuß, 
Gab  ihn  nichts,  denn  wasser  und  brot. 
Inn  solcher  grossen  angst  und  not 

* 
em  nam. 


/ 


IKi  lii'iij:  er  an.  wi-ywi 

,.,  -^riii.  u.Lvmii-  ilm  ein 
Kl-  si>r;u  ii :  \Vi;r  i.li  v 
Ich  tränt  wol  wider  zi 
Mein  v&teriich  gut  lu» 
letz  aber  hat  ein  end 

IS  Der  hater  6i>rach:  Act 
Sag  mir!  wer  ist  der  < 
Er  aatwort:  Ndd  mag 
Weil  liOnig  Karl  ist  ei 
Durch  welches  tyranne: 

M  Mein  ratter  kam  io  di< 
Herr  Ariget  Capetz  gei 
Gobernator  im  gantzen 
Und  ich  bin  GinfredoB 
Hab  vierzehen  jar  baat 

IS  Erstlich  gedicndt  gleict 
Der  hater  gieng  zu  det 
Sagt  ihm  gentzlichen  al 
Was  er  vom  Geriiart  hi 
Der  mai^grafiF  berfllft  b 

so  Die  elenden  Beritola, 
Fragt,  ob  sie  ein  suu  ta 
Der  Giafiredus  geneonet 

Mit    u.ai„o«    A!-.    V..— i. 
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Uaymlich  fragt  er  von  allen  dingen. 
Dem  pr  warhafft  und  gleich  zu  sagt. 
Darnach  er  ilm  auch  weyter  fragt, 
Warumb  er  sein  tochter  het  bschlaffen. 
5  Da  antwortet  er  dem  raarggraven: 
Darzu  hat  uns  die  lieb  bezwungen. 
Welche  herschet  in  allen  jungen. 
Und  gab  antwort  mit  solchen  wortten, 
So  fürsichtig  an  allen  orten, 

10  Der  marggraf  wurd  in  gunst  verstricket, 
Haimlich  aucli  nach  der  tochter  schicket, 
Die  gar  dürr,  blaich  und  mager  kam 
Für  den  vatter  iun  grosser  schäm. 
Der  marggraff  aber  mit  ihn  beden 

15  Fing  an  gar  freundlichen  zu  reden; 
Ob  sie  einander  haben  wolten 
Zu  der  eh,  sie  ihm  sagen  solten. 
Wer  froer  war,  dann  die  Spina? 
Dergleich  der  jung,  und  sprachen:  Ja. 

to  Da  gab  er  sie  in  Gottes  namen 
Zum  heyling  stand  der  ee  zusamcn, 
Thet  sie  haimlich  in  ein  gemach, 
Da  er  sie  gar  herrlich  versach 
Mit  speiß  und  tranck  anifs  aller  best, 

25  Das  es  am  hof  sunst  niemand  west. 
Biß  sie  wider  kamen  zum  leib. 

166]  Und  er  beruffet  bald  sein  weib 
Und  die  eilend  Beritola. 
Zu  der  sprach  er :  Wie  wenn  ir  da 

so  Solt  ewten  eitern  sun  bescheyden, 
Das  er  lebet,  und  wer  mein  ayden? 
Sie  sprach:  Nichts  liebers  wolt  ich  eben 
Auff  dieser  gantzen  erd  erleben, 
Denn  ihn  vor  meinem  end  zu  sehen. 

35  Zu  der  marggrävin  wart  er  jehen: 
Sag,  ob  du  grosser  freuden  west, 
1]     Denn  wend  ein  solchen  eyden  hesti 

Die  marggrävin  sprach:  Wenn  das  gschcch. 
Zu  drttmmern  all  mein  hcrtzlayd  brech. 

* 
I  ewero.     C  söhn.        36  C  grösser. 
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Er  sprach:  Ich  will  euch  beyd  mit  newen 

Gaten  meeren  noch  bald  erfrewen. 

Darmit  er  zu  Ginfredo  gieng, 

Mit  im  also  sein  red  anfing: 
5  Sag!  was  würst  du  haben  für  frewt, 

Wenn  du  noch  sechst  dein  muter  hewt? 

Er  antwort:  Sie  ist  lengist  tod 

Tor  kummer,  trübsal,  angst  und  not 

Und  eilend,  das  sie  ein  hat  gnummen. 
10  Nach  dem  da  hieß  der  marggraff  kumen 

Bajd  frawen  inn  diesen  gemach 

Und  öffenlich  all  sach  verjach. 

Die  jungen  stunden  schön  und  zart, 

Bekleydet  nach  fürstlicher  art. 
15  Beritola  schawt  iren  sun, 

Kendt  an  im  etlich  zaichen  nun. 

Vor  frenden  fiels  im  umb  den  hals, 

Kund  kein  wort  mehr  reden  nachmals. 

Sie  ihn  abkrefiFten  sanck  damider. 
90  Und  als  die  geist  ir  kamen  wider, 

Sie  in  wol  tausent  mal  umbfing. 

Inn  dem  erschallen  alle  ding 

Am  gantzen  hof  von  stttck  zu  stttck. 

Das  hofgsind  kam  und  wünschet  glück. 
25  Da  ward  ein  jubel  und  frolocken, 

Manch  muter-hertz  inn  freuden  schocken 

Ein  freuden-wain  und  jubelieren, 

Vil  freudenfewer  und  hofieren. 

Nach  dem  der  marggraff  schicket  da 
30   Ein  botschafft  in  Cicilia, 

Das  man  haimlich  erforschen  kOnd, 

Inn  welchem  stand  doch  ietzund  stund 

Herr  Arigetto,  und  dameben, 

Ob  er  wer  im  todt  oder  leben. 
35  Nach  dem  ein  hochzeit  man  anfieng, 

Da  es  gar  fürstlichen  zu  gieng 

Vierzehen  tag  lang  mit  purschieren, 

Dantzen,  rennen,  stcchn  und  dumiren. 

7  0  lenf«st        9  C  guommen:  kommen        12  C  öfffOtHch.      19  0  !■• 
27  G  Jabiltron.    80  C  Sicflla. 
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Nach  der  hoehzeit  Ginfredus  bat 
Sein  schweher,  das  er  schickt  auß  gnad 
Nach  seyni  bruder  gen  Genua, 
Der  noch  mit  seiner  ammen  da 
5  Bey  Casparin  Doria  war 
letz  biß  inn  das  vierzehest  jar 
Als  ein  elender  knecht  und  sglaff. 
Gar  eylend  schicket  der  marggraff 
Nach  Lotschatschato  und  der  ammen. 

« 

10  Die  ließ  man  >Yillig  beydesammen. 
Erst  wurd  new  freud  blüen  und  grünen 
Zwischen  der  muter  und  den  sünen. 
Nach  dem  kam  auß  Cicilia 
Ein  gar  herrliche  botschaiTt  da 

15  Von  herr  Arigetto  dahin, 
Auch  sehr  viel  adels  unter  ihn. 
Den  der  marggraff  entgegen  gieng 
Und  sie  gar  ehrlichen  entpfing, 
Ffirt  sie  gen  hof,  da  ward  gethon 

so  Von  ihn  ein  solch  oracion: 
Wist!  bald  in  Cicilia  wur 
Wider  Carolum  ein  aufirur, 
Loff  die  gemein  zum  kercker  dar 
Und  erschlugen  die  hüter  gar, 

15  Namen  Arigetto  herauß 

Und  schlugen  all  Frantzosen  nauß 
Sampt  ihrem  könig  Carolum. 
König  Peter  in  gnad  annum 
Und  setzet  inn  vorigem  stand 

so  Arigetto  über  das  land 

Von  wegn  seiner  redlichen  that 
Und  ihm  auch  wider  geben  hat 
All  seine  Schlösser,  gut  und  hab 
Und  uns  auch  diesen  abschied  gab, 

35  Sein  weih  und  sün  mit  uns  zu  füren 

]     Ins  vatterland  und  nach  gebüren 
Ewern  gnaden  dancken  zuvoran 
Der  grossen  trew  an  ihm  gethan. 
Endtlich  nach  der  legaten  sag 


loUi.     13.  21   C  Sicilia.     29  C  vorigen. 
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Letzten  sie  sich  noch  etlich  tag. 
Darnach  sie  freundlich  allesanien 
Von  dem  marggraven  Urlaub  namen, 
Der  sie  biß  an  das  schiff  beleyt. 
5  Sie  sassen  auff  in  fröligkeit. 
Bald  man  nun  zog  den  segel  auff, 
Trieb  sie  der  wind  mit  schnellem  lauff 
Inil  das  köngkreich  Cicilia 
Zu  der  mechting  stat  Paleima, 

10  Da  sie  von  herr  Arigetto 
Frölich  empfangen  wurden,  so 
Wirdig  mit  grosser  herrligkeit. 
Was  freud  sich  begab  beyder  seyt 
Bey  ihn  allen,  ist  nicht  zu  rechen, 

15  Zu  dencken  oder  außzusprechen. 
Darnach  theten  sie  offenbaren, 
Was  sich  inn  den  vierzehen  jaren 
Unglücks  sich  bey  in  het  begeben. 
Darnach  hettens  ein  rühlich  leben, 

20  Lobten  und  danckten  allzeit  Got, 
Der  sie  auß  ihrer  angst  und  not 
Erlöst  het  alles  ungemachs 
Durch  sein  genad,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1540,  am  12  tag  Septembris. 
8  0  Sicilia.         Iti  C  VoglOck. 
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18,  wie  Theodorus  zwey  mal  gefangen  unnd 

vom  tod  erledigt  ward. 

Als  berr  könig  Wilhelm  regiert, 

Ina  Sicilia  gubemiert, 
s  Da  wondt  ein  edelman  im  land, 

Miser  Amerigo  genandt,' 

Inn  der  haubtstat  Trapania, 

Darinn  er  war  der  oberst  da, 

Ein  warhafft  mann,  streng  und  gerecht, 
10  Groß  an  reichthumb,  adel  und  gschlecht. 

Eins  tags  kam  auff  dem  meere  tieff 

Der  Genuweser  groß  raabschieff. 

Was  auß  Arnrenia  hingangen. 

Darinn  brachten  sie  der  gefangen 
i&  Sehr  vil  kinder,  meydlein  und  knaben, 

Die  sie  fdr  schlaven  allhin  gaben 

Den  burgern  und  edlen  zu  kauffen. 

Amerigo  auß  diesem  hauffen 

Auch  einen  knaben  kauffen  was. 
20  Zart  und  subtiliger  gliedmas, 

Von  gestalt  und  geberd  gar  züchtig, 

Das  in  herr  Amerigo  schetzt  dttchtig, 

Bey  im  zu  bhalten  inn  seym  hoff, 

Da  er  mit  sein  kinden  umbloff 
»  Und  also  mit  ihn  aufferwuchs. 

Er  was  gelimig,  lernet  fluchs. 

Theodorus  so  war  sein  nam. 

Weil  er  nun  war  so  tugentsam, 

Geschicket  und  die  sprach  bald  Icrt, 

Oenoeser.     0  Rtobschiff.         13  0  War.        26  C  war. 
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Nun  dieser  herr  ein 

Die  schonest  war  im 

Die  Vicolantha  ward 

Die  selb  inn  liebe  ws 

ir.  Haymlich  inn  irw  hei 

Za  dem  jnngling,  du 

Sein  schön,  weiß,  ber 

Das  sie  schani  halb  > 

Und  ihre  Auglein  nidi 

II   Wie  wol  der  jOngling 

Ir  trag  inn  heisser  li( 

'fhet  doch  allein  sein 

Mit  etiich  heymiing  « 

Meint,  sein  lieb  wer  i 

:>  Inn  kuitier  zeit  aber 

FDgt  sich  eins  tags,  d 

Ir  mutter  gieng  in  eis 

Für  die  stat  mit  mehi 

Des  maycii  blate  anzn 

)  l  nil  diesen  jungen  au 

Als  sie  nun  in  den  gtt 

ijie  inn  dem  grttnen  gl 
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Giengen  weit  voran  die  zwey  jungen. 

Das  weiter  kam  gwaltig  gedrungen 

Und  hub  sich  ein  grosser  platzregen. 

Sie  aber  giengen  underwegen 
6  Inn  ein  alt  zerrissene  schewer. 

Der  blitz  mit  dem  rotglasting  fewer 

Wart  vippret  vom  gewflick  abfallen. 

Die  donner-straich  die  wuren  knallen. 

Die  zwey  stunden  beysamb  geschmucket, 
10  Inn  sflsser  liebe  gantz  entzucket. 

Der  jflngling  sprach :  Wolt  Got  fflr  mich, 

Und  das  es  regnet  ewigklich, 

Wenn  ich  nur  also  steen  blieb! 

Sie  sprach:  Mir  wers  von  hertzen  lieb. 
15  Mit  dem  er  ir  die  hendlein  drucket 

Und  zflchtigklich  sich  zu  im  schmücket. 

Mit  beyder  cining  willen  nur 

Gabens  der  lieb  die  letzten  rühr. 

Nach  dem  der  regen  nach  ward  lassen, 
M  Da  machten  sie  sich  auff  die  Strassen, 

Wartten  beym  thor  ihrer  geferten. 

Damach  firölich  zu  hause  kerten, 

Da  sie  offt  heimlich  freuden  pflagen. 

Doch  nach  etlich  monat  und  tagen 
15  Sich  Violanta  schwanger  fund. 

Das  thet  sie  ihrem  Peter  kund. 

Die  forcht  thet  all  ihr  freude  engern. 

Sie  versucht,  sich  selb  zu  entschwengem. 

Aber  ir  k'unst  ward  gar  vergebens. 
90  Der  jflngling  besorgt  seines  lebens 

Und  haymlich  darvon  fliehen  wolt. 

Die  jung  ihn  freundlich  bat,  er  solt 

Bleibn,  sie  wolt  ihn  nit  offenbarn, 

Was  ir  darumb  solt  widerfarn. 
S5  Flöch  er,  sie  wolt  sich  selbert  lödten. 

Sie  warn  bayde  in  grossen  nöten. 

Als  sie  nun  schwerlich  schwanger  gieng, 

Eins  tags  die  jung  wainend  anfing 

Und  ir  muter  den  unfal  klagte 

Pm]  zitt«rDd.    Schmeller  1,  607.        8  C  wurden.        86  G  waren. 
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Die  zornig  und  unmutig  fragt, 
Wie,  wo  und  ivenn  und  wer  er  wer. 
[Kl, 337]     Die  jung  sagt  von  eim  andren  her. 
Die  mutier  aber  bald  nach  dem 

&  Sucht  haymlich  ursach  und  bequem 
Und  schickt  sie  auff  das  dorff  hinnauß 
Inn  eines  ihres  bawren  hauß, 
Darinn  sie  solt  des  kinds  geligen, 
Das  die  schand  blib  still  und  verschwigen. 

10  Als  nun  die  zeit  kam  ir  gehurt, 

Mit  schmertz  und  weh  sie  quelet  wurd. 
Ließ  sie  ein  schrey  auß  ihrem  mund. 
Nun  war  an  gfer  die  selbig  stund 
Ir  vatter  von  dem  jaid  geritten 

15  Zu  diesem  hauß  nach  seinen  sitten 
Und  hört  der  tochter  gschray  in  jamer, 
Loff  eylends  hinnein  in  ir  karaer, 
Zu  schawen,  was  der  tochter  brech. 
Unversehens  an  all  verspech 

30  Sach,  das  sie  het  ein  söhn  geborn. 
Der  alt  herr  ergrimmet  in  zorn, 
Setzt  ir  sein  bloß  schwerdt  an  die  brüst 
Und  sprach:  Allda  mir  sagen  must, 
Von  wem  du  hast  das  kind  empfangen. 

35  Mit  forcht  und  angst  war  sie  umbfangen. 
Zu  erretten  ihr  trawrig  leben, 
Sagt  sie  als,  was  sich  het  begeben 
Zwischen  ir  und  Petren,  an  schew 
Und  brach  an  im  versprochne  trew. 

so  Der  alt  war  schir  unsinnig  woren. 
Saß  auff  sein  pferdt  in  grimming  zoren 
Und  rendt  eylend  hin  ein  die  stat, 
Gieng  auifs  rathauß  zu  herr  Conrad, 
Der  richter  war,  die  schmach  im  sagt 

35  Und  Peter  für  ein  dieb  anklagt, 
Begeret,  das  er  wurd  gehangen. 
Der  richter  ließ  den  jUngling  fangen. 
Der  als  bald  alle  ding  bekendt. 
Der  richter  sampt  dem  regiment 


13  0  on.         16  C  im.         19  C  od.        28  G  on. 


241 


Feit  orteyl  auff  des  herrn  anklagen, 
Mit  ruthen  soll  man  ihn  außschlagen, 
Darnach  an  galgen  ihn  zu  henckcn. 
Tödlich  forcht  thet  den  jUngling  krencken. 

6  Amerigo  ward  gar  ergrimmet, 
Gab  einemjpecht,  das  doch  nit  zimmet. 
Ein  schwerdt  und  ein  vergifften  wein, 
Sprach:  So  bring  das  der  tochter  mein, 
Das  sie  erwel  am  gifft  zu  sterben 

10  Oder  durch  dieses  schwerdt  verderben! 
Y^nn  sie  den  todt  denn  uberwind. 
So  schlag  ir  new  geboren  kind 
Bein  fflssen  umb  ein  wand  zu  stund! 
WOrff  es  zu  fressen  für  die  hund! 

15  Also  abfertigt  er  sein  knecht 
Tyrannisch  wider  alle  recht. 
Inn  dem  nach  deß  richters  gebot 
Fürt  man  den  jungen  zu  dem  todt 
Und  hawet  ihn  mit  ruthen  auß. 

N)  Als  man  ihn  nun  bracht  für  ein  hauß, 
Inn  welchem  lag  die  bottschafft  da 
Deß  königs  auß  Armenia, 
Ein  Dürckenzug  an  babst  zu  werben. 
Nun  gieng  der  jung  auß  zu  seim  sterben, 

15  SjW|^t  biß  an  die  gürtel  unden, 
sSpy^pcäid  im  auf  den  rück  gebunden. 
Den  die  drey  frembd  herren  auch  sahen. 
'  Und  als  der  jung  ihn  kam  gar  nahen, 
Het  er  ein  routei^^nal  nach  lust 

10  Gleich  einer  rosen  auff  der  brüst. 
Das  sach  der  eltest  auß  den  dreyen, 
Necht  sich,  den  armen  anzuschreyen. 
Stil  stunden  die  schergen  mit  im 
Zu  ehr  des  frembden  herren  stim. 

»  Der  fragt  in  erstlich,  wann  er  wer. 
Der  jung  erseufftzt  in  trübsal  schwer, 
Hub  auff  sein  blaiches  angesicht. 
Den  alten  herren  underricht, 
Wie  er  wer  auß  Armenia, 

« 

dtim. 
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Da  fieiig  der  alt  zu 
Du  bist  TheodoruB,  i 
Deo  ich  zwOlff  jar  vi 
Fiel  mit  seia  arbmei 

15  KUsset  und  dreutet  I 
Warff  über  in  ein  bb 
Die  schergea  sampt  i 
Nichte  weyters  mit  il 
lu  nicht  2u  scblahcD, 

•0  Biß  aiiff  der  berrGclu 
Mit  ilim  die  andran 
Giengeu  ziun  richter, 
Herr,  der  verurteylt 
Ist  frey  und  nit  ein  < 

v.  Mag  auch  niclit  tOdt 
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so  Er  ist  ir  gleicli  von  i 
Von  gwall,  reichthnin 
Der  richter  etund  iiin 
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und  schrey  niit  lauter  stimb:  0  Gott, 

Mein  tochter  und  ir  kindt  ist  todt. 

Sunst  wurd  all.sach  ehrlich  geendet. 

Eylend  er  einen  hotten  sendet 
ft  Wo  sein  tochter  noch  Wer  bey  lebenj 

Nicht  weitter  ir  den  todt  zu  geben. 

Als  der  bott  kam  in  ir  gemach, 

Er  ir  da  fOr  geleget  sach 

Beyde  das  schwerdt  und  auch  das  gifft. 
10  Bald  zeygt  er  seins  herreu  geschrifft, 

Das  sie  gefreyt  wer  vor  dem  todt, 

Und  gewan  auch  das  botten-brot. 

Wie  Peter  ir  wurd  zu  der  ee, 

Inn  het  errett  au(S  todtes  wee 
ift  Sein  vatter,  ein  mechtiger  herr, 

Auß  Armenia  kummen  ferr. 

Wer  fröer,  dann  die  jungkfraw  war! 

Auß  aller  angst  erhaben  gar 

Auß  der  hell  inn  das  paradeiß. 
10  Also  der  jung  geleicher  weiß 

Vom  tod  errettet  zu  dem  leben. 

Damach  wurdens  zusammen  geben 

Frölich,  die  jungen  (ich  vcrstee), 

Zu  dem  heyligen  stand  der  ee 
S6  Hit  grossen  frewden  beyder  alten 

Und  nach  dem  kindbett  hochzeit  ghalten. 

Da  wurd  gedurnicrt  und  gestochen. 

Damach  über  etliche  wochen 

Herr  Phineo  wider  hcymfur 
»  Mit  sejm  söhn,  tochter  und  der  schnür 

Inn  das  könckreich  Armenia, 

Inn  wellichem  sie  lebten  da 

Lang  zeit  in  frewden  Überfluß. 

Schreibt  Johannes  Bocatius. 

16  Beschluß. 

Auß  der  histori  nemb  drey  lehr! 

Die  erst:  Welch  mensch  thut  wider  ehr, 

Wie  haymlich  als  es  immer  gschicht, 

* 
>ott.        36  0  nimb. 

IG 
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Kuropt  es  doch  mit  der  zeit  ans  Hecht. 
Zum  andren:  iE  zufallen  schwer, 
Auß  den  entstehn  mag  leibs  geför, 
Soll  man  nicht  sein  zu  gech  und  bhend, 

5  Vor  bsinnen  anfang,  mit  und  end. 
Zum  dritten:  wo  man  ist  in  not, 
Ob  schon  vor  äugen  ist  der  todt, 
Das  nyemand  verzweyflend  verzag! 
Gott  wol  ein  helffer  schicken  mag, 

10  Dardurch  wir  alles  ungemachs 

Erlöst  werden,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1540,  am  7  tag  Septembris. 


1  0  Kompt.         2  G  Indern. 
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ia,  wie  der  jnng  edelman  Anaßtasius  ein 

w  erwarb   durch   ein  erschröcklich  gesicht  zweyer 

geist. 

Inn  der  alten  statt  Ravenna, 
6  Welche  ligt  inn  Romania, 

Da  wondt  ein  junger  edelman, 

Sehr  reich,  höflich  und  wolgethan, 

War  Anastasius  genennet, 

Welcher  in  strenger  liebe  brennet 
10  Gen  einer  jungkfraw  von  edlem  stamen 

Deß  gschleclitfl  Traversini  mit  namen, 

Schön,  zttchtig,  wirdiger  geberd, 

Der  er  zu  rechter  eh  begerd. 

Sic  aber  wolt  sein  gentzlich  n\(, 
16  Schlug  ab  all  sein  Werbung  und  bitt, 

Veracht  sein  stechen  und  durnieren, 

Sein  dienen,  bulen  und  hoiieren, 

Wann  sie  war  stoltz  und  übermütig. 

Deß  wurd  der  jung  schier  doli  und   wütig, 
H»  Gedacht  sich  selber  oft  zu  tödten, 

Fümamb  im  auch  in  diesen  nöten, 

Yonn  ir  zu  wenden  all  sein  gunst. 

Sein  anschleg  waren  all  umb  sunst. 

Wie  sein  hoffnung  wurd  kalt  und  enger, 
^  So  wurd  sein  lieb  hitzig  und  strenger. 

Derfaalb  sein  freundschafft  ihn  erpat, 

Ein  weil  zu  ziehen  auß  der  stat, 

Auff  sein  sitz  sein  zeit  zu  verzem, 

Ob  sich  sein  glück  auch  wolt  verkern 
M  Und  end  nemb  sein  grosser  unkost. 


linr. 
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Also  der  jung  ou  allen  trost 
Ritt  auff  sein  herren-sitz  hinnauß 
Drey  raeyl;  da  er  hielt  ehrlich  hauß 
Mit  jagen,  paißn  und  gastereyen. 

&  Eins  freytags  im  angeenden  mayen 
Gieng  er  eynig  allein  spacieren, 
Inn  einen  grünen  walt  rotieren. 
Nur  fuß  für  fuß,  in  viel  gedenckeu. 
Der  lieb  thet  er  sich  hart  bekrencken. 

10  Sein  senend  hertz  war  hart  ven>*und. 
Als  es  war  nach  der  fünfftcn  stund, 
Hört  er  gar  ein  kleglichen  gul, 
Das  es  im  tinstren  walt  erhal, 
Der  ihn  auß  sein  gedancken  schrecket, 

15  Sein  angsicht  ab  gen  walde  strecket. 
Herlauffen  sach  er  inn  der  wild 
Ein  muter-nackat  frawen-bild 
Mit  goldfarbem  zerstrewtem  har. 
Ir  leib  aller  zerrissen  war 

»0  Von  dömem,  uberal  verwund. 
Neben  ir  loffen  zwen  jaghund, 
Die  ihr  stäts  lagen  in  den  seyten. 
[ABC  1, 169]  Nach  ir  sach  er  ein  ritter  reyten 

Auff  einem  gantz  kolschwartzen  pferd 
[K  1, 340]     Grimigklich  mit  gezücktem  schwerdt, 
Der  ir  zu  nemen  gert  den  leib. 
Waynend  so  schrier  das  eilend  weih 
Umb  hilff  und  rettung;  also  fast 
Der  edelman  erwischt  ein  ast. 

30  Fürloff  den  weg  und  redt  ihn  an: 
Diß  steet  nicht  zu  eym  edlen  man, 
Ein  nackat  weibes-bild  zu  hetzen. 
An  ehren  noch  an  leib  zu  letzen. 
Der  antwort:  Anastasii, 

35  Geh  deiner  rettung  müssig  hie! 
Laß  Gottes  urtheil  mich  verbringen! 
Er  sprach:  Bericht  mich  in  den  dingen! 
Wer  bist  du,  das  du  mich  thust  nennen? 


13  0  flntt«rn.      17  C  Matter  utokend.       18  G  Goldfarbto  imtitv**^ 
23  BO  sab.        82  G  nackend.        33  G  vnd  tn.        36  G  Tolbrlnfta. 
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Er  antwort:  Solt  ich  dich  nit  keimen? 
Ich  bin  auß  deiner  stat  geboren 
Und  herr  Qaido  genennet  woren, 
Ein  ritter,  weil  du  warst  ein  kind. 
5  Aber  ich  fiel  in  iieb  erblind 
Gen  dieser  aller-hertsten  frawen, 
Die  gar  verachtet  mein  vertrawen. 
Sie  war  hochtragend  alle  frist, 
Wie  du  denn  auch  verachtet  bist 

10  Von  der,  die  du  gerst  zu  der  eh. 
Das  thet  mir  also  hertzlich  weh, 
Weil  gar  kein  hoffnnng  ich  mehr  sach. 
Als  ein  verzagter  mich  erstach 
Mit  diesem  schwerdt  und  wurd  verdarnjit. 

15  Inn  freuden  wurd  das  weih  erflampt, 
Das  ich  allso  eilend  verdarb. 
Inn  kurtzer  zeit  das  weih  auch  starb. 
Wurd  vemrtheilt  inn  die  vorhell, 
Da  wir  denn  beyde  leiden  quel 

10  Inn  gleichem  jamer,  angst  und  plag, 
ledoch  biß  auff  den  jüngsten  tag 
Von  Gott  uns  geben  ist  zu  büß 
Das  sie  mich  also  fliehen  muß 
Mit  sollichem  wainen  und  klagen 

15  Und  ich  muß  ir  also  nach  jagen. 

Wenn  ichs  ergreiff,  muß  ich  mich  rechen 
Und  sie  mit  diesem  schwerdt  durchstechen. 
Dann  schneid  ich  auf  im  leib  mit  schmertz 
Und  reiß  ir  kalt  liebloses  hertz 

15  Herauß  und  gib  es  diesen  hunden. 
Da  wirdts  zerfressen  und  verschlunden. 
Als  denn  fert  das  weih  wider  auff 
Und  fleucht  weiter  mit  schwindem  lauff, 
Wie  du  es  wirdst  mit  äugen  sehen. 

»  Das  muß  all  freytag  hie  geschehen 
Inn  dieser  stund,  an  diesem  ort. 
Als  der  geist  redet  diese  wort, 
Der  Jüngling  wich,  erschluchset  gar, 
Gen  berg  im  stunden  alle  har, 

trdst        84  C  wirst. 
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Die  erschrückliclicn  that  zu  schawen 
Inn  dem  fielen  beyd  hund  der  fraweu 
Inn  ihre  diecb,  hieltens  mit  grim. 
Sie  waynt  und  begert  gnad  von  ihm. 

6  Er  aber  durchstachs  mit  dem  schwerdt, 
Das  sie  sanck  nider  zu  der  erd. 
Damach  auff  schnit  er  dieses  weib 
Und  reiß  heranß  von  ihrem  leib 
Ir  hertz  sampt  allem  ingewayd. 

10  Das  warff  er  für  die  hund  allbayd. 
Die  frassens  als  die  grimmen  löwen. 
Nach  dem  thet  sich  das  weib  aufheben 
Und  loff  widerumb  ein  gehn  holtz. 
Ir  henget  nach  der  ritter  stoltz 

15  Mit  sein  hunden  und  kam  gericht 
Anastasio  auß  dem  gsicht, 
Der  gar  in  grossen  forchten  stund 
Und  dem  gesiebt  nachtrachten  gund, 
Merckt  eben  die  zeit  und  das  ort, 

so  Kam  haym,  sagt  darvon  gar  kein  wort, 
Schrieb  sein  freunden  gehn  Ravenna, 
Das  sie  im  solten  laden  da 
Herren  Paulus  Traversiner, 
[K  1,  341]     Sein  haußfraw  sampt  ihrer  tochter, 

15  Welcher  er  gar  nit  kund  vergessen, 
Mit  ihm  auff  seinem  sitz  zu  essen, 
Auff  den  kttnfftigen  freytag  fru. 
Darauffda  ließ  er  richten  zu 
Ein  köstlich  mal  auffs  aller-best. 

80  Als  nun  kamen  sein  edle  gest 

Sampt  seiner  freundschaffit,  glaid  ers  bald 
Vom  sitz  in  diesen  grttnen  walt. 
Da  er  drey  tisch  bereytet  het 
Gleich  an  die  vorgemelten  stet, 

85  Darumb  gesteckt  vil  grüner  wedel. 

Da  setzet  er  sein  geste  edel 

Sambt  der  aller-liebsten  zu  tisch. 

Auff  trug  man  köstlich  tracht  von  visch. 

An  getränck  war  kein  mangel  nicht. 

« 
18  0  gen. 
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Als  man  aß  an  der  letzten  rieht, 

Hörtens  das  erschröcklich  waidwerck 

Im  walt  herauff  schallen  den  berck. 

Auf  furens  diese  ding  zu  schawen 
s  Und  sahen  die  nackaten  frawen 

Lauffen  und  waynen  also  pitter, 

Nachfolgen  bajd  hund  und  den  ritter. 

Etlich  mann  woltn  ir  halten  schütz. 

Der  ritter  mit  hefftigem  drutz 
10  Zeygt  alle  ding  ihn  eben  an, 

Wie  er  Anietstasi  het  than. 

Da  zugens  alle  hindersich. 

Inn  dem  der  ritter  grimmigklich 

Das  weih  mit  seinem  schwerd  durchstach, 
15  Schnit  ir  herauß  ir  hertz  zu  räch, 

Gab  es  zu  essen  seinen  hunden. 

Nach  dem  die  geist  im  wald  verschwunden. 

Die  edlen  gest  stunden  in  wunder. 

Es  waren  etlich  alt  darunder, 
so  Die  sie  betten  kendt  alle  beydt 

Und  wol  Westen,  das  er  vor  layd 

Der  frawen  halb  sich  het  erstochen 

Und  Gott  ir  leben  het  ab  brochen. 

Ir  bajder  unfal  thet  sie  dawren 
n  Deß  stundens  erschluchtzet  in  trawren 

Und  sunderlich  die  jung  und  zart 

Jungkfraw,  die  in  lieb  ward  so  hart 

Dem  edlen  Anastasio, 

Forcht,  er  wurd  hetzen  sie  also 
•0  Umb  ihr  hert  und  versagte  lieb. 

Groß  forcht  und  schreck  sie  darzu  trieb, 

Das  sie  ihm  günstig  wurd  und  hold, 

Zu  rechter  eh  ihn  haben  wolt. 

Also  mit  ihrer  eltren  willen 
15  Gab  man  zusamen  in  der  stillen 

Die  jungen  und  all  sach  abretten. 

Den  nechsten  sontag  hochzeit  hetten 

Und  lebten  darnach  lange  zeit 

Inn  frewden,  lieb  und  aynigkeyt 

ftckenten.        24  0  dawern:  trtwern.        34  C  Eltern. 
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II)  Kiiis  licü  aiidreu  zu  ein 
!^  ist  ein'mensch  des  ■ 
Sol  tnans  nicbt  bochmOi 
Zum  dritten,  wie  die  al 
Ein  schad  sey  des  aiide 

li  D&B  find  Bich  anch  in  d 
Dea  herr  Qaido  eUend 
Anastasins  [m  ermrb 
Ein  endnng  seines  onge 
Im  ehiing  stand,  so  sprl 

M       Anao  salutii  1540,  am 
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170.  Ki,342|  Historia  der  schönen  Magelona, 

eins  königs  tochter  za  Neapolis. 

In  der  Frantzosen  cronica 

IJst  man,  wie  inu  Provincia 
5  Ein  mechtig  reicher  grave  saß, 

Johan  Geriso  genendt  was. 

Der  het  ein  söhn  mit  seinem  weib, 

Hieß  Petrus,  schön,  gerad  von  leib. 

Höflicher  art  und  ehrenfest. 
10  Mit  litterspil  war  er  der  best. 

Wo  man  kempffet,  stach  oder  rendt, 

Man  ihn  für  all  ander  erkendt. 

Eines  tages  er  hören  thet. 

Wie  das  inn  Neapolis  liet 
15  Der  mechtig  könig  Magelon 

Ein  adeliche  tochter  schon, 

Die  Magelona  war  genendt. 

Sein  hertz  unerkandt  gen  ir  brendt, 

Weil  er  hört,  das  die  tugent-milt 
»  Wer  auif  erdt  das  schönst  weibes-bild, 

So  von  frawenleib  wer  gebom. 

Dammb  het  er  die  zart  erkoni 

Und  ein  urlaub  begeren  thet, 

Das  er  die  königreich  und  stet 
a  Beschawen  möcht  in  weyter  weit. 

Sein  vatter  gab  ihm  gut  und  gelt. 

Das  er  sich  bey  jungen  und  alten 

Möcht  adelicb  und  dapfer  halten. 

Sein  muter  im  vor  allem  ding 

♦ 
Btehtige. 


ir^'il 


i  Vom 
l'otni: 


I  ü\cU-h  werdi 
nijikliilicii  lint 


Mit  helme,  schildt,  ha 
Zwen  Bilbrin  «cblOswl 
Auff  dem  beim  und  d< 

19  Zog  noerkandt  in  dacl 
Der  kftnig  und  sdQ  U 
Sahen  vor  der  rerecbi 
Anff  eym  gehenß  dem 
Petrus  Qbt  sieb  on  au 

H  Für  ander  all  in  stine 
Thet  ritterlicb  viel  sp< 
Und  stieß  oflft  roß  an< 
Wart  bald  zum  treflen 
lederman  anff  den  ritt 

u  Hit  den  gilbren  srUQsi 
Im  stechen  bet  er  tfani 
Doch  wer  er  war,  gv 
Die  schJJn  mngkfraw  fi 
Preyset  ancb  diesen  ril 

M  Ir  hertz  inn  lieb  ancb 
Haymlich,  wicwol  sie  1 
Als  er  von  dem  thnmi 
Das  slaid  ihm  inn  Ma 
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Magelona  zu  tisch  auch  saß, 

Die  gantz  englisch  gebildet  was. 

Erst  ward  entzttnd  ir  bayder  hertz 

Inn  watig  flammender  lieb  schmertz. 
]    Als  nun  das  mal  ein  ende  het, 

Magelona  freundlich  anredt 

Den  ritter  und  in  lieb  sich  ayget, 

Sich  holdselig  gen  ihm  erzeyget. 

Nach  dem  Petrus  die  gantzen  nacht 
10  Lag  und  der  jungkfraw  nach  gedacht, 

Ir  freundlich  wort  und  augenblicken, 

Darmit  sie  ihn  het  thnn  erquicken; 

Dergleich  die  jungkfraw  gantz  und  gar 

Inn  süsser  lieb  erflammet  war. 
15  Nun  het  sie  ein  getrewe  ammen, 

Der  öffnet  sie  ir  liebe  flammen. 

Die  amb  ir  solch  lieb  wider-rieth; 

Seit  sich  in  lieb  Ion  mercken  nit 

Gen  eynem  nnerkandten  ritter, 
to  Es  möcht  zu  endt  ir  werden  pitter. 

Magelona  kert  sich  nit  dran, 

Batt  ir  ammen,  zu  ihm  zu  gan 

Und  Ire  lieb  an  in  zu  werben; 
Wo  nit,  sie  müst  vor  liebe  sterben. 
15  Als  die  amb  diesen  ernste  sach, 
Inn  einer  kirchen  sie  ansprach 
Petrum,  ir  junckfraw  het  mit  im  zreden 
Etwas  haymlichs  zwischen  ihn  beden. 
Der  ritter  die  botschafft  entpfing, 
M  Schickt  Magelona  die  zwen  ring 
Inn  rechter  lieb  und  auff  den  tag 
Kam  er  haymlich  auff  ihr  ansag, 
Da  eins  dem  andern  frey  bekennet, 
Wie  es  in  strenger  liebe  brennet. 
»  Erst  bekendt  er  auff  ir  beger, 
Wie  er  hiese  und  wer  er  wer. 
Doch  thet  er,  sam  wolt  er  haym  ray^en. 
Magelona  pat  in  mit  haisen 
Zehern,  das  er  doch  bey  ir  blieb. 

^It  •!•.        26  C  ernst.        88  G  andern.        87  0  •amb. 
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Wie  sie  haimlich  die 

Mit  einander  wollen  d 

Stil  und  haimlich  vor 

Eh  wann  ir  lieb  wDrd 

IS  Uordnich  rie  kemen  ii 

Auch  wolt  ir  vatter  H 

Ir  geben  einen  andren 

Deß  nainen  sie  za  naci 

VrA  ward  die  zart  Jtiiii 

Kl  Der  könig  aber  ließ  Dt 

Auff  etlich  straD  In  et) 

Da  man  sie  aber  nierg< 

Der  künigin  vor  tayd  g 

['nd  auch  dem  kOnig;  I 

ii  Inn  grosses  hertzeiilayd 

Petms  mit  seiner  Mag< 

Rietten  die  gsiitz  nacht 

Im  lioltz,  abwcgs,  keiu 

Als  es  aber  frO  tagen  v 

M   Ward  Magelona  mQd  Ul 

Petrum  ein  weil  m  rub 

Vom  pferd  er  sie  abheb 
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Ein  zendel  rot  zwischen  ihm  brüsten. 

Da  begert  er  zu  sein  wol-lttsten 
]     Za  s^hawen,  was  darinnen  wer. 

Sein  drey  ring  fund  darinnen  er. 
'1]  Darbey  merckt  er  ihr  lieb  nit  klein, 

Legt  den  zendel  auif  einen  stein 
]     Und  schawt  weiter  der  schönen  zu, 

Wie  sie  da  lag  in  süser  rhu. 

Injlt  dem  ein  falck  im  lufft  war  schweben. 
10  Der  sach  den  rothen  zendel  eben, 

Miint,  es  wer  fleisch;  mit  ungstüm  groß 

Hecab  er  auß  dem  luffte  schoß, 

Zuckt  auf  den  zendel  mit  den  ringen, 

Thet  sich  hoch  auf  ein  bäumen  schwingen, 
ift  Petrus  erschrack  des  unfals  scharff, 

Für  auff,  mit  stein  zum  falcken  warif, 

Ihn  von  eym  bäum  zum  andren  trieb. 

Ließ  schlaffen  liegen  sein  hertzlieb. 

Zu  letzt  der  falck  im  walt  aufstund, 
so  Auff  ein  fels  im  meer  fliegen  gund. 

Petrus  ans  meers  gestatte  lieff, 

Fund  endtlich  ein  zerbrochen  schieff, 

Auff  dem  für  er  hinneiu  das  meer, 

Warff  zum  falcken  mit  staynen  sehr. 
2&  Der  die  ring  ins  meer  fallen  ließ. 

Ein  sturme-wind  das  schiff  hin  stieß 

Ins  meer,  da  es  fing  an  zu  siuckeu. 

Petrus  verwag  sich  zu  ertrincken 

Und  befalch  Gott  sein  arme  seel. 
90  Sich  erhub  noch  mehr  ungefel. 

Ein  raubscliiff  kam  mit  Moren  gangen. 

Welche  namen  Petnim  gefangen. 

Als  er  wol  gfiel  dem  schiff-patran, 

Wolt  er  in  schencken  dem  Soldan. 
85  Auff  Alexandria  /ufur. 

Dem  Soldan  er  geschencket  wur. 

Bey  dem  ward  Petras  wol  gehalten 

Zu  hof  von  jungen  und  von  alten. 

Wann  er  war  adelich  gestalt. 

ti.      10  C  sah.       17  C  ein.    G  aadorn.      33  0  Patron:  Soldon. 
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IN    Da  riM  vr  siili   aiiff  d 
lliirt  furbas  von  der  ji 
Als  die  jungkfraw  im 
Mit  senffUen  lie  veyni 
All  Petnu  nlt  mehr  bi 

IS  Sie  wtmd  ir  hend  and 
ROfft  ihn  und  BDcht  ifai 
Im  nalt  hin  und  her  bi 
Maint,  wilde  thier,  ben 
Die  betten  ihn  zeirissei 

Kl  Inn  layd  den  tag  anges 
Die  nacht  mit  wayn  im 
Frü  käme  ungfer  an  dl< 
Da  ir  ein  fraw  begegen 
Die  gen  Rom  kircbfute 

lä  Magelona  bat  die,  de  w 
Mit  ihr  tanscben  ihr  kii 
Bald  wordens  dei  tanscb 
Magelona  die  tngentreicl 
Klaydt  sich  einer  veller 

so  Zug  mit  dieser  frawfyi  g 
Nach  dem  in  Provincia 
Sam  bilgnuns-veiß  gar  i 
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]     Derhalb  die  grävin  oft  dai*  kam, 
Kundschaft  mit  Magelona  nam, 
Deß  ritters  mutter,  und  ihr  sagt, 
Von  Petro,  ihrem  son,  ir  klagt, 
5  Wie  er  nun  aussen  wer  fürwar, 
Verloren  biß  ins  sibend  jar, 
Forcht,  ir  sun  wer  nit  mehr  bey  leben; 
Sie  het  drey  köstlich  ring  im  geben. 
Welche  man  het  gefunden  frisch 

10  Vor  langer  zeit  in  e}Tn  meerfisch; 
Derhalb  forcht  sie,  er  wer  verdorben, 
Im  meer  eins  grewling  todts  gestorben. 
Magelona  die  ring  wol  kendt, 
ledoch  dorfft  sie  sich  an  dem  endt 

15  Gegen  der  grävin  gar  nit  melden; 

Forcht,  sie  wurd  sehr  zürnen  und  schelten, 
Sam  sie  ihrs  sohns  tod  ursach  wer. 
Ir  hertz  das  wurdt  ihr  haymlich  schwer, 
Trost  doch  die  grävin  an  den  ortten 

to  Mit  holdseligen  süssen  wortten. 
Sie  aber  war  inn  todt  betrübet, 
Inn  klag  und  layd  sich  haimlich  übet 
Tag  unde  nacht  und  dacht:  0  Got, 
Ist  mein  hertzliebes  lieb  denn  todt? 

15»  Von  des  wegen  ich  gar  haimleich 
Verließ  Neapolis,  das  reich, 
Hab  meiner  eitern  huld  verlorn 
Und  Got  beweget  auch  in  zorn. 
Auch  meine  eitern  alle  bayde 

80  Bracht  inn  das  höchste  hertzenlayde. 
Solliches  hab  ich  billich  müssen 
Mit  diesem  grossen  eilend  büssen. 
Ir  hoffhung  war  gar  tod  und  ab. 
Ins  eilend  sich  gleich  gar  ergab 

85  Und  wartet  im  spital  der  armen 
Und  krancken,  thet  sich  ir  erbarmen. 
Das  trieb  sie  fast  auff  siben  jar, 
Biß  Gott  ihr  elend  wenden  w^ar. 
Hört  weytter  wunderliche  ding, 

loho.        17  0  Samb. 

Chi.  II.  17 


Inn  die  insel  Sagi 
Da  stund  man  au 

10  DarintL  diilu  süssem 
Das  trug  man  ihn 
Petras  der  giei^ 
Inn  der  Oden  iose 
Und  kam  ooff  eini 

IS  Da  ftind  er  rot,  g 
Blomen,  duein  er 
Sich  seina  niunata 
Umid  dacbt  gar  ig 
An  sein  schöne  Hi 

K  Vor  sehnen  vud  U 
Fieng  er  an  n  m 
Die  er  so  eilend  It 
liin  dem  ist  er  gai 
Und  nberwelttgt  ib 

n  Da  ein  lieblicher  t 
Wie  Hagelona,  dai 
Ihm  brecht  ein  kn 
Inn  dem  stand  «nll 
Der  patron  weit  at 

10  lederman  e^let  so 
Petras  solliches  ak 
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Halb  todt  liegen,  den  sie  umgaben, 

Und  theten  in  trösten  und  laben, 

FOrten  ihn  gebn  Trapana  dar, 

Da  ein  herrlicher  spital  war. 
5  Darinn  lag  er  neun  monat  kranck. 

£in8  tags  thet  er  ans  meer  ein  ganck. 

Da  fund  er  ein  schiff,  das  zuhand 

Wolt  faren  in  sein  Vaterland. 
2]  £r  saß  kranck  auff  und  mit  abfur 
10  Inn  Provinci  und  gleich  wur 

Gethan  in  diesen  spital  da. 

Die  schön  jungkfraw  Magelona 

War  spitalmaisterin  benent. 

ledoch  gar  keins  das  ander  kendt. 
15  Das  eilend  het  sie  gemachet  hager, 

Ungstalt,  heilich,  thttr  und  mager. 

Petrus  sich  aber  seufiftzendt  klagt 

Ob  dem  unglttck,  das  ihn  het  plagt, 

Lang  zeyt  sein  freud  im  het  zerstört 
to  Als  sollichs  Magelona  hört. 

Da  erkendt  sie  warhafitig,  das 

Er  ir  hertzlie()er  Peter  was. 

Doch  schied  sie  unerkennet  ab. 

Hört  weyttcr,  wie  es  sich  begab! 
»  Magelona  die  thet  sich  kleyden 

Inn  purpur,  sammet  und  inn  sejden, 

Inn  allem  furme  und  gestalt. 

Wie  er  sie  dort  het  in  dem  walt 

Verlassen,  und  kam  zu  im  gangen 
M  Und  thet  also  ir  red  anfangen: 

Hertzlieb,  sey  ft-ölich,  wie  gebürt! 

Ich  bin,  die  du  hast  hin  geftürt 

Auß  meym  köngkreich  inn  das  eilend. 

Die  du  verliest  an  wildem  end. 
tö  Ich  bin  Magelona,  dein  gmahel, 

In  lieb  und  trew  fest,  wie  der  stahel. 

Ritter  Peter  frölich  auffsprang, 

Mit  eym  freundlichen  umbefaug 

Gab  er  ir  ein  kuß  an  den  mund. 

« 
•Iklt  mirichtig  177.    10  0  FroDiocia.    15  0  gmtchet  27  0  aU«  fozmt. 
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Wider  inu  ir  spital-gu 

]ii   lud  gi'ii  hof  KU  dem  i 

Und  der  gruviii,  früliul 

Leget  «11  ewer  tnwrei 

Gut  botscfaaffl  ich  «dcI 

Ener  Bun  Petrnf  der  i 

11  Knmbt  bald  mit  mir!  t 

Der  graf  gar  hoch  erfi 

Gieng  mit  der  frswen 

Da  fanden  sie  in  dem 

Petrom,  ihmn  gohn,  aa 

K  Schon  bekleydet,  der  b 

Von  vatter,  muter  wun 

Nach  dem  die  schOn  U 

Warf  hin  ir  spital-kley 

Kam  als  eins  königs  to 

u  Nach  dem  fing  ritter  P 

Erzelet  da  von  stUck  xi 

Ir  bayder  glQck  and  nn 

Das  sie  hetten  erlidten 

Inn  liebe  unnd  darzu  it 

so  Der  alt  graf  fort  sie  al 

lad  kirchen,  ftr  den  bo 

Knietens  and  danckten 
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Vierzehn  tag  ein  fürstlich  hochzeit 
Hit  grossem  pracht  und  herrligkeyt, 
Hit  rennen,  stechen  und  thurnieren, 
Hit  dantzen,  singen  und  hofieren. 

6  Als  die  hochzeit  ein  ende  numb, 
Abzog  der  adel  widerumb. 
Petrus  der  thet  inn  ft-euden  schweben 
Hit  seiner  Magelona  leben, 
Die  im  ein  jungen  söhn  gebar, 

1«  Welcher  darnach  ein  könig  war 
In  Neapolis  groß  in  glori. 
So  end  sich  die  lieblich  histori. 

Beschluß. 

Auß  dem  man  hie  drey  stück  sol  lern: 

L5  Erstlich,  das  man  auff  zucht  zu  ehm 
Die  eitern  ziehen  ihre  kind 
Und  haben  acht  auff  ihr  gesind, 
Auf  das  ir  tOchter  behüt  seyen 
Vor  cuplerey  und  bulereyen; 

M>  Zum  andren,  das  jungkfrawen  fliehen 
Sollen  manßbilder,  sich  ein  ziehen, 
Hüten,  das  nicht  die  wütend  lieb 
Sie  hinderschleich  gleich  wie  ein  dieb, 
Die  sie  verwegen  durch  vil  duck 

15  Stflrtz  inn  schand,  schad  und  ungelück; 
Zum  dritten,  wenn  auch  der  unfal 
Hit  gwalt  ist  reyten  uberal, 
Das  er  darundter  nit  verzag. 
Wann  Gott  als  Unglück  wenden  mag. 

10  Wer  ihn  anrüfft  und  ihm  vertrawt, 
Derselb  auff  einen  felsen  bawt. 
Das  glück  wider  grün,  blü  und  wachs, 
Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1554,  am  28  tag  FebruariL 
ianflhoD.        21  G  eDtzieheii.        24  G  Die  sich. 


Historia,    Köuij^;  Artus 

Vor  jarn  ein  mechtig 

Der  selb  Artus  genen 

Im  reich  Briunia  gen 

5  Das  man  anch  neonet 

Eins  mals  Artos  betrf 

Von  bertzen  gar  oomi 

Das  ihn  nyemandt  get 

Wie  hoch  mao  eich  di 

10  Xan  war  am  hof  Virg 

Der  kanst  ein  nigromf 

Der  fragt  den  kftnig,  • 

Ob  ihm  viUeicht  möchl 

Der  könig  sprach:  Dei 

IS  Ist  mir  bilflgs  und  gar 

FillinB  ließ  nit  ab  es  l 

Auff  hotFaung,  im  die  i 

Der  könig  sprach:  Maj 

So  bitter  hefftigen  arcl 

»e  Gen  meiner  ansBenrelt« 

Mich  dunckt,  ir  ehr  ha 

Durch  einen  ritter  wol( 
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I    Dermalster  sprach:  Zu  diesen  sachen 
73]  Hflst  ir  ein  brücken  lassen  machen, 

Die  ich  zuricht  nach  meinem  sin. 

Wer  darnach  reytet  nberhin 
5  Und  der  sein  eh  vor  hat  gebrochen, 

An  dem  bleibt  es  nit  angerochen. 

So  ich  mein  glOcklein  laß  erschallen, 

So  maß  er  von  der  brugken  fallen 

Ab  inn  des  tieffen  wassers  fluß. 
10  Bald  gab  im  zu  könig  Artus 

All  seine  werckleut,  die  er  hat. 

Die  fürt  der  meyster  für  die  stat 

An  das  gross  wasser  Ramesis. 

Darüber  er  da  machen  ließ 
Lft  Inn  kurtzer  zeit  ein  schöne  brücken 

Von  eytel  gehawen  werck-stucken, 

Die  het  wol  zwey  und  dreissig  joch, 

Ob  dem  wasser  neun  elbogn  hoch. 

Das  pflaster  dieset  brück  allein 
10  War  von  palliertem  merbelstein 

Und  war  nur  dreyer  spannen  breyt 

Auch  het  die  brugk  zu  bayder  seyt 

Kein  lehnen-stain,  sonder  sie  was 

Olat'ab,  hei  wie  ein  spiegel-glaß. 
»  Mitten  darauff  setzt  man  ein  thum, 

Deß  wand  künstreich  ergraben  wum. 

Als  nun  die  brugken  ward  volend 

Künstlich  von  maisterlicher  hend, 

Fillius  auff  die  brugken  gieng, 
M  Ein  glöcklein  in  den  thuren  hieng, 

Damach  er  auff  die  brugk  entwarff 

Drey  zirckel-kraiss,  nach  künsten  scharff 

Auff  der  mit  und  an  bayden  orten. 

Darein  er  mit  kriechischen  werten 
16  Grab  etliche  caractores 

Mit  werckzeug,  seiner  kunst  gemes, 

Der  gleichen  wunderlich  figur. 

Nach  dem  die  brugken  er  beschwur. 

Als  nun  die  brugk  gar  wart  bereyt, 

Mineo.    18  0  Elbogeo.    24  A  abhel.    ?  all  hei.     VgL  i.  266,  82. 
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Wurd  es  dem  könig  angeseyt 
Der  schwieg  und  sich  nit  mercken  ließ 
Und  einen  hof  anschreyben  hieß 
Inn  seinem  reich  nahend  and  ferreu 
5  Den  fürsteir,  graven  and  sein  herren, 
Der  ritterschafft  and  allem  adel, 
Den  frawen-zimmern  ane  dadel, 
Gen  Trimoantem  bald  zu  kämmen, 
Inn  sein  haubtstat;  bald  das  vernummcn 

10  Im  gantzen  reich  seine  regenten, 
Da  kam  dahin  auß  allen  enden 
Ein  herrschafft  groß  in  sein  hauptstat, 
Darvor  er  auff  gerichtet  hat 
An  dem  wasser  in  weytem  feld 

16  Von  seyden  vil  köstlicher  zeldt. 
Darinn  pflag  mau  den  edlen  gesten 
Mit  essen,  drincken  nur  des  besten. 
Mit  sayten-spiel  man  ihn  hofiret. 
Mit  süssem  gsang  wardt  da  quintiret. 

20  Nach  essen  reyt  man  an  die  hetz 
Zu  jagen,  paitzen  und  zu  letz 
Stiessen  ihr  etlich  zu  dem  ziel, 
Ir  etlich  trieben  ritterspiel 
Mit  lauffen,  fechten  und  mit  springen, 

25  Mit  stechen,  kempfen  und  mit  ringen. 
Da  het  man  dentz,  dort  singend  reyen. 
Etlich  giengen  in  mumereyen. 
Noch  het  ob  diesem  schimpff  und  schertz 
Der  könig  ein  betrtibet  hertz. 

80  Doch  west  kein  mensch,  was  im  anlag. 
Als  der  hof  het  gewert  drey  tag. 
Ließ  er  den  drommeter  aufblasen. 
Zwen  herolt  da  bestellet  wasen. 
Die  rüfften  auß  der  herrschaft  zu: 

35  König  Artus  wirdt  morgen  fru 
Über  die  schmalen  brugken  reyten. 
Bit  euch  all,  ir  wölt  ihn  beleyten. 
[K  1, 349]     Darin  thut  ir  im  groß  gefallen. 
Das  war  ihn  wol  gemaynet  allen. 


3  0  aoßschreybeD.      7  G  ohne.      8  C  Don  TrimoAnten,     19  .0 
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Nyemand  die  haymligke}^!  da  west. 

Fra  kamen  hofgsind  und  die  gest 

Zu  roß  ein  ubergrosse  meng. 

Umb  die  brück  war  ein  groß  getreng. 
5  Der  hofmeister  ordnets  aisander, 

Omdlich  zu  reyten  nach  einander, 

und  könig  Artus  reyt  voron 

Anflf  die  brück  in  eygner  person. 

Aaff  in  reyt  die  zart  köngin  inrnier 
10  Mit  ihrem  edlen  frawen-zimmer, 

Leis,  fuß  für  fuß,  nach  adels  sitten. 

Nach  dem  ritter  und  graven  ritten 

Und  ander  herrschafft  in  gemein. 

Als  sie  nun  kamen  wol  hinnein 
L5  Auff  die  brücken,  da  ließ  gehlingen 

Virgilius  sein  glöcklein  klingen. 

Bald  thet  könig  Artus  umbschawen 

Auff  der  brücken  nach  seiner  frawen. 

Da  trat  seins  marschalcks  pferd  zu  kurtz, 
M>  Das  es  nam  einen  ubersturtz 

Hinein  das  ticffe  wasser  groß. 

Das  man  sach  weder  mann  noch  roß. 

Nach  dem  hub  sich  ein  fallen  an 

Bayde  von  frawen  unde  mau, 
IS  Von  stam  und  adel  hoch  geborn, 

Ab  der  brücken  binden  und  fom. 

Hie  filen  zwen,  da  drey,  dort  vier, 

Geleich  wie  in  einen  thurnier. 

Im  wasser  wart  ein  grosses  zabeln, 
Jo  Ein  sollich  durch-einander-krabeln 

Von  roß  und  man,  ein  solch  aufschwimen, 

Zu  land  ein  über  sehr  auffklimmen 

An  den  standen  und  dem  gestreuß, 

Driff-naß  als  die  getaufften  raeuß. 
^  ledoch  geschach  nyemand  kein  schad 

Inn  diesem  kalten  wasserbad, 

Wann  ieder  auff  sein  pferdlein  saß 

Und  reyt  also  dahin  drieff-naß 

Und  wurd  auß  den  ernstlichen  Sachen 

1^.        28  C  einem. 


266 


Ein  .kurtzweyl  und  schimpfliches  lachen, 

Wann  niemandt  west  die  ursach  schwer. 

Mann  maynet,  es  gschech  angefer. 

Allein  der  könig  west  die  ding, 
s  Darob  hertzliche  freud  entpfing« 

Das  sein  fraw  war. noch  ehren-firumb 

Und  auch  der  ritter  streng  dammb, 

Den  er  mit  ir  verzicket  het. 

Nach  dem  den  hof  erhalten  thet 
10  Mit  grossem  kost  dreyzehen  tag 

Inn  aller  fröligkeit  an  klag. 

Nach  dem  in  allen  nrlaub  gab. 

Mit  frenden  schied  die  herrschafft  ab, 

Ein  yedes  zu  seym  regiment. 
15  Also  hat  diß  geschieht  ein  end. 

Der  boBchluß. 

Hört,  was  die  brück  bedewten  sey! 
Das  laster  der  ehbrecherey 
Das  ist  verzaubert  und  verglenst 

20  Mit  eytel  teuflischem  gespenst. 
Das  es  so  wol  und  hertzlich  liebet; 
Und  wer  sich  nun  darauff  begiebet, 
Der  wirdt  doli,  töricht  und  geblendt; 
Sein  gferligkeyt  er  nit  erkendt, 

S5  Sicht  er  gelich  das  groß  wasser  wol; 
Dewt:  ebruck  stecket  unglttcks  vol; 
Und  sieht  auch  etlich  darein  fallen, 
Gedenckt  er:  Es  geschieht  nit  allen. 
Nun  ist  die  brück  an  ehren  schmal, 

so  Unlöblich,  schendlich  uberal, 
Darzu  sie  auch  kein  lehnstain  hat, 
Darzu  gantz  häl,  schlüpfrig  und  glat 
Wo  eym  ein  fuß  entschlupffet  schon, 
Hilflich  ist  ihm  kein  bidermon. 
[K  1, 350]    Auch  ist  die  brück  fast  lang  und  hoch 
Und  hat  in  trübsal  mannich  jöch 
Und  ist  im  grund  ein  bitter  leyden 
Durch  eyfern,  klaffen  und  durch  meyden^ 

8  0  oho  (efehr.        11  G  ohn.        25  G  ^leidi.        36  0  Sttfti^ 
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Das  er  an  ruh  täglichen  treybet, 
Also  beharlich  dariun  bleybet, 
Und  wenn  ihn  dunckt,  er  sey  am  festen 
Und  sey  der  schimpff  am  aller-besteu, 

5  Als  denn  das  thoren-glöcklein  klinget; 

74]  Bedeut,  das  zeyt  das  stündlein  bringet. 
So  dritt  er  fäl  und  thut  ein  hal 
Inn  Unglück,  schänden  und  trübsal, 
Inn  armut,  kranckheit,  angst  und  not, 

10  Ion  feindschaft  gen  menschen  und  Got 
Mit  unQberwindlichem  schaden. 
Wenn  man  denn  sieht  im  unglück  baden, 
Wirdt  er  den  leuthen  ein  gelechter. 
Man  spricht:  £y,  ey,  das  ist  ein  rechter. 

Lft  Er  bulet  croutzweiß  durch  die  stat. 
Den  spot  er  denn  zum  schaden  hat 
Und  sitzt  da,  wie  ein  nasser  dachs. 
So  spricht  zu  Ntbrenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1530,  am  9  tag  Januarii. 
o.    7  ?  fall.     18  C  Nürnberg. 
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Historia  der  dreyer  sön,   so   zu   ihrem  yatt 

schiessen. 

Uns  sagt  warhafft  die  cronica, 

Wie  im  köngkreich  Sicilia 
5  Vor  jaren  ein  könig  regiert, 

Der  adelich  und  wolgeziert 

Ein  gmahel  het,  die  doch  darbey 

Heymlichen  pflag  der  bulerey 

Mit  anderen  fürsten  und  herren 
10  Am  hof,  thet  sich  von  ehren  ferren 

Und  dem  könig  ein  son  gebar, 

Der  im  ehbruch  empfangen  war. 

Als  der  selb  auffwuchs  in  der  zeyt, 

Namb  er  zu  in  kunst  und  weißheit, 
15  Wurd  gar  verstendig  und  vernünfftig. 

Zu  hof  schetzet  man  ihn  zukttnfftig 

Köng  sein,  aber  die  köngin  schon 

War  verrucht  und  ließ  nit  darvon, 

Trieb  ir  bulerey  immerdar, 
w  Im  ehbruch  noch  ein  sühn  gebar, 

Der  wurd  seins  leibs  ein  küner  heldt, 

Zu  allem  ritterspil  erweit, 

Der  im  thumier,  rennen  und  stechen 

Thet  ritterlich  manch  sper  zerbrechen. 
15  Den  het  gar  lieb  die  ritterschaflft, 

Weil  er  war  starcker  heldes-kraflfl. 

Nach  dem  aber  die  köngin  frey 

Abließ  von  ihrer  bulerey 

Und  ihren  dritten  sühn  gebar 

10  0  Jo.        20.  29  G  Sohn. 
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Mit  ihrem  herren,  der  selb  war 
Dem  köng  ehnlich  von  leib  und  gstalt. 
Als  nun  geslarb  der  könig  alt, 
Die  eltsten  zwen  sttn  an  dem  end 
6  Stehen  bejd  nach  dem  regiment. 
Yil  meutrey  ward  durch  sie  gemacht. 
Der  jungest  söhn  wurd  gar  veracht. 
Nun  ward  die  köngin  im  gewissen 
Haimlich  gemartert  und  gebissen 

10  Und  des  reichs  fürsten  offenbart, 
Nur  ein  söhn  wer  ehlicher  art, 
Basthart  weren  die  andren  zwen, 
Und  gab  ihn  doch  nit  zu  verstehn, 
Welcher  der  recht  wer;  ob  der  tl\at 

15  Hielten  deß  reiches  fürsten  rath 
Und  beschlossen  auch  an  verdriessen. 
Das  die  drey  brüder  sollen  schiessen 
Zu  dem  todten  könig  an  schertzen; 
Welcher  am  nechsten  schuß  zum  hertzen, 

so  Der  selbig  solt  der  könig  sein. 
Als  man  das  verkünd  der  geroein, 
Grub  man  den  todten  könig  auß, 
Und  vor  dem  königklichen  hauß 
Bund  man  in  zu  eym  bäumen  groß. 

u  Der  eltest  söhn  zum  vatter  schoß 
Und  draff  den  könig  in  die  brüst. 
Der  ander  schos  auch  dar  mit  lust 
Und  traff  den  könig  zu  dem  hertzen. 
Der  jungest  son  der  sprach  in  schmertzen: 

w  Zu  meym  vater  mach  ich  nit  schiessen. 
Ich  will  eh  land  und  leut  verliessen 
Und  willig  gehn  in  das  eilend. 
Warff  pfeil  und  bogen  auß  der  hend. 
Da  erkendten  deß  reiches  fürsten, 

85  Welche  nach  ghrechtigkeit  war  dürsten, 
Durch  sein  natürlich  lieb  und  gut. 
Das  er  wer  von  des  köngs  geblüt 
Warhafft  von  ihm  ehlich  geborn. 
Und  ward  zum  könig  ausserkom, 

^^^ü.        12  G  andern.         16  CK  obn.        20  0  sol. 
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Regiert  darnach  ein  lange  zeit 
Inn  weißheit  und  gerechtigkeit. 

Beschluß. 

Wo  noch  regieren  \7eiß  regenten, 
5  Eim  reich  viel  ungelücks  sie  wendten. 
Das  rhu  und  fried  darinn  erwachs, 
Wttnscht  auch  dem  teutschen  land  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl' 1552,  am  25  tag  AngostL 
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schreckliche  histori  von  einer  königin  auß 

Lamparten. 

Inn  der  Lamparder  cronica 

Leß  wir,  wie  inn  Lambardia 
5  Ein  kün-mutiger  könig  saß, 

Der  Alkinnas  genennet  was. 

Derselb  erschlug  inn  einem  krieg 

Den  welschen  könig;  nach  dem  sieg 

Ließ  er  deß  todten  himschal 
10  Inn  gold  fassen  zn  eym  pocal. 

Damach  er  zu  der  ehe  nam 

Die  schön  jungkfraw  Rosimundam, 

Des  todten  königs  tochter  zart. 

Eins  mals  Alkinnns  truncken  wart 
15  Zq  Dietrig-beren  ob  dem  mal 

Und  schenckt  wein  in  die  hierenschal, 

Bot  ihn  zn  gspöt  der  £M|^  ^^^^' 

Sprach:   Seh!  drinck  mredem  vatter  dein! 

Die  fraw  yerstnndt  es  nit  und  tranck, 
10  Erfur  den  hon  erst  über  lanck, 

Wardt  dem  könig  sehr  tödlich  ghas. 

Eins  tags  er  aüß  geritten  was.    . 

Nun  was  ein  jungkfraw  im  hof-zimmer, 

Mit  welcher  het  gebulet  immer 
SS  Ein  ritter,  das  die  köngin  west. 

Mit  der  legt  sie  es  an  zu  lest, 

Das  sies  ließ  legen  inn  ir  bett. 

Zu  nacht  der  ritter  kummen  thet, 

Beschlieff  die  köngin  nnerkandt. 

•unpardia.        6  0  kOnmfitiger.        16  0  HirnBchal. 
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Darnach  die  köngin  sich  ihm  nandt 

Und  sprach:  Dem  könig  hin  ich  gram; 

Meym  vatter  er  das  leben  nam 
[AB  1, 175]  Und  über  das  hab  ich  zu  spot 

6  Auch  auß  der  hirensclialen  todt 
[C  1, 175]     Meins  lieben  vaters  trincken  müssen. 

Das  muß  er  mit  dem  todt  auch  büsscn. 
[K  1,  352]     Darzu  hab  ich  dich  außerweit. 

Derhalb  thu  als  ein  tewrer  held! 
10  Von  heint  über  acht  nach  wil  ich 

Die  kamem  öffnen  haymelich, 

Dem  könig  all  sein  wehr  verbinden. 

Da  wirst  in  nackent,  wehrloß  finden. 

Als-dann  schlag  ihn  kecklich  zu  todt! 
15  Laß  mich  sorgen  (es  hat  kein  nodt), 

Wie  ichs  zu  gutem  ende  bring! 

Der  ritter  sich  entsetzt  der  ding. 

Er  west  den  köng  manlich  und  starck. 

Da  sprach  zu  ihm  die  köngin  arck: 
so  Wil  dein  schwerdt  nicht  den  könig  töden, 

So  sol  seins  in  deim  blut  sich  röten. 

Mit  der-gleich  worten  sie  in  zwang, 

Das  ir  boßheit  gwan  ein  fürgang. 

Rieht  sich  darnach  mit  allen  dingen, 
23  Den  könig  heymlich  umb-zubringen. 

Der  ritter  auff  bestimpte  nacht 

Kam,  eben  als  derJ^önig  wacht. 

Der  het  beim  belT^iu  lampen  brinnen, 

Und  als  er  ward  dcß  ritters  innen, 
80  Da  für  er  nacket  auß  dem  bett. 

Die  fraw  aber  verknüpffet  het 

Sein  schwerdt,   das  er  es  nlt  kund  nicken. 

Da  ward  er  sein  fuß-schamel  zucken 

Und  wehrt  sich  mit,  so  starck  er  kundt. 
85  Er  ward  aber  gar  hefftig  wundt 

Vom  ritter,  der  im  hart  zusetzt. 

Der  könig  ihn  auch  offt  verletzt, 

Wardt  doch  endtlich  von  ihm  erstochen. 

Die  fraw  aber,  wie  vor  gesprochen, 

* 
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Darzu  verordnet  het  zwei  pferdt, 
Darauff  sie  luden  grossen  werdt 
Von  kleinal,  silber,  gold  und  gelt, 
Und  mit  dem  ritter  obgemelt 

5  Ritt  sie  in  heimlich  schneller  eyl 
Die  nacht  auß  dem  landt  etlich  meyl. 
Gen  Ravenna  sie  kheren  thetten, 
Da  sie  hernach  auch  hochzeit  hetten, 
Zerten  ir  geld  und  bliben  dar. 

10  Und  darnach  über  etlich  jar 
Ersach  die  fraw  ein  edelman, 
Schön,  jung,  den  sie  auch  lieb  gewan. 
Mit  dem  ihr  ehe  von  newem  brach 
Und  ward  dem  ritter  feind  darnach, 

15  Tag  unde  nacht  auch  darauff  dichtet, 
Wie  sie  mit  fug  in  auch  hin  richtet. 
Endlich  vergifftet  sie  ein  wein, 
Den  sie  ob  tisch  im  schencket  ein. 
Er  tranck,  das  gifft  ihn  krencken  wur, 

Ko  Und  sprach:  0  du  mördische  hur. 
Da  hast  mir  in  dem  wein  vergeben. 
Trinck  auch!  aber  es  kost  dein  leben. 
Die  fraw  wolt  nicht  und  sich  anrötet. 
Mit  blossem  schwerdt  er  sie  doch  nötet, 

^&  Das  sie  den  gifftiiig  wein  auß  tranck. 
Zu  hand  der  ritter  nider  sanck, 
Dergleich  das  weib;  mit  blaichen  färben 
Sie  bayde  bey  einander  stürben. 
Also  die  göttlich  grimmich  straff 

»  Dise  zwey  gar  erschröcklich  traff. 
Der  mordt  und  ohbruch  ward  gerochen, 
Wie  ein  alt  Sprichwort  ist  gesprochen, 
Mordt  und  ehbruch  verberg  sich  nicht. 
Sonder  kumb  mit  der  straff  ans  licht 

85  Yol  schaden,  schand  und  ungemachs. 
Vor  dem  bhüt  uns  Got!  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1530,  am  14  tag  Januarii. 
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[Kl, 353]    Historie    Der  ritter  mit  dem  getrewen 

hand. 

Uns  sagt  Gesta  Romanorum, 

Wie  im  römischen  kayserthumb 

Ein  ritter  saß  "von  edlem  stamen, 
5  Doch  angemeldet  mit  dem  nameu. 

Der  war  in  kttnheit  streng  und  vest, 

Inn  ritterspil  der  aller-best, 

Darmit  er  allmal  danck  gewann. 

Der  riter  het  ein  jangcn  sahn, 
10  War  etwan  alt  ein  halbes  jar, 

Der  dem  ritter  gar  hertzlieb  war, 

Forthin  za  mehren  seinen  stammen. 

Daramb  hielt  er  dem  kind  drey  ammen, 

Za  warten  sein  vor  allem  schaden, 
15  Mit  speysen,  trencken,  waschen,  baden. 

Nan  es  begab  sich  kartzen  tagen, 

Ein  herren-hof  ward  ftlrgeschlagen 

Za  stechen  and  za  ritterspil. 

Za  dem  kamen  der  edlen  vil. 
so  Der  ritter  rflst  sich  za  dem  schertz. 

Er  het  ein  manlich  dapffer  hertz, 

Und  reyt  aach  in  das  gsellen-stechen, 

Ein  ritterliches  spar  za  brechen. 

Die  ritterin  gieng  aach  zu  schawen 
s5  Den  schimpff  mit  ander  edlen  frawen 

Sambt  ihrem  gantzen  hofgesind. 

Allein  ließ  sie  bey  ihrem  kind 

Seine  drey  ammen  in  dem  sal. 

Als  nun  die  trommeten  erschal, 

8  0  ftwon:  Sobn.        16  C  £b  b9$9ib  sich  in. 
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Das  die  herrschafft  zog  aoff  die  hon, 
Loffen  die  ammen  auch  darvon, 
liessen  das  kindlein  in  der  wiegen 
Ein  matter  lain  im  sahl  dort  liegen. 
6  Ein  falck  doch  auff  der  stangen  stund. 
Auch  lag  inn  diesem  sahl  ein  hund, 
Den  het  der  ritter  hertzlich  lieb, 
Wann  er  vil  zeit  mit  ihm  vertrieb. 
Der  het  die  art:  wann  er  außreytten 

10  Wolt,  zu  thurnieren  oder  streyten, 
Solt  dem  ritter  darinn  gelingen, 
So  thet  der  hund  vor  ihm  auff  springen ; 
Solt  im  aber  mißlingen  gantz, 
So  fiel  er  dem  pferd  in  den  schwantz 

16  und  warnet  den  ritter  allmal. 
Nun  als  nyemand  war  in  dem  sahl, 
Der  das  kind  thet  mit  hut  versorgen. 
Da  lag  in  diesem  sahl  verborgen 
Ein  grosse  schlang  in  einem  loch, 

iso  Die  herauß  gehn  der  wiegen  kroch, 
Das  junge  kindlein  zu  ertödten. 
Der  falck  sach  das  und  in  den  nöten 
Gund  er  sich  auff  der  stangen  schwingen, 
Darvon  sein  schellen  wurden  klingen, 

i5  Und  weckt  den  hund  auß  seiner  rhu. 
Der  loff  der  schlangen  eylend  zu. 
Die  schoß  nach  im,  darvon  er  floch 
Und  die  schlang  zu  der  wiegen  kroch. 
Da  loff  der  hund  sie  wider  an. 

so  Die  schlang  in  grossem  zoren  bran 
Und  den  hund  erschröcklich  anpfiff. 
Der  hund  sie  inn  der  mitt  ergriff 
Und  beyß  sie  auß  der  massen  hart. 
Die  schlang  wert  sich  nach  ihrer  art 

»  Mit  stechen,  beyssen  und  dem  gifft. 
Dem  hund  sie  grosses  leyden  stifft. 
Also  der  hund  mit  grossem  stürm 
Hin  und  her  rucket  mit  dem  wurm, 
Das  er  im  kampff  nit  wurd  verkürtzet. 

♦ 
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Inn  dem  wart  von  im  umbgestürtzet 

Das  junge  kind  mit  sampt  der  wiegen 
[ABC  1, 176]  Und  blieb  auff  den  vier  knöpflfen  liegen. 
[K 1, 354]     Das  kind  bleib  unversehret  schweben. 

5  Erst  werd  der  hund  sich  auff  das  leben 

Und  von  der  schlangen  nicht  abließ, 

Biß  er  sie  gar  zu  stucken  biß. 

Sehr  hart  verwund  den  kampff  gewan. 

Das  blut  allenthalb  von  ihm  ran 
10  Und  legt  sich  zu  der  wiegen  nider, 

Sein  krefft  da  zu  erholen  wider. 

Inn  dem  das  stechen  hett  ein  end. 

Die  drey  ammen  kamen  gerendt. 

Als  sie  nun  kamen  auff  den  sal 
15  Und  sahen,  das  es  überal 

Ward  blutig  und  darzu  der  wiegen 

Das  underst  sach  zu  öberst  liegen. 

Bey  der  der  hund  fast  blutig  lag, 

Von  den  dreyen  hub  sich  groß  klag, 
to  Kuiidten  sich  änderst  nicht  verwissen, 

Dann  der  hund  het  das  kind  erbissen. 

Vor  layd  so  schlugen  die  drey  ammen 

Ir  hende  ob  dem  kopff  zusammen, 

Hüben  der  wiegen  doch  nit  auff, 
t5  Sonnder  all  drey  mit  schnellem  lauff 

Flohen  sie  von  der  bürg  dahin. 

Die  ritterin  begegnet  ihn. 

Der  sagten  sie  laydige  mär. 

Wie  das  jung  kind  erbissen  wer 
80  Von  ihrem  hund,  und  alle  ding. 

Die  fraw  in  amacht  nider  gieng. 

Der  wain  und  klag  war  herb  und  pitter. 

Inn  dem  geritten  kam  der  ritter 

Mit  sein  knechten,  die  frawen  fragt, 
S5  Weß  sie  so  inuigklichen  klagt. 

Ach  weh,  sprach  sie,  ob  allem  leyden! 

Ach  we,  gestrenger  herr,  uns  beyden! 

Wann  unser  eynigs  kiqd  ist  tod. 

Ewer  hund  es  erbissen  hot. 

6  0  wthrt         17  G  iah.         81  C  Onmacht. 
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Der  ritter  von  dem  gaol  absas, 
Unmutig  hart  erzürnet  was, 
Eylt  in  den  sal  mit  grosser  klag. 
Die  wiegen  mnb  gestürtzet  lag, 

6  Sach  er,  dammb  die  erd  war  blutig. 
Erst  ward  von  hertzen  unmutig. 
Als  der  hund  ersach  seinen  berren. 
Stund  er  auff,  gieng  zu  ihm  von  ferren, 
Abkrefftig  und  amechtig  gantz, 

10  Unb  wechelt  sehr  mit  seinem  schwantz, 
War  allenthalb  mit  blut  berunnen. 
Der  ritter  aber  unbesunnen 
Zog  auß  sein  schwerdt  im  zu  unglück, 
Zerhieb  sein  trewen  hund  in  stück, 

15  Also  inn  schwind  eylender  gech 
An  all  warhaiftige  ansprech. 
Nach  dem  gieng  er  den  sal  hinnauff 
Und  hub  eylend  die  w^iegen  auff. 
Darinnen  er  sein  kind  noch  fund 

N  Frölich,  lachend,  frisch  und  gesund. 
Nach  dem  sach  er  erst  bey  der  wiegen 
Die  ungehewTen  schlangen  liegen 
Erwürgt,  zerflammet  und  zerfressen. 
Darbey  der  ritter  kund  ermessen, 

tt  Das  sie  der  hund  erwürget  het, 
Dardurch  sein  jungen  sobn  errett. 
Erst  kam  dem  ritter  grosse  rew, 
Das  er  seins  lieben  hundes  trew 
Nit  het  fürsichtigklich  erkendt 

so  Und  het  das  mord  an  ihm  volend. 
Das  er  darnach  an  ihm  selb  räch. 
Sein  giemern  in  drey  stück  zu-brach. 
Kein  ritterspil  zu  treiben  mehr. 
Zu  erwerben  rhum,  preiß  und  ehr. 

»  Aller  kurtzweil  thet  er  sich  ab 
Und  zog  zu  dem  heyligen  grab. 
Zu  beschawen  die  frembden  land. 
Zu  straff  der  unfürsichting  band, 
Die  da  gewesen  war  so  gech, 
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Das  sie  zum  nechsten  baß  besech 
[K  1,  355]     Ein  sacb,  und  eh  sie  die  volend. 
Darmit  hat  die  geschieht  ein  end. 

Der  beschluß. 

5  Bey  diesem  ritter  sol  verstau 

Mit  wortten  kurtz  drey  lehr  ein  man: 
Die  erst,  das  er  auß  seinem  hauß 
Nit  vil  nach  kurtz weyl  spacier  auß 
Mit  seinem  weib  und  laß  es  öd, 

10  Auf  das  sich  nit  die  schlänge  schnöd 
In  seinem  hauß  mit  schaden  find, 
Ich  main  durch  untrew  haußgesind. 
Das  sunst  nit  sehen  last  sein  duck, 
Biß  ihn  die  herrschafft  kert  den  rück. 

15   Als  dann  rieht  es  sein  schalckheit  auß. 
Wie  man  denn  spricht :  Bald  auß  dem  hauß 
Die  katz,  als  dann  dantzen  die  mcuß. 
Darmit  ich  die  erst  lehr  beschleuß. 
Die  ander,  das  man  zu  eym  kind 

20  Sich  hüt  vor  übrigem  gesind, 
Wann  sie  werden  nachlessig  faul, 
Eine  der  andren  sieht  ins  maul, 
lede  hat  in  der  arbeyt  spar, 
Ein  ding  gschicht  weder  halb  noch  gar, 

S5  Eine  die  ander  thut  verfürn, 

Wie  man  denn  teglich  wol  thut  spttrn. 
Darumb  man  warhafft  sprechen  thut: 
Ic  mehr  hirten,  ye  übler  hut. 
Die  dritt  lehr,  das  ein  mann  auffisech, 

so  Inn  seinen  dingen  sey  nit  gech, 
Auff  hören-sagen  gar  nit  baw, 
Auff  blose  wort  mit  nichte  traw, 
Und  ob  er  schon  sieht  deß -geleichen 
Etlich  anzeygung  und  warzeiehen, 

85  Dennoch  urtail  zu  kavier  stund, 
Biß  er  vor  hab  gewiesen  grund, 
Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb 
Nicht  unbesunn  und  ungestumb, 
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Handel  allein  auff  schlechten  won; 
Sonnder  er  sol  ein  wissen  hon, 
Yorauß  wo  ihm  zusteht  unfal, 
Das  er  nit  werd  beweget  bal 

5  Zu  zoren  oder  grimmer  räch, 
Das  ihn  gerewen  müg  hernach, 
Und  werd  noch  mit  grösserem  schaden 
Durch  sein  eylende  räch  beladen, 
Wie  man  sieht:  handien  unbedacht 

10  Hat  manchen  man  zu  schaden  bracht. 
Darumb  sprach  man  vor  alten  zeiten: 
Ein  jeher  mann  solt  esel  reyten, 
Auff  das  er  sich  nit  ubereyl. 
Und  nemb  ihm  wolbedacht  der  weil, 

J5  Vor  auß  inn  sachen  schwer  und  wichtig 
Handel  aygentlich  und  fürsichtig. 
Das  im  darauß  kein  nachrew  wachs. 
So  spricht  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1531,  am  4  tag  May. 
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Historia  Yon  dem  riter  aus  Franckreich ,  den  ein 

kanffman  selig  nennet. 

Hört  zu  ein  wunderlich  geschieht, 

Das  ich  mit  warheyt  kurtz  bericht! 
5  Auß  welschem  land  wolt  ein  kauffman 
[ABC  1, 177]  Inn  Franckreich  reytten  gehn  Leon. 

Als  er  kam  in  ein  finster  holtz, 

Fund  er  ein  ritter  jung  und  stoltz, 

Schön,  wolgebutzt,  raanlich  und  adelich, 
[K  1, 366]     Gerades  leybes,  gar  undadelich 

An  dem  gejayd  im  walt  her  pirrschen. 

Der  het  gefellet  rech  und  hirschen. 

Der  dabt  mit  seym  gesind  darvon. 

Ein  knecht  crreytt  der  welsch  kauffman. 
16  Den  fragt  er,  wer  der  ritter  wer. 

Der  knecht  im  zeit  sein  stamen  her, 

Sein  reichthumb,  sitten,  that  und  adel. 

Der  kauffman  sprach:  Wie  gar  an  dadel 

Ist  dieser  strenger  ritter  werdt! 
20  Ich  denck:  sein  gleich  leb  nit  auff  erdt. 

Nach  dem  reytt  dieser  knecht  zum  herren 

Und  sprach:  Es  reytt  hernach  von  ferren 

Ein  kauflßnan,  der  groß  lob  euch  spricht, 

Maint,  es  leb  ewers  gleichen  nicht, 
S5  Bedencht  sich  selig  aller  sachen. 

Wann  er  solt  kuntschaft  mit  euch  machen. 

Billich  solt  ir  ein  ehr  im  jhan. 

Bald  füget  sich  zu  dem  kauffman 

Der  ritter,  fraget  ihn,  wann  her 
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Und  wo  hin  er  auch  willens,  wer. 

Der  kaaffman  gah  im  deß  heschayd. 

Inn  dem  sie  kamen  alle  bayd 

Zum  schloß;  da  bath  er  in  zu  gast. 
5  Der  kaaffman  weret  sich  nit  fast, 

Daacht  sich  der  herberg  selig  sein. 

Bald  sie  reytten  ins  schloß  hinnein 

Und  absassen  in  dem  vorhof, 

Ein  knecht  im  bald  entgegen  lof, 
10  Nam  sein  pferd»  sprach:  Ich  wils  versorgen 

Mit  aller  warrt  biß  auf  den  morgen. 

Der  ritter  fürt  ihn  auff  den  sal, 

Fürstlich  gezieret  uberal. 

Man  bracht  im  heröat,  fuchsen  schauben, 
15  Pandoffel  und  ein  mardren  hauben. 

Inn  dem  kam  auch  deß  ritters  weib 

So  wunder-schön  und  zart  von  leib 

Mit  zweyen  töchtern  wolgethan, 

Die  empfing  ehrlich  den  kauffman. 
to  Inn  dem  beraytet  man  den  tisch, 

Her  trug  man  wildbret,  gute  visch, 

Mancherlcy  rieht;  mit  reverentz 

Diendten  die  knecht,  und  ein  credentz 

Von  klarem  golt  wart  auff  gesetzt. 
SS  Der  kauffman  frOlich  ward,  zuletzt 

Trug  man  zu  tisch  verdecket  gar 

Inn  einer  silbren  schüssel  dar 

Ein  menschenhaubt  mit  langem  part. 

Deß  erschrack  dieser  kauffman  hart, 
so  Des  ritters  weib  ergilbt  und  zittert. 

Der  ritter  ergrimbt  und  erpittert. 

Das  haubt  trug  man  bald  wider  weck. 

Auff  setzt  man  zucker  und  confeck. 

Den  kauffman  het  groß  forcht  besessen, 
»5  Mocht  weder  drincken  oder  essen. 

Als  nun  das  mal  ein  ende  het, 

Weist  man  den  kauffman  an  das  bett 

Inn  ein  gedefelte  kemmat. 

Darinn  stund  manch  bereyt  bettstat, 

* 
•übern.        33  C  Confect.        34  0  sorg. 
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Geschmückt  n^t  seyden  küßn  und  decken. 

Ein  wachßliecht  thet  der  knecht  im  stecken 

Inn  ein  leuchtet  und  bschloß  die  thür, 

Schuß  außwendig  ein  rigel  für. 
5  Nun  het  diese  kamer  die  meng 

Von  allerley  färben  fürheng 

An  den  wenden  und  in  den  ecken. 

Die  ward  der  kauffman  all  auffdecken. 

Da  hingen  hämisch  und  dort  wehr 
10  und  gschmück  zu  ritterlicher  ehr. 

Zu  letzt  sach  er  ein  grün  fürhang 

Inn  eym  winkel,  den  er  auflfschwang; 

Da  hiengen,  alt  bey  zwaintzig  jaren, 

Zwen  Jüngling,  die  erstochen  waren. 
15  Erst  wart  der  kauffman  hart  betrübt, 

Thet  zu  Gott  bilt  und  sein  gelübt, 

Das  er  im  retten  wolt  sein  leben. 
[Kl, 357]     Dem  todt  het  er  sich  gar  ergeben. 

Inn  dem  im  auch  das  Hecht  erlasch. 
20  Groß  angst  und  forcht  sein  hertz  durch-drasch. 

Biß  die  morgen-röt  brach  herfür. 

Den  rigel  schoß  man  von  der  thür. 

Sorgsam  giong  er  in  sal  herab. 

Frölich  ein  guten  morgen  gab 
s5  Der  ritter  dem  trauring  kauffifnan, 

Fragt  ihn,  wie  es  die  nacht  het  than. 

Er  sprach:  0  strenger  herr,  nit  wol. 

Mein  hertz  war  sorg  und  unmuts  vol. 

Das  todten-haubt  lag  mir  im  sinn. 
80  Darzu  hab  ich  gefunden  inn 

Der  kamer  zwen  jüngling  erstochen. 

Der  ritter  sprach:  Du  hast  gesprochen, 

Auff  erd'  mich  den  seligsten  glaubt ; 

So  wiß,  das  dieses  todten  haubt 
S5  Gewesen  ist  eins  ritters  groß. 

Denn  ich  begriff  inn  diesem  schloß 

Inn  dem  ehbruch  mit  meinem  weib! 

Nam  dem  mit  diesem  schwerdt  sein  leib. 

Trag  nun  all  tag  das  haubt  zu  tisch, 

9  0  hiangao.    Vgl.  z.  18. 
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Meym  weib  ihren  ebbruch  erfrisch, 
Deß  ubels  fort  müssig  zu  gehn. 
So  wiß  auch,  das  die  jungen  zwen, 
Mains  bruders  sün,  beid  sind  erstochen, 
5  Von  deß  ritters  freunden  gerochen! 
Die  zwen  ich  auch  all  tag  besieh, 
Das  sie  zu  räch  ergrimmen  mich 
über  die  sie  entleibten  beyd. 
Schaw  an!  in  diesem  hertzen-layd 

10  Ich  täglichen  mein  zeit  verzer, 
Bekümmer  mich  ye  lenger  mehr 
Ob  diesem  mord  und  dem  ebbruch. 
Derhalb,  mein  kauffman,  baß  ersuch 
Ein  man,  das  du  in  gründlich  kennest, 

15  Eh  du  auff  erd  ihn  selig  nennest! 
Belaidt  dich  Gott!  far  hin  im  fried! 
Mit  danck  der  kauifman  von  im  schied. 

» 

Beschluß. 

Bey  der  wunderlichen  histori 
to  Yermerckt  man,  das  der  weite  glori, 
Gwalt,  macht,  adel,  reichthum  und  glück 
Und  solche  der-geleichen  stück 
Kein  menschen  selig  macht  auff  erd, 
Weil  yederman  hat  sein  beschwerdt, 
S5  Das  ein  heymlich  am  hertzen  negt, 
Wie  scheinbarlich  er  das  verdeckt 
Mit  freud  und  wollust  dieser  zeit. 
Deß  ist  die  irrdisch  Seligkeit 
Ein  deckel  haimlichs  ungemachs. 
80  Dort  ist  die  recht,  die  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1536,  am  13  tag  JanuaiiL 
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Historia  Ton  dem  beraubten  kaüffman  Rini 

Ein  kauifman,  Rinaldus  genandt, 

Der  reytt  auff  Bern  im  Welscbland 

Mit  einem  kneclit  und  auff  der  stras 
5  Etlich  rauber  antreffen  was, 
[ABC  1,178]  Die  sich  zu  ihm  gesellen  thetten 

Und  von  gaistlichen  dingen  redten. 

Er  hielt  sie  für  erbar  an  sorgen. 

Ein  yeder  sagt,  was  er  am  morgen 
10  Het  bätt,  als  er  auffgstanden  wer. 

Rinaldus  saget  in  auch  her, 

Sanet  Julian  thet  verebrn 
[K 1, 358]     Alle  morgen,  ihm  zu  beschern 

Ein  gute  herberg  auff  die  nacht. 
15  Der  red  ward  er  havmlich  verlacht 

Von  den  raubern,  die  sich  auff  glauben 

Hetten  vereynt,  ihn  zu  berauben. 

Als  sie  mit  im  nach  kaufmans  sitten 

Den  tag  biß  auff  den  abend  ritten, 
80  Kamen  im  walt  in  eynen  grund. 

Da  griffen  sie  in  an  zu  stund, 

Namen  im  geld,  gewand  und  pferd, 

Liessen  im  keines  gülden  wert. 

Allein  liesens  ein  hembd  ihm  an. 
25  Sein  knecht  aber  mit  flucht  endtran. 

Die  rauber  rayten  hin  ir  straß. 

Rinaldus  bloß  und  elend  was 

Und  trabet  also  hin  zu  fuß 

Gar  trawfigklich  durch  die  wildtnuß, 

3  0  iD,        8  G  OD.        12  C  thet  er. 
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Wann  ihn  trieb  auch  die  kelten  groß. 
Erreicht  Gilielmo  das  schloß, 
Doch  aber  gar  spat  in  die  nacht. 
Die  pforten  waren  zu  gemacht. 

6  Da  wainet  er  und  wand  sein  hend. 
Gar  frostig,  zittrend  und  eilend 
Setzt  er  sich  in  ein  wenig  stro 
.  Za  einem  pfördlein,  klagt  also 
Sein  eilend  Juliano  sehr, 

10  Der  ihn  nie  het  verlassen  mehr. 

Solch  sein  klag  hört  im  schloß  ein  meid, 
Die  sagt  der  frawen  den  bescheyd, 
Welliche  fraw  ein  bulschafft  war 
Deß  hertzog  von  Fcror,  der  dar 

15  Solt  kummen  sein  den  selben  tag. 
Nun  die  schön  fraw  hört  auch  die  klag 
Und  tbet  sich  deß  hertzlich  erbarmen 
Und  ließ  ein  den  klagenden  armen, 
Das  er  erwärmet,  sie  auß  gnad 

M  Ihm  zu  richtet  ein.  wannen-bad, 
Darein  der  beraubt  kauflfman  saß, 
Der  jung  und  schön  von  leibe  was, 
Und  sagt  der  edlen  frawen  her. 
Wie  er  beraubet  worden  wer. 

«5  Die  tröstet  ihn  an  undterlaß, 

Nach  dem  bad  mit  im  tranck  und  aß 
Und  wurd  in  lieb  enzündet  gar, 
Weyl  er  ihrm  man  gar  ehnlich  war. 
Der  ihr  vor  eym  jar  war  gestorbn. 

80  So  hat  Rinaldus  da  crworbn 
Ein  gute  herberg  auff  die  nacht. 
Frü  man  dahin  gefencklich  bracht 
Die  drey  rauber  auff  dieses  schloß. 
Da  wurd  im  klayder,  gelt  und  roß. 

85  Der-gleich  sein  knecht  sich  wider  fund 
Aach  auff  das  schloß  in  kurtzcr  stund. 
Am  andren  tag  man  die  bößwicht 
Alle  drey  mit  dem  schwerdte  rieht. 
Frölich  nam  Urlaub  der  kaufmon 

Pertr.         15  G  kommen.        25  0  od. 
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Von  der  frawen  und  reyt  darvon, 
Dancket  Sanct  Julian  allein 
Der  guten  milten  herberg  sein, 
Schreibt  Jobannes  Bocatius 

5  (Der  beschluß) 

Schwanckweiß.  Auß  dem  man  leren  mus, 

Das  in  unfal  nyemand  verzag. 

Gelück  bald  wider  kummen  mag. 

Und  auff  der  straß  nyemand  vertraw 
10  Zu  weit,  sonnder  wol  umb  sich  schaw! 

Tbu  nit  eins  yeden  wort  gelauben 

Und  auch  kein  schmaichlerey  betäuben! 

Die  sich  darthun  in  gutem  schein, 

Offt  die  ergesten  bößwicht  sein. 
15  Das  man  entgeh  viel  ungemachs, 

Trew  ist  mißlich,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1554,  am  28  tag  Januarii. 


17  C  Tage. 
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]   Historia,  Der  buler  mit  der  rothen  thür. 

Es  beschreybet  Agricola 

In  der  Teutschen  sprich-wörtem  da, 

Wie  ein  jung  kaufman  wart  anschauen 
5  Za  Straßburg  gar  ein  schöne  frawen. 

Da  sprach  er  zu  seym  gsellen  lawt: 

Wurd  mir  ein  nacht  zu  tail  die  trawt, 

Drumb  wolt  ich  zwaintzig  gQldin  gcbn. 

Die  fraw  hört  die  wort,  merckt  sie  ebn, 
Lo  Sprach:  0  es  stehn  zwo  sewlen  grön 

Bey  einer  rothen  thüre  schön; 

Und  kernst  du  zu  der  rothen  tbtlr, 

Wer  wayß,  was  guts  dir  widerfür? 

Mit  dem  die  fraw  brangt  hin  ir  Strassen. 
15  Der  kauffman  dacht,  uit  abzulassen, 

Und  Specht  die  grünen  sewlen  auß 

Neben  der  rothen  thür  am  hauß. 

Da  ihn  die  schöne  fraw  erblicket, 

Winckt  ihm,  bald  er  sich  zu  ir  schicket. 
so  Da  pflagen  sie  der  süssen  lieb. 

Das  er  zwey  monat  lang  antrieb. 

Das  ihn  im  hauß  mercket  nyemand, 

So  lang  ir  herr  war  im  Welschland. 

Als  sie  besorgt  sein  widerkerung, 
»  Gab  sie  dem  gseln  ein  gute  zerung, 

Darmit  er  frölich  schied  von  ir. 

Gen  Venedig  stund  sein  begier. 

Da  er  einzog  ins  teutsche  hauß, 

Lebt  mit  den  kaufleuten  im  sauß. 

i«iu        4  0  war. 
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Nun  lag  auch  da  der  frawen  mon, 
Sprach  in  einer  colacion: 
Last  sagen  uns  einander  frey, 
Wie  es  unser  ejm  yeden  sey 

6  Auff  der  bulschafft  sein  lebtag  gangen! 
Und  er  selb  thet  zuerst  anfangen, 
leder  sein  bulerey  sagt  au  schäm. 
Als  es  an  jungen  kauflfman  kam, 
Sagt  er  her  von  der  rothen  thür 

10  Und  den  zwey  grün  sewlen  darfür, 
Von  dieser  frawen  lieb  und  gunst, 
Auch  was  sich  het  begeben  sunst. 
Daran  verstund  der  kauffman  klar, 
Das  es  sein  weib  gewesen  war. 

15  Thet  doch  der-gleich  uit,  fragt  mit  gferden, 
Ob  der  jung  wolt  sein  diener  werden. 
Drey  jar  er  sich  zu  ihm  versprach. 
Als  sie  bayd  hayniritten  hernach, 
Voigt  nach  der  knecht  des  herren  spür. 

20  Der  rayt  ein  zu  der  rothen  thür. 

Yor  angst  dem  knecht  gruselt  sein  blut. 
Die  fraw  sach  ihn,  war  ungemut; 
Inn  sorg  ihr  bayder  hertze  brendt, 
Keins  thet,  sam  es  das  ander  kcndt. 

2.)  Spat  lud  der  herr  ein  tisch  mit  gest. 
Mit  den  er  frölich  lebt  auffs  best. 
Da  must  sein  knecht  ihm  sagen  her, 
Wieß  auflf  der  hinschafft  gangen  wer. 
[ABC  1, 179]  Der  fing  ein  hertz,  von  wort  zu  wort 

so  Sagt  er  all  ding;  doch  an  dem  ort 
Sprach  er:  Als  ich  die  ding  verbracht. 
Bin  ich  gleich  auü  dem  schlaff  erwacht. 
Thet,  sam  wers  nur  ein  träum  gewesen. 
Durch  diesen  ranck  thet  er  genesen. 

86  Also  blieb  auch  die  fraw  bey  ehr 
Und  het  der  mau  kein  eyfer  mehr. 
Auch  wart  der  knecht  erlöst  auß  sorgen. 
Der  herr  ihm  auff  den  nechsten  morgen 
Schenckt  zehen  güldin,  ließ  ihn  faren. 

7  0  OD.        24.  33  C  samb.        28  C  Bolschtm. 
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Die  vier  trefliche  menner  sampt  ander  vilen, 

durch  frawen-lieb  betrogen  sind  und  noch  betrogen  wen 

Schaw,  mensch!  hie  werden  fürgestelt 

Vier  treflfenlicher  man,  gefeit 
5  Durch  frawen-lieb,  betrogen  schendtlich, 

Dardurch  all  vier  sie  kamen  endtlich 

Von  hohem  lob,   tugendt  und  ehr. 

Von  heyligkeyt,  weyßheyt  und  leer 

Zu  schandt,  laster,  sünd  und  torheyt, 
10  Zu  schmacji  biß  in  künfftige  zeyt. 

Der  erst  der  starcke  Samson  war. 

Dem  Dalida  abschur  sein  bar, 

Darinn  sein  sterck  verborgen  was, 

Das  ihn  die  Philister  mit  haß 
15  Fiengen  und  seins  gesiebtes  blendten, 

Ir  leben  mit  dem  seinen  endten. 

David,  der  königklich  prophet, 

Der  ander;  als  sich  waschen  thet 

Betsabe,  des  Hetitters  weyb, 
20  Ward  er  durch  ihren  schönen  leyb 

Entzündt,  mit  ir  die  ee  zerbrach, 

Ward  auch  zu  eym  mörder  hernach 

An  Uria,  ihrem  ehman. 

Des  nam  er  götlich  straff  daran. 
S6  Der  dritt  ist  Salomon,  der  weyß. 

Als  er  legt  auff  die  weyber  fleiß, 

In  lieb  sich  leichtfertig  erzeyget, 

Da  wurd  sein  hertz  durch  sie  gcneyget 

Von  dem  war  lebendigen  Got, 

* 

7  C  hohen.         12  0  Delila.     19  C  BerBabe. 
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Zu  dienen  der  abgötter  rott. 

Der  vierdt  ist  Aristotiles; 

Dem  nyemandt  war  an  kunst  genieß, 

Den  machet  frawen-lieb  zum  tboren. 
5  Das  er  sich  reyteu  ließ  mit  sporen. 

Dardurch  er  kam  in  spot  und  sehaud. 

Doch  diese  vier  hie  obgenandt 

Sinds  nicht  allein,  sonder  viel  mehr, 

Die  gar  umb  leib,  gut  und  umb  ehr 
10  Durch  frawen-lieb  gar  scheudlich  kamen, 

Der  ich  hie  etlich  setz  mit  namen. 

Sichem  Diua  in  lieb  erkendt, 

Nam  sampt  seiin  volck  ein  kleglich  endt. 

Simbri  mit  Laßbi  sein  ee  brach: 
15  Pinehas  in  darumb  erstach. 

Der-gleich  bracht  des  Leviten  weyb 

Vil  tausent  menner  umb  ir  levb. 

Ammon  schwechl  sein  Schwester  Thamar. 

Darumb  er  auch  erschlagen  war. 
»0  Holofernes  het  Judith  lieb, 

Die  ihm  endlich  sein  haubt  ab  hieb. 

Nessus  ward  auch  geschossen  tod. 

Hercules  kam  durch  lieb  in  not. 

Jason  durch  frawen-lieb  verbran. 
1]     Achilles  gieng  des  todtes  pan. 

Paris  und  gantz  Troya  verdarb. 

Pyramus  an  dem  schwerdte  starb. 

Leander  im  wasser  ertranck. 

Tristrantem  auch  der  todt  bezwanck. 
so  Sextus  von  Rom  vertriben  wardt, 

Ovidius  auch  gleicher  art. 

Appins  Claudius  verdurb. 

Quisgardus  auch  durch  liebe  sturb. 

Brenberger  auch  durch  lieb  vergieng. 
15  Filius  in  dem  korbe  hieng. 

Dieser  buler  sind  noch  on  zal 

Bey  den  poeten  uberal 

Beschriben  und  durch  die  gschicht-schreiber, 

Welche  durch  frembde  lieb  der  weiber 

* 
Slndt.        35  ?  Virgilius. 
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Weil  lmr«M'(\\    liingoht   uiibtretlich. 

lu    Si)  treil»l  niaii>  luiverhrhanipt   mul 
Wiewül  yetz  wie  vor  alter  zeyt 
Vil  Unglücks  sich  darob  begeyt, 
Als  ehbruch  und  jungkfrawen-sch 
Todschleg,  syn,  kreft  und  macht 

15  Sund,  armut,  kranckeyt,  schand  un 
Darinu  manch  man  lang  hat  zu  p 
Darob  endlich  zu  driimmern  geht 
Der  gar  wol  gut  und  ehre  hat, 
Macht  ihn  nicht  die  leichtfertig  1 

20  Zu  einem  schalck  und  ehren-dieb 
Das  er  endlich  vor  schand  und  li 
DarfT  nicht  frölich  gehn  ubers  pfl 
Das  alte  Sprichwort  ist  noch  war, 
Wer  mit  huren  gelm  acker  far, 

25  Das  er  mit  hurcu  auch  nach  eg, 
Wann  näschlein  das  wil  haben  s( 
I^öl^  arbcyt  erlangt  bösen  Ion. 
Hie  bey  gedenck  ein  junger  mou 
Das  er  sicli  hüt  vor  diesem  laste 

SU  Aller  untugeut  ein  zieohpflastcr! 
Für  diese  lieb,  dämmende  i)run5t 
Hilfft  weder  wciliheyt,  sterck  no< 
Nur  weyt  darvon  am  besten  ist 
Fleuch  den  anfang  zu  aller  fiist! 
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Anch  unser  zeyt  die  wolbekandten, 
Und  spar  sein  lieb  biß  in  die  eh! 
ABC  1, 180]  Die  halt  er  stüt  und  keine  meh, 
Dardurch  ihm  lob  und  ehr  erwachs! 
5  Den  trewen  rat  gibt  im  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1534,  am  20  tag  Martii. 


3  G  stitt         6  C  Tage. 
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Historia  von  dreyeii  heidnischen  mörderischen  fra- 

wen. 

Man  find  haidnischer  weiber  drey, 

Sind  durch  ir  wütend  mörderey 
5  In  schendtlicher  gedechtnuß  bliben. 

Virgilius  der  hat  bescliriben 

Das  erst  weib,  licist  Clitemnestra, 
[K  1, 362]     Des  königs  von  Cebalia 

Tochter,  hoch  köngkl icher  geburt. 
10  Agamemnoni  vennehlt  wurd, 

Der  könig  von  Micena  war. 

Als  der  nun  aber  et  lieh  jar 

Haubtman  war  ob  der  Kriechen  beer 

Tor  Troya,  da  verlor  ir  ehr 
15  Das  weyb  und  den  chbruch  begieng 

Mit  Egisto,  dem  jüngeling. 

Als  aber  über  zehen  jar 

Ir  herr  widerumb  künfftig  war 

Haym  auß  dem  troyanischen  krieg 
20  Mit  herrlichem  triumph  und  sieg 

Und  von  dem  schiff  zu  lande  trat, 

Die  fraw  het  forcht  ir  ubelthat. 

ledoch  sie  ihm  entgegen  gieng, 

Gar  schmaichelhafftig  ihn  empfing. 
n  Als  er  nun  über  tische  saß 

Und  troyanisch  beklaydet  was, 

Bracht  ihm  die  fraw  ein  purpur-kleyd, 

Das  sie  ihm  auß  tödlichem  nevd 

w 

Het  zugericht  on  ein  haubt-loch, 

* 
8  C  flndt. 
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Und  bat  den  könig  fast  und  hoch, 

Von  ihrent  wegn  das  an  zu  legn. 

Der  könig  ließ  sich  leicht  bewegn, 

Stund  aufT,  sein  kleydung  fallen  ließ, 
5  Ins  purpur-klayd  sein  hende  stieß, 

StQrtzt  es  darnach  über  sein  haubt. 

Dieweil  er  hin  und  wider  knaupt 

Nach  dem  haubt-loch,  da  \\incket  her 

Das  mördisch  weib  dem  ehbreclicr, 
10  Der  durch-stacli  ihn  mit  einem  schwcrdt, 

Das  er  fiel  tödlich  zu  der  erdt. 

Egistus  aber  gwaltigkleich 

Regieret  siben  jar  das  reich. 

Mit  der  argen  mörderiu  nun 
15  Het  Agamemnon  einen  sun 

Horestem,  der  auffzogen  war 

Heimlicher  weiß  etliche  jar. 

Derselb  ward  erst  des  mordes  recher 

An  diesem  blutigen  ehbrecher, 
w  Den  er  sampt  der  mutter  erstach. 

Sein  frommen  vatter  an  ihn  räch. 

So  nam  die  mörderin  ein  end 

Sampt  tyrannischem  regiment. 

Das  ander  heidnische  weib. 

IS  Thullia,  die  ander  mit  nom, 

Des  sechsten  königes  zu  Rom 

Servil  tochter,  von  dem  weib 

Uns  Titus  Livius  beschreib. 

Arundo  sie  vermehelt  wart, 
80  Eim  seniften  mann  gütiger  art; 

Ir  Schwester  aber  war  senfftmütig, 

Tarquinio  hochfertig,  wütig 

Vermehelt  wurdt;  darnach  do  klagt 

Thullia  ihrem  schwager,  sagt, 
85  Mit  schmaichel-wortea  ihn  lang  raitzt, 

Auff  ir  aygne  schwester  erpaitzt, 

Biß  er  ihr  doch  vergab  mit  gifft. 

Deßgleichen  mordtes  sie  auch  stifft 

koanbt.        22  C  uaxnb.        25  C  nam.        33  0  da. 
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An  Anindo,  ihren  ehman. 
Als  sie  bayd  raördt  hetten  gethan, 
Heyratten  sie  beyde  zusam, 
Wurden  dem  alten  könig  gram, 
ft  Sielten  im  beymlich  nach  dem  reich. 
Tarquinius  sich  deß-geleich 
Brauchet  vil  hindter-list  und  renck 
Durch  schmeicheln,  heimlich  gab  und  schenk 
Und  reib  sich  also  dückisch  ein 

10  Bey  der  ritterschaflft  und  gemein. 
Und  als  er  das  trieb  etwan  lang 
Und  gewan  ein  grossen  anhang, 
Nach  dem  kam  er  auflf  einen  tag 
Auif  das  rathauß  durch  ein  anschlag 

15  Und  schicket  bald  nach  dem  senat, 
[K  1, 363]     Verklagt  den  köng  durcli  viel  nnthat. 
Der  könig  kam,  den  duck  nit  west, 
Sich  zu  verantworten  auffs  best. 
Tarquinius  für  auflF  gar  scharff, 

80  Sein  schweher  die  stiegen  abwariF. 
Das  Yolck  auffrürisch  ward  empört, 
Den  könig  unschuldig  ermört. 
Als  Thullia  crfure  das, 
Eylend  sie  auff  ein  wagen  sali 

«5  Und  für  auif  das  raJiauß  durch  duck, 
Dem  newen  köng  zu  wündschen  glück. 
Auff  dem  haimwe^  lag  von  blut  rot 
Ir  vatter  auff  der  gassen  tod. 
Da  schuff  die  mördisch  gifftig  atter, 

80  Zu  faren  über  ihren  vatter 
Mit  dem  wagen,  das  inn  unmut 
Ir  kleyd  gesprengt   vurd  mit  seym  blut. 
Kurtz  zeit  im  regiment  sie  bliebn, 
Wurden  durch  ir  wütrey  vertriebn 

95  Vom  königreich  inn  das  eilend 
Und  namen  ein  unselig  end. 

Das  dritt  heidnisch  weib. 
Cleopatra,  das  dritte  weib, 

1  C  Jhrem. 
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Von  der  Bocatius  beschreib, 

Ein  tochter  Dionisii, 

Deß  reichen  königs  Egipti. 

Dieselbig  ihren  bruder  numb 
6  Lisanium  redlich  und  frumb. 

Als  aber  sie  die  falsche  lieb 

Zu  herrschen  und  regieren  trieb, 

Ließ  sie  ihren  bruder  und  man 

Mit  vergiiTtem  getranck  abthan. 
10  Darnach  sie  Juli  um  den  keyser, 

Der  weit  gewaltigen  durchreyser, 

Fieng  und  ubcrwoltiget  frey 

Durch  ir  raytzen  zu  bulcrey, 

Das  sie  von  ihm  ein  söhn  gebar. 
16  Durch  sie  ihr  jüngster  bruder  war 

Von  Augusto  ertrenckt  im  meer. 

Also  inn  königklicher  ehr 

Regiert  sie  Egipten  allein 

Und  machet  ihren  leib  gemein 
«0  Vil  königen  inn  Orient 
81]  Durch  kleynat,  köstlich  schenck,  present. 

Als  Augustus  nun  wurd  ermördt, 

Antonium  sie  auch  bethört, 

Das  er  trieb  mit  ir  bulerey, 
«5  Uber-redt  ihn  durcli  schmaichlerey, 

Das  er  zu  tod  ir  Schwester  schlug. 

Vil  land  und  leut  sie  im  absug, 

Pflag  sein  mit  so  raitzender  lieb, 

Das  er  Octaviam  vertrieb, 
so  Sein  gemahel  getrew  und  frumb, 

Und  diese  Cleopatram  numb. 

OctavLanus  diese  sclimadi, 

Der  kayser,  grimraigklichen  räch 

Und  in  erlegt  mit  grossem  beer, 
S5  Bayde  au  ff  land  und  auff  dem  meer. 

Des  gab  Anthonius  die  flucht, 

8ein  rettung  inn  Egipten  sucht. 

Als  er  kein  fried  noch  rettung  sach, 

Mit  eygem  schwerdt  er  sich  erstach. 

* 
^t  mit  Ir  trieb. 
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Cleopatra  sich  köstlich  zieret 

Und  OctÄvianum  hofieret, 

Ob  sie  in  auch  inn  lieb  möcht  stürtzen. 

Er  aber  thet  ir  schön  versptlrtzen. 
5  Verzweyfelt  legt  die  arg  sich  nider, 

Offnet  die  ädern  ihrer  glider 

Und  setzt  zwo  altern  auff  die  wunden, 

Die  ir  das  blut  außsaugcu  künden. 

Bcy- ihrem  mann  verschied  dahin 
10  Die  geytzig  unkeusch  mörderin. 

Anno  salutis  1538,  am  14  tag  May. 


8  G  gonden. 
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Historia  der  nenn  getrewen  hayden  sampt 

ihren  wander-gelreweD  thaten. 


Herr  Valerius  Maximus, 
Der  groß  historiographus. 

6  Beschreibet  von  warcr  freundschafft, 
Wie  die  inn  treweu  blieb  standhafft, 
Doch  ungezwungen,  nur  auß  gut 
Der  war  veraynigten  gemüt, 
Gebunden  durch  der  liebe  band, 

10  Auß  der  sie  blieb  inn  festem  stand 
Unwandelbar  biß  inn  den  tod 
Inn  allem  unglUck,  angst  und  not, 
Mitleydig,  trew  und  außerweit. 
Wellicher  freund  er  neun  erzelt 

15  Burger  von  Rom,  welcher  freundschafft 
Mit  ihren  freunden  blieb  standhafft; 
Der  thaten  hie  erzelet  wirdt 
Mit  Worten  kurtz  ubersummiert. 

Der  erste  freund. 

«0  Der  erste  freund  war  Lucius. 
Als  Scipio  Affricanus, 
Sein  bester  freund,  ein  schlacht  verlur, 
Die  er  auch  het  versäumet  nur 
Wider  die  Teutschen  auß  unfleiß, 

f6  Het  auch  verlasset  solcher  weyß 
Gemaines  gut  inn  Rom  der  stat, 
Des  wurd  erzürnet  der  senat 
Und  leget  ihn  gefengklich  ein, 

fewer. 
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Solt  ewigklich  gefangen  sein. 
Sein  warer  freunde  Lucius 
Halff  ihm  zu  nacht  auß  der  gfengknuß, 
Verließ  weih,  kind,  hab,  ehr  und  gut 
5   Und  mit  seinem  freund  in  armut 
Verließ  sein  liebes  vatterland 
Und  sein  hochwirdig  edlen  stand, 
Floch  willigklich  inn  das  elend, 
Bey  ihm  verharret  biß  ans  end. 

10  Der  ander  wäre  freund. 

Der  ander  freund  Terentius. 
Nach  dem  sein  warer  freund  Brutus 
Kayser  Tulium  het  erstochen' 
Und  solt  an  ihm  werden  gerochen 

15   Und  war  gesuchet  zu  dem  todt, 
Verbarg  er  sich  inn  solcher  not. 
Als  die  Schergen  drungen  hinneiu, 
Da  gienge  in  entgegen  fein 
Sein  trewer  freund  Terentius 

sfü  Und  sprach  zu  ihn,  er  wer  Brutus. 
Sie  fingen  ihn,  fürten  dar  von, 
Dieweil  sein  lieber  freund  endtron, 
Für  den  er  sich  gab  in  den  tod. 
ledoch  halflF  ihn  gelück  auß  not, 

25   Wann  bald  ihn  der  senat  erkandt, 
Ward  er  ledig  all  seiner  band. 

Der  dritt  wäre  freund. 

Der  dritte  freunde  war  Titus, 
Wellichem  sein  freund  Gisippus 

9Q  Zu  Athen  ließ  sein  edle  braut. 
Die  ihm  doch  selber  war  vertraut, 
Die  Titus  mit  im  fürt  gen  Rom. 
Gisippus  in  groß  armut  kom, 
Zog  auch  gehn  Rom  in  elend  groß 

s&  Und  in  seins  lebens  selbs  verdroß, 
Lag  inn  eym  öden  hauß  zustört. 
Da  ward  zu  nacht  ein  man  ermördt. 

21  C  flengeD.        86  G  zerstört 
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Za  dem  saß  der  betrübet  man, 

Sprach,  er  het  dieses  mordt  gethan. 

Bald  füret  mau  in  für  gericht. 

Da  kam  er  Tito  zu  gesiebt, 
5  Der  kennet  ihn  und  ihn  umbfieng. 

Ihn  zu  erlösen  er  außgieng, 

Sprach,  man  solt  diesen  ledig  lau, 

Er  selb  het  dieses  niordt  gethan. 

Da  wolt  Gisippus  selbert  sterben, 
10  Ir  yeder  nach  dem  todt  thet  werben. 

Der  recht  schuldig  hört  diese  wort, 

Sprach:  Ich  hab  verbracht  dieses  mord. 

Unschuldig  seind  diese  all  z wen. 

All  drey  ließ  maus  ledig  außgehn. 
15  Darnach  Titus  auß  treweni  mut 

Mit  seinem  freund  taylt  all  sein  gut. 

Der  vierdt  wäre  freund. 

Der  vierdte  freund  Pompeyus  was, 
Mit  ihm  Letorius  der  mas, 

fo  Als  man  wolt  iren  freund  Grachum 
Zu  liom  crschröcklich  bringen  umb 
Und  band  ihn  auff  der  Tieber-bruck 
Hart  an  ein  seul  mit  seinem  ruck, 
Mit  pfeylen  in  da  zu  erschiessen, 

26  Die  zwen  ir  freundschafft  sehen  Hessen, 
Hielten  im  schütz  ein  lange  weil, 
Biß  Pompeyus  ward  voller  pfeil 
Geschossen  und  sanck  zu  der  erdt. 

82]  Da  stach  Letorius  sein  schwerd 

in  Vor  laid  durch  sich,  da  er  zu  stund 
Sein  freunde  nicht  mehr  schützen  kund. 
Sprang  darnach  iiin  der  Thieber  fluß, 
Sein  leben  mit  seym  freund  beschluß. 

Der  fünffte  wäre  freund. 

15  Der  fünflEte  freund  war  Plosius. 
Als  ihm  Tyberius  Gracus, 
Sein  lieber  freund,  getödtet  wardt, 

JMier.         13  C  sein. 
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Ließ  der  senat  gebieten  hart, 
Das  man  lieng  all  sein  gute  freund 
Und  würget  sie,  wie  römisch  feind. 
Mit  grosser  marter  streng  und  hart. 

5   Plosius  sich  selb  offenbart, 
Wolt  seines  freundes  nicht  verlangen 
Und  tratt  dem  senat  under  äugen, 
Sprach:  Wisset,  das  ich  auch  bin  einer 
Der  ausserwelten  freunde  seiner! 

10  Und  liedt  den  tod  on  alle  forcht. 
Sein  wäre  freundschafft  sollichs  worcht. 

Der  sechste  freund. 

Der  sechste  freund  Volumnius. 

Als  sein  lieber  freund  Luculus 
15  Gefangen  und  enthauptet  war 

Und  stund  am  marck  die  todtcn-par, 

Trat  er  hinzu,  waynet  und  klagt. 

Der  kaiser  ihn  gar  zornig  fragt, 

Warumb  er  ein  römischen  feind 
20  Klaget  und  also  hart  beweindt. 

Kr  sprach:  Mein  guter  freund  er  was. 

Und  raitz  den  kaiser  solcher  maß, 

Das  er  in  darumb  richten  wolt. 

Und  als  er  nider  knyen  solt, 
26  Umb  zu  der  todten-par  sich  wendt, 

Küst  seinem  freund  sein  haubt  und  hendt, 

Reckt  darnach  frölich  aufif  sein  hals 

Und  ward  enthaubt,  das  er  nachmals 

Kem  inn  seins  lieben  freundes  grab, 
s«)  Auß  warer  trew  sich  das  begab. 

Der  sibend  wäre  freund. 

• 

Der  aibend  freund  Philocratus. 
Und  als  sein  freund  Gayus  Gracus 
Sein  feinde  ihm  nach  rennen  sach, 
u  Zu  fahen  ihn  zu  grimmer  räch, 
Und  als  er  ihn  nit  mocht  endtrinnen, 
Bat  er  sein  freund  mit  trauring  sinnen, 

7  G  YHter.     10  G  litt.     12  G  sechst  wäre.     22  G  reiUt    86  0 
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,366]     Das  er  in  selber  solt  erschlagen, 
Das  er  der  marter  wer  vertragen, 
Die  im  sein  feind  an  würden  than. 
Da  erschlug  in  der  trewe  man 
5  Und  mit  dem  selben  schwerd  darnach 
Sich  selber  auch  zu  todte  stach, 
Wann  er  wolt  bleiben  in  der  not 
Sein  trewer  freund  biß  in  den  tod. 

Der  acht  wäre  freund. 

10  Plantus  inn  freunden  ist  der  acht. 

Als  dem  nach  jagt  der  Römer  macht, 

Als  er  verschrieben  war  von  Rom 

Und  gehn  Salemo  flüchtig  khom, 

Inn  seinem  hauß  war  außgespecht. 
15  Darinn  sie  fingen  seinen  knccht 

Und  nötten  den  mit  marter  schwer, 

Zu  sagen,  wo  sein  herre  wer. 

Er  aber  wolt  in  nicht  anzeygen, 

Sonder  frey-willig  sterbend  schweygen. 
20  Als  sie  den  knecht  nun  wolten  tödten 

Und  in  sein  heiT  sach  in  den  nöten, 

Do  war  sein  hertz  so  freundlich  trew 

Und  gieng  herfür  on  alle  schew 

Und  lied  selber  den  grimmen  todt, 
»5  Erledigt  seinen  freund  auß  not. 

Der  neun  dt  wäre  freund. 

Urbini  knecht  so  war  der  neun  dt 

Trew,  ausserwelt,  holdselig  freund. 

Als  Urbinus,  sein  herr,  zu  Rom 
»0  Mit  ihm  inn  ein  dorff  flüchtig  kom, 

Die  ritter  kamen  vor  das  hauß, 

Da  ließ  sein  knecht  ihn  binden  nauß 

Haimlich,  das  er  darvon  endtran, 

Und  legt  seins  herren  kleyder  an 
86  Und  stieß  auch  an  sein  fingerlein. 

Und  als  die  Römer  drungen  eyn, 

l  C  selbert.         10  0  Plancus.         21  G  sab.       22  C  da.         24  0  litt. 
I  fOr.        34  G  seines  üerrii. 
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Da  ließ  er  sich  inn  diesen  nöten 
Für  seinen  lieben  freunde  tödten, 
Auif  das  er  ihm  erhielt  sein  leben. 
Nichts  höhers  kund  er  für  ihn  geben. 

5  Der  beschluß. 

Also  habt  ir  inn  kürtz  vernunimen 
Neun  trewer  freunde  ubersummen, 
Der  freundschafft  blieb  gar  ungescheyden 
Inn  ungelück  und  todtes  leyden, 

10  Wie  denn  spricht  der  weiß  man  auf  crd: 
Ein  freund  wirdt  in  der  not  bewert. 
Ein  trewer  freund  sey  schilt  und  schütz; 
Wer  den  und,  der  lind  etwas  guts, 
Er  sey  edler,  den  silber  und  gold; 

15  Ein  trewer  freund  der  hab  recht  hold 
Und  sey  ein  auffenthalt  dem  leben: 
Wer  Got  furcht,  werd  ein  solcher  geben. 
Derhalb  ein  weiser  mann  ervvel 
Ein  waren  freunde  seiner  seel, 

20  Halt  den  vor  äugen  und  inn  ehr 
Nach  aller  weysen  maister  lehr 
Und  hab  ihn  lieb!  so  spricht  Cato: 
So  liebt  sein  freund  ihn  auch  also. 
Auch  lehrt  Cleobolus,  der  weiß, 

26  Das  man  halt  einen  fi'cund  mit  fleiß, 
Auff  das  er  noch  freundlicher  werdt. 
Und  Salomon  spricht:  Kein  geferd 
Beweiß  deym  freund,  der  freundlich  sey! 
Chylon,  dein  freund,  heist  wouen  bey 

30  Viel  mehr  in  angst,  trübsal  und  not. 
Dann  so  es  ihm  gelücklich  goht. 
Ecclesiasticus  heist  eben 
Den  alten  freu;id  nicht  übergeben, 
Auif  das  ihm  nicht  mißrath  der  new, 

S6  Weyl  der  alt  helt  glauben  und  trew, 
[Kl, 367]     Darauß  ihm  alle  freundscliafft  wachs. 
So  spricht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 
Adbo  salutis  1531,  am  21  tag  Januarii. 

6  G  knrtx.       10  G  dann.        11  G  bewart.       H  C  dtni.       17  0 
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ö]  Bistoria  der  neun  getrewen  haydnischen 

frawen  mit  ihren  wnnder-getrewen  thaten. 

Yalerius,  der  bhrümbt  gschicht^hreiber, 

Beschreibet  neun  getrewer  vveyber, 
&  Doch  alle  von  haidnischem  stamen. 

ledoch  erhöhet  ist  ir  namen 

luQ  gedechtnnsser  wirdigkeit, 

Wann  ir  yede  inn  Sonderheit 

Mit  leib,  leben,  hertz  und  geblüt 
0  Mit  willen,  seel,  geist  und  gemüt 

Gehn  ihrem  ehlichem  gemahel 

Fest  unbeweglich,  als  der  stahel, 

Belieben  ist  inn  aller  noth, 

Inn  elendt,  trübsal  biß  inn  todt, 
16  Gantz  nngeschyden  außerweit, 

Wie  die  hernach  werden  gezelt. 

Das  erst  getrew  weib. 

Die  erst  war  Argia  genandt. 

Ein  königin  in  Griechen-landt. 
M  Ir  herr  Polinites  mit  nam, 

Der  seym  schweher  zu  hülffe  kam 

Mit  grossem  volck  inn  eynem  krieg, 

Bey  dem  er  doch  verioi-  den  sig 

Und  in  der  feldschlacht  ward  erschlagn. 
15  Als  das  sein  trewes  weib  hört  sagn, 
.    Auß  der  statt  sie  sich  haimlich  macht 

Auff  die  walstat  umb  mittenacht 

Aynig  allein  mit  eyner  latem, 

* 
[flydniiehem.        27  G  Mitternacht. 
«ht.  II.  20 
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Fieng  an  die  todten  iimb  zu  kern, 
So  lang  biß  ihren  herren  fuud, 
Tödlich  erkalt,  blutig  und  wund. 
Den  sie  umbfieng  und  hertzlich  klagt 
5  Und  bey  ihm  saß,  biß  das  es  tagt, 
Veracht  der  todten  cörper  forcht. 
Ir  weiblich  trew  das  inn  ir  worcht. 

Das  ander  getrew  weib. 

Die  ander  Arthimesia, 

10  Die  trew,  war  ein  gemahel  da 
Mausoli,  des  köngs  Carie. 
Als  der  verschied  inn  todtes  weh, 
Sein  todten  leyb  man  da  verbrend 
Nach  haydnischem  sit;  an  dem  end 

16  Den  aschen  man  vergraben  solt. 
Das  die  fraw  gar  mit  nichte  wolt, 
Sonder  den  aschen  nam  zu  ihr 
Auß  hertzlicher  trew  uud  begier, 
Strewt  ihn  teglig  inn  ihr  getranck 

to  Und  dranck  davon  ir  leben  lanck 
Und  maint,  kein  grab  sein  wirdig  wer. 
Doch  macht  sie  im  ein  grab  zu  ehr 
Uber-köstlich,  ein  merbel-staynes. 
Und  ist  der  siben  wunder  eynes 

sö  Auff  gantzer  erd  das  gröst  geacht. 
Darzu  ir  weiblich  trew  sie  bracht. 

Das  dritt  getrew  weib. 

Hipsicratea  ist  die  dritt, 
£in  kttnigin  nach  adels  sitt, 

90  Köng  Mitritatis  haußfraw  zart 
Als  er  mit  gwalt  vertriben  ward 
Von  Pompeyo  auß  seinem  reich, 
[K  1, 368]     Das  trewe  weib  mit  im  entweich, 

Schnitt  ab  ihr  har  gleich  einem  man, 

S6  Leget  bantzer  und  hämisch  an, 
Das  sie  nyemand  wttrde  erkandt, 
Reyt  also  mit  im  auß  dem  landt 

14  0  Hejdniioheni. 
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Und  blieb  bey  im  inn  dem  elend 
Getrew  und  stet  biß  an  ihr  end. 

Das  Vierdt  getrew  weib. 

Fraw  Jnüa  so  was  die  vierdt, 

£  Ein  Römerin,  fast  hoher  wirdt, 
Het  Pompeyum,  der  auß  dem  krieg 
Kam  mit  trinmph  nnd  grossem  sieg, 
Als  er  im  tempel  würgen  thet 
Ein  thier,  das  er  zu  opfern  het. 

Lo  Deß  ward  sein  kleid  besprengt  mit  blut 
Da  zog  es  ab  der  wolgemut 
Und  schicket  heym  das  blutig  kleyd. 
Die  trew  erschrack  inn  hertzen-leyd, 
Sanck  zu  der  erd,  verkert  ihr  färb 

15  Und  mit  geschlossen  henden  starb 
Und  das  mit  sehr  groß  schwängern  leib. 
Darzu  hertzliche  lieb  sie  treyb. 

Das  fünfft  getrew  weib. 

Admete,  die  trew  königiii, 
w  Die  fOnffte,  welcher  trew  erschin 

An  ihr  ihrem  gmahel  Otte, 

Ein  könig  reich  Thesalie. 

Als  der  hört  vom  Got  Apollo,. 

Das  er  mttst  kürtzlich  sterben  do, 
15  Es  wer  denn  sach  und  das  er  het 

Ein  mensch,  das  für  ihn  sterben  thet, 

So  blieb  er  lebendig  zu  band, 

Im  gantzen  reich  fund  er  nyemand. 

Der  sterben  wolt  für  seinen  leib, 
10  Denn  Admete,  sein  trewes  weib. 

Die  selb  frey-willig  für  ihn  starb. 

Ir  todt  das  leben  ihm  erwarb. 

Das  sechst  getrew  weib. 

Fraw  Portia  so  was  die  sechst, 
»  Hertzlicher  trew  gar  nit  die  schwechst, 
Ein  Römerin.    Als  sie  verstau, 

« 
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Das  Brntas,  ir  hertz-lieber  man. 
Ertödtet  war  von  aygner  band, 
Darob  inn  hertzen-leyd  sie  brand, 
Das  ibres  lebens  sie  verdroß. 

6  Ibr  mntter  aber  sie  bescbloß, 
Auff  das  sie  nit  inn  solcher  not 
Ir  selber  auch  anthet  den  todt, 
Verbarg  all  waffen  gar  verboln. 
Da  schlandt  das  trew  weih  glüend  koln, 

10  Biß  sie  ihr  seel  auch  von  ihr  trieb, 
Auß  bertzenlicber  trewer  lieb 
Ihrem  mann  gesellschafift  zu  geben, 
An  den  sie  hie  mocht  nicht  mehr  leben. 

Das  sibend  getrew  weib. 

16  Ippo,  die  sibend  war  genandt 
Ein  edle  fraw  auß  Griechenland. 
Als  die  Troyaner  dahin  kamen, 
Sie  dieses  weib  gefangen  namen, 
Mit  ihr  zu  treyben  ihr  Unzucht. 

so  Als  nun  das  weib  het  kein  außflucht, 
[ABC  1, 184]  Warff  sie  sich  bunden  auß  dem  scbieff, 
Ertrenckt  sich  inn  dem  meerc  tieff, 
Das  ihr  der  mutwil  nit  gcschech, 
Dardurch  ihr  weyblich  trewe  brech, 

85  Das  meer  schlug  sie  an  das  gestat. 
Da  sie  noch  heut  ir  grebnuß  hat 
Inn  Kriechen-Iande  an  dem  meer, 
Ir  hohen  trew  zu  preiß  und  ehr. 

Das  acht  getrew  weib. 

80  Lucretia,  die  uber-schön, 
[K  1, 369]    Die  acht,  ein  Römerin,  ich  krön. 
Als  ihr  gmahel  Colatinus 
War  nicht  anhayms,  da  kam  Sextus, 
Des  kaysers  son,  und  sie  not-zwang 

83  Gantz  mördisch  wider  ihren  danck. 
Traurig  ihr  freundschafft  sie  besandt 
Und  die  unthat  für  ihn  bekandt, 
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Wie  sie  bcgweldigt  worden  wer. 

Erzelt  ir  unschuldt  alle  her. 

Doch  meynd  die  trew,  keusch,  ehmzttchtig 

Fflrbaß  sein  ihrem  man  untüchtig, 
5  Zu  gehen  an  sein  ehlichs  bett. 

Ein  messer  sie  verborgen  het, 

Darmit  sie  sich  vor  ihn  erstach. 

Auß  warer  trewe  das  geschach. 

Sie  wolt  nit  mit  geschendtem  leib 
o  Sein  eynes  bydermannes  weih. 

Das  neund  getrewe  weib. 

Thißbes  von  Babilonia 

Die  neunde,  die  sich  heimlich  da 

Vermähelt  Piramo,  dem  zarten, 

5  War  des  vor  eynem  walde  warten. 
Da  kam  ein  löwin  auß  der  wild. 
Inn  walt  floch  das  trew  weiblich  bild. 
Auff  ihrm  mantel  gepar  unmutig 
Die  löwin,  macht  ihn  allen  blutig. 

K)  Die  jungen  trug  sie  ein  gen  holtz. 
Geritten  kam  der  ritter  stoltz, 
Fand  den  bluting  mantel  on  wissen, 
Maint,  die  löwin  het  sie  zurissen. 
Und  fiel  da  inn  sein  aygen  schwerd. 

K5  Inn  dem  kam  auß  dem  holtz  die  werd, 
Fand  ihren  breutgam  tödlich  wund. 
Am  schwerdt  erstart  mit  bleichem  mund. 
Da  zog  das  schwerd  auß  seinem  leib, 
Stach  das  durch  sich  das  trewe  weib, 

80  Verschied  bey  im  on  alle  schew. 
Darzu  zwang  sie  ir  weiblich  trew. 

Der  beschluß. 

Bey  den  neun  heydenischen  frawen 
So  mag  ein  mensch  wol  wunder  schawen, 
86  Die  also  fest  blieben  standhaft 
Im  band  ihrer  gemahelschafft. 
Darob  sie  Hessen  so  gering 

Vermihelet. 
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Leyb,  ehr  and  gnt  and  alle  ding, 
Wiewol  die  nit  gar  löblich  send, 
Die  an  sich  selb  legten  ihr  hend. 
Auß  hoher  trew  geschach  doch  das. 

&  Dieselb  ist  löblich  ubermaß. 
Derhalb  weltlich  zu  sagen  mehr 
Ists  allen  frawen  ein  groß  ehr, 
Der  trew  sonst  wanckelmütig  ist. 
Wie  man  durch  viel  histori  list. 

10  Doch  wol  dem  mann  und  seinem  leib, 
Dem  wirdt  zu  thail  ein  sollich  weih, 
Die  ihm  so  trewiich  ist  und  helt! 
Die  ist  zu  zalen  nicht  mit  gelt, 
Wie  auch  herr  Salomon  beschreyb: 

15  Wer  findet  ein  trew  redlich  weib, 
Die  ist  edler,  denn  perleyn  klar. 
Auff  die  sich  gantz  verlassen  dar 
Irs  mannes  hertz  mit  sicherm  niut 
Mit  all  dem  sein,  leib,  ehr  und  gut. 

«0  Von  ihr  darff  er  nit  leyden  zwang, 
Sie  thut  ihm  guts  sein  leben  lang. 
Das  ist  ein  köstlich  edler  schätz. 
Allein  wem  die  Got  geyt,  der  hats. 
Die  eitern  geben  gelt  und  gut, 

s6  Eyn  trewes  weib  Got  geben  thut, 
Die  ihn  bey  steh  inn  aller  not, 
Inn  warer  lieb  biß  inn  den  todt. 
Eyn  sollich  weyb  ein  trewer  man 
Soll  ihrer  trew  geniessen  lan 

so  Mit  gegen-trew  unnd  freundligkeit, 
[K  1,  a70]     Gutwilligklich  ir  sein  bereyt, 

Auff  das  volkummenlich  aufwachs 

Die  trew  auß  trew,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1531,  am  28  tag  Januarii. 
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ia.   Die  mördisch  menterey  könig  Tarqninii 

Saperbi  zn  Rom. 

Es  beschreibet  uns  Plutarchus: 

Als  Tarquinius  Superbus, 
s  Der  sibend  köng,  zu  Rom  regieret 

Hochmütig  uud  tyranisirct, 

Etlich  burger  in  dem  senat 

Unschuldigklich  erwürget  hat, 

Den  sein  regiment  nit  thet  gfallen, 
10  Darzu  über  sollichcm  allen 

Sextus,  sein  sun,  nit  überlang 

Ein  edle  Römerin  notzwang, 

Die  was  genandt  Lucretia, 

Die  aller-schönest  in  Roma, 
\5  Keusch  und  ehrenfest  wie  der  stahel, 

Die  war  CoUatini  gemahel, 

Welche  vor  schäm  zu  einer  räch 

Sich  darnach  selb  willig  erstach. 

Solch  Schmach  und  schand  selb  an  ir  straft 
10  Inn  gegenwart  ihrer  freundschafft, 

Die  dawret  das  unschuldig  weib 

Und  zogen  da  auß  ihrem  leib 

Das  messer  so  schwaissig  und  blutig 

Und  schwuren  darauff  gar  unmutig 
n  Ein  eyd,  zu  rechen  die  unthat. 

Nach  dem  habens  getragen  spat 

Den  todten  leib  der  zarten  frawen 

Aoff  den  marck,  öfifenlich  zu  schawen 

Sollich  that  den  gemainen  man. 
80  Da  hat  Junius  Brutus  than 
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[ABC  1,185]  Ein  red  zn  den  Römern  erweit, 
Darinn  all  böse  stfick  erzelt 
Des  königes  und  seiner  sfin. 
Darvon  worden  die  Römer  kttn. 

6  Schworen  alle  ein  band  zosam, 
Beschlossen  die  stat-thor  zu  Rom, 
Den  könig  nit  mehr  ein  zu  lassen, 
Wann  iederman  thet  ihn  sehr  hassen. 
Also  ward  er  auß  Rom  vertrieben, 

10  Sampt  seym  gschlecht  ins  elend  yerschrieben. 
Als  nun  könig  Tarquinius 
Und  sein  sun  Arvus  und  Sextus 
Solcher  gstalt  wurn  auß  Rom  yertriben, 
Hat  er  wider  hin-nein  geschribeii, 

15  Wider  begert  ins  regiment. 
Als  das  wurd  abgschlagen,  zu  end 
Sein  verlaßne  guter  begert. 
Doch  durch  sein  botschafft  mit  geferd 
Hat  er  haimlich  durch  listig  renck 

so  Durch  grosse  verheissung  und  schenck 
Ein  meutrey  in  der  stat  wöln  machen, 
Auff  das  er  mit  meutrischen  sachen 
Haimlich  khem  zu  dem  regiment, 
Und  hat  bekummen  an  dem  end 

S5  Auß  den  alten  edlen  geschlechten, 
Sein  untrew  helffen  zu  verfechten, 
Zwen  jttngling  der  Vitellier 
Und  drey  jttngling  der  Aquilier. 
Die  fttnff  beredten  auch  Titum 

30  Und  sein  bruder  Tyberium, 

Zwen  edel  jttngling  frech  und  kün, 
Waren  des  Juni  Bruti  sttn. 
Der  burgermeyster  war  erweit 
[K  1, 371]     Dem  freyen  stand  Rom  für  gesteh. 

86  Nun  diese  siben  in  den  sachen 

*     Solch  haimlich  mewtrey  zu  machen 
Eins  nachts  inn  ein  öd  hause  kamen 
Und  schwuren  einen  bund  zusamen 
Und  druncken  darauff  auß  hochmot 
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Eines  ermOrdten  menschen  blnt, 

Wie  sie  eins  nachts  nach  knrtzen  tagn 

Die  zwen  burgermeister  woltn  erschlagn 

Und  mit  ir  part  denn  Rom,  die  stat,       • 
5  Dberwelting  sampt  dem  senat 

Und  das  stat-thor  offnen  dermassen, 

Tarqninium,  den  köng,  einlassen 

Sampt  seym  gescblecht  vor  auß  vertribeu. 

Solches  sie  dem  könig  verschrieben, 
0  Bestimbten  im^ie  stand  und  nacht, 

Wann  solches  werden  solt  verbracht. 

Nach  dem  da  giengen  sie  darvon, 

Deß  köngs  botschaift  zu  zaygen  on 

Solch  mewtrey;  nun  hat  sich  auch  eben 
15  Geleich  an  als  gefer  begeben, 

Das  in  dem  öden  liauß  verborgen 

Gelegen  war  in  grossen  sorgen 

Vindicins,  der  leib'-eygen  knecht. 

Der  het  all  diesen  handel  schlecht 
10  Gehört,  zeigt  an  solch  mördisch  that 

Haimlich  zu  Rom,  da  ein  senat 

überfiel  die  Verräter  arck, 

Fort  sie  gfencklich  aufT  offnem  marck. 

Da  alles  volck  hauffend  zu-lieif. 
IS  Da  verlaß  man  solliche  brieff 

Und  wurden  die  siben  anklagt, 

Die  schwigen  und  waren  verzagt. 

Junius  Brutus  aber  sprach 

Zu  sein  zway  sün  in  grimmer  räch: 
10  Verantwort  euch,  deß  ir  wert  ziegen! 

Als  sie  zum  dritten  mal  draufT  schwiegen. 

Da  befalch  er  den  henckers-knechtn, 

Sie  soltn  sein  sün  nach  strengem  rechtn 

Straffen  umb  das  verretrisch  stück, 
S6  Umb  solche  mörderische  duck. 

Znhand  sie  da  vor  yederman 

Griffen  diese  zwen  jüngling  an, 

Ir  hend  ihn  aufT  den  rucken  bunden 

Und  ire  hälß  entblössen  künden 
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Und  sie  all  bayd  hawten  mit  ruthen. 
Biß  sie  anfiengen  seer  zu  bluten. 
Nach  dem  mit  der  streyt-axt  (gelaubet!) 
Iden  bayden  abhieb  die  liaubet 

5  Irem  vatter  zu  angesiebt. 
Der  sieb  des  gar  entsetzet  nicht. 
Darzu  die  lieb  in  überwand 
Zu  seym  geliebten  vattcrland, 
Deß  doch  alle  Rümer  bescheyden 

10  Mit  ihnen  betten  ein  mitleyden. 

Brutus  schid  von  dem  marck  mit  schmertz, 
Wann  im  waynet  sein  vater-bertz. 
Der  andren  fünf  freundschaft  der-massen 
Wolten  die  selben  ledig  lassen 

16  Und  theten  in  dem  urthail  wencken, 
Wolten  sie  iren  weibern  schencken. 
Das  wolt  Bublicöla  nit  than 
Und  rttffet  Prutum  wider  an, 
Der  wider  auff  den  marck  bin  khom 

so  Zu  aller  burgerschafft  zu  Rom 
Und  redt  ernsthafft  zu  dem  senat: 
Ich  hab  gestrafft  die  ubelthat 
An  mein  sOn  als  ein  richter  streng. 
Nun  ich  der  gantzen  burger  meng 

25  Die  andern  fünff  thu  übergeben. 
Wöllens  die  selben  lassen  leben, 
Die  solch  verräterische  that 
Hahn  bschloßn  über  gemaine  stat, 
Das  selbig  ich  geschehen  laß. 

so  Un  als  die  gemain  höret  das, 

Schrier  sie:  Die  fünff  sollen  auch  sterben 
[K  1, 372]     Und  mit  geleichcm  tod  verderben.' 
Also  mit  nrtayl  der  gemeyn 
Damach  die  andren  fQnff  auch  sein 

85  Entblöst  und  mit  ruthen  geschlagen 
Und  wurden  auch  auff  ir  beklagen 
Mit  der  streyt-axt  darnach  gericht 
Vor  aller  Römer  angesiebt. 
Aber  Yindicins,  der  knecht, 


18.  84  0  andern.        18  0  Brutom,        19  0  dem.        81  0  Ui^ 


315 

Der  solch  meutrey  het  außgespecht, 
Word  der  knechtschafft  ledig  gezelt 
Von  dem  senat  und  ausserwelt 
Begäbet  mit  dem  burger-recht, 

5  Oezelt  under  die  edlen  gschlecht, 
Welches  gschlecht  lang  zeyt  ward  bekant 
Za  Rom,  die  Yindicte  genandt, 
Aafif  das  des  knecbtes  lieb  und  trew 
Alzeit  blieb  in  gedechtnuß  new. 

Lo  Nach  dem  zu  Bom  der  senat  hieß, 
Deß  königs  guter  blündern  ließ 
.Und  sein  königklich  hauß  zu  räch 
Man  biß  auff  den  boden  ab  brach. 
Der-gleich  das  königkliche  feld, 

15  Auch  seiner  freunde  obgemelt. 
Ward  geheyligt  Marti,  dem  Got. 
Nach  dem  auch  der  senat  gebot. 
Den  waitz  schnit  man  darauff  zu  stund 
Und  ward  aller  geworffen  rund 

10  Inn  das  wasser,  die  Thieber,  nein. 
Unbaut  das  feld  must  fürbaß  sein 
Und  hieß  auch  lang  zeit  Martis  feld. 
Als  nun  den  handel  obgemelt 
Erfur  könig  Tarquinius, 

15  Sach,  das  er  durch  sein  betrtignus 
Und  den  verräterischen  stücken 
Sein  anschlag  gar  nit  wolt  gelflcken. 
Das  er  und  auch  der  anhang  sein 
Zu  Rom  möcht  wider  kummen  ein, 

so  Knnds  auch  nit  mit  gwaltiger  band. 
Da  suchet  er  hilif  und  beystand 
Bey  der  Hetrurier  groß-macht. 
Da  er  auch  verlur  ein  feldschlacht, 
Darinn  Arvus,  sein  söhn,  umb  kam. 

w  Nachdem  er  könig  Porsenam 

Anrüfft,  der  kam  mit  grossem  beer, 
Belegert  Rom  zu  nöten  sehr, 
Tarquinium  zu  nemen  on 
Wider  in  königklichen  thron. 
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Doch  darch  eins  Römers  kttne  that 
Vertrug  sich  doch  mit  dem  senat 
König  Porsena  und  ahschied 
Von  Rom  freundlicli  in  gutem  frid. 
[ABC  1, 186]  Erst  wurd  Tarquinius  verlassen 
Von  seinen  helffern  aller  massen, 
Starb,  nach  dem  er  vertrieben  war, 
Im  eilend  über  vierzehen  jar. 
Sextus,  sein  sun,  ward  nach  den  tagen 
10  Inn  der  stat  Gabia  erschlagen. 
So  nam  ir  schendtlich  regiment 
Auch  ein  spötlich  und  schendlich  end. 

Der  beschluß. 

Hie  bey  merck  wol  die  obrigkeyt, 

15  Das  sie  fürsichtig  alle  zeit 
Regieren  thu  gemeynen  nutz 
Und  halt  vetterlich  trewen  schütz, 
Enthalt  sich  aller  t}Tanney, 
Schaw  sich  wol  für  vor  der  meutrey, 

:;o  Das  nicht  darauß  wachs  ein  auffrur, 
Und  wer  auch  treib  dergleich  unfur, 
Das  sie  nit  nachlessig  verschlaif, 
Sunder  die  sünd  und  laster  straff 
Und  darinn  weder  groß  noch  klein 

tb  Inn  ihrer  burgerschafft  gemein 
Sey  übersehen  noch  verschonen! 
Dargegen  thu  sie  auch  belonen 
All,  die  trewlich  dem  Vaterland 
[Kl,373j     Bey  stan  mit  munde  oder  band, 

90  Auff  das  durch  danckbar  gut  erzeyget 
Die  gantz  burgerschafft  werd  geneyget 
Einhellig  zu  dem  vatterland, 
Auff  das  krefftiger  widerstand 
Dem  tyrannischen  feind  geschech, 

35  Darmit  sie  sein  böß  anschleg  brech, 
Dardurch  ir  regiment  auff- wachs 
Inn  frid  und  wolfart!  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1553,  am  10  tag  Octobrit. 
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ia  der  zweyen  könen  Römer,  Horaci  und 

Mncii. 

Es  beschreibt  Titus  Livius, 

Dergleichen  auch  Plutarchus, 
5  Nach  dem  der  könig  Porsena 

Belegern  wolt  die  stat  Roma, 

Tarquinium  darmit  zu  rechen, 

Als  er  mit  seym  beer  aufF  wardt  brechen, 

Der  Thieber  hültzen  brück  zu  zoch, 
10  Der  Römer  hut  darvon  abfloch. 

Allein  blieb  auff  der  brück  bestehn 

Horacius  und  sunst  noch  zwen 

Burger,  theten  so  dapffer  wehr, 

Auffhielten  das  gewapnet  beer 
15  Auff  dieser  hültzen  Thieber-brucken. 

Zu  letzt  kerten  die  zwen  den  rucken. 

Horacius  allein  bestund, 

Auffhielt  das  beer,  ward  doch  hart  wund, 

Biß  man  die  brück  hinder  im  ab  brach. 
10  Als  er  an  krafft  wurd  mat  und  schwach, 

Uinnab  er  inn  die  Thieber  sprang, 

Schwam  auß ;  also  der  stat  gelang. 

Zu  danck  schencket  ihm  der  senat 

Ein  tagwerck  ecker  vor  der  stat 
15  Und  speyset  in  sein  leben  lanck. 

Auch  im  zu  preiß,  lob,  ehr  und  danck 

Kcht  im  ein  bild  auff  in  dem  tempel 

Yulcani,  andren  zum  exempel 

Der  ritterlichen  kttnen  that. 
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Hart  Word  belegert  Rom,  die  stat. 
Da  ward   gro&  theuning  und  grob  hunger. 
Nun  was  allda  ein  edler  junger, 
Mucius  Stenela  genandt. 

h  Als  der  sein  liebes  vatterland 
Sach  inn  so  grosser  not  und  angst, 
Sach  auch  die  ehr,  so  unvorlangst 
Horacius  het  thun  erwerben, 
Setzt  er  im  selbert  fOr,  zu 'sterben 

10  Oder  auch  solch  eer  ein  zu  legen. 
Wann  in  thet  auch  darzu  bewegen, 
Das  er  kundt  die  Thuschaner  sprach. 
Kleidt  sich  gleich  den  feinden  darnach. 
Zu  nacht  über  die  Thyber  schwam. 

15  Haimlich  in  der  feind  leger  kam. 
Früe  trat  er  far  des  königs  zeit 
Als  gleich  der  könig  zelet  gelt 
Mit  seym  cantzler,  der  gantz  und  gar 
Dem  könig  gleich  geklaydet  war. 

so  Mucius  den  könig  uit  kend, 

Dorfft  auch  nit  fragen  an  dem  end, 
Welcher  alda  der  könig  wer. 
Zog  auG  sein  schwerdt  und  angefer 
Er  deß  königs  cantzler  erstach. 

S5  Als  er  gefangen  wurd  hernach, 
Der  könig  zornig  sprach:  Sag  an! 
Warumb  hast  du  das  mord-stuck  than? 
Nach  dem  der  kttne  Jüngling  tewer 
Sein  rechte  band  hielt  in  das  fewer, 
[Kl, 374]     Das  zu  dem  opfer  war  geschOret, 

Hielt  sie  darinn  und  die  nicht  rOret, 
Biß  sie  zischet  und  kolschwartz  wur. 
Der  wunder-seltzamen  figur 
Erschrack  der  könig  also  tewer, 

85  Hieß  den  jüngling  thun  von  dem  fewer. 
Der  drutzig  vor  dem  könig  stan 
Und  sach  ihn  Strangs  und  ernstlich  an. 
Der  köng  langt  im  wider  sein  schwerd 
Und  von  im  zu  wissen  begert, 

i  0  8€«aela.        9  0  selb«r.        27  0  mord  gt^^. 
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Wie  er  doch  hieß  und  wer  er  wer. 

Er  antwort:  Ich  bin  ein  Römer. 

Weil  du  mir  gabst  mein  schwerdt  zu  standen, 

Hast  du  mit  gut  mich  überwunden; 

6  Sunst  schwer  ich  dir  bey  allen  götten, 
Ich  wolt  mich  eh  han  lassen  tödten, 
£h  ich  het  offenbart  ein  wort. 
Wiß,  könig,  das  au  diesem  ort 
Unser  der  Römer  sind  drey  hundert, 

Lo  Auß  Rom  erweit  und  außgesundert, 
Der  ieder  dir  stelt  nach  deim  leben. 
Obs  gleich  mir  hat  gefeiet  eben, 
Wirdt  doch  ein  ander  dich  erstechen, 
Sein  vatterland  an  dir  zu  rechen, 

16  Derhalben  wer  mein  trewer  rat, 
Dich  zu  befrieden  mit  der  stat, 
£h  du  des  lebens  werst  beraubet. 
Der  könig  diesen  Worten  glaubet 
Und  ward  zu  einena  fi'ied  bewegt, 

M)  Wann  er  war  innigklich  erschreckt. 
Nicht  allein  gemeldter  dreihundert, 
Sonnder  in  gar  treflich  verwundert 
Der  Römer  hertz  und  dapferkeyt, 
Ir  grosse  trew  und  eynigkeyt 

15  Zu  ihrem  eygnen  Vaterland. 

Derhalb  schrieb  er  mit  aygner  band 
Und  der  stat  Rom  ein  frid  anbut. 
Stevela  mit  freudreichem  mut 
Dem  Senat  die  gut  botscbafft  bracht 

10  Und  wurd  ein  ewig  fried  gemacht 
Zwischen  dem  könig  und  der  stat. 
Nach  der  gschicht  der  römisch  senat 
Gab  dem  Mucio  obgemelt 
Ecker,  wiesen  und  ein  groß  feld 

u  Zu  besitzen  sein  leben  lanck, 
Zu  Vergeltung  und  grossem  danck. 
Das  auch  nachher  noch  lange  jar 
Mucii  feld  genennet  war 
Zu  ehren  seiner  künen  that, 

« 
ontt.        28  0  Sceuel«, 
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Die  er  het  thon  au  Rom,  der  stat. 
Also  ward  Rom  hernach  viel  mal 
Errettet  aaß  grossem  nnfal 
Durch  eins  eynigen  mannes  hand 
[ABC  1, 187]  Auß  liehe  zu  dem  vatterland, 
Weyl  solche  redliche  wolthat 
Belont  wurden  von  dem  senat 
Mit  loh  und  ehr  und  grosser  schenck. 
Des  war  ein  yeder  ingedenck. 

10  Da  wuchs  hey  in  gemeiner  nutz. 
Ein  burger  hielt  dem  andren  schütz 
Und  hielten  trewlich  ob  einander, 
Als  werens  brüder  allesander. 
Durch  solch  redligkeit  obgemelt 

15  Herrschten  sie  schirr  die  gantzen  weit. 
Rom  war  der  gantzen  weit  hauhtstat. 
Bald  aber  anfieng  der  senat 
Und  ordneten  all  ir  gesetz 
Auff  ihren  eygnen  nutz  zuletz, 

so  Wollust  und  schetz  zu  uberkummen. 
Auch  man  dem  redlichen  und  frummen 
Seiner  tugend  nimmer  belonet. 
Gar  bald  der  laster  man  gewonet.  ^ 
Als  solchs  merckt  der  g6maine  man, 

26  Da  fing  er  auch  der-gleichen  an 
Und  suchet  seinen  aignen  nutz. 
Ein  yeder  hielt  im  selbert  schütz. 
[K  1,375]     Das  mein  und  dein  das  wurd  gemein. 
Deß  wurd  ir  regiment  auch  klein 

80  Und  ye  lenger  ye  mehr  zerstört, 

Wie  maus  dann  warhafft  sieht  und  hört, 
Wie  wol  doch  mit  gülden  buchst  aben 
Inn  ihrem  rathauß  stund  gegraben: 
Durch  gmaines  nutz  einhelligkeit 

36  Klein  ding  wechst  groß  in  kurtzer  zeit; 
Dergleich  der  aigen  nutz  zerstrewt 
Durch  mißhelligkeit  land  und  leut. 
Derhalb  der  herrschafit  sterckster  schütz 
Ist  ye  allein  der  gmaine  nutz, 

14  0  r»dl{chkeit.        28  K  ziblt  irrig  758. 
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urdarch  ir  reich  sich  mehr  and  wachs 
n  aynigkeyt,  das  wünscht  H.  Sachs. 

Anno  salntia  1542,  am  1  tag  Martii. 
icht. 
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Historia.    Die  feldschlacht  Hanibalis  bey  dem  s 

Trasimenas. 

Man  list  in  Thito  Livio, 

Wie  Hanibal  von  Cartliago, 
5  Der  haubtman,  in  das  Welschland  zu^. 

Da  er  die  Römer  zwaymal  schlug. 

Und  als  der  glentzen  ane  gieng, 

Der  Römer  haabtmanschafTt  anfing. 

Flaminius,  der  bnrgermaister, 
10  Der  nam  das  her.  darmit  da  raist  er 

Hin  nein  die  stat  Arecium 

Ein  und  dreissg  tausent  in  der  sumb. 

Als  Hanibal  das  warde  inn, 

Zog  er  den  stracken  weg  dahin, 
15  Kam  über  das  wasser  Amus, 

Das  durch  Florentz  hat  seinen  iluß, 

Und  schlüge  sich  zu  felde  da 

Hin  zwischen  der  stat  Cortona 

Und  Trasimenus  einem  see. 
so  Alda  ließ  er  verwüsten  ee 

Die  landschafft  mit  mordt  unde  brand 

Und  verheret  das  gantze  land. 

Darmit  raitzt  er  Flaminium. 

Der  zog  auff  in  mit  gantzer  sumb, 
s&  Und  als  das  höret  Hanibal, 

Verordnet  er  durch  liste  pal, 

Sein  Yolck  im  felde  zu  verstecken 

Hinter  die  bühel  und  die  hecken. 

Er  blieb  liegen  mit  kleiner  sumb 

10  0  namb.        11  0  ein  d.        16  0  Aroos.        26  C  M. 
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Und  wartet  auif  Flaminium. 
Als  der  nan  kam  zu  fuß  und  roß 
Inn  guter  Ordnung  mit  geschoß, 
Fund  Hanibal  mit  kleynem  beer, 

5  Versach  er  sich  nit  weyter  mehr, 
Ruckt  auff  ihn  auff  eii.  engen  plan. 
Da  brach  Hanibals  hauffen  an. 
Da  traffen  bayde  haufien  groß 
Bayde  zu  fuß  und  auch  zu  roß 

0  Gar  ritterlich  auff  baydem  teyl 
Manlich  und  kttn  ein  lange  weil 
Mit  schiessen,  ha  wen  und  mit  stechen. 
Nach  dem  wart  aller-erst  anbrechen 
Hanibals  haufifen  auß  den  hecken, 

15  Theten  die  Uönier  hart  erschrecken. 
Flaminius,  der  trew  haubtman, 
Der  schrey  die  seinen  tröstlich  an, 
Sie  selten  darumb  nit  verzagen, 
Sich  nit  lan  wie  das  viech  erschlagen, 

Ko  Sich  retten  mit  werender  band, 
Zu  ehren  ihrem  Vaterland, 
Den  feinden  wenden  nit  den  rück. 
Sie  wurd  verlassen  nit  das  glück. 
Die  Römer  stunden  wie  ein  mawer 
Und  werten  sich  an  alle  trawer 
Als  ritterlich  und  ehrlich  leut, 
Dergleich  man  noch  möcht  finden  heut. 
Inn  dem  da  fiel  ein  nebel  on, 
Das  es  gantz  dunckel  wardt  darvon, 

so  Das  sie  nit  wol  gesehen  künden. 

Nun  wert  die  schlacht  bey  dreyen  stunden, 
Das  gar  ritterlich  ward  gefochten, 
Das  die  feind  nit  gesiegen  mochten. 
Die  Römer  blieben  dapffer  stan. 

S5  Gantz  dapifer  hielt  sich  ir  haubtman. 
letz  sprengt  er  zu  dem  fuß-volck  nider, 
Damach  denn  zu  den  raysing  wider. 
Und  wo  die  not  am  grösten  war, 
Verordnet  er  die  besten  dar 


bejdaD.        26  0  on.        36  C  JeUt. 
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Und  sprach  in  zu  au  allen  orten 
Mit  dapifer  und  tröstlichen  werten, 
Nach  eines  guten  hauptmans  art. 
Zu  letzt  er  doch  erstochen  wart. 
5  Als  nun  der  Römer  haubtman  lag, 
Erst  hub  sich  not  und  grosse  klag. 
Die  Römer  wurden  zeglich  streitteu. 
Man  griff  sie  an  zu  beyden  se>i.ten. 
ledoch  sechs  tausent  in  dem  Strauß 
10  Schlugen  sich  durch  die  feind  hinnauß, 
FünfTzehtausent  wurden  erschlagen 
Und  zehen  tausent  als  die  zagen 
Gaben  die  flucht,  kamen  darvon, 
Und  Hanibal  die  Schlacht  gewon. 

15  Der  beschluß. 

Bey  der  geschieht  ein  haubtman  sech, 

Das  er  auch  nit  sey  gar  zu  gech, 

Sunder  vemünfftig  und  fürsichtig, 

Inn  solchem  handel  klug,  auffrichtig, 
20  Durch  gute  kundschafft  tag  und  nacht 

Erlerne  vor  der  feinde  macht ! 

Auflf  alle  ort  hab  er  sein  spür, 

Auff  das  er  nit  sein  volck  verfür, 
•    Sonder  lieg  selb  den  feinden  ob, 
ib  Dardurch  erlang  preiß,  ehr  und  lob! 

Das  sein  nam  fürbrech  und  auffwachs 

Durch  sein  gut  thaten,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1532,  am  9  tag  Martii. 
HC  FOnfftzebeii.         18  C  Sonder.       27  G  GiiUhateu  wflndicbt. 
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=^8]  Historia,    Der  todt  könig  Pirri  inn  der 

statt  Argos. 

Als  könig  Pirrus  lag  zu  feld. 

Vor  Argos  auif  schlug  seine  zeit, 
5  Ward  ihm  zu  nacht  ein  kleine  pfort 

Haimlich  geöffnet  an  eym  ort. 

Mit  sejm  volck  kund  er  bald  ein  dringen, 

Maint,  die  stat  inn  sein  gwalt  zu  bringen. 

Die  barger  gehn  der  feinde  beer 
10  Rüsten  sich  zu  der  gegen-wehr. 

ledoch  so  üuster  war  die  nacht, 

Das  zwischen  ihn  geschach  kein  Schlacht. 

Biß  das  die  morgen-röt  auif  drang, 

Machten  beyd  tayl  ir  ordenung. 
16  Pirrus  der  sah  all  gassen  vol 

Der  burger,  all  gewapnet  wol. 

Auch  sah  er  an  dem  marck  mit  zier 

Gegossen  ein  wol  ff  und  ein  stier 

Auff  zwo  sewlen  samb  lebend  streitten. 
w  Nun  het  Pirrus  vor  langen  zeitten 

Ein  Weissagung  klerlich  erkendt, 

Er  ward  nemen  sein  letztes  end, 

Wenn  er  gerüst  mit  seinen  knechten 

Ein  wolif  mit  einem  stier  seh  fechten. 
i&  Die  forcht  thet  ihm  sein  hertze  drucken, 

Wolt  wider  aus  der  stÄte  rucken. 

Nun  het  sein  sun  die  flucht  vemummen, 

Ist  mit  seim  beer  zu  hülife  kummen, 

Das  noch  war  ausserhalb  der  stat, 

sambt.        26  C  widernmb.     C  Stadt. 
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Das  er  hinzn  gefflret  hat. 

Nun  das  pörtlein  war  viel  za  eug. 

Darandter  war  ein  groß  gedreog. 

£in  elephant  der  ward  gefeilet. 
5  Undter  dem  thor  sich  weyt  aaffsch wellet. 

Aoch  thet  ihm  selb  deG  königs  heer 

Grossen  schaden  mit  eygner  wehr. 

Ein  tayl  trang  ein.  der  ander  aaü. 

Es  war  ein  groß  gedoß  und  strauG. 
11  Inn  dem  getQmmel  nnnd  mroöm 

Kund  kein  hanbUnan  den  andern  hörn. 

Pirrus  der  thet  sein  heline  ab, 

Sejm  volck  sich  zu  erkennen  gab. 

Sprengt  hin  und  her  and  ihn  za  sprach. 
15  Inn  dem  ein  jQngeling  in  stach 

Darch  sein  bantzer,  das  er  wart  wand. 

Anff  den  der  könig  rendt  za  stund. 

War  ein  san  einer  armen  frawen, 

Die  aas  eim  hauG  auch  thet  zuschawen. 
20  Bald  die  muter  nun  het  ersehen 

Den  könig  ihrem  sau  za  neben. 

Da  warff  sie  einen  Ziegelstein 

Herab  anff  den  könig  allein, 

Anff  sein  haabt,  das  er  zu  der  erden 
25  Sanck  und  abkrefftig  gund  za  werden. 

Als  Zepirus  die  that  thet  schawen, 

Thet  er  dem  köng  den  halG  abhawen. 

DeG  königs  Antigoni  son 

Nam  das  tod  haubt,  reytt  mit  darvon 
M  Und  das  für  seinen  vatter  leget. 

Der  ^urd  in  zoren  groG  beweget. 

Sein  san  mit  einem  stecken  schlug, 

Den  mantel  fQr  sein  angsicht  zag, 

Und  bewainet  das  wanckel  glOck, 
36  Bekleydet  inn  ein  gOldin  stück 

Helonnm,  könig  Pirri  san^ 

Hat  ihn  mit  abfertigen  thnn 

Inn  Epirom,  seins  vatters  reich, 

DeG  za  regieren  gwaltigkleich, 
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[K 1, 378]    Historia.  König  Frote  inn  Dennmarc 

durch  ein  alte  hexen  nmb. 

Frote,  der  dritt  des  namen,  was 
Ein  könig,  der  inn  Dennmarck  saß, 

5  Und  regieret  gleich  inn  dem  jar. 
Als  der  hayland  geboren  war, 
Da  Med  war  aufT  der  gantzen  weit. 
Die  denm&rckisch  cronica  meld: 
Frote  war  den  dieben  abhold, 

10  Darumb  ließ  er  aufiThencken  gold 
An  eynen  zäun  und  das  verbot 
Zu  straffen  mit  eym  schmehen  tod, 
Wer  das  stÄl,  nnd  es  wurd  verwacht 
Das  gelt  bayde  tag  unde  naclit. 

15  Ein  alt  weib  kund  viel  zauberey, 
Die  rieht  au  ihren  son  darbey, 
Das  er  deß  königs  gold  solt  stein. 
Mit  ihr  kunst  wolt  sie  das  verheln. 
Eins  nachts  der  söhn  das  golde  stal. 

to  Frü  ward  es  ruchtbar  uberal. 
Mutter  und  sun  man  bayde  fieng, 
Das  man  sie  an  den  galgen  hieng. 
Als  maus  außfürt,  zum  galgen  bracht, 
Durch  zauberey  die  mutter  macht 

25  Sich  zu  eym  ochsen  allenthalb 
Und  verkert  den  sun  in  ein  kalb. 
Das  volck  stund  als  in  grossem  wunder. 
Der  könig  stieg  vom  roß  besunder, 
Die  ding  zu  schaweu  inn  der  neben. 

« 
8  Yg\.  Uhlands  schriften  7,  113  f. 
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So  bald  der  ochs  in  hat  ersehen, 
Loff  er  mit  dttckischem  gesicht 
Und  das  ein  hören  stieß  gericht 
Dem  könig  inn  sein  rechte  seyten. 

5  Als  das  ersach  das  volck  von  weyten 
Und  dem  ochsen  zu  eylen  gnnd, 
Der  inn  dem  augenblick  verschwand 
Mit  sampt  dem  kalb  durch  künste  klag. 
Den  könig  man  tod-kranck  hin  trag, 

lo   Der  seiner  wunden  hart  verdarb 
Und  an  dem  dritten  tage  starb. 
Doch  hielt  man  sein  tod  hüknlich  gar 
Vor  menigklich  ins  dritte  jar, 
Das  friedlich  blieb  leut  unde  land, 

6  Das  durch  auifrur  abfiel  nyemand. 
B9]  Und  nach  dem  seinen  leib  sie  haben 

Nach  königklicher  wird  begraben. 

Als  man  ein  könig  welen  solt, 

Der  adel  einen  haben  wolt, 
so  Welcher  dem  alten  könig  mehr 

Erbieten  künd  die  grösten  ebr. 

Derselbig  solt  ir  könig  sein. 

Alda  die  fürsten  all  gemein 

Lobten  ihn,  einer  sein  weißheit, 
25  Der  ander  sein  gerechtigkeit, 

Der  dritt  sein  künbeit  in  dem  krieg, 

Der  vierdt  lobt  sein  erlangte  sieg, 

Doch  als  mit  kurtzen  schlechten  werten. 

Doch  vertraflf  sie  an  allen  ortten 
80  Hiarnus,  ein  künstlich  poet. 

Welcher  dem  könig  machen  thet 

Ein  künstlich  epitaphium, 

Erhnb  mit  preiß,  lob,  ehr  und  rhum 

All  sein  sitten  und  tugend  schön 
SÄ  Erhub  biß  inn  der  götter  thron. 

Hiarnum,  den  künstling  poeten, 

Sie  zu  eym  könig  welen  thcten, 

Das  er  regieret  in  Denmarck. 

Doch  bey  stund  ihm  glück  nit  gai'  starck, 

htlb.        29  C  vbertraff.        35  ?  Empor. 
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Wann  der  alt  kOnig  het  ein  sun 
Vor  langer  zeit  verloren  nun. 
Derselbig  baim  auß  Preussen  kam, 
Seins  väterling  reichs  sich  an  nam 
Und  wolt  mit  krieg  Hiamum  dempffen. 
Der  erbot  sich  mit  ihm  zu  kempffen, 
Der  auch  den  kampif  als  bald  verlur, 
Yons  königs  söhn  erschlagen  wur. 
Also  nam  sehr  gehling  ein  end 
Dieses  poeten  regiment, 
Dardurch  sein  kunst  ward  aufferhaben, 
Wart  durch  den  kamplT  in  tod  begraben. 
Sein  lehn  end  sich  vol  ungemachs. 
So  spricht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 
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[istoria.    Die  zwen  ritter  inn  Bnrgnnd. 

Uns  zeyget  an  warhafftig  da 

Die  hoch  burgundisch  cronica, 

Wie  nach  Christi  gebart  fOrwar 
5  Vierzehundert  und  fünfftzig  jar 

Ein  ritter  frumb  in  Burgond  saß, 

Der  herr  Lamprecht  genennet  was, 

Ein  gerecht  mann  zu  seiner  zeit. 

Ein  ritter  saß  von  ihm  nit  weit, 
10  Der  Streytecker  genennet  was, 

Der  trug  herr  Lamprecht  neid  und  haß, 

Drumb  das  er  reicher  war,  denn  er, 

Und  het  adelicher  geper. 

Ein  schön  gemahel  frumb  und  zart, 
15  Derhalb  im  auch  ungünstig  ward. 

Nun  het  der  Streytecker  kein  weih 

Und  stelt  herr  Lamprecht  nach  dem  leib, 

Unschuld,  auß  bitter  haß  und  neid. 

Eins  tags  fieng  er  in  eym  gejeyd, 
so  Fort  in  heym,  legt  ihn  inn  ein  thum, 

Das  in  lieff  mannich  böser  wurm. 

Und  viel  zu-sprttch  er  auf  in  rieht. 

Doch  als  mit  list  auf  ihn  erdicht, 

Schetzt  umb  drey  tausent  crona  ihn 
25  In  eim  monat  zu  bringen  hin. 

Als  das  gelt  bracht  deß  ritters  weih. 

Die  schön  und  adelich  von  leib, 

Ihren  herren  darmit  zu  lösen 

Ton  diesem  ungerechten  bösen, 

Vieriehen  hundert      18  ?  on  schold.       19  G  em.     81  G  Daiinn, 
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Der  von  ir  die  Schätzung  ein  nnmb, 
Sprach  zn  der  frawen  ehren-frumb : 
Dein  man  gib  ich  nit  wider  dir, 
Du  schlaffst  denn  vor  ein  nacht  bey  mir; 

5   Wo  nicht,  so  muß  mit  harter  zwencknuß 
Er  bleiben  in  ewiger  gfencknuß. 
Die  fraw  der  red  erschrack  sehr  hart 
Und  innigklichen  wainen  wardt, 
Das  sie  solt  in  solchem  unmut 

10  Ir  ehr  verlieren  zu  dem  gut, 
Und  hin  über  den  thuren  gieng, 
Erzelt  die  tyrannischen  ding 
Irem  herren  inn  grosser  klag, 
Der  inn  hart  schwerer  gfencknuß  lag, 

15  Fragt  in,  wes  sie  sich  halten  solt. 
Nun  ir  herr  het  sie  hertzlich  hold; 
Doch  weil  sein  gfencknuß  war  so  schwer, 
Gab  antwort  auß  dem  thuren  er: 
Ach  hertzlieber  geraahel  mein, 

to  Weil  es  ye  mag  nit  änderst  sein, 
So  thu  dich  willig  darein  geben 
Das  du  errettest  mir  das  leben! 
Will  dirs  inn  keym  argen  gedencken. 
Die  fraw  das  hertzlich  thet  bekrencken. 

S5  Die  nacht  bey  dem  tyrannen  lag. 
[K  1, 380]     Frü  bald  auffgieng  der  ander  tag, 
Ließ  er  den  alten  ritter  auß, 
Auff  eym  depich  vor  dem  hofhauß 
Ließ  er  ihm  abschlagen  das  haubt, 

so  Ihn  leibs,  ehren  und  guts  beraubt. 
Gab  darnach  seinen  todten  leib 
Dem  unmuting  betrübten  weib. 
Den  fürt  sie  haim,  ließ  den  begraben. 
Nach  dem  hat  sich  die  fraw  erhaben, 

35  Zum  hertzog  von  Burgund  endtran 
Und  zeigt  ihm  die  groß  untrew  an, 
Wie  tyrannisch  gehandelt  het 
Der  Streytecker.    Der  hertzog  thet 
Beschicken  den,  lud  ihn  zu  gast. 

10  0  Terlicro. 
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Als  der  nun  kam  auf  den  palast. 
Er  gantz  ehrlich  cntpfangen  wart. 
Nach  dem  kam  auch  die  ritterin  zart 
Inn  eynem  schwartzen  klag-gewandt. 

«  Der  schalck  thet,  sam  er  sie  nit  kandt. 
Der  hertzog  aher  redt  ihn  an: 
Schaw!  dieses  frewlein  hat  kein  man, 
Von  edlem  stam  und  schön  von  leib. 
Die  weil  und  du  auch  hast  kein  weib, 

10  Deucht  uns,  sie  wer  für  dich  gar  eben. 
Wir  wollen  euch  zusamen  geben. 
Streytecker  erschrack  dieser  wort, 
Gedacht  an  sein  untrew  und  mort, 
Sprach:  Gnediger  herr,  auflf  diß  mal 

15  Wil  ich  nit  heyratn  uberal. 

Der  hertzog  sach  ihn  grimmig  an, 
Sprach:  Streytecker,  du  must  es  than. 
Wo  nit,  so  kost  es  dir  dein  leben. 
Erst  thet  er  sich  darein  ergeben. 

20  Da  gab  der  hertzog  sie  zusam, 
Bayde  ehlich  in  Gottes  nam. 
Nach  dem  er  zum  Streytecker  sprach: 
Nun  setz  dich  leider  und  anfach 
Und  diesem  deym  elilichen  weib 

»  All  dein  hab  und  guter  verschreib, 
All  rendt  und  zinst  und  all  freyheit! 
Streytecker  antwort:  Zu  der  zeit 
Will  ich  vor  haym  und  zu  den  dingen 
Die  zal-bücher  und  schuldbrieflf  bringen. 

10  Der  hertzog  sprach:  Nain,  hie  beleih 
Und  deiner  gmahel  dein  gut  verschreib! 
Das  gschach,  das  in  an  kam  gar  hart. 
Nach  dem  den  brieff  versiglen  wart 
Mit  seinem  eygncn  bettschier-ring, 

ü  Manch  schwerer  seuiftzer  von  im  gieng. 
Nach  dem  der  hertzog  sampt  sein  räthen 
Theten  auch  diesen  brieff  hestäten. 
Nach  dem  der  ftLrst  das  urtail  gab. 
Dem  schalck  sein  kopff  zu  schlagen  ab. 

imb.        16  C  sah. 


334 


Der  fiel  zu  faß  mit  grosser  bitt. 
Er  aber  wurd  geweret  nit. 
Der  fürst  ließ  ihm  den  kopff  abhawen 
Und  gab  den  brieff  deß  ritters  frawen, 
[ABC  1, 190]  Sprach:  So  hast  wider  gut  und  ehr. 
Die  fraw  danckt  dem  hertzogen  sehr 
Seiner  hilff  und  gerechtigkeit. 
Wolt  Got,  die  fürsten  unser  zeit 
Geben  auch  urtail  solcher  maß 
10  An  lieb  und  gunst,  an  neid  und  haß 
Und  sehen  auch  mit  straff  nit  on 
Nider  oder  hohe  person! 
So  nem  ein  end  vil  ungemachs. 
Das  wünscht  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 


15 


Anno  salutis  1557,  am  11  tag  May. 


10  C  Od.     C  od.       14  C  wQDdscbet. 
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Historia.  Die  xy  Christen  und  xv  Türe- 

ken,  80  aaff  dem  meer  füren. 

Als  man  zeit  vierzehen  hundert  jar 

Unnd  auch  drey  jar,  begab  sich  zwar, 
5  Das  zu  CoDStantinopel  auif  sassen 

Dreissig  person  zu  schiff,  der  wassen 

Fttnffzehen  Tarckn  und  fQnfzeb  Christen. 

Die  wolten  abfaren  mit  listen 

Auff  Venedig.    Als  die  an  klag 
10  Nun  füren  biß  an  dritten  tag, 

Da  kam  an  sie  ein  ungewitter 

Von  stürmen,  winden,  herb  und  pitter. 

Das  roeer  wurd  wütend  und  ungstOm, 

Mit  hohen  wellen  nmb  und  ttmb, 
15  Schlugen  an  das  schiff  grausamlich, 

Das  für  yetz  auff,  den  undtersich. 

All  kauffman-schatz  man  da  auß  warff 

Ins  meer,  doch  war  der  wind  so  scharff, 

Das  alle  hilff  war  gar  vergebens. 
20  Sie  tU  verwagen  sich  deß  lebens. 

ESn  yeder  rüfft  zu  seinem  Got 

Inn  dieser  grossen  wassers-not. 

Nun  war  in  dem  schiff  ein  patron, 

War  ein  vemünfftig,  sinnreich  mon. 
sft  Der  selb  war  ein  haimlicher  Christ, 

Doch  im  schein  ein  Machometrist, 

Das  man  ihn  durchs  meer  ließ  paßim. 

Gar  gschickt  mit  rechnung  zifferiem. 

Der  sprach:  Wenn  ir  folgt  meinen  sinnen, 

Bnflkehn.        9  0  on.         16  0  Jetzt  aoff  dtna. 
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WoH  wir  wol  halb  dem  tod  endtrinnen. 
Sie  fragten,  wie  das  selb  möcht  gschehen. 
Da  wart  der  patron  zu  in  jeben: 
Wenn  man  euch  setzet  aller  ding 

5  Her  inn  dem  schiff  frey  zirckel-ring 
Und  nach  dem  umbhin  zelet  bloß, 
Wer  der  zehend  wer  nach  dem  loß, 
Das  man  den  hin  nauß  wurff  ins  meer, 
Und  zelet  wider  umbhin  sehr, 

le  Den  zehenden  nauß  wurff  an  gremen, 
Biß  ihr  fünfizehen  hin  nauß  kemen. 
Die  andren  fQnffzehen  ich  eben 
Darvon  wolt  bringen  bey  dem  leben. 
Deß  fürschlags  giengen  sie  all  ein. 

15  Yeder  hofft  in  der  zal  zu  sein, 
Die  das  loß  vom  tod  wurd  quitireu. 
Der  patron  thets  uber-summieren, 
Setzt  erstlich  zwen  Christen  mit  witzen 
Und  hieß  ein  Türeken  zu  in  sitzen, 

to  Darnach  setzt  er  drei  Christen  hin, 
Fttnff  Türeken  setzet  er  zu  ihn, 
Zwen  Christen  setzt  er  darnach  wider 
Und  setzt  zwen  Türeken  zu  ihn  nider, 
Vier  Christen  setzt  er  an  die  schar 

25  Und  eynen  Tflrcken  zu  in  dar. 
Zu  dem  so  setzt  er  eyneu  Christen 
Und  darzu  ein  Türeken  mit  listen, 
Ein  Christen  setzt  er  underfach 
Und  zwen  Türckeu  setzt  er  darnach, 

80  Zwen  Christen  setzet  er  behend 
Und  einen  Türeken  an  das  end. 
Als  er  sie  nun  het  all  gestelt 
Im  kraiß  und  auch  das  loß  gefeit, 
Zelt  er  hin  numb  vom  ersten  an, 

85  Und  welcher  war  der  zehend  man, 
Den  hub  man  auff  au  alle  wehr 
Und  warff  in  hin  nauß  inn  das  meer, 
Biß  das  ihr  in  dem  meer  ertrancken 
Nach  dem  loß  fünffzehen,  versancken. 

10  C  on.        27  T  drei. 
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Darvon  das  schiff  ward  leicht  zuhand. 
Darmit  so  kamen  sie  zu  land, 
Inn  der  Venediger  porUi  füren 
Und  also  frey  errettet  wuren. 

6  Das  loß  so  künstlich  war  bereyt, 
Das  den  Christen  geschach  kein  leyd. 
Das  loß  traff  die  dUrckischen  hund. 
Das  sie  alle  giengeu  zu  grund. 
Wer  die  warheyt  erfaren  wöll, 

10  Der  selbig  mit  der  kreyden  soll 
Die  Christen  setzen  nach  ir  zal, 
Fttr  ir  yeden  ein  crentz  an  mal. 
Dergleich  Türeken  schreib  aller  ding 
Nach  der  zal  yeden  mit  eym  ring 

15  Und  fach  denn  an  dem  ersten  an 
Und  thtt  den  zehenden  ab  thau, 
Biß  ihr  fünffzehen  thun  abgehn, 
So  bleiben  denn  die  Christen  steen 
Und  die  Türeken  das  bad  außgiessen. 

10  Darmit  thu  ich  den  sprach  beschliessen. 
Das  hayl  and  trost  widerumb  wachs 
Den  Christen,  wünschet  in  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1547,  am  6  tag  Oetobris. 
ÜrekiselMn. 
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ürsprang  des  behemischen  landes  und  kOnigreie 

Eins  tags  batt  ich  ein  ehrenholdt. 

Das  er  mich  tinder-richten  solt, 

Wie  das  behemisch  land  und  reich 
5  Het  sein  anfang  und  der-geleich 

Von  was  volck  es  sein  Ursprung  het, 

Auch  wers  zum  glauben  bringen  thet 

Und  wans  zum  königreieh  wer  wom. 

Der  ehrenhold  sprach  ausserkom: 
10  Deiner  fhig  thu  ich  dir  gennng. 

Des  Beham-reich  hat  sein  Ursprung 

Gehabt  zu  Abrahames  zeytcn. 

Seinen  Ursprung  hat  es  von  weyten 

Von  dem  windischen  volck  genuroroen. 
15  Sind  von  dem  feld  Senear  kunmien 

Auß  Asia  und  Europam. 

Auß  dem  volck  doch  von  edlem  stam 

War  einer  Cechius  genandt, 
[ABCl,  191]  Ein  Crabat,  der  sich  underwandt 
so  Der  herrschafft  und  das  land  besaß, 

Das  unerpaudt  und  weidig  was. 

Das  ließ  er  pawen,  hacken  und  reuten, 

Das  es  wurd  inn  bewondt  von  leuten. 

Als  sein  bruder  Leches  hernach 
2ft  Seins  bruders  grosse  reichthumb  sach 

Von  eckern,  viech  und  ochsen-jocb. 

Er  bald  gegen  dem  auffgang  zoch 

Und  setzt  sein  wonung  inn  die  felder 

Inn  ebne  der  umbringten  weider. 

11  0  Btkmich  Reich.        22  0  htckn. 
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Das  land  er  Poln  nendt  mit  nam. 

Da  er  za  grosser  herrschung  kam 

Und  bracht  auch  vil  erdrichs  an  sich. 

Also  regiertens  gwaltigklich, 
5  Cechias  Beham,  Leches  Poln. 

Nach  dem  aber  der  tod  war-holn 

Cechinm,  da  wardt  bald  erweldt 

Crockns  zu  ejm  fttrsten  gezelt. 

Der  Beham  anß  grossem  vertrawen 
10  Der  thet  ein  bürg  bey  Stennam  bawen, 

Und  als  er  starb,  da  ließ  er  drey 

Töchter,  Libussam  und  darbey 

Brelam  and  Tberbam  wolgeziert. 

Libassa,  die  elter,  regiert 
15  Das  land  an  ihres  vatter  stat, 

Befestnet  die  bürg  Yischerat. 

Brela  gieng  umb  mit  artzeney. 

Therba  der  liebet  zauberey. 

Die  Beham  dancht  unbillich  sein, 
10  Das  ein  weibs-bild  solt  gar  allein 
.  Ein  sollich  grosses  volck  regiern, 
83]     Yergwaltigen  und  ordiniem. 

Als  Libussa  das  hört  und  sach, 

Inn  einer  versamlung  sie  sprach: 
26  Ich  hab  gar  lindigklich  regiert 

Und  senfftmiltigklich  guberniert. 

Nun  solt  ir  frey  sein;  doch  merckt  oben! 

Ich  aber  will  ein  mann  euch  geben, 

Der  euch  nütz  ist  und  ehren-werdt. 
so  Qeht  hin!  fttrt  inn  das  feld  mein  pferdt! 

Dem  volget  nach,  wo  es  hin  geht, 

Biß  das  es  selber  stiller  steht 

Vor  einem  mann,  der  ist  gesessen 

Und  will  im  feld  sein  nachtmal  essen 
»  Auff  einem  eyßren  tisch  gedttrst! 

Der  wirt  mein  mann  und  ewer  fOrst. 

Als  die  landherren  sahen  das. 

Das  pferd  gieng  ledig  hin  sein  straß 

Und  es  blieb  doch  zu  letzt  bestan 

?  Polen.         15  C  Vatters.         2G  G  senfftmatigklioli.        82  0  sCiUeo. 
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Im  feld  vor  einem  ackerman, 
Der  Primislans  war  geuendt. 
Welcher  sein  pfiag  het  umbgewendt, 
Empfing  sein  speiß  anff  der  pflugschar, 

5  Welches  sein  tisch  von  eysen  war. 
Und  denselben  Primislaum 
Foderten  sie  zum  hertzogthumb, 
Setzten  za  roß  den  werden  gast. 
Er  aber  het  zwen  schnch  von  past. 

10  Die  nam  er  fleissig  mit  im  hin. 
Die  herren  aber  fragten  ihn, 
Was  er  die  b(ysen  schnch  mit  nem. 
Er  sprach:  Ichs  wils  bhalten  in  dem 
Yischerat,  das  über  vil  jar 

15  Mein  nach-kummen  weyß  und  erfar, 
Welches  nnder  der  Beham  sumb 
Entpfaugen  hab  das  fQrstcnthumb. 
Also  der  fürst  wardt  heim  gefOrt, 
Regiert,  als  eym  fttrsten  gebttrt. 

so  So  hat  der  Beham  reich  anfang, 
Welches  haben  regieret  lang 
Gar  viel  hertzogen  nach  einander, 
Waren  doch  hayden  allesander, 
Biß  Bertzigwogius  bekert 

sft  Wardt  und  den  Christen  glauben  len 
Mit  seiner  gespons  Ludmilla. 
Den  heyling  taoff  entpfingen  da 
Von  Methedio  beydesandt, 
Dem  ertzbischoff  auß  Merher  land, 

80  Sambt  allem  volck,  alt  unde  jung 
Und  hielt  christenliche  Ordnung. 
Das  geschach,  als  man  zelet  zwar 
Neunhundert  und  darzu  fünf  jar. 
Da  lebtens  gotselig  und  frumb 

95  Und  blieb  also  ein  hertzogthnmb. 
Biß  das  kayser  Heinrich  der  fflnfft 
Zu  Maintz  in  der  Versandung  zQnfft 
Forsten  und  herren  wolgebom 
Vratislaum  hat  erkom 


7  Q  F^Hertoo. 
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Za  könig  inn  Behamcr  land. 

Da  wardt  der  erst  könig  genand. 

Merbem,  Schlesing,  Lewsitzer  land 

Der  kayser  dem  köngreich  zuwand. 
5  Oeschach  nach  Christi  geburt  zwar 

Tausent  und  sechsundachtzig  jar, 

Wiewol  auch  etlich  ander  sagen, 

Es  sey  zu  kayser  Friderichs  tagen 

Des  ersten  zu  eym  köngreich  worn. 
10  Nach  viel  königen  hochgebom 

Das  reich  haben  gar  wol  regiert, 

Erweittert,  grössert  und  geziert. 

Auch  ist  die  behemische  krön 

Der  siben  churfürsten  oh-mon, 
15  Dorch  den  bestätigt  wirdt  die  wal 

Eins  römischen  keysers  allmal, 

Der-gleichen  offt  erlanget  hat 

Behemisch  köngklich  mayestat 

Die  römisch  kayserlichen  wirdt 
]     Und  haben  hoch-löblich  regiert 

Inn  dem  römischen  kayserthumb. 

'Also  hast  du  inn  kurtzer  sumb 

Den  Ursprung  des  Behamer  landts, 

Seins  hertzogthumbs  und  könig-stands, 
15  Das  Gott  wöU  mit  genaden  mehren! 

Das  es  inn  königklichen  ehren 

Gedechtnuß-wirdig  auiferwachs, 

Das  wttoischt  ihm  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1^37,  am  2  tag  AugustL 
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Historia.    Ursprung  nnd  anknnfft  des  thorniers, 

wie,  wo»  wenn  annd  wie  viel  der  im  Teutschland  sind  g^ 

halten  worden. 

£ins  morgens  iun  des  mayen  thaw 
5  Spaciert  ich  durch  eiu  grüne  aw, 

Von  schönen  lichten  hlümlein  schwanger. 

Aach  sah  ich  berg,  'väld,  feld  und  anger 

Von  laub  und  gras  als  frech  und  grön. 

Wol  riechend,  lieblichen  und  schön. 
10  Mit  dem  ich  in  den  walt  reliret, 

Lobt  Got,  der  all  ding  ordinieret. 

Inn  dem  sah  ich  im  holte  von  weitten 

Gemaphsam  ein  elirenhold  reytten. 

letz  reytt  er  für,  deim  bfaidersich. 
16  Bald  aber  der  erblicket  mich, 

Reitt  er  mir  zu  und  bat  ^loh,  das 

Ich  in  weist  auff  die  rechten  straß 

Gehn  Regenspurg.    Ich  sprach:  Gar  gern. 

Gieng  mit  im  durch  den  walt  gar  fem 
M  Und  fraget  in  doch  underwegen 

Von  forsten,  adel  und  reichs-tägen, 

Des  er  mich  sehr  freundlich  bericht. 

Ich  sagt:  Mein  herr,  eins  mich  anficht: 

Ich  hab  so  vil  bey  meinen  tagen 
16   Von  dem  thurnieren  hören  sagen, 

In  Teutschland  ghalten  vor  vil  jarn, 

Den  grund  doch  nye  kttnnen  erfarn. 

Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb. 

Bit  ich  euch,  lieber  herr,  darumb: 

6  C  nMhteiu        7  C  Welt,        16  G  Bftt. 
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192]  Ein  klein  mich  das  bescheyden  wollt! 
Er  sprach:  Gar  geren;  und  ich  solt 
Aaffinercken  mit  guter  Ordnung. 
Sprach:  Der  Ihurnier  hat  sein  Ursprung, 
5  Als  kayser  Hainrich  guberniert, 
Der  erst  das  römisch  reich  regiert. 
Und  als  man  zeit  neunhundert  jar 
Und  fanff  und  dreissig  jar,  do  war 
Von  den  Hunis  ein  krieg  erwacl^sen, 

10  Die  verhergten  Düring  und  Sacjisen 
Und  andre  anstöß  der-geleich. 
Da  bot  auff  im  römischen  reich 
Kayser  Hainrich  und  bracht  zusam 
Ein  grossen  raysing  zeug;  mit  nam 

t5  Sechs  tausent,  viertzig  und  zweyhuqdert 
Waren  in  vier  tayl  außgesundert, 
Reynlender,  Rayern,  Franckeu  und  Schwi^))en. 
Dieser  vier  forsten  sie  auch  haben 
Als  vier  hauptleut  im  feld  verwalten 

90  Und  sich  so  dewer  und  wol  geheilten, 
Das  sie  ein  groß  feldschlacht  gewunqen. 
Nach  dem  die  ubring  feind  cndtnmnen, 
Bhielt  der  kayser  bey  ihm  sein  beer, 
Bewiß  ihn  groß  tugend  und  ehr. 
5]     Weil  so  vil  adels  in  vil  jaren 
Vor  nye  zusamen  kummeu  waren, 
Thet  den  kayser  nach  ehren  dürsten. 
Bat  seine  haubtleut,  die  vier  fttrsteui 
Vom  Rein  pfaltzgraff  Conrad  gepand, 

30  Hertzog  Herman  nuß  Schwaben-land 
Und  von  Bayren  hertzog  BerthoU, 
Hertzog  Conrad  von  Francken,  wolt, 
Das  4iese  farstep  alle  vier 
Selten  bhr^chlagon  ein  thumier, 

95  Ein  adeliches  ritterspil. 
Des  war  geneygt  ir  ^ller  wjl, 
An  zu  richten  im  teutschen  laqd, 
Der  vor  darinn  war  unbekapd, 
Welcher  thumier  in  Gallia, 

* 

<lt.        HG  andeie  aostöß  derglofoh. 
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Engelland  und  Britania 
Vor  lengst  gewesen  war  im  brauch. 
Dem  gleich  diese  vier  fUrsten  anch 
Auß  kayserlichem  gwalt  bewegt 
6  Setzten  erstlich  vier  thuniier-vögt. 
Vier  adelich  unstraff l>ar  mender, 
Wonhafft  der  vier  gemelten  lender, 
Reinstram,  Bayern,  Franckii  unde  Schwaben. 
Dise  sampt  den  vier  fürsten  haben 

10  Auch  eynen  thurnior  angeschlagen, 
Mit  aller  Ordnung  fürgetragen 
Sampt  allen  emptern  und  freyheyt, 
Mit  erweitem  platz  und  der  zeit; 
Nemlich  auß  viel  ursach  beweget 

ift  Wurd  in  die  stat  Maidbnrg  geleget 
Der  thnrnier,  als  man  zelen  war 
Neunhundert  acht  und  dreissig  jar. 
Am  sontag  nach  obersten  fein 
Solten  da  an  der  herberg  sein 

so  Forsten,  graffen,  ritter  und  adel. 
So  redlich  fnimb  waren  an  dadel, 
Die  betten  zu  dem  thumier  glück. 
Es  waren  gsetzt  zwölff  thurnier-stück. 
Wer  dieser  eines  hct  gethon, 

«6  Wer  fürst,  graff  oder  cdelmon, 

Der  dörfft  in  thumier  nit  ein  reyteu. 
Wolt  aber  einer  in  den  zeyten 
Einreyten  und  wolts  drüber  wagen, 
Der  wurd  hart  im  thumier  geschlagen. 

30  Sein  pferd  im  gnummen  wurd  zu-letzt 
Und  er  ward  auf  die  schrancken  gsetzt, 
Weil  man  thurniert  zu  einer  schand. 
Ich  sprach:  Mein  herr,  thüt  mir  bekand 
Diese  zwölff  stück  in  dem  thumier! 

85  Freundlich  antwort  der  herolt  mir: 
Wer  ketzerischen  glauben  hat, 
Wer  veracht  kayserlich  mandat, 
Wer  frawen  sehend,  schwecht  raine  meid, 
Wer  sigel  felscht  und  schwerdt  mainaid. 
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Wer  feld  flencht,  lest  sein  heim  in  not, 

Wer  seinen  bettgnossen  eriOdt, 

Wer  beraubt  kirchen,  witwen  nnd  waisen, 

Wer  unabgsagt  thut  kriegn  und  raysen, 

Wer  new  zol,  maut  und  bschwert  auf  rieht, 

Wer  umb  eh  sitzt  oder  eh  bricht, 

Wer  fdrkauff,  wucher  oder  Wechsel  treibt, 

Wer  nicht  inn  edlem  stammen  bleibt. 

Mit  heyraten  oder  seyn  gschlecht 

10  11%  von  vier  stamen  edel  brecht, 

sind  dieser  zwölf  thurnier  stock, 
ie  der  kayser  ordnet  mit  glück 
Und  het  daröb  groß  wolgefallen 
Und  ruckt  mit  seinem  adel  allen 

16  Von  Angermund  auf  Maidburg  su. 
Und  als  bald  auf  den  montag  Arn 
Allen  thumier-zeug  man  beschaut, 
All  gferligkeyt  verbut  man  laut. 
Darein  docht  kein  anfallend  pferd, 

M  Kein  spitzig  noch  schmä]  tumier-schwert, 
Der  thurnier  kolb,  sein  dick  und  leng. 
Nach  dem  erweit  man  auß  der  meng 
Acht  adelich  ritterlich  mender, 
Vier  alt,  vier  jung  dieser  vier  lender, 

15  Dergleich  vier  frawen  von  dem  adel 
Und  vier  alt  witfrawen  an  dadel, 
Der-gleichen  vier  edel  jungkfra1j[tej 
Die  heim  zu  taylen  und  zu  schawen 
Sambt  den  acht  ritter,  vier  heroldeu, 

M)  Vier  thumier-vögten,  als  die  wolten. 
Auff  trug  man  die  heim  allzumal 
Am  montag  inn  ein  woyten  sal 
Sambt  ihren  kleinaten  voron, 
Theten  die  acht  und  zwaintzg  person 

»3  Ordenlich  und  fleissig  besichtigen, 
Die  mißhandler  thet  man  vemichtigen. 
Auff  diß  erst  mal  scha\vt  man  da-selbm 
Zwey  tausend  ein  und  neuntzig  heim. 
Die  heim  wurden  getaylet  schier, 

riegtD.        G  C  Wn  od.        84  0  xwiiDUIg. 


346 

Ein  zu  reitten  in  vier  thurnier, 
Die  man  hielt  drey  tag  nach  einander. 
Darzu  ordneten  sie  aisander 
Griswertel  and  dergleich  ein  thail, 

5  Welche  hielten  zwischen  dem  sail, 
Die  all  auß  den  vier  landen  wasen. 
Als  man  am  dinstag  anff  wart  blasen, 
Rejt  ein  die  erst  partey  da-selbm, 
FOnffhundert  drey  und  zwaintzig  helir^, 

10  Fürsten,  graven,  rittcr  und  adel. 

An  sch6nem  schmuck  war  gar  kein  ;(ad0), 
Jeder  mit  seiner  färb  und  kleinet. 
Der  hämisch  als  ein  spiegel  scbeynet. 
Bald  man  die  schrancken  nider  l^eQ. 

15  Zuband  man  widerumb  auff  bließ. 
Da  wurden  die  sali  abgehawen. 
Das  frawen-zimmer  war  zu  schawen 
Auß  allen  heusern  mit  verlangen. 
Einer  den  andern  thet  entpfangen. 

2u  Mit  kolben  wurd  ein  grosses  schlahen. 
le  par  und  par  zuss^mmen  strichen, 
In  kecker  manheit  sie  nit  wichen, 
Als  ob  es  wer  inn  einem  kämpf, 
Das  in  allen  der  dunst  und  di^mpff 

25  Auß  der  helme  visire  drung. 
An  allem  ort  der  barnisch  klung. 
Von  straichen  wurd  ein  laut  gedöß 
Von  rossen  ein  drcng  und  gestöß, 
Ein  stampffen,  ruchein  und  getQmmeL 

90   Von  ihn  allen  wart  ein  geprünmiel. 
Ein  schlahen,  fechten  hin  und  her, 
Sam  obs  ein  rechte  feldscbl^ht  wer. 
Wer  untüchtig  war  zum  thurnier, 
Den  schlugen  offt  drey  oder  vier 

35  Und  theten  ihn  mit  kolben  blewen, 
Das  in  sein  leib  wol  möcht  gerewen, 
Dnmierten  mit  ihm  umb  sein  pfordi 
Feiten  in  nieder  zu  der  erd. 
Setzten  in  griedling  aoff  die  sehraooken, 

90  Pie  leUe  fehlt  C 
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Wer  vom  Rein,  Bayern  oder  Frandken, 
Wurd  er  zu  schand  in  dem  turnier. 
Nacli  dem  aber  auffbließ  man  schier, 

193]  Ir  thumier-schwerdt  sie  herfür  zugen, 
5  Erst  ritterlich  zusammen  schlugen, 
Hawten  einander  kleinat  ab. 
Nach  dem  als  maa  ein  zeichen  gab, 
Als  man  thumieret  het  zu  stund, 
Da  giengen  auff  die  schrancken  und 

10  Het  der  erst  thurnier  sein  recht  end. 
Die  andren  drey  wurden  volend, 
Am  mitwoch  zwcn,  und  frtt  der  vierdt 
Am  pfiDgstag,  all  löblich  thumierd. 
Nach  mittag  ward  gerendt  und  gstocben, 

15  Im  hohen  zeug  vil  spieß  zerbrochen. 
Nach  dem  rüst  man  sich  zirlich  gantz 
Des  nachtes  zu  dem  abend-dantz. 
Fürstin,  grftvin  und  edel-frawen 
Liessen  sich  wol  geschmucket  schawen. 

so  Den  dantz  hielt  man  mit  grossem  brenck, 

An  dem  man  außgab  die  vier  denck 
r]     Den  bestn  thuriüereru  in  die  vier  land. 
Auch  gab  man  auß  die  denck  allsand 
Den  besten  reniiorn  und  den  Stechern, 

»5  Den  ritterlichen  spär-zerbrechern 
Mit  ringen  gar  ein  köstling  krantz, 
Ir  yedem  sambt  einem  vor-dantz. 
Nach  dem  ließ  man  außrüffen  schier 
Auff  eynen  zukunffting  thurnier 

30  Vier  thumier-vOgt,  tugentlich  mender, 
Vier  graven  der  gemelten  lender. 
Nach  dem  dantzt  man  in  zucht  und  ehren, 
Thet  die  lialb  nacht  darmit  verzeren. 
So  het  der  thurnier-hof  ein  end. 

S5  Zu  morgens  yeder  haymwartz  leud, 
Namen  ihr  brioff  sambt  ihren  weihen, 
Liessen  sich  ins  thuruier-buch  schreiben. 
Nach  dem  der  kayser  thet  begaben 
Die  fürsten  vom  Reinstram  und  Schwaben, 
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Von  Bayern  und  Francken  all  vier, 
Haubtleut  zu  sein  aller  thnmier, 
Sie  nnd  ir  erben  der  vier  land. 
Das  hat  auch  ghabt  festen  bestant, 

5  Das  in  ir  freyheit  ist  belieben. 
All  thurnier  haben  sie  anffig^chrieben 
Und  habens  auch  allmal  gehalten 
Inn  den  vier  landen  bey  den  alten, 
Offt  bald,  offt  langsam,  wie  mit  fug 

10  Es  sich  nach  glegenheyt  zu  trug. 
Das  hat  geweret  (glaub  fürwar!) 
Fflnffhundert  neun  und  viertzig  jar. 
leb  thet  ein  frag  noch  an  den  alten, 
Wie  viel  man  thurnier  het  gehalten. 

16  Da  sprach  er  zu  mir:  Sechs  und  dreissig. 
Erst  bat  ich  den  herolt  sehr  fleissig, 
Zu  si^en  doch,  in  welchen  stetten 
Diese  vier  land  ir  thurnier  betten. 

Anoo  9SS. 

to  Er  sprach:  Zu  Maidburg  war  der  erst, 
Wie  gsagt,  der  gröst  und  aller-herst 

Anno  941. 

Der  ander  thurnier  schOn  und  sauber 
War  zu  Rottenburg  an  der  Tauber. 

25  Anno  948. 

Der  dritte  thurnier  war  (verstee!) 
Zu  Costnitz  an  dem  Boden-see. 

Anno  96S. 

Der  vierdte  thurnier  war  diß  mal 
so  Zu  Morspurg  ghalten  an  der  Sal. 

Anno  996. 

Der  fünft  dumir  zu  Braunschweig  wärt 
Gehalten  gtntz  forstlicher  art. 

Anno  1019. 

86  So  wurd  gehaltn  der  sechst  thurnier 
An  der  Musel  in  der  stat  Trier. 

Anno  104S. 

Der  sibend  thurnier  ist  erwachsen 
Am  an  der  Sal  zu  Hall  in  Sachsen. 
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Anno  1060. 

Der  acht  thurnier  sampt  dem  gestech 
Der  wart  za  Aqgspurg  an  dem  Lech. 

AnM  1119. 

ö  Der  neandte  tharnier  auch  ergieog 
Zq  Sachsen  inn  der  statt  Götting. 

Anno  1166. 

Der  zehend  thumior  ward  bekandt 
In  der  stat  Zorch  im  Schweitzer-land. 

10  Anno  1179. 

Der  aylfit  thurmer  war  höflich  fein 
Unden  zu  Cöln  an  dem  Rein. 

Anno  1197. 

&t  zwölfit  thurnier  und  ritterwerck 
der  reich-stat  Nttrenberg, 
^■^.die  erbern  der  geschlecht 
"if.vierhnndert  pferden  (sechti) 
kiqr8er  blayten  gen  Thonawerd, 
Die  er  mit  freyheit  hoch  vcrert. 

so  Anno  1909. 

Der  dreyzehend  thurnier  war  ein 
Derjstat  Wurms  unden  an  dem  Rein. 

Anno  1995. 

Der  14  thurnier  nit  klain 
9s  Der  war  zu  Würtzburg  an  dem  Main. 

Anno  llfSi. 

Der  fünffzehend  thurnier  (und  schaw!) 
War  zu  Regnspurg  an  der  Thonaw. 

Anno  1296. 

SO  Der  sechzehend  thurnier  der  wurd 
Gehalten  am  Main  zu  Schweiniurt. 

Anno  ISli. 

Der  siebenzehend  thurnier  zwar 
Zu  Ravenspurg  gehalten  war. 

96  Anno  1887. 

*  Der  achzehend  thurnier  gemein 
Wart  zu  iDgolstat  an  dem  Rein. 

1869. 

Der  neunzehend  mit  reverentz 
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War  zu  Bamberg  an  der  Redentz. 

18T4» 

Den  zweintzigsten  thet  man  verbringen 
Am  Necker  in  der  stat  Eßlingen. 

5  1S91. 

Der  ein-ond-zweintzigst  der  war  ansen 
Gehalten  in  der  stat  Scbafhauseu. 

189«. 

Der  zwey-und-zweintzigst  von  den  alten 
10  Ward  wider  zu  Regnspnrg  gehalten. 

1408. 

Der  drei-und-zweintzigst  thurnier  spat 
War  bey  dem  Hein  za  Darmstat 
Da  blieben  tod  in  thnrnier-scbrancken 
ift  Neun  Hessen  und  siebzehen  Francken. 

1408. 

Der  vier-nnd-zweintzigst  war  mit  woiin 
Am  Necker  in  der  stat  Hailbrunn. 

1412. 

so  Der  fünff-und-zweiiitzigst  thurnier  genaud 
War  zu  Regnspnrg  im  Bayerland. 

1488. 

Der  sechs-und-zweintzgst  nach  adels  art 
Der  wurd  gehalten  zu  Stutgart. 

85  1189. 

Der  siebn-und-zweiutzigst  thurnier  gut 
Ward  an  der  Iser  zu  Landshnt. 

1479. 

Der  28  thurnier  im  schrancken 
so  War  am  Main  zu  Wftrtzburg  in  Firancken; 
Da  wurd  tnmiers-ordming  gemett 
und  vil  grosser  unkost  gewert. 

1480. 

Der  neun-und-zwaintzigist  mit  Man 
fABCl,  194]  Der  war  zu  Maintz  an  dem  Reinstram. 

1481. 

Under  den  thnmiern  war  def  dtvissig 
Zu  Ilaidelbnrg  gehalten  fleissig. 
[Kl,  389]  t484. 
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Des  31  thet  man  warten 

Inn  Wirtenberg  zn  Stntgarten. 

1484. 

Der  32  thnmier  hat 
5  Sein  blatz  gehabt  zn  Ingolstat. 

1485. 

Der  drey-tittd-dreissigist  hernach 
Gehalten  waitl  zu  OnoltsAiach. 

i486. 

10  Der  vier-und-dfeissiglät  thnmier 
War  zn  Btatberg  n^  grosser  ziet. 

t48y. 
Der  35  yrtar  döt  vierdt, 
Den  man  zn  Regnspnrg  hielt  mit  wird. 

16  1487. 

Der  36  nnd  der  letzt 

War  zn  Wormbs  an  Rein  gesetzt 

Ond  gar  herrlich  gehalten  war, 

Als  man  zeit  vierzehen  hundert  jar 
to  Und  sibn  i/nd  achtzig  jar  darzn. 

So  hast  warhafit  anfs  küitzest  dn 

Alle  thnrnier  im  tentschen  land 

Mit  erster  olrdnung  obgenandt, 

Auch  offt  gebessert  und  geitiehrt 
n  Von  kajsefrn  nnd  köngen  hoch  geert, 

Von  ftrsten,  graven,  ritter  und  adel, 

Welche  frumb  waren  und  an  dadel, 

Heimgsucht  wurden  durch  die  vier  land, 

Wann  es  war  gar  ein  grosse  schand, 
fe  Welcher  nit  war  thnmiers  genos; 

War  er  von  gschlecbt  und  adel  groß, 

Ward  er  vom  adel  doch  vcracbt, 

Zn  keinem  ampt  und  wyrden  bracht, 

Zn  allen  ehren  gar  verschmecht. 
S5  Fürst,  graff,  ritter  und  edel-kuecht 

Hielt  sich  derhalben  alles  adelich, 

An  all  mackel,  rein  und  undadelich, 

Da  sie  den  rechten  adel  trügend 

Der  redligkeyt,  frnmbkeit  und  tugend, 
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Hielten  sich  ehrenvest  und  züchtig, 

Das  sie  znm  thurnier  blieben  düchtig, 

Zu  dem  fürstlichen  ritterspiel, 

Das  ihn  bracht  rhumbs  und  ehren  viel. 
5  Da  sassens  auff  des  adels  stul. 

Der  thurnier  war  des  adels  schul, 

Der  sie  behielt  in  strenger  sucht. 

GantK  Tentschemland  kam  darauß  frucht, 

Das  es  stund  uberal  dest  bas, 
10  Weil  der  adel  so  redlich  was, 

Wie  du  das  selb  wol  magst  gedencken. 

Inn  dem  thet  wir  im  walt  uns  rencken 

Und  kamen  auff  die  rechten  stras. 

Dem  herolt  ich  dancksagen  was 
15  Des  seinen  höflichen  gesprechs 

Von  dem  thurnier  und  des  gestechs, 

Nam  Urlaub  und  von  ihm  abschied, 

Gedacht  mir:  Got  geh  rhu  und  fried, 

Im  römischen  reich  eynigkeit, 
so  Ihll  widerumb  auch  mit  der  zeyt 

D&rch  kayserliche  mayestat 

und  fürsten  mit  zeytigem  rat 

Werd  ausgerichtet  der  thurnier. 

Das  bey  fürsten  und  adels  zier 
15  Frümbkeit  und  tugend  blü  und  wachs! 

Das  wünscht  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  21  tag  May. 

6  Zar  geschichte  des  tarnieri  ig\.  W.  Seh.  in  Zirnckot  eoatrilbltt^  1^ 
976  f.         17  (3  Namb. 
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90]    Historia.    All  römisch  kayser  nach  ord- 

wie  lang  yeder  geregiert  hat,  zn  welcher  zeit,  was 
der  gehabt  nnd  was  todtes  er  gestorben  sey,  von  dem 
i  an  biß  aoff  den  jetzigen  großmechtigsten  kayser  Ca« 
ft  rolnm  5. 

Eins  tags  bat  ich  ein  ehrenholt, 

Das  er  mir  knrtz  erzelen  solt 

Aller  römischen  kayser  nam, 

Wie  einer  nach  dem  andern  kam 
10  Za  kayserlicher  mayestat, 

Wie  lang  yeder  regieret  hat, 

Was  preyß  er  hab  im  reich  erworben 

Und  wie  er  endlich  sey  gestorben. 

Der  ehrenhold  sprach:  Lieher  man, 
15  Der  deinen  bitt  ich  ye  nit  kan 

Gewehren  ordenlichen  hie, 

Seyt  die  historiographi 

Seibert  nit  gar  einhellig  sind. 

Ofit  man  sie  gar  zwispeltig  find. 
10  Anch  ist  das  römisch  kayserthumb 

Oeendert  worden  ofit  mit  rhum, 

Etwan  lang  zeit  in  Orient, 

Nachmal  wider  in  Occident, 

Auch  etlich  zeit  in  Franckenreich. 
t6  Auch  regiertens  könig  der-gleich 

Etwan  gethailt,  das  zwen  regierten. 

Offt  zwen  in  feindschaff  gubemierten. 

Etlich  die  Römer  kayser  erzelten, 

Die  ritterschafft  andre  erweiten, 
so  Dmrch  bebstisch  gonst  manchem  gelang, 
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Offt  einer  sich  gweltig  ein  trang. 
Derhalb  man  ein  fUr  kayser  heldt, 
Der  ander  ihn  darfür  nicht  zeit. 
Daromfo  ist  mir  zu  zelen  schwer 
6  Die  kayser  nach  einander  her. 
Das  aber  du  nicht  uiigewert 
Beleibest,  deß  du  hast  begort, 
So  will  ich  nach  gemeiner  ban 
Erzelen  dir,  so  viel  ich  kan, 
10  All  kayser  gar  mit  kurtzen  worten. 
Hör  und  merck  recht  an  allen  orten! 

Vor  Cbriiti  gebort  47  Jar. 

Julius  Cesar  war  der  erst, 
Der  fUnff  jar  hat  zu  Rom  geherscht, 
15  Ein  kriegfürer  bey  seinen  tagen. 
Ward  von  seinen  im  rat  erschlagen. 

Vor  Christi  gebart  42  jar. 

Nach  dem  Augustus  kayser  war^ 
Glücklich  auff  sechs  und  fUnfftzig  jar 
20  über  die  gantz  weit  ausserkoren. 
Undter  dem  war  Christus  geboren. 
Natürlich  dieser  kayser  starb. 
Tyberius  das  reich  erwarb. 

Nach  Chriiti  gebart  16  Jar. 

S5  Vier  und  zwaintzig  jar  das  regiert. 
Nach  grossem  krieg  er  triumphiert. 
Undter  dem  end  Christus  sein  leben. 
Dem  kayser  war  mit  gifft  vergeben. 

Nach  ChriBtt  gebart  40  Jar. 

^  Cajus  Caligula  der  vierdt, 

Der  fast  biß  auff  vier  jar  regiert, 
[ABC  1, 196]  UnlOblich,  boßhafftiger  art. 

Von  den  Römern  erschlagen  wart. 

[K  1,  391]  Anno  44. 

sft  Nach  dem  Claudius  kayser  war 
Vierzehen  jar,  arger  natur. 
Britaniam  gewan  er  ab. 
Sein  eygen  weih  im  auch  vergab. 

Anno  5a. 
•  0  VII. 
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Nach  dem  Nero  zu  kayser  war. 
Der  wütrich  regiert  vierzehn  jar 
Yol  boGheit,  untrew,  mordt  und  räch. 
Zu  letzt  er  sich  selber  erstach. 

5  Anno  71. 

Nach  dem  kam  Galba  an  sein  stat. 
Der  regieret  siben  monat. 
Orofi  ritterliches  lob  er  het. 
Wardt  durch  verräterey  getödt. 

10  Anno  71. 

Otto  nur  fünf  und  neuntzig  tag 
Wart  kayser  und  damider  lag 
Inn  einer  Schlacht  inn  teutschem  land. 
Erstach  sich  selb  mit  eygner  band. 

15  Anno  71. 

Yitellius  nach  im  an  trat, 
Der  war  kayser  auff  acht  monat; 
Fraß,  tyranney  war  ihm  viel  lieber. 
Zerhawt  warff  man  in  ein  die  Thieber. 

N  Anno  7». 

Yespasianus  zehen  jar 
Im  kayserthumb  ein  herrscher  war. 
Im  reich  nach  gmeinem  nutz  er  warb. 
Steent  er  an  dem  bauch-wee  starb. 

15  Anno  SS. 

Thitus  zwey  jar  kayser  nach  dem. 
Der  zerstöret  Jerusalem. 
Sechs  hundert  mal  tausent  umb  bracht 
Starb  an  dem  fieber  bey  der  nacht. 

>0  Anno  84. 

Domitianus  kayser  wart 
FOnfizehen  jar,  in  bracht,  hoffart. 
Die  Christen  mörd  mit  grossen  jamer. 
Erschlagen  wart  in  seiner  kamer. 

96  Anno  99. 

Nerve  keyserlich  mayestat 
Regiert  ein  jar  und  vier  monat 
Barmhertzig,  gütig,  frumb  gezalt. 
Starb  natOrlich,  an  jaren  alt. 

^»JHt.        S  C  vlintlien.        33  0  gfossea. 
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Anno  100. 

Nach  dem  Trajanns  kayser  war 
Etwas  biß  aaff  neunzehen  jar, 
Verfolgt  die  Christen,  mieert  das  reich. 
6  Starb  am  bauch-weh  gar  jemerleich. 

Anno  119. 

Nach  im  was  Hadrianos  fhimb 
Zwey  und  zwaintzg  jar  im  kayserthumb. 
Zu  dem  het  freund  und  feind  Zuflucht. 
10  Starb  zu  letzt  an  der  Wassersucht. 

Anno  140. 

Damach  Antonius,  der  gtttig, 
Regiert  22  jar  senfftmütig 
Gerecht,  mild,  gnedig  inn  der  straff. 
16  Starb  am  fieber,  sam  in  dem  schlaff. 

Anno  162. 

Und  Anthonins,  der  warhafft, 
Regiert  neunzehen  jar  mit  krafft, 
Meert  das  reich,  verfolgt  doch  die  Christen, 
to  Starb  jehling,  niemandt  mocht  in  fristen. 

Anno  181. 

Anthonius  Commodus  der 
Regiert  dreyzehen  jar  mit  gfer, 
[K  1, 392]     Fflrt  ein  tirannisch  regimendt. 

ift  An  einem  sträng  nam  er  sein  end. 

Anno  194. 

Nach  ihm  Helins  Pertinax 
Regiert  zu  Rom  sechs  monat  strax 
Gantz  karg;  die  historien  sagen: 
80  Wart  in  seinem  palast  erschlagen. 

Anno  194. 

Didius  Julianus  ston 
Zway  monat  in  des  reiches  tron. 
Ein  böser  mensch,  aller  unfug. 
86  Severus  ihn  sieghafft  erschlug. 

Anno  195. 

Achtzehen  jar  Severus  mehr 

Regiert  in  kayserlicher  ehr. 

Der  f&nfft,  der  die  Christen  dorchecht 

S  0  Thijuraf.        16  0  lampt.         26  C  naaih. 
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NatflrUch  starb  der  ungerecht. 

Anno  919. 

Anthonius  Caracalla 
Ward  sechs  jar  kayser  mn  Roma, 
5  Ein  bOß,  nnkeusch,  giriger  man. 
Die  Parthier  ihn  erschlagen  han. 

Anno  119. 

Macrinus  Oppillios  war 
Kayser  zwey  monat  und  ein  jar, 
10  Blotdflrstig  und  gantz  lasterhaft, 
Das  ihn  erschlug  sein  ritterschafft. 

Anno  990. 

Marens  Anrelins  fürbaß 
Vier  jar  zn  Rom  ein  kayser  was. 
15  Beschlieff  sein  mntter,  ward  getödt, 
Warff  ihn  mit  ihr  inn  ein  privet 

Anno  995. 

Alexander  nach  ihm  regiert 
Dreyzehen  jar,  mit  tugendt  ziert 
90  Er  was  gerecht,  sach  nyemand  an. 
Erschlagen  ward  der  trewe  man. 

Anno  980. 

Haximinns,  der  Wüterich, 
Regiert  drey  jar  sehr  gransamlich. 
95  Die  Christen  er  dnrchechtet  hart. 
Endtlich  er  auch  erschlagen  wart. 

Anno  9S9. 

Gordianus  regiert  sechs  jar. 
Die  Persier  stillet  er  gar. 
90  Als  er  heimwertz  gehn  Rom  zu  kert, 
Wart  er  durch  Philippum  ermört. 

Anno  2A&, 

Philippus,  der  erst  christlich  kayser, 
Siben  jar  war  des  reiches  reyser. 
85  Ifit  seynem  sun  der  doch  umbkom 
Zn  Beren  und  der  sun  zu  Rom. 

Anno  959. 

Decius,  der  wütend  tyrann, 
Drey  jar  trug  kayserliche  krön. 

C  wir. 


.  Mit  seinem  «^Jfu  auch  groj  »»J*- 
wurden  u»  l'"«»  ^^  ^ 

Und  et  N^aru         ^^^  ^^ 
Claudius  der  «»*J'       «  zu  Roiu, 

Dur A  »^"  ^^^0  *i»- 

Det  erst  der  k  J        ^^^^ 
Seiu  uotanus  An  ^^^^  ^ 

^  Mit  '»'^^«^tsen  und  gebe«"   ^  ^ß  re* 

»«'*  K    a^tracbt  dem  voicU  groß 
Erstarb;  das  w^^^^^^ 

^ach  dem  Ptobus,  der  str« 
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Sechs  jar  ein  kajser  war  erweit. 

Die  feind  er  zwang,  die  freand  er  räch. 

Doch  in  die  ritterschafft  erstach. 

Anno  8S7. 

s  Nach  dem  Chams  zwey  jar  regiert, 
Mit  zweyen  sünen  gaherniert. 
Fflrt  auch  groß  krieg  zu  seinen  tagen. 
Ward  von  eym  donner-plitz  erschlagen. 

Anno  2S9. 

10  Diocletianns  zweintzg  jar 

Ein  tyrannischer  kayser  war 

Und  mit  im  Maximianos, 

Der  seer  viel  christen-hlut  vergas. 

Dem  einen  wart  mit  gifft  vergehen, 
lA  Der  ander  nam  im  selb  das  leben. 

Anno  801. 

Constantins  dreyzehen  jar 
Hit  Galerie  kayser  war. 
Das  rOmisch  reich  er  dividiert; 
10  Zu  Gonstantinopel  regiert 
Gaierios,  das  kayserthumb 
Und  Rom  Gonstantinus  der  irnmb. 
Also  das  reich  blieb  dividiert 
Und  durch  zwen  kayser  wart  regiert 

K  Anno  Sil. 

Nach  dem  Gonstantinus,  der  groß, 
Ein  und  dreißg  jar  war  kaysers  gnoß. 
.  Etlich  tyrannen  er  vertrieb. 
Grewaltig  kayser  er  belieb, 
80  Gerecht,  milt,  sighafft,  tugentlich. 
Er  war  ein  Ghrist,  starb  seligklich. 

Anno  841. 

Constantins  der  ander  war 
Kayser  auff  acht  und  zwaintzig  jar 
85  Mit  Gonstans  und  Gonstantino. 
Der  starb  am  darm-gicht  aldo. 

Anno  365. 

Nach  dem  Julianus  an  drat. 
War  kayser  ein  jar,  acht  monat, 

CiwoiBttig.     16.  33  C  Constantinns.    29  C  ein  Eeyser  er  bliob.   II  f.  16. 
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Ein  tyrann,  yerlaogneter  Christ 
Endlich  geschimden  worden  ist 


[K 1, 394]  A«w» 

JoTinianns  herrschet  nur 
s  Acht  monat,  als  er  geweit  wnr. 
Most  yedennan  lan  tanffen  sich« 
Dieser  kayser  starb  seligklich. 

Aano  tSS. 

Yalentinianos  aylff  jar 
10  War  kayser  gantz  christlich  fftrwar, 
Bapffer,  sinreich,  still,  frnmb  and  gut 
Starb  zn  letzt  an  des  flosses  blut 

Amio  S7S. 

Valens  >ier  jar  inn  Orient 
15  Hielt  kayserliches  regiment. 
Ein  anchristliches  leben  f&rt 
Geschossen  er  verbrennet  ward. 

Anno  S78. 

Gradanos  sechs  jar  regiert 
so  Der  war  mit  ritterschafft  geziert 
Bey  Straßbarg  drey  taosent  erschlog. 
Er  wart  erschlagen  mit  betrag. 

Anno  S84. 

Theodosias  rierzehen  jar 
u  Ein  keyser  im  nidergang  war. 
Die  tyrannen  er  aberwandt 
Und  starb  inn  ehren  weyt  erkandt. 

Anno  897. 

Arcadias  inn  Orient 
so  Hielt  dreyzehen  jar  das  regiment 
Sein  Yolck  von  feinden  er  erlost 
Er  starb  vor  banger  ande  frost 

Anno  410. 

Honorias  sein  bnider  was, 
86  Regiert  im  nidergang  der  maß 
Ftlnffisehen  jar  an  blatvergiessen. 
Starb  nattlrlich  zam  fried  geflissen. 

Anno  4S6. 

Der  ander  Theodosias 
t  0  ibidtUoh« 
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Begiert  dreissig  jar,  ich  melden  maß, 
Ein  man,  werd  aller  reverentz. 
Starb  endtlich  an  der  pestilentz. 

Anno  48t. 

B  Yalentinianns  mit  nam 
Regieret  dreissig  jar  zn  Rom, 
Hat  Athilam  sein  macht  gebrochen. 
Von  eym  ritter  wnrd  er  erstochen. 

Anno  451. 

10  Marcianus  inn  Orient  ^ 

Het  siben  jar  sein  regiment, 
Ein  christlich  fürst  gerecht  nnd  fromb. 
Yerrätorlich  kam  er  doch  umb. 

Anno  468. 

15  Inn  Orient  Leo  regiert. 
Sibenzehen  jar  gnbemiert. 
Der  kirchen  bilder  er  yerbrendt. 
An  eym  siechtag  nam  er  sein  end. 

Anno  476. 

ro  Zeno  regiert  sibenzeh  jar. 

Inn  Orient  er  kajser  ^bt. 

Zn  seiner  zeit  verlor  den  rhnm 

Im  nidergang  das  kayserthnmb, 

Das  dreyhnndert  nnd  dreissig  jar 
15  Im  nidergang  kein  keyser  war 

Und  war  kayserlich  regiment 

Eynig  allein  inn  Orient. 
97]  Inn  ketzerey  Zeno  verdarb. 

Eins  jehen  todtes  er  auch  starb. 

W  Anno  491. 

Nach  dem  Anastasius  war 
Kayser  siben  nnd  zwaintzig  jar, 
Den  auch  die  ketzerey  betrag. 
Zn  letzt  das  wetter  ihn  erschlag. 

M  Anno  618. 

Und  Jnstinus,  der  kayser  framb, 
Regiert  aylff  jar  das  kayserthumb 
Und  fürt  ein  christlich  regiment. 
Der  nam  inn  Grott  ein  selig  end. 

i«ifl|.        18.  89  0  namb.        20  C  siebemeken. 
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Anno  597. 

Jostinianus  ward  erklert. 
Acht  und  dreissig  jar  herscht  der  wert 
Vemünfftig,  weiß,  mit  sinnen  dieff. 
)  Zu  letzt  im  herrn  er  endtschlieff. 

Anno  666. 

Justinns  der  ander  vertrat 
Aylff  jar  kayserlich  mayestat. 
Mit  geitzigkeit  war  er  beladen. 
10  In  iinsinnigkeyt  nam  er  schaden. 

Anno  577. 

Thiberias  der  ander  zwar 
Der  milt  regieret  siben  jar, 
Ein  grosser  liebhaber  der  armen. 
15  Starb  im  fried  nach  Gottes  erbarmen. 

Anno  586. 

Nach  dem  Mauricias  der  krön 
Trug  zwaintzig  jar,  ein  nutzer  mon 
Dem  reich,  als  die  histori  sagen. 
«0  Wart  mördlich  von  Voca  erschlagen. 

Anno  60S. 

Voca  regiert  acht  jar  nach  dem. 
Der  selb  verlor  Jerasalem. 
Er  wardt  feindselig  und  ertrenckt 
»5  Mit  eym  stain  inn  das  meer  versenckt 

Anno  611. 

Heraclius  nach  dem  war  dreissig 
Jar  ein  mehrer  deß  reiches  fleissig. 
Da  entstund  Machomet  verflucht 
80  Und  er  starb  an  der  Wassersucht. 

Anno  644. 

Nach  dem  Constantinus  der  drit 
Regieret  nur  vier  monat  mit. 
Von  ihm  find  man  nit  viel  geschrifft. 
85  Sein  stiefißmutter  tödt  ihn  mit  giflft. 

Anno  645. 

Constans  bey  acht  und  zweintzig  jam 

Im  reich  war  tyrannisch  geborn. 

Sein  raub,  mord,  untrew  wart  gerocheD. 

10  0  nwnK        80.  32  0  Phoes.        28  0  mohr. 
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Inn  einem  bad  wnrd  er  erstochen. 

Anno  67S. 

Nach  dem  Gonstantinus  der  vierd 
Trog  sibenzehen  jar  die  wyrd. 
5  Die  Saracenes  er  bezwang. 
Natttrlich  het  er  sein  anßgang. 

Anno  090. 

Jnstinianus  der  ander  schwer 
Sibenzehen  jar  frflmbkeit  lehr 
10  Begirt;  sein  nasen  man  abschnit. 
Wart  ins  eilend  verschickt  damit. 

Anno  TOS. 

Leo  der  ander  in  der  sumb 
Regieret  drey  jar  böß,  nnfrumb, 
15  Ward  auch  beraubet  seiner  nasen^ 
Endlich  erwürget  gleicher  masen. 

Anno  705. 

Thiberins  der  dritt  nach  dem 
Begierete  zwey  jar  bequem, 
80  Wart  auch  entsetzt  vom  regiment, 
Zn  tod  geschlagen  an  dem  end. 

I  Anno  707. 

Jnstinianus  vom  elend 
Kam  wider  in  das  regiment, 
15  Regieret  widerumb  sechs  jar. 
Zu  letzt  im  krieg  erschlagen  war. 

Anno  713. 

Philippicus  anderhalb  jar 
Regiert,  der  auch  boßhafftig  war, 
10  Das  Anastasius  ihn  blendt 

Und  nachmals  inn  das  eilend  send. 

Anno  715. 

Der  ander  Anastasius 
Regiert  drey  jar  mit  betrügnus, 
15  Wart  auß  dem  kayserthumb  gestossen, 
Oeweicht  in  ein  closter  beschlossen. 

Anno  718. 

Und  Theodosius  der  dritt 
Regieret  ein  jar  inn  dem  fried. 

udtfttudb. 
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bt  auch  vom  reich  yertrieben  worden. 
Gieng  willigklich  imi  einen  orden. 

Anno  7tO. 

Nach  dem  Leo  der  dritt  fQrwar 
6  Regieret  vier  und  zwaintzig  jar. 
Der  kirchen  bilder  er  verbrendt. 
Nam  inn  Mesembria  sein  end. 

Anno  744. 

Constantinns  der  fOnfft  regiert 
10  Drey  und  dreyßg  jar,  thyrannisiert 
Oantz  unlöblich  und  ungehewer. 
Starb  zu  letzt  an  dem  wilden  fewer. 

Anno  777. 

Nach  dem  regiert  Leo  der  vierdt 
16  Fflnff  jar  in  kayserlicher  wirdt 
Inn  müssigkeit,  laster,  unthat. 
Das  lieber  ihn  erwürget  hat. 

Anno  78t. 

Constantinus  der  sechste  wart, 
so  Regiert  zehen  jar  böser  art, 
Das  sein  mutter  in  blenden  ließ, 
Vom  reich  den  inn  ein  kercker  stieß. 

Anno  79t. 

Nach  dem  Nicephorus  regiert 
t6  Nenn  jar  in  kayserlicher  wirdt 
Den  Saracenem  zinßpar  wurd. 
Inn  eym  streyt  endt  er  sein  gehurt 

Anno  790. 

Darnach  Stauracins  andrat, 
80  Im  kajTserthumb  bleyb  drey  monat. 
Der  wart  sehr  wund  inn  einer  schiacht 
Man  nam  im  kayserliche  macht. 

Anno  800. 

Und  Michael  regiert  zwey  jar, 
S5  Der  ein  christlicher  kayser  war, 
Dnd  war  der  letzt  inn  Orient 
Das  kayserliche  regiment 
Kam  wider  in  den  nidergang, 
Welliches  het  gefeyret  lang 
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Wol  drey  hundert  und  dreissig  jar. 
Im  nidergang  kein  kayser  war. 

Aboo  801. 

Karolas  Magnus  was  der  erst, 
ft  Der  selbig  in  Gallia  herst 
Yieizehen  jar  das  kayserthomb 
Und  starb  christlich  in  Oot,  der  frumb. 

Anno  815. 

Und  nach  ihm  Lndwicns  der  gtttig 
98]  Regiert  ftnff  und  zwaintzg  jar,  der  senfftmQtig. 
Nach  frid  and  sin  er  alzeit  warb 
Der  yier-and-sechtzig-järig  starb. 

Anno  840. 

I 

Lotarias  fÜnffiEehen  jar 
18  Regiert  das  kayserthamb  fQrwar. 
Ghros  krieg  fürt  mit  den  brüdem  sein. 
Gieng  za  letzt  inn  ein  closter  ein. 

Aono  86ft. 

Ladwig  der  ander  kayser  wart 

M  Ein  and  zwaintzig  jar  milter  art. 

Bey  seiner  zeit  es  regnet  blat, 

Natfirlich  starb  der  kayser  gut. 

Aniio  878. 

Nach  dem  wardt  Carolas  der  ander 
18  Sechs  jar  ein  kayser  nach  einander. 
Britaniam  bestritt  er  hardt 
Darch  ein  Jadn  im  vergeben  wardt. 

Anno  881. 

Und  Carolas  der  drit  der-gleich 
10  Regiert  zwölf  jar  das  römisch  reich 
Und  wart  des  kayserthambs  entsetzt 
Und  starb  doch  natürlich  zu  letzt. 

Anno  801. 

Nach  dem  Amephas  kayser  war, 
B  Regiert  das  kaysertham  zwölf  jar, 
Erhab  sich  za  letzt  in  hofart. 
Von  haabt-wttrmen  gefressen  wart. 

Anno  oot. 

Ladwicas  der  dritt  zehen  jar 
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Regiert,  der  doch  nit  krönet  war. 
Umb  sein  gesteht  verräterisch  kam 
Und  on  erben  sein  ende  nam. 
Also  nam  end  die  herrschong  hie 

5  Vom  gschlecht  des  grossen  Caroli, 
Das  an£f  hundert  and  zehen  jar 
Durch  ihr  achte  geherrschet  war 
Das  kayserthumb  gantz  in  Franckreich. 
Nach  dem  wurd  es  getailt  geleich 

10  Inn  wellisch  nnnd  in  teutsche  land. 

Anno  910. 

Und  Berengarius  genandt 

Im  welschen  landt  regiert  vier  jar 

Zu  kayser,  doch  nit  krönet  war. 

15  Anno  91S. 

Und  Conradus  in  teutschem  land 
Regieret  siben  jar  bekandt. 
Het  auch  nit  kayserliche  krön. 
Seiner  zeyt  fieng  zu  herrschen  on 

20  (anno  916) 

Herr  Berengarius  der  ander 
Im  Welschlandt  neun  jar  aneinander, 
Eayserlich  krön  auch  nit  empfieng. 
Im  Teutschland  Hainricus  anfieng 

15  (anno  990) 

Achtzehen  jar  von  guter  art. 
Der  auch  ein  kayser  krönet  wart 

Anno  9S5. 

Und  Berengarius  der  dritt 
80  Im  Welschland  hat  gar  wenig  frid. 
Apuliam  der  (merck!)  verhöhnt. 
Der  wart  auch  nit  zu  kayser  krönt. 

Anno  988. 

Lotarius  der  dritt  regiert 
85  Zway  jar,  wart  nit  kayser  geziert. 

Anno  940. 

Und  Berengarius  der  vierdt 
Trug  auch  nit  keyserliche  wird, 
Regieret  doch  aylff  jar  also 
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Welschland  mit  sejm  sahn  Alberto« 

Tyrannisch  ihre  onderthan. 

Otto  ein  schlacht  ihn  angewan, 
]  '  Verschickt  sie  bayd  inn  das  eilend. 
6  Also  das  zertaylt  regiment 

Gewehret  hat  bey  fünfftzig  jaren 

Ton  siben,  die  nur  könig  waren. 

Erst  ward  kayserlich  regiment 

Gewendet  inn  die  teutschen  hendt 
10  Wider  auf  einige  person 

Dnd  endpfieng  kayserliche  krön 

(anno  96S) 

Otto  der  groß  und  war  der  erst. 
Zwölff  jar  das  keyserthumb  er  herst. 
15  Die  Ungern  bey  Augsporg  bestrit. 
Starb  wol  betaget  in  dem  Md. 

▲nno  975. 

Otto  der  ander  ward  erklert. 
Regiert  nenn  jar,  der  keyser  werd. 
10  Dem  reich  ein  trewer  schätze  wart. 
Starb  zu  letzt  nach  menschlicher  art. 

Anno  988. 

Otto  der  dritt  sechzehen  jar 
Regieret  st&t,  gerecht  er  war. 

15  Sein  weih  nmb  ehbruch  er  Terbrend. 
Dorch  gifft  nam  er  za  Rom  sein  end. 

Anno  1008. 

Hainrich  der  ander,  heylig,  frumb 
Ward  erwerlt  zu  dem  kayserthumb 
10  Auß  der  churfürsten  wal  der  erst. 
Hat  zwey  und  zweintzig  jar  geherscht 
Und  darnach  seligklich  gestorben. 
Nach  ihm  die  herrschung  hat  erworben 

(anno  1026)  • 

16  Conrad  der  ander  mit  dem  nam. 
Sibenzehen  jar  war  mit  sam. 
Ungern  und  Winden  er  bestreyt. 
Starb  natürlich  zu  seiner  zeyt. 

Anno  1040. 

« 
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Hainrich  der  drittt  nach  dem  regiert 
Sibenzehen  jar  gubemiert 
Barmhertzig,  gnedig,  gtttig,  fimmb. 
Der  auch  ein  selig  ende  nomb. 

6  Anno  1057. 

Hainrich  der  vierdt  keyser  erweit 
Regiert  50  jar,  ein  tewrer  held. 
Hat  bey  zwey  and  sechzg  schlachten  than. 
Doch  thet  der  babst  ihn  ein  den  pan, 
10  Zn  vertrucken  sein  gwalt  und  macht, 
Und  er  vergieng  in  einer  Schlacht. 
Die  Christen  gwunnen  undter  dem 
Das  heylig  land  Jerusalem. 

Anno  1107. 

16  Hainrich  der  fQnfft  zwaintzg  jar  regiert. 
Sein  vatter  er  mit  krieg  vexirt 
Gwan  Nürnberg  mit  wehrhaffter  band. 
Er  starb  zu  Utrich  in  Frißland. 

Anno  11S7. 

SO  Nach  dem  Loturias  der  vierdt 
Aylff  jar  trug  kayserliche  wirdt 
Nach  frid  deß  reiches  natz  erwarb. 
Seligklich  er  an  erben  starb. 

Anno  IISI. 

»5  Vierzehen  jar  Conrad  der  dritt 
Die  Sarocenos  er  bestritt 
Zog  angeendet  widernmb. 
Za  Babenberg  so  starb  der  framb. 

Anno  1158. 

80  Friderich  Barbarossa  streitbar 
[ABC  1, 199]  Regieret  acht  ond  dreissig  jar. 
Als  er  wider  den  soldan  stritt, 
Babst  Alexander  in  verriet 
[K  1, 399]     Er  was  streng,  kün,  thetig  genanck. 
85  Badent  inn  eym  wasser  ertronck. 
Undter  dem  kayser  hochgebom 
Wart  aach  Jenisalem  verlorn. 

Anno  1190. 

Nach  dem  Heinricas  sextas  werdt 

0  0  Bmm.        11  0  Gwon.        Z8  0  on.        26  0  8i 
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Acht  jar  zu  kayser  wart  erklert, 
KOn,  milt,  wol  beredt  von  natur. 
Starb  zu  Messana  an  der  rur. 

Anno  1196. 

6  Philippas  regieret  neun  jar, 
Dem  doch  der  babst  fast  wider  war. 
Seiner  feind  manheit  hat  er  brochen. 
Wart  von  eym  pfultzgraven  erstochen. 

Anno  lt()9. 

10  Nach  dem  regiert  Otto  der  vierdt 
Vier  jar  in  kayserlicher  wirdt. 
Der  babst  in  pannet  und  entsetzt. 
Vor  unmut  so  starb  er  zu  letzt. 

Anno  1X12. 

15  Friderich  der  ander  herrscht  fürwar 
Im  reich  auff  drey  und  dreissig  jar. 
Der  babst  durch  pan  ihn  bracht  in  not. 
Hit  gifft  thet  im  sein  sun  den  todt 

Anno  1230. 

!o  Hainrich  der  sibend  ward  erweit 
Wider  Fridrich  den  andern  heldt. 
Wart  doch  nit  krönt  nach  kaysers  art. 
Vor  Ulma  er  erschossen  wardt. 

Anno  1230. 

e&  Dergleich  Wilhalm  erwelet  war 
Wider  Fridrich,  der  herrscht  vier  jar. 
Wart  auch  nit  krönt,  die  bücher  sagen, 
Und  wart  von  den  Frißn  erschlagen. 

Anno  1250. 

10  Conradus  der  vierdt,  böser  art, 
Begiert  zwey  jar;  nit  kayser  wart. 
In  Neaplis  trieb  grossen  gwalt. 
Mit  gifft  wurd  im  vergeben  bald. 

Anno  1258. 

15  Richardus,  Alphonsus,  die  zwen 
Wurden  erweit,  dem  reich  vor  zsten. 
Zwispeltig  herschtens  fünffzehen  jar. 
ledoch  ihr  keiner  kayser  war. 

Anno  1273. 
m 
ar.      5  C  regierer.      25  C  Wilhelm.     28  T  Friesen.     SS  C  NeapoUs 
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Rndolphns  neanzeh  jar  regieret. 
Das  reich  er  wider  ordinieret. 
Der  Beham  könig  er  erschlug. 
Vor  alter  starb  der  weiß  und  klug. 

6  Anno  im. 

Nach  dem  Adolphus  auch  sechs  jar 
Regiret  großmechtig,  strejtbar. 
Albertus  wider  inn  sich  setzt, 
Erschlug  in  inn  dem  feldt  zu  letzt. 

10  Anno  1298. 

Albertus  regiert  auch  mit  krafft 
Zehen  jar  römisch  reich  siegha£ft. 
Stoltz  ubermQtigkeyt  er  trug. 
Zu  letzt  sein  vatter  in  erschlug. 

15  Anno  1306. 

Heinrich  der  acht  fünf  jar  regiert. 
Ein  kayser  tugentlich  geziert. 
Durch  gifft  er  doch  sein  leben  end 
Durch  ein  münnich  im  sacrament. 

so  Anno  1315. 

Ludwig  der  vierdt  auch  kayser  war. 
[K  1, 400]     Regieret  drey  und  dreissig  jar. 

Durch  pan  thet  ihm  der  babst  groß  laid. 
Ein  fttrstin  vergab  im  am  gejaid. 

S5  Anno  1348. 

Nach  dem  trug  Carolus  der  vierdt 
Drey  und  dreissig  jar  kaysers  wirdt, 
Vil  sprachkandig  und  wol  gelert. 
Starb  alt,  von  allem  volck  geehrt. 

•0  Anno  1379. 

Wentzlaus  zwey  und  zweintzig  jar 
Regiert  und  sehr  versewmlich  war 
Und  war  von  churfürsten  entsetzt 
Und  er  starb  an  dem  schlag  zu  letzt. 

35  AUBO  1400. 

,  Robertus  zehen  jar  in  hilt 
Das  reich  gerecht,  ehrlich  und  milt 
Ein  Schlacht  er  vor  Mayland  verlnr. 
*   Starb  nach  art  menschlicher  natur. 

1  C  atvaailita.        U  ?  gJaUL 
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Anno  1410. 

Nach  dem  het  Sigismundas  fhunb 
Sibn  und  zwaintzg  jar  das  kayserthumh. 
Da  ward  Johannes  Haß  verbrendt. 
6  Der  kayser  nam  ein  selig  endt. 

Anno  1488. 

Albertus  der  ander  zwey  jar 
Im  kayserthumh  regierer  war, 
Ein  milter  fOrst,  der  doch  verfur 
10  Zu  Stulweissenburg  an  der  rur. 

Anno  1440. 

Friderich  der  dritt  kayser  durchleuchtig 
Begiert  mit  andacht  gar  durchfeuchtig 
Auf  drey  und  fOnffbzig  jar  nach  dem. 
15  Er  suchet  haym  Jerusalem, 
Die  heylig  stat,  da  Christus  lied, 
Inn  grossem  alter  er  verschied. 

Anno  1486. 

Nach  dem  zu  kayser  wart  erweit 
10  Maximilianus,  der  heldt. 

Ein  dewrer  fflrst,  streitbar,  sieghafift, 

Großmütig,  kOner  leybes-krafit, 

Gelert,  mancherley  zungen  kündig, 

Inn  allem  ritterspiel  außbündig. 
tb  Regieret  drey  und  dreissig  jar. 

Von  Flembling  er  gefangen  war. 

Mit  Venedig  het  er  lang  krieg. 

An  welschem  land  erlangt  er  sieg. 

An  Behamen  er  preiß  erwarb. 
10  Zu  Wels  er  seligklichen  starb. 

Anno  1519. 

Karolus  der  fünflft  war  auch  kayser, 
Ein  großmechtig  sieghaffter  rayser, 
Der  in  seiner  plüenden  jugendt 
35  Erzeygt  sein  kayserliche  tugendt. 
Den  könig  er  auß  Franckenreich 
Oefiingen  hat  gewaltigkleich. 
Nach  bey  seiner  herrschung  an  fang 
Das  wort  Gottes  hat  sein  auffgang, 

24 
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Das  uns  tröstliche  hoffnung  gelt 
Seiner  herrschuDg  glflckseligkeyt, 
Das  er  die  für  zu  guttem  end 
Mit  fürsichtigem  regimendt, 

5  Vertreybung  aller  tyranney 
Und  strafFung  aller  plackerey 
Inn  dem  heyling  römischen  reych 
Und  sein  erblanden  der-geleich, 
Das  er  nach  endang  seiner  jar 

10  Gezelt  wert  an  der  guten  schar. 
So  hab  ich  kurtz  aber-sumroiert 
Wie  viel  kayser  haben  regiert, 
[Kl, 401]     Gut  und  böse  fein  außgesundert. 

An  gfer  sibn  und  zweintzig  und  hundert 
[ABC  1, 200]  Von  Julio,  dem  kayser  frumb, 
Biß  auif  den  fünften  Carolum, 
Der  yetzund  unser  zeyt  regiert. 
Im  reich  gewaltig  guberniert. 
Gott  wöll,  das  er  inn  ehr  und  rhum 

»0  Erheb  das  römisch  kayserthumb 
Noch  glücklicher,  denn  Augustus, 
Unnd  besser  viel,  dann  Trayanus, 
Dardurch  sein  lob  und  preiß  sich  mehr, 
Darzu  sein  kaysertiche  ehr 

»  Gedechtnuß-wirdig  aufferwachs! 

Das  wünscht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1530,  am  12  tag  Febroaiii. 
14  C  On.         21  C  dann.         26  C  Nürnberg. 
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iria.    Der  heydnischen  kayser  begrebnuß. 

Es  beschreibt  Herodianus, 

Der  groß  historiographus, 

Von  den  momischen  kaysern  (such 
5  Anfengklich  in  dem  vierdten  buch!), 

Mit  was  geprenck  und  uberfluü 

Die  kayserlichen  begencknuß 

Haydnischer  weiß  wurden  volend, 

Vorauß  wenn  in  dem  regiment 
10  Ir  sün  waren  ihre  nachkummen, 

Wie  ich  kürtzlich  wil  ubersummen. 

Erstlich  was  in  der  gantzen  stat 

Bej  der  gemain  und  dem  senat 

Ein  gantz  trawrig  fest  auffgestelt, 
15  Daran  der  kaiser  war  gezelt 

Offiiilich  zu  den  göttem  erklert. 

Der  leib  bestät  wart  zu  der  erd, 

Damach  man  die  begengknuß  hielt. 

Dem  abgestorbnen  macht  man  ein  bild. 
io  Das  selb  wurd  inn  ein  bett  gelegt, 

Mit  gülden  Stücken  zu  gedeckt. 

Das  bett  von  weissem  helffen-pein 

Setzt  man  erhöcht  für  die  gemein 

Zu  nechst  dem  kayserlichen  sal. 
15  Also  lag  die  bildhuß  zu  zu  mal 

Gleich  einem  krancken  aller  maß. 

Zur  lincken  bey  dem  bette  saß 

Der  gantz  senat  den  gantzen  tag 

Inn  schwartz  beklaid,  in  grosser  klag; 

BUdtnuß  ramal. 
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Zar  rechten  seilten  war  man  schawen 
Die  aller-ehrwirdigsten  firawen 
Anfallen  schmnck,  zier  nnd  omat, 
Beklaidt  in  schlechter  weiser  wat, 

•  Inn  trostloser  trawriger  klag. 
Diß  hat  geweret  siben  tag 
An  einander;  anch  giengen  teglich 
Die  ertzet  zn  dem  bett  gar  kleglich. 
Word  dem  bilde  sein  puls  berürt. 

10  Den  sagtens,  wies  nnr  erger  wQrd. 
Am  sibenden  tag  sagtens,  der 
Kranck  kaiser  gar  verschieden  wer. 
Erst  wurd  von  grossen  und  von  kleinen 
Anß  durch  die  stat  ein  grosses  wainen. 

J6  Nach  dem  her  von  den  rittern  kamen 
Und  auß  den  ratherrlichen  stamen, 
Die  man  darzu  erwelet  het 
Namen  auff  ihr  achsel  das  bett 
Und  trugens  durch  die  lieylig  stras 

so  Auff  den  alten  marck,  darauff  was 
Gewonheit,  das  die  Römer  alt 
Auffgaben  der  gmain  iren  gwalt. 
Alda  man  nider  setzt  das  bett. 
[K  1, 402]     Darzu  man  auffgoritrhtet  het 

K  Vil  staffeln  umb  das  bett;  von  weyten 
Da  stunden  auf  der  linckeu  sejrten 
Die  knaben  von  den  edlen  gschlecbten, 
Dargegen  stunden  auff  der  rechten 
Die  edlen  zttchting  frewelein. 

80  Die  bayd  thail  sangen  in  gemein 
Dem  todten  ein  kleglich  gesang. 
Der  melodey  kleglich  erklang. 
Bald  das  gesang  ein  ende  numb, 
Erhub  man  das  bett  widerumb 

96  Und  trugs  hinnauß  für  die  stat  Rom 
Auff  das  feld  Marcium  mit  nom. 
Daselb  ist  gar  ein  weiter  plon 
Gantz  viereckicht  erhaben  schon. 
Auff  diesem  platz  war  auff-gericht 

I  0  Ob.        10  0  Dann. 


8T5 

Tor  aller  menschen  angesicht 
San  tabemackl  köstlicher  weiß, 
Innen  vol  spen  nnd  dttrrer  reiß. 
Aussen  war  er  geschmucket  frey 
ft  Mit  gOldiner  dapecerey. 
Anff  diesem  stand  auch  ane  mackel 
Ein  ander  köstlich  tahemackel, 
Doch  kleiner,  denn  der  undterst  was, 
Köstlich  gezieret  aber  maß. 
10  Daran  standen  all  pforten  offen. 
Damach  haben  aach  aber-troffen 
Der  dritt,  der  vierdt,  der  fttnfft,  der  sechst. 
Inn  schmack  ir  keiner  war  der  schwechst, 
Ye  lenger,  höher  and  ye  kleiner. 

15  Gantz  hoch,  als  wers  der  tttren  einer, 
Welliche  Pharos  sind  genendt. 

Wenn  man  das  bett  bracht  an  das  endt, 
Erhab  man  es  ein  an  den  orten, 
Des  andren  tabemackels  pforten. 

so  Nach  dem  da  bracht  hin  jedermon 
Der  lender,  stet  nnd  nation 
Edel  frQcht,  krenter,  wartz  and  sefft, 
Was  het  wolschmecket  räch  und  krefft 
Aller  materi,  die  mau  thet 

»  In  tabemackel  zu  dem  bett 
Zq  ehr  dem  todten  kayser  zart. 
Wen  nun  das  auch  volendet  wardt, 
Kamen  die  raysigen  mit  sitten, 
Diß  hoch  gebew  ringweiß  umbritten 

10  Mit  einer  Ordnung  und  sich  huckten. 
Damach  sie  eylends  darvon  ruckten 
Und  sprengten  ire  pferd  im  lauffen 
Und  rockten  zam  auff  einen  hauffen 
Inn  einen  ring  gantz  zirckel-rund. 

16  Damach  umb  die  gebew  zu  stund 
Foren  viel  wegen  gleicher  massen. 
Darauf  der  Römer  hauptleut  sassen 
Sampt  den  forsten  der  edlen  gschlecht 
Auch  waren  klaidt  ihr  wagen-knecht 

B«.        sc  dMin.        19  C  ABdwn.        27  C  Wsna, 
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Mit  purpar  und  mit  klarer  seyden. 
Nach  dem  die  auch  sind  ahgescheyden, 
Ist  der  zu-kQnfftig  keyser  wert 
Kummen  geritten  auff  eym  pferd, 
i  Stieß  mit  der  hand  ein  hrinnend  fackel 
In  den  undtersten  tabernackel. 
Bald  das  geschach,  wariT  die  gemein 
Allenthalben  fewer  darein, 
Darvon  das  feur  gwaltig  auffgieng, 

10  Verzert  urplttpfling  alle  ding. 

Von  dem  der  gut  geschmack  und  ruch 
Den  gantzen  weyten  platz  durch-krücb. 
Doch  bald  man  anzündet  das  fewer, 
Ward  zu  gericht  mit  kttnsten  tewer, 

15  Das  auß  dem  höchsten  spitzen  klug 
Ein  lebendiger  adler  fing. 
Dem  glaubet  das  volck  aller-roeist, 
Wie  er  deß  gstorben  kaysers  geist 
Hin  nauff  fürt  in  der  götter  thron. 

80  Als  denn  das  volck  ihn  mit  gedön 
[ABC  l,  201]  Haylig  und  auch  götlich  in  nendt. 
[Kl,  403]     Inn  solcher  Ordnung  nam  ein  end 
Der  römischen  kayser  begengknuß. 
Nach  deß  grimmigen  todts  gefencknuß 

s5  So  hielt  man  den  guten  und  frummen, 
Auff  das  auch  deß  kaysers  nach-kummen 
Trewlich  handhabt  gemainen  nutz 
Und  hielt  dem  reich  getrewlich  schütz 
Auff  das  er  durch  sein  regiment 

so  Erwui'b  ein  selig,  ehrlich  end 
Und  klag  bey  dem  gemeinen  man, 
Wie  sein  vor-kayser  het  gethan. 
Hie-bey  man  merck  auch  gar  bescheyden, 
Das  vor  ye  zeyten  auch  die  beiden 

as  Haben  geglaubt  ein  ewigs  leben, 
Das  allen  frommen  wtkrd  gegeben, 
Zu  wonen  in  der  götter  thron, 
Da  man  sie  gar  herrlich  bekrön 

« 

1  0  mit  feyden.       10  C  Trplötiling.       15  C  den.       SO  0 
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Bfit  gütlicher  ontödtligkeyt, 
Das  uns  Christen  auch  hoffhang  geyt, 
Weil  die  hayden  das  glaubten  pur 
An  schrifft  anß  dem  Hecht  der  natnr, 

5  Weil  ans  die  schrifft  so  hell  bekent 
Inn  alt  and  newem  testament, 
Das  ans  Got  werd  nach  diesem  geben 
Ein  antödlichs,  ewiges  leben, 
Das  ewig  firead  ans  anfferwachs. 

19  Za  dem  heliT  unns  Gott !  wtknscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1541,  am  1  t-ag  Martii. 
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Historia  des  lobwirdigen  kaysers  TiayanL 

Trayanus  aaß  Hispania 

Der  kayser  regiert  za  Roma, 

Ein  fromb,  gütig,  gerechter  man, 
5  Macht  dem  reich  viel  leut  unterthan, 

Als  Daciam,  Albaniam; 

Parthiam  auch  wider  ein  nam. 

Eaphrotem  und  Tigrim  er  bracht 

Zum  reich  und  zu  provintzen  macht. 
10  Er  zog  biß  an  das  rote  meer. 

Als  er  eins  tags  mit  grossem  beer 

Raysen  wolt  auß  Roma,  der  stat, 

Ein  unfal  sich  zu  tragen  hat. 

Wie  das  beer  zu  dem  thor  auß  drenget, 
16  Des  kaysers  sun  gar  fraydig  sprenget 

In  gantzem  kttriß,  kttn  und  frech, 

Dem  hengst  die  sporen  gab  zu  gech. 

Da  sprang  mit  im  das  mutig  pferd 

Über  ein  kneblein  an  geferd 
20  Und  drettet  das  selbig  zu  tod. 

Deß  kindes  muter  sach  die  not 

Und  zucket  auff  das  blutig  kind, 

Kam  mit  fdr  den  kayser  geschwind 
.  Und  fiel  im  zu  fuß  fttr  sein  pferdt, 
f6  Legt  das  todt  kindlein  auff  die  erdt 

Und  sprach  waynend:  0  kayser,  schaw! 

Ich  bin  ein  verlaßne  witfraw 

Und  hab  nur  den  eynigen  sun 

Deß  ich  mich  hab  vertrösten  thun, 

« 

4  C  fnmm,        Sl  C  lali. 
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Weil  ich  sonst  nyemand  hab  auf  erd. 
Den  hat  mir  dein  san  mit  seym  pferd 
Za  tod  getrettn  aaff  freyer  straß. 
Ich  bitt:  Gieb  artayl  aber  das, 
Ich  meines  Schadens  werd  ergetzt, 
Des  Abel  werd  gestrafft  za  letzt! 
Ach  ich  za  dir  denn  hoff  and  traw. 
Der  kayser  sprach  za  ir:  0  fraw, 
Da  siehst,  das  ich  wegfertig  bin, 

10  Za  raysen  an  die  feinde  hin; 
Und  bald  ich  aber  wideramb 
Aoß  dem  kriege  za  lande  kumb. 
So  will  ich  dir  dein  nrthail  sprechen. 
Dein  schaden  widerlegn  and  reeben 

15  Nach  der  waren  gerechtigkeit. 

Die  fraw  sprach:  Da  zeachst  in  den  streit, 
Höchst  yil  leicht  darinn  werdn  erschlagn. 
Wem  solt  mein  not  ich  darnach  klagn? 
Wen  solt  ich  anschreyen  and  gelffen, 

M  Der  mir  artheilt  and  recht  ward  helffen? 
Weil  ich  ein  arme  witfraw  bin, 
Man  ward  mich  weysen  her  and  hin, 
Wo  da  nit  wider  kembst  zu  land. 
Der  kayser  antwort  ir  zu  band: 

»  Fraw,  and  ob  ich  gleich  schaden  nemb 
Und  nicht  wider  za  lande  kem, 
So  ward  der  nechst  kayser  nach  mir 
Ein  gerecht  nrthail  sprechen  dir, 
Wo  da  ihn  anlangest  darnmb. 

w  Die  fraw  antwort:  0  kayser  framb, 
Wie  wenn  der  nechst  kayser  nach  dir 
Mein  klagen  nicht  an  namb  von  mir? 
So  mOst  ich  angerochen  sein. 
So  wer,  kayser,  die  schaldte  dein. 

u  Der  fromb  kayser  thet  ynder  jehen : 
Weib,  das  wirdt  nimmer  mehr  geschehen, 
Das  ein  kayser  inn  Roma  nicht 
Ward  halten  recht  oder  gericht 
Der  nechst  ward  dich  an  zweyffel  rechen. 

•treUcii.         7  C  dann.         31  C  wann. 
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Da  thet  die  witfraw  wider  sprechen: 

0  kayser,  sag!  was  httlff  es  dich, 

Das  ein  ander  thet  rechen  mich? 

Weil  du  yetz  hast  das  regiment 
s  Und  trcgst  das  schwerdt  in  deiner  hend, 

So  gebttrt  auch  yetznnder  dir, 

Ein  ghrecbt  nrthail  zu  sprechen  mir, 

Als  lieb  dir  ist  die  ghrechtigkeit. 

Das  wort  deß  kaisers  hertz  durch-schneit, 
10  Hieß  seinen  sun  vom  roß  absteigen 

Und  thet  in  der  witfrawen  zeigen. 

Sprach:  Bhalt  mein  sun  dieweil  zu  pfand, 

Biß  das  ich  wider  kum  zu  land! 

Als  denn  ich  dir  ein  urtail  sprich. 
15  Also  die  witfraw  willigklich 

Zu  pfand  deß  kaysers  sun  an  numb. 

Damach  raist  hin  der  kayser  frumb 

Und  volendet  gemelten  krieg, 

Erlangt  ein  glückseligen  sig. 
M  Und  als  er  het  regiert  fOrwar 

Sechs  monat  und  achtzehen  jar, 

Nach  dem  zu  Selewcia  starb, 

Ein  untödliches  lob  erwarb. 

Inn  der  götter  zal  man  in  schrieb, 
SS  Bracht  sein  gebein  gen  Rom,  auß  lieb 

Rieht  man  ihm  auf  ein  sewlen  noch 

Hundert,  darzu  viertzig,  schuch  hoch 

Zu  einer  ewing  gedechtnuß. 

Der  besohluß. 

80  Hie  sol  man  mercken  zum  beschloß: 
Kayser,  könig,  hertzog  und  fftrsten 
Sich  laßn  nach  recht  und  frümkeit  dQrsten! 
Das  ir  nam  auch  lobwirdig  wachs 
Nach  ihrem  todt,  das  wQnscht  Hans  Sachs. 

85     Anno  salntiB  1553,  am  13  tag  Septembrii. 
4  0  Jttit.        Zi  G  frommkeit 
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202.  Kl, 405]  Kayserlicher mayestat Caroli  der 

iyten  za  Hfirnberg  in  des  heyligeo  reichs  stat,  den  xvi 
tag  Febraarii  deß  1541  jars, 

0 

Als  in  gar  kurtz  verschinen  tagen 
6  Ein  guter  herr  und  freund  thet  fragen 

Mich,  wie  kayserlich  mayestat 

Von  der  gmein  und  eym  gantzen  rat 

Zu  Nflmberg  worden  wer  empfangen 

Im  ein  und  viertzigsten  vergangen, 
10  Dergleich,  mit  was  Ordnung  und  sitten 

Ir  mayestat  wer  ein  geritten, 

Ich  sprach:  Die  frag  ist  mir  zu  schwer, 

Dir  all  ding  zu  erzelen  her, 

Mit  was  Jubel  und  reverentz, 
15  Mit  was  rüstung  und  advertentz 

Kayserlich  mayestat  ist  kummen, 

Der-gleichen  worden  auffgenummen 

Von  eym  rath  und  der  gantzen  gmein. 

Yedoch  so  wil  ich  dir  ein  klein 
so  Alle  ding  kurtz  für  äugen  stein, 

Inn  einer  ordenung  erzein. 

Erstlich  als  hie  ein  weiser  rat 

Hört,  das  kayserlich  mayestat 

Carolus,  der  fttnffte  genand, 
S6  Glücklich  zu  kert  in  Hoch-Teutschland, 

Ein  reichßtag  zu  Regnspurg  zu  halten. 

Gemein  nutz  deß  reichs  zu  verwalten, 

Und  zu  Nürnberg  auch  weit  ein  keren, 

Habens  seyner  mayestat  zu  ehren 
so  Zu  rüsten  lassen  zu  einer  zier 
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Mit  grosser  nnkost  anff  welsch  monier 

Zehen  gar  köstlich  triumph-bogen, 

Worden  aber  die  gassen  zogen, 

Dardorch  sein  mayestat  solt  reyten, 
5  Sehr  lastig  za  sehen  von  weyten. 

Da  ward  aaß  grttnem  gwechs  her  glantzen 

Granat-Öpffel  and  pomerantzen, 

Melaan,  cacumeri  and  feygen, 

KOrbiß  and  ander  firücht,  so  eygen 
10  Unnd  so  löblich  abconterfect. 

Der  yede  festin  voller  steckt, 

Köstlich  geschmücket  allesander, 

Doch  eine  änderst,  denn  die  ander,  ' 

Mit  arma,  thollen,  fransen  and  knöpfen, 
ift  Welschen  gewechsn  and  löwen-köpffn. 

An  yeglicher  zwey  wappen  henckten 

Seiner  erbland  and  köngreicb,  schwenckten 

Vom  kommarckt  an  biß  antert  vesten. 

Da  ward  aaffgericht  nach  dem  besten 
so  Ein  köstlich  ehrenpforten  noch 

Ubert  gaß,  sechtzig  werckschach  hoch, 

Het  zwo  thür  and  ein  grosse  pforten^ 

Ktknstlich  geschmückt  an  allen  orten, 

Zierlich  bekleydet  hin  and  her, 
t3  Als  ob  sie  merbelstaynen  wer, 

Mit  welsch  colamnen  and  capteln, 

Mit  schön  gesimsen  and  hol-keln. 

Daran  waren  aach  gar  kttnstleich 

Wappen  der  vierzehen  königreich.  # 

so  Aach  hielten  ob  der  grossen  pforten 

Hinden  and  vomen  mit  den  worten 

Vier  kind  zwen  zetl  mit  reverentz, 
Lautend  in  teatsch  diesen  sententz: 

Nflmberg,  za  zeagnuß  ihrer  pflicht, 
36  Gaten  willens  and  zaversicht, 
Die  borgerschaflft  sampt  einem  rat 
Za  ehren  aaffgerichtet  hat 
Sighafft  adler  and  sieghaflft  zeichen 

1  t  gioflr.     IS  0  dann.      16  C  jedUobtr.     17  C  künlirttoh.    18  ^t»  ^ 
TBtor  di«.       11  0  Yb«r  dit. 
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Carolo,  dem  großmechtiDg  reichen 
Keyser,  wellicher  yetz  regiert, 
Im  römischen  reich  guberniert. 
Auch  warn  vier  bild  zu  beyder  seyt, 

6  Weißheyt,  ghrechtigkeit,  messigkeit 
Und  sterck;  bey  yedes  fassen  unden 
Vier  Iftteinischer  carmen  stunden, 
ündter  der  weilSheit  stunden  do 
Vier  vers,  lauten  auf  teutsch  also: 

10  Kayser,  das  du  so  grosse  sieg 
Erlanget  hast  in  manchem  krieg, 
Soli  du  nit  zumessen  d^m  glttck, 
Welches  gantz  wanckel  ist  und  flück, 
Sonder  der  heyligen  weißheyt, 

15  Welche  dein  hertz  regiert  allzeyt. 
Die  will  auch  haben  dieses  lob, 
Wann  sie  schwebt  ewigklichen  ob. 
Undter  dem  bild  der  grechtigkeyt 
Stunden  die  vers  mit  underscheyd: 

10  Kayser,  es  gezimpt  dir  voran, 
Das  du  der  deinen  underthan 
Verschonen  solt,  welche  dir  naygen. 
Den  hofferting  thu  krieg  erzaygen, 
Die  dir  unghorsam  widerstreben, 

»  Auff  das  dein  volck  im  frid  mög  leben 
Und  das  nach  der  ghrechtigkeit  hoch 
Der  Tflrck  auch  kumb  undter  dein  joch 
Undter  dem  dritten  bild,  der  sterck, 
Stunden  vier  vers  des  Inhalts  (mercki): 

10  Kayser,  wie  dir  die  Teutschen  dein 
Mit  gmQt  und  schrifften  günstig  sein, 
Also  verhoffens,  frid  von  dir 
Zu  erwerben  nach  hertzen  gir. 
Und  weil  der  Türck  vormals  dein  gwalt 

»  Empfunden  hat  gar  manigfalt, 
So  werd  er  abermals  geplaget. 
Durch  dich  von  unser  grentz  verjaget! 
Zum  vierdtn  bey  der  messigkeit  füü 
Stunden  die  vers  mit  Worten  süü: 
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0  kayser,  der  durch  Gk)ttes  krafft 
Hast  80  viel  reich,  schätz  und  herrschafit, 
Darinn  du  gwaltigklich  regierest 
Und  80  großmechtig  gubemierest, 
6  Noch  regiert  dein  edel  gemflt 
Die  messigkeit  mit  ihrer  gttt. 
Was  möcht  eim  solchen  fOrstn  auf  erden 
Löblichers  zu  gemessen  werden? 
Auch  stund  auff  den  pforten  ein  saal 

10  Vier-eckicht,  der  war  uberal 

Mit  columnen  und  gantz  durchsichtig, 
Zu  Oberst  kttnstlich^und  großwichtig. 
Auff  der  pfort  auffgerichtet  war 
Neun  schuch  hoch  ein  grosser  adlar 

16  Mit  zweyen  köpffen,  sam  er  lebt. 
Gekrönet,  in  dem  iuffte  schwebt. 
Das  undter  thor  auch  an  der  vesten 
Geschmücket  war  auch  nach  dem  besten 
Mit  columnen  und  oben  da 

so  Hieng  ein  welsch  hämisch  mit  arma. 
An  der  vesten  das  ober  thor 
War  auch  geschmttcket;  darob  entpor 
Da  stund  ein  pfaw  zierlichen  gantz 
Mit  einem  auffgeworffnen  schwantz. 

95  Inn  summa  all  ding  war  gezieret, 
Als  wenn  vor  jaren  triumphiret 
Ein  römischer  kayser,  mit  sieg 
Zu  Rom  einzog  von  eynem  krieg. 
Wie  aber  inwendig  die  vesten 

so  Bereyt  gewest  sey  nach  dem  besten, 
Erbutzt,  geschmflcket  und  geziert. 
Mit  allem  vorrat  ordiniert, 
Da  kan  ich  dir  gar  nit  von  sagen. 
Aber  kurtz  vor  etlichen  tagen 

s5  Hat  auch  zu  Nfimborg  in  der  stat 
Berflfft  ein  erber  weyser  rot 
Kauffherm  und  burger  von  den  gschlechteB, 
Das  sie  zu  roß  sampt  iren  knechten 
[K  1, 407]     Kayserlich  maystat  htllffn  empfahen, 

•  .      ^. 
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Das  sie  gntwilligklich  vexjahen, 
Klaydten  sich  all  in  rot,  darunder 
Etlich  herren  in  schwartz  besunder. 

)3]  Des  kaysers  färb,  praun,  graw  und  gelb, 

5  FOrtens  in  ihren  ermein  selb. 
Dergleichen  auch  ein  erbar  rat 
Fast  all  handwerck  beschicket  hat, 
Das  sie  zn  fuß  sich  rüsten  solten, 
Das  sie  alles  gehorsam  wolten. 

0  Yiel  handwerck  sich  in  ein  färb  klaydten, 
Auff  das  sie  ehrlich  ein  belaydten 
Die  kayserlichcn  mayestat. 
Auch  bat  bestelt  ein  erbar  rat. 
Vom  spitler  thor  biß  auff  die  vesten 

15  Die  gaß  zu  sewbern  nach  dem  besten 
Yon  mist  und  kot,.von  eyß  und  schnee. 
Auch  hundert  fuder  oder  meh 
Schönen  gelben  sand  füren  lassen, 
Das  man  darmit  bestrewt  die  gassen, 

ro  Durch  welche  der  zeug  solt  ein  reyten. 
Auch  hat  ein  rat  kurtz  vor  den  zeyten 
Angeschlagen  und  publiciert, 
Futer  und  mal  geordiniert 
Beyn  wirten  umb  ein  zimlich  gelt, 

26  Bey  zehen  güldin  straff  gemelt. 
Wie  man  solt  geben  aller  massen 
Yögel,  rephüner,  tauben  und  hasen, 
Aichhorn,  antvogel  und  hcnnen, 
Inn  seiner  sumb  yedes  zu  nennen 

80  Sampt  einer  spciß,  wie  das  gebürt. 
Das  nyemand  ubernunmien  wtkrd, 
Der  gleich  gebotten  jung  und  alten, 
Die  frembden  gest  ehrlich  zu  halten. 
Das  darauß  kem  kcyn  unwill  nit. 

S5  Nun  wil  ich  keren  zum  einritt. 
Der  hat  wol  vierzehen  tag  gewert, 
Das  all  tag  kamen  etlich  pferdt. 
Botschafft  des  babst  und  von  Fmnckreich, 
Von  Portugal,  Engelland  dergleich, 

* . 
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Ander  spannisch  and  welscher  herm, 
So  dem  hoff  rayscn  nach  von  ferm, 
Vil  wegen,  so  raiß-truhen  zugen, 
Und  vil  meuler,  die  watseck  trugen. 
6  Diese  hat  all  ein  weyser  rat 
Allenthalb  in  der  weyten  stat 
Zu  bürgern  und  wirten  losiert. 
Als  nun  all  ding  war  wol  omiert, 
Februari  am  vierzehenden, 
10  Da  thet  zu  Onoltzpach  zulenden 
Römisch  kayserlich  mayestat. 
Zu  band  zwen  herren  auß  der  stat 
Gerüst  mit  eynem  zeug  her  ritten, 
Empfiengeus  nach  gwonheit  und  sitten 
15  Und  ludens,  mit  ihn  heim  zu  keren. 
Am  sechzehenden  tag  mit  ehren 
Deß  monats  von  Katalspurg  fru 
Rayset  sie  stracks  anff  Nürnberg  zu. 
Nach  mittag  von  sechsen  unferm 

80  Da  ritten  fünff  der  alten  herrn 

Samt  dem  schnldheis  zum  thor  außwartz 
In  scbamlot  mardren  schauben  schwartz 
Mit  iren  raysing  obgemelt 
Und  empfiengcn  in  weytem  feldt 

15  Römisch  kayserlich  mayestat, 
Die  sie  gnedig  gehöret  hat. 
Als  sie  nun  neher  kam  herbey, 
Ließ  man  abgeen  auff  der  pastey 
Bey  viertzig  cartaunen  und  schlangen. 

so  Auch  sind  viel  strey hacken  abgangen 
Und  auff  zwey  hundert  duppel-hacken. 
So  gwaltig,  das  die  pferd  erscbracken 
Vor  dem  prastlen  und  lauten  knallen. 
Auch  schoß  man  von  den  thümen  allen 

85  Umb  das  spitler  thor  uberal. 
Nach  dem  ließ  man  aber  ein  mal 
[K  1, 408]     Das  groß  geschütz  abgeen  mit  macht, 
Das  es  gleich  bidmet  und  erkracht 
Nach  dem  kayserlich  mayestat 

17  0  Kar»]spiirg.       24  C  im  weyten.      SO  C  seind.      31  0 
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Dam  8tat-thor  sich  genehert  hat, 

Zq  band  in  mardren  schauben  schwartz 

Der  ander  inner  rat  außwartz 

Zq  faß  nechst  far  das  stat-thor  gieng, 
ft  Kayserlich  mayestat  empfieng. 

Von  volck  ward  da  ein  groß  gewimel. 

Vier  ratherren  hielten  ein  himel 

Von  sammat  rot,  mit  gold  gesticket, 

Mit  gülden  fransen  wol  umbricket, 
10  Vier  güldner  adler  anff  den  staiigen. 

Undter  den  haben  sie  empfangen 

Römisch  kay serlich  mayestat. 

Nach  dem  sie  sieb  genebret  hat, 

Herein  zum  spitler  thor  war  rucken. 
15  Da  stunden  auff  der  thor-prucken 

Und  in  der  stat  biß  undert  vesten 

Inn  planck  hämisch  gerüst  zum  besten 

Burger,  kauffleut  und  handwercker, 

Die  ein  rat  het  beschiden  her, 
»  Etwas  bey  den  fttnff  tausent  mannen, 

Wol  mit  sechs  auff-gerichten  fannen, 

Mit  Partisan  und  bellen-parten, 

Ir  mayestat  zukunfft  zu  warten, 

Man  an  man  fein  zu  beyden  seyten. 
ift  Die  Hessen  zwischen  in  ein  reytten 

Römisch  kayserlich  mayestat. 

Bald  die  kam  herein  in  die  stat,  ^ 

Da  ward  man  leuten  alle  glocken. 

Da  ward  ein  jubel  und  frolocken 
to  Bey  reich  und  armen,  groß  und  kleinen. 

Ir  vil  sach  man  vor  frewden  weinen 

Ob  ihrem  natürlichen  herren. 

Nach  dem  zog  durch  das  thor  von  ferren 

Der  zeug  und  war  geordnet  frey, 
15  Inn  yedem  glid  fast  ritten  drey, 

Erstlich  unser  zwey  glid,  das  fürt 

Den  zeug,  als  zum  einritt  gebürt, 

Drauff  fünff  und  fünfftzig  grüster  glider, 

Merckisch  in  graw,  darauff  ritt  wider 

SClUrdarn.  7  C  denH.  lOCgttldiii.  llCdem.  ISCgoi&litt  14  0ward. 
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In  schwartz  achtzig  glider  und  drey, 
Eins  teyls  köstlich  geschmücket  frey 
In  sammat  vil  kayserisch  herren, 
Auff  die  die  trommeter.  Von'  ferren 
5  Rit  marggraff  Jörg  und  Hans  Albrecht, 
Beid  margraf  von  Brandenburg  schlecht. 
Auff  diese  die  drey  herolt  ritten, 
Beklaydet  nach  heroldes  sitten. 
Auff  die  fürten  zwen  herren  da 

10  Die  zwo  columnen  Plus  ultra. 

Nach  dem  der  marschalck  vor  im  fürt 
Ein  blosses  schwerdt,  wie  das  gebürt. 
Nach  dem  in  schwartz  wülliner  wat 
Rit  kayserliche  mayestat 

16  Auff  einem  schönen  weissen  schimel 
Undter  dem  rot-sammaten  himel. 
Neben  lieffen  auff  beyden  seyten 
Ire  trabandten,  doch  von  weyten. 
Der  waren  etwas  auff  zway  hundert, 

20  In  schwartz,  tentsch  und  welsch  außgesundert. 
In  samaten  wammes  und  pireten. 
Auch  ire  rock  viel  sammats  betten. 
Auff  kayserlich  mayestat  ritten 
Unser  alt  herm  nach  burger  sitten. 

96  Der  yeder  zwen  lacoyen  het 
In  rot  geklaydt,  auff  welche  thet 
Reyten  gerüstet  einher-wartz 
Acht  und  zwentzg  glid,  herschir  in  schwartz. 
Und  eins  und  sechtzg  glid  Niderlender, 

so  Gerüst  in  blaw,  gar  starcke  mender. 
Die  fürten  ein  renn-paner  mit. 
Auff  diesen  zeug  gerüstet  ritt 
Burgundier  fünff  und  dreissig  glider 
Mit  zweyen  fenlein;  darauff  wider 
[K  1,409]     Inn  rot  unser  burgerschafft  rit; 

Der  war  hundert  und  neunzehen  glid. 
Also  der  zeug  in  die  stat  rucket, 
Die  war,  wie  ob  gemelt,  geschmacket 
Mit  den  gehengen  der  festin. 

« 
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Darondei^  ritt  der  zeug  dabin. 

Do  sach  man  volckes  ane  zal 

Inn  allen  gassen  uberal. 

Auch  Stacken  alle  Heuser  vol. 
5   Unden  und  oben  sahens  wol 

Durch  fenster,  laden  und  durch  zinnen. 

Auch  war  vil  frembdes  volckes  hinnen 
04]  Von  ferren  und  auch  in  der  neben. 

Das  alles  wolt  den  kayser  sehen. 
10  Als  man  den  marckt  nun  auff  hin  rucket, 

Ward  sanct  Sebaldus  kirch  geschmucket. 

Die  teppich  den  kor  gar  umbgaben. 

Auch  hieltn  in  rot  bey  sechtzig  knaben 

Ycder  zwo  kertzen  in  den  hcnden. 
15  Auch  sang  andechtig  an  den  enden 

Te  deum  laudamus  die  gantz  schul. 

Auch  het  man  auffgericht  ein  stul 

Ir  kayserlichen  mayestat. 

Weyl  es  aber  war  abendt  spat, 
«  Hat  sie  sich  gen  dcr'kirchen  pucket 

Und  ist  weyter  fürauff  gerucket 

Zu  vorgemelter  ehrenpforten. 

Als  sie  nehert  denselben  orten, 

Haben  der  statt  pfeiffer  quintiert, 
15  Durch  seltzam  instruroent  hofiert 

Und  der  groß  adler  oben  drauff 

Der  warff  sein  grosse  flügel  auff, 

Flatrent,  sam  frölich  sich  erzeyget, 

Und  zu  dem  dritten  mal  sich  neyget 
w  Der  kayserlichen  mayestat. 

Als  nun  die  pfort  durchritten  hat 

Ir  mayestat  auffwartz  zum  schloß, 

Da  kert  sich  umb  der  adlor  groß 

Und  schwang  die  seinen  fltlgel  wider, 
w  Neygt  sich  zu  dreyen  malen  nider. 

Also  mit  grosser  reverentz, 

Glori,  rhum  und  magnificentz 

Man  kayserlichfe  mayestat 

Biß  in  das  schloß  belaytet  hat, 

* 


390 

Nach  dem  sich  der  gantz  zeug  zerttent. 
Ein  yeder  inn  seiu  losament, 
Nach  seyner  wird,  adel  und  stand, 
In  der  stat  oder  auff  dem  land. 

5   Beyd  niarggraven  die  ritten  starck 
Hin  naaß  gebn  Katalspnrg  in  im  marck. 
Bald  absaß  kayserlich  mayestat. 
Hat  verordnet  ein  erbar  rat 
Zehen  wegen  ins  schloß  hin  nein 

10  Mit  habem,  teutsch  und  welschem  wein, 
Mit  rotem  gwand  verdecket  frisch, 
Darzu  etliche  schaff  mit  visch, 
Darmit  deß  tags  ein  erbar  rat 
Verehrt  kayserlich  mayestat. 

15  Nach  diesem  hat  man  alle  nacht 
Gehalten  mit  den  rotten  wacht 
Und  all  nacht  fewerpfannen  brend 
Inn  allen  gassen  biß  zu  end. 
Auch  hat  man  wasser  gsetzt  zu  stewer, 

so  Ob  ettwan  auß  wer  kummen  fewer. 
Auch  sind  etlich  burger  erweit 
Worden,  auff  die  thUren  gesteh, 
Auff  das  verhütet  wurd  auffirur, 
Widerwillen  und  groß  unfur. 

25  Und  an  dem  sibenzehenden  tag 
Februari  (ich  warlich  sag) 
Die  stat  Nürnberg  geschencket  hat 
Der  kayserlichen  mayestat 
Köstliche  kleynat,  schön  und  zierlich, 

80  Darein  artlich  mit  kunst  visierlich 
Waren  wappen  und  alt  histori 
Getriben,  wert  sollicher  glori 
{K  1, 410]     Mit  rot  gemAntzten  gOldin  new, 
Darmit  anzeigt  ir  gunst  und  trew, 

35  Darmit  bißher  ir  sey  anghangen. 
Das  hat  in  gnaden  sie  empfangen. 
Auch  seiner  herm  haben  sie  mehr 
Der  seinen  mayestat  zu  ehp 
Auch  thon  etlich  fürstliche  schenck, 

♦ 
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Za  gut  der  stat  sein  ingedenck. 

Nachmals  denselben  tag  zu  nacht 

Waren  zwey  Schlösser  aaffgeroacht 

Aoff  der  pastey  ausser  der  vesten, 

Als  werens  staynen  nach  dem  besten 

Und  legen  aaff  eym  walding  berck. 

Darinn  war  künstlichs  fewerwerck, 

Hielt  fünff  und  zweintzig  tausent  schaß. 

Als  die  nacht  bracht  ir  finsternttß, 

Umb  zwo  nr,  ließ  man  sie  angeen. 

Da  gieng  ein  schaß,  dort  drey,  da  zwen. 

Dort  vier,  da  fttnfif,  dort  sechs,  da  siben. 

Die  Schlösser  auff  einander  triben, 

Pnfif  platz,  puff  platz,  ziuck  zinck,  pnfif  platz. 

Ir  viel  tlieten  gar  laute  schmatz, 

Auch  on  zal  viel  steygender  fewer. 

Da  sach  man  seltzam  abenthewer, 

Wie  sie  funckerten,  wie  die  stern, 

Und  wie  sie  hoch  im  luflft  von  fern 

Manch  fewrigen  kraiß  theten  machen. 

Auch  fiugen  viel  fewriger  trachen 

Mit  solcbem  sausen  und  geschel, 

Als  furens  auß  abgrund  der  hell. 

Zu  letzt  abgieng  in  yedem  schloß 

Stray-bttchsen  und  das  hagel-gschoß 

So  laut  knallet  in  allem  furm, 

Als  ob  man  schüß  ein  stat  zum  stürm. 

Nach  dem  stund  nndter  dem  ein  schloß, 

Wol  siben  böler  klein  und  groß. 

Als  nun  das  fewerwerck  gestan, 

Ztlnd  man  die  kleinen  pöler  an. 

Die  kugel  gieng  mit  lautem  knal 

Hoch  in  die  lüfft;  darnach  im  fal 

Machten  sie  einen  regenbogen, 

Mit  fewer  gentzlich  überzogen. 

Wenn  sie  im  feld  weyt  fielen  nider, 

Theten  sie  gwaltig  schleg  herwider 

Und  theten  fewer  von  in  spratzen 

Mit  sehr  lautem  knallen  und  schmatzen. 

^Itiag.         17  C  sah.         31  C  flogen.         36  0  Wmhi. 


392 

Auch  warff  man  ander  kugel  her 
Aufif  anderthalben  zentncr  schwer, 
Auff  ein  new  monier  zu-gericht, 
Die  hoch  im  lufft  zu  angesicht 

6  Angieng  and  thet  sich  gwaltig  regen, 
Etlich  mit  dritthalb  hundert  schlegen. 
So  knallet  laut  und  ungefüg, 
Als  ob  der  plitz  und  donner  schlag. 
Und  zerstrewt  sich  im  lufft  alwegen, 

10  Fiel  herab  wie  der  fe\vrig  regen, 
Doch  immer  prastlet,  schuß  und  bran. 
Nach  dem  zünd  man  die  Schlösser  an, 
Darinn  war  dürres  holtz  und  reiß, 
Die  brunnen  rösch  in  flammen  weiß. 

15  Nach  dem  sichs  als  geendet  hat, 
Als  kayserliche  mayestat 
Zu  wolgefallen  und  zu  ehren, 
Ir  freud  und  fröligkeit  zu  mehren. 
Darnach  am  achtzehenden  hat 

so  Des  monats  ein  weiß  erber  rath 
Kaserlich  mayestat  hinauß 
Belaytet  in  der  stat  zeughauß. 
All  gassen  warn  mit  sand  bestrayt, 
Wo  kayserlich  mayestat  rayt. 

s5  Da  man  ir  zeyget  allerley 

Kriegßrüstung  sampt  der  arculey, 
Cartaunen,  pöler  und  notschlangen, 
Falckanet  und  gantz  hacken  bangen, 
Aufif  die  mawren  und  zu  dem  stürm 

80  Inn  grosser  zal  und  bestem  furm, 
[Kl,  411]     Ins  feld  auch  für  ein  gantzes  beer 

Schantzzeug,   stui*mzeug,  hämisch  und  wer. 
Das  ir  mayestat  an  dem  allen 
Gehabt  hat  ein  groß  wolgefallen. 

85  Nach  dem  habens  auch  in  der  nehen 
Ir  korenheuser  lassen  sehen, 
Auch  ein  boden  mit  koren,  war 
Alt  hundert  sibn  und  neuntzig  jar. 
Des  man  ir  auch  gebachen  hat. 

16  K  K«7ferlioher.         21  C  Kejserlioh. 
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Damach  gebot  ein  erbar  rat 

Am  neanzehenden  des  monats, 

Das  fOr  das  ratbaaß  aaff  deu  platz 

Ir  burgerschaift  and  manschafft  gar, 
6  Was  alt  wer  aber  vierzehen  jar, 

Solt  in  ir  besten  klaydang  kämmen, 

Wenn  man  die  groß  glock  höret  bramen. 

Bald  es  zway  auff  den  tag  geschlag, 

Die  grossen  glocken  man  auzug; 
10  Da  kam  zu  hauff  ein  solche  meng. 

Da  wurd  ein  groß  and  starck  getreng 
05]  Vor  dem  rathauß  vom  voicke  groß. 

Nach  dem  rit  herab  von  dem  schloß 

Römisch  kayserlich  mayestat. 
15  Da  erstlich  ir  ein  weyser  rat 

Gebuldet  hat  auff  dem  rathauß. 

Nach  dem  ir  mayestat  herauß 

Gieng  auff  ein  stul,  darzu  bereyt, 

Der  war  mit  schwartzem  tuch  bekleidt. 
10  Das  blosse  schwerdt  trug  man  ir  vor. 

Nach  dem  der  kayserlich  doctor 

Vor  laß  der  burgerschaffl  ir  pflicht. 

Bald  die  huldung  war  außgericht, 

Saß  ir  mayestat  auff  zu  roß, 
a  Ritt  widerumb  hin  nauff  ins  schloß. 

Und  so  bald  sie  zu  morgen  aß, 

Sie  wider  auff  zu  rosse  saß 

Und  hin  auff  Newen-marck  zu  rayt. 

Die  herren  haben  sie  belayt 
10  Mit  ihrem  zeug,  wie  obgemelt. 

Damach  vor  dem  wald  in  dem  feld 

Ir  mayestat  ein  urlaub  numb. 

Das  aber  war  in  kttrtz  die  sumb, 

Das  ir  kayserlich  mayestat 
»  Bedancken  ließ  eym  erbarn  rat 

Ir  ehrerbietung  und  ihr  schenck; 

Wolt  ir  in  gnad  sein  ingedenck, 

Sie  soltn  ein  gneding  kayser  haben. 

Des  sie  sich  in  sein  schütz  ergaben. 

^Mm.         28  C  Newenmarokt.         38  C  solt  ein  gnedig. 
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Sie  bot  in  allen  zwir  die  hend. 
Also  nam  das  arlanb  ein  end. 
So  hast  in  somma  summarum 
Des  bandeis  knrtz  die  gantzen  snmb 
Von  kayserlicher  mayestat, 
Der  sich  ein  gmein  und  erbar  rat 
Frewt  ihres  demütigen  sittens 
Und  ihres  ehrlichen  erbietens, 
Das  sie  ob  ihn  wil  halten  schätz, 

10  Derhalb  ir  trawen  alles  guts, 
Weil  ir  angsicht  lencht  voller  gut, 
Zeygt  an  ein  tngenreich  gemüt, 
Das  Got  behat  biß  an  das  end, 
Dieweil  doch  steet  in  Gottes 'hend 

15  Deß  köngs  hertz  nach  Salomons  sag, 
Das  zu  Regnspurg  auff  dem  reichßtag 
Werd  abgelaint  der  groß  zwispon 
Zwischn  geistlicher  religion, 
Und  dem  Türeken  werd  widerstand 

so  Gethon  onden  im  Ungerland, 
Und  anders  anligends  dergleich 
Inn  dem  heyling  römischen  reich 
Werd  ordenlichen  abgeladen! 
Das  wöll  Gott  geben  mit  genaden! 

t5  Das  frid  und  eynigkeyt  erwachs, 

Das  wünscht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  10  tag  Martii. 


4  C  gantM.      10  C  Derbalben.     C  als.      HC  AngMioht 
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Historia  Ton  dem  kayserlichen  sieg  in 

Aphrica  im  köni^eich  Thanis  anno  1536. 

Eins  tags,  als  ich  gehn  Nürnberg  wolt, 

Etlich  pfenwert  einkaufifen  solt, 
5  Und  als  ich  gleich  umb  vesper-zeit 

Kam  zu  der  stat  eins  stain-wurffs  weit, 

Da  ward  man  alle  glocken  leuthen. 

Ich  dacht:  Was  wirdt  nur  das  bedeuten? 

Was  für  ein  fest  mag  heut  gesein? 
10  Als  ich  kam  in  die  stat  hinnein 

Für  sanct  Lorentzen  pfarrkirch  hin, 

Da  hört  ich  orgel  schlahen  drin 

Und  Te  deum  laudamus  singen 

Mit  hoher  stim  mit  freud  erklingen. 
15  Ich  gieng  hin  nein,  die  ding  zu  schawen. 

Da  fand  ich  erbar  mann  und  frawen 

Inn  dem  gebät,  den  ob  den  dingen 

Vor  freud  die  äugen  ubergiengen. 

Ich  gieng  herauß,  mir  ein  zu  kauffen 
to  An  marck,  da  sah  ich,  das  mit  hauffen 

Das  volck  auffgieng  gegen  der  vesten 

Auß  allen  gassen,  und  zum  lesten 

Nach  folget  ich  auch  dieser  menig. 

Als  ich  auffgieng  am  berg  ein  wenig, 
s  Da  fund  ich  ein  unzehlich  meng 

Tolckes  da  steen  mit  grossem  dreng. 

Auch  Stacken  alle  beuser  vol. 

Sein  eygen  wort  einer  nit  wol 

Gehören  kund  vor  dem  gedöß. 

* 
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Auch  ward  ein  dringen  und  gestöß, 
Ein  wasen-werffen  von  den  jungen. 
Als  ich  nun  auffwartz  kam  gedrungen, 
Sach  ich,  das  all  zinncii  am  schloß 
5  Waren  zu-gerüst  mit  geschoß. 
Vil  büchsennieister  sach  ich  innen 
Den  thürnen,  schießlöchern  und  zinnen 
Her  vornen  auff  des  schlosses  plon. 
Da  sah  ich  auffgerichtet  ston 

10  Artlich  gemacht  von  tuch  und  blechern 
Ein  hohes  schloß  mit  viel  schießlöchem, 
Auff  dem  ein  haubtman  in  rotem  part 
Mit  eym  fannen  türckischer  art 
Sampt  zehen  klein  türckischen  mannen. 

15  Ein  grossen  kayserliclien  fannen 
Sach  ich  auß  einem  thuren  hencken. 
Gewaltig  hin  und  wider  schwencken. 
Ich  dacht:  Ich  will  ye  sehen  gern. 
Was  nur  auß  diesem  ding  wil  wem. 

to  In  dem  etlich  trometer  bliesen. 

Da  ward  man  mit  eym  hacken  schieseu 
Auff  dem  alten  Nürnberger  thurn. 
Im  augenblick  abschiesen  wurn 
All  büchscnmeister,  da  war  ein  knallen, 

n  Ein  prastlen,  dönen  und  ein  schallen. 
So  gwaltig  und  so  ungcfüg, 
Inn  maß  als  ob  der  donner  schlug, 
Das  gleich  der  erdboden  thet  wacken.    • 
Sieben  stain-püchsen,  hundert  hacken 

so  Bey  vierzeh  schlangen  nach  dem  besten 
Rings  umb  die  stat  und  auff  der  festen 
W^um  abgeschossen  in  das  feld. 
Die  kleinen  Türeken  obgemelt 
Auß  den  pölern  geworffen  wum, 

35  Die  hoch  auff  inn  die  iQffte  fiirn 

Mit  schwartzem  rauch,  gleich  wie  ein  wulck, 
Fielen  darnach  rab  undters  volck. 
Darüber  fieln  die  bösen  hüben, 
Ein  groß  reissen  darob  anhüben, 

4.  6.  16  C  Sah.         10  C  bldchern.         12  C  mit         30  C 
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Unnd  zöschten  sie  yetz  her,  denn  hin, 
I    Trieben  sehr  vil  abweiß  mit  ihn. 

Deß  mochten  lachen  wol  die  leut. 

Noch  west  ich  nit,  was  das  bedeut. 
6  Ktlrtzlichen  ward  mau  wider  blasen.  , 

Da  ward  ein  schiessen  gleicher  massen, 

Wie  vor,  das  inn  dem  lufft  erhal, 

Und  darnach  zu  dem  dritten  mal 

Ließ  man  wider  abgeen  das  gschoß 
in  Ringweiß  umb  die  stat  klein  und  groß. 

Nach  dem  allen  zünd  man  erst  an 

Das  fewerwerck,  auff  welchem  war  stau 

Der  türckisch  mann  im  roten  part. 

Da  erst  ein  rörlein  scbiessen  ward 
15  Auß  dem  selben  gemachten  schloß 

Bey  sechzeh  hundert  klein  und  groß, 
06]  letz  zway,  denn  drey,  yetz  siben,  denn  acht, 

Zinck,  zinck,  puff,  platz,  das  es  erkracht, 

Eins  tails  viel  höher,  denn  ein  tharn, 
20  Auffsteygend  in  die  lüffte  furu. 

Nach  dem  das  fewerwerck  verschoß, 

Zünd  man  an  das  gemachte  schloß. 

Das  bran,  als  wer  es  lauter  stro. 

Das  jung  volck  jucbtzet  und  war  fro 
2s  Also  der  groß  türckisch  haubtman 

Im  hoch-glastigen  fewer  bran. 

Gehn  himel  ßog  sein  roter  pard. 

Ich  stund  und  ward  darob  emart. 

In  dem  sacb  ich  neben  mir  stan 
so  Ein  erbam  alt  eyßgraben  man. 

Ich  sprach:  Mein  freund,  mich  undterricht, 

Warumb  das  prechtig  werck  geschieht! 

Er  antwort  mir:  Ein  erbar  rat 

Hat  kayserlicher  mayestat 
«Ä  Carole,  unser  aller  herm, 

Das  freudenfewer  brendt  zu  ehrn, 

Weil  er  hat  ein  glückseling  sieg 

Erlanget  kürtzlich  in  dem  krieg 

An  dem  hauptman  Barbarossa, 

Pewrwerok.         16  C  sechiehen.         17.  19  C  dann.         29  0  sah. 


398 


Dem  ist  er  nach  in  Aphrica 
Gerayset  mit  aygner  person 
Mit  vier  and  viertzig  tansent  mon 
Zu  roß  and  fiiß  mit  hämisch  weer, 
5  Mit  fünf  hundert  schiffen  und  mehr, 
Und  am  ein-and-zwaintzigen  tag 
Juni  kam  er  an  land  (ich  sag: 
Inn  Aphrica,  da  Cartago 
Gestanden  ist  vor  jaren),  do 

10  Er  etlich  thOren  und  pastey 
Und  die  klansen  Goleta  frey 
Beschoß,  stürmbt  und  gwaltig  ein  nam. 
Am  zwäintzigisten  Juli  kam 
Auff  acht  welsch  meyl  von  der  haubtstat 

15  Da  er  mit  Barbarossa  hat 

Antretten  ein  dapffer  feldschlacht, 
Der  im  bekam  mit  grosser  macht. 
Mit  anderhalb  hundert  tausent  man. 
Doch  im  angriff  fltlchtig  endtran. 

M  Nach  dem  der  kayser  hat  für  trucket 
Und  für  Thunis,  die  stat,  gerucket, 
Da  ward  das  schloß  auß  Gotes  gnaden 
Schon  ein  gnummen  an  allen  schaden. 
Auch  nam  er  ein  Thunis,  die  stat, 

15  Welche  man  auch  geblttndert  hat. 
Ein  grossen  schätz  auch  in  dem  schloß 
Von  krieges-rQstung  und  geschoß, 
Darzu  die  schiffung  auff  dem  meer 
Erobert  mit  sieghaffter  ehr. 

80  Zwaintzg  tausent  gfangner  Christen  hat 
Erlöst  kayserlich  mayestat, 
Vil  ungläubig  zum  glauben  bracht, 
Dem  alten  könig  durch  sein  macht 
Mit  tribut  wider  eingesetzt 

85  Und  ist  also  sieghaft  zu  letzt 
Als  ein  triumphierender  (wiß!) 
Ankummen  in  Neapolis. 
Derhalben  also  triumphiert, 
[K 1,  414]     Frolockt,  freud  sich  und  jubiliert 


IS 
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Mit  jung  und  alt  Nürnberg,  die  stat. 
Hertzog  Heinrich  auß  Gottes  gnad 
Ton  Freybarg  mit  seym  adel  immer 
Der  fürstin  und  dem  frawen-zimmer 
Schawt  auch  dort  zu  und  sich  als  heat 
Mit  der  gantzen  stat  Nürnberg  freut 
Ob  Karolo,  dem  mechting  kayser, 
Dem  glQckhaffting,  sieghafften  rayser, 
Und  hofift,  Got  werd  noch  durch  in  würcken, 
Auß  dilgen  den  blutdürsting  Türeken, 
Dardnrch  das  römisch  reich  sich  mehr 
Und  auch  sein  kayserliche  ehr 
Gedechtnuß-wirdig  aufiferwachs. 
Das  wünschet  zu  Nürnberg  H.  Sachs. 

Anno  salutifl  1535,  am  30  tag  Septembris. 

♦ 
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Historia.    Der  zng  keyser  Garoli  V  inn  Francs 

reich  anno  1544. 

Als  römisch  kayserlich  mayestat 

Sich  in  Franckreich  gerüstet  hat 
5  Beyde  zu  fuß  und  auch  zu  roß 

Mit  profant,  sturmzeug  und  gschoß, 

Wann  am  sechs-und-zwointzigsten  tag 

Kam  man  für  Lützelburg  (ich  sag), 

Besetzt  mit  vier  fendlein  Frantzosen, 
10  Die  mit  einander  sich  entschlossen, 

Weil  sie  nit  mehr  hetten  profand, 

Dergleich  kein  rettung  vor  der  hand, 

Da  theten  sie  die  stat  auffgeben, 

Das  man  sie  ließ  abziehen  eben, 
15  Da  blayt  man  sie  biß  in  Lutringen. 

Als  bald  besetzt  man  nach  den  dingen 

Die  stat  mit  voick  und  starcker  weer. 

Darnach  zog  das  kayserisch  beer 

Am  sontag  der  trifeltigkeit 
to  Anff  Maldorif  in  Lutring  nit  weyt, 

Namen  ein  das  stetlein  und  schloß. 

Nach  dem  zug  man  mit  dem  geschoß 

Auff  Comersi,  das  zündet  an 

Der  feind  und  in  das  schloß  endtran. 
t&  Also  zum  schloß  sie  schiessen  wurn 

Und  feldten  nider  ein  grossen  thurn, 

Darvon  ir  weer  und  profiant  lag, 

Gaben  sich  auif  an  sanct  Veits  tag. 
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So  bi^d  sie  abzogen  behend, 
Ward  das  schloß  mit  pulver  verbrendt. 
Und  an  dem  abend  Johannis 
Da  zug  der.  gantze  hauif  gewiß 
Für  Lingni  inn  eym  dieifen  thal, 
Gar  wol  verwart  mit  eynem  wal. 
Auß  drey  scliantzen  schoß  man  hinnein, 
Stelt  sich  in  ein  schlacht-ordnung  fein, 
Die  in  der  statt  sich  gaben  anff. 
Da  fiel  ein  der  Spanier  hauff, 
Fieng  an,  blündert  die  stat  zn  letzt. 
Nach  dem  das  stetlein  ward  besetzt 
Nach  Peter  und  Paul  auff  mitwoch. 
D^,  gantz  hauff  auif  Sandesir  zoch. 
Die  stat  lag  oben  starck  und  fest 
Mit  volck,  profiant  auff  das  best. 
Am  zehenden  tag  «luli  schon 
Fieng  man  darvor  zu  schiessen  on. 
Nach  Margrete  am  erichtag 
Luff  man  ein  stürm  an,  ich  sag. 
Spanier  namen  fttnff  hundert  schaden. 
Gott  wöll  ir  aller  seel  begnaden! 
Dergleich  acht  hundert  in  der  stat 
Erlagen,  wie  man  kundschafft  bat. 
Der  Frantzoß  kam  mit  einem  beer. 
Dem  rucket  man  entgegen  sehr. 
Der  gab  die  flucht  gehn  Vitri  ein. 
Da  verbrent  man  schloß  und  stetlein. 
Erstachn  der  Frantzosen  zwölff  hundert. 
Die  gnummen  fenlein  außgesundert 
Steckt  man  für  Sandesir  auf  die  schantz. 
Deß  ward  die  stat  erschrecket  gantz, 
Machten  ein  vorain  und  vertrag, 
Wo  sie  noch  innerhalb  acht  tag 
Der  Frantzhoß  nit  entschützen  wolt, 
Der  kayser  die  stat  haben  solt; 
Doch  das  man  sie  mit  gwerter  band 
Solt  ziehen  lassen  auß  dem  land. 
Also  auff  sontag  nach  Lorentzen 

* 
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Theten  sie  aaß  der  stat  sich  schwentzen. 

Acht  fenlein  all  mit  weissen  binden, 

Liessen  die  stat  und  gschtttz  dahinden. 
[ABC  1, 207]  Mitt  vier  fendlein  man  sie  besetzt. 
5  Für  die  stat  Barr  ruckt  man  zu  letzt, 

Darnach  auch  fflr  Scholon  mit  nam. 

Die  frantzösich  botschafit  die  kam, 

Zu  handien  da  umb  eynen  frieden. 

Ist  doch  unends  diß  mal  abgschieden. 
10  Auff  sontag  nach  Bartholomey 

Lag  wir  vor  der  stat  Scholon  frey, 

Die  stellet  sich  dapffer  zu  weer. 

Damach  macht  das  kayserisch  beer 

In  der  schlacht-ordnung  ein  her-brangen. 
15  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  wart  gftmgen. 

Dargegn  fing  man  von  Frantzosen 

Ein  herren  von  der  weissen  rosen. 

Auch  numb  man  ein  Namer,  die  stat, 

Die  man  auch  gar  geplündert  hat. 
io  Auch  sunst  viel  dörfer  und  viel  stet 

Man  plündert  und  verbrennen  thet 

Damach  am  sechsten  Septembris 

Im  leger  man  umbschlug  und  pließ. 

Kein  schaden  mehr  zu  thun  im  land. 
26  Am  sontag  kamen  wir  zu  band 

Gehn  Schacketier,  ein  stat,  nach  leng. 

Wein,  kom,  leinwat  fund  man  die  meng. 

Etlich  loffen  auß  auff  die  peut, 

Die  es  bezalten  mit  der  hewt. 
so  So  zog  das  kayserisch  beer  hin 

Widerumb  her  auff  Sanct  Quintin. 

Damach  auff  die  stat  Comersi 

Versamelt  sich  das  beer,  als  wie 

Den  vier  und  zwaintzing  Septembris 
s5  Zu  roß  und  fuß  man  mustern  liß, 

Sie  alle  urlaubt  und  bezalt. 

Also  schied  darvon  jung  und  alt 

Und  het  also  der  krieg  ein  end. 

3  0  Statt  giehttti.       15  C  war  gefkngen.      18  C  nam.      33  C  Vtfü^' 
34  0  iWiiBiiig. 
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Got  alle  ding  zum  besten  wend! 
Das  frid  und  ajnigkeyt  erwachs 
In  aller  weit,  das  wünscht  Hnns  Sachs. 

Anno  salutis  1544,  am  2G  tag  Decembris. 


26 


404 


Historia.  Ein  tyrannische  that  deß  Türcken 

Wien  begaDgen. 

Vernembt  ein  tyrannische  that, 
So  der  arg  Türck  begangen  hat, 
6  Nach  dem  er  Wien  berennen  ließ 
Am  drey  und  zwaintzigen  Septembris, 
Als  seine  husseren  umb  schwaifften, 
Merck  und  dörffer  grausam  durchstraiften, 
Weib,  man  und  kind  zu  tod  gestochen. 
[Kl,  416]     Das  aber  in  das  würd  gebrochen, 
Wurden  in  der  stat  außgesundert 
Gerüster  pferd  biß  in  fünffhundert, 
Warden  zum  Stubn-thor  außgelassen. 
Dem  feind  zu  weren  die  land-strassen. 

16  Mit  den  sie  traffen  im  anfanck. 
ledoch  war  ir  nach-druck  zu  kranck, 
Wann  zehen  waren  wol  an  ein. 
Derhalb  war  ir  Scharmützel  klein. 
Derhalb  die  flucht  sie  eylend  namen. 

so  Der  unsem  reuter  drey  umkamen 
Und  siben  wurden  ir  gefangen. 
I5ies  in  der  flucht  thetcn  erlangen. 
Die  fürtens  gi'encklich  mit  in  weck. 
Bey  dem  graff  Hansen  von  Hardeck 

25  Fendrich  Christoff  Zeitlitz  was. 
Die  drey  todt  köpfftens  an  der  stras 
Und  vier  arme  auß  dem  sieghauß 
Bey  sanct  Marxen  zogens  herauß 
Und  hawten  in  die  köpff  auch  ab. 

13  0  WMtn.         27  C  sieobhaaD. 
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Den  siben  rewtern  man  sie  gab, 
Anff  yeden  spieß  ein  kopff  gesteckt, 
Mosten  sie  tragen  auffgereckt 
Hin  nein  das  leger  in  dem  feld 
Hin  fQr  das  kayserliche  zeit, 
Das  als  von  gülden  stücken  was 
Umbhenckt,  darinn  der  kayser  saß. 
Als  sie  dem  zeit  nun  kamen  nacb, 
Er  die  siben  gefangen  sach 
Die  todten  haupt  an  spiessen  tragen, 
Ließ  ers  durch  ein  dolmetschen  fragen, 
Ob  die  herren  und  die  besoldten 
Die  stat  im  nit  auiTgeben  woldten. 
Sie  sprachen:  Es  steet  ihr  begerdt. 
Zu  wehren,  weil  ir  leben  werdt. 
Die  red  verdroß  den  Türeken  arck. 
Zum  andren  fraget  er,  wie  starck 
Die  stat  mit  volck  besetzet  wer. 
Sie  antworten  im:  An  gefer 
Bey  zwaintzig  tausent  landsknecht  werd 
Und  zwey  tausent  gerüster  pferd. 
Und  zu  dem  dritten  fraget  er, 
Wo  ir  könig  im  lande  wer. 
Sie  antworten:  Zu  Lintz  mit  heyl, 
Umb  Wien  auff  vier  und  zwaintzig  meyl. 
Der  kayser  sprach:  Ich  such  ihn  gleich, 
Ob  er  wer  mitten  in  dem  reich. 
Zum  vierdten  er  sie  frag  anwendt: 
Was  hat  man  die  vorstot  verbrendt 
Und  so  viel  armer  leut  gemacht? 
Sie  werden  doch  mit  ihrem  bracht 
Darumb  erhalten  nit  allein 
Die  statt,  wann  sie  ist  gwißlich  mein. 
Als  nun  frag,  antwort  wart  ergangen, 
Hat  er  auß  den  siben  gefangen 
Den  fendrich  deß  lebens  gefreyt, 
Mit  seyden,  gülden  stück  bekleydt, 
Des  andren  tags  auch  vier  dermassen 
Auß  den  siben  ledig  gelassen, 

* 

?  vnifxn.         19  C  Od, 
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Ir  yedem  drey  türckisch  dacaten 

Gcschencket  und  nach  diesen  thaten 

Die  vier  reutter  geschicket  hat 

Hin  nein  gehn  Wiena  in  die  stat; 
5  Da  sollens  zu  den  herren  gehn, 

Den  krieges-comissarien, 

Von  seynet  wegen  sagen  sollen. 

Ob  sie  die  stat  auffgeben  wollen 

Frey-willigklichen  auflF  den  tag, 
10  So  wöll  er  als  denn  ein  vertrag 

An  nemen  mit  den  herren  vor 

Dem  leger  bey  dem  Stuben-thor, 

Er  wöll  auch  von  dem  volcke  sein 

Niemand  lassen  int  statt  hinneiu, 
15  Dergleich  heraussen  auff  dem  land 

Soll  sein  gantz  beer  schaden  nyemand, 

Und  wo  sie  die  stat  nit  auffgeben, 
[K  1,  417]     Sollen  sie  von  im  wissen  eben, 

Das  er  gar  nit  wöll  weichen  ab, 
10  Biß  er  die  stat  gewunnen  hab, 

Als  denn  wöll  er  seinen  gewalt 

Erzaygen  scharpff  an  jung  und  alt 

Und  bayd  erwürgen  man  und  weyb 

Und  auch  das  kind  in  muter-leib, 
S5  Die  stat  zu  lauterm  aschen  brennen 

Und  schlayffen  gleich  einem  dresch-tennen, 

Das  land  verheeren  und  verderben, 

Viech  unde  leut  am  schwerdt  ersterben. 

Auch  soltens  ihn  anzeygen  eben 
80  Sein  grund-ursach  deß  kriegs  darneben, 

Dieweil  im  himel  wer  ein  gott. 

So  wer  zimlich  und  billich  not, 

Das  auff  dem  gantze  erdtrich  her 

Ein  haupt  und  ein  regierer  wer, 
95  Der  selbige  soll  herr  allein 

Und  sunst  keiner  auff  erden  sein; 

Deß  wöll  er  sein  haubt  nit  sanfit  legen, 

Biß  er  die  herrschafift  bring  zu  wegen 

Gantz  Christenheit  and  teutsches  land 

4  C  Wfon.     14  C  in.     26  C  whlejpffeii.     27  0  yerktrgn.    H  0  gM^ 
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Hit  seiner  BtreyUwlicheD  band. 

Tor  dem  befaflt  uns  Jesu  Cbrist, 

Der  seines  volcks  ein  hajland  ist! 

06]  Ton  dem  uns  bilfT  and  scbatz  erwachs, 

I  Begert  mit  allen  ancb  Hans  Sachs. 

Anno  aalatü  1539,  am  24  tag  Decembrü. 

it^wd.         4  A  Uhlt  iiTig  307. 
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Historia  der  türckischen  belegernng  der  stat  Wien 

mit  handelang  bayder  tayl  auf  das  kfirtzest   ordenlicU    b^ 

griffen.    Anno  1529. 

Als  man  zalt  fünfizehen  hundert  jar 
5  Darzu  nenn  und  zweintzig  fürwar 

Nach  Christi  des  herren  gehurt, 

Von  dem  Türeken  helegert  wurd 

Die  namhafftig  stat,  Wien  gennndt. 

An  der  Thonaw  im  Osterland, 
10  Gantzen  Österreichs  die  haubtstat, 

Die  Flavius  erbawen  hat. 

Was  da  außricht  das  tUrckisch  heer, 

Der-gleich  die  stat  mit  gegenweer, 

Wie,  wo  und  wenn  das  als  geschach, 
15  Wirt  euch  ktlrtzlich  erzelt  hernach. 

An  dem  zway-und-zwaintzigsten  tag 

Deß  hewmonats  (fürwar  ich  sag), 

Wurd  Wien,  die  stat  vor  ob  genendt, 

Mit  viel  tausent  pferden  berendt. 
so  All  umbliegend  flecken  durchschwaifften 

Seine  hussern,  grausam  durchstraiflFten. 

Drey  tag  dieses  berenn en  werd. 

Doch  sind  unser  geraysing  pferd 

Teglich  zu  in  gefallen  nauß, 
S5  Gescharmitzelt  in  manchem  Strauß. 

Auch  brendt  man  auß  in  mitler  zeyt 

Umb  Wien  die  vorstet  weyt  und  breyt. 

Den  vier  und  zwaintzing  tag  gemein 

Schickt  der  Tflrck  vier  gefangen  nein, 


S  0  hukdlvBf.  6  C  N.   des  Herren  C.  g.  14  C 

VrtBBfB.         SS  0  fWiTSig.         28  C  Bweintiig.         29  C  gfiuigw  Ub^b. 
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]     Das  man  die  stat  im  solt  anff  geben. 
Sichern  wolt  er  sie  leib  und  leben. 
ZlTiUUid  da  hielten  einen  rat 
H^tr^  und  hauptlcut  in  der  stat, 

[^Philips,  pfaltzgraff  vom  Rein, 

rs,  graff  von  Salm,  fein 
herr  Hans,  graf  von  Hardeck, 

Ein  ritter  von  Reischach,  herr  Eck, 

Und  ander  herren  ungenandt 
i6  Endtschlussen  sich  ainig  allsand, 

Der  stat  mit  nichten  auffzugeben, 

Sander  drinn  wagen  leib  und  leben. 

Erst  griff  man  ernstlich  zu  der  sach. 

Die  stat  war  an  ir  selber  schwach. 
15  Alle  stat-thor  verbolwerckt  wurn, 

Denn  außgenummen  der  Saltzthurn, 

IJeß  man  offen  zu  dem  außfallen. 

Kein  glocken  höret  man  mehr  schallen. 

Auch  taylet  man  auß  die  quartier 
80  Den  hauptlewten  wider  und  vier 

An  den  mawren,  thümen  und  thoren. 

Die  pletz  auch  da  verordnet  woren, 

Darauff  ein  yedes  fenlein  trat. 

So  man  schlug  lerman  frü  und  spat. 
fs  Die  büchsen-schützeu  man  bestelt 

Und  die  Hispanier  erweit 

Man  auff  die  mawer  zu  den  zinnen. 

Die  grossen  büchsen  als  bald  innen 

Auff  die  thüren  gezogen  wurn, 
w  Der  maist  thail  auff  den  Kemer  thum. 

Verordnet  wur  flaisch,  wein  und  brot 

Genugsamlich  inn  yede  rott. 

Und  was  gehöret  zu  kriegs-stand. 

Das  ward  verordnet  alles  sand 
w  Gar  ordenlich  in  kurtzer  eyl, 

Als  dem  Türeken  in  solcher  weyl 

Die  stat  kein  ander  antwort  gab. 

Zuband  der  Türck  in  dem  vortrab 

Bey  viertzig  tausent  pferden  sand 

Oi         5  C  PhUps.         16  C  Dann.         21  C  Mawern. 
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Wejt  und  breyt  bin  nauff  in  das  land 
Ob  der  Ens  aaff  die  Stewer-marck. 
Da  haben  die  hassem  arck 
All  fleck  dorchstraifift,  verwüst,  verbrendt, 

&  Weiber  und  jungkfirawen  gescbendt, 
Wie  man  noch  lind  die  todten  leiber.' 
Aach  schnitens  aaf  die  schwängern  weibr, 
Die  kinder  aoff  die  spiß  sie  steckten 
Und  sie  anff  gehn  dem  himel  reckten, 

10  Darob  eym  Christen-menschen  grauset. 
Auch  erwürgten  sie  eUich  tauset. 
Auch  fürtens  etlich  tausent  hin. 
Recht  als  das  viech  triebens  mit  ihn. 
Als  dieser  jamer  gewert  hat 

15  Zu  rings  herumb  umb  die  Wien  stat 
Auffwartz  der  Thonaw  fünffzeh  meyl. 
Nun  des  monats  inn  grosser  eyl 
Am  sechs-und-zwaintzgen  tag  da  bracht 
Der  Türck  sein  gantze  heeres-macht 

so  Für  Wien  auff  wasser  und  auff  land. 
Ringweiß  sich  legert  alles  sand. 
Es  waren  zwo  meil  berg  und  thal 
Vol  zeit  geschlagen  uberal. 
Die  leger  auff  sanct  Steffiaas  thura 

f6  Mit  nichte  abersehen  wurn. 
Deß  kaysers  leger  das  war  vor 
.Sanct  Marxen  bey  dem  Stuben-thor 
Biß  auff  Schwechet  und  Dutmandorff. 
Ein  schantz  man  in  der  mitt  auffworff. 

so  Darhindter  waren  frey  gestelt 

Dreyhundert  stück  feldgschütz  erwclt, 
Zu  warten  auff  ein  schlacht  all  tag, 
Und  in  der  mitt  der  kayser  lag 
Auß  einem  schönen  weyten  plan, 

95  Darauff  manch  köstlich  zeit  war  stan, 
Innen  geziert  mit  guldin  sticken, 
Darauf  manch  guldin  knöpf  war  blicken 
[K  1,  419]     Mit  seyden  stricken  auffgezogen. 
Seiner  trabandten  mit  handbogen 


iii-! 
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Ffinffhandert  gerüst  umb  ihn  warn 
Und  bey  zwölf  tausent  Janitscharn, 
Die  all  wartten  auff  seinen  leib, 
Und  Ibraim  Wascha  der  bleib 

5  Mit  seym  leger  von  der  Tbonaw 
Biß  anffs  Wiener  gebirg  genaw. 
Sein  ander  haubtleut  und  wascha 
Und  Wascha  auß  Natalia 
Wascha  auß  Wassen  Schmedrai 

10  Und  auch  der  Wascha  Mestarßki 
Hetten  ihr  leger  nach  leng  und  zwerg 
Hin  nauff  biß  an  den  Kaienberg, 
Und  die  Nassern  sind  gelegen 
Neben  dem  wasser,  hinab  gegen 

15  Nußdorff,  also  des  Türeken  volck 
Ringweiß  umb-nieblet  wie  ein  wolck. 
Ir  zal  was  man  auif  kundschafft  han 
Auff  dreymal  hundert  tausent  man. 
Als  nun  der  Türck  wart  wol  entpfangen 

m  Mit  kartaun,  falckonet  und  schlangen, 
Als  nun  der  Türck  mit  seinem  beer 
Merckt  also  krefftig  gegen-w^eer 
Mit  schiessen  von  dem  Kerner  tum, 
Zuband  von  ihm  verordnet  wum 

E5  Etwas  bey  zweintzig  tausent  man, 
Ruckten  in  die  vorstat  hin  nan 
Inn  das  verbrennet  hauß-gemewer, 
Dardurch  sie  schössen  ungehewer 

39]  Tag  unde  nacht  mit  halben  hacken, 

n  Die  knecht  von  der  mawer  zu  zwacken. 
Durch  klayne  löchlein  auff  und  nidcr. 
Sie  mocht  man  treffen  nicht  hinwider. 
Mit  schiessen  wareus  gschwind  und  rund. 
Viel  teutscher  knecht  giengen  zu  grund. 

)5  Auch  ausserhalben  der  vorstat 
Der  Türck  sein  gschütz  gelegert  hat. 
Darmit  sie  auch  der  stat  j:u  pliessen. 
Auch  thetens  mit  handbögen  schiessen, 
Als  ob  von  himel  fiel  der  schnee, 

* 

Ringnreiß.         29  B  Tage. 


Und  die  zivo  brucki 

10   Das  «.isstT  pp.sitüt 

Das  der  stat  nichta  : 

Hit  den  hielt  nun 

Wiewol  nuui  gehn  i 

Wann  sie  die  flucht 

it  Schlagen  ir  leger  rt 

Antr  den  t«g  fielen 

Etwas  her  dritlulb 

In  der  vor«t«t  ench 

Zwaj-hnndert  Tflrckt 

«  Als  nun  der  Torck 

Darnndter  nit  carthi 

Die  Btatmawer  nun 

Hat  er  sich  ander  d 

Und  hat  haymlichen 

»  Die  Btat-mawer  xa  n 

Erstlichen  b«r  dem 

Die  knecbt  «ach  geg 

Die  Torcken  wurden 

Und  etlich  tonnen  pi 

so  Im  loch;  also  die  lai 

Ihn  ofltermals  entgeg 

Das  sie  znsammen  ai 
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Auß  der  vorstat  vou  ihrem  graben. 

Die  knecht  sich  in  die  vorstat  gaben, 

Erwürgten  viel  Türeken  auch  vor 

Dem  burgk-thor  und  dem  Kerner  thor. 
5   Die  knecht  zogen  in  einer  eng. 

Da  schoß  zu  in  der  Türeken  meng 

Durch  das  gemewer  hin  und  wider, 

Schossen  zu  mal  viel  knecht  darnider. 

Drey  hauffen  Türeken  auff  sie  rendten. 
10  Also  die  knecht  sich  wider  wendten, 

Mit  grossem  treng  die  fluchte  gaben. 

Viel  wurden  trungen  in  stat-graben. 

Im  weinmonat  am  neundten  tag 

Der  Tttrck  die  mawer  sprengen  pflag 
16  An  zwey  orten  beym  Kerner  thor, 

Bey  sanct  Ciaren  fast  umb  zwey  or 

Thet  etlich  klaffter  weyt  ein  fal. 

Inn  dem  zersprengen  alle  mal 

Der  Türck  ein  gewaltigen  stürm 
to  Antretten  ließ  nach  krieges  furm. 

Die  wurden  ritterlich  abtrieben. 

Der  Türeken  sehr  viel  todt  belieben. 

Und  was  für  Türeken  man  umb  bracht, 

Vergruben  sie  all  bey  der  nacht. 
85  Nach  dem  die  eingefallen  mawer 

Verbolwergt  wurd  an  alles  trawer. 

Haubtleut  und  knecht  tag  unde  nacht 

Haben  gwaltig  darbey  gewacht, 

Dergleich  verbawet  und  vergraben, 
80  Was  die  kriegsherren  ihn  fürgaben. 

Vil  koiben  macht  man  zu  dem  stürm 

Mit  eyßren  zencken  nach  altera  furm. 

Kein  rhu  was  ihn  mehr  allen  sandern. 

Ein  lerman  het  man  ubem  andern. 
83  Als  denn  loff  man  gerüst  zum  hatz, 

Ein  yedes  fenlein  auff  sein  platz. 

Und  wo  die  not  denn  war  am  grösten, 

Verordent  man  die  aller-bösten. 

C  frosten.      16  C  vhr.      26  C  Yerbolwerckt.     C     on.     36  C  Fendlein. 
^ft*    C  dann.       38  C  Verordnet.     C  besten. 


So  iler  Türrk  mit  se.i 

I"   Mit  pulver  wült  zersp 

Das  Got  mit  gnaden  i 

Das  Bein  antcUig  nit 

Zu  band  bey  dam  aar 

Stunden  die  landikaec 

15  Mit  ihrem  ufl^enekt< 

Geleich  den  uiTerzagt 

Dnd  warten  anff  defi  ' 

Uit  spieeen,  kolben  tt 

Im  harnisch  mit  gew« 

M  Deß  TOrcken  volek  lu 

Und  wich  bald  hindtei 

Zn  stürmen  hetlau  b 

Da  sach  man  nanß  uj 

Das  die  Torcken  getrli 

K  Von  ihreo  wascbeo  mti 

Mit  saybeln,  brOgeln,  j 

Auß  ihren  hatten  oitd 

Aofl  den  Weinbergen  o 

Das  Bie  anlaoffen,  atOn 

10   Deß  sie  sich  ttrsten,  ni 

Also  dem  iQrcken  mai 

Mit  allem  mschati  kle 
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Eylend  sie  wider  machen  thetten 
Ein  hQltzen  polwerck  bey  der  nacht, 
Das  man  darhinder  schiesen  macht. 
Yü  bfichsen-meister  aaff  dem  tharn 

ft  Hit  hand-roren  erschossen  wum. 
Nach  dem  hat  sich  der  Türck  (ich  meld) 
All  tag  zu  stürmen  gschickt  im  feld. 
Auch  waren  wir  darch  kundschafft  hon, 
Er  wurd  ein  gwelting  stürm  thon 

10  An  allen  orten  umb  die  stat 
Mit  allem  fuß-volck,  das  er  hat, 
Und  mit  seym  geraysing  halbthail 
Wurd  er  versuchen  all  sein  hail. 
Und  als  sich  das  so  lang  Verzug, 

15  Da  forcht  man  des  Tflrcken  betrug. 
Derhalb  vil  murbluug  sich  begaben, 
Er  wurd  eim  durch  die  keller  graben, 
Sich  haymlich  in  die  stat  eindrengen 
Oder  die  bletz  mit  pulver  sprengen, 

so  Darauff  die  knecht  in  Ordnung  stunden. 
Dergleich  die  Tttrcken  schiessen  künden 
Inn  die  stat  sehr  viel  feyerpfoil. 
Yerräterey  forcht  man  zu  weil, 
Als  man  auch  wart  drey  bößwicht  finden. 

ts  Die  Wien,  die  stat,  wolten  anzünden. 
Die  denn  der  Türck  bestellet  het. 
Die  man  darnach  vier-thaylen  thet. 
Derhalb  wacht  man  in  grossen  sorgen 
All  augenblick  abend  und  morgen. 

so  Inn  Ordnung  stund  man  tag  und  nacht. 
Am  vierzehenden  tag  mit  macht 
Fiengen  die  feind  zu  schiessen  an 
Viel  mehr,  dann  sie  vor  betten  than. 

SlO]  Und  in  die  nacht  umb  die  neun  ur 

s&  Der  Türck  gar  mit  grosser  auffrur 
All  seine  läger,  die  er  hat, 
Im  feld  und  auch  in  der  vorstat, 
Die  ließ  er  alle  zünden  an 
Iftit  grossem  gschray  von  weib  und  man, 
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Nemlich  seiner  gefangnen  Christen, 

Die  nun  mehr  kein  erlösung  wisten, 

Aufif  die  sie  lang  gelioffet  hetten. 

Der  sie  on  zal  erwürgen  theten. 
6  Und  also  eylend  schnell  darnach 

Mit  seinem  gantzen  heer  auffbracb. 

Bey  etiler  nacht  man  lerman  schlug. 

Da  hielt  ob  deß  TUrcken  abzug 

Ibraim  Wasch  zuvor  an 
10  Zu  roß  mit  sechtzig  tausent  man, 

Mit  andren  hauptleuten,  ich  sag. 

Das  weret  fast  den  gantzen  tag. 

Ein  haufif  nach  dem  anderen  üoch. 

Also  der  Türck  von  Wien  abzog. 
15  All  glockeu  tieng  man  an  zu  leuten, 

Darmit  den  frieden  zu  bedeuten. 

Die  saytenspil  gehöret  wurn 

Mit  frewden  auff  sanct  Steffans  thurn. 

Auch  ließ  man  abgehn  das  gschoß. 
so  Deß  Türeken  volck  nam  schaden  groß. 

Undter  den  wnrd  erschossen  da 

Der  Wascha  auß  Natalia. 

Also  der  Türck  von  Wien  sich  wend 

Und  nam  sein  blegerung  ein  end. 
S5  Mit  ihm  fürt  er  ein  reiche  pewt 

An  gelt,  gewand,  an  viech  und  leut. 

Das  man  erbermlich  vor  was  jagen. 

Was  nit  mocht  volgeu,  wart  erschlagen, 

Als  man  denn  yetzt  find  omb  und  umb 
80  Von  allem  viech  ein  grosse  sumb, 

Dem  all  die  kopff  sind  abgehawen; 

Dergleichen  an  zal  man  und  frawcn 
[K  1, 422]     Liegen  yetzund  aufif  straß  und  feldeü. 

In  weingart,  bergen,  tal  und  weiden. 
85  Die  kind  find  man  an  zeunen  stecken, 

Darob  ein  frumb  hertz  möcht  erschrecken. 
Die  todten  knecht  find  man  zerschnitten 
In  leib,  nach  ihrer  klayder  sitten. 

7  C  Lernen.       9  C  WmoIia.      11  C  andern.       13  C  andern  iof.      ** 
abgehen  d.  getohoO.     24  C  belägmng.     29  C  dann.     31   C  KöpS4i^L    ^^^ 
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Den  allen  wöU  Gott  guedig  sein! 
Also  habt  ir  hie  in  gemein 
Aafiis  aller-kttrtzest  diesen  handel, 
Deß  Türeken  tyrannischen  wandel, 
5  Wie  er  in  drey  und  zwaintzig  tagen 
Wien,  stat  in  Osterreich,  thet  plagen, 
Dergleichen  das  volck  auff  dem  land 
Mit  morden,  rauben  und  mit  brand, 
Darob  er  doch  vil  Schadens  nam. 

10  Seins  volckes  im  an  zal  umb  kam 
Von  stürmen,  Scharmützel  und  schiesen, 
Gefangner,  die  sie  köpffen  Hessen, 
On  ander,  die  im  beer  im  stürben. 
Vil  roß,  camel  im  auch  verdürben. 

15  Lob  sey  dem  ritterlichen  beer, 
Das  in  der  stat  hielt  gegen-weer! 
Der  über  zw'aintzg  tausent  nit  wassen. 
Dem  Türeken  doch  so  dapffer  sassen 
Inn  einer  un verwarten  stat, 

so  Wie  yederman  gut  wissen  hat. 
Noch  sach  man  kein  verzagten  man. 
Wenn  der  Türck  wolt  an  stürm  gan. 
Der  stat  sie  auch  allein  nit  wilten 
Zu  stürmen,  schannützel  verwilten, 

ts  Sonder  sich  nach  dem  abzug  wagten. 
Dem  Türeken  mercklich  peut  abjagten 
Von  gfangen  Christen,  weib  und  kinden, 
Waren  ritterlich  überwinden 
Vil  der  türckischen  rotten  groß, 

so  Brachten  Türeken,  camel  und  roß 
Gefengklich  hin  nein  in  die  stat. 
Derhalb  ir  ritterliche  that 
Gar  bilHch  wer  zu  preysen  mehr, 
ledoch  sey  Gott  voran  die  ehr, 

15  Der  seinem  volck  gab  in  dem  krieg 
Die  Überwindung  und  den  sieg! 
Wann  wo  Gott  nit  die  stat  behüt 
Durch  sein  gnad  und  miltreiche  gut. 
So  wachet  der  wechter  umb  sunst. 

UU  Wien.         10  Seines  Volcks.         22  C  Wann, 
du.  tt  27 


Iliirrli  ilie  reich  vergiessu 

in  t'liijsii,  dainü  eingcbonien 
Welliclier  will  ich  sUrb  füi 
Behat  uns  gaedig  alle  zef' 
Vor  die§ein  (eind  der  chii 
Dem  TOrcken,  blntdOntigi 

IS  Dnrch  weichet  bodenloun 
Yil  königreich  renchliindi 
0  Got,  BeiQ  Witten  von  ni 
Das  er  deia  christenlichei 
Ancb  Dicht  an  leib  nnd  t 

M  Sunder  schQt  anff  in  dein 
Leg  ein  ring  in  die  nasei 
Als  dem  kOnig  Senacheril 
Den  dein  band  von  deim 
Das  die  ehr  deins  nanenr 

u  Das  begert  za  Nflmberg 

Aouo  RolntiB  1529,  am  2 
10  C  BoDdtr.     C  dtiuui. 
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Historia  des  tttrckischen  schanntttzels  bey 

der  Newen-stat  in  Österreich,  anno  1632. 

Als  man  zeit  fünffzehcn  hundert  jar 

Fnd  Kwey  nnnd  dreissig.  als  da  war 
5  Der  TUrck  zogen  auif  Österreich 

Und  hat  vemüstet  jemerleich 

Das  land'Volck  an  mannichem  ort 

Mit  gefencknub,  brand,  raab  und  mord, 

Als  keiser  Carl,  der  löbeleich, 
10  Mit  dem  heyling  römischen  reich 

Yersammelt  war  mit  grosser  macht, 

Mit  dem  Türeken  zu  thon  ein  schlacht 

Da  grawt  dem  TOrcken  doch  daron 

Und  wich  auch  in  eygner  person 
16  Wider  hajm  durch  die  Stewermarck. 

Doch  ließ  er  sechzeh  tausent  starck 

Binder  im  ein  straifende  rott, 

Auff  das  er  möcht  on  alle  not 

Haimziehen,  die  theten  groß  schaden 
Ko  In  Kerndten  thon  und  sich  beladen 

Mit  gfangen  Christn  und  ihrem  blnnder. 

Diß  wart  verkündschafft  gar  besunder 

Den  haubtleuten,  die  hielten  rat 

Und  schickten,  eh  es  wurd  zu  spat, 
15  Viel  hauffen  auß  zu  fuß  und  roß. 

Auch  mit  ihn  etlich  feld-geschoß, 

Die  türckisch  rot  zu  ubereylen, 

Die  etwas  bey  drithalben  meylen 
11]  Weit  läge  von  der  Newen-stat 

>».     5  0  Ottterreich.     10  G  heUig.     HC  Versamlet.     16  C  stehMhir. 
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Inn  eym  gebirg,  alda  man  Jiat  •• 

Unser  kriegs-volck  taylt  in  drey  haaffen, 

Ein  Scharmützel  da  anzulauflTen. 

Auff  drey  örter  man  sie  angriff, 
Ä  Mit  dem  geschUtz  undter  sie  pfiff. 

Doch  kund  man  in  gar  nicht  ab  brechen 

Weder  mit  schiessen  noch  mit  stechen. 

Vierhundert  Spanier  erlagen. 

Darnach  aber  nach  zwayen  tagen 
10  Bracli  das  türckisch  gelegcr  auff, 

Zug  ein  hauff  nach  dem  andern  hauff 

Auff  ein  mevl  inn  das  thal  hin  nein 

Auff  ein  marckt,  heist  zum  Boten-stein: 

Das  wart  den  hauptleuten  auch  kund 
15  Und  schickten  gar  in  kurtzer  stund 

Ihn  bald  nach  den  verlornen  hauffen. 

Fünff  tausent  starck  sie  an  zu  lauffen. 

Inn  dem  ein  Türcke  auff  der  gart 

Von  dem  haubtman  ergriffen  ward. 
20  Der  zaigt  all  ir  gelegenheit. 

Als  der  liauptman  hört  den  bescheyd. 

Da  ruckt  er  umb  die  mittemacht 

Auff  ein  bühel  und  eylends  macht 

Sein  Schlachtordnung  und  wart  nit  treger. 
25  Da  wurd  in  dem  türckischen  leger 

Ein  lermau  groß  und  kamen  frey 

Herauß  mit  sehr  grossem  geschray. 

Mit  ihren  auß-gezuckten  saybcln 

Kunden  sie  in  der  hoch  her  schwaybeln, 
so  Hielten  auch  auff  eym  bühel  lang 

Vor  yedeiman,  biß  das  her  drang 

Der  tag,  da  fiel  ein  nebel  an. 

Zuband  verordnet  der  hauptman, 

Schützen  auff  sechzehen  hundert  starck 
85  An  zu  greiffen  die  Tttrcken  arck, 

Vertröstet  sie  mit  wortcn  gut. 

Zu  stund  sie  mit  ernstlichem  mut 

Griffen  den  gwalting  hauffen  an, 

Der  von  dem  bühel  ihn  endtran. 

10  C  TttrekiMhe  L&ger.       14  C  Marck.       U  C  Torlormi.      St  C  90^ 
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Dem  jageten  sie  nach  fQrbasscr 

I     Und  trieben  sie  über  ein  wasser. 

Bey  dem  marck,  Boteustaln  mit  namen, 
Da  theten  sie  sich  wider  zamen, 

ft  Triben  die  schützen  hindtersich. 
Den  kam  der  Imuptman  schnelligklich 
Zu  hilff  noch  mit  vierhundert  schützen. 
Erst  thetens  under  Türgken  sprützen 
Und  griifens  wider  dapffer  an, 

10  Zu  spach  in  der  cerlich  hauptman, 
Und  brachtens  wider  in  die  flacht, 
Strafften  sie  wol  umb  ir  unzucht, 
Schossens  und  stachens  von  den  pferden 
Und  bey  vier  tuusent  setlel  Iftrten, 

15  Erlegten  ihr  viel  an  der  zal 

Und  jagten  sie  hin  durch  das  thal. 
Als  sie  kamen  in  weytes  feld, 
Da  warens  allenthalb  umbstelt 
Mit  gwalting  hauffen  zu  fuß  und  roß. 

20  Auff  sie  gieng  ab  das  feldgeschoß. 
Das  volck  zog  an  auß  seinem  halt. 
Da  gabens  die  flucht  in  ein  walt, 
Darinn  schoß  man  sie  von  den  bäumen. 
Die  landsknecht  theten  sich  nit  säumen, 

ü  Erkriegten  türckisch  roß  und  gelt. 
Was  sich  herauß  ließ  aufT  das  feld. 
Wart  von  dem  raysing  zeug  erstochen, 
Und  was  sich  aber  het  verkrochen 
In  den  Weinbergen  hin  und  dar, 

w  Das  selb  hernach  erstochen  war 
Durch  die  hecker  und  bawers-leut. 
Also  wart  diese  rott  zerstrewt, 
Genennot  der  türckisch  sackmou. 
Das  ir  wenig  kamen  darvon. 

»  Zaltcn  das  gloch  mit  ihren  hewien. 
Lob  sey  den  ehrlichen  hauptlewten 
Und  manchem  redlichen  kriegsman. 
Die  also  dapffer  griffen  an, 
Auß  Gottes  hilff  oblagen  sehr! 

^•n.  10  C  sprach.  19  C  gwaltig. 
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aglückhaftig  Scharmützel  deß  Tfircken  vor 

.  defi  köoigs  heerleger  vor*Ofen,  anno  1541  im  Sep- 
tember geschehen. 

Als  man  zeit  fünflfzehen  hundert  jar 
5  Und  ein  und  viertzg,  belegert  war 

Von  des  königs  volck  die  stat  Ofen. 

Hört,  wie  die  ding  hernach  verloflfen! 

Als  das  volck  abzog  von  der  stat, 

Sanct  Gerharts  berg  eingnummen  hat 
10  Und  auch  ein  iusel  zu  der  weer. 

Bald  nun  der  Türck  mit  seinem  beer 

Sein  leger  schlug  auf  das  Kronfcld 

Mitanzal  volcks,  geschütz  und  zeit. 

Baid  leger  betten  vil  scharmfitzel, 
15  Daran  beyd  tbail  gewunnen  Itttzel. 

Augusti  am  zwaintzigsten  tag 

Ein  stund  vor  tag  (ich  warlich  sag) 

Der  Ttlrck  eins  sturms  sich  undterwand, 

StOrmbt  hefftig  zu  wasser  und  land 
M)  Die  insel  und  sie  auch  gewon, 

Hawt  nider  auff  siben  hundert  mon. 

Nachmals  erobert  er  auch  gantz 

Die  prucken  und  behemisch  schantz, 

Ir  rnndel  und  geschütz  darin, 

Erschlug  vierhundert  man  auß  ihn. 

Die  Beham  flohen  dem  leger  zu. 

Da  fürt  man  grosser  büchsen  zwu 

Auß  Pest,  schoß  über  Thonaw  nüber, 

Drey  galleen  über  und  über. 

Mrllf^r,  Anno.         4  C  sali.         20  C  gewan;  Mann,         36  7  floho. 
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Auch  unser  volck  auß  den  streytschiffen 
Zwey  tttrckische  streytschiff  angriffen. 
Auch  stürmet  unser  volck  hinncin, 
Namen  die  insel  wider  ein, 
5   Gwon  das  rundel  der  Beham  wider, 
Schlugen  sibn  hundert  Türeken  nider, 
Auch  das  türckisch  rundel  gesundert, 
Erschlugn  der  Türeken  auf  zwey  hundert, 
An  die  im  wasser  sind  ei*suffen. 

to  Nach  dem  die  Türeken  hefftig  luffen 
Das  recht  leger*  mit  stürm  an, 
An  dem  er  doch  nit  vi!  gewan. 
Darfür  man  pulver  hct  gestrewt. 
Des  fraß  dem  Türeken  gar  vil  lewt. 

15  Von  dem  stürm  wurd  er  abtriebu. 
Todt  bey  zwölfflmndert  Türeken  bliebn. 
Nach  dem  hat  man  den  tag  gar  gnaw 
Gehn  Pest  gefürt  über  Thonaw 
Geschütz  und  lewt,  biß  auff  mitnacht 

so   Viel  pferd  und  guter  über  bracht. 
Der  münnich  aber  auß  der  stat 
Sechs  kreyden-schüß  geschossen  hat, 
Hat  auch  gemacht  uns  zu  unfal 
Ein  fewer  bey  dem  könig-sal, 

26  Das  man  möcht  auff  die  Thonaw  sehen. 
Wie  sich  die  schiff  theten  abdrehen. 
[ABC  1, 212J  Zu  den  er  schoß  hefftig  und  streng. 
Drey  stund  vor  tag  hat  mit  getreng 
Der  Türck  den  berg  gar  eingenummeu, 

so  Mit  gschray  an  unser  leger  kuminen, 
Das  er  gewaltigklich  ein  nam. 
Schnell  hin  nab  an  das  wasser  kam, 
Da  die  unsern  noch  über  fum. 
Von  Türeken  sie  angriffen  wurn. 

S5  Erst  wurd  inn  das  wasser  ein  flucht, 
loder  sein  lehn  zu  retten  sucht. 
Vil  schwamen  über,  etlich  ertruncken, 
Auch  gantze  schiff  vol  ir  versuncken. 
Die  andren  in  den  nöten  eis 


»  C  OwML     8  0  Snohlugen.    9  C  On.    C  eeind  ersoffen :  loffm.    39  C 
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Tlieten  sich  zam  nndter  ein  fels 

Und  werten  sieb  dapfer  (ich  sag), 

Biß  ein  gantzc  stund  auff  den  tag, 

ledoch  erbermigklich  erlagen. 
5  Was  nit  endtran,  das  ward  erschlagen. 

Nach  dem  in  unser  leger  kam 

Der  Türck  und  grosse  bewt  ein  nam, 

Feldgscbütz  auif  redem  viertzig  stück, 

Vier  raörser  zu  unsrem  Unglück, 
10  Aach  mit  bulver  auff  viertzig  tunnen 

Viel  hacken  und  kriegszeug  gewunnen, 

Kugel,  wegen  und  viel  gezelt, 

Groß  Vorrat,  kleinat,  gut  und  gelt. 

Am  zwen-und-zwaintzigisten  tag 
15  Septembris  nach  der  niderlag 

Seind  die  Türeken  auch  uberkunimen. 

Die  stat  Pest  gwaltig  eingenummen, 

Vil  volcks  darinn  nider  gehawen, 

Bayde  kinder,  mann  und  auch  frawen. 
lu  Erst  gab  unser  volck  gar  die  flucht, 

Kein  widerstand  gehra  feind  versucht. 

Neun  fenlcin,  doch  mit  kleiner  zal, 

Bey  sechs  tausendten  uberal 

Haben  vom  Türeken  gnunimen  schaden. 
t5  Der  aller  scel  wöU  Got  genaden! 

Der  Türck  auch  blündert  Best,  die  stat: 

Vil  kauffmans-güter  und  haußrat, 

Deß  königs  gelt  ein  grosse  sumb. 

Acht  grosser  haubtstück  er  auch  nunib, 
30  Auch  drey  stück  bey  der  mauß  gewunnen 

Und  mit  pulver  vierhundert  tunnen, 

Vierhundert  fewer-kugl  und  pfeil, 
I     Drey  hundert  roll  wegen  mit  eyl, 

Der-gleich  mit  wein  sechshundert  vaß, 
M  Vil  melbs  und  habern,  über  das 

Mit  speiß  gcladn  zway  grosse  schiff. 

Ein  schiff  mit  gschütz  er  auch  ergriff, 

Drauff  ein  groß  schiff  vol  arclerey, 

Auch  etliche  streitschiff  darbey. 

"heiii,     9  C  vnsorin.     16  C  Tberkommen :    ciogenommen.     30  C  Maß. 
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Das  der  Türck  als  hat  überkommen. 

So  haben  wir  schaden  genummen. 

Got  sey  es  in  seym  reich  geklagt! 

Wie  wol  uns  Got  billichen  plagt 
5  Mit  der  scharpfTen  ruthen  deß  Türcken, 

Weil  wir  ye  nit  büß  wollen  wUrcken; 

Wie  frenndlich  uns  Got  bitt  und  locket, 

Noch  bleib  wir  in  der'sünd  verstocket. 

Kerten  wir  uns  aber  zu  im 
10  Und  theten  büß  nach  seiner  stim, 

Er  wurdt  die  türckisch  ruthen  thewer 

Bald  werffen  in  das  höllisch  fewer, 

Uns  seine  kinder  machen  frey 

Von  der  türckischen  tyranney 
15  Sampt  ander  not  und  ungemachs. 

Das  wtlnschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  28  tag  Decembris. 


1  C  vberkommen :  genommen.     Ebenso  425,  16  f.  24> 


427 


Dglflckhaifte  Scharmützel  nnd  stnrm  deß 

nischen  reichs  vor  Pest  in  Ungern  anno  1542. 

Als  man  zalt  fUnffzehen  hundert  jar 

Und  zway  und  viertzig,  da  auff  war 
i  Das  reich  in  Ungern  thet  ein  zug, 

Darzu  ein  stewer  groß  anschlug. 

MarggrafT  Jochim,  der  hoch  gehorn, 

Ist  oberster  feldhauptman  worn. 

Als  nun  das  volck  zu  fuß  und  roß 
10  Mit  der  kriegsrüstung  und  geschoß 

Hin  nib  hin  rucket  nach  einander, 

Als  das  volck  zam  kam  alles  sander 

Am  sibenden  Juli  mit  bschaid 

Zu  Simerigen  auif  der  haid. 
15  Nach  das  beere  zu  felde  lag 

Und  ruckt  abwertz  von  tag  zu  tag 

Inn  regen  und  grossem  ungwitter. 

Hanger  und  frost  war  manchem  pitter. 

Am  vierzehenden  Septembris 
10  Der  TUrck  sich  erstlich  sehen  ließ 

Zway  tauseat  starck  bey  Wötzen  (secht!). 

Jagt  in  Thonaw  etlich  landsknecht. 

Mit  schiffn  man  über  Tonaw  prucket, 

Darauff  das  beer  hin  nüber  rucket. 
15  Doch  war  die  pruck  zwaymal  zerbrochen, 

Durch  veretrey,  hat  man  gesprochen. 

Alten-Ofen  ward  eingenummen 

Und  auch  die  insel  ans  zu  frummen. 

Auff  der  Thonaw  hielt  mau  Scharmützel 

Noch»    26  C  verräterey.     C  gsproohen.     27  C  eingenommeD :  firomiiMiu 
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Daran  gewan  der  Türck  doch  lutzel. 
Die  Taliener  stiegen  auß, 
Hielten  zu  Alten-Ofen  bauß. 
Am  acht  und  zwaintzigen  Septem  bris 

5  Das  heer  vor  Pest  sich  nider  ließ, 
Darauß  man  also  grausam  schoß. 
Da  het  man  manchen  lerman  groß 
Und  scharmfltzelt  für  unde  für, 
Hussem  und  Nassern  mit  gebür. 

10  Am  ersten  Octobris  (ich  sag) 
Etwas  auif  ein  stund  nach  mittag 
Die  Türeken  auß  Pest  theten  sprengen, 
Maindten,  die  schantz  uns  ab  zu  trengen. 
[K  1, 427]      Aber  wir  werten  uns  gedUrst. 

15  Hertzog  Moritz,  der  tewer  füi-st. 
Der  wehrt  sich  als  ein  küner  held, 
Wurd  von  der  Türeken  meng  gefeit, 
ledoch  einer  seiner  trabandten 
Vom  adel  ist  ihm  bey  gestanden, 

to  Uat  auch  darob  sein  leib  verloren; 
Doch  wurd  errett  der  wolgebom. 
Des  monats  auff  den  vierdten  tag 
Musten  all  trometer  (ich  sag) 
Vor  Pest  in  freyem  feld  auff  blasen, 

25  Damach  als  geschütz  abgehn  lassen 
Den  gantzen  tag  auff  Pest  hinnein. 
Man  schuß  ihn  den  thor-thuren  ein 
Und  mawer  biß  an  den  rotund. 
Das  schiessen  man  in  wehret  und 

30  Den  andern  tag  warff  man  zu  preiß 
Auff  ein  fenlein  schwartz  unde  weiß, 
Und  nach  mittag  fast  umb  ein  ur 
Der  Sturm  angeloffen  wur. 
Aber  unglücklich  und  verlorn. 

35  Dran  sind  viel  knecht  erschossen  worn. 
Zerhaut  und  wund  mit  ilitschen-pfeylen. 
Wer  lebt,  thet  zu  dem  leger  eylen. 
Dieselbig  nacht  der  Türck  unghewer 
Macht  ein  wunderlich  frewden-fewer 
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Zu  Pest  und  Ofen,  uns  zu  trawren. 
Auff  allen  tarnen,  pastey  und  mawren 
)]  Ion  allen  heusern,  löchern  und  fenstern 
So  thet  es  als  von  fewer  glenstern, 
Als  wers  ein  rote  kolen-glut. 
Den  andren  tag  man  doch  nit  ruht, 
Sunder  schoß  nein  den  halben  tag. 
Wider  zu  stürmen,  war  die  sag. 
Das  fußvolck  int  Schlachtordnung  stan. 
Da  wurd  erschossen  mannich  man. 
-Unser  gschütz  hat  man  auff  die  nacht 
Aoß  der  schantz  in  das  leger  bracht, 
Zu  morgens  auff  die  schieff  geladen, 
Auffwartz  gefüret  nach  dem  schaden. 
Am  achten  Octobris  geschmogen 
Das  leger  ist  vor  Pest  abzogen 
Anffwaitz  auff  ein  halb  teutsche  meil. 
0  da  sind  blieben  in  der  eil 
Yil  kranck  und  wunder  knecht  dahinden, 
Die  der  türckisch  tyrann  thet  finden. 
Auch  verließ  man  viel  schiff  und  flöß, 
On  zal  schantz-körb,  gut  und  auch  böß. 
Das  nit  mit  bringen  mocht  der  hauffen. 
Yil  trancks  ließ  man  in  Tonaw  lauffen. 
Am  neundten  Octobris  mit  strauß 
Da  fiel  der  Türck  von  Best  herauß. 
Da  war  gar  ein  grosser  scharmfltzel, 
Daran  bayd  thail  gewanen  lüteel. 
Herr  Jacob  Truchses  auch  umb  kam. 
Also  manch  man  da  schaden  nam, 
Auch  an  der  brenn  vil  knecht  verdarben. 
Am  haim-ziehen  gar  elend  starben. 
Got  wöll  sich  ir  aller  erbarmen, 
Umbfahen  mit  gnedigen  armen, 
Uns  auch  geben  ein  rewig  hertz. 
Das  sich  zu  im  beker  auffwertz 
Von  allen  Sünden  zu  der  büß, 
Auff  das  unser  hauptman  Christus 
Eins  mals  selb  auß  zieh  mit  seym  beer, 

lern.      13  C  Schiff.      18  C  seind.     28  C  gewuonen.     35  C  rhttwig. 
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Erzeyg  sein  götlicb  gwalt  und  ehr 
An  dem  blutdürstigen  mord-hund, 
StoG  in  wie  Pharao  zu  gmnd. 
Das  seym  volck  firied  und  rhu  erwachs 
Hie  und  dort,  wünschet  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1542,  am  4  tag  Martii. 
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Ein  thyrannische  that  deß  Tllrcken,  wie 

baadert  gefangne, knecht  elendigkiich  hat  lassen  nider 
aach  die  königin  ins  elend  verscbicket,  im  1541  jar. 

Hort  zu  ein  erbermliche  that! 
5  Als  von  Ofen  abtriben  hat 

Der  TOrck  das  königkliche  beer, 

Hat  er  sich  mit  all  seiner  weer 

Der  stat  genehert  zu  gesiegen. 

AugUBti  am  sibn  und  zwaintzigen     ' 
10  Hat  er  der  kOngin  kind  gesand 

Mit  golt  vier  gestickte  gewand, 

Auch  drey  köstlick  türckische  roß, 

Das  kind  zu  holen  von  dem  schloß. 

Wiewol  es  war  der  köngin  schwer, 
IS  Auß  not  must  sie  es  geben  her, 

Schickt  es  im  auff  eym  gttlden  wagen. 

Als  man  ihms  in  sein  zeit  hat  tragen, 

Hat  es  gewaint.    Als  ers  besach. 

Gab  er  im  einen  kuß,  darnach 
10  Hat  er  der  kön^n  räth  beschicket 

Und  mit  viel  Worten  sie  bestricket, 

On  allen  bedacht  bey  ihrem  leben 

Die  stat  Ofen  im  aiff  zu  geben. 

Bald  man  ein  nam  die  statt  geschwfnd, 
15  Schickt  er  der  königin  ir  kind, 

Bott  ihr,  zu  weichen  auß  dem  schloß, 

Ließ  nemen  weer  und  das  geschoß 

Knechten  und  bürgern  in  der  stat, 

Ein  grosse  anzal  volcks  auch  hat 
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Verschickt  hin  nein  in  die  Türekey. 
Dergleich  der  königin  darbey 
Setzt  er  ein  tag  ihrer  hin-fart. 
Daran^  ist  sie  elender  art 
5  Inn  Türekey  gerayset  ir  Strassen, 
Dem  Türeken  stat  und  schloli  verlassen. 
An  dem  andern  tag  Septembris 
Der  Türck  die  gfangen  landsknecht  hieß 
Zusamen  in  ein  Ordnung  stan, 

10  Mit  wehr  und  hämisch  angethan, 
Seym  sun  ein  spectackel  zu  machen. 
Darnach  schanckt  er  in  diesen  sachen 
Drey  fendrich  seinem  eltsten  sun, 
Hieß  all  knecht  ir  weer  von  ihn  thun 

i.^   Und  winckt,  das  seine  Janitschcr 
Kamen  mit  ilu*en  sayblen  heer, 
Theten  die  knecht  zu  stücken  hawen. 
Gar  barmiglichen  an  zu  schawen. 
Da  wäre  ein  hewlen  und  gemmern, 

20  Ein  geschrey,  grißgrammen  und  wemern. 
So  verdarben  der  knecht  sechshundert 
Und  die  drey  fendrich  außgesundert. 
Man  bald  ihre  drey  fendlein  numb. 
Kert  das  öberst  zu  underst  umb, 

25  Mit  dem  spitz  in  die  erden  stieß 
Und  die  drey  fendrich  binden  ließ 
An  drey  pfel  in  dem  weyten  feldt 
Vor  des  türckischen  kaysers  zeldt, 
Alda  sie  der  Janitscher  rott 

80  Mit  flitzen-pfeylen  schoß  zu  todt. 
Gott  wöll  ir  aller  seel  begnaden 
Sambt  allen,  so  ir  nainen  schaden 
Von  dem  tyrannischen  liläthund. 
Der  gllinben  helt  zu  keiner  stund! 

S5  Derhalb  wacht  auf,  ir  teutschen  fürsten! 
Last  euch  nach  trew  und  ehren  dürsten 
Und  streyt  mit  ritterlicher  band 
Für  ewer  eygen  vatterland! 
Einmütigklich  halt  ob  einander, 
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£h  euch  der  tyrann  nach  einander 
Durch  seinen  gcwalt  thu  außreuten 
und  euch  vertreib  von  land  und  leuten, 
All  ewer  armes  volck  vcrderb, 
5  Das  gantz  teutsch  land  ein  nem  und  erb, 
Wann  es  ist  ietz  gar  hohe  zeyt, 
Weyl  er  vor  hat  der  Christenheit 
Vil  grössere  land  ab  gedrungen, 
Mit  krieg  bequeltigt  und  bezwungen 

» 

10  Und  bracht  in  sein  grewiich  gefehcknuß, 

Das  als  auß  götlicher  verhengknuß 

Von  wegn  unsers  sündlichen  lebens, 

Daran  all  predig  ist  vergebens. 

Darumb,  o  mensch,  kher  eylends  umb! 
16  Thu  büß  und  wir  von  hertzen  frumb, 

Auff  das  sich  Got  auch  zu  uns  ker 

Und  selb  auß  zieh  mit  unserm  beer, 

Darmit  der  sieg  bey  uns  erwachs 

An  dem  bluthund!  das  wünscht  Hans  Sachs. 

ratichUnd  einnem.        9  C  be weltigt.        12  C  wegen.        15  C  wird. 
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[ABC  1,214]  Ein  klag  ZU  Gott  über  die  gransam  wfl. 

terey  des  graasamen  Tflrgkeo  ob  seinen  viel  kriegen  und  ob- 

sigen. 

Ach  herre  Gott,  inn  deinem  reich 
5  Schaw,  wie  eilend  unnd  jeiiimerleieh 

Geht  dein  christliches  erb  zu  grund 

Durch  den  türckisch  argen  bluthund, 

Der  dein  christliches  volck  bethembt, 

Ehr  und  gut,  land  und  leut  ein  nembt 
10  Und  sie  von  deinem  wort  abtreibet 

Und  ihm  dein  götlich  ehr  zuschreibet, 

Als  sey  er  gwultig  himel  und  erd! 

Ach  Got,  wie  lang  hat  das  gewert 

Anfengklichen  inn  Asia, 
16  Das  man  ietzt  nendt  Natalia, 

Da  dein  wort  gieng  in  vollem  schwanck 

Und  Christen-glaub  het  sein  aufanck, 

Das  durch  dein  jQnger  wart  gepredigt! 

Das  hat  der  TUrck  alles  beschedigt; 
fo  Nemlich  gantz  Capadocia, 

Phrigia  unnd  Pamphilia, 

Cilicia  unnd  Didia, 

Armenia  unnd  Siria, 

Arabia,  Palestina, 
25  Judea  und  das  globte  land 

Regiert  er  mit  gwaltiger  band, 

Das  haist  yetzund  die  groß  Tarckey. 

Ach  Gott,  sich,  wie  gwaltig  er  sey 

Inn  Ewropam  zogen  mit  trutz, 
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Vergossen  viel  christliches  hluts, 
Bezwungen  das  gantz  kriechisch  reich, 
Constantinopel,  der-geleich 
Macedoniam,  Traciam, 
5  Albaniam,  Dalmaciam, 
Bociam  und  Moream, 
Corinlhiam  unnd  Aticam, 
Achayam,  Etheliam, 
Helespontum,  Thesaliam, 

10  Mithilenem  und  auch  darzu 
Nigropont,  grosser  insel  zwu. 
Zippern  er  gwaltig  zu  ihm  riß, 
Auch  zwang  er  die  insel  Rodiü, 
Der-geleichen  die  Walachey, 

15  Serviam  und  die  Bulgarey. 

Auch  hat  er  in  dem  land  zu  Bosn 
Mit  krieg  vil  Christen-blut  vergoBn, 
Ci'abaten  und  die  windisch  marck, 
Hat  ofift  verheert  der  feinde,  arck, 

80  Der-gleich  Ungern  vor  kurtzen  tagen 
Überzogen  und  da  erschlagen 
König  Ludwig,  den  hochgeboren, 
Das  land  verheert  in  grimmen  zoren. 

I     Also  hat  er  viel  königreich, 

«6  Zway  kayserthumb  und  der-geleich 
Viel  land  und  stet  hie  ungenand 
Mit  seiner  tyrannischen  band 
Dem  christlichen  volck  abgetrungen 
Und  die  von  ihrem  glauben  zwungen 

so  Und  darmit  sieglich  triumphiert, 
Sich  auffgeblasen  und  glorirt. 
Also  er  umb  sich  fressen  hat 
Gar  weit  und  ist  doch  noch  nit  sat. 
Sunder  auch  mit  gwaltigcr  band 

S5  Sucht  er  auch  haim  das  teutsche  land, 
Wie  er  in  kurtz  gar  grausamleich 
Hat  überzogen  Osterreich, 
Darinn  er  Wien,  die  groß  haubtstat, 
Erschröckenlich  belegert  hat, 

* 
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Ringweiß  ihn  alle  sieg  besetzt, 
Die  mawer  zersprengt  und  verletzt 
Und  sehr  mit  tyrannischen  banden, 
Geleicb  wie  vor  in  andern  landen, 
5  Die  landscbaflFt" allenthalb  durcb-straiflPt, 
Alle  ding  verwüst  und  zerscblaifft, 
Flecken,  dörfifer  und  merck  verlieert, 
Verbrend  und  die  manschafft  ennört, 
Geschendet  die  jungkfrawen,  jungen 

10  Und  auch  die  ebweiber  not-zwungen 
Zu  angesiebt  ibrer  ebmender. 
Also  die  wüsten  frawenscbender 
Notzwungen  zu  tod  etlicb  frawen. 
Etlicb  wurden  von  in  zerbawen, 

15  Etlicben  sie  ibr  brüst  abschnitten. 
Gar  keiner  grausamkcit  vcimitten. 
Die  kind  auß  inutter-leib  sie  rissen, 
Zerhawtens,  etlicb  thetens  spissen 
An  die  zaun-pfel  durch  ihre  hindern. 

so  Vil  grawsamkeit  ubtens  mit  kindern, 
Der  sturb  vor  laid  maniiicbe  nmtter. 
Auch  gabens  ihren  rossen  futter 
Auß  den  todten  leiben  zu  fressen. 
Auch  sinds  darauff  zu  tisch  gesessen, 

s5  Sülchs  als  zu  Verachtung  und  spot 
Uns  und  dir,  du  ewiger  Got! 
Als  er  die  stat  mit  solchem  furm 
Nicht  nöten  kund,  noch  durch  kein  stürm, 
Da  mnst  er  doch  abziehen  schendtlich. 

90  ledoch  er  mit  im  füret  endlich 
Vil  tausent  gefangener  Christen, 
Die  auch  kein  mensch  nit  mocht  gefristen 
Von  dem  erbermlicben  elend. 
Die  halt  du,  herr,  in  deiner  hend! 

s6  Nun,  herr,  scbaw!  yetzund  widenimb 
Ist  der  Türck  mit  mercklichcr  sumb 
Außgezogen  auff  teutsche  land 
Und  mit  starck  gewaltiger  band 
Belegert  Güns,  den  kleinen  fleck, 
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Doch  durch  dein  hilff  gezogen  weck. 

Als  er  zwölif  stürm  het  verlorn, 

Kerct  er  mit  grimmigem  zorn 

Auff  Kemdten  und  die  Stewcrmarck 
5  Er  ßtraifft  und  yetz  haimsucliet  starck, 

Die  er  auch  vor  offt  hat  gezupflft. 

Mit  rauh  und  mord  hefftig  gerupft. 

Doch  yetz  er  sie  verwüst  und  brend, 

Dergleich  es  sich  an  manchem  end 
10  So  erschröcklichen  au  thut  sehen, 

Als  wöU  Teutschlandcs  end  sich  nehen 

Mit  sampt  der  gantzen  Christenheit, 

Wann  gantz  geferlich  ist  die  zeit. 

Deß  lau  dich,  horre  Gott,  erbarmen, 
16  Weil  du  ein  vater  bist  der  armen. 

Der  das  seuflftzen  und  khigen  hOrt 

Der  unschuldigen,  so  crmört 

Werden  durch  den  wütig  tyrannen! 

Herr,  verbirg  uns  undter  dein  fannen 
N)  Tor  diesem  blutdürstigen  hund, 

Der  wider  uns  auflf  thut  sein  scidund. 

Zu  verschlicken  die  Christenheit 

Auß  Übermut  und  argem  neid, 

Wie  wol  wir  uns  haben  verschuld 
»   Mit  schwerer  sünd  zu  Ungeduld, 

Weil  wir  von  dir  sind  abgewichen! 

Gelaub  und  forcht  ist  gar  erblichen. 

Wir  sind  unghorsam  und  undanckbar. 

In  deiner  hoffnung  sey  wir  wanckbar, 
Jo  Dein  heyling  namen  wir  unehrn 

Mit  schelten,  fluchen  und  mit  schweern. 

Auch  ist  die  lieb  des  nechsten  klein. 

Betrug  und  wucher  ist  gemein, 

üntrew,  neyd,  zoren,  raub  und  mord, 
3s  Lüg,  hindterlist  und  schmaichel-wort, 

Ehbruch,  spil,  frab  und  trunckenheit, 

Hofifart,  bracht  und  rumretigkeit 

Geht  yetz  in  vollem  schwanck  auflf  erd. 

Warheyt  und  trew  ist  gar  unwerdt 

riaunigen.    5.  8.  38  C  jetst.  10  C  an  lest  s.    18  C  wütiiig.    SO  0  Vor. 
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Bey  obern  und  bey  undterthan, 
Gröber  denn  grob,  dardurch  wir  han 
Beweget  dich  zu  straffen  uns. 
Doch  durch  das  sterben  deines  suns 
[ABC  1,215]  So  laß  uns  nicht  ab  dieser  erden 
Von  diesem  feind  getilget  werden, 
Das  nicht  die  Türeken  dir  zu  spot 
Sprechen:  Wo  ist  der  Christen  got, 
Das  er  sein  volck  lest  so  verdammen?! 

10  0  herr,  zu  ehre  deinem  namen 
Tilg  ab  die  sünd!  wtirff  hindterwertz 
Dein  zoren!  gib  uns  ein  gut  hertz, 
Inn  newem  leben  aufF  zu  stan, 
Mit  hertzen  dich  zu  rüffen  an, 

15  Geleich  den  kindern  Israel, 

Wenn  sie  von  feinden  litten  quel 
Und  sich  bekerten  in  der  not. 
Zu  dir  rüfften,  gütiger  Got! 
So  errettest  von  grossem  beer 

«0   Dein  volck  durch  kleine  gegen- weer 
Durch  ihre  hauptleut  ausserwelt, 
Der  hertz  auch  war  auff  dich  gesteh. 
Als  durch  Josua  und  Simsen, 
Durch  Jeptha  und  durch  Gideon, 

85  David,  Jonathan,  Abia, 

Durch  Josaphat  und  köng  Assa, 
Durch  könig  Ezechiam  frum 
Und  Judam  Machabeorum. 
Den  allen  gabst  sighaffte  band. 

80  Also  du,  einiger  hayland, 

Gib  yetz  unserm  christlichen  kayser 
Caroly,  dem  mechtigen  rayser, 
Mit  sampt  gantzen  römischen  reich 
An  unserm  erbfeind  grawsamleich, 

85  Der  mit  so  unmenschlichen  stücken 

Dein  christlich   volck  meint  zu  vertrücken 
Durch  seinen  tyrannischen  krieg! 
Daher  gib  uns  gnedigen  sieg! 
Zerstrew  sein  hoifart,  ubermut, 

* 
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Den  er  treibt  mit  dem  Christen-blut, 
Weil  all  ding  steen  in  deiner  hend! 
Derhalb  hilff  uns  in  dem  eilend, 
Das  man  erkenn  in  dieser  not, 
5  Das  du  seyst  ein  warhafifter  Got 
Dem  ausserwelten  volcke  dein, 
Und  dir  die  glori  bleib  allein! 
Za  ehr  deinem  heyligen  namen 
Hilf  uns!  Wer  das  begert,  Sprech:  Amen! 

10      Anno  salutis  1532,  am  30  tag  Novembns. 

Ende  des  andern  tails  dieses  buchs. 
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^Q  Sept.  7   Hifltoria,  wie  Theodoms  zwei  mal  gefangen  und  vom  tod  erledigt 

ward  s.  237. 
^t)  SepL   12  Iliütoria  von   der   edlen    frawen  Beritola,    wie    die    auß   viel  und 

großer  gefärligkeit  erledigt  wurd  s.  226. 
^l  Mera  1  Hidtoria.     Der  heidnitfchou  kaiser  begrebnud  s.  373. 
41  Jien    10    Kaiserlicher    maycstat    Caroli    V    einreiten    zu   Kttmberg   in    des 

heiligen  reiche  etat  den   16  tag  Februarii  de»  1541  jars  s.  381. 
41  Mai  21  Uistoria.     Ursprung  und  ankunft  des  turniers,  wie,  wo,  wenn  und 

wie  viel  der  in  Teutflchlaud  sind  gehalten  worden  s.  342. 
11   Mai  31  Hi«t(Mria.     Die  schendlich  liebhabend  Mirra  mit  irem  vatter  Cinera 

«.  189. 
[1   Mai   31   Historia.     Die  geschmceht  rhilomcla  s.   192. 
tl  JniL.  3  Historia.     Die  unglUckhaft  lieb  I^eandri  mit  fran  Ebron  e.  195. 
i   Jun.   16  Historia    von   dem    könig  Cephalo,    der    sein  weib  Prooris  erschoO 

s.   167. 
tl   Jun.  16  Historia  Meduse  mit  dem  beiden  Porseo  s.   170. 
LI  Bte.  28  Der  unglUckhaaig  Scharmützel    des  TUrken    vor  Ofen  mit  des  kö- 

mgß  beerlager  vor  Ofcn^  anno  1541  im  September  geschehen  s.  423. 
rS  Jfon  1  Historia  der  zweien  köncn  Römer,  Horaqi  und  Mucii  s.  317. 
2  Jfen  4  Der  unglUckhuftc  Scharmützel  und    stürm  des  römischen  reiohs  vor 

P«ii  in  Ungern  anno  1542  s.  427. 
4   Jon.  18  Historia  von  dem  ohbruoh  und  tyrannei  kUnig  Xerzi  s.  111. 
4   Jod.  20  Historia.     Der  liebhabend  könig  Antioohus  s.   198. 
4    Jan.  26  Historia.     Der  tot  könig  Pirri  in  der  statt  Argos  s.  325. 
4  Kot.  18  Historia.     König  Peter  in  Cicilia  mit  jungfraw  Lise  i.  201. 
4   Hör.  26  Historia.     Ritter  (lentile  mit  der  toten  frawen  im  grab  8.  204. 
4  Kov.  27  Historia.     Ein    kloglich    histori  der   liebe,    wie    zwei   liebhabende 

meneohen  vor  lieb  stürben  h.  213« 

4  Deo.  26  Historia.     Der    zug    koyser    Caroli  V    inn    Frankreich    anno    1544 
s.  400. 

5  Mai  13  Historia.     Die  geil  herzugin  Romilda  s.  210. 

b   Nov.    10  Historia.     Die   Zerstörung  der  mcchtigen  stat  Troya  8.   154. 

5  Nov.  17  Tragedi  des  fUrsten  Cuncroti  s.   22. 

6  Dec.' 8  Historia.     Lucius  wurd  zu  eim  esel  verwandelt  s.  177. 

6   Dec  9  Historia.     Atalanta  wurd  in  ein  löwin  verwandelt  8.   180. 

[5   Deo.  10  Historia.     Aragnes  wird  in  ein  spinnen  verwandelt  8.  183. 

i4  Jan.  26  Historia.    Der  edel  jung  Cimon  mit  seiner  lieben  Ephigenia  8.  207. 

t6   Merz   23  Historia.     Das    urteil  Paridis    sampt    der    beraubnng  Helena    anß 

Kriechenland  s.   14S. 
k6.Apr.    15  Comedi,  die  gcdultig  und  gehorsam  marggräfin  Qriselda  s.  40. 
L6  Jun.   17  Historia  der  getrowen  frountsohaft  Agathocli  mit  Clinia  s.  186. 
L7  Jui^  22  Historia.     König  Frote    in  Dennmark   kam    durch    ein   alte  hexen 
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omb  s.  8S8. 
1547  Aag.  5  Hittoria.     Der  baier  mit  der  rotben  thttr  s.  287. 
1547  Oot.  6  Hiitoria.     Die  15  Christen  nn4  15  TUrken,  so  auf  dem  meer  ta^ 

8.  335. 
1550  Jul.  28  Historia  zweier  königlichen  träum»  Cyri  und  Cambisi  s.  103. 
1550  JoL  29  Historia.     Ulisses  an  dem  feigenbanni  s.  168. 
1550  JuL  20  Historia.     Ulisses  auf  dem  flos  s.  161. 
1550  Jul.  30  Historia.     Ulisses  mit  den  werhem  s.   164. 

1552  Aug.  25  Historia  der  dreyer  sön,  so  zu  ihrem  vatter  schießen  s.  268. 

1553  Sept.  13  Historia  des  lobwirdigen  kaisers  Trayani  s.  378. 

1553  Oot.  10  Historia.     Die  mördisch  meuterei  könig  Tarquinii  Superbi  n  Roa 
s.  311. 

1554  Jan.  28  Historia  von  dem  beraubten  kaufman  Rinaldo  s.   284. 

1554  Febr.  28  Historia  der  schönen  Magelona,    eins   königs  tochter  su  NeapoÜi 
8.  251. 

1555  Nov.   2  Historia.     Anfang  der  weissag   und  des  tempels  zu  Delphos  s.  H. 
1555    Nov.    2    Historia.      Mordopfer   der   göttin    Diane  mit   der  jungfraw  BpU* 

genie  i.  72. 

1555  Nov.  3  Historia.     Der  sunnen  tempel,  ein  hülen  der  zauberey  s.   75. 

1556  Jan.  16  Historia  von  der  unmenschlichen    that   der  zweien  brQder  ThMk 
und  Atrei  s.  83. 

1556  Jan.  22  Historia  könig  Artaxerxis  mit  seim   bruder  Ciro  und  seinen  liBM 
8.  124. 

1556  Jul.  18  Historia  von  der  wunderlichen  begrebtnus  der  Egypter  s.  78. 

1557  Mai  11  Historia.     Die  zwen  ritter  in  Burgund  s.  331. 

1557  Mai  12  Historia  von  dem  hertzogen  Periandro,    der  sein  gemahel 

s.  119. 
1557  Mai  13  Historia  des  wttterigs  könig  Cambise  in  Persia  und  seiner  tj 

8.  114. 
1557  Mai  14  Historia,  wie  könig  Xerxes  auD  Perela  ist  umbbraebt   wordn 

von  Artaxerxo  ist  gerochen  s.  106. 
1557  Mai  27  Historia.     Geburt,   leben  and    end   Cyri,   des   kUnigs    aoA 

8.  88. 
1557  Jon.   1  Historia  des  jungen   könig  Dionisio   in  Sicilia   und    seiner  t] 

und  armntseligs  end  s.   133. 
1557  Jun.  2  Historia.     König  Alezander  Epirota  leben  *und  end  s.  129. 
1557  Jan.  3  Historia.     Des  tirannen  Aristotomi  tlrannei  und  end  s.   138. 
1557  Jan.  4  Historia  der  herrlichen  thaten  der  frauen  der  stat  Arge  i.  144» 

1557  Jan.  5  Historia  des  köiygs  Crösi  auß  Lidia  mit  Solone,  dem  weiitn  k  97. 

1558  Jan.  14  Ein  ersohrOokliche  histori  von  einer  königin  auD  Lamput«»  i.  |f1. 
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iBc  1,216. Kl, 433]  Der  diitt  thail: 

von  tugent  und  laster. 

n  diesem  dritten  tayl  des  buchs  werden  fürgebildet  comedien, 
campff-gesprech ,  klagrede  unnd  sprüch,  darinnen  eingeleibet 
lind  die  wirdigkeyt  der  löblichen  tugendt,  dargegen  die  schnö- 
[igkeyt  der  schendtlichen  laster  betreffent,  zu  anraitzung  den 
menschen  zu  eynem  erbarn,  tugentsamen  leben. 


t  0  betreitend«. 
Hani  8ae]it.IIL  1 
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la,  darin  die  göttin  Pallas  die  tagend  nnd 

Q  Yenns  die  woUnst  verficht,  nnd  hat  xii  person  nnd 

drey  actns. 

Der  herolt  tritt  ein  und  spricht: 

5  Achtbar,  weiß  und  günstigen  berren, 

Euch  freud  unnd  fröligkeit  zu  mehren, 

Seyd  das  es  yctz  ist  an  der  zeyt, 

Zu  mehren  freud  und  fröligkeyt, 

Seind  wir  rein  kummen  zu  euch  allen 
10  Anff  sonder  gunst  und  wolgefallen, 

Ein  spil  zu  halten  fttrgenommen, 

Das  yederman  zu  nutz  mag  kommen, 

Seid  yetz  die  tugendt  ist  veracbt 

Und  Wollust  steet  in  grossem  pracht. 
15  Aber  inn  diesem  spiel  hie  wirdt 

Die  edel  tugend  hoch  geziert, 

Faulkeit  und  wollust  gar  veracbt. 

Ist  auß  den  poeten  gemacht 

Allein  menschlicher  zucht  zu  gut, 
M)  Das  man  lehr  auß  sinreichem  mut, 

Das  besser  sey  weißheit  studirn. 

Denn  schlemmen  unnd  der  lieb  bofiern, 

Das  euch  allen  kummet  zu  heyl. 

Schweigt  still!  habt  rhu  ein  kleine  weyl! 
15  Ir  werd  hören  zwo  götin  streiten. 

Venus  wirdt  auff  der  eynen  seyten 

Menschlich  freud  und  wollust  verfechten; 

Darwider  wird  klagen  und  rechten 

Die  ehrwirdig  göttin  Pallas, 

* 
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Als  sey  die  lügend  aller  maß 
Auff  dieser  erd  das  aller-best, 
Erwelen  ein  richter  zu  lest. 
Nun  hört  auff  die  tayl  alle  bed, 
6  Auff  klag,  antwort  und  gegenred! 

Venus,  die  göttin,  trit  ein,  spricht: 

Ich  Venus,  die  frölich  göttiu, 

Der  stlssen  lieb  ein  königin, 
[K  1, 434]     Bring  euch  freud  und  wollust  herein. 
10  Gelt,  Silber  und  edel  gestein, 

Alle  reicht humb  nach  folgen  mir. 

Aller  geschmuck,  schön  unde  zier. 

Vol  freud  ist  die  bey-wonung  mein 

Inn  lieb  der  zarten  Jugend  fein, 
15  Kein  mangel  an  leiblicher  speiß, 

Am  wein,  getranck  inn  aller  weiß, 

Gut  ruhen,  schlaffen  und  auch  sUst 

Unzelich  weiß  aller  wolIüst, 

Als  rennen,  stechen,  ringen,  springen, 
so  Mit  saytenspil  hofieren,  singen; 

Das  als  ist  mein  handel  und  leben. 

Wollust  thut  all  belonung  geben, 

Die  mein  diener  außtailt  all  fürt 

ledern  menschen  nach  seiner  art, 
t5  Die  er  schöpfft  auß  der  helle  fluß. 

Sathan,  nun  geh  hin  an  vertruß! 

Drenck  das  volck  durch  mein  reiche  gtttl 

Betreug  die  nämschen  gemüt 

Und  kumb  mit  grossem  gwin  herwider! 

Der  Sathan  geet  ringweiß   herumb  mit  einer  g^ulden  seli^'^^ 

unnd  spricht: 

Hie  trag  ich  fayl  hin  unde  wider 
Wollüst,  die  sehet  z  höllischer  wonung, 
Welche  sind  der  faulkeit  belonung. 
86  Ewer  leib  solt  behalten  ir. 
Allein  der  seel  begeren  wir. 
Mein  gwOrtz  das  sucht  die  seel  allein. 


e  0  Venu  tritt  «in  ynd.     10  C  Oold.     36  C  ohn.     29  0 
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leder  nemb  die  Venerem  sein, 
Aoff  das  er  selb  sey  unser  gantz! 
0  Venus,  hie  eert  dich  nyemands. 
Wollust  und  freud  wirdt  hie  veracht. 
6  Ich  kumb  an  gwin,  hab  nichtsen  bracht. 

Venus  spricht  zornig: 

Ach  du  bist  lancksam,  nutz  zu  schaffen; 
Darumb  du  billich  werst  zu  straffen. 
Warumb  thust  nit  dein  schewren  auff, 
.0  Versuchst  all  ding  inn  meinem  kauff 
Und  betreugst  der  hertzen  gelider? 
Geh  fluchs  hin!  kumb  nit  lär  herwider! 
Hab  guten  fleiß  und  sey  geschefftig! 

Der  Sathan  neygt  sich  und  spricht: 

15  Venus,  du  bist  mir  viel  zu  hefftig. 
Du  peynigst  mich  zu  hart  umb  süst. 
Her,  her!    Hie  drinck,  welchen  gelüst 
Zu  bulen!  der  mach  ihm  gefellig 
Ein  schönes  bild,  freundlich,  holdselig 

w  Zu  freud  und  woUust  ausserkoren! 
Auch  hab  ich  wind  in  diesem  boren, 
Das  die  gemüt  auffblasen  thut 
Inn  hoffart  und  inn  ubermut, 
Darmit  ich  die  weybs-bilder  paitz, 

15  Zu  Veneri,  der  göttin,  raitz. 

Inn  meiner  schewer  ist  gut  confeck. 
Von  fresserey  sehr  gut  geschleck; 
Wann  wo  Bachus  nit  keiner  ist. 
Da  ist  verloren  kunst  und  list. 

so  Inn  meyner  daschen  ist  die  meng 
Fawlentzen,  schlaffen  nach  der  leng, 
Das  eyner  zehen  stund  mag  schlaffen. 
Darmit  verfür  ich  mtlnch  und  pfaffen, 
Hab  vil  einsidel  mit  betrogen 

S5  Und  in  fraw  Venus  dienst  gezogen. 
All  mein  kostung,  müh,  fleiß  und  kunst 
Tayl  ich  euch  allen  mit  umb  sunst. 

♦ 
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Wol  her,  wol  her,  wer  das  beger! 
Ach  will  denn  ewer  ke>Tier  her? 
0  Terschon  mein,  da  göttin  fmmb. 
Seid  ich  gantz  Iflr  herwider  kumb! 
Sie  wollen  lieber  edel  gstein, 
Denn  deß  starcken  gewürtzes  mein. 
Sie  tragen  deinem  Hof  nngnnst. 


VenuB  spricht  drutsig: 

Ist  matt  nnd  danb  worden  dein  knnst? 
10  Ach  weich,  dn  schalckhafftiger  knecht! 
[ABC  1, 217]  Der  knab  ist  zu  den  dingen  recht. 

Da  bist  ÜGUil  worden  andern  fichsen. 

Geh!  lai^  mir  da  schewem  nnd  bOchsen 

Geh,  mein  sun!  thu  dem  volck  zu  eyln 
15  Mit  deym  bogen  und  scharpfFen  pfeyln 

Und  schenß  das  menschliche  gemüt. 

Das  es  verwand  mit  senen  wüt! 

Geh  bald!  schenß  einen  nach  dem  andern, 

Ehr  sey  anß  Braband  oder  Flandern, 
so  Bist  da  ihr  feist  ein  thail  za  letz  I 

Cupido  scheust  unnd  spricht: 

Fraw  matter,  mein  knnst  ich  dran  setz. 
Ich  hab  wol  ein  bogn  nnd  scharpfe  pfeil, 
Ean  aach  wol  schiessen  in  der  eyl. 

55  Ob  ich  wol  starck  geschossen  hab, 
Haffb  er  doch  nit  nnd  weichet  ab. 
Ir  hertz  ist  wie  magnet  und  eysen. 

Venus  spricht: 

Wilt  da  dich  auch  hilfloß  beweysen? 
80  Ich  erkenn  wol,  hertzliebes  kind, 
Die  götter  mir  endgegen  sind. 
Dort  kämmet  die  güttin  Pallas, 
Die  mir  alzeit  za  wider  was. 
Und  hat  gelert,  man  soll  mich  fliehen, 

56  Ich  sey  die  leat  za  wollast  ziehen. 
Und  Pallas  nert  die  menschling  hertzen 

e  C  Dum.         14  0  Mim.         10  C  Er.         20  C  letii.        »0^ 


Mit  müh,  angst,  sorg,  arbeit  und  schmertzen 
Und  verwttrfft  allen  müsiggang. 
Herr  Jappiter  mit  herbem  zwang 
Peinigt  nit  seine  tödtlich  feind 
5  So  hart,  als  Pallas  ihre  freund, 
Und  will  dannoch  nnstraffbar  sein. 

Pallas,  die  göttin,  tritt  ein  und  spricht: 

Die  götter  grttssen  euch  geroein. 

Ich  hör  Venus  mich  an  den  orten 
10  Anraitzen  mit  leichtferting  Worten, 

Dergleich  ich  ir  vergelten  muß. 

Biß  gegrüst,  du  göttin  Venus, 

Ein  erlauberin  aller  laster. 

Aller  unthugent  ein  ziech-pflaster ! 
15  Ein  hail  der  menschen,  sey  gegrüst, 

Wo  änderst  seligen  die  wollüst! 

Biß  gegrüst,  ein  hüben- wirtin! 

Du  bist  unwirdig,  das  ich  hin 

Sol  mit  dir  reden  oder  rechten, 
so  Und  du  wilt  doch  wider  mich  fechten 

Mit  einer  unverschambten  stim? 

Venus  spricht  spottlich: 

Hört  wunder  von  der  blaichen  diern! 

Ich  erzel  ursach  ihres  haß. 
15  Nach  dem  und  die  göttin  Pallas 

Von  Paridi  veracht  ist  worn 

Und  ich  für  sie  wart  ausserkorn, 

Sie  mit  Junoni  zu  den  stunden 

Am  berg  Yda  wart  überwunden, 
so  Nun  verdampt  sie  alle  wollüst. 

So  ir  vermügen  ist  umb  süst. 

Mag  nit  brauchen  ir  alte  duck. 

Pallas. 

Das  ist  Veneris  maisterstück. 
»5  Ich  preiß  ehr,  zucht,  weißheit,  tugend, 
Die  übertrifft  all  freud  der  Jugend, 

* 
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Schwechen  krafft,  macht,  sin  und  das  hirn, 
Zu  warten  vil  mit  weng  erlangen, 
Mit  armutseliger  tugend  brangen? 
Leid  du  selb  hunger,  durst  und  frost, 
5   Biß  hoifnung  dir  dein  hertz  abstost 
Und  deiner  tugend  nicht  geneust! 

Pallas : 

Ach  das  dich  nit  der  wort  vertreust! 
Sag  an!  was  ist  dein  angesicht 
10  Schön,  wolgestalt  und  röselicht? 

Rot  mund,  weiß  kel,  schwartz  euglein  klar? 
Was  ist  ein  gelb  geflochten  har? 
Was  ist  ein  wolgestalter  leib? 
Was  ist  ein  adeliches  weih? 
16  Was  ist  köstlich  seyden  gewand 
Von  damast,  seyden  und  daifand. 
Aller  geschmuck  zierlicher  weiß? 
Was  hilfFt  köstlich  getranck  und  speiß? 
Was  helff  ein  zertlich  waiches  pett? 
0    Was  ist  all  freud,  die  man  ye  het, 
Was  ist  diß  als  erzelt  der  massen? 
Nicht  anders,  denn  ein  wasser-plasen, 
Die  von  eym  wind  zerbrechen  thut. 
Noch  wilt  du,  Venus,  auß  hochmut 
Wider  mich  fechten  gar  verderblich, 
Weist  nit:  vergencklich  das  ist  sterblich, 
N^ichts  sterblichs  lat  der  himel  in  sich; 
-A.ber  die  tugend  bleibt  ewig. 
lUie  selbig  hat  mich  ausserwelt 
Und  ihrem  kämpf  frey  ftlrgestelt. 
>o  bald  und  ward  geboren  ich, 
[ein  muter  mich  fürsichtigklich 
[it  einem  waifen  hat  bewart, 
tst  unüberwindlicher  art. 

ie  siehst  du  heim,  schilt  und  sper, 
ich  vertraw  heut  und  immer     • 
eynem  schloß,  da  ist  mein  schütz. 
n  woUust  vertreib  ich  mit  trutz 


* 
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Und  hat  baß,  denn  der  Argus  tbet, 
Der  doch  wol  hundert  äugen  het, 
Wann  ich  beschleuß  alle  zugeng 
Der  laster  und  Untugend  meng, 
5  Die  dein  diener  treiben  allsand. 

Venus : 

Wollust  und  freud  haist  du  ein  schand? 
Mein  Pallas,  so  behalt  dir  heut 
[ABC  1,218]  Dein  ungestalt  und  dürstig  leut! 
10  Ich  hab  ein  faist  geschmückte  zal. 

Pallas: 

Venus,  dein  diener  alzumal 
On  zal  gemest  inn  fresserey. 
Ein  kleine  zal  mir  wonet  bey 

15  Von  redlichen  mannen  gemeret, 
Löblicher  gedechtnuß,  hoch  geeret. 
Darumb  ergieb  ich  mich  zu  hail 
Undter  dein  weiß  gerecht  urtail, 
Du  großmechtig  gwaltiger  keyser, 

«0  Seyt  du  bist  aller  tugend  preyser, 
Ein  grosse  ehr  Hispanien. 
Ich  bitt:  ein  urtail  uns  erkenn, 
Welche  sey  undter  uns  die  best! 

Venus  naigt  dem  kayser  und  spricht: 

25  Ach  du  thewrer,  in  ehren  fest, 

0  schönster  fürst,  freundlich,  holdselig. 
Laß  mich  dir  sein  lieb  und  gefellich! 
Mir  ein  genedig  urtail  sprich! 
Deß  wart  ich  von  dir  günstigklich. 
Ich  tröst  mich  deiner  zarten  Jugend. 

10  Ernhold  spricht: 

Edle  Pallas,  geziert  mit  tugend, 
On  zweyfel  du  wirst  überwinden. 
Wo  du  aber  nit  gnad  wirst  finden, 
Wil  ich  dich  nach  vermügen  rechen, 

* 
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Den  Satanam  mit  fensten  stechen, 
Mit  meinem  stab  sein  kopfif  zerschlagen 
Und  in  zum  hellischn  fewer  jagen 
Der  grausam  grossen  hireustesel. 

Sathan  springt  dem  herolt  zu  unnd  spricht: 

Was  streytst  du  wieder  mich,  du  esel? 
Bist  du  der  Palladis  Verfechter, 
Der  schönen  Venery  verechter? 
Woltst  du  tretten  mit  fUsen  mich, 
10  So  will  dein  angsicht  klopffen  ich 
Und  dir  dein  rotten  kamp  erschütteln 
Und  deinen  pirn-paum  zu-rütteln. 
Se,  hab  dir  die  putz-pirn  ein  weyl! 

1  sie  zusam  und  schlagen  eynander.   Der  ritter  spricht: 

15  Seyt  styl,  seyt  styl  auff  peyden  teyl! 
Bekümert  euch  nit  der  zwitracht! 
Hie  wirt  bald  wider  fryd  gemacht, 
So  in  beyden  die  meuler  bluten. 

Der  herolt  spricht: 

20  Schweigt  stil  und  hört  mich  ungemuten! 

Gar  schwere  strach  hab  ich  empfangen. 

Blutrüstig  sind  mir  beide  wangen. 

Bey  disem  hader  ist  kein  heil. 
I     Darumb  seyt  stil  und  schweigt  ein  weil, 
M  Bis  der  richter  feit  den  senteiitz! 

Judex,  der  kayser  Carl: 

Aus  sonder  gunst  und  reverentz 

Der  zwayer  göttin  fürgestelt 

Bin  ich  zu  richter  ausserwclt. 
50  Aber  den  bayden  zu  urteyln, 

Darff  ich  die  sach  nit  ubcreyln 

An  sunder  fieissige  verhör. 

Derhalb  ein  yede  göttin  ker 

Und  bring  ir  zeugen  her  für  mich! 
»  Nach  der  verhör  so  urtail  ich 
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Mit  höchstem  fleiß  fttrsichtigklich. 
Sie  gehen  alle  ab. 

Actus  IT. 

Der  kayser  tritt  wider  ein  und  sitzt  zu  gericht.    Der  ernli* 
6  spricht: 

Nun  werden  hie  zu  angesicht 

Bald  göttin  bringen  für  gericht 

Ir  zeugen,  und  Venus  mit  rum 

Wirt  durch  ihren  Epicurum 
10   Wollust  in  diesem  leben  preysen 

Und  das  in  viel  Worten  beweysen. 

So  wirt  Pallas  entgegen  dem 

Bezeugen  durch  den  Hereulem, 

Nit  durch  vil  wort,  sonder  durch  werck, 
15  Der  edlen  tugend  kraflPt  und  sterck. 

Nun  schweyget  stil  und  höret  zu, 

Was  yeder  thail  bezeugen  thu! 

Venus   spricht: 

0  du  maister  Epicure, 
üo  Kumb!  hilflf  verfechten!  mir  bey  steh, 

Die  weil  ich  dich  groß  acht  allein 

Für  ander  tausent,  wer  die  sein! 

Von  den  Wollüsten  waist  du  wol. 

Mein  freud  dem  bauch  anhangen  sol. 
XÄ  Schaw!  ich  wirt  durch  gezeugnuß  zwungen, 

Zu  beweisen  durch  menschlich  zungen, 

Deß  rew  sey  besser  denn  arbeyt, 

Wollust  für  tugend  sey  gemeit. 

Ich  traw,  helflFst  das  bezeugen  mir. 

80  Epiourus,  der  philosophus: 

Venus,  ich  bin  behilflich  dir. 
Aber  die  auifsteigenden  praten 
Des  mostes  und  der  ayer-fladen 
Und  der  faisten  praten  durch-spicket 

* 
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Macht  mich  zu  reden  ungcschickct. 
Het  ich  ein  trunck,  so  wer  mir  balS. 
Wer  hat  unter  euch  ein  weinglaß, 
Der  geh  mir  durstigen  zu  trincken, 

6  Auff  das  mein  dürre  kel  thu  schlincken. 
Ich  entpfind,  das  messiger  wein 
Die  sin  scherpff;  es  hat  mir  allein 
Ein  bnchstab  brochen,  den  hab  ich. 
Nun  trinck  ich  wider  messigklich. 

io  Ich  habs  gelesen  oft  vor  allen. 

Der  Spruch  hat  mir  doch  nie  gefallen. 
Voll  becher  mich  erfrewen  mehr. 
Gebt  mir  die  gsellen-becher  her, 
Auff  das  sie  mich  frey  redbar  machen! 

Sathan  gibt  im  einen  becher  unnd  spricht: 

So  geuß  den  becher  in  dein  rächen 
Und  spey  dein  zeugnuß  rauß  für  dich! 

EpicuruB  trinckt  und  spricht: 

Lieben  kinder,  es  dunket  mich, 
w  Es  sey  kein  got  auff  erden  frey. 

Doch  laß  icbs  sein,  das  einer  sey! 

Der  ist  doch  aller  sorg  entschlossen. 

Aller  ding  Ordnung  kumpt  geflossen 

An  gfer,  und  alles  regiment 
15  Gantz  alle  ding  vermüschet  send 

Von  der  natur  enthalten  wirdt. 

Die  menschen  und  himel  gebiert. 

Darauß  volgt,  das  die  vermüschung 

Ein  mutter  sey  und  uresprung 
80  Aller  geschöpff  an  allem  ort. 

Sathah  spricht: 

Alter  maister,  dein  süsse  wort 
Haben  verdient  einen  guten  drunck. 
Seh,  lieber  alter,  drinck  dir  gnunck 
w  Und  leb  im  sauß,  die  weil  es  wertl 


Ob, 


u 


[ABC  1,  219]       EpicuruB  spricht,  nach  dem  er  getruncken  hat: 

Dararob  so  furcht  ich  hie  auff  erd 

Nicht  Jovis  zoren  noch  die  bell, 

Weil  mit  dem  leib  doch  stirbt  die  seel, 
6  Das  in  zukunflft  verendert  wirt 

Inn  der  sannen  seublen  geziert. 

Auch  Venus,  die  du  ausserkorn 

Von  meeres  geste  warst  geborn, 

Du  wirdst  wider  geendert  werden, 
10  Und  Pallas  in  lufft  ob  der  erden, 

So  gar  nichts  bleiblichs  ist  auff  erd. 

Sunder  vergencklich  und  verkert. 

Nach  etlich  hundert  jaren  alt 

Die  weit  auch  endert  ir  gestalt. 
16  Gottes  versehung  ist  auch  nicht, 

Sunder  von  den  alten  erdicht. 

Darumb  so  suchen  wir  wollüst 

Inn  diesem  leben,  weil  doch  stist 

Der  tugend  ist  doch  kein  belonung, 
20  Auch  kein  straff;  lustreiche  beywonung 

Nach  diesem  leben  wirt  gar  wenig. 

Sathan  springt  auff  vor  fre wden  und  spricht : 

Dein  red  ist  süsser,  wann  das  hönig, 
Belustigt  die  hcllischen  gaister. 

26    Epicunis  streichet  sein  bauch  unnd  spricht: 

Ich  schlemb  und  wirt  ie  lenger  faister 
Und  schlaff  die  nacht  biß  auff  mittag. 
Ich  pul  und  spil  die  weil  ich  mag, 
Seyt  all  krefft  vörgehnt  mit  dem  leib. 

EpiouniB  hustet,  so  gibt  ihm  Sathan  ein  speck  und  spricht: 

Seh,  lieber  meisterl  dir  vertreib 
Dein  böse  husten  mit  dem  speck, 
Das  dir  dein  gorgel  nit  besteck, 
Aoff  das  dein  zeugnuß  du  mügst  sagen  1 

i  0  ftroht.         18  C  diesen.         21  C  luBtreicher.        SS  C  daM  4.  *■* 
S9  0  Tergvhn. 
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EpiouruB' streicht  sein  hals,  spricht: 

Wolt  Gott,  ich  het  ein  krannichskragen, 
Das  mir  die  speiß  lang  schmecket  vor, 
Und  ein  maul  wie  ein  stadel-thor, 
5  Das  ich  kuchen  und  koch  verschland, 
Und  zen  groß  wie  ein  elephant 
Und  ein  bauch  weit  wie  ein  bierkuffen, 
Das  nur  viel  darein  wurt  gesuffen! 
Het  ich  gesotten  alle  fisch 
0]     Und  het  als  wildbret  auff  eym  tisch, 
Wie  wer  ich  so  selig  und  edel! 

»than   schwing^  im   den   mucken-wedel   umb  den   kopff 

unnd  spricht: 

Ach  maister,  laß  mich  mit  dem  wedel 
15  Die  schnacken,  mucken  und  die  websen 
Ein  wenig  treiben  von  dein  lebsen, 
Die  nach  der  speiß  dein  maul  benagen! 

Epicurus : 

0  das  ich  seß  auflf  eym  hew-wagen 
«0  Und  het  zu  trincken  und  zu  dempffen. 

Mit  faisten  speck-kuchen  zu  kempffen, 

Das  man  mich  fürt  durch  laub  und  graß 

Inn  dem  felde  durch  alle  straß 

Und  wurd  auch  deß  nit  verdrießlich! 
S5  Ach  wer  wer  seliger  wann  ich. 

Wenn  mir  wttrd  ein  solch  lüstig  leben! 

Der  Venus  thu  ich  zeugnuß  geben, 

Das  sie  und  all  ir  hofgesind 

Leben  so  zertlich,  senfft  und  lind. 
50  Der  todt  wird  doch  all  ding  hie  enden. 

Judex,  der  kajrser: 

Ey,  ey,  wie  thut  der  alt  doch  sehenden 
Mit  so  viel  wonwitzigen  werten 
Die  edel  tugend  an  allen  orten, 
S5  Das  er  uns  gleich  lang  macht  die  weil! 

Minen  Halß,  vnd. 
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Pallas,  nun  stel  aaff  deinen  theil 
Zeugnuß,  die  dir  dein  ehr  thu  retten! 

Pallas,  die  göttin,  neig^  sich  iinnd  spricht: 

0  richter,  es  ist  nicht  von  nöten, 
5  Des  Socratis  sitliche  lehr 

Zu  erzelen  mit  worten  mehr, 

Sunder  ich  wil  der  tugent  sterck 

Clerlich  bezeugen  mit  dem  werck. 

Alda  steet  mein  zeug  Hercules, 
10  Ein  starcker  held  der  tugent  gmes, 

Der  sol  mein  that  an  diesen  orten 

Mit  werck  bezeugen,  nit  mit  worten. 

Du  recht  warhaffter  zeug,  kumb  her! 

Ich  weiß:  zu  tugend  steht  dein  gehr, 
15  Die  laster  schlugest  in  deiner  jugend. 

Hercules  spricht: 

Fürwar  die  heilig  löblich  tugend 

Hat  mich  beruffen  groß  gemacht, 

Yon  vil  grausamen  tieren  bracht, 
20  Die  ich  all  überwunden  hab. 

Die  tugend  mir  den  himel  gab. 

Die  Giganten  ich  überwand 

Mit  starcker  tugenthaffter  band, 

Nicht  mit  fresserey  noch  faulkeyt, 
25  Sonder  mit  heldreicher  arbeyt, 

Der  ich  mich  fliß  in  meiner  jugend. 

Antheus,  der  rieß,  tritt  ein  und* spricht: 

Hat  denn  erlanget  dir  dein  tugent 
Den  himel  und  dir  bey  gestanden, 
80  Zu  überwinden  die  Giganten? 
Hie  steet  Antheus;  schaw  ihn  an! 
Den  Giganten  must  auch  bestan. 
Greiff  in  an,  ritterlich  zu  kempffen! 

AnthetiB  gibt  Herculi  ein  stoß.    Heroulus  sohleoht  ü^  ^ 
S5  iinnd  spricht: 

Also  weiß  ich  dich  wol  zu  dempffen 

8  C  neiget.        4  C  nit.         15  C  deinr. 
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Mit  meiner  sterck,  du  grosser  Gigant! 

letz  ligest  du  von  meiner  band. 

Scbawl  kummest  du  so  bald  berwieder, 

Das  icb  dich  stOrtzen  soll  emieder? 
6  Du  sun  der  erd,  rür  an  die  erd, 

Ob  dir  sterck  von  ir  geben  werd! 

Ich  wil  dich  mit  mein  armen  drücken, 

Das  dir  dein  geist  bald  muß  entnücken. 

Schleppet  hinweck  den  halb  gestorben  I 
10  Hie  lehrt,  das  wollust  unverdorben 

Bleibet  im  leib  starck  und  wonhafft, 

Biß  man  dem  leib  nembt  all  sein  krafftl 

Wer  durch  der  tugentreichen  gut 

Von  laster  freyet  sein  gemtit, 
15  Der  wirdt  die  befleckung  vermeyden. 

Der  schendlichen  laster  nit  leyden. 

Oerion  tritt  ein  und  spricht: 

Du  uberwinder  eins  Giganten, 
Den  du  yetzunder  hast  bestanden, 
10  Du  hast  nit  sterck  braucht,  sunder  list. 
Kumb  und  kempff  mit  mir  in  der  Mst! 
Ich  will  dich  hoffertigen  stillen. 
Endlich  soll  dein  band  von  uns  vilen, 
Die  du  rümest,  erleget  werden. 

15  Heronles  spricht: 

Ich  sich  Gerionem  auff  erden. 

Du  grawsam  dreyleybiger  wurm, 
20]  Ich  uberwind  dich  auch  mit  stürm. 

Du  trygestaldtes  thier  unrein, 
10  letz  liegst  du  auch  von  mir  allein. 

Da  ligt  er;  schlcpt  ihn  hin,  ir  freund! 

So  soll  ein  dryleibiger  feind 

Mit  starcker  band  erleget  werden. 

So  hab  wir  steten  krieg  auff  erden 
S5  Wider  die  gail  wollustbarkeit, 

So  teufel,  flaisch  und  weit  fürgeyt. 

Die  soll  wir  würgen  und  verdempffen, 


einr.    2.  SOOIetit    13Cnimpt.    29  C  dreygeiUltM.  32  0  dityliibigwr, 
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Mit  höchstem  fleiß  mit  tagend  kempffen. 

Hipolita,  die  Amasonerin,  geet  ein  unnd  spricht: 

Zwen  mender  hast  du  überwunden, 
Die  du  doch  hast  verzaget  fanden. 
5  Ein  weih  maß  Herculem  beston. 
Da  maß  erkendt  werden  darvon, 
Was  krefft  ondter  ans  bayden  wer. 

Hercules  halst  sie  und  spricht: 

Es  ist  fOrwar  ein  kleine  ehr 
10  Eym  mann,  ein  weih  za  aberwinden. 
Des  gschlecht  maß  man  mit  halsen  binden, 
Wil  nicht  mit  schwerd  bestritten  sein. 

Hipolita  spricht: 

Gebranch  des  fechtens  dich  allein 
15  Mit  dem  anhang  Dianire! 
Die  Amassanes  (mich  versteh!) 
Die  streytten  nit  also  mit  each. 

Hereoles  spricht: 

Du  starcke  Amassona,  fleach 
to  Unser  ombfahen  nit  so  sehr! 
Schaw  die  gürtel,  ein  raub  der  ehr, 
Hab  ich  eyner  heldin  genammen. 

Hercules  seii^  ir  die  ^rtel,  so  er  ir  genummen  hat;  sie  spr 

0  ja,  die  gürtel  ist  der  frummen 
15  Hipolite;  wirt  dir  ehr  bringen. 

Geh  hin,  berümb  dich  mit  den  dingen, 
Da  ehren-ranber,  von  meym  raub! 

[Kl, 442]  Hercules  spricht: 

Geh  hin,  du  weih  an  krafft  gantz  danib, 
80  Von  eynem  man  zu  aberwinden  1 
Welch  man  anfechtong  ist  entpfinden 
Weiblicher  lieb,  der  selbig  sech 
Und  kempff  nit  mit  ir  in  der  nech. 
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Sonder  von  weyten  aberwind! 

Von  dem  anrüm  wirt  er  blind 

Gefiangen  in  der  liebe  sucht. 

Den  sig  erlangt  er  durch  die  flacht; 
5  So  er  ir  schön  verachten  ist, 

Denn  uberwind  er  weibes  list. 

Darumb,  du  weib,  geh  weyt  von  mir! 

Such  nit  mehr  zu  kempffen  mit  gier! 

Geh  hin  und  such  darfttr  ein  dantz 
10  und  mach  deym  bulen  einen  krantz! 

Hipolita  geet  ab.    Caous  tritt  ein  und  spricht: 

Du  steckst  vol  rhumes  gar  und  gantz. 
Du  solt  den  vierdten  siges-krantz 
Nit  uberwindlich  hie  entpfahen, 
15  Wiewol  du  stehst,  samb  wölst  mich  fahen 
Als  ein  elephant  ungehewer. 

Hercules  greiflt  Cacum  an  unnd  spricht: 

0  Gate,  der  du  speyest  fewer, 
Von  meiner  band  must  du  verderben. 
10  Da  streck  dich  rttcklingl  du  must  sterben. 

(Er  würfft  ihn  an  rück.) 

Sathan,  versenck  das  scheutzlich  oß 

Inn  deß  hellischen  flusses  moß! 

Schleps  bald  hin  das  scheutzlich  meerwunder! 
25  Also,  ir  menschen,  treibt  besunder 

Von  euch  den  zoren,  so  er  wüt! 

Zu  bösem  bewegt  ewer  gmüt! 

Die  himel  wollen  han  allein 

Gemüt  von  bösen  lüsten  rein. 
80  Der  himel  kein  gemüt  nit  tregt, 

Das  mit  woUüsten  ist  befleckt. 

Nun  kreucht  auch  nit  herfOr  die  lang, 

Giftig,  groß,  widerwachsent  schlang, 

Der  grawsam  könig  Pufiris. 
85   Die  wilden  thier,  die  ich  zuriß, 

An  den  ich  erlangt  sieges-rumb, 

S  T  ftarOniL     18  0  Oaoo.    34  C  Pmirii.        36  C  rlraiiL 
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Kumb,  last  euch  bestehn  wideramb! 
Gerbere,  du  helliscber  bund, 
Wo  verbirgest  du  dich  yetzund? 
Weil  kein  feind  mich  wil  mehr  bestan, 
5  So  geh  ich  mit  preiß  von  dem  plan. 
Ein  nberwindter  durch  die  tugend. 
Ir  menschen  in  alter  und  jugent, 
Leret  von  mir  inn  dieser  zeit! 
Inn  diesem  leben  seydt  bereyt, 

10  Euch  mit  dem  bösen  feind  zu  schlahen! 
Wo  er  durch  wollüst  euch  wil  fahen, 
Mit  bulen,  fressen,  sauffen  und  schlaffen, 
So  braucht  der  edlen  tugend  waffen, 
Als  starckmütigkeit  und  weißheit, 

15  Messigkeit  und  gerechtigke^-t, 

Dardurch  schnöd  wollust  wird  gehönet. 
Wer  uberwind,  der  wirt  gekrönet. 
Das  lob  in  ehr  und  wirden  dönet. 

Sie  geen  alle  ab. 

to  Actus  III. 

Der  bereit  gehet  ein  und  spricht: 

Nun  weitter  höret  den  sententz 
[K 1,  443]     Auß  der  zeugen  experientz, 

Wie  weißlichen  an  dem  gericht 

»  Der  richter  in  ein  urtail  spricht, 
Bayder  parthey  an  allen  neid, 
Nyemand  zu  lieb  oder  zu  leid, 
On  alle  forcht,  mied  oder  gab, 
Die  offt  den  richter  weisen  ab, 

so  Sonder  auß  purer  ghrechtigkeit. 
Die  yedem  tail  das  seinig  geit! 
Nun  höret  zu  und  schweigt  ein  weyli 
Biß  man  außsprech  das  endurtail! 

]>«r  kayaer  kumpt,  setst  aich  su  gerid^^ 
S5  Es  ist  gewonheit  am  gericht, 


«1^ 
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EpiouruB  Bohreyt  kleg^lich: 

All  den,  die  faisten  knchen  lieben, 
Die  rosel-würst  mit  faisten  grieben, 
Kompt,  helft  mir  von  den  tenfels-mannen 
6  Mit  bratspiß,  schttssel  und  mit  pfannen, 
Mit  becher,  flaschen,  gleser  und  kandeln! 
Beschützt  mich  armen  vor  dem  handeln, 
Seyt  ich  ewer  fürsprecher  bin! 

Sathan  spricht: 

10  Der  alt  lernet  kein  weisen  sin. 

Er  wert  denn  vor  gar  wol  geschlagen. 
Was  sein  mnnd  vor  nit  wolte  sagen 
Und  nicht  wolt  glauben  bey  sein  jarn. 
Das  muß  er  mit  dem  ars  erfam. 

Z;  1,  222]  CaouB  pritscht  iinnd  singet  wider  vor: 

Du  alter  esel,  halt  mir  frey, 

Als  lieb  als  dir  die  pritschen  sey! 

Du  hast  dir  gwQnscht  ein  grossen  bauch, 

Ein  weites  maul,  ein  grossen  schlauch, 

M  Ein  gantze  kuchen  zu  verschlinden.    * 
Kein  bessern  wünsch  kan  ich  erfinden. 
Ich  wünscht,  du  best  grösser  ars-backen, 
Wann  ich  het  lust  frölich  zu  hacken 
Mit  meiner  pritschen  auff  dein  schein, 

K  Das  dir  dein  blaß-belg  möchten  gschweln. 

CacuB  pritscht  weitter  unnd  sinfi^  ihn  vor: 

Die  böse  lüst  ist  gleich  dem  gifft; 
Wos  ein  ainfeltig  hertz  betrifft, 
So  ist  sie  schedlich  leib  und  seel, 
80  Ob  gleich  sunst  wer  kein  ander  hei. 

Caous  spricht: 

Ich  muß  dem  unverschempten  läppen 
Mit  pritschen  geben  besser  kappen; 
Wann  diese  straich  sind  warlich  bey 

1  C  Mhreyei.         11  C  werd.        28  C  Wm. 
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Dem  alten  kind  ein  artzeney. 

Caous  singet  tind  pritsoht: 

Gott  ist  ein  herrscher  aller  weit, 
[K 1, 446]     Fttrsichtig,  weiß,  das  er  vergelt 

5  Einem  jeden  nach  seim  verdienst, 
Himelisch  oder  hellisch  zinst. 

Cacus  spricht: 

Den  alten  armen  krancken  knaben 
Wöll  wir  mit  guten  kolben  laben. 
10  Er  gienet,  schnarchet  in  der  juppen 
Und  gröltzt  nach  einer  faisten  suppen. 

Cacus  singt  wider  vor  unnd  pritscht: 

Dieweil  die  selig  tugend  ist 
Ir  selb  belonung  alle  frist, 
15  So  helt  man  sie  billich  in  ehr, 
Ob  schon  kein  Got  noch  himel  wer. 

Cacus  spricht  weiter: 

Wellichen  hie  mehr  jnck  die  hawt, 
Der  soll  also  werden  gekraut, 
so  Wann  es  lindert  die  haut  alzeit, 
Lescht  auß  anraitzung  und  gailheit. 

Cacus  pritscht  wieder  unnd  singet: 

Darumb  wer  ewig  leben  wöl, 

Derselb  die  laster  meyden  söl 

25  Und  sich  der  edlen  tugend  rem, 

Die  ist  den  göttem  angenem. 

Bie  lassen  Epiourum  gehn.    Nach  dem  macht  der  herolt 

beschloß : 

Also  habt  ir  alhie  gehört 
so  Anfang,  mittel  und  auch  das  ort, 
Palladis  tugent-wort  und  werck, 
Ir  zeugnus  tugendreicher  sterck, 
Auch  wie  die  erlangt  in  dem  krieg 

1  0  Kiadi. 
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Triumph  und  ritterlichen  sieg, 
ÜDd  wirt  zu  danck  hegahet  gantz 
Zu  preiß  und  ehr  mit  eynem  krantz. 
Dergleich  man  ihrem  diener  geyt 

5  Himlischen  preiß  in  ewigkeyt. 
Dergleich  dem  ihren  gegen-thail, 
Venus,  der  wollust  göttin  gail, 
Ir  schnöde  werck,  zeugnus  und  wort 
Mit  schwerem  urtail  an  dem  ort 

10  Gestraffet  wirdt  mit  leib  und  seel 
Inn  den  abgrund  der  tieffen  hell. 
Dergleich  wirt  ihr  diener  genandt 
Gepritscht  mit  grossem  spot  und  schand. 
Hie  bey  nemb  yederman  ein  lehr, 

15  Das  er  yon  schnödem  wollust  ker, 

Von  dem  er  hat  schad,  schand  und  spot, 
Feindschafft  bey  menschen  und  bey  Got, 
Und  ker  sich  zu  der  edlen  tugend 
Inn  seiner  zart  plüenden  Jugend, 

10  Von  der  hat  er  lob,  preiß  und  ehr 
Auff  erden  und  dort  immer  mehr. 
Sein  nam  gedechtnuß-wirdig  wachs! 
Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Die  person   in  die  comedi: 

1.  Der  ehrenholt. 

2.  Venus,  die  göttin  der  lieb. 

3.  Gnpido,  ir  sun. 

4.  Pallas,  ein  göttin  der  weißheit, 

5.  Kayser,  der  richter. 

6.  Hercules,  der  helt. 

7.  Epicuros,  ein  lehrer  der  woUüst. 

8.  Antheus,  der  rieß. 

9.  Gerion  mit  drey  angsichten. 

10.  Hipolita,  ein  streytbar  weib. 

11.  Cacus,  ein  parteter  mörder. 

12.  Der  Sathan. 

Anno  salutis  1530,  am  8  tag  Februarii. 
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[K 1, 447]    Ein  schöne  comedia  mit  dreyen  pe: 

nemblich  von  eynem  vatter  mit  zweyen  sfineo,  uiu 

der  karg  und  mild. 

Der  vatter  tritt  ein  mit  dem  ein  sun  unnd  sprio' 

5  Seyt  mir  willkumb,  ir  erbern  berrn! 
Ich  hab  euch  günstiglicb  von  ferrn 
Zusammen  bracht  her  in  mein  hauß, 
Ein  handel  heynt  zu  richten  auß. 
Weil  mir  nahet  mein  letztes  endt, 

10  Will  machen  ich  mein  testament 
Und  bestetten  mein  letzten  willen, 
Yil  haders  nach  meym  todt  zu  stillen. 
Weyl  eben  gleich  mein  sün  beyd  sand 
Sind  kummen,  der  auß  dem  Welschland 

15  Und  der  ander  her  auß  Franckreich, 
Nun  sind  sie  etwas  ungeleich 
Mit  sinnen  gewest,  vor  viel  jam, 
Nun  will  ich  heynt  sampt  euch  er£am, 
Was  gmüts  yetzund  ein  yeder  sey, 

fo  Das  ich  abnemen  mög  darbey, 
Was  yedem  dien  zu  seinem  wandel, 
BarschafFt,  zinst  oder  kaufmans-handel. 
Das  will  ich  im  geschefft  verleyben 
und  yedem  seinen  theyl  beschreyben. 

s5  Des  solt  ir  alle  zeugen  sein. 

Geh,  Carges,  heiß  dein  brudcr  rein, 
Das  wir  den  handel  anefangen! 

Der  CargeB. 
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L,  223]  Nach  essens  ist  er  heut  außgangen. 
Was  weiß  ich,  wo  er  noch  amhstreant! 

Der  vatter: 

Wie  ists  ein  ding,  ir  liehen  freondt? 
5  Wo  geht  er  heut  schallatzen  omb? 
Geh,  lauff  und  such  ihn,  das  er  kumb ! 
Sollen  die  erbem  leut  auff  in  härm? 

Der  karg  sun: 
letzt  kumbt  er  selb;  thu  mit  im  scharml 

10       Der  ander  son  kompt  und  spricht: 

Ein  guten  abend!  sejt  mir  wilkumb 
Ir  erbern  herm  in  einer  sumb! 

Der  vatter  spricht  zu  im: 

Mein  Merten,  wie  kumbst  so  spat  haym? 
15  Sagt  ich  dir  nit  heut  M  in  ghaym, 
Ich  wolt  heint  mein  geschefft  copim? 

Der  Merten  spricht: 

Vatter,  ich  gieng  nach  tisch  spaciern. 
Da  fand  ich  meiner  gsellen  ein, 
so  Den  füret  ich  zum  welschen  wein. 
Hat  mir  zu  Leon  zalt  manch  gloch. 
Zeyt  hab  wir  zu  dem  handel  noch. 
Weil  ist  versamlet  yederman. 
Mein  lieber  vatter,  fach  nur  an! 

15  Der  vatter  spricht  zu  ihn  allen  beden: 

Hört  zu,  ir  lieben  söne,  nun! 
Carges,  du  bist  mein  erster  sun; 
Du  hast  die  wal,  was  ist  dein  wandel? 
Sol  ich  dir  schaffen  den  kaufmans-handel 
so  Oder  wilt  du  heuser,  rendt  und  zinst, 
Darinn  du  jerlich  nutzung  finst? 
Nun  antwort,  welchen  thail  du  wiltl 

« 
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[K 1, 448] 


Der  erst  son  Cargee  spricht: 

Yatter,  mein  brnder  ist  za  mild. 
Derhalben  so  vermerck  mein  mut! 
Ich  wolt,  das  du  mir  all  dein  gut, 
5  Liegends  und  farends,  maclist  underthenig 
Und  schaffest  dem  Merten  ein  wenig, 
Weil  er  sein  erb  doch  wirdt  verthan. 

Der  vatter  spricht,  ist  zornig: 

£7  das  geh  dich  das  hertzlajd  an! 
10  Bist  du  ein  sollicher  geitzwurm? 
Ein  solch  geschefft  het  gar  kein  furm. 
£r  ist  mein  sun  als  wol,  als  du. 

Der  Carges  spricht  zum  vatter: 

Ursach,  mein  vatter,  hör  doch  zu! 
15  Das  gelt  ist  mir  ye  also  lieb. 
Und  eh  ich  ein  pfenning  auß  gieb, 
So  schaw  ich  in  wol  drey  mal  an. 
Not  ich  darbey  wol  leyden  kan. 
Ich  weiß  es  fein  zusam  zu  halten. 


to       Der  vatter  ist  zornig  unnd  spricht: 

Cy  nun  muß  dein  der  jar-ried  walten ! 
Der  weiß  man  spricht:  Wer  gelt  lieb  bat. 
Der  wirt  des  geldes  nimmer  sat. 
Derhalb  wer  reichthumb  lieb  ist  hon, 
s5  Derselb  kein  nntzung  hat  darvon. 
Epimenides  sagt  gar  fein. 
Das  gelt  dem  geitzing  sey  ein  pein, 
Dem  milden  aber  ist  ein  zier. 

Der  Merten  spricht  zam  vatter: 

so  0  yatter,  so  gebürt  es  mir. 

Schaff  mirs  bargelt,  obt  änderst  wilt  I 
Wann  ich  bin  ehrentreich  und  milt 
Hit  meinem  tail  wil  ich  mich  halten 
Kostfirey  bey  jungen  and  bey  alten. 
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Das  gelt  soll  gar  mein  herr  nit  sein. 

Der  vatter  spricht: 

Das  tang  auch  nit.    0  sane  mein, 
Weil  Salomon  spricht  gates  viel, 
6  Wirt  weng,  wo  mans  verschwenden  wil, 
Wie  man  das  aber  tag  wol  sieht, 
Wie  manchem  straußgütlein  wol  gschicht. 
Ein  mittel  maß  ist  recht  and  gat. 

Der  Carges  spricht  Bum  vatter: 

10  Yatter,  ich  hab  ein  kargen  mat 

Inn  meinem  haaß  mit  meinem  zern. 

Nichts  laß  ich  zn  annütz  anwern. 

Halt  mich  gering  in  speiß  and  tranck, 

Wie  es  dann  lehrt  doctor  Freydanck! 
15  Der  spricht:  Mit  viel  helt  man  ofift  haaß, 

Mit  wenig  kamb  man  aach  wol  aaß. 

Dein  gat  will  ich  dir  nit  zerstrewen. 

Inn  jener  weit  wirst  dich  mein  frewen, 

Das  ichs  also  zasamen  spar. 

10  Der  Merten  spricht: 

Ecclesiasticas  sagt  war. 

Das  Gott  gibt  manchem  grosses  gat 

Und  darbey  so  ein  kargen  mat. 

Das  er  seins  gats  selb  darff  Hit  gniessen. 

15  Das  wirt  mit  Thandalo  bewiesen, 
Dem  öpffel  Mengen  für  den  mand 
Und  ihr  doch  nit  gemessen  kand. 
So  bist  aach  filtzig,  gnaw  and  karg. 
Da  sparst  das  gat  and  frist  das  arg. 

10  Dergleich  dein  ejgen  weib  and  kind, 
Knecht,  mayd  and  alles  haaßgesind 
Das  maß  am  hanger-tach  dir  neen. 
Umb  sonst  ist  Salomon  nit  jehen : 
Der  geitz  sein  eygen  haaß  verwirrt. 

»  Also  die  kargheit  dich  vexirt. 
Da  bist  and  bleibst  ein  nagenranfft, 

« 
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Ich  aber  leb  zerlich  and  sanfft, 
Wann  ich  kauff  ein  mit  vollem  rat, 
Das  yederman  gnag  amb  mich  hat, 
Weil  ich  auff  erd  nichts  bring  darvon, 
6  Denn  essen,  trincken  nmb  und  on, 
Wie  uns  der  weiß  man  thut  beweysen. 

Der  Carges  spricht: 

Ich  dörft  dir  dfaust  ins  maul  wol  schmeissen, 
Du  \oller  zapff!  ich  weiß  gleich  wol, 

10  Das  du  schier  alle  nacht  bist  vol. 
Zwar  wer  wein  lieb  hat,  wirt  nit  reich, 
Spricht  Salomon;  des  bist  du  gleich. 
Ein  streus  gut,  der  sein  gut  verthu. 
Schaffst  dir  selb  kranckheyt  und  unrhn. 

15  Ich  hab  mein  rhu  allein  darinn, 
Das  ich  spar  und  viel  geldts  gewinn 
Und  meinen  erbtheil  mehren  kon. 

Der  Merten  spricht: 

Waist  nit?  es  saget  Salomon: 
>o  Einer  thailt  auß  und  wird  doch  reich. 
Ein  ander  karget  dir  geleich, 
Welcher  doch  immer  ermer  wirdt. 
Derhalb  die  sorg  dich  hart  fexirt, 
und  wo  dir  denn  ein  schad  zusteht, 
t&  Etwa  ein  pfenning  dir  entgeht, 

Da  ligst  du  denn  ein  nacht  zu  wemem, 
An  rhu  zu  seufftzen  und  zu  gemern. 
Du  wirffst  dich  umb  im  pedt  allein, 
Als  ob  dich  reiß  der  harm-stein. 
80  Wer  viel  hat,  der  muß  viel  versorgen. 
Ich  schlaff  biß  an  den  hellen  morgen. 
Ein  kleiner  schad  ficht  mich  nit  an. 
Vorab  wo  ichs  nit  wenden  kan, 
[ABC  1, 224]  Las  ich  es  gan,  gleich  wie  es  geht 

86  Der  vatter  spricht  sum  Merten: 

Mein  Mertten,  darbey  man  versteht, 
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Ich  maint,  ein  adler  habn  erzogen. 
So  bist  ein  wttstling  abgeflogen, 
Nachlessig,  anachtsam,  verwegen. 

Der  Carges  spricht  zum  Merten: 

6  Ich  will  den  hämisch  dir  baß  fegen, 

* 

Weil  gar  nachlessig  ist  dein  wandel 

Im  haußhalten  und  kauffmans-handel. 

Weist  nit?  Esopus  schreibt  ein  fabel 

Und  lobt  die  ameiß  im  parabel, 
10  Die  arbe}isam  war  und  fttrsichtig, 

Yeracht  den  grillen  faul  und  nichtig. 

Ich  tbier  mich  mit  reitten  und  lauffen. 

Mit  stechen,  kauffen  und  verkauffen, 

Ich  laß  mich  keiner  müh  verdricssen, 
15  Wo  ich  eins  gewins  hoff  zu  gniessen, 

So  sitzt  du  wartent  treg  und  faul. 

Biß  dir  ein  braten  hun  fleugt  ins  maul. 

Du  wirdst  nit  reich;  merck  und  erfars! 

Der  Merten  spriclit : 

«0  Ich  glaub:  du  würfst  eym  stein  in  ars. 

Das  du  nur  mehr  gelts  uber-kembst. 

Du  reist  und  scharst,  dich  gar  nit  schembst, 

Du  arbeitst  die  nacht  zu  dem  tag; 
I     Icdoch  dir  nit  mehr  werden  mag, 
85  Denn  was  Gott  gibt,  sagt  der  psalmist; 

Eym  anderen  Gott  geben  ist 

Schlaffent  groß  reichtum  durch  sein  sogen. 

Des  hoff  und  traw  ich  Got  al wegen. 

Er  wert  auff  erd  mich  nit  verlassen. 

80  Der  Carges: 

0  gsell,  ich  weiß  ein  andre  Strassen: 
Auffs  wolfeist  kauffen  und  dewerst  geben 
Und  ander  gschickligkeyt  darneben. 
Das  fdlt  mir  truhen,  seck  und  kästen. 

85  Der  vatter  spricht  zum  Carges: 
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0  SUD,  du  gfelst  mir  nit  am  basten. 
Ich  main,  ich  het  ein  samet  gweben, 
So  hats  mir  ein  lautem  filtz  geben. 
Der  geitz  der  hat  dich  gar  verblend. 

5  Der  Merten  spricht: 

Yatter,  setz  mich  ins  testament! 

Ich  gib  gut  pfenbert,  gute  ein, 

Bin  trew  in  rechnen  und  inn  zeln, 

Bin  schlecht  und  ghrecht  in  dem  geltlösen. 

10  Will  Oott,  er  mag  mirs  wol  ersprössen; 
Wann  die,  so  eylend,  reich  zu  werden. 
Bleiben  nicht  unschuldig  auff  erden, 
Spricht  der  weiß,  und  Paulus  verkündt, 
Geitz  sej  ein  wurtzel  aller  sünd, 

15  Und  wer  sucht  reichthumb  groß  und  dick, 
Der  feit  inn  Versuchung  und  strick. 
Derhalb  treibt  dich  des  geitzes  duck 
Auff  an  zal  tausent  böser  stück, 
Auff  Wucher,  fürkauff  und  finantz, 

so  Auff  arglist,  reuck  und  alafantz. 
Aller  practict  steckest  du  vol. 
Ein  gelbes  ringlein  stund  dir  wol, 
Da  nembst  es  Gott  von  fassen  rab, 
Das  du  nur  kembst  zu  grosser  hab, 

t5  und  nembst  dir  darumb  kein  gewissen. 

Carges  spricht: 

Wie  ist  der  gsell  der  frttmbkeyt  gflissen? 
Sag!  wenn  du  deins  handeis  nicht  achst. 
Dem  gwin  fOrsichtigklich  nach-trachst 

80  Und  thust  dein  erbtheil  gar  verschwenden, 
YerkOmmem,  verkaufen  und  verpfenden. 
Meinst,  böse  dack  wem  dir  denn  fein, 
Als  liegen,  triegen,  rauben  und  stein, 
Wenn  dich  zu  letzt  die  armut  reidt? 

85  Vor  der  aber  bin  ich  gefreidt. 
Ich  bab  ein  groß  gewunnen  gut. 
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Dei^  Merten  sag^t: 

Ob  mich  geleich  reidt  fraw  Armut, 

Bleib  ich  damioch  redlich  und  fmmb, 

Weil  mein  hertz  nit  henck  am  reichthumb, 
6  Wann  ich  laß  mich  an  dem  benflgen, 

Was  mir  Oott  teglich  ist  zu  fügen, 

und  henck  den  mantel  nach  dem  windt, 

Den  sack  zu  halben  thail  zu  bindt. 

Hab  ich  nit  vOgel,  so  iß  ich  krant. 
10  Auch  ist  der  spital  den  genßn  nit  baut. 

Ob  ich  gleich  wirdt  inn  armut  kranck. 

Doch  tröstet  mich  doctor  Freydanck, 

Spricht:  Kein  recht  mildter  nye  verdarb, 

Kein  karger  auch  nie  lob  erwarb. 
16  Die  mildten.auch  nit  all  verderben. 

Die  kargen  nit  all  schetz  erwerben. 

Hast  auch  kein  bürgen  vor  armut. 

Viel  Unrats  dir  nachstellen  thut, 

Als  dieb,  mOrder,  lantzkrieg  und  rauber, 
10  Lieger,  trieger  und  feder-klauber. 

Schifbruch,  brunst,  geldtschuld  entragen, 

Was  du  erkargst  inn  langen  tagen, 
I     Geet  offt  inn  einer  stund  an  galgen; 

Denn  thut  die  armut  mit  dir  palgen 
»  Und  ligt  dein  hofnuug  gar  emider. 

Der  Carges: 

Leid  ich  ein  schaden,  so  spar  ich  wieder. 
Ich  schind  und  schab,  ich  krumb  und  kratz. 
Biß  das  ich  groß  mach  meinen  schätz; 
ao  Denn  kauff  ich  heuser,  rendt  und  zinst. 

Der  Merten  spricht: 

Wem  ist  es  nütz,  das  du  viel  gwinst. 
Weil  du  dein  selbert  nit  geneust, 
Auch  ander  leuten  das  beschleust? 
u  Mir  arbeit  man  gern,  man  dient  mir  gern; 
Dich  fleucht  man,  kan  man  dein  entpem, 
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Weil  du  niemand  keins  guten  ganst. 
Du  fortheilst  die  leut,  wo  du  kanst, 
Das  njemandt  geren  ist  umb  dich. 
Ich  aber  bin  frey  miltigklich 
5  Mit  kauffen,  zaln,  borgen,  leyhen, 
Mit  schencken,  geben,  schuld  verzejhen. 
Arm  und  reich  mein  geniessen  kan. 
Des  hat  mich  auch  lieb  vederman. 
Dir  aber  ist  vederman  gram. 
10  Feindselig  ist  dein  karger  nam. 
Den  leuten  du  ein  Sprichwort  wirbt, 
Weil  du  so  scharpff  und  hefftig  schierst, 
Als  ob  du  gantz  bodenloß  seist. 

Der  Carges  spricht : 

15  Du  narrets  schaff,  sag  an,  und  weist 
Du  nit,  das  glQck  hat  alweg  neyd? 
Ob  ich  gleich  haimlich  feindschafft  leid. 
Das  kümmert  mich  nit  gar  ein  meutel. 
Mein  beste  freund  hab  ich  im  peutel. 

so  Darmit  kauff  ich  mir  freundschafit  viel, 
Was  nur  mein  hertz  begert  und  wil. 
Aber  bald  du  hast  gar  auBbachen, 
Werden  sich  dein  freund  von  dir  machen. 
Dich  schlagen  auff  die  haber-waid. 

S5  Der  Merten  spricht,  ist  zornig: 

Schweig  des  und  hab  dir  das  hertz-laid! 

Der  vatter  spricht: 
Sun,  hat  man  dir  das  lebndig  troffen? 

Der  Merten  spricht: 

80  Mein  peutel  steet  mir  alzeit  offen 

Zu  kurtzweil,  freuden,  schimpff  und  schertz. 
Ich  bin  ein  mild,  frölich  lebhertz 
[ABC  1, 225]  Mit  singen,  springen  und  hoffiem. 
Mit  mumerey  und  panckatiern, 
u  Mit  schlitten-fam,  schiessen  und  spieln, 
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Jagen  und  schönen  frawen  zieln, 

Leutselig  frembden  und  naclibaurn. 

Du  aber  leist  in  sorg  und  trawrn, 

Weil  dein  reichthumb  sind  scharpffe  dorn, 
5  Die  dir  dein  gmüt  und  hertz  durch-porn. 

Du  neidst  und  wiret  wider  geniden. 

Derhalbn  du  selten  kumbst  zu  friden. 

Du  ligst  lebendig  in  dem  grab, 

Ein  httter  deiner  schetz  und  bab, 
10  Gleich  wie  ein  hund  an  einer  ketten. 

Der  Carges  spricht: 

Du  fantast,  was  darfst  du  mich  fretten? 
Wenn  all  mein  gelt  ist  angelegt 
Und  ein  pfenning  den  andern  tregt, 

15  Thut  mich  mein  samlcn  baß  erfrewen, 
Denn  dich  dein  an- wem  und  außstrewen. 
Du  streunst  umb,  wie  ein  statfarr. 

Der  Merten  spricht: 

Schweig,  du  vierecketer  gelt-narr! 

Allein  zu  gelt  hast  lieb  und  gunst, 

Du  achst  weder  weyßheyt  noch  kunst 

Der  geytz  hat  dich  gar  überwunden. 

Am  narren-sayl  ligst  angebunden. 

Als  könig  Mydas  reich  was  woren, 
»  Gewan  er  auch  zwey  eselohren. 

Socrates  warff  sein  gelt  ins  meer, 

Da  es  in  irrt  an  weyßheit,  lehr. 

Blas  hielt  sein  kunst  und  weißheyt 

Für  alle  gütter  dieser  zeyt. 
so  Derhalb  ich  auch  keins  gutes  acht, 

Sonder  nach  kunst  und  weißheit  tracht, 

Nach  guten  sitten  und  der  tugendt. 

Derhalb  mich  das  alter  in  jugendt 

Gar  scheinbarlich  und  ehrlich  helt. 

16  Der  Carges  spricht: 
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Schawt,  wie  der  gsell  nach  ehren  stell, 
Wie  die  katz  nach  dem  wasserbad! 
Der  weißheit,  kunst  hab  ich  kein  gnad. 
Es  ghört  allein  den  gierten  zu. 
»  Hab  ich  nur  gelt  (darauf  merck  dn!). 
Man  naygt  mir  und  greyfft  an  den  hat, 
Man  steht  auff  und  mir  weichen  thnt. 
Mich  ehrt  des  gantzen  volckes  hauff. 

Der  Merten  spricht: 

10  Das  gschicht  nach  der  tollen  weit  lauff. 

Die  ehr  dem  pfonning  wirdt  gethan. 

Dich  sech  man  durch  ein  zäun  nit  an. 

Ecclesiasticus  sagt  frey, 

Nichts  schendlichers  auff  erden  sey, 
16  Denn  ein  geytziger;  darbey  meld, 

Nichts  bösers,  denn  lieb  haben  gelt. 

Cicero  lobt  den  mildten  mehr, 

Spricht,  der  mensch  hab  kein  grösser  ehr. 

Denn  gelt  verschmehen  in  seim  leben 
to  Und  das  frey  miltigklich  außgeben. 

Grassus  wird  durch  sein  geitz  yeracht, 

Bttsa,  die  köngin,  hoch  geacht. 

Da  sie  auß  milt  speist  die  außlender, 

Zehen  tausent  flüchtiger  mender. 
is  Fabins  Quintus  wird  getrost, 

Der  umb  sein  erb  die  gfangen  löst. 

Des  ist  ir  mildtes  loh  beschrieben 

Und  biß  auff  unser  zeit  belieben. 

Derhalb  gebttrt  mir  ehren  mehr. 
80  Deiner  kargheit  hastu  kleine  ehr, 

Du  wirdst  viel  eh  veracht  darob. 

Der  vatter  spricht: 

Ey  wie  seyt  ir  all  beyd  so  grob, 
Das  ihr  einander  hie  vexirt? 
S5  Wer  weis,  was  einem  schaden  wirt? 
Thuts  an  eym  andern  ort  auß  tragn! 
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Der  Carges  spricht: 

Yatter,  ich  muß  ihm  noch  eins  sagn. 

Hör,  Merten,  durch  dein  geudisch  leben 

Thust  du  verzeren  und  vergeben, 
6  Du  wirst  yerfortheilt  und  betrogen 

(Jnd  all  dein  hab  dir  abgesogen. 

Des  bleibest  du  dein  lebenlanck 

Hindter  der  thür  undter  der  panck. 

Ich  aber  weis  noch  hie  auf  erden 
10  Gewaltig  und  mechtig  zu  werden. 

Ich  kumb  zu  hohen  ampt  und  stenden. 

Zu  räthen  und  zu  regimenten, 

Gewinn  ein  hohen  ehrling  namen. 

Ein  grossen  tittel  gantz  edlem  stamen. 
15  Heist  das  nit  kummen  zu  hohen  ehren? 

Der  Merten  spricht: 

Da  thut  sich  erst  dein  unrhu  mehren 
Inn  gwalt  und  macht;  da  ligt  verborgen 
Ein  immer  werend  forcht  und  sorgen. 

I     Proverbiorum  uns  vermant, 

Ein  geitzig  köng  verderb  das  land. 
Reichthumb  und  gwalt  hat  manchen  eben 
Bracht  umb  ehr,  gut,  seel,  leyb  und  leben, 
Des  du  gewarten  must  allmal.  ' 

t5  Des  ist  dein  hoch  ein  tieffer  fal. 
Den  Julius  und  Nero  liden. 
Des  sitz  viel  sichrer  ich  hemiden 
Inn  einem  gantzen  ringen  standt. 

Der  Carges  spricht: 

ao  Dein  red  ist  mir  ein  lauter  tandt. 

Mainst  du  denn,  ich  sitz  auch  nit  wol? 

Ich  hab  kisten  und  keller  vol. 

Versichert  und  versorgt  aufs  best, 

Ein  hauß  erbawet  schön  und  fest, 
85  Ein  pferd  am  parn,  gut  zöblen  schaubn, 

Klaynot,  silber-gschirr  und  mardre  haubn. 

Wie  kttnd  ein  man  sein  baß  gesessen? 

C  Martin.         5  C  wirdit        15  C  kommen.         M  0  ^t«t 
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Der  Merten  spricht: 

0  Carges,  du  hast  eins  vergessen. 
Merck,  bruder,  und  schaw  auff  dem  gew! 
Das  graß  grünt  heut,  ist  morgen  hew. 

6   Also  Wirts  dir  auch  endtlich  gehn. 
Wenn  du  am  besten  meinst  zu  stehn, 
So  wirdt  man  dir  den  kerab  pfeiffen. 
Der  grimmig  tod  wirt  nach  dir  greiffen. 
Denn  wirst  bloß,  nacket  hingenummen, 

10  Sprich  Job,    wie  du  auf  dwelt  bist  kumen. 
Am  tag  der  räch  nicht  helfen  thut, 
Spricht  Joel,  all  dein  hab  und  gut. 
Wie  schwerlich  wirt  es  dir  denn  sein, 
So  schnell  zu  scheyden  von  dem  dein, 

15  Daran  dein  hertz  ist  lang  gehangen! 
Ob  mich  gleich  auch  der  tod  ist  fiingen, 
So  mag  er  mich  doch  nit  beschwcrn. 
Sag!  wenn  du  scheydest  von  der  ern, 
Wem  nutzt  dein  groß  erkargtes  gutV 


iv 


«1 


so  Carges  spricht : 

Wenn  sich  mein  leben  enden  thut, 
So  erbt  es  denn  auif  meine  kinder. 
Die  leben  darnach  dester  linder 
Und  werden  groß  herrcn  und  frawcn. 
»  Bey  den  mag  yederman  wol  schawen, 
Wie  groß  reichthum  ich  hab  besessen. 
Das  wirt  in  ehren  zu-gemessen 
Zu  löblicher  gedechtnus  mir. 

Merten  spricht: 

80  0  bruder  Carges,  wie?  wenn  dir 
Dein  kinder  deines  guts  nit  dancken, 
Sonder  darumb  hadern  nnd  zancken, 
Rechten,  fechten  und  ayd  schwem 
Oder  es  annützlich  verzern? 

85  Wie  ein  Sprichwort  hat  yederman: 
Ein  Sparer  maß  ein  zerer  hau. 


1.  S9  0  lUrtiii. 
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Als  denn  geht  dein  gut  gar  zu  scherben. 
1,  226]  Oder  deine  kinder  alle  sterben, 

Das  dein  gut  kumpt  in  frcmbde  band; 

Denn  hast  du  deines  guts  ein  schand. 
5  Man  spricht:  er  kund  nie  werden  vol, 

Er  hat  mich  auch  betrogen  wol, 

letzt  hat  in  auch  der  teuifel  hin. 

Ob  ich  so  reich  am  gut  nicht  bin, 

So  spricht  man  doch  nach  meinem  todt: 
10  Ein  mildtcr  man,  genad  im  Got! 

Er  hat  mir  auch  viel  guts  gethan. 

Im  leben  unnd  todt  (bruder,  schaw  an!) 

Bin  ich  viel  ehrlicher,  wenn  du. 

Mir  steht  das  erb  wol  billich  zu. 
15  Durch  mich  wirt  manich  mensch  erfreut. 

Der  vatter  spricht: 

Mich  rewen  nur  die  erbarn  leut, 
54]     Das  ichs  gemüt  hab  in  den  sachen. 

Kein  gschefft  weiß  ich  mein  sün  zu  machen. 
20  Ich  denck  sie  allbeyd  zu  enterben. 

Carges  spricht: 

Vatter,  warumb  woltst  mich  verderben? 
Ich  bin  doch  gschlagen  in  dein  art. 
Du  hast  dein  tag  auch  viel  erspart. 
S5  Warumb  hast  du  denn  mirs  verübel? 

Der  vatter  spricht,  ist  zornig: 

Du  leugst,  hab  dir  das  fallend  übel! 
Ich  hab  frey  aufrichtig  gehandelt, 
Gleich  einem  ehren-man  gewandelt, 
so  War  nie,  wie  du,  ein  solcher  filtz. 

Merten  spricht: 

Schaw  zu,  du  minnenwolif!  was  gilts? 
Ich  bin  noch  der  liebst  sun  im  hauß. 
Ich  gib  mein  gelt  fein  rincklich  auß, 
»6  Gleich  wie  mein  mildter  valter  thut. 

BG  dein.         3  C  kompt 
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Der  vatter  aprioht: 

Merten,  dein  sinn  ist  auch  nit  gat 
Da  bist  zu  gendisch  und  verthan. 
Dein  gut  in  Vleng  nit  weren  kan. 

9  Ich  aber  hab  bey  meinen  tagen 
Die  sach  an  örtem  eingeschlagen. 

Ich  wer  sonst  zu  der  hab  nit  kämmen. 

Merten  aprioht: 

Hab  ich  doch  wol  von  dir  vernommen, 

10  Das  du  inn  deiner  jagend  vil 
Gewesen  seist  in  allem  spil; 

Wammb  wilt  mich  denn  yetzt  enterben? 

Vatter  spricht: 
Da  thest  wol  ein  gantz  gschlecht  verderben. 

15  Carges : 

Schaff  mirs!  ich  bin  noch  ye  der  best. 

Der  vatter: 

Ja  wenn  ich  deine  tück  nit  west. 
Geytzig  and  karg  ist  sttnd  und  schandt. 

so  Merten: 

Schaff  mirs!  ich  hab  ein  milte  hand. 

Vatter: 

Du  bheltzt  sein  nicht;  des  will  ich  heat 
Za  erben  einsetzen  frembd  leat. 

26  Merten : 

£y  lieber  vatter,  sag  ans  doch! 
Wie  solt  wir  ans  denn  halten  noch? 
Ich  bin  za  milt,  mein  brader  za  karg. 
Sein  wir  denn  alle  beyd  so  arg? 
80  Ist  kein  gnad  mehr  bey  dir  za  finden? 


1.  8.  SO.  %b  0  Martin.         7  C  kommen: 
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Vatter : 

Was  gnad  soll  ich  mich  ondterwinden? 

Ewer  wesen  ist  mir  im  hertzen  layd. 

Des  rechten  wegs  feit  ihr  all  haid, 

Weil  Stapolenses  saget  frey, 
5  Die  miltigkeit  im  mittel  sey. 

Da  hist  zu  milt  und  der  zu  karg; 

Des  steckt  ir  bayd  im  laster  arg. 

Du  dOrfst  eins  zanms,  und  der  zwen  sporn; 

Da  bist  za  eygen-nützig  wom, 
10  Mein  Carges,  hast  das  gelt  za  lieb. 

Da  solt  thon,  wie  David  beschrieb. 

Hast  da  reichthamb  von  Got  entpfangen, 

Solst  da  dein  hertz  nit  daran  hangen, 

Sonder  gneuß  das  zu  aller  zeit 

15  Mit  Gottes  ehr  and  danckbarkeyt! 

5]     Gott  sorgt  für  dich,  wie  er  selb  spricht. 
Dergleich  Petrarcha  dich  bericht, 
Dein  zeit  sey  kartz,  dein  leib  sey  klein. 
Deß  laß  dein  gut  dein  herrn  nicht  sein, 
so  Sonder  gib  auß  mit  milter  band 
Za  ehr  und  nutz  nach  deinem  standt 
Und  handel  mit  yederman  auffrichtig, 
So  wirdt  dein  nam  erbar  und  wichtig! 
Und,  Merten,  du  bist  gar  zu  milt. 

16  Wenn  da  also  verschwenden  wilt 
On  not,  on  nutz,  zu  Überfluß, 

So  sagt  dir  Marcus  Tullius, 

Er  sey  kein  rechte  miltigkeyt, 

Sonder  ein  lautre  verwegenheyt, 
so  Es  schöpf  den  schätz  und  bring  armut. 

Du  aber  solt  brauchen  dein  gut 

Fürsichtlich,  ömdlich,  milter  maß. 

Schaw,  wie,  warumb,  wem  und  umb  was 

Da  dein  gut  gehst!  denn  mag  sich  mem 
86  Dein  gut  inn  wolfart  und  inn  ehm. 

WOlt  ir  euch  halten  nach  dem  bschayd, 

* 

Uimltniifl  d.  h.  Jacob  Faber  ans  EUples  in  der  Pioardie,  gest.  1637. 
Un.        SS  C  El. 
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So  gebt  mir  drauff  ewer  hend  all  bayd! 

Carges  der  rürt  an  und  sprioht: 
Ja  vatter,  ich  wil  folgen  dir. 

Merten  rürt  auch  an  und  spricht: 
6  Und  ich;  hab  dir  mein  trew  von  mir! 

Der  vatter  steht  auff  und  beschleust: 

Ir  erbarn  herrn,  es  wer  mein  beger, 
Ir  kömbt  morgen  zu  nacht  wider  her, 
Da  wir  das  gschefft  beschliessen  wollen; 
10  Wan  ich  hoff  ye,  mein  sün  die  söln 
Mir  folgen,  das  in  hau  erwachs; 
Wünscht  euch  mit  guter  nacht  Hans  Sachs. 


4  C  Martin  der. 


10  C  Söhn. 
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fassnachtspil  mit  vier  personell,  nemlich  ein 

richter,  ein  bnler,  ein  spiler  und  ein  trincker. 

Der  richter  tritt  ein  unnd  spricht: 

Heyl  sey  den  ersam  wcyseu  herren! 
5  Ich  kumb  zu  euch  hie  her  auß  ferren 

Kriechischen  landen  von  Athen, 

Ob  mir  bey  euch  hie  möcht  zu  stehn 

Das  richter-ampt  in  teudtschem  land, 

Weil  viel  gezencks  nimpt  uberhandt 
10  Bey  fürsten  und  bey  potentaten, 
1  1,  227]  Bey  geistling,  gierten  und  prelaten, 

Bey  burger,  bawer  und  handwercken, 

Inn  stetten,  schlossern,  dörff  und  mercken, 

Bey  man  und  weib,  bey  maid  und  knechten 
15  Ist  auch  ein  immer  werent  fechten. 

Darzwischen  ist  sich  nit  gut  zu  legen. 

Nun,  ob  etwa  hie  wer  entgegen 

(Hie  sitzt  er  nieder) 

Mit  zanck  behafft,  der  trett  herbey 
80  Sampt  seiner  gegen-thayl-partey. 

Das  yeder  thayl  sein  sach  erkler, 

Mit  gnugsamer  zeugnus  bewer. 

Den  will  ich  feilen  den  sententz 

Auß  beyder  ahrt  cxperientz, 
25  On  arglistig  ein-klenck  und  renck, 

On  lieb,  on  neyd,  on  forcht  und  schenck, 

Ob  ich  Tcudtschland  in  allen  dingen 

Zu  fried  und  eynigkeyt  möcht  bringen. 

* 

KS  Qrimma  wttrt«rbaoh  bringt  nur  das  yerbom  einUenken, 
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[E 1,  456]  All  drey,  buler,  Spieler  unnd  trinoker»  tret«i 
richter  unnd  der  buler  redt  ihn  das  wort: 

0  richter,  wir  drey  bitten  dicli, 
Uns  zu  verhören  günstigklich, 
5  Drey  recht  brüder,  Lux,  Marx  und  Hans, 
All  drey  ehlich  sön  eines  maus, 
Der  uns  an  seinem  letzten  endt 
Oemacbet  hat  ein  testament, 
Darinn  er  uns  sein  hab  verschreibt 

10  (Hie  zeigt  er  das  testament) 

Doch  ein  artickel  eingeleibt 
Macht  uns  ein  span  an  diesem  ort. 
Der  laut  also  von  wort  zu  wort, 
Das  der  ergest  sun  auß  uns  dreyen 

15  Enderbt  soll  werden  von  den  zweien. 
Marx  ist  ein  trincker  und  ein  praGler, 
Lux  ist  ein  spieler  und  ein  raßler, 
So  bul  ich  schöne  frewelein. 
Nun  will  keiner  der  ergest  sein. 

20  Der  zwitracht  halb  solt  du,  o  richter. 
Zwischen  uns  sein  ein  weiser  schlichter. 

(Er  gibt  im  den  beutel) 

Weyl  doch  das  brüderlich  geblttt 
In  zoren  viel  grimmiger  wüdt, 
15  Dann  frembdes,  darumb  uns  still! 

Biohter : 
Ist  dieses  ewer  dreyer  will? 

Sie  sprechen  all  drey: 
Ja. 

80  Der  richter  reckt  in  sein  band,  sprioht: 

Hie  rOrt  an,  das  ir  in  dem  klagen 
Wölt  an  betrug  die  warheit  sagen  1 

TrinckAT  rürt  an»  sprieht  nun  apiUr: 
1  0  trttt«iL        t9  C  da  mu.        SS  C  o& 
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Ich  wil  dir  zwar  dein  wappen  blesiniim. 

Spiler  rurt  an«  greiflt  in  sein  weer»  sprioht: 

Und  wenn  du  mich  wolst  sehr  stnmpfiim, 
So  wolt  ich  dir  dein  maul  zerperen. 

5  Der  buler  rürt  an,  sprioht  zu  in  beden : 
Ich  will  euch  bayden  die  flöh  abkeren. 

Biohter  sprioht: 

Ir  brüder,  das  zenck  ist  verlorn. 
Wenn  ir  wolt  pollern  und  rumorn, 
Lo  So  gib  ich  euch  kein  audientz. 
Wölt  ir  nicht  abscheyden  unentz, 
So  handelt  ewer  sach  fein  Mdlich, 
£iner  umb  den  andern  undterschiedlich ! 
Als  denn  ich  euch  bescheyden  mag. 

15  Buler: 

So  heb  ich  an  fttr  mich  und  sag, 

Wiewol  ich  treib  groß  bulerey. 

Das  ich  nit  gar  verwerflich  sey, 

Weil  Gott  das  werck  der  liebe  pur 
w  Selbst  hat  gepflanzt  in  die  natur. 

AuG  der  fleust  die  fruchtbar  geberung. 

Durch  die  hat  für  und  für  sein  werung 

All  creatur  durch  Gottes  segen. 

Mein  brüder  aber  sind  verwegen, 
B  Der  inn  spil,  der  in  trunckenheyt. 
I     Der  laster  keins  keyn  nutz  nit  geyt. 

Derhalb  ihr  einen  describir 

und  mich  frey,  quit,  loß  absolvir, 

Weil  bulerey  ist  nütz  und  löblich. 

w  Trincker : 

0  buler,  hie  fehlest  du  gröblich. 
Der  ehlich  stand  hat  fug  und  recht, 
Zu  mehren  das  menschlich  geschlecht. 
Die  hurerey  dir  Gott  verbot 

16  Bey  todtes  straff;  darumb  auch  Got 
Ließ  sterben  in  Israel  zur  plag 
Drey-und-zweintzig  tausent  auff  eis  tag; 
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Vil  tausent  man  verlorn  den  leib 
Von  wegen  des  Leviten  weib. 
Sodoma  wardt  mit  fewer  verzert 
Von  wegen  der  unkeusch  umbkert. 

5  Derhalb  dein  laster  ist  nit  klein. 
Ich  aber,  so  ich  trinck  den  wein, 
Den  uns  Got  gab,  wie  David  deut, 
Das  er  des  menschen  hertz  erfreut. 
Den  Noc,  der  fromb  patriarch,' 

10  Erbaut,  als  er  gieng  auß  der  arch, 
Bachus,  der  Gott,  in  darnach  fandt 
Erstlichen  in  dem  Kriechenland, 
Hat  ihn  also  gebracht  herfür, 
Darumb,  o  richter,  mich  quittir! 

15  Thu  meiner  brüder  ein  enterben, 
Die  mit  den  lästern  sich  verderben, 
Weil  gar  unstreflich  ist  mein  wandel! 

Spieler : 

0  richter,  schaw  recht  in  den  handel! 

«0  Du  rümbst  den  wein  von  Got  erschaffen. 
Der  ist  gantz  gut  und  nit  zu  straffen, 
Wo  der  wirdt  braucht  zimlich  und  messig. 
Der  füll  aber  ist  Gott  gehessig. 
Esaias  spricht:  Weh  dem  hauffen 

25  Der  beiden  ob  ihrem  weinsauffen! 
Und  Joel  spricht:  Ihr  solt  in  gmein 
All  hewlen,  die  ir  trincket  wein. 
Den  Levitten  im  gsetz  auch  Got 
Den  wein  zu  trincken  gar  verbot. 

80  Christus  spricht  selbst :  Sauft  euch  nit  voll 
Dergleich  Paulus  verbeut  dirs  wol. 
Solon  der  spricht,  es  sey  von  nöten, 

-    Ein  truncken  fürsten  gar  zu  tödten. 
Pytacus  spricht:  Die  straff  zwifach 

85  Der  truncken  ubel-thäter  entpfachi 
Die  Römer  verbotten  den  frawcn 
Den  wein.    Darbey  kansta  wol  schawen, 
Das  du  bist  erger,  wenn  ich,  viel, 

9  0  fromb.         38  BG  denn. 
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Ob  ich  gleich  obliege  dem  spiel, 

Das  zu  kurtzwejl  menschlichem  lehn 

Von  weysen  heyden  ist  gegebn. 

Xerxes  erfund  das  spiel  im  schach, 
6  Herodothus  predspil  darnach. 

Derhalb  ich  je  so  arg  nit  bin. 

Ich  stell  im  spiel  nur  nach  gewin. 

Mein  brüder  wern  das  irig  an 

Und  werden  beyd  kein  erb  nicht  han, 
10  Spricht  Paulas,  in  dem  Gottes-reich. 

Auß  dem,  richier,  schleust  du  geleich, 

Das  du  enterben  solt  ir  einen! 

Buler : 

Spieler,  das  muß  ich  dir  verneynen. 
15  Dein  spilerey  ist  gar  verschmecht, 

Verbotten  in  keyserlichem  recht, 

Auch  bcyn  alten  verechtlich  gwesen, 

Wie  wir  das  im  Plutarclio  lesen. 

Als  nun  Chilon,  der  weiß,  wurd  gsand 
28]  Auß  Lacedemonier  landt 

Gehn  Corinth,  außzurichten  viel, 

Und  als  er  sie  fuiid  ob  dem  spiel 

Die  herrschafft,  ungeender  sachcn 
I     Wolt  er  kein  bündnus  mit  in  machen, 
25  Zog  heym,  das  man  nit  sagen  kundt. 

Er  het  mit  Spielern  gmacht  ein  bundt. 

Auch  schickt  der  Parthier  könig  do 

Zwen  gülden  würffei  Demetrio, 

Dem  könig,  im  zu  einer  schandt. 
80  Dein  spil  kein  er  hat  in  dem  landt. 

So  ist  dein  gwin  als  unrecht  gut. 

Aristoteles  sagen  thut: 

Derhalb  dein  gut  mag  faßlen  nicht, 

Wie  man  bey  allen  spilern  sieht. 
35  Eym  buler  offt  ein  glück  zufeit, 

Das  ihn  ein  schöne  fraw  außhelt, 

Klayd,  putzt  und  schmückt,  das  er  mag  ehrlich 

Bey  gseln  mag  leben  frölich  und  zerlich. 

* 
▼Qit«ndt«r.        26  C  conuoht.        30  AB  ktintr  ^         SS  0  ikMia. 
«lis.  lU.  4 
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Waist  nit?  der  boler  Cannelias 

Nam  zweyhundert  pfund  für  einen  kuG. 

Mein  bulen  tregt  mehr,  denn  dein  spil. 

Spiler : 

5  Kein  gwin  ich  mit  dir  theylen  wil. 
£h  da  erbalst  ein  fatzilet. 
Ein  gantze  schaaben  es  dich  wol  gsteht. 
Ein  hur  ist  ein  grundloses  mehr, 
Die  dir  verschlickt  leib,  gut  und  ehr. 
10  Der  nyemandt  nit  erfüllen  kon. 
Und  dir,  trincker,  sagt  Salomon, 
Wer  wein  lieb  hat,  der  werd  nit  reich. 
Deß  seyt  ir  alle  bayd  geleich 
Zu  armut,  gleich  zwu  hoßn  eins  tuchs. 

15  Trincker : 

0  spiler,  was  darff  ich  doins  fluchs? 

Ich  sitz  bey  gutem  speiß  und  tranck. 

Das  ich  dem  wirt  bezal  zu  danck, 

Der  mich  nit  zu  betriegeu  gert. 
to  Darumb  mein  gut  am  lengsten  werdt.  ^ 

Ir  aber  werdt  all  beyd  betrogen. 

Du  wirst  von  huren  außgesogen, 

Dergleich  von  den  spitz-buben  du. 

Fürt  man  euch  gelt  auf  kerren  zu, 
t5  Kleckt  es  doch  nit,  nem  es  ein  endt. 

Spiler : 

Mir  gilt  es  sehen  auff  die  hend. 
Ich  kan  gar  gschwind  die  wOrffel  knüpfen, 
Die  karten-pletter  mercken  und  krttpfen. 
80  Kan  einer  das,  ich  kan  das  ander. 
Oflt  bscheiß  wir  beyde  an  einander. 
Darumb  spricht  man:  Spil  wart  des  munds. 

Buler: 

Sich,  bruder  Luchs,  bist  du  des  honds, 
85  So  seit  du  wol  das  erb  verliern. 

1  0  da.        T  0  lehaalm.        25  0  Glegt    0  nit,  m  boüAi. 
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Spiler: 

Schaw  dich  an!  wiltu  mich  vexirn? 
Betreagst  nicht  offt  durch  list  and  renck, 
Knpplerey,  schmajchlerey  und  schonck 
ft  Frawen  und  auch  junckfirawen  mehr 
Umb  reynigkeyt  und  weyblich  ehr, 
Die  du  bringst  in  die  schnurr  hinnein? 
Der  hencker  sol  dein  lohner  sein, 
Wo  dich  das  alt  gsetz  thet  erdappen! 

10  Trincker : 

Ir  gebt  einander  alte  kappen. 
Ich  merck,  das  ich  der  erberst  bin. 
0  richter,  merck  hie  undter  ihn! 
Das  erb  wirdst  mir  allein  zu  eygen. 

16  Buler : 

Dein  untrew  will  ich  dir  wol  zeygen, 
Das  du  von  weyb  und  kinden  schleuffst, 
Ir  hab  verfrissest  und  verseuffst, 
Yerleurst  dein  handel,  gwerb  und  gwin. 
Geht  sampt  dam  hauptgut  als  dahin. 
Entlehest  vil  auff  borg  und  bitt, 
Machst  groß  geld-schuld  und  zalst  ir  nit, 
Bnngst  dich  und  sie  an  bettel-stab. 

Trincker : 

i5  So  wiG  doch,  das"  ich  darumb  hab 
Hey  kfllem  wein  ein  guten  mut! 
Wie  Epicurus  leiiren  thut: 
Wein  macht  mich  als  unmuts  vergessen. 
Wenn  ich  die  halb  nacht  bin  gesessen, 

10  So  schlaff  ich  denn  mit  ruh  die  nacht. 
Von  dir  wirt  die  gantz  nacht  durchwacht 
In  schrecken,  sorg  verwickelt  gantz. 
So  du  verleur>t  viel  grosser  schantz, 
Möcht  dir  vor  leyd  dein  liertz  zerspratzen. 

(5  Wie  offt  thust  du  im  kopff  dich  kratzen ! 
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Wie  kleglich  seafitzest  nach  dem  glttck! 
Diß  sind  dein  frewden-reiche  stttck. 
Gwinst  ein  schantz,  so  verleast  ir  drey. 
Dergleich  du  mit  deiner  bulerey 
5  Hast  auch  das  bitter  heymlich  leyden. 
Dich  krenckt  die  sensucht  und  das  meiden. 
Der  klaffer  bringt  dich  offt  int  Üucht. 
Etwan  reit  dich  die  eyfersucht. 
So  lauffst  du  umb  wie  ein  stat-farr. 

10  Biüer : 

£y  halt  dein  maul,  du  voller  narr! 
Ist  dass  dein  grosse  freud,  das  du 
Dich  füllest  wie  ein  treber-kw, 
Den  wein  unmessig  inn  dich  schüttest, 

15  Dardurch  sinn  und  vernunfft  zerrüttest, 
Leist  on  vernunfft,  recht  wie  ein  viech, 
Gantz  unsinnig  frey-willigklich  ? 
Mainst,  dein  freud  sey  der  meinen  gleich? 
Mein  bulerey  ist  freudenreich. 

so  Ein  umbefang  erfreud  mich  baß, 
Dann  so  in  dir  steck  ein  weinfaß. 
Ir  augenblick  und  rotter  mund 
Mich  baß  erfreud,  denn  tausent  pfunl. 
Wie  möcht  ich  höher  freud  erwehlenV 

S6  Spiler : 

Mein  freud  muß  ich  'dir  auch  erzelen. 
Wenn  mir  das  glück  scheint  mit  seim  glantz. 
Zeuch  ein  schantz  nach  der  andern  schantz 
Und  hab  gut  silber  und  gut  gelt! 

80  Was  mainst,  das  mir  an  freuden  fehlt? 
Dein  freud  in  d'leng  nit  weren  kon, 
Weyl  von  huren  sagt  Salomon, 
Ir  lebs  sey  hönig-süß  and  gut, 
Werdt  endlich  bitter  wie  wermut; 

85  Wie  man  spricht:  Fuchß-  und  hum-list 
Wol  huudert-tausent-feltig  ist; 
Als  Samson  hat  mit  schaden  erfam 
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Und  on  zal  viel  bey  unsern  jarn. 
Dergleich  des  trinckers  freud  ist  klein, 
Weil  Salomon  spricht  von  dem  wein, 
Er  sey  lind  und  glat  im  eingang, 

6  Darnach  so  sech  er  wie  ein  schlang 
Mit  kopff-weh  und  unördling  wesen, 
Wie  du  wol  magst  von  Nabal  lesen. 
Dein  füllercy  dir  kürtzt  dein  leben. 
Auch  steht  Proverbiorum  eben, 

10  Der  wein  und  weiber  nemen  hin 
Des  menschen  krefft,  vernunfft  und  sin, 
Gedechtnuß,  tugent  und  vernunfft. 

Buler: 

Sag,  wenn  du  in  der  spiler  zunfit 
15  Sitzt,  fantasirst  und  abenthewerst, 
Wie  offt  du  selbst  dein  sinn  verleurst! 
Als  könig  Larces  ob  dem  spil 
Der  würffei  also  wolgefiel. 
Hieß  er  sich  tödten  ob  dem  glück. 
]     Sag!  wenn  dir*s  glück  denn  wend  den  rück, 
Sitzest  und  all  dein  gelt  verlemerst, 
Wie  du  haimlich  wunderst  und  gemerst, 
Gott  lesterst,  fluchest  und  dich  gremest, 
Wo  bleibt  dein  freud,  der  du  dich  remest? 
!29]  Ewer  viel  thund  sich  dem  teuffei  ergebn 
Oder  nemen  in  selb  das  lehn, 
So  sie  der  grimb  reyt  mit  den  sporn. 

Trinoker : 

Dergleichen  auch  neyd,  has  und  zom, 
80  Yerzweyflung,  ungedult  im  kopff. 
Da  sitzt  der  teuffei  dir  im  schopff. 
Das  ir  einander  lembd  und  mördt. 
Wie  man  teglichen  sieht  und  hört. 
Wie  viel  ihr  ob  dem  spiel  auf  fliegen. 

t5  Spiler : 

Hie  darff  ich  mich  allein  nit  schmiegen, 
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Weil  es  bey  dir  ist  auch  der  sitt 
Salomon  spricht  vergebens  nit: 
Wo  sindt  wee  und  on  ursach  wuuden? 
Nemblich  da  man  sitzt  und  trinckt  nnden 

5  Halb  und  volle,  was  man  schenckt  ein, 
Da  trincken  etlich  beren  wein, 
Die  darnach  an  einander  zausen. 
Zerwerffen  kandel,  gleser  und  krausen, 
Hawen  einander  lam  und  krumb. 

10  Hamon  kam  also  tmncken  umb. 
Holofemes  wurd  abgethon 
Inn  fall,  dergleich  priester  Simon. 
Benedab  in  trunckenheit  starb. 
Mit  zwey  und  dreissig  könig  verdarb. 

16  Cyrus  durch  füll  on  speiß  und  tranck 
Mit  all  seym  beer  nam  undtergang. 
Und  was  soll  ich  alter  geschieht 
Erzelen  viel,  weil  man  doch  sieht 
Teglich  der  fQller  hadereyV 


fO 
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Trincker : 


Buler,  du  stehst  auch  uns  wol  bej. 
Wer  wolt  erzein  der  buler  sumb, 
Die  durch  ir  hurweis  kummen  umb? 
An  die  sich  selbst  haben  endtleybt, 

S6  Von  den  man  noch  sirgt,  sagt  und  schreibt? 
Ir  stecken  schier  all  bücher  vol. 
Du  weist  es  zwar  auch  selber  wol, 
Wo  du  eym  andern  gehst  zu  gnaw, 
Bulst  ihm  mayd,  tochter  oder  fraw, 

80  Wie  du  rQckling  gehst  stiegen  ab. 
Oflt  erdapt  dich  ein  voller  knab 
Oder  dem  neyder,  die  dich  hassen, 
Zu  nacht  die  Schergen  auff  der  gassen. 
Denn  kumpt  dein  bnlerey  an  tag 

85  Und  schembst  dich,  das  mans  von  dir  sag, 
Das  du  auch  seist  ein  huren-jeger. 

Buler: 
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Du  voller  zapff,  es  ist  mir  weger, 
Man  sag,  ich  sey  ein  buler  stoltz, 
Denn  so  ich  wer  ein  trunckenpoltz, 
Ein  spiel-gurr  oder  lotter  gar. 
6  Weil  Jupiter  auch  buler  war, 
König  David  und  Salomon. 

Spiler : 

Ist  es  der  sitt  auff  diesem  plon, 
Das  grosse  leut  dein  laster  schmuckn, 

10  So  will  ich  ihr  auch  fürher  ruckn. 
Kayser  Augustus,  der  großmechtig, 
Hieng  an  dem  predspiel  so  andechtig, 
Auch  spielt  kayser  «Claudius  viel 
Und  macht  ein  buch  von  dem  predspiel. 

15  Die  zwen  machen  mich  auch  wol  gut. 

Trinoker : 

Herr  richter,  wenn  das  gelten  thut, 
So  hat  Tyberius,  der  kayser, 
Gesuffen  offt,  das  er  wurd  hayser. 
»  Kayser  Vitellius  der-gleich. 
Schaw  yetzt  in  alle  köuigreich 
Und  fürsten-höff  des  teudtschen  lands 
Des  zutrinckens  kunst  und  wolstands! 
Wer  wolt  dann  mich  darumb  verschmehen? 

a  Buler : 

0  trincker,  wer  dich  an  thut  sehen. 
Wie  du  her  zeugst  mit  grossem  bauch, 
Mit  wein  treufft  wie  ein  wein-schlauch, 
Stinckent,  unlüstig,  gröltzent  und  speyend, 

»  Grspöttig,  gschwetzig,  grob  und  schreyend. 
Unzüchtig,  dorcklent,  doli  und  wild, 
Piaich,  zittrent  sehr,  ein  grewlich  bild! 
Die  von  Sparta  hatten  ein  recht, 
Das  sie  mit  wein  fülten  ir  knecht, 

»5  Liessen  ir  sön  sehen  mit  fleiß 

Der  vollen  knecht  schendtlich  abweis, 
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Die  füllerey  mit  zu  verschmehen. 

So  tbut  auch  Anacharsis  jehen, 

Wer  trunckenheit  wöll  müssig  gan, 

Der  hab  acht  auff  ein  truiicken  man, 
A  Wie  er  mit  halbem  wind  her  segel. 

Und  du,  Spieler,  hast  auch  viel  egel. 

Du  schütst  den  kopff  und  dreest  den  pardt, 

Gehst  verwegen,  dückischer  art. 

Bübischer  gstalt  inn  bösem  kleid. 
10  An  ewrem  gfider  kendt  man  euch  beyd, 

Das  ihr  seyd  arger  schand-vögel  zwen. 

Des  ist  man  ewer  müssig  gehn. 

Ich  geh  doch  her  gekleydet  lüstig, 

Geschmücket  sauber  und  rüstig, 
15  Für  euch  all  bayd  erber  und  herrlich. 

Spieler : 

Schaw  zu!  wie  ist  der  gsell  so  ehrlich! 
Solt  man  dir  in  dein  hertz  nein  schawen? 
Man  find,  darob  eym  wol  möcht  graweu, 

10  Ünkeusch,  unlust,  unrainer  gedancken. 
Was  soll  ich  mit  euch  baydon  zancken? 
Weil  ir  mit  lästern  seyt  behafft, 
Darob  ir  verliert  sinn  und  krafft, 
Seel,  leib,  ehr,  gut,  darinn  ir  klebet, 

25   Und  last  nit  ab,  dieweyl  ir  lebet. 
Dich  trincker  dürst  yc  lenger  ye  meh, 
Darauß  dir  folgt  kranckheit  und  weh, 
Geschwollen  schcnckcl  und  Wassersucht; 
Und  du,  buler,  wirst  gar  verrucht. 

90  Der  weiß  man  sagt,  es  sey  on  schertz 

Nichts  unkeuscher,  dann  eins  alten  mans  herti« 
Hört  auch  nit  »uff  in  dieser  weit 
So  aber  ich  hab  nymmer  gelt, 
Muß  ich  des  spilns  wol  auff  hörn. 

85  Trincker : 

Dein  wort  sollen  mich  nit  bcthöm. 
£s  hört  nit  auff  des  spilers  handt 
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Hat  er  nit  gell,  so  setzt  er  pfandt. 
Hat  er  nicht  pfandt,  so  braucht  er  duck 
Und  machet  sehr  viel  böser  stQck 
Mit  Stelen,  rauben  und  abtragen. 
5  Dergleich  mag  ich  vom  buler  «agen, 
Den  bringt  sein  hurweiß  offt  an  stranck. 
Wie  euch  bayd  trifft  doctor  Freydanck, 
Spricht:  Würffel-spiel  und  hurn-lieb 
Ulltcht  manchen  man  zu  einem  dieb; 
10  Wie  es  sich  denn  find  über  tag. 
Darumb,  o  richter,  auff  mein  klag 
Sprich  ledig  mich!  verdamb  die  zwen! 

Buler: 

Hör,  volle  saw!  bleyb  bey  uns  stehn! 
15  Als,  was  du  sagst  von  im  und  mir, 

Steckt  alles  zwifeltig  in  dir, 

Wann  dir  wont  in  deiner  füll  auch  bey 

Sein  spilsucht  und  mein  hurerey, 

Und  alle  laster  inn  gemein 
10  Die  keren  alle  zu  dir  ein, 

Das  man  dich  nennen  möcht  viel  baß 

Aller  laster  ein  volles  faß. 

Des  wirst  offt  streftlich  henckermessig 

Und  wirdt  dir  freund  und  feind  gehessig. 
s5  Waist  nit?  Lot  inn  trunckenheyt  tieff 

Sein  eygne  töchter  beyd  beschlieff; 

Wein  die  zwen  sün  Eli  darzu  treib, 

Das  sie  beschlieffen  frembde  weih. 

Alexander  zu  seiner  zeit 
30]  Erstach  sein  freund  in  trunckenheyt. 

Als  auch  Herodes  truucken  ward, 

Ließ  er  tödtcn  den  tauffer  zart. 

Noe  vergaß  truncken  seiner  zucht, 

Wie  man  unzal  solch  arger  frucht 
85  Teglich  bey  euch  weinschleuchen  spürt. 

Hast  nit  fert  auch  ein  schiff  verfürt? 

Des  ist  auff  dich  zu  bawen  nichts. 

Hab  ich  nit  war,  so  widersprichs ! 
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Wie?  sch^veigst?  Ist  dir  die  red  verlegen, 
So  mflst  man  dir  den  hämisch  fegen. 

Der  trincker  torckelt  und  spricht: 

Hör  auffl  mir  will  der  kopff  umbgen. 
5  Mich  danckt,  es  sein  der  richter  zwen. 
Wie  trttb  sein  mir  die  äugen  mein! 
0  het  ich  einen  wermut-wein, 
Wie  wolt  ich  mich  so  fein  erfrischen! 

Spieler : 

10  Wir  thund  mit  gülden  netzen  tischen, 
Das  wir  einander  so  auü-secken 
Und  unser  schand  so  bloß  auff-decken. 
Wer  waili,   was  eym  möcht  schaden  noch? 
Seind  wir  ye  alle  brttder  doch! 

16  Heb  auff  den  zauck !  sein  ist  genug. 

Der  buler  spricht  ziun  richter: 

0  richter,  fttrsichtig,  weiß  und  klug, 
Mach  diesem  kampff  ein  frölich  eud! 
Aller  gwalt  steht  in  deiner  hend. 
20  Wer  auß  uns  dreyen  erger  sey, 
Den  zeyg  uns  an!  da  bleib  es  bey! 

Der  richter  beschleust  und  spricht: 

So  ich  euch  gründlich  nach  bin  trachten, 
Seyt  ir  all  arg  und  zn  verachten, 
ts  Kein  pfenning  euch  da  werden  soll, 
Wo  ir  euch  nit  bekeret  wol 
Von  ewrem  lesterlichen  handel. 

(Sie  krataen  sich  im  kopff.) 

Du,  buler,  hast  ein  bösen  wandel, 
80  Und  du,  spiler,  geleichst  disen, 

Wie  dirs  dein  brüder  haben  bewiesen. 
Doch  du,  trincker,  der  aller-gröst 
Und  auß  viel  Ursachen  der  böst 
Doch  weyl  ewer  vatter  nit  hat  gwölt, 
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Das  man  ewer  ein  enterben  sölt, 
Weil  ir  seyt  sein  natQrlich  erben, 
Begert  er  ewer  kein  zn  verderben, 
Hat  den  artickel  hin  nein  gelegt, 
i  Das  ir  all  drey  wtürd  abgeschreckt 
Von  horweiß,  tmnckenheyt  nnd  spil. 
Daranff  ich  nun  beschliessen  wil, 
Nemlich  da,  bnler,  solt  dich  Schemen 
Der  hnrweiß!  tha  dir  selber  nemen 

10  Einen  gemahel  zn  der  ehe! 

Die  hab  denn  lieb  und  keyne  meh! 
Und  du,  spiler,  laß  von  d^m  spiel 
Oder  halt  darinn  maß  und  ziel! 
Mit  biderleuten  geht  es  hin, 

15  Doch  on  grossen  verlust  und  gwin. 
Und  du,  trincker  unbesunnen, 
Trinck  fürbaß  auß  eym  wasser-prnnnen 
Oder  trinck  wein  zi>mlich  und  messig! 
Der  ist  dir  auch  von  mir  zulessig. 

10  Und  wo  ir  folget  meiner  lehr, 
Wert  ir  erlangen  gut  und  ehr. 

(Der  riohter  gibt  ihn  den  beutel  wider.) 

Nembt  ewers  vatters  hab  und  gut! 
In  drey  gleich  theil  außbeuten  thut, 
»  Das  ewer  yedem  werdt  ein  theil! 
Darzu  wünsch  ich  euch  glück  und  heil. 

Der  riohter  steet  auff,  redt  ad  speculatores : 

Hiebey  mercket,  ir  erbarn  alten. 
Das  ir  solt  ewre  kinder  halten 

so  Undter  der  ruten,  die  mit  schmertzen 
Des  kinds  thorheyt  treib  auß  dem  hertzen, 
Auff  das  nit  Wüstling  darauß  werden. 
Die  nach  ewerem  tod  auff  erden 
Ewer  gut  verspiln  und  versauffen, 

85  Yerbulen  und  zum  thor  auß  lauffen! 
Sonder  auffziecht  sie  in  der  jugend 
Auff  Gottes  forcht,  Sitten  und  tugent! 
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Biegt  sie,  weil  sie  zu  biegen  sind, 
Weil  aaß  eym  wol  gezogen  kind 
Wirdt  auch  ein  frumb,  redlicher  man, 
Der  solcher  laster  ist  mUssig  gan. 
Das  leib,  ehr,  gut  sich  mehr  und  wachs, 
Wünscht  euch  von  Nürnberg  Hans  Sachs 
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medi,  mit  dreyen  personen  zn  spielen,  nem- 

lich  ein  yatter»  ein  snhn  and  ein  narr. 

Der  vatter  geht  ein  \uid  spricht: 

Ein  guten  abend,  ihr  erbarn  leut! 
i  Der  berr  im  bauß  der  lud  mich  beut, 

Wie  er  wOrd  beint  ein  gastung  balten 

Von  erbarn  leuten,  jung  und  alten. 

Auch  würd  er  etlicb  purscb  einlassen. 

Nun  kumme  leb  auch  her  dermassen, 
10  Mein  pfenning  beint  mit  zu  verzebrn, 

Und  will  das  widerumb  verebrn. 

Weil  ich  von  einem  bab  vernummen, 

Mein  sun  wert  beint  auch  berein  kumen. 

Dem  will  ich  heimlich  schawen  zu, 
16  Wie  tüglich  er  sich  balten  thu 

Bey  andern  leuten,  und  vor  ab. 

Was  er  ftlr  ein  gesellscbafft  bab. 

Derbalb  habt  vor  mir  keinen  scheuch! 

Verargt  mirs  nit!  des  bitt  ich  euch. 

'  und  der  sun  gehen  mit  einander  ein.  Der  narr  sprioht: 

Frantz,  bie  find  wir  die  fröling  leut, 

Da  ich  dir  frü  von  saget  beut! 

Da  finden  wir  dantzen  und  spiel, 
!31j  Dergleichen  ander  kürtzweil  viel, 
t5  Was  erfrewen  mag  ein  Jungs  blut. 

Ob  es  gleich  web  dem  beutel  tbut. 
]    Dein  vatter  tbut  dir  guug  gewinnen. 
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Bun: 

£y,  soll  ers  von  mir  werden  innen, 
Ich  wolt  nit  ein  bar  gülden  nemen. 
Er  würd  sich  wol  acht  tag  drumb  gremen. 
&  Er  maint,  ich  lieg  daheim  und  schlaff. 

Narr: 

Ey  du  bist  ye  ein  törichts  schaff. 
Du  förchst  dein  alten  gar  zu  sehr. 
Folg  mir!  ich  gib  dir  ein  gut  lehr. 
10  Dein  alter  ist  fast  reich  und  mechtig. 
Drumb  halt  dich  auch  kostfrey  und  prechtig 
Bey  guten  gsellen,  mein  lieber  Frantz! 
Seh  hin!  ich  bring  dir  ein  mnmschantz, 
Welcher  heint  dem  andern  zalt  das  gloch. 

LS  Sun: 

0  ich  darf  nit;  aber  yedoch 
Was  schatzs,  ob  ich  ein  dUcklein  wag? 
Ich  sich  kein,  ders  meim  vatter  sag. 
Würff  her!  der  minder  der  ist  knecht. 
so  Du  hast  eins,  es  ist  eben  recht. 

Narr: 

Und  du  hast  drey,  mein  lieber  Frantz! 
Ich  bin  knecht,  das  ist  dein  schantz. 
Ses  eß,  dein  schantz  ist  gut. 
S6  Schaw,  was  meine  sechste  thnt! 
Es  gilt  ein  par  taler  dameben. 

Sun: 
Wtlrff  her!  ich  will  kein  zagn  geben. 

Der  narr  würflt  und  singt  dann: 

M  Sechse  und  siben 
Haben  mich  vertrieben 
Auß  meinem  gwandt. 
Das  thnt  mir  andt. 
Eins  drein,  potz  Yelta!  zwey  draußl 
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Halta,  schaw!  da  kumpt  quater  dauß. 
Ja  sechse,  das  ist  gleich  mein«  schantz. 
Die  schantz  ist  gwunnen,  mein  Über  Frantz ! 

Der  narr  spricht: 
5  Wilt  mehr? 

Der  sun  spricht: 
Noch  eins. 

Der  vatter  sohleicht  herfür  und  spricht: 

Hör,  Juncker,   wer  hat  dich  lernen  spieln? 
10  Das  het  ich  nit  gelaubt  von  vieln, 
Wenn  ichs  nit  selber  het  gesehen. 

Narr: 

Botz  marter,  was  will  sich  dort  aufdrehen? 
Frantz,  es  ist  warlich  dein  alter. 

15  Wann  kumpt  er  her,  der  karg  haußhalter? 
Hat  in  nit  der  teuffei  rein  gfürt? 

Wie  hat  er  dich  so  fein  außgsptürt? 
Ein  alter  luchs  von  listen  graw. 

Der  siin  fert  auff  unnd  spricht: 

«0  Wie?  wie?  wie?  ist  mein  vatter  da? 
Botz  Velta,  was  soll  ich  nur  jehen? 
Ich  will  mich  zu  der  thür  auß-drehen. 
Wie  ich  morgen  halt  ein  auß-red  erdicht 

Narr: 

16  Bleib  da,  mein  Frantz,  und  furcht  dir  nicht  I 
Du  bist  der  ruten  schon  entwachsen. 

Helt  dich  der  all  so  ungelachsen. 
So  thu  im  fluchn  und  hin  wider  murrn 
Und  thu  in  mit  Worten  an  schnurrn 
ßö]     Und  rede  im  nur  trutzig  zu! 

Zum  nechsten  lest  er  dich  mit  rhu. 

Vatter : 

Hör,  Juncker,  wer  hat  euch  spieln  gelert? 
Hab  ich  dirs  nit  trewlich  gewert, 
95  Du  solst  des  spielns  müssig  gon, 

C  g«gluM.         30  K  Red«  jhm  nur  tfy  t 
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Weil  so  vil  unrats  knmpt  darvon 
Als  gotslesterung  und  Scheltwort, 
Haderey,  zoren,  zanck  und  mort? 

Sun : 

ö  £y,  vatter,  ich  hin  sein  nit  allein. 
Das  spil  ist  yetznnd  gar  gemein 
Bei  alten  und  jungen  des-gleichen, 
Beyde  bey  armen  und  den  reichen, 
Bey  geistlich,  weltlich,  frawen  und  man. 

10  Vatter : 

Das  selbig  geht  mich  gar  nichts  an. 
Wilt  du  geheissen  sein  mein  sun, 
So  solt  du  mir  kein  spiel  mehr  thun 
Umb  kein  gelt;  vermerckest  du  das? 

ift  Sun : 

Vatter,  so  verzeich  mir  nur  das! 
Kein  spil  will  ich  mehr  thun  fUrbab, 
Das  ich  gespilt  hab  auff  die  nacht. 
Da  hat  mich  gsellschafft  hinter  bracht. 
^0  Nach  spil  thet  mich  nit  fast  verlangen. 

Narr: 

£y,  gib  dich  nit  so  bald  gefangen! 
Wilt  du  bey  guten  leuten  sitzen. 
Für  alle  kurtzweil  linsen  spitzen, 
S5  Gleich  wie  ein  kind  bey  einem  jar? 

Sun: 

Ja,  vatter,  es  ist  dennoch  war. 
Solt  ich  haben  kein  kurtzweil  gar? 

Vatter ; 

80  Da  haym  ließ!  da  hast  bOcher  viel; 
Oder  lern  etwas  auff  sayten-spiel, 
Als  ghradigkeyt,  fechten  oder  singen, 
Welsche  dentze  oder  springen! 
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Einer  solchen  kurtzwcil  hast  du  ehr. 

Sun: 

Es  ist  wol  war;  doch  bit  ich  sehr: 
Erlaube  mir  doch,  das  ich  spiel 
5  Mit  biderlewten,  nit  umb  viel, 
Wo  ich  inn  einer  gastung  bin! 

Vatter : 

Ein  pfund  oder  zway  geht  wol  hin. 
Das  hab  ich  dir  gewehret  nie. 

10  Narr : 

Wol-auflF!  was  wöl  wir  machen  hie? 

Du  steest  doch  da  inn  engsten  noch. 

Wolauff!  ich  waiß  ein  besser  gloch, 

Da  wir  die  fordern  nacht  auch  wasen. 
15  Da  funden  wir  gut  braten  hasen, 

Gut  forhen  und  auch  gute  esch 

Und  auG-dennassen  gut  genesch, 

Reinfal,  Pinol  und  Malvasier, 

Yernetsch,  welsch  wein  und  Rumenier. 
«0  Da  wollen  wir  einander  trincken, 

Das  wir  undter  die  benck  sincken. 

Was  wöll  wir  an  der  predig  stehn? 

Sun: 

Verzeuch!  ich  will  gleich  mit  dir  gehn. 
6]     Aide,  vatter!  ich  geh  von  dir. 

Vatter : 

Wo  wilt  du  hin?  bleib  da  bey  mir 
Und  zech  da  mit  den  biderleuten! 
Ker  dich  nit  an  deins  gsellen  deuten! 
so  Mich  dOnckt,  dein  gsell  sey  ein  voller  zapf. 
Tritt  nit  inn  solcher  leut  fußstapff! 
Füllerey  schwechet  leib  und  gut, 
Bringet  kranckheit,  tod  und  armut. 
Dammb  hüt  dich  vor  füllerey! 

0  Ad«. 
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[ABC  1,  232]  Sun : 

Vatter,  was  mainst  du,  das  es  sey, 
Wenn  ich  gleich  geh  auff  ein  schlaif-trunck? 

Vatter : 

5  £y,  des  trinckens  hast  du  da  gnungk. 
Darumh  bleib  da!  das  ist  mein  will. 

Sun : 

Wolan  so  will  ich  sitzen  still. 
An  dein  willen  geh  ich  nicht  auß. 

10  Narr : 

£y  so  sperr  dich  inn  ein  vogelhauß 
Und  thu  ein  weil  an  cloen  saugen! 
Drinck  öpffei-wein,  weiß  hier  und  laugen, 
Das  du  nichts  lernest  noch  erferst, 
15  Wiewol  du  nit  bist  der  erst, 

Der  sunst  nichts  kan,  dann  das  er  spar. 
Mit  guten  gselln  nit  trincken  thar. 
Billich  wirdt  er  von  in  veracht. 

Sun: 

10  Vatter,  das  hab  ich  auch  betracht. 
Man  wirt  mich  heißn  ein  kargen  filtz. 

Vatter : 

£y  potz  kröß  und  botz  miltz, 

Ich  wehr  dir  nicht  zimlich  zu  zern 

S5  Mit  deins  gleichen  in  züchtn  und  ebm. 
Ich  wehr  dir  nur  die  losen  gselleu, 
Die  aUe  gfreß  außludern  wollen, 
Und  füren  dich  in  schand  und  schaden 
Und  lassen  dich  darnach  drinn  baden 

so  Und  zeygen  dir  darnach  die  feygen. 

Narr: 
Wolanff,  mein  Frantz,  ich  will  dir  zeygen 

8  C  WaniL     C  in  eim.         9  C  On.         12  C  kUwtn. 


67 

Den  aller-schöDsten  jnngkfrawhof, 
Darinnen  steht  der  gülden  of. 
Da  wollen  wir  den  schönen  docken 
Die  agen  abschüttn  von  den  rocken 
5  Und  wölln  mit  Veneri  jubiliem. 

Sun: 

Vatter,  ich  will  ein  weil  spaciem, 
Will  kummen  wider  bald  zu  hauß. 

Vatter : 

10  Bleib  mir  da!  wo  woltst  du  heindt  nanßV 
Ja  in  die  tayber  und  hurn-ecken, 
Zu  den  ildtes-belgn  und  schlepsecken, 
Das  sie  dir  räumen  deine  taschen. 
Bleib  da!  das  dich  der  ritt  muß  waschen! 

15  Du  weist:  sie  geben  bösen  lohn; 

Schand  und  schaden  bringt  man  darvon, 
Wie  du  das  hörest  über  tag. 

Sun: 

Mein  lieber  vatter,  ich  kan  und  mag 
so  Mich  doch  uit  an  den  himel  halten. 

Vatter : 

67]     Ey  des  muß  sein  der  jar-rit  walten ! 
So  nimb  dir  ein  weih  zu  der  eh! 
Dieselb  hab  lieb  und  keine  meh! 
25  Dieselbig  lieb  die  ist  mit  ehm. 

Narr: 

Mich  nimbt  wunder,  das  dich  thnt  lehm 
Dein  vatter,  der  alte  dockmeuser, 
Das  du  solt  werden  ein  Cartheuser, 
80  Soltst  in  den  orden  werden  gsteckt, 
Darinn  man  die  gflickt  hosen  tregt, 
Da  du  hast  weder  freud  noch  mut, 
Erstickst  in  deinem  jungen  blut. 
Thns  nit!  thu  dich  deinr  jugent  baß  nietn! 
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Halt  faßnacht  nach  dem  ferting  sittn! 
Morgen  wollen  wir  alle  beyd 
Einlegen  auff  ein  newes  kleid 
Und  wöln  auch  mit  im  schönpert  lanffen. 

5  Der  8un : 

Du  sagest  wol  von  klaider  kauffen. 
Wenn  ich  gelt  auff  zu  treyben  west! 

Der  narr: 

£y  das  alt  mütterla  thut  noch  das  best, 
10  Das  sie  auch  hab  ein  schönen  sun. 

Sun: 

Sie  hat  es  vor  eym  jar  wol  thun. 
Aber  ich  kumb  zu  offt  herwider, 
Das  sie  abhieb  den  kessel-sider, 
15  Und  heist  mich  ein  verthonen  hüben. 

Narr: 

So  mach  dich  inn  die  Schreibstuben! 

Da  verteummel  etlich  scharnQtzel 

(An  grosser  meng  da  spürt  maus  lützel) 
20  Oder  bring  etlich  gelt-schuld  ein! 

Und  will  dann  der  weg  keiner  sein, 

Entlehen  ein  marck  oder  zwu, 

Biß  der  alt  thut  die  äugen  zu! 

Weil  bleibt  es  an  der  wand  geschrieben. 
S6  Der  dtlck  der  hab  ich  vil  getrieben. 

Thu  es  auch,  das  du  nur  gelt  auff  treibst, 

Die  faßnacht  bey  guten  gsellen  bleibst! 

Mein  Frantz,  folg  meinem  trewen  rat! 

Sun: 

so  Ja  wol;  du  kummest  vil  zu  spat. 
Ich  hab  mich  lang  zeit  damit  bholffen. 
Man  ranmbt  vor  mir  auf,  wie  vor  rabn  und  wolfA 
Daß  ich  kein  peut  kan  mehr  erdapn. 
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Vatter : 

0  mein  son,  folge  nicht  dem  lapn, 
Die  sich  zu  loser  gsellschafft  schlagen 
Und  ihren  eitern  haimlich  abtragen 

5  Und  sie  offt  in  den  grund  verderben! 
Und  wenn  sie  ein  mal  sollen  erben, 
So  ist  niehts  da,  dann  fraw  Armut. 
Von  mir  aber  hast  ehr  und  gut 
Zu  gewarten  nach  meinem  todt, 

10  Das  du  dich  kanst  vor  aller  not 
Bewaren  und  wol  ein  herr  sein. 

Sun: 

Ach  du  hertzlieber  vatter  mein, 
Vergib  mir,  was  ich  ye  hab  thun! 
15  Ich  will  thon  als  ein  frommer  sun. 
Des  hab  dir  da  mein  trew  zu  pfand! 

Vatter : 

Mein  sun,  so  hab  dir  inn  dein  band 
]  Zwaintzig  gttldin!  da  klaid  dich  umb 
ao  Und  halt  dich  nur  redlich  und  frumb 

Und  las  nur  solch  los  gsellen  fam, 

Die  dich  verfürn  inn  jungen  jarn 

Auf  eytel  böse  buben-stück! 

Narr: 

25  Was  soll  einer  sagu  von  unglttck! 
Ist  mir  der  vogel  auch  entflogn. 
Von  dem  ich  hab  gar  lang  gesogn 
Durch  kuppel,  spielen,  list  und  renck 
Viel  gutes  geldtes,  kleyder  und  schenck? 

so  Ich  het  mir  in  erst  fein  abgricht. 

Vatter : 
Hör,  mein  sun,  was  dein  gsell  dort  spricht  I 

Sun: 
Um,      6  G  WMin. 
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Mein  gsell,  der  geht  mich  nichts  mehr  an. 

Narr: 

Liehen  herren  und  freund^  secht  an! 

Es  ist  der  snn  gleich  wie  der  vater. 
5   Du  iinsinger  und  hiren-hrater, 

Ich  wils  allen  guten  gsellen  sagen, 

Das  du  dich  inn  dein  jungen  tagen 

Lest  als  ein  aychhoren  einsperrn, 

Den  alten  scheisser  also  kerrn 
10  Und  lest  gar  ein  nunn  auß  dir  machen. 

Bun: 

[ABCl,233]  Ey  vatter,  rhat  zu  diesen  sachen, 
Das  ich  nit  werdt  also  verschmecht! 
So  bin  ich  auch  ein  junger  knecht, 
ift  Der  auch  gehört  inn  diese  weit. 
Ey  so  hast  doch  kein  mangel  an  gelt; 
Was  schats?  las  mich  auch  fasnacht  haltn! 

Vatter  : 

Ja  wenns  zu  gieng,  wie  bey  den  altn. 

90  Da  het  man  umb  die  faßnacht  viel 
Schöner  kurtzweil  und  ritterspiel 
Mit  rennen,  tnmieren  und  stechen, 
Zu  nacht  mit  faßnacht-spiel  und  sprechen. 
Da  mocht  die  jugendt  etwas  leren. 

S6  Die  gastung  hielt  man  auch  inn  ehren, 
Mit  ringer  kost,'On  groß  gebrecht 
Die  kleydung  was  fein  erbar  und  schlecht. 
Wers  noch,  wie  es  zur  selbing  zeit  was, 
So  wolt  ich  dir  vergunnen  baß, 

so  Das  du  auch  faßnacht  mit  mögst  leisten. 

Narr: 

Botz  angst,  wol  hat  der  alt  ein  kreisten. 
Er  n^ill  uns  nur  sagn  von  den  alten 
Und  waiß  nit,  das  wir  uns  maßn  halten, 
M  Wie  es  yetzund  ist  der  weit  brauch. 
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Vattar  : 

Mein  lieber  narr,  das  klag  ich  auch 

Den  grossen  unkost  und  uberflus. 

Das  bringt  mir  haimlich  den  vertrus. 
5  Der  arm  dem  reichen  nach  will  fam, 

Das  im  offt  springt  das  roß  in  parn. 

Ich  gschweig  die  meng  der  mumerey, 

Zu-trinckens  und  ander  püberey, 

Das  in  gesellschaiften  mit  hauffen 
10  Teglich  mit  ist  mit  undterlauffen. 

Das  was  warlich  nit  bey  mein  jaren. 

Narr: 

Ey  wol  hat  der  alt  ein  geparen, 

Sam  hab  er  nie  kein  wasser  betrübt. 
16  Wie  yil  schalckheit  hat  er  geübt, 

Biß  er  sein  jung  tag  hat  vertrieben! 
169]     Stund  es  dir  an  der  stirn  geschrieben, 

£s  gieng  auff  eine  kwe-haut  kaum. 

Mein  Frantz,  yetzt  leyt  er  dir  im  zäum 
M  Und  will  dich  letzt  erst  sperren  ein. 

Wolauff,  du  solst  ie  kein  münch  sein. 

Wir  wölln  habn  ein  guts  müdtlein. 

Vatter : 

Heb  dich  an  galgen,  du  streus-gütlein, 
tft  Du  schmorotzer  und  galgen-hun! 

Woltst  du  mir  verfüren  mein  sun. 

Mit  buben-stücken  füren  an. 

Das  er  mir  auch  kein  gut  solt  than? 

Heb  dich  und  hab  dir  als  Unglück 
so  Oder  ich  miß  dir  über  dein  rück 

Mein  stecken,  das  du  den  ritten  hast! 

Sun: 

Ey  vatter,  wol  ein  nnrüger  gast 
Bist  du  eym  frembden  inn  seym  hauß. 
S5  Ich  will  mein  gsellen  füren  nauß, 
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Das  nit  daranß  wer  ein  anwill. 

Vatter : 

£y  laß  in  gebn  und  sitz  du  still! 
letzund  must  du  mit  mir  haym  gehn, 
fl  Das  du  morgen  könst  frü  auf  stehn. 
Du  weist  wol,  was  wir  habn  zu  schaffen. 

Narr: 

Botz  Frantz,  bist  worden  zu  eym  pfaffenV 
Du  must  leicht  morgen  frümeß  lesen. 
10  Ich  far  dahin  zum  fröliug  wesen, 
Da  ich  noch  weiß  ein  abend-dantz. 
Wilt  mit?  wol  aufF,  mein  lieber  Frantz! 

Sun: 
Vater,  ich  wil  meym  gselln  das  gleid  gebn. 

15  Vatter : 

Bleib  mir  da!  es  ist  mir  nit  ebn. 
Dein  gesell,  der  ist  ein  nacht-rab, 
Fleugt  ein  gassen  auf,  die  andren  ab 
Und  geht  die  halben  nacht  hoftiern. 
xo  Im  Schnee,  windt,  regn  thut  er  erfriem, 
Treibt  vil  schalckheit  und  bricht  sein  schlaf. 
Zu  morgns  geht  er  wie  ein  dols  schaf 
Oder  schlefft  auff  mittag  hin  nein. 
Woltst  du  auch  ein  solcher  schlüffel  sein? 

Sft  Sun: 

Wie  thust,  will  ich  doch  bald  wider  kamen. 

Vatter : 

Bleib  da!  hast  du  es  nit  vernummen. 
Das  die  nachte  ist  nyemaud  freund? 
80  Bleib  bey  mir,  ins  ritten  uamen,  heind! 
£s  möcht  am  leyb  dich  einer  letzn. 

Narr: 
ft  0  kaait.        6  G  haben.        18  C  tadtn.        II  0  aoinw.    C  *^ 
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£y  der  muß  so  viel  daran  setzn. 
Sein  wir  doch  nit  zway  alte  weib! 
Ich  werd  mich,  weil  nur  werdt  mein  leib, 
Drutz  einem,  der  uns  bede  dratz. 

5  Vatter : 

0  ist  dein  gsell  auch  ein  hader-katz. 
So  fleuch!  du  bist  warlich  verlorn. 

Narr: 

£7  wie  hat  der  alt  ein  runiom! 
10  Geh,  mein  Frantz,  und  laß  den  altn  scharn ! 

Vatter : 

Bleib  da  und  hab  dir  trüs  in  uarrn! 
Frantz,  Frantz,  bleib  da,  mein  lieber  Frantz ! 
]     £7  geht  und  habt  euch  sanct  Yeitz  tautz! 

r  und  der  Biin  lauffen  zu  der  Stuben  auß,  der  narr 

spricht : 

Gute  nacht!  kumb  wir  nit  wider. 

So  ziecht  euch  ab  und  legt  euch  nieder! 

so     Der  vatter  steht  auff  und  beschleust: 

Schaut  zu,  ihr  erbarn  bider-leut! 

Das  hat  mein  hertz  wol  gandet  heut, 

Mein  sun  hang  böser  gsellschafft  an. 

Weil  ich  nun  das  erfaren  han, 
S5  Bin  ich  mit  hertzen-laid  umbfangen. 

Wen  solt  nach  kinderii  ietzt  verlangen? 

Ob  maus  gleich  in  kindlicher  jugent 

Auff  zeucht  in  Gottes  forcht  und  tugend, 

Werens  doch  Jünglings- weiß  verfürt, 
w  Durch  böse  gsellschafft,  wie  man  spürt. 

Bald  sie  böser  gsellschafft  gewonen. 

So  hilfft  kein  straffn  noch  vermonen 

Von  ihren  frummen  eitern  meh; 

Und  wenn  sie  kummen  inn  die  eh, 
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So  koppens  ind  vorige  art 
(Was  man  gewondt,  das  lest  man  hart) 
Und  werden  lauter  Wüstling  dranß, 
Wie  ich  denn  layder  hab  ein  im  hanß. 

6  Derhalb  bald  ein  sun  knmpt  zun  jam, 
Soll  man  in  fieissigklich  bewarn 
Vor  laster-gselschafft,  wo  man  kon, 
Wie  uns  lert  der  weiß  Salomon. 
Das  er  inn  rechter  zucht  auff-wachs, 

10  Wünscht  euch  mit  guter  nacht  Hans  Sachs». 


1  C  in  die  rorig.       2  C  gewohnt,  das  laßt       4  C  ich  lejder  hih.     T  C 
aeter,  GkelUchaffti  wa. 
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U234]  labüla  Cebetis.  Oebes  Tebanus,  ein  alter 

bter  philosophas,  hat  ein  tafel  mit  drey  ambkreiß  ent- 
n,  darinn  abgebildet  anfang,  mittel  und  end  mensch- 
lebene»  wie  der  mensch  za  nbnng  der  tngent  kam,  auch 
5    was  in  dar  au  verhindter,  wie  volgt. 

Als  wir  im  tempel  on  gefer 

Satumi  giengen  hin  und  her, 

Bey  andern  opffem  wir  da  sahen 

Ein  wnnder-schöne  tafel  haben, 
10  Daran  wir  ein  gemehle  funden. 

Was  das  wer,  wir  gar  nit  verstunden. 

Uns  daucht  nit,  das  es  wer  ein  stat 

Noch  ein  pollwerck,  wie  man  die  hat. 

Ein  umbkraiG  sacb  wir  an  der  stet, 
15  Der  noch  zwen  umbkreiß  in  im  bet. 

Der  ein  was  groß,  der  ander  klein. 

Zum  ersten  gieng  ein  thor  bin  nein. 

Darvor  da  stund  ein  grosse  schar, 

Das  von  allerley  völcker  war. 
so  Innwendig  aber  stunden  frawen. 

Auch  waren  wir  im  eingang  schawen 

Ein  alten  erbam  grawen  man, 

Als  ob  er  befftig  redet  an 

Die  eingeenden,  in  zu  beil. 
S5  Als  wir  stunden  ein  lange  weil, 

Diß  gemäl  kund  wir  nit  verstau. 

Da  kam  ein  alter  erber  man 

Zu  uns  und  saget:  0  ir  gest, 
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Nit  unbülich  ir  geren  west, 
Was  dieses  künstlich  gmel  bedeut, 
[K  1, 471]     Weil  bey  uns  sind  unzalbar  leut, 
Die  diß  gemäl  auch  lüt  verstau, 

ft  Das  ein  pithagori scher  man 
Dem  hoben  Got  Saturno  liat 
Geopffert  her  in  diese  stat, 
Den  ich  oflFt  höret  reden  pur 
Von  dem  verstand  dieser  tigur. 

10  Ich  sprach:  Durch  Got  so  bitt  ich  dich, 
Da  wollest  uns  gutwilligklich 
Den  sin  dieses  gemäls  erklern. 
Er  sprach  zu  uns:  Von  hertzeu  gern, 
ledoch  vor  allen  dingen  >vist! 

15  Die  außlegung  geferlich  ist. 

Wann  wer  die  hört  und  nit  versteht, 
Als  ein  unwissender  vergeet, 
Wirt  unselig,  trawrich  und  grob. 
Wer  aber  das  versteet,  des  lob 

10  Wirt  groß  und  er  wirdt  weiß  und  selig. 
Bey  yederman  gut  und  gefeilig. 
Ich  sprach:  Ach  Gott,  wie  haben  wir 
Zu  hören  so  ein  groß  begir! 
Derhalb  ist  unser  fleissig  bitt: 

s&  Fach  an  und  uber-eyl  uns  nit! 
So  mercken  wir  auff  den  verstand. 
Da  nam  ein  steblein  in  die  band 
Der  alt,  zeigt  auff  das  gmel,  darnach 
Mit  senffter  stimb  er  zu  uns  sprach: 

so  Secht  ir  den  grossen  nmbkraiß  eben? 
Derselbig  wirt  genendt  das  leben. 
Aber  der  grosse  hauff  darvor 
Steet  umb,  sich  trenget  umb  das  thor, 
Darbey  all  menschen  thut  verstau, 

86  So  zu  dem  leben  ein  thund  gan! 
Der  alt  man,  der  im  eingang  stat, 
Ein  tafel  inn  den  henden  hat. 
Als  red  er  an  all  menschen  pur, 
Ist  genendt  der  Got  der  nator. 
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Der  da  einbildet  yederman, 

Was  er  soll  lassen  oder  than, 

Das  er  sich  nit  abfttren  laß, 

Sonder  beleih  auff  rechter  straß 
5  Inn  diesem  leben  hie  aufif  erd, 

Auff  das  er  endlich  selig  werd. 

Weitter  sprach  er:  Secht  ir  auch  nicht 

Bey  dieser  pforten  auifgericht 

Ein  stul,  darauf  ein  köstlich  weih, 
10  Wol  redent  und  gar  schön  von  leib 

Und  hat  ein  becher  in  der  band? 

m 

Ich  sprach:  Ja,  sag  uns  den  verstand! 

Er  sprach:  Diese  haist  fraw  Betrug 

Und  verfQrt  all  menschen  unklug, 
16  So  zu  diesem  leben  ein  gehn. 

Ich  sprach:  Warmit?  laß  uns  verstehn! 

Er  sprach:  Das  sie  ihn  trincken  geyt 

Irrung  und  die  unwissenheyt, 

Doch  einem  minder,. denn  dem  andern, 
so  Also  sie  inn  das  leben  wandern. 

Wann  all  menschen,  so  ye  sind  wom. 

Sind  mit  Unwissenheit  gebom. 

Weitter  sprach  er:  Siehst  du  ein  hauffen 

Der  unzüchtigen  weiber  lauffen 
25  Innwendig  in  dem  ersten  kreiß? 

Ich  'sprach :  Ja ;  den  verstand  uns  weiß ! 

Fraw  Won  die  erst  genennet  wirt, 

Sprach  er,  die  ander  fraw  Begird, 

Die  dritt  fraw  Wollust  wirt  genent; 
so  Die  warten  all  auff  die  ein  gehnt 

Inn  das  leben,  zu  dem  sie  nahen. 

Und  sie  gewaltigklich  umbfahen, 

Verheissen  ihn  vil  guter  pfleg. 

Zu  füren  sie  den  rechten  weg, 
35  Fürens  zu  gut  und  bösem  hin. 

Weil  sie  beraubet  sein  der  sin 

Von  dem  tranck  der  Unwissenheit, 

Haben  sie  keinen  underscheyd, 

Welches  der  recht  weg  sey  im  leben. 
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[Kl, 472]     Derhalben  sie  umb  schweyflfen  eben 
Gantz  irrig  in  dem  ersten  tail 
Gentzlich  nnachtsam  auff  das  hail, 
Wie  denn  die  Jugend  allmal  wird 

5  Verfürt  durch  won,  lust  und  begierd. 
Er  sprach:  Siehst  du  auch  weiter  dort 
Ein  bleudtes  weib  an  eynem  ort 
Auff  einer  runden  kugel  stan? 
Die  treibt  ein  rat,  stet  umb  zu  gan, 

10  Sam  doli  und  gar  unsinn  darbey. 
Ich  sprach:  Ja;  sag  uns,  wer  die  sey! 
Er  sprach:  Sie  ist  genendt  fraw  Glück. 
Die  schenckt  dem  menschen  feine  stück, 
Als  reichthumb,  ehr,  gewalt  und  macht, 

15  Schön,  adel,  kinder,  gunst  und  pracht 
Und  der-geleichen  solcher  gab. 
Darmit  zeucht  sie  vil  volckes  ab 
Vom  rechten  wege  in  dem  leben. 
Siehst  du?  jhen,  die  in.  freuden  schweben, 

80  Vertreiben  bey  dem  glück  ir  zeit, 
Vermein,  sie  habent  seligkeyt. 
Urblüpfiing  werden  sie  gestürtzt, 
Vom  glück  all  ihrer  krafft  verkürtzt. 
Denn  hebt  sich  wain,  klagen  und  trawren. 

25  Siehst  du?  die  schar  stehn  bey  der  mawren, 
Ir  hend  winden,  rauffeu  ir  har. 
Also  das  glück  ist  wandel]i)ar. 
Es  nemet  eym,  gibt  es  eym  andern 
Und  thut  gantz  unbestendig  wandern. 

do  Ungwiß  ist  sein  gunst  und  geuad, 
Bedeutet  das  umblauffend  rat, 
Den  runden  stein,  darauff  qs  steht 
Des  glückes  gab  endlich  zergeht. 
Drumb  der  Gott  der  natur  gebeut 

86  Inn  dem  eingang  allerley  leut, 

Das  sie  sich  embsigklich  fürschawen, 
Dem  glück  nit  glauben  noch  vertrawen, 
Inn  seiner  gab  sich  nit  zu  frewen, 
Sein  nemen  sich  nit  lassen  rewen, 
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Sein  gab  und  schenck  gerincklich  achten 
Und  immer  weiter  von  ihm  trachten 

35]  Za  den  sichern  bestendig  gaben. 
Ich  sprach:  Wer  ist  die  selben  haben? 

6  Er  sprach  zu  mir:  Siehst  du  von  weyten 
Aach  weiber  auif  der  andern  seyten, 
Oeschmacket  als  weiber  gemein? 
Ja,  sprach  ich;  sag  uns,  wer  die  sein! 
Er  sprach:  Die  heist  Unmessigkeit, 

10  Die  ander  heisset  Unkeuschheit, 
Die  dritt  Geitzigkeit  ist  genandt, 
Die  vierdt  Liebkosung  wird  erkandt, 
Und  warten  all  auff  die  her  kummen, 
Yom  glück  ir  gab  haben  genummen. 

15  Zu  den  springens  und  sie  umbfangen 
Und  im  mit  schmaichlerey  anhangen. 
Sie  sollen  fürhin  bey  in  bleiben, 
Ir  leben  in  freuden  vertreiben, 
Inn  Sicherheit  und  steter  rhu, 

so  Sagen  in  alle  wollust  zu. 
Welcher  sich  des  bereden  lat, 
Als  denn  sein  wonung  mit  ihn  hat. 
So  ist  kurtzweilig  im  sein  leben, 
So  lang  wollust  im  freud  thut  geben, 

25  Und  also  da  ein  zeit  verharret, 
Erseufft,  verstocket  und  ernarret 
Inn  den  wollOsten  auff  und  nider. 
Wenn  er  kompt  zu  im  selber  wider, 
Maint  er,  hab  die  wollust  besessen; 

90  So  hat  der  wollust  in  gefressen 
Und  hat  verzeret  alle  stück, 
Die  er  entpfing  von  dem  gelück. 
Als  denn  bleibt  er  noch  lang  gefangen 
Der  wollust,  der  er  an  ist  hangen, 

35  Ein  gantz  verechtlich  schnöder  knecht. 
Und  muß  offt  handeln  wider  recht. 
Als  Stelen,  morden,  rauben  und  liegen, 

]    Falsch  schweren,  wuchern  und  betriegen. 
Drumb  der  Gott  im  eingang  thut  lehm, 
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Von  diesen  weiben  bald  zu  kern, 
In  nicht  zu  trawen  noch  zu  hengen; 
Wann  wer  sich  thut  bey  in  verlengen, 
Den  bringen  sie  in  angst,  eilend, 
5   Wann  sie  im  mangelt  an  dem  end. 
So  fürens  ihn  denn  zu  der  straff. 
Ich  sprach:  Sag  uns  und  nit  verschlaff! 
Er  sprach:  Siehst  du  im  )^inckel  dort 
Ein  eng,  unsauber,  finster  ort, 
10  Darinn  böß  zerhaderte  weiber? 
Die  erste,  die  als  den  viechtreiber 
Ein  gaysei  hat  in  seiner  band, 
Dieselbig  wirt  fraw  Straff  genandt; 
Die  ist  gewaltig,  starck  und  groß. 
15  Und  die  ir  haubt  legt  in  ir  schoß, 
Dieselbig  heist  fraw  Trawrigkeit. 
Die  dritt  fraw,  die  on  undterscheit 
Ir  har  außraufft,  die   haist  fraw  Schmertz; 
Und  die  noch  lieget  underwertz 
80  Und  hat  den  kopff  in  ihrer  hend, 
Dieselb  wirt  fraw  Wee-klag  genendt. 
Nun  diesen  wirt  er  übergeben. 
Die  peinigen  durch  all  sein  leben 
Und  wirt  von  in  geworffen  weit 
2&  Int  gruben  der  hartseligkeit. 
Da  wirt  er  erst  in  seym  gewissen 
Von  den  nageten  würmlein  bissen 
Und  muß  in  trübsal,  angst,  eilend 
Armutselig  biß  an  sein  end 
so  Forthin  verzeren  all  sein  zeit, 
Inn  weh  aller  unseligkeit. 
Es  sey  dann  sach,  das  ihn  fraw  Rew 
Vom  glttck  begegne  auß  mitrew, 
Die  du  dort  siehst  in  dem  klagsturtz. 
s&  Die  reist  ihn  auß  der  hartsei  kurtz 
Von  allem  übel  und  der  pein, 
Stöst  im  ein  andere  maynung  ein. 
Die  in  fort  zu  warer  weißheit, 
Die  in  macht  hail  in  kurtzer  zeit. 
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So  er  wirt  weitter  nit  verfürt, 

Vom  falschen  won  oben  berttrt. 

Doch  muß  er  vor  wonen  ein  zeit 

Bey  der  ungegrUndten  weißheit. 
6  Und  sprach  weitter:  Siehst  du  dort  nit 

Ein  hohen  umbkreiß  in  der  mit, 

Vor  welcher  pforten  sitzt  ein  weih 

Sarob  guter  sitten,  rain  von  leib? 

Die  wirt  von  t hören  dieser  zeit 
10  Gehalten  für  die  war  weißheit 

Und  ists  doch  nit,  wie  sie  im  thünd, 

Sonder  ein  weißheit  unergründ. 

Zu  derselbigeu  keren  ein 

Die  von  hartsei  erlöset  sein, 
ift  Ich  sprach:  Ists  denn  kein  ander  weg 

Zu  wahrer  weißheit,  dann  der  steg? 

Er  sprach:  Ja,  ausserhalb  dem  ort 

Siehst  du  ein  kleines  türlein  dort. 

Da  geet  ein  weg  auff  durch  die  stein. 
M  Wer  den  geht,  der  darff  nit  herein. 

Ich  sprach:  Sag  uns,  wer  diese  send, 

Die  inn  dem  niitteln  umbkraiß  stend! 

Er  sprach  zu  mir:  Dieses  sind  aber 

Der  ungründten  weißheit  liebhaber. 
15  Ich  sprach:  Wie  werden  sie  genendt? 

Er  sprach:  Etliches  dichter  send; 

Die  andern  sind  redner,  gelart 

Ein  jede  sprach  nach  rechter  art; 

Die  dritten  haissen  wol-gesprech, 
80  Ursach-finder,  subtil  und  spech; 

Die  vierdten  rechenmaister  sind 

Mit  der  zal  künstlich,  rund  und  gschwind; 

Die  fünfften  erdtrich-messer  send; 

Hoch,  tieff,  weit,  leng  ist  in  bekendt; 
86  Die  sechsten  aber  sterenseher, 
I     Des  himels  lauff,  natur  auß-speher; 

Die  sibenden  lüst-büsser  Iiie; 

Die  achtea  verkert  philosophi; 

Die  neondten  singer  sind  subtil, 
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Zu  brauchen  gsang  und  sayten-spiel; 

Die  zehendten  maister  uberal, 

Die  dadlen  alle  werck  zu  mal. 

Ich  sprach:  Wer  sind  die  weiber  den, 
6  Die  auch  gleich-sam  bey  in  umb  gehn, 

Welliche  du  unmessig  hiest? 

Er  sprach:  Sie  sinds,  das  du  es  wist 

Doch  gehnt  sie  nit  so  offt  herein, 

Als  sie  im  ersten  umbkraiß  sein, 
10  Verfüren  sie  doch  gleich  so  wol, 

Stecken  begird  und  wollust  vol. 

Wann  bey  in  würckt  noch  alle  zeit 

Das  tranck  erster  Unwissenheit, 

Das  in  trUgnuß  zu  trincken  gab, 
15  Des  alles  kummen  sie  nit  ab, 

Biß  sie  des  kraiß  sich  gar  verlangen, 

Warer  weißheit  gehnt  under  äugen, 

Welche  zu  trincken  in  verschafft 

Das  tranck  der  hailmachrnden  krafft, 
to  Darvon  sie  erst  auß  werben  weit 

Wollttst,  won  und  Unwissenheit. 

Die  weil  sie  aber  hie  beleyben, 

Ir  leben  in  dem  kraiß  vertreiben, 

Wirt  in  kein  übel  mangeln  mehr. 
s5  Ich  sprach:  Far  weitter  mit  der  lehr! 

Ich  spi*ach:  Seind  diese  künstner  heut 

Nicht  besser  vil,  wann  ander  leut? 

Er  sprach:  Wie  kündens  besser  sein, 

Weil  sie  in  der  bekandtnuß  rein 
80  Guts  und  böß  seind  betrogen  weit. 

Und  sind  behafft  mit  eytelkeit? 

Des  künden  sie  wie  in  gemein 

Truncken,  unmessig,  geitzig  sein, 

Yerreterisch  unud  ungerecht 
86  Bey  allen  ihren  künsten  schlecht. 

Ich  sprach :  Hülffs  nicht,  das  sie  im  andern 

Umbkraiß  geent,  als  woltens  wandern 

Zu  der  grüudling  waren  weißheft? 

Er  sprach:  Ach  nein,  sie  feien  weit 
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Weil  sie  sich  selb  beduncken  Ion, 

Wie  das  sie  schon  besessen  hon 

Die  waren  gründlichen  weiGheit, 

Und  sind  also  betrogen  weit. 
6  Danunb  haist  der  Gott  der  natur 

Bey  dieser  weißheit  nemen  nur 
!36]  Ein  wegzerung  anfif  diese  straß. 

Ich  bat:  Ach  lieber,  sag  nns  dasl 

Er  sprach:  Das  selbig  sind  buchstaben 
10  Und  ander  kttnst  mit  seinen  gaben 

Zu  eubren  priveu  nützlich  und  gut, 

Von  welchem  Plato  sagen  thut. 

Es  halt  die  jungen  leut  in  zäum 

Und  laß  ihn  nicht  viechischen  räum, 
16  Doch  das  sie  nit  lang  da  verziehen, 

Sonder  zu  warer  weißlieit  fliehen. 

Ich  sprach:  Zeig  uns  des  weges  thür, 

Der  zu  der  waren  weißheit  für, 

Zu  wahrer  rhu  und  Seligkeit! 
so  Er  sprach:  Siehst  du  nit  oben  weit 

Ein  ort  gantz  wüst  und  öd  darbey, 

Als  ob  nyemand  da  wonen  sey? 

Weitter  siehst  du  die  kleinen  thür 

Und  auch  ein  engen  weg  darfür, 
S6  Gar  ungebaut,  staynig  und  rauch, 

Von  wenig  leuten  durchwandelt  auch, 

Wann  er  zu  steygen  ist  gar  schwer. 

Ich  sprach:  Ich  sichs,  doch  sag  uns  her, 

Wie  das  so  wenig  leut  nauff  gehn! 
so  Er  sprach:  Das  solt  also  verstehn. 

Viel  wem  durch  falschen  won  betrogen. 

Auch  viel  durch  das  gelück  abzogen. 

Ir  viel  durch  die  laster  verderben, 
]     Ir  viel  auch  inn  der  hartsei  sterben. 
S6  Dergleich  bleiben  noch  one  ziel 

Bey  unergründter  weißheit  viel, 

Die  all  begeren,  mit  fürbaß 

Zu  wandlen  diese  herte  straß 

Hoch  auf  gehn  berg  mühselig  weit 
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Zu  der  gründlich  wareu  weißheit. 

Aach  siehst  du  ümb  den  bühel  eis 

Zu  ring  umb  den  stutzigen  fels. 

Ich  sprach:  Ich  thu  es  alles  schawen. 
6  Er  sprach:  Siehst  du  zwo  scheinpar  frawen 

Hoch  stehn  auif  dieses  felses  ecken, 

Die  ir  hend  embsigklich  auß  strecken? 

Ich  sprach:  Ich  sichs;  sag,  wer  die  send! 

Die  erst  Messigkeit  ist  genendt, 
10  Die  ander  heist  Bestendigkeit, 

Sprach  er;  zwo  Schwester  alle  zeit 

Zuschreyen  sie  frey  allen  den, 

So  zu  in  hin  nauff  wollen  gehn, 

Die  sollen  gute  hoffnung  han, 
15  Kein  forcht  sich  nit  abtreiben  lan, 

Geduit  haben  ein  kleine  zeit, 

Der  rechte  weg  sey  im  nit  weit. 

Ich  sprach:  Hin  naufif  sich  ich  kein  straß. 

Er  sprach:  Laß  dicli  nit  irren  das! 
20  Sie  steigen  von  dem  spitz  herunder 

Und  ziehen  sie  hin  nauff  besunder. 

Ir  yeden  lassen  mit  rhu  sie  leben 

Ein  kurtze  zeit,  darnach  ihn  geben 

Sterck  und  ein  kUne  fraydigke>t, 
25  Versprechen  sie  inn  kurtzer  zeit 

Zu  der  waren  weißheit  zu  bringen, 

Zeygen  in  den  in  allen  dingen 

On  mackel  ein  geringen  weg, 

Den  gehnt  sie  dar  und  send  nit  treg. 
90  Siehst  du  auch  nit,  sprach  er,  vor  diesen 

Finstrem  walt  ein  plan,  wie  ein  wisen. 

Gar  wol  geziert,  vor  Hecht  und  schein? 

Ich  sprach:  Ichs  sichs;  was  mag  das  sein? 

Er  sprach  zu  mir:  Aufif  diesem  plan 
85  Die  seligen  ir  wonung  han. 

Ich  sprach:  Das  ist  ein  schöner  ort. 

Er  sprach:  Siehst  du  auch  vor  der  pfort 

Ein  hübsches  weih,  dapffer  gestalt, 

Die  auch  ist  mittelmessig  alt, 
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Mit  zier  in  schlechtem  klaid  allein, 
Steht  anff  eym  vierecket  en  stein, 
Mit  zweyen,  die  ir  töchter  seyen? 
Die  mitler  aber  auß  den  dreyen 
5  Das  ist  die  gründlich  war  Weißheit, 
Von  der  ich  hab  so  lang  geseyt; 
Warheit  die  ein  ist  auß  den  beden; 
Die  ander  tochter  haist  Bereden 
Mit  grflndlichem  beschied  allein. 
10  Ich  sprach:  Was  deut  der  eckicht  stein, 
Darauf  sie  stet?  Er  sprach:  Da  merck 
Bey  ir  bestendigkeit  and  sterck, 
Das  ir  weg  stät  und  sicher  ist 
Und  ihre  gab  zu  aller  frist 
15  Unwandelbar  die  ewig  liebet! 

Ich  sprach:  Was  ists,   das  sie  denn  gibet? 
Er  sprach:  Das  ist  vertrawligkeit 
Unnd  darzu  unerschrockenheit, 
Dardurch  im  wirt  sein  gantzes  leben 
>o  Gering  und  leicht,  sicher  dameben,    ' 
Frey  trag,  was  er  zu  leyden  hab. 
Ich  sprach:  Ach  Got,  wie  ein  schöne  gab! 
Warumb  stet  sie  denn  vor  der  pforten? 
Er  sprach:  Das  sie  von  allen  orten 
fs  Den  kamenden  geh  ein  getranck. 

Ich  sprach:  Was  ists?  sag  uns  zu  danck! 
Er  sprach:  Die  rain  machenden  kraflft. 
Ich  sprach:  Was  wirt  dardurch  geschafft? 
Er  sprach:  Das  ist  ein  edler  schätz 
ao  Und  ist  geleich  als  ein  burgatz, 
Darmit  ein  guter  artzt  auß  treib 
I     Das  schedlich  auß  des  krancken  leib; 
Also  treibt  sie  in  kurtzer  zeit 
Von  im  auß  die  Unwissenheit; 
S6  Irrung,  mainung,  wollust,  begierd, 
Schmaichlerey  außgetrieben  wirt, 
Geitzigkeit  und  unmessigkeit, 
Hoffiart,  zoren  und  unkeuschheit 
Und  alles  übel,  das  er  hat 

Cttnft. 
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Entpfangen  in  dem  ersten  grad. 

Ich  sprach:  Wenn  sie  denn  rainigt  ihn, 

Wo  schicket  sie  in  darnach  hin? 

Er  sprach:  Da  schickt  sie  in  hin  nein, 
ft  Da  alle  tagend  wonen  sein. 

Siehst  du  nit  dort  in  einem  rayen 

Sich  schöner  weiber  neun  ermaycn 

Mit  grosser  dapferkeit  alsam? 

Ich  sprach:  Ja;  sag!  wie  ist  ir  nam? 
10  Er  sprach:  Wissenheit  ist  die  ein, 

Das  ander,  ire  Schwester,  sein 

Großmütigkeit,  Gerechtigkeit, 

Erberkeit  und  Beschaydenheit, 

Miltigkeit,  Keuschheit  und  die  Zucht, 
15  Senfftmütigkeit,  die  edel  frucht. 

Mit  den  in  ubung  er  spaciert, 

Biß  er  gantz  reich  in  tugent  wirt. 

Mit  in  ein  wesentliches  wesen. 

Als  denn  ist  er  erst  recht  genesen, 
to  Ich  sprach:  Ach  groß  ist  unser  hoffen; 

Wie  köstlich  ding  machst  du  uns  offen! 

Sag  uns!  wo  kumpt  er  darnach  hin? 

Er  sprach  zu  mir:  Sie  füren  in 

Zu  ihrer  mutter  kurtze  zeit. 
15  Dieselbig  ist  die  Seligkeit. 

Ich  sprach:  Bitt:  uns  die  selben  zeig! 

Er  sprach:  Siehst  du  nit  dort  den  steig, 

Der  auff  die  hohen  vesten  geht. 

Die  mitten  aller  umbkraiß  steht? 
80  Ich  sichs  wol.    Er  sprach:  Nun  schaw  oo! 

Im  eingang  auff  eym  hohen  tron 

Da  sitzt  die  edel  ausserlesen, 

Ein  fraw  eins  adelichen  wesen, 

Gantz  engelisch  geliedmasiert, 
85  Gar  unaußsprechlich  wolgeziert. 

Mit  aller  tugent  uberschönet. 

Mit  einer  plüenden  krön  gekrönet. 

Diß  eben  ist  die  Seligkeit. 

Wer  zu  ir  kumpt  dem  ists  bereyt, 
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Zu  krönen  ir  mit  ihrer  macht 

Mit  sampt  all  ander  tagent  bracht, 

Als  den  der  überwunden  hat 

Ein  grossen  kampff  an  dieser  stat 
6  Der  wilden  thier  und  ihrer  macht. 

Die  in  nagaten  tag  und  nacht. 

Der  knecht  er  war,  yetz  ist  er  herr. 

Hat  sie  von  ihm  abtrieben  ferr 

Und  müssen  im  sein  undterthan. 
10  Ich  sprach:  Laß  klerer  uns  verstau! 
37]  Wer  sind  die  thier,  darmit  er  streyt? 

Er  sprach:  Es  ist  Unwissenheit, 

Irrung,  mainung,  begier,  wollflst, 

(Jnmessigkeit,  unkeuscheit  wüst, 
16  Geitz,  zoren,  hoffart,  neid  und  haß 

Und  alle  boßheit  über  das. 

Liegen  im  yetz  under  sein  füssen, 

Sich  alle  vor  ihm  schmiegen  müssen. 

Ich  sprach :  0  Got  der  Überwindung, 
10  Der  köstlich  löblichen  entbindung 

Aller  Untugend  vor  behafft, 

Sag  uns!  was  hat  die  krön  für  kraflft? 

Er  sprach:  Sie  ist  (mich  rech  verston!) 

Ein  reich,  selig-machende  krön; 
»  Wann  wer  darmit  gekrönet  wirdt. 

Der  ist  mit  Seligkeit  geziert, 

Hat  sein  hoffuung  der  Seligkeit 

An  im  selber  zu  aller  zeit 

Und  gar  nicht  in  anderen  dingen, 

Wann  von  im  selber  thut  auffspringen 

Der  tugent  hört  in  freud  und  wun. 

Ich  sprach:  Was  muß  er  darnach  thun? 

Er  sprach:  Da  nemen  ihn  die  tugent 

Und  füren  ihn  gleich  seiner  jugend 
t»  Wider  herab  an  alle  stett, 

Daran  er  vor  sein  wonung  hett. 

Und  zeigen  ihm  die  leut  darneben, 

Wie  armutselig  sie  da  leben 

Inn  irrung  und  grosser  gefehr, 
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Wie  sie  im  leben  hin  und  her 
Umb  füre  ihrer  feinde  meng 
Unnd  wie  sie  leiden  groß  getreng 
Von  unkeusch,  geitz  und  eytler  ehr 
5  Und  anderer  Untugend  mehr, 
Darinn  sie  liegen  hart  beschedigt, 
Und  raügen  werden  nit  erledigt, 
Das  sie  auch  löblich  kummen  her 
Und  wurden  selig  auch  wie  er, 

10  Durch  die  edlen  tugend  geübet. 
Sie  aber  müssen  sein  betrübet 
Durch-auß  mit  dieser  laster  joch. 
Ich  sprach:  Ach  lieber,  sag  uns  doch, 
Warumb  die  tugent  nach  der  gab 

15  Den  menschen  erst  füren  herab 
In  die  umbkraiß  voriger  ort! 
Vemüniftig  gab  er  mir  antwort: 
Da  hat  er  vor  nie  recht  erkeiidt 
Die  ding,  die  da  entgegen  send. 

to  Er  zweyfelt  auß  Unwissenheit 

Für  gut,  das  nit  gut  war  im  grnnd, 
Für  böß,  das  sich  nit  böß  erfnnd. 
Und  lebt  übel,  wie  ander  leut. 
Die  an  dem  ort  noch  leben  heut. 

S5  Seyt  er  durch  Seligkeit  entpfing 
Die  wissenheit  der  guten  ding, 
So  lebt  er  darinn  wo!  und  eben 
Und  sich  die  andern  ubel  leben. 
Ich  sprach :  Wenn  er  dnrch-schaut  all  stet, 

so  Sag  an,  wo  er  darnach  hin  geht! 
Er  sprach:  Wo  er  wil,  geht  er  numb. 
Wann  er  ist  sicher  umb  und  umb, 
Wie  in  Cericio  dem  hol, 
Wann  wo  er  ist,  da  lebt  er  wol 

36  Inn  Sicherheit,  an  all  geferd, 
Wann  alle  menschen  hie  auff  erd 
Nemen  in  an  hertzlichen  gern, 
Halten  in  als  ein  artzt  in  ehm. 
Ich  sprach:  Furcht  er  die  weiber  nimmer, 

8  C  kommtn.         38  C  lioht 
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Die  du  verneniest  thierlein  immer? 

Darff  er  nichts  mehr  leiden  von  in? 

Er  antwort  mir:  Nain,  wann  fftrhio 

Wirt  er  betrübet  keiner  zeyt 
5  Von  scbmertzen  noch  von  traarigkeit, 

Von  geytzigkeit  noch  von  annnt. 

Anfechtnng,  straff  im  nichts  mehr  that, 

Noch  kein  übel,  sey  was  es  sey, 

Wann  er  herrscht  über  alles  frey, 
10  Ist  herr  ob  allen  diesen  dingen, 

Die  im  vor  trawren  möchten  bringen. 

So  ander  beissen  wie  die  schlangen, 

Den  allen  ist  er  frey  entgangen, 

Wann  er  darftlr  hat  artzeney. 
16  Ich  sprach:  Ach  Got,  wie  gm  und  frey! 

Doch  sag  uns,  wer  die  jening  send, 

Die  abwertz  von  dem  berge  gehnd! 

Etlich  gekrönt  und  freudenreich, 

Etlich  unkrönt  und  sehen  gleich, 
10  Als  ob  sie  gar  verzweyfelt  sein, 

Mit  zerschlagnem  kopff  und  schinbein, 

Gfengklich  von  den  weibern  gehönet. 

Er  antwort:  Die  da  seind  gekrönet, 

Diese  haben  die  Seligkeit 
15  Erlangt  von  der  waren  weißheit 

Und  frewen  sicli  frölich  gemein; 

Die  aber  ungekrönet  sein. 

Der  sind  etlich  verzweyfelt  sider 

Und  kummen  von  der  weißheit  wider 
M>  Und  halten  sich  trawrig,  elend. 

Die  andern,  die  noch  kecker  send, 

Sein,  die  doch  kummen  sind  so  weyt 

Hin  nauff  zu  der  bestendigkeit ; 

Als  denn  erst  keren  sie  herwider, 
»  Gehnt  irrend  an  dem  berg  hemider. 

Wer  sind  die  weiber,  ich  auch  sprach, 

Die  in  so  eylend  volgen  nach? 

Er  sagt:  Es  ist  die  Trawrigkeit, 

Schmertz,  Angst,  Schmach  und  Unwissenheit. 

••    K  leyden  jhn.      29.  33  C  kommeii. 
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So  die  denn  kommen  aller  weiß 

Widerumb  in  den  ersten  kraiß 

Zu  Wollust  und  unmessigkeit, 

Beschuldig  sie  sich  keiner  zeit, 
6  Sunder  geben  mit  Ungeduld 

Der  waren  weißheit  schmach  und  schuld, 

Schraehen  ir  nachfolger  darneben, 

Wie  gantz  hartselig  sey  ir  leben, 

Unseb'g,  arm  und  entwicht, 
10  Und  brauchen  sich  der  guter  nicht, 

Der  sie  sich  brauchen  unnd  erkennen. 

Ich  sprach:  Sag,  was  sie  guter  nennen! 

Er  sprach:  Gut  nennen  sie  allzeyt 

Überfluß  unnd  mUssigkeit, 
15  Inn  Wollust  leben  embsigklich, 

Gleich  wie  das  unvernUniftig  viech. 

Das  leben  nennen  sie  das  best. 

Also  habt  ir,  ir  lieben  gest, 

Die  inhaltung  dieser  figur 
20  Von  mir  erklert  lauter  und  pur. 

Wenn  ir  behalt  mein  rede  eben 

Und  last  euch  in  all  ewrem  leben 

Kein  ding  darvon  machen  abwendig. 

Sunder  haftet  daran  bestendig 
t5  Und  ziehet  die  wort  in  die  werck, 

Das  ir,  strebt  auif  der  weißheit  perck 

Und  ttbt  die  tugendt  ausserkorn. 

Biß  endlich  wirt  in  euch  gebom 

Der  tngend  wesenliches  wesen. 
30  So  seit  ir  selig  und  genesen. 

Beschluß. 

Also  hat  Gebes  Thebanus, 
Der  haydenisch  philosophus. 
Sein  tafel  mit  hoher  vemnnfft, 
85  Darinn  er  menschlichs  lebens  zunfft, 
Ffirbild,  anfang,  mittel  und  end. 
Was  in  verfür  und  wider-wend 
Von  der  löblichen  tugend  stras, 
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Dannit  er  raitzt  lieblicher  maß, 
Wie  eylent  soll  die  blüend  jagend 
Durch  alle  ding  aaflf  zu  der  tugendt, 
Darinn  sey  ruh  und  Sicherheit, 

5  Auff  erd  die  höchste  Seligkeit, 
Dardurch  der  mensch  lobwirdig  werd 
Und  sam  untödlich  hie  auflf  erd, 
Scheinpar,  durchleuchtig  und  gantz  adelich, 
Ein  zier  bey  yederman  untadelich, 

10  Gedechtnuß-wirdig  grün  und  wachs. 
Das  wtlnschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1581,  am  28  tag  Jonii. 

* 
eilen. 
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[ABC  1,238]  Der   buchstab  Pitagore  Y,    baydei 

Straß,  der  tngent  and  nntagend. 

Virgilius,  der  best  poet, 

Gantz  klerlichen  beschreiben  thet 
5  Za  andterricht  der  zarten  Jugend 

Beyde  der  wollUst  und  der  tugendt 

Durch  ein  kriechiscben  buchstab  (v\ist!), 
[K  1,  479]     Der  hie  oben  verzeichnet  ist, 

Welchen  Pitagoroß  erfand 
10  Und  wirt  ein  ypsilon  genandt, 

Virgilius  der  spricht  (versteh!): 

Dieser  buchstab  Pytagore 

Ist  oben  zerspalten  von  weytten 

Gleich  wie  zway  hömer  auflf  baid  seyten, 
15  An  zu  schawen,  sam  zeig  er,  das 

Menschlichs  lebens  zwayerley  straß. 

Erstlich  der  hoch  weg  zayget  an 

Der  tugend  straß,  der  ghrechten  pan; 

Die  bringet  erstlich  im  anfang 
so  Entgegen  ein  hertten  angang; 

Den  mtlden  aber  gibt  er  rhu. 

So  sie  kummen  hin  nauflf  darzu 

Der  höchsten  tugentsamen  spitzen, 

Da  mügen  sie  geruhsam  sitzen. 
ts  Die  ander  straß  gar  senfft  und  weit 

Zeigt  uns  an  die  woUustbarkeit. 

Aber  das  letst  zil  sttlrtzt  die  armen 

Ab  durch  die  felsen  an  erbarmen. 

Wer  nun  der  hertten  feil  entpfind, 

•  C  PtUgOTM.        SS  C  kommen.         S4  C  mOfn. 
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Durch  lieb  der  tagend  uberwind, 

Der  Wirt  im  zu  ewigen  zeitten 

Lob,  ehr  und  grosses  preiß  bereyten. 

Wer  aber  in  faulkeyt  besteht 
5  Und  dem  schnöden  woUust  nach  geht, 

Sich  vor  der  tugent  arbeit  httt 

Mit  unfarsichtigem  gemüt, 

Der  selbig  arm,  elend  und  schendlieh 

Yerzeren  muß  sein  alter  endlich. 
10  So  end  sich  des  poeten  dicht, 

Ein  schöne  kurtze  undterricht 

Zwischen  dem  wollust  und  der  tugend 

Zu  Warnung  der  blttnden  Jugend, 

Die  allmal  ein  falsch  urtail  feit, 

15  Wollust  für  tugend  ausserwelt. 

Der  tugent  straß  haist  streng  und  hart, 
Langwillig  und  trawriger  art; 
Derhab  sie  auch  mit  grossem  hauflfen 
Der  schnöden  wollttst  nach  ist  lauffen. 
10  Die  Straß  dünckt  sie  süß,  senfft  und  gut. 
Darauff  verdirbt  manch  junges  blut. 
Archita  Tarentinus  spricht. 
Es  sey  kein  seuch  auff  erden  nicht. 
Denn  freude  und  wol-lustbarkeit, 

16  Die  menschlich  hertz  in  kurtzer  zeit 
Verwüst,  außsauge  und  verderb, 
Darvon  er  alle  laster  erb 

Und  endlich  zu  e>Tn  schelmen  wert. 

Ich  main,  man  spür  es  yetz  auflf  erd 
80  Überflüssig  zu  unser  zeit. 

Wie  wenig  find  man  redligkeit, 

Warheit  und  trew,  sitten  und  tugend. 

Weder  bey  alter  noch  bey  Jugend. 

Das  widerspil  sich  teglich  zeyget, 
S6  Weil  wir  zu  wollüst  sind  geneyget. 

Lest  er  uns  das  verderblich  end, 

Bey  der  hof-farb  man  in  erkend, 

Das  alle  laster  geen  im  schwanck, 

Die  tugend  ligt  under  der  banck, 
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ßey  allen  gsellen  über  tag. 
Und  stund  also  gleich  auff  der  wag. 
Mich  fürbaß  in  ein  rohes  leben 
Wie  ander  gsellen  zu  begeben 
5  Und  bleyben  bey  der  grossen  menig.    . 
Als  ich  nach  dem  ruhet  ein  wenig, 
Wurd  ich  gleich  in  mir  selb  entzucket, 
Inn  einen  tieflfen  schlaflf  gerucket, 
Da  mir  ein  wunder-traum  erschin. 

10  Mich  daucht,  wie  das  mich  füret  hin 
Ein  herrlich  weih,  mir  unerkandt, 
Philosophia  war  genandt, 
Der  angsicht  als  die  sunn  erglast. 
Eylend  kam  wir  on  rhu  und  rast 

15  In  ein  fast  weytes,  dunckles  thal, 
Darinn  ich  volckes  ane  zal 
Aller  stend  uberal  war  schawen. 
Bey  den  sach  ich  geflügelt  frawen 
Umbgeen,  formieret  aller  gstalt, 

20  Wie  man  der  hayden  göttin  malt, 
[ABC  1, 239]  Die  ansprachen  mit  schmaichel- werten 
Die  grossen  schar  an  allen  orten, 
Verhiessen  in  lob,  ehr  und  gut, 
Freud,  woUust,  pracht  und  guten  mut. 

ib  Der  gröst  thayl  volckes  hieng  in  an. 
Den  fürtens  auff  den  weyten  plan.* 
Da  wur  ein  kauffen  und  verkauffen, 
Ein  spilen,  fressen  und  zu-sauffen, 
Ein  dantzen,  hofiren  und  singen, 

so  Ein  stechen,  durnieren  und  ringen. 
In  summa  ich  sach  alle  werck, 
Als  ob  es  wer  fraw  Venus  perck, 
Das  ich  geleich  darob  ernarrt. 
Stundt  gantz  verglaffet  und  erstarrt 

35  Und  sprach  zu  letzt:  Ich  wil  auch  mit. 
[Kl,  481]     Phylosophia  sprach:  Ach  nit! 

0  Jüngling,  thu  dich  bas  umbschawen 
Und  folg  nicht  diesen  falschen  frawen! 
Kenst  du  ir  nicht?  es  sind  die  laster, 
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Aoff  erdt  alles  Unglücks  ziechpflaster, 
Hoffart,  Geitz,  Unkensch  und  Trägheit, 
Neid,  Zoren  und  Unmessigkeit, 
Fürwitz,  Untrew  und  Betrüg, 

&  Nachred,  Schmaichlerey  und  Lüg. 
Die  verftlren  die  gantzen  menig, 
Verheissen  vil  und  halten  wenig; 
Wann  bald  sies  in  die  laster  bringen, 
Endlich  sie  auch  mit  gwalt  sie  dringen 

10  In  sorg,  angst,  unrhu,  straff  und  räch. 
In  leid,  Verachtung,  schand  und  schmach. 
In  armut,  kranckheit  und  den  todt, 
In  feindschafft  bey  der  weit  und  Got, 
Das  auch  irs  nams  hessig,  veracht 

15  Nach  ihrem  leben  wirdt  gedacht. 
In  bücheru  und  wo  mau  ir  denckt, 
Der  laster-fleck  stets  an  in  henckt. 
Das  ist  ir  endt;  das  must  du  sehen. 
Phylosopbia  in  der  neben 

80  Fürt  mich  hindter  den  hauffen  groß 
Zu  einem  schwartzen  tieffen  moG, 
Mit  stincketem  nebel  bedeckt. 
Das  war  vol  dieser  leut  gesteckt, 
So  diese  laster  darein  stiessen 

25  Und  sie  darinn  verderben  Hessen. 
Da  war  ein  wemern  und  grißgrammen. 
Sich  selb  verfluchen  und  verdammen, 
Das  mir  vor  angst  mein  hcrtze  schlug. 
Philosophia  mich  bald  zug 

so  Bey  meiner  hend  und  wincket  mir. 
In  dem  augenblick  kamen  wir 
Auß  dem  niblichen  finstern  thal 
Über  ein  prucken  hoch  und  schmal 
Für  ein  gebirg  spitzig  und  scharff^ 

85  Darauff  mein  gsicht  ich  auffwartz  warff 
Und  sach  die  sunn  erglasten  drauff. 
Sie  sprach:  Gesell,  wir  wollen  nauff. 
Gar  scharpff  und  rauch  war  dieser  weg, 
Wenig  gebondt  an  alle  steg. 
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Es  war  mir  schwer  and  macht  mir  haiß. 
Philosophia  auflf  der  raiß 
Mich  tröst,  sprach:  Was  hert  ist  langwiriger? 
Also  wardt  ich  der  raiß  begiriger. 

6  Zu  letzt 'mit  imprünstiger  hitz 
Erraichten  wir  des  pirges  spitz. 
Draaflf  war  ein  weyter  runder  plan 
Yol  allerley  färb  blflmlein  stan. 
Da  war  der  aller-edelst  ruch, 

10  Der  mir  mein  hertz  und  seel  durch-kruch, 
Als  ob  es  wer  das  paradciß. 
Mitten  auflf  diesem  plan  ring-weiß 
Sach  ich  in  einem  reyen  springen 
Zwölflt  frewlein  und  so  süßlich  singen, 

16  Zart  eugelisch  geliedmasieret. 
Ir  gsang  wunsamlich  concordieret. 
Umb  sie  stunden  auflf  diesem  plon 
Etlich  herrlich,  dapflfer  person. 
Den  winckten  die  frewlein  zu  in, 

so  Fürtens  im  reyen  mit  umbhin. 
Ir  stimb  mit  den  frawcn  dönet. 
Darnach  wurden  sie  alle  krönet 
Von  den  frawen  mit  palmen-zweigen. 
Philosophia,  thu  mir  zeigen, 

26  Sprach  ich,  die  frawen  zart  von  jugent! 
Sie  sprach:  Es  sind  die  edlen  tugent. 
Als  Großmütigkeit  und  Weißheit, 
Gerechtigkeyt  und  Messigkeyt, 
Demut,  Zucht,  Frid,  Trew  und  Warheyt, 

80  Gedult,  Milt  und  Senflftmütigkeit. 
Schaw!  die  sampt  andren  tugent  geben 
Dem  menschen  so  ein  sitlich  leben, 
Machen  in  freundtlich  und  holdselig, 
[Kl, 482]     Got,  freundten  und  feindten  gefcllig. 

96  Er  Wirt  sicher,  frölich  und  adelich. 

Glttck  noch  unglück  macht  ihn  untadelldi, 
Sam  sey  er  schon  selig  anff  erdt 
Das  auch  nach  diesem  leben  werdt, 
Das  sein  gut  ghrflcht  beleibt  untOdtUdi, 
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Ob  andren  menschen  gleich-sam  götlich. 

Schaw  zu!  Bey  der  tngent  beywonung 

Hast  du  die  herrlichen  belonung, 

Die  dir  ewig  mag  nyemandt  nemen; 
5  Der  laster  aber  mnst  dich  Schemen, 

Sie  selber  künnen  sich  nit  rümen, 

Inn  finstrem  nebel  sie  verblümen, 

Ir  pitter  end!  Darumb,  gesel. 

Den  besten  tayl  dir  außerwel! 
lO  Ich  kert  mich  znm  reyen  der  tagend, 

Die  sampt  irn  dienern  krön  auftragend. 

Freundlich  die  tugendt  mich  anfahen. 

Fraw  Warhcit  thet  mich  selb  umbsahen, 

Trückt  mich  so  hertzlich  an  ir  brüst, 
16  Durvon  ich  aufferwacheu  must 

Vor  freuden  sprang  und  klöplft  mein  hertz. 

Gedacht:  Der  träum  ist  mir  kein  schertz, 

Weyl  die  laster  ir  diener  letzen, 

In  solche  not  und  jamer  setzen 
{0  Mit  einem  so  schnöden  auügang, 

Wie  Seneca,  der  weiß,  vor  lang 

Gesagt  bat,  die  wollust  von  nöten 

Umbfahen  uns,  das  sie  uns  tödten, 

Dargegen  die  tugend  uns  krönen, 
tö  Hie  und  dort  ewigklich  belöneu. 

Plutarchus  rUnibt  die  tugendt  werdt 

Über  all  reichtumb  hie  auff  erdt. 

Derhalb  erweit  ich  mir  die  tugend 

In  meiner  erst  blUenden  jugent, 
K)  Zu  dienen  nach  all  meym  vermügen. 

Wo  ich  mein  leben  nicht  kan  fügen 

Allzeit  in  iicn  werden  dienst, 

Sprich  ich  in  doch  ir  lob  auffs  miust, 

Die  laster  beschrey  und  beklag, 
n  Sehend,  scbmech,  rüg,  verfolg  und  verjag. 

Was  ich  seynd  her  ye  hab  gedieht, 

Ist  all  mein  hertz  darauff  gericht, 

Das  tagend  wider  grün  und  wachs. 

Das  wünscht  von  Nürnberg  H.  Sachs. 
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Straffrede  Biogenis,  uber  die  Yiechisch,  yerkert  art 

mcnschlichs  geschicchts  durch  ire  laster  and  leben. 

Als  Diogenes,  der  berümbt 

Philosophus,  in  lob  erblttmbt, 
6  Zu  Athena  het  sein  an-wesen, 

Ist  man  von  im  warhafiFtig  lesen, 

Als  er  das  volck  sach  ungeschickt 
[ABC  1, 240]  lun  unzal  lästern  hart  verstrickt, 

Den  es  mancherley  weiß  nach  jagt 
10  Und  gar  nach  keiner  weißheit  fragt. 

Wie  er  eins  tags  auff  ein  hoch  stund 

Auff  freyem  platz  und  schreyen  kund 

Mit  lauter  stimb:  All  menschen  ir, 

Kumbt  her  und  lernt  weibheit  von  mir! 
15  Nun  stund  vil  volckes  umb  das  ort. 

Als  das  höret  des  weisen  wort, 

Versammelt  sich  ein  grosse  meng 

Zu  Diogeni  mit  getreng, 

Zu  hören  die  weißheit  von  im. 
to  Er  aber  schrey  mit  lauter  stim: 

Ich  hab  euch  nicht  beruften  her, 

Sünder  der  menschen  ich  beger. 

Ir  seyt  unverntinflftige  thior 

Und  lebet  nach  ewer  begier, 
15  Nach  ewrem  anmut  und  affect, 

Darion  ir  unverschamet  steckt, 

Und  kert  euch  an  kein  weißheit  nicht, 
[K 1, 483]     Das  ir  ein  klein  euch  darnach  rieht, 

Das  ir  doch  lebet  nach  vemnnfftf 

« 
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Nach  art  gcmeß  menschlicher  zanfft, 
Wie  den  menschen  gebürt  zu  leben. 
Weil  ir  bleibt  aber  gar  ergeben 
Ewrem  willen,  lust  und  begier, 

5  So  lebet  ir  als  wilde  tbier 
Gantz  viechischer  natur  und  art 
Inn  tyranney,  zorn  und  hoflfart, 
In  geitz,  neid,  triegerey  und  spiel, 
In  raub,  diebstal  und  unkeusch  viel, 

10  In  fttllerey,  geschwetz  und  ducken, 
Inn  fUrwitz,  faulkeyt;  dergleich  stücken 
Steckt  ir  gantz  vol.    Darumb  so  hat 
Die  weißheit  in  euch  gar  kein  stat. 
Darumb  ziecht  ab!  ich  roain  euch  nit. 

15  Also  das  volck  von  im  abschid, 
Yiechischer  art  vor  obgemelt, 
Wie  es  noch  ist  inn  aller  weit. 
So  mans  beym  liecht  thut  ubersummen. 

Beschluß. 

»0  Solt  Diogenes  yetzund  knmmen 

Auff  erden  und  die  menschen  schawen 
Durch  ir  gantz  leben,  man  und  frawen, 
£r  wurds  auch  nit  für  menschen  kennen, 
Sonder  unvernünflftig  thier  nennen, 

15  So  er  sech  des  gewalting  macht 
Faren  mit  tyrannischem  bracht, 
Den  zornigen  blutig  herbrummen, 
Den  stoltzen  so  gespiegelt  kummen. 
Den  geitzigen  mit  sorg  besessen, 

30  Den  neydigen  sich  selber  fressen. 
Den  trügner  so  viel  practict  suchen, 
Den  Spieler  so  scheldten  und  fluchen, 
Den  rauber  so  viel  gfar  durchstreichen, 
Den  dieb  so  forchtsam  dückisch  schleichen, 

85  Den  buler  sich  im  unflat  süln. 
Den  sauffer  liegen  in  misthüln. 
Den  klaffer  so  viel  ehr  abschneyden, 
Den  tückisch  allen  glimpff  vermeyden, 
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Den  fürwitzigen  fantasirer. 
Den  faulen  so  viel  zeit  verlieren 
Und  inn  summa  inu  vollem  schwanck 
Alle  laster  inn  freycra  gangk, 

5  Ey  gröber  viel  denn  bey  den  heyden. 
Er  wurd  nuch  urtaylen  bescheyden: 
Ir  seyt  unvcrnünflftige  thier 
In  hertzen,  mund,  werck  und  begier; 
Allein  habt  ir  menschen  gestalt. 

10  Het  aber  Circes  noch  gewalt, 

Das  sie  menschen  in  thier  verkeret, 
Wie  Ovidius  von  ihr  leeret. 
So  blieben  weng  menschen  auflf  erden, 
Der  gstalt  nit  wurd  verkeret  werden 

16  In  wild  unvernünfftige  thier. 
Nach  dem  yeder  lebt  nach  begier. 
Wer  übet  tyrannischen  gwalt, 
Wurd  wie  ein  grimmer  low  gi^stalt. 
Der  zornig  hadrer  wunl  ein  beer. 

20  Der  hoffertig  ein  stoltzes  pfer, 
Der  geitzig  wird  ein  kruten-schlund. 
Der  neidig  wirdt  ein  dürrer  hund^ 
Der  triegner  ein  listiger  luchs, 
Der  Spieler  ein  abghriebner  fuchs, 

S5  Der  rauber  als  ein  wolff  her  traben, 
Der  dieb  wirt  zu  eym  schwartzen  raben, 
Der  buler  zu  eym  stier  genaw, 
Der  truncken  boltz  zu  einer  saw, 
Der  klaffer  wird  zu  einer  hatzen, 

80  Der  tückisch  wirt  zu  einer  katzen, 
Der  fürwitzig  wirdt  zu  eim  äffen. 
Der  faul  als  ein  esel  geschaffen. 
Diese  spotwort  wirdt  er  uns  geben 
Ob  unserm  grob  viechischen  leben, 

s&  Und  tragen  dennoch  Christen  namen 
[E  1, 484]     Des  wir  uns  billich  müssen  schämen. 
Derhalb  ob  uns  die  weiGheit  klagt 
Proverbiorum,  da  sie  sagt: 
Den  gantzen  tag  hab  ich  mein  hend 
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Oerecket  anß  an  alle  end 

Den  menschen,  die  nit  wollen  kämmen, 

Haben  ffir  mich  torheit  angnnmmen; 

Derhalb  ein  jeder  sech  auff  sich 
6  Und  wo  er  lebet  als  ein  viech, 

Inn  einem  laster  oder  mehr 

Wider  Gott,  tugent,  zncht  ond  ehr, 

Das  er  zem  sein  begierde  wild 

Und  leb  geleich  menschlichem  bild, 
10  Das  Got  geschaffen  hat  an  mackel, 

Blüht  sich  nach  der  geschriffte  fackel, 

Die  im  zünd  anff  der  weißheit  straß, 

Wie  er  erstlich  erschaffen  was 

Nach  Gottes  bildnoß  rein  ond  pur 
15  Ein  herr  über  all  creatur, 

Und  leb  nach  seinem  willen  strachs 

Als  sein  bildnaß,  das  wünscht  H.  Sachs. 

Anno  salutia  1528,  am  7  tag  Augosti 
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Das  gelechter  Democroti,  deß  philosophus,  ob 

torheit  dieser  weit 

Der  berttmbte  philosophus 

Mit  seinem  nam  Democritus, 
5  Der  Aderitter,  in  Kriechen-land, 

Inn  welcher  stat  nam  über  band 

Der  Wollust,  geitz  and  die  hoiTart, 

Darvon  ein  schlichen  aller  art 

Laster  bey  reichen  und  bey  annen, 
10  Das  thet  den  weissen  man  erbarmen. 

Was  er  gleich  strafft  ir  torheit  that, 

So  folgt  doch  niemand  seinem  rat 

Und  yederman  nur  erger  lebet, 

In  allen  lästern  blieb  beklebet. 
15  Darob  der  weiß  man  het  ein  grawen, 

Mocht  das  wüst  leben  nit  mehr  schawen 

Und  stach  im  selb  die  äugen  auß, 

Wont  also  blind  in  seinem  hauß 

Und  tracht  der  hohen  weißheit  nach, 
so  Als  er  nun  aber  nit  mehr  such, 

Wie  die  bargerschafft  lebt  so  thöret, 

Er  aber  noch  teglichen  höret 

Ir  groß  geschell  tag  unde  nacht, 

Des  groß  verdruß  dem  weisen  bracht 
S5  Und  verließ  all  sein  hab  und  gut 

Dem  gmainen  nutz  auß  freyem  mut 

Und  thet  sich  für  die  stat  hin  nauß    , 

Und  hielt  in  eynem  gärtlein  hanß 

Bey  der  ringkmawer  in  der  neben, 

« 
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Das  er  nit  mocht  hören  und  sehen 

Seiner  barger  grosse  torheit, 
141]  Welliche  er  za  aller  zeit 

Verspottet  and  hönisch  verlacht. 
6  Allein  der  weißheit  er  nach  tracht 

Und  lebt  allein  von  kraat  and  wttrtzen. 

Als  aber  sein  burger  in  kttrtzen 

Za  im  naaß  giengen  aaß  der  stat, 

Za  trösten  in,  der  gantze  rat, 
10  Da  verlacht  er  sie  an  dem  ort 

Und  hielt  far  torheit  ire  wort. 

Weil  sie  klageten  sein  elend 

Und  im  war  doch  wol  an  dem  end. 

In  aach  kein  wort  za  antwort  gab. 
15  Deß  erschracken  sie  all  darab, 

Wann  sie  tawret  des  weisen  frommen, 

Maindten,  er  wer  von  sinnen  kämmen, 

Und  schickten  in  die  inscl  Co 
I     Zu  Yppocrati,  dem  artzt  do, 
10  Das  er  eylend  für  zu  in  hin 

Und  brecht  wider  vernunfft  und  sin 

Demetrico  philosopho. 

Als  Yppocrates  kam  von  Co 

Za  dem  gelerten  weisen  man, 
15  Redt  er  in  gar  beschayden  an: 

Mein  Democrite,  was  bricht  dir? 

Bitt,  wölst  das  nit  verhalten  mir. 

Hast  zu  überflüssig  studieret 

Oder  zu  hart  imaginieret 
K>  Nach  natürlicher  aygenschafft, 

Das  du  verlurst  deiner  sinn  krafft? 

Zeig  an!  ich  will  auß  lieb  und  gunst 

Dir  mit  thaylen  mein  gwise  kunst, 

Zu  wider-bringen  dein  vernunflft, 
s&  Das  du  hernach  und  in  zu-kunfft 

Magst  wider  brauchen  der  weißheit  lehr. 

Der  weiß  fieng  an  und  lachet  sehr 

Und  im  kein  ander  antwort  gab. 

Der  artzt  verwundert  sich  darab, 
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Sprach:  Democrite,  ich  bitt  dich, 
Da  wollest  doch  beschayden  mich, 
Was  bedeut  das  gelechter  dein, 
Das  du  nit  yetzad  treibst  allein, 

ft  Sonder  lachest  sunst  über  tag. 
Der  weiß  im  antwort  auiT  sein  frag: 
Ich  thu  verspotten  nnd  verlachen 
Der  weit  torheit  in  allen  Sachen, 
Darinn  sie  lebet  alle  zeit, 

10  Geleich  sam  inn  unsinnigkeit. 
Wiewol  ir  weißheit  zeyget  das. 
Den  rechten  weg  und  eben  straß 
Inn  tagend  recht  und  wol  zu  leben, 
So  bleibt  sie  doch  in  lästern  klebn, 

15  Darinn  sie  willigklich  verdirbet, 
Inn  torheit  gleich  lebendig  stirbet 
le  lenger  mehr  an  alle  rhu. 
Yppocrate,  ich  wolt,  das  du 

Stünst  auflf  dem  höchsten  thum  der  stat 
>o  Und  wem  auffdecket  bloß  und  glat 
Die  hewser  der  stat  hin  und  >Yider 
Und  du  möchst  sehen  auff  und  nieder 
Inn  alle  die  heuser  einwertz 
Und  jedem  menschen  in  sein  hertz, 

16  Wie  einer  in  der  hoflfart  schwebt, 
Inn  kaltem  neid  der  ander  klebt. 
Der  dritt  in  schnödem  geitz  verrucht. 
Der  vierdt  in  der  losen  spilsucht. 
Der  fttnfft  ligt  in  fnllerey  kranck, 

80  Der  sechst  der  ligt  in  kargheit  zwanck, 
Der  sibend  in  dem  zoren  brind. 
Der  acht  in  bulerey  erblind. 
Der  neund  ist  wund  in  klafferey, 
Der  zehend  verleymbt  in  verreterey, 

S6  Der  aylffte  sult  sich  in  wolltist. 

Der  zwölfft  lebt  verstockt,  grob  and  wfisi, 
Dreyzehend  lebt  on  schäm  ond  zacht, 
Der  vierzehend  in  eyfer-sacht. 
Der  fünfi&ehend  vor  faalkeit  stinckt, 
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Der  sechzehend  im  diebstal  ertrinckt, 

Der  sibenzehend  in  trygerey, 

Der  achtzehcnd  in  kriegerey. 

Ich  sag  dir,  wenn  dir  auch  wer  kund 
6  Eins  yedeu  menschen  hertzen-grund, 

Du  lachest  gleich  als  wol  als  ich, 

Verspottest  sie  allsamentlich. 

Als  Ippocratis  an  dem  ort 

Höret  des  weisen  maniies  wort, 
10  Nam  er  urlaub  und  gieng  hin  nein 

Inn  die  stat  zu  den  burgern  sein 

Und  sprach  zu  ihn:  Warhafft  gelaubt! 

Democritus  ist  nit  beraubt 

Seiner  vernuiifft,  wie  ir  zeigt  an, 
16  Sonder  er  ist  der  weysest  man, 

So  yetzunder  auflf  erd  ist  leben. 
]     Er  hat  mir  solche  antwort  geben, 

Das  ich  sptlr  sein  hohe  vemunfft. 

Drumb  halt  in  yetz  und  in  zu-kunfft 
xo  In  hohen  ehren  und  forthin 

Hört  und  volgt  seinem  weisen  sin! 
.  So  werd  ir  halten  an  dem  endt 

Vil  ein  löblicher  rogiment. 

Sollichs  Tullius  von  im  schreybet, 
S5  Das  uns  zu  einer  lehre  bleibet. 

Beschluß. 

Auß  dem  merckt  man  zu  dem  beschlulS: 

Wenn  yetzund  kem  Democritus   . 

Und  sech  der  weit  thörichten  wandel 
so  Inn  wort  und  werck  in  allem  handel 

So  lasterhaft  und  unverschambt, 

letz  bcy  den  leuten  allensambt 

Durch  auß  und  auß  in  allen  lendem. 

In  hohen  und  nideren  stendern, 
35  Gaistlich  und  weltlich  in  allen  Sachen, 

Er  solt  sich  wol  zu  todte  lachen. 

Derhalb  er  yetz  so  übel  steht 

* 
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Und  geht  in  der  weit,  wie  es  geht. 
Ghrechtigkeit  ligt  nndter  der  banck, 
Trew  und  warheit  ist  worden  kranck, 
Demnt  und  keuschheit  ist  gestorben, 
Frümbkeit  und  tugend  ist  verdorben, 
Teracht  ist  weißheit,  zucht  und  ehr. 
Des  ist  fort  nichts  zu  warten  mehr, 
Denn  die  grundsupp  als  ungemachs, 
Gott  wend  es  denn  selb,  spricht  U.  Sachs. 
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Anno  saliitis  1557,  am  18  tag  Junü 
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sternon,  der  ernstlich  philosophus,  der  nie 

bein  leatten  lachet. 

Ein  maister  wont  inn  Kriechen-land, 

Der  was  Misosternon  genandt. 
5  Der  selbige  thet  nie  kein  lachen, 

Was  man  fröliches  ye  thet  machen. 

Wo  er  undter  den  leuthen  was, 

Er  ernstlich  und  gantz  trawrich  saß. 

Sein  bester  freund  der  kam  ein  mal 
10  Stillschleygcnd  hin  nein  aufif  sein  sal 

Und  einig  diesen  maister  fund 

Frölich  lachend  auß  hertzen  grund. 

Des  fragt  in  mit  verwundrung  der, 

Warumb  er  yetz  so  frölich  wer. 
15  Eynig  allein  thet  also  lachen 

Und  wer  doch  sunst  in  allen  sachen 

Ernstlich,  wo  er  bey  lewten  wer. 
1,242]  Beschayden  wider  antwort  er: 

Eben  darumb  lag  ich  an  pein, 
M  Dieweil  ich  yetzund  bin  allein. 

Des  freut  sich  hertz,  gemüt  und  sinn. 

Wo  ich  aber  bey  lewten  bin. 

Da  vergeht  mir  das  lachen  wol. 

Weil  alles  volck  steckt  laster  vol, 
S6  Verschlagen,  listig  und  vol  duck, 

Gut  vor  äugen,  falsch  hindter  rück, 

Liebkosent  und  vol  heuchlerey, 

Wuchrisch,  geitzig,  vol  tyranney, 

Qantz  vortailhafiftig  und  vertrogen, 
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Nach-redisch,  zenckisrh  und  verlogen, 
Neidisch,  diebisch,  vul  füllercy, 
Hochfertig,  hürisch,  aoI  gleißnerey. 
Schaw,  wo  ich  sollichs  inerck  und  sich, 
[Kl,  487]      Wie  möcht  denn  frölioh  lachen  ich 
Der  lesterlichen  bösen  sitten, 
Damit  menschlich  gschlecht  ist  verschnitn 
Auff  alle  ort  in  allen  stendon? 
Darmit  der  weiß  sein  red  thet  enden. 

10  Hiebey  merckt!  hat  vor  so  vil  jareu 
Der  philosophus  das  erfaren, 
Weil  noch  bcy  alter  und  bey  jugent 
Ehrlich  gehalten  wart  die  tugend, 
Die  yetzund  ligt  undter  der  panck 

15  Und  alle  laster  gehnt  im  schwanck. 
Zu  was  versarolung  einer  kumbt, 
Das  er  geleich  darob  erstunibt. 
So  ers  schaut  mit  inneren  äugen, 
Das  keiner  kan  mit  warheyt  laugen, 

20  Das  er  das  lachen  muß  vernainen, 
Vil  billicher  trawren  und  wainen, 
Sey  bey  was  stenden  er  doch  wöl 
(Erstlich  im  für  die  äugen  stell 
Fürstliche  höf  und  regiment! 

25  Da  hat  der  pomp  und  pracht  kein  end. 
Beyn  raten  tinantz  und  auffsetz, 
Beym  adel  raub  auff  alle  pletz, 
Bein  burgern  wucher  und  fürkauff, 
Beym  katzffman  hat  betrug  sein  lauff, 

so  Beym  handtwercksman  büß  newe  fand, 
Beyn  bawren  auffrur  sich  anzünd, 
Beyn  frawen  hoflfart  und  gezenck, 
Beyn  Juristen  lüg,  list  uud  renck, 
Bey  den  gierten  vil  falscher  lehr. 

36  Irrthumb  plagt  die  prelaten  sehr. 
So  wirt  bey  münnich  und  bey  nunnen 
Die  gleißnerey  allmal  gefunnen. 
Bey  ketzern  find  man  \\\  Unglauben, 
Beyn  kriegem  brennen,  mördn  and  rauben, 

$  Q  Hoflintif.   1&  0  (diB.    18  0  jaiMvn.    29  BO  KmCpa  H^ 
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Beyn  fQllem  tninckenheit  und  zeren, 
Beyn  spilern  zürnen,  hadern  und  schweren, 
Bey  gsellschafft  find  man  untrew  duck, 
Bey  freuudschafft  heuchlerische  stück, 

5  Bey  nachtbarschafft  haß  und  neid, 
Bey  ehleuten  zanck  und  hertzleid, 
Die  kinder  wüst  und  ungezogen, 
Die  eh-halten  falsch  und  vertrogen. 
Das  jung  volck  ist  unkeusch  vereinigt, 

10  Der  geitz  aber  die  alten  peynigt), 
Inn  summa  den  gantz  menschling  stant 
Find  er  vol  laster,  sünd  und  schand. 
Wer  das  im  hertzen  künd  verstan, 
Dem  wurd  das  lachen  wol  vergan. 

15  Derhalben  spricht  auch  Salomon, 
Das  man  gar  wol  erkennen  kon 
Einen  narren  bey  vil  gel  echter. 
Des  war  vor  zeiten  ein  gerechter 
Kriechischer  philosophus, 

10  Der  hieß  mit  nam  Heraclitus, 
Der  wainet,  wo  er  was  beyn  lewten, 
Darmit  klerlichen  zu  bedeuten 
Die  torheit,  laster,  sünd  und  schand, 
Die  er  sach  bey  menschlichem  stand, 

»  Wo  er  hinkam  in  aller  weit. 
Rem  yetz  zu  uns  der  erst  gemelt, 
Ach  die  thorheit  bey  groß  und  kleinen, 
Er  solt  sich  wol  zu  tod  weinen. 
Weil  alle  laster  unverschembt 

»  Die  weit  yetz  haben  uberschwembt 
Under  und  ober  wie  ein  sindfluß. 
Das  Gott  selb  reformieren  muß, 
Sol  das  verderbt  menschlich  geschlecht 
Widerumb  bracht  werden  zu  recht. 

16  Das  tugend  wider  blü  und  wachs 

Und  bey  ihn  frucht  bring,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1539,  am  27  tag  Decembris. 
Bdt.        11  0  m«iifohlioh«n.         16  C  wttid.         i1  BO  Stth. 


112 


IK  1,488]        Die  blindlieit  der  lasten 

Sencca  in  dem  sechsten  buch 
Seiner  epistel,  darinn  such, 
Wie  er  seinem  Lucilio 
Inn  einer  epistel  schreibt  also: 
5   Du  waist,  das  ich  ein  nerrin  hab 
Von  meinem  weih  zur  morgen-gab, 
Welche  Harpaste  ist  genendt, 
Die  du  vor  jaren  wol  hast  kend. 
Die  ist  erblind,  kan  nichts  gesehen, 

10  Waiß  doch  nit,  wie  ir  ist  geschehen. 
Sie  aber  ist  so  unbesind 
Und  waist  selb  nicht,  das  sie  ist  blind, 
Und  will  sich  auch  nit  layten  lassen 
Weder  im  hauß  noch  auff  der  Strassen, 

15  Treibt  von  ir  die  handlayter  frey 
Und  sagt,  wie  es  nur  finster  sey, 
Maind  aber,  sie  gesech  gleich  wol. 
Eben  der-gleich  die  weit  ist  vol 
Menschen,  die  also  törlich  leben, 

so  Den  lästern  gantz  und  gar  ergeben 
Und  doch  so  gar  darinn  erblind, 
Das  keins  der  laster  sein  entpfind. 
Und  wer  von  laster  sie  will  ziehen, 
Vor  dem  thun  sie  gar  törlich  fliehen, 

t6  Yermain,  sie  leben  eben  schlecht^ 
Gantz  erberlich,  frumb  und  gerecht, 
Nach  vermögen,  alter  und  stand, 
Nach  gwonheit,  zeit,  stat  oder  land. 

10  0  BMit       12  c  w«m. 
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Ein  yeder  sich  des  andren  rümbt, 

Daimit  das  laster  sein  verblümbt. 

Der  tirann  nennet  sich  groümechtig, 

Der  wnchrer  dünckt  sich  gschickt  und  echtig, 
5  Der  zornig  dunckt  sich  keck  und  kön. 

Der  hoffertig  sauber  und  schön. 

Der  truncken-boltz  sich  frölich  nendt. 

Der  buler  frawen-dienst  fürwendt, 

Der  verschwendter  sich  dnncket  milt, 
io  Der  karg  sich  selbert  niessig  schilt, 

Geschwind  und  runt  dunckt  sich  der  trügner, 

Ein  frey-redner  nendt  sich  der  lügner. 

Der  klaffer  dunckt  sich  wol  berett, 

Der  heuchler  sich  freund  nennen  lett, 
1^   Der  gleißner  dunckt  sich  frnmb  und  heilig. 

Der  ketzer  giert  und  on-nachtaylig. 

Also  sich  yeder  selber  blend, 

Für  frumb  und  redlich  sich  erkendt. 

Wie  man  denn  bey  den  alten  list: 
20  leder  im  selb  ein  heuchler  ist, 

Doch  ander  leut  er  urtailt  scharpff, 

Im  selb  süßklingend  wie  ein  harpff. 

Seine  laster  mit  zu  gosieren. 

Hört  er  sich  aber  auß  blesieren 
C  1 ,  243]  Bey  ander  leuteu  frü  und  spat, 

Da  denn  sein  laster  und  unthat 

Herfür  wirt  an  das  liecht  gesucht, 

Was  man  im  darzu  wünscht  und  flucht, 

Het  er  das  halbs,  er  gieng  nit  weit. 
3'>  Also  durch  thörlichc  blindbeit 

Der  mensch  sich  selbert  hart  betreugt, 

Wlewol  sein  hertz  in  überzeugt. 

Das  diu  und  jenes  unrecht  sey, 

Im  offt  leucht  undter  äugen  frey. 
»5  Auch  so  wirt  er  von  seym  gewissen 

Haimlich  gemartert  und  gebissen. 

Noch  schlecht  ers  alles  in  den  wind, 

Bleibt  mit  gsehenden  äugen  blind 

Und  helt  es  als  für  einen  schert/. 

7  VgL  Schmidt,  sohwUb.  wh.  85.    Mttllen  mhcL  wb.  1,  221.    23  0  flotitni. 
iMS  Saelw.  IIL  8 
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Ja  sech  er  inn  sein  eygen  hertjs. 
Was  nnlasts  doch  daiiimen  steckt 
Von  begierd,  aimat  und  affeckt, 
Er  ward  sich  vor  im  selber!  Schemen, 
&  Ward  sich  aach  in  im  selbert  gremen, 
[K  1,  489]     Das  er  den  grewl  in  im  solt  tragen. 
Er  wart  die  laster  von  im  jagen. 
Die  in  also  geblendet  betten, 
Und  ward  sein  gmüt  darvon  erretten. 
10  Wie  denn  die  Kriechen  sagen  frey. 
Wie  das  die  höchste  weißheit  sey, 
Das  ein  mensch  selb  erkenn  sein  leben. 
So  Wirt  er  sich  denn  ander-geben 
Der  edlen  tugent  alle  zeit, 
IS  Da  im  inn  rhu  und  Sicherheit 

Lob,  ehr  und  preiß  fruchtbar  auffwachs 
Durch  ein  gut  leben,  wQnscht  H.  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  8  tag  Januarii. 


4  C  wttrd.         &  C  falber.         1«  Die  %ngmhit  d«»  moMUlM*  f*^^  ^ 
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Der  hertzenspigel. 


Socrates,  der  natürlich  weiß, 
Vermanet  sein  schuler  mit  flciß, 
Inn  Spiegel  sehen  offt  und  dick; 
Welcher  het  einen  schön  anblick, 

h  Den  vermant  er,  das  er  den  seinen 
Anblick  mit  nicht  seit  verunreynen. 
Mit  lesterlicher  schunden  meyl, 
Sonder' rain  halten  bajde  theil, 
Den  leib  und  auch  das  würcklich  leben, 

10  So  würd  im  preiß  und  ehre  geben; 
Wer  ungstalt  wer  von  angesicht, 
Den  selben  er  auch  undterricht. 
Er  solt  von  anfang  seiner  jugent 
Sich  fleissen  der  sitteu  und  tugend, 

5  Darmit  sich  zieren  und  zu  schmucken, 
Seins  leibs  ungstalt  mit  zu  verdrucken, 
Dardurch  wird  er  auff  dieser  erdt 
Den  menschen  angenem  und  werdt. 
Hie  bey  gedenckt,  ir  man  und  frawen, 

0   So  ir  euch  thut  im  Spiegel  schawen. 
Welches  sey  schön,  das  es  darbey 
Mit  laster  nicht  vermackelt  sey, 
Wann  schöner  leib  und  scheutlich  leben 
Ist  allen  ehren  wider-streben ! 

<^  Derhalb  die  laster  von  im  schel, 
Das  es  sey  reyn  au  leib  und  scel! 
Welches  von  angsicht  ist  ungstalt, 
Das  brauch  der  tugent  manigfalt! 

8» 
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Die  zieren  im  sein  leib  vil  baß. 
Dann  die  schön,  wie  Absolon  was. 
Derhalb  wer  sein  wöU  rein  und  schön. 
Das  man  mit  lob  in  nber-krön, 
ft  Der  acht  nit  lioch  des  leibes  mackel. 
Sonder  nem  der  veruuiiffto  fackel 
Cnd  lencht  inn  den  Spiegel  einwertz 
Inn  sein  geinüt  und  eygen  hertz, 
Schaw,  wie  ungstalt  das  selbig  sey 

lü  Mit  sünd  und  laster  mancherley. 
Gebrechen,  mangel  und  unart, 
Inn  gedancken,  werck  unde  wort! 
Wer  seins  hertzen  grund  blob  auffdeckt, 
Wirdt  es  finden  so  gar  befleckt. 

i/v   Uurain,  besudelt  und  beremet. 
Das  er  sich  vor  im  selbert  schemet, 
Und  wirt  sich  achten  für  den  hosten 
Aller- welt-schalck,  den  aller-grösten. 
Wenn  er  sich  selb  erkendt  der  massen. 

20  Wirdt  er  sein  urtheylen  wol  lassen, 
Xiemandt  kein  laster  fürher  rucken. 
Ihn  zu  verdammen  und  verdnicken, 
.\uch  niemandt  verachten  so  freilich. 
Weil  er  sich  selb  erkand  so  streflicli 

ih  Inn  seinem  Spiegel  obgemdt, 
Denn  stand  es  bab  in  aller  weit. 
So  ließ  jedes  das  ander  hleyben, 
ßeydo  bey  mannen  und  bey  weyben. 
Der  ober  Irib  nicht  grossen  bi-ac.ht, 

80  Den  undtren  er  auch  nicht  veracht, 
Der  undter  auch  den  öbern  eert. 
Den  layen  veracht  nicht  der  giert. 
Den  gaistling  vc^raeht  nit  der  ley, 
[K  1,  490]     Dem  alter  stund  die  jugend  bey, 

3.1  Der  arme  wer  nicht  feind  dem  reichen, 
Der  gleich  lieb  bleyben  seins  geleichen. 
Weil  er  in  diesem  spiegel  sech, 
Das  im  gleich  auch  das  selb  gebrech: 
Sonder  wOrd  sich  mit  höchstem  fleiß 

1$  0  MÜMT.         17  0  bMtan.         30  0  Tiidtni.        39  C  wM. 
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An  dem  ersten  selb  brennen  weiß 
Und  seiner  laster  gar  abstehn, 
Inn  Sitten  und  tugendt  her  gehu, 
Die  in  macht  zierlich,  rein  und  adelich, 
5  Vor  andren  menschen  gar  nndadelich. 
Dann  wer  es  schön  und  lobes  werd. 
Das  sein  selb  erkendtnuß  auff  erd 
Bey  allen  menschen  aufferwachs, 
Das  wünscht  unns  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

10       Anno  domini  1534,  am  7  tag  FebroariL 
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Die  zieren  im  sein  leib  vil  baß,  i 
Dann  die  sch(Ui,  wie  Absolon  w^'  "J 
Derhalb  wer  sein  wöll  rein  i^r  |  J 
Das  man  mit  lob  in  uber-k;,  ^  ^ 


£5 


g^ 


6  Der  acht  nit  hoch  des  l^'  |  S'  f-  ^ 

Sonder  ncm  der  veruaj  ^  ^  f-  ' 

L'nd  leucht  inn  den    ¥  |^  |. 

Inii  sein  gemüt  an;  (^  yfP 

Schaw,  wie  ungs«  ' '" 
10  Mit  sflnd  nnd  '>^ 

Gebrechen,  ir  | 

Inn  gedancV/ 

Wer  seinr 

Wirdte 
lA  Uuimi' 

Das 

ür 


.j«» 


.  zu  Athen 
.11  ein  enffc  gassen  j^ehn, 
.ii  bei^egnet  Xenopbon, 
^r  Jüngling,  der  coniplexion 
Gab  gut(>  botlnung  zu  der  zeit 
Zu  sittlicher  lehr  und  weißheit. 
/  Als  Socrates  don  jilngling  sach, 

(Socrates,  philoaophua) 

1»   Hielt  er  sein  stecken  für  und  sprach: 
•I^C  1.-44]  Sag,  Jüngling,  wo  man  in  der  stat 

Schmuck  nnd  schöne  klayder  fayi  hat. 
Darmit  der  mensch  mög  zieren  eben 
Den  seinen  loih  in  diesem  leben! 

20  Xenophon»  der  Jüngling. 

Xenophnn  in  mit  kurtzen  wortten 
Anzayget,  wo  und  wt- leben  orten 
Man  fünd  zu  kauflfen  solche  ding. 

Soorates. 

:;'•   Nach  dem  der  weise  man  antieng 

Und  sprach:  Jüngling,  mir  auch  bedeut. 


10  T  def  0. 


23  C  nnd. 


^^n^n  denn  vmAet  frainine  levtl 
Xanophon,  der  JänfUnc 

■ntwort  im  mit  sit: 
'iß  ich  warlicb  nit. 

iQorates. 
zuliand : 
■osse  schuld, 
n  mit  hknfFen 
soll  lianffeii, 
•  und  liert, 
-V  verirt, 
.■neu,  der  stat, 
..I  gesvhinuck  fail  Ual. 
.  inan  zieret  das  KCiuUt. 

Xenoption,  der  Jüngling. 
XenupboD  fraget  in  in  gut. 
\fas  der  geschmack  des  gmtttvK  wer. 

Soorates.  phlloaophua. 

Der  weiU  man  sagt  im  wider  her: 
^  ües  gmates  ziei*  das  sein  die  tngeiid. 

So  man  die  leret  in  der  jugead. 

Darroa  vrirt  das  gemut  gesi'hlacht 

Und  die  suIinOdeu  laster  veracht. 

Treibt  alle  nnart  von  im  hin. 
«s  Den  setit  der  mensch  hertz,  mut  und  sinn 

Inn  ein  gantz  togentliches  leheu. 

Von  dem  im  wirt  der  Ion  gegeben, 

Das  er  im  himel  und  auff  erd 

Wirt  gOttem  nnd  den  menschen  werd. 
w  Schaw!  ist  das  nit  ein  Bchdne  xit-r? 

Darzn  da  billich  sott  begier 

Haban  zn  tausent  malen  mehr, 

Dean  nie  do  klaidst  dein  leih  m  ehr 

Und  ihn  schmückest  zn  dieser  frist, 
u  Daa  nnr  ein  enUre  larven  ist 
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Dreyerley  gesprech  Socratis,  des  philosopbi 

tugent  betreffend. 

Es  beschreibet  uns  Plutarchas. 

Der  weiß  historiographus, 
Ä  Drey  kurtz  artlicher  gsprech  also 

Von  Socrate  philosopho; 

Das  erste,  als  er  zu  Athen 

Ward  durch  ein  enge  gassen  gehn. 

Da  ihm  begegnet  Xenophon, 
10  Der  Jüngling,  der  complexion 

Gab  gute  hoü'nung  zu  der  zeit 

Zu  sittlicher  lehr  und  weißheit. 

Als  Socrates  den  jüngling  sach, 

(Socrates,  philoaophus) 

13  Hielt  er  sein  stecken  für  und  sprach: 
[ABC  1,244]  Sag,  jüngling.  wo  man  in  der  stat 

Schmuck  und  schöne  klayder  fayl  hat, 
Darmit  der  mensch  mög  zieren  eben 
Den  seinen  leib  in  diesem  leben! 

M  Xenophon»  der  Jüngling. 

Xeuophon  in  mit  kurtzen  wortten 
Auzayget,  wo  und  welchen  orten 
Man  füud  zu  kaufen  solche  ding. 

Soorates. 

s5  Nach  dem  der  weise  man  antieng 
Und  sprach:  Jüngling,  mir  auch  bedent, 

10  ?  4m  0.         33  C  find. 
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Wo  man  denn  machet  fromme  leiiii 

Xenophon,  der  Jüngling. 

Xenophon  antwort  im  mit  sit: 
Das  selbig  wai6  ich  warlich  nit. 

5  Soorates. 

Da  antwort  Socrates  zahand: 
Jflngling,  das  ist  ein  grosse  schand, 
Das  du  wol  waist,  wo  man  mit  hauffen 
Klaider  und  ander  schmQck  soll  kanffen, 
10  Dannit  den  leib  man  schmückt  und  ziert, 
Weist  doch  gar  nit  und  bist  verirt, 
Wo  man  doch  inn  Athen,  der  stat, 
Den  köstlichen  geschmuck  fuil  hat, 
Darmit  man  zieret  das  gemüt. 

15  Xenophon,  der  Jüngling. 

Xenophon  fraget  in  in  gut, 

Was  der  geschmuck  des  gmütes  wer. 

Socrates,  philoaophus. 

Der  weib  man  sagt  im  wider  her: 
to  Des  gmütes  zier  das  sein  die  tugend, 
So  man  die  leret  in  der  Jugend. 
Darvon  wirt  das  gemttt  geschlacht 
Und  die  schnöden  laster  veracht, 
Treibt  aUe  anart  von  im  hin. 

15  Den  setst  der  mensch  hertz,  mut  und  sinn 
Inn  ein  gantz  tngentliches  leben. 

Von  dem  im  wirt  der  Ion  gegeben, 
Das  er  im  himel  und  aufT  erd 
Wirt  göttem  und  den  menschen  werd. 
(•  Schaw!  ist  dais  nit  ein  schöne  zier? 
Darzu  du  billich  solt  begier 
Haben  zu  tausent  malen  mehr, 
Denn  wie  du  klaidst  dein  leib  zu  ehr 
Und  ihn  schmückest  zu  dieser  fiist, 

16  Das  nur  ein  eußre  larven  ist 

M(.         35  C  Denn.         35  C  «tUMr. 
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Gegen  der  inwendigen  zier. 

Xenophon,  der  Jüngling. 

Xenophon  sprach:  Lust  und  begier 
Hab  ich  zu  dem,  das  du  thust  sagen. 
Wo  möcht  ich  diese  zier  erjagen? 


Socrates,  philoaophus. 

Socrates  sprach:  Kumb,  folg  du  mir! 
So  gib  ich  undterrichtung  dir 
letz  in  deiner  bittenden  jugend 
10  Des  wegs  der  waren  zucht  und  tugend. 
Xenophon  mit  Socrate  gieng, 
Die  lehr  warcr  tugend  entpüng, 
Ward  sein  discipel  von  stund  an 
Und  wurd  ein  weit  berümbter  man. 

15  Das  zweit  gespreoh. 

Zum  andern  als  einer  durch  rum 
Socratem,  den  philosophum, 
Fragt,  was  die  götter  im  himel  theten, 
Was  sie  fUr  wunn  und  freude  betten, 

10  (Soorates) 

Socrates  kurtz  beriete  sich 
Und  sprach  schertzweis:   Es  duncket  mich. 
Das  inn  dem  himel  dort  die  götter 
Allein  verlachen  und  seind  spötter 
2^  Der  torheit,  darmit  hie  auff  erden 
Die  menschen  umbgetrieben  werden. 

Der  ftrager. 

Dieser  fragt  der  thorheit  Ursachen, 
Darob  die  götter  uns  verlachen. 

30  Sooratea. 

Socrates  wider  antwort  gab: 

Wenn  sie  sehen  von  himel  rab 

Des  menschen  arbeit,  angst  und  sorgen. 


ti  C  rhuD. 


121 


Drinn  sie  stecken  abend  und  morgen, 
Zq  nber-knmmen  gwalt,  gut  und  ehr, 
On  rast  und  rhu  sich  reissen  sehr, 
Als  ob  sie  ewig  wollen  leben, 

5  Weil  sie  doch  alle  sind  nmbgeben 
Mit  tödligkeit  in  dieser  zeit, 
Des  keiner  hat  ein  Sicherheit, 
Das  er  erleb  den  morging  tag, 
Ist  das  nit  grosser  torheit  plag? 

10  Weil  man  sieht  einen  nach  dem  andern 
Teglich  auß  diesem  eilend  wandern 
Als  eilende  bilgram  und  gest 
Und  halten  doch  so  starck  und  fest 
Ob  diesen  zergencklichen  gaben, 

15  Die  wir  so  kurtz  zu  nisen  haben. 
Und  hit  nach  dem  ewigen  trachten, 
Sonder  des  selben  wenig  achten. 
Da  wir  doch  ewig  müssen  bleiben. 
Dahin  thut  uns  das  graut  nit  treiben, 

f*y  Das  wir  hie  lebten  recht  und  eben, 
Das  wir  dort  ewig  möchten  leben. 
492]     Schaw!  solcher  torheit  sind  die  götter 
Billich  menschlich  geschlechtes  spötter. 

Das  dritt  gespreoh. 

tö  Zum  dntten  als  aulf  einen  tag 
Einer  Socratem  thet  ein  frag, 
Wellicher  mensch  auff  erden  her 
Den  göttern  am  geleichsten  wer, 

(Socrates) 

so  Socrates  antwort  im  geschwind: 
Die  götter  gar  volkummen  sind, 
Haben  all  ding,  was  sie  begern, 
Und  nimmer  mehr  betrübet  wem 
Dort  in  dem  himelischen  reich. 

35  Den  ist  ein  weiser  gantz  geleich, 
Wie  der  auff  erd  mag  sein  genandt, 
In  hohem  oder  nidrem  stand, 

T  C  dM  MlMf.        31  C  Tolkommen.         37  G  id^erni. 


122 

Der  sich  an  all  dem  lest  benttgen, 

Was  im  das  gelflck  thui  zu  fügen 

Von  gwalt,  ehr  oder  gut  darbey. 

Wie  schlecht  und  ring  das  immer  sey, 
5   Er  kert  den  mantel  nach  dem  wind, 

Das  im  zu  uottnrift  nit  zu-rindt. 

Lest  sich  beuügen  gar  volkummen 

Und  ist  im  alle  sorg  genummen, 

Das  er  hernach  in  seym  gewissen 
10   Umb  das  zeitlich  nit  wirt  gebissen. 

Fein  sicher  und  gerflglich  lebet 

Und  gar  nit  geitzigklichen  strebet 

Nach  gowalt,  ehre  oder  gut. 

Uengt  nicht  ilaran  hci1z,  sin  un«l  niut. 
ir>  Ob  gleich  Tschad,  unnnt  und  unglQck 

Ihm  etwan  kuuipt  auff  seinen  rQck. 

So  tliut  ers  dcuh  fein  nianlich  tragen. 

Thnt  undter  der  bürd  nit  verzagen. 

Er  waiü,  das  soHiches  auflf  erii 
20  Allehi  ein  kurtze  zeit  thut  wem, 

Darmit  er  überwinden  thut 

Das  unglflck  mit  bstendigem  mut. 

Fecht  also  an  autt'  erdterreich, 

Das  er  schon  ist  den  gittern  gleich. 
^    15  Biß  endlich  nach  dem  jamerthal 

Er  kummct  an  der  götter  zal, 

Bey  den  er  thut  ewigklich  leben. 

Weil  er  in  hie  lebt  gleich  und  eben. 

[ABC  1, 245]  Besohluß. 

30  0  mensch,  schaw  an  den  weysen  haiden. 
Der  also  f3in,  recht  und  beschayden 
Beschreibt  ein  recht  tugenUich  leben 
Und  thut  bo  hohen  preiß  im  geben 
Und  das  vergengklich  gar  veracht, 

35  Fleissig  auff  das  zukfinfftig  tracht. 
Die  tugenthaffüg  göttev  nendt^ 
Welcher  doch  Got  nye  het  erkendt 
Durch  sein  heilig  wort  lanter.  pur, 
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Sonder  anß  dem  liecbt  der  natar 
Gibt  also  schön  und  trefiich  lehr, 
So  sollen  wir  uns  Christen  mehr 
Von  sflnden  und  laster  abziehen 
5   Und  die  sorg  umb  das  zeitlich  fliehen, 
Sonder  auff  das  zukünfftig  pawen, 
Da  wir  Gott  immer  ewig  schawen, 
Da  himlisch  freud  uns  aufferwachs 
Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 

n        Anno  salutis  1556,  am  12  tag  Auguäti. 
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[Kl, 493)    Kampff-gesprech  Xeiiophontis,  des  phj 

sophiy  mit  fraw  Tagendt  and  fraw  Untagendt,   welliche 

ehrlicher  sey. 

Als  Hercules  zu  seinen  jaren 
5  Kam,  darinn  sich  thnt  offenbaren 

Der  verstand,  da  sich  denn  erzeyget, 

WarzQ  die  tngent  sey  geueyget, 

Zn  laster  oder  zu  der  tugendt. 

Inn  solch  seiner  plüenden  Jugend 
10  Er  inn  ein  öden  wult  hingieng, 

Setzt  sich  und  stillschweygend  antienjir. 

Sich  zu  bedencken,  welche  stras 

Er  nun  wolt  wandelen  fürbaG 

Durch  auß  in  seinem  gantzen  leben. 
i:>  Inn  den  gedancken  sieht  er  eben 

Zu  im  her  neben  in  der  wild 

Zway  groß  und  lange  firawen-bild. 

Die  ein  fast  zflchtiger  geperd. 

Erber  sam  aller  ehren  werd, 
tu  Mit  fremder  färb  nit  gschmuckt  und  gmalt. 

Sonder  von  natur  wolgestalt, 

Ir  gantzer  leib  sauber  und  rein, 

Schne-weisser  färb  ir  gwand  erschein. 

Aber  das  ander  grosse  weih 
i.)  War  underspickt  und  faist  von  leib, 

Auch  war  angstrichen  ir  angsicht 

Über  natur  weiß  und  rOtlicht, 

Gieng  auff-gesprttst  daher  an  laugen, 

Gantz  branget  mit  sehr  hohen  äugen, 
so  Hat  an  ein  kleid  höHich  geziert, 
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Beschaut  sich  selb  offt  mit  begierd, 
Ob  ander  leut  ir  acbtung  hatten, 
Schawet  offt  umb  nach  ihrem  schatten. 
Als  sie  beyd  sich  nehcrten  zu 
i  Herculi,  der  da  saß  in  rhu, 
Die  erst  tratt  her  gemach  und  züchtig, 
Die  ander  aber  gleichsam  flüchtig 
Loff  zu  Herculi  wie  ein  thor, 
Dem  ersten  weih  zu  kummen  vor, 

10  (Fraw  Untugend) 

Und  redt  Herculem  also  an: 
Mein  Hercule,  ich  mercken  kan, 
Du  beratschlagst  yetz  bey  dir  eben. 
Was  weges  du  in  deinem  leben 

15  Wöltst  nach  folgen,  so  sag  ich  dir: 
Wo  du  dich  gsellen  wilt  zu  mir, 
So  für  ich  dich  ein  weg  vor  alh*n, 
Daran  du  solt  ein  wolgefallen 
Haben  und  gentzlich  kein  beschwert, 

«0  Solt  haben,  was  -dein  hertz  begert, 
On  alle  weeklag  oder  gremen, 
Solt  keiner  schwern  sach  dich  an  nemeu, 
Ms  krieg  noch  kanipifes  bey  dein  tagen, 
Allein  solt  trachten  und  nach  ft'agen 

r>  Gar  köstlichem  trincken  und  essen 
Und  das  dein  hertz  auch  werd  besessen 
Mit  lust  der  augn,  riechn  und  schmecken, 
Sampt  allem,  das  freud  mag  erwecken, 
Mit  hörn,  antastii,  und  der-gleich  gaben, 

30  Ein  holdselige  bulschaift  haben. 
W*ie  du  das  als  an  mü,  arbeit 
Uberkumbst  und  besitzt  alzeit. 
Und  ob  arniut  dich  reytten  wolt. 
Des  du  dich  nit  bekümmern  solt. 

35  Ich  will  abschaffen  dein  arniut 
Mit  ander  leute  hab  und  gut, 
Die  das  im  schweiß  irs  angsichts  gwinnen. 
Solch  guter  sollen  dir  zu-rinnen 
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Durch  manchen  weg  nach  meim  anzeign. 
Das  solch  guter  dein  werden  aygn. 
Das  da  der  hranchst  in  allen  Sachen, 
[K  1,494]     Dich  firölich  und  freudreich  zu  machen, 
5  Wann  ich  gib  allen  meinen  gsellen 
Die  macht  und  gwalt,  das  sie  nur  stellen 
In  allen  dingen  nach  woUust. 
Des  du  dich  alzeit  brauchen  must. 

Hercules. 

10  Als  Hercules  hört  diese  wort. 
Da  sprach  er  zu  ir  an  dem  ort: 
Weib,  sag  mir,  wie  du  bist  geneudt! 

Praw  Untugent. 

Untugend  antwort  im  behend: 
iTi  Mein  gsellschafTt  nendt  mich  die  Wolfart, 
Aber  gleich  wol  mein  widerpart 
Mich  schniehen  und  Untugend  nennen. 
Das  selb  laß  dich  von  mir  nit  trennen! 

Praw  Tugend. 

20   Da  kam  das  ander  weih  herzu 
Und  sprach:  0  Jüngling,  höre  du! 
Ich  kumb  auß  rechter  trew  zu  dir. 
Es  sind  vor  langer  zeit  auch  mir 
Dein  treflich  eitern  wol  bekandt 

s5  Gewesen  in  der  Kriegen  land. 
Darzu  dein  adelich  gemOt, 
Wolgezogne  art  von  geblttt. 
Solchs  als  mir  Iröstlich  hoffnung  geyt 
Das  du  mir  auch  werst  zu  der  zeit 

»0  Folgen  in  manlich  dapffem  thaten, 
Werst  die  außrichten  und  erstatten 
Und  dardurch  allenthalb  auif  erden 
Lieb,  angnem  und  berümet  werden. 
Doch  will  ich  dich  zwischen  uns  beden 

95  Nit  lang  aufhalten  mit  zierling  reden. 
Mich  darmit  dir  gftnstig  zu  machen. 
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Sonder  einfeltig  in  den  sacben 
Dir  knrtz  und  warhafitig  erzein, 
Wie  das  die  götter  theten  besteln 
1,246]  Fürnemblich,  das  der  götter  gaben 
5  Anff  erd  die  leut  nit  mögen  haben 
An  sonder  arbeit,  müh  und  ileiß; 
Derhalb  wilt  haben  rühm  und  preiß 
Und  genedige  götter  haben, 
So  versQnen  mit  opffer-gaben! 

10  Wilt  du,  das  dich  auff  dieser  erd 
Die  leut  auch  haben  lieb  und  werd. 
So  must  du  sie  vor  allen  Sachen 
Mit  wolthaten  zu  freunden  machen. 
Wilt  du  auch  bey  den  bürgern  dein 

i&  £hrlich  und  wol  gehalten  sein. 
So  must  beweißti  deim  Vaterland 
Gut-that  bayde  mit  mund  und  band. 
Wilt  du  haben  ein  grob  ansehen 
Bey  allen  Kriechen  in  der  neben, 

20  Das  must  du  durch  reichthumb  erlangen. 
Wilt  frucht  von  dem  acker  entpfangen, 
So  must  du  denn  ackern  und  pawen. 
Und  wilt  du  denn  nach  reichthum  schawen 
Durch  viechzucht,  su  must  du  sie  wayden. 

tä  Darvon  magst  dich  speissen  und  klaydeu. 
Wilt  du,  das  dir  der  krieg  thu  nützen. 
Die  dein  frey  machen  und  beschützen, 
Dein  feind  undter  dein  ghorsam  bringen, 
Sie  lehrn  kriegspreuch  vor  allen  dingen 

80  Von  den,  die  kriegs-breuch  sind  erüarn! 
Da  must  auch  deinen  leib  nit  sparn. 
Sunder  üben  und  brauchen  wol, 
So  änderst  krieg  dir  nützen  sol. 
Wilt  du  deins  leibes  kreffte  stercken. 

35  So  must  du  dich  gwenen  und  mercken, 
Deiner  vernunfft  ghorsam  zu  sein, 
Und  must  durch  das  gantz  leben  dein 
Dich  grosser  arbeit  undterwinden, 
Wilt  änderst  rhuro,  lob  und  ehr  finden. 
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[Kl, 495]  Fraw  Untugend. 

Untugend  fiel  ir  in  die  wort. 
Sprach:  Hercule,  merck  an  dem  ort. 
Wie  dich  das  weib  füret  der  maß 
h  Ein  unsauber  weitlauftig  straß, 

Das  du  zu  der  woltart  magst  kummen! 
Ich  thet  ein  weg  dir  ubersuramcn 
Gar  kurtz,  richtig,  sonfff  und  gar  eben. 

Praw  Tugend. 

10  Fraw  Tugend  thet  wider  anheben: 

Sag,  du  elendes  weib,  duch!  was 

üast  du  doch  guts  auff  deiner  straß. 

Das  doch  erber  und  ehrlidi  sey? 

Waist  nit,  was  lieblicli  ist  darbey, 
ir»   Weil  du  keiner  arbeyt  an  thust  hangen, 

Dardurch  das  recht  gut  /u  entpfangen. 

Du  warttest  nicht,   biß  dein  natur 

Recht  lieblich  ding  erfordert  nur. 

Sonder  eh  verlangt  dein  begierd, 
20  Dein  magen  überschüttet  wirt. 

Eh  dich  hungeit,  so  issest  du, 

Und  eh  dich  dürst,  so  trinck^t  dar/u. 

Vil  schlecker-bißlein  du  erdenckest, 

Darmit  du  dein  natur  betrenckest. 
x.>  Mainst,  den  hunger  mit  zu  erwecken, 

Und  thust  köstlich  wein  in  dich  stecken. 

Und  dürst  dich  doch  nur  dester  eh. 

Inn  dem  summer  so  suchst  du  schnee. 

Das  dusenflft  schlaffen  mügst  in  ru, 
iM  So  lest  du  dir  bereyten  zu 

Seyden  deck  und  waiche  bett,. 

Nötst  dich  zu  schlaffen  an  der  stett. 

Nicht  zu  ruhen  nach  der  arbeit 

Und  so  da  auch  nit  schleffst  die  zeit 
»6  So  pflegst  du  der  lieb  in  Unzucht 

On  alle  schäm,  nutz  oder  frucht. 

Wider  die  gsetz  brauchest  der  nacht 
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Die  best  zeit  des  tags  wirt  zu  bracht 

Mit  schlaff  und  ander  schnödem  gschefft. 

Noch  hast  du  yederman  geefft, 

Dich  für  ein  göttin  selb  außgeben, 
5  Wiewol  du  aber  gleich  und  eben 

Bist  gstossen  auß  der  götter  zal. 

Auch  bist  du  gentzlich  uberal 

Von  allen  ehrling  leuten  veracht. 

Das  selbig  auch  darbey  betracht, 
10  Das  du  von  deim  leib  bey  den  tagen 

Hast  weder  hörn,  singen  noch  sagen, 

Auch  nichts  löblichs  gehört  noch  gsehen! 

Auch  ist  nichts  löblichs  von  dir  gschehen. 

Du  unfletiger  balck,  merck  eben! 
15  Wer  wolt  dein  Worten  glauben  geben? 

Wer  wolt  in  nöten  zu  dir  lauffen  ? 

Wer  wolt  sie  denn  in  deinem  hauffen 

Und  deiner  gsellschafft  lassen  finnen, 

Wo  er  wer  änderst  recht  bey  sinnen? 
w  In  deiner  rott  eytel  jung  leut  bleyben, 

Die  dir  dienen  mit  schwachen  leyben; 

Und  welche  auch  bey  dir  verharren, 

Die  werden  darnach  alte  narren, 

Weil  sie  in  Jugend  tag  und  nacht 
S5  Mit  müssig-gang  haben  zu  bracht. 

Die  füren  nun  im  alter  eben 

Ein  elend  und  hartselig  leben. 

Des  voring  lebens  sie  sich  Schemen 

Und  sich  darumb  fressen  und  gremen. 
80  Vertreust  sie  erst  zu  lehren  eben, 

Was  not  und  nütz  sey  zu  dem  leben, 

Haben  ir  zeit  und  gut  in  jugend 

Unnütz  verzeret  in  Untugend, 

Die  arbeit,  not  und  jamer  hart 
86  Habens  inn  das  alter  gespart. 

Ich  aber  hab  mit  den  göttem  zu  thun 

Und  mit  ehrlichen  leuten,  un 
]     Mich  kan  von  menschn  und  götem  auf  erden 

Kein  ehrliche  that  verbracht  werden. 
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Derhalb  so  beweisen  mir  mehr 
Götter  und  auch  die  menschen  ehr. 
Den  künstnern  ich  zn  hülfe  knmb, 
Bschütz  die  köngreich  und  fürstenthnmb, 

5  Bewar  den  herrn  sampt  dem  haußgsind 
Mit  knechten,  mayden,  weib  und  kiiid. 
Ich  latst  gsellschaift  den,  so  arbeiten, 
Gib  gut  Ordnung  zu  friedes  zeyten. 
Ich  steh  fest  bey  in  krieges  not. 

10  Man  find  mich  bey  der  freunde  rot. 
Mein  gut  freund  freud  und  lu>t  bckumen. 
Ir  speiG  und  tranck  das  wirt  genummen 
Geordnter  zeit  gleich  mit  verlangen, 
Wenn  sie  hunger  und  durst  entpfangen. 

16  Der  schlaff  bekummet  in  auch  baß. 
Denn  den,  so  gehnt  die  müssig  straß. 
Iren  schlaff  sie  brechen  und  zäumen. 
Kein  nötig  gschefft  dardurch  versäumen. 
Und,  so  man  lebet,  auch  die  alten, 

so  Groß  freud  die  jungen  darob  walten. 
Derhalb  die  alten  hoch  erfreut. 
Wenn  durch  tugend  die  jungen  leut 
Etwau  zu  hohen  ehren  kummcn 
Und  bedencken  denn  widerummen, 

S5  Was  sie  thou  haben  in  der  Jugend, 
Haben  Inst  und  freud  an  der  tugend. 
Verbringen  ir  ampt  ehren  wert, 
Gantz  freudenreich  und  unbeschwert. 
Von  meinet  wegen  sie  auch  werden 

so  Von  göttern  und  menschen  auff  erden 
Vom  vatterland  und  weisen  alten 
£hrwirdig,  lieb  und  werd  gehalten. 
Wenn  denn  das  stündlein  kummet  eben, 
Das  sie  müssen  auß  diesem  leben, 

95  Wirt  ir  vergessen  nimmer  mehr 

Bey  den  nachkummen  in  mhm  und  ehr 
Und  wirt  ir  nam  gleichsam  uotödlich, 
Oedechtnuß-wirdig  und  sam  götlich. 
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0  lieber  sun,  edler  jüngling, 
Dir  werden  hochlöblichc  ding 
Widerfaren  in  allem  stück 
Und  ^irdst  erlangen  bstendig  glttck, 
5  So  du  nach  meiner  lehr  regierst 
Und  gar  kein  arbeit  schewen  wirst. 

Vr\  Beschluß. 

Darmit  Xenophon  beschleust, 

Sein  warhafft  trewe  lehr  außgeust, 
10  Vermont  nicht  allein  Herculem, 

Sonder  all  jung  gsellen  zu  dem, 

Sich  zu  hüten  ir  lebenlang 

Vor  faulkeit  und  dem  müssig-gang, 

Sauffen,  fressen,  spil  und  hurerey, 
15  Das  als  schendtlich  unerber  sey. 

Die  keym  ehrliebenden  gmüt  gebttm. 

Wo  das  giflft  ist  ein  hertz  herum, 

Bringt  es  an  leib  und  seel  den  todt, 

Feindschaft  bey  menschen  und  bey  6ot. 
10  Drumb  sol  maus  meyden  alle  zeit. 

Aber  ehrlich  müh  und  arbeyt 

Die  8oU  thun  ein  mann  ausserwelt, 

Eben  wie  Hercules,  der  helt, 

Auch  ander  ehrliebend  haben  thon 
15  Der  Teutschen,  und  erlangt  die  krön 

Der  ehr  durch  tugent  und  redligkeit. 

Kain  grösser  schand  ist  dieser  zeit, 

Denn  gar  nichts  lehren  in  der  jugent, 

Noch  erfaren  zucht  oder  tugent. 
80  Im  alter  man  nichts  weiß  noch  kon. 

So  ist  denn  schand  und  schmach  der  lun, 

Darmit  die  gedechtnuß  vergeht, 

Als  ob  man  nie  gelebet  het. 
I     Das  tugent  wider  grün  und  wachs 
»5  Durch  gantz  Teutschland,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1556,  am  6  tag  Augusti. 
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Eampff-gesprech  zwischen  der  Kflnheit  nnnd 

Gedaldt 

In  meiner  tummen  jugendt, 

Eh  ich  erkendt  die  tugendt, 
6  Thet  ich  eins  tags  verwartten 

Mein  feind  vor  eym  lastgartten, 

Für  welchen  er  solt  gähn. 

Den  wolt  ich  sprengen  an, 

Weil  er  mich  hat  versagt 
10  Unnd  hindter  rück  verklagt 

Mit  lüg,  auß  neid  unnd  haß. 

Nan  weil  ich  also  saß, 

Sach  ich  durch  den  liecht-zaun 

Her  gehn  inn  eytel  hraun 
16  Ein  dapffcr  weiblich  bild, 

Trug  helme,  sper  und  schilt. 

Darbey  ich  mercket,  das 

Fraw  Victoria  was, 

Die  rüfft  mir  nein  zu  ir 
20  Unnd  sprach  also  zu  mir: 

(Künmütiffkeit) 

Gesell,  an  dir  ich  merck. 
Das  du  bedarffest  sterck, 
Den  feind  zu  überwinden. 
15  Da  will  ich  dir  auffbinden 
Den  helme  und  den  schilt, 
Weil  du  mir  dienen  wilt 
Inn  der  künmQtigkejt. 

!•  0  fplr. 


133 

Greiff  fraydig  an  den  streyt! 

So  Wirt  verzagt  der  feind. 

Dardnrch  gesiegst  du  heindt, 

Als  der  kQn  Achilles, 
5  Romnlus  and  Xerxes. 

Mein  haubet  ich  ihr  neygt, 

Gehorsam  mich  erzejgt, 

Zn  thnn  nach  ihren  wortten. 

Ein  durch  des  garten  portten 
10  Tratt  gegen  uns  da  her 

Senfftmtttiger  geper 

Ein  fraw  inn  ej  tel  blaw, 

Hieß  Pacientia. 

Die  Geduld. 

15  Die  sprach:  Gsell,  dich  nit  ker 

An  dieser  frawen  lehr! 

Sie  hat  viel  junges  bluts 

Beraubt  leib,  ehr  und  guts 

Durch  kUnmütiger  glori. 
so  Ließ  die  alten  histori! 

So  findst  du  fast  von  allen 

Kempffern,  durchs  schwerdt  gefallen, 

Wie  ein  Sprichwort  thut  sagen, 

Groß  fechter  wem  erschlagen, 
sö  Derhalb,  so  dein  person 

An  feinden  ist  ein  mon, 

So  hab  gednldting  mut! 

Bezal  das  arg  mit  gut! 

So  uberwindst  du  in, 
ao  Das  er  inn  liebe  brinn 

Und  dir  holt  werden  muß. 

Den  kampff  lert  dich  Paulus. 

Das  ist  christlich  unnd  recht. 

Künheit. 

S6  Kflnhcit  sprach:  0  me  schlecht 
Ist  dein  thöricht  gemttt! 
98]     So  der  feind  auff  dich  wüt, 

0  frwidig.         19  C  Dnob. 
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Geduld  Wirt  in  nicht  stillen. 
Er  wirt  mit  dir  mutwillcn, 
Grewlich  tyranisieren, 
Plagen  nnnd  tribuliercn. 
5  Drumb  nemb  das  schwerd  in  t'hend. 
Wilt  werden  nicht  geschend, 
Und  rett  leib,  ehr  und  gut 
Mit  künmUtigem  mut ! 
Das  böß  mit  bösem  zal! 

10  Geduld. 

Geduld  sprach  abermal: 
Ein  antwort  senfft  und  lind 
Stillet  den  zoren  gschwind 
Und  nembt  der  zanck  ein  end. 

16  Wie  Salomon  bekendt. 

Auch  spricht  man:  Ein  gut  wort 
Find  allmal  ein  gut  ort. 
Durch  gcduldtigen  willen 
Mag  man  viel  liaders  stiilen. 

80  Das  ist  der  löblichst  sieg 
Wider  hader  und  krieg 
Nach  aller  weissen  lehr. 

Künheit. 

KQnheit  sprach:  Kanst  nicht  mehr, 
16  Denn  deines  feindtes  scheltten 
Mit  wortten  sonst  vergeldten 
Und  magst  solch  brocken  schlicken, 
Das  er  dich  thut  verzicken 
An  ehren  und  gelimpff? 

80  Geduld. 

Geduld  sprach:  Es  ist  schimpff. 
Wo  dein  feind  sbhendet  dich, 
So  sehend  er  selbert  sich. 
Wenn  du  unschuldig  bist. 

S5  Künheit. 

5  C  nimm.         14  C  nimpt.         33  C  Mlbtr. 
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KQnheit  sprach:  Lüg  und  list 
Beraubt  manchen  der  ehr, 
Die  er  gewindt  nicht  mehr. 
Des  halt  dir  selbert  schütz! 

5  Beat  deinem  feind  den  drutz! 

48]  Ein  schwerdt  behelt  ir  bayden 
Das  ander  in  der  schayden. 
Fluch  deym  feind,  so  er  schilt, 
Nicht  als  ein  weiblich  bild! 

10  Deim  feind  liebkoß  und  fleh! 

Geduld. 

Geduld  sprach:  Gscl,  versteh! 

Der  weiß  spricht:  Ein  hert  wort 

Rieht  hader  an  unnd  mort, 
15  Ein  böß  wort  bringt  das  ander. 

Wo  man  schendt  an  eynander. 

Gib  kein  schmechwort  hochmütig! 

Ist  dein  feind  ye  so  wütig 

Und  hilift  kein  gutes  wort, 
to  So  tritt  du  auff  ein  ort! 

Wie  könig  David  floch 

Vor  Saul,  der  auff  in  zoch, 

Der  im  wütig  nach  jagt. 

Künheit. 

»  Künheit  sprach:  Gantz  verzagt 
Kanst  du  kein  kampffcs  stück, 
Den  darbieten  den  rück, 
Darauff  der  feind  dich  schlag. 

Geduld. 

M  Geduld  sprach:  Gsell,  verklag 
Dein  feind  der  öbrigkeit! 
Die  ist  zu  schütz  bereyt, 
So  dein  feind  will  mutwillen 
Und  in  kein  gut  kan  stillen; 
Die  zaumbt  ihn  wol  mit  straff. 
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Künheit. 

Kflnheit  sprach:  0  da  schaf! 

Es  ist  die  obrigkeyt 

Mit  ihr  liilff  offt  zu  weit 
5  Oder  mag  schützen  nicht 

Oder  es  übersieht, 

Als  Archimedi  gschach. 

Derhalb  spar  nicht  dein  räch, 

Sonder  sey  selb  dein  recher 
10  An  eym  solchen  fridbrecber! 

Das  steet  dir  ehrlich  ahn. 

Qeduld. 

Geduld  sprach:  Junger  man, 

An  deym  feind  dich  nit  rieh 
15  Mit  wort  noch  wercken!  sich! 

Wo  das  ghricht  ist  zu  schwach, 

So  ist  Gottes  die  räch, 

Der  alles  böß  vergilt. 

Cain  ist  ein  fttrbild 
«0  Sambt  aller  früfler  rot, 

Wie  die  bezalet  Gott. 

Derhalb  leg  dein  räch  nider! 

Künheit. 

Künheit  die  sprach  hinwider: 
25  Gesell,  du  wirdst  veracht. 

Derhalb  brauch  sterck  und  macht! 

Vertreib  gewalt  mit  gwalt! 

So  wirdst  mit  ehren  alt 

Unnd  wirt  dein  nam  erkandt 
80  Durch  dein  sighafFte  band, 

Als  Hanibal  unnd  Cirus, 

Julius  unnd  könig  Pirus 

Und  an  zal  kempfer  mehr. 

Des  hast  du  preiß  und  ehr 
85  Und  helt  man  vil  von  dir. 
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Geduld. 

Geduld  die  sprach  za  mir: 

Gesell,  ab  selb  kein  racb! 

Mehr  ehr  dir  folget  nach, 
ft  So  du  frey  mit  gedald 

Dem  feind  verzeichst  sein  schuld. 

Inn  Salome  man  list: 

Welch  man  geduldtig  ist, 

Der  hat  grossen  verstand. 
10  Die  rachgierige  band 

Die  steck  der  torheit  vol, 

Wie  man  spQrt  teglich  wol. 

Spricht  auch:  Der  zoren  groß 

Ruht  in  des  narren  schoß. 
15  Auch,  der  geduldtig  sey 

Besser,  dann  starcker  drey. 

Diogenes  und  Job 

Erlangten  grosses  lob 

Durch  ir  wäre  geduld. 
so  Derhalb  erlangst  du  huld 

Bei  Gott  und  allen  weysen. 

Durch  geduld  bist  zu  preyseu 

Für  all  kempffer  auff  erden. 

Künheit. 

S5  Kttnheit  sprach  mit  bescbwerden: 

Gsell,  thu  dir  nicht  die  schand ! 

Zwing  selb  mit  aygner  band 

Dein  feinde  undter  dich, 

Das  er  muß  schmiegen  sich! 
80  Sunst  lest  er  nit  von  dir! 

Die  lehr  hab  dir  von  mir, 

Wie  Hercules  verdempiFt 

Die  schlangen,  do  er  kempfft! 

Sunst  gwinnest  nimmer  ru. 

)]  Geduld. 

Geduld  sprach:  Gsell,  hör  zu! 

Tb.         7  7  Salomo.         HC  steckt.         30  C  Sonit         38  C  d*. 
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Wilt  haben  rah  auff  erd, 

So  thu,  als  der  weiß  lehrt! 

Erstlich  must  da  dich  binden 

Mit  gedald  überwinden 
6  Deinen  zornigen  willen. 

So  magst  du  dich  leicht  stillen. 

Mit  gedald,  spricht  man,  ring 

Uberwind  man  all  ding. 

Das  ist  der  christlichst  sieg 
10  Inn  allem  kampff  und  krieg. 

Darinn  du  rahen  magst. 

Kiinheit. 

Künheit  sprach:  Wie  da  sagst. 

So  gieng  in  kurtzer  stund 
15  Land  und  auch  leut  zu  grund, 

Wo  man  nicht  der  feind  beer 

Bekem  mit  gegen-wehr. 

Teutschland  wer  lengst  verderbt, 

Durch  den  Türeken  geerbt. 
20  Derhalb  durch  sieghafft  hand 

Erhelt  man  leut  und  land. 

Das  wer  durch  dich  verlorn. 

Geduld. 

Geduld  sprach:  Wo  der  zom, 

25  Gewalt  und  tyranney 

Braucht  raub  und  plackerey 
Wider  recht,  billicheit. 
Da  hat  die  obrigkeyt 
Das  schwerdt  in  ihrer  hand, 

80  Das  sie  leuten  unnd  land 
Handhab  gemeinen  nutz, 
Halt  vor  den  feinden  schütz. 
Doch  besser  ist,  man  pfleg 
Durch  mittel,  weiß  und  weg 

85  Abzulainen  den  krieg, 
Dieweil  doch  ist  der  sieg 
Ungwiß,  wie  David  seyt: 


Man  rast  sich  wol  zum  streyt, 
Gott  aber  gibt  den  sieg. 
Derhalben  ist  kein  krieg 
So  gat,  geduld  ist  besser, 
i  Die  an  schwerdt-slraich  nnd  messer 
Durch  gUtigkeit  obgsigt. 


KtiDheyt  sprach:  Wer  obligt, 
Der  selbig  triumphiert, 

10  Mit  lob  krönt  und  geziert, 
,  249]  Wie  zu  Rom  war  der  brauch. 
Darumb,  gsell,  rQst  dich  audi! 
Elir  magst  erlangen  heindt 
An  deym  uejdigen  ft'ind 

IS  Und  sej  frisch  unverzagt! 
Ein  dack  muß  sein  gew^. 
Dergleicb  fürbin  halt  dich! 
Niemandt  nichts  nber-siih 
Durch  dein  grolimQtig  steruk! 


Gedalt  sprach:  Gsell,  hie  merck! 
Dein  groß  kUnmOtigkeyt 
Ist  ein  verwegenheil, 
Ein  Verblendung  der  sinn 

»  Ohn  ebr,  nutz  und  gewinn. 
Ich  setz,  ob  du  gesiegest 
Und  deinem  feind  obliegest, 
Ihm  zufQgst  ein  leibscbaden, 
Erst  wardst  mit  angst  beladen. 

w  Sein  freundschafft  wOrd  es  rechen, 
Sein  gsellen  auff  dich  stechen, 
Der  hcncker,  straff  und  wandel, 
Ol]     Oder  mUst  ob  dem  handcl 
Etwan  landtraumig  werden. 

u  Idi  schweig  ander  gefcrden. 
So  da  wUrdst  überwunden. 
Dem  feinde  legest  unden, 


uo 

Der  dir  denn  bart  zu  setzet, 

Das  er  am  leib  dich  letzet, 

Zam  schlug  oder  gar  todt, 

Zum  schaden  best  den  spot. 
5  Also  wenn  dus  besinst, 

Inn  kein  weg  du  gewinst, 

Du  liegst  ob  oder  undter. 

Daramb  so  folg  yetzunder 

Meiner  getrewen  lehr! 
10  Mit  frieden  heimwartz  kher! 

Las  red  für  obren  gehn! 

Bleib  in  gcdult  bestehn! 

So  wirdst  ein  friedlich  man. 

Magst  viel  Unglücks  entgan, 
15  Das  dir  nicht  mehr  mißlingt. 

KÜDheit. 

Künhcit  mir  zu  ir  winckt, 
Sprach:  Gsell,  merck  eins  zu  letz! 
Deym  feind  dich  wider-setz! 
so  Bist  du  verzagt  und  schwach 
Und  kanst  nidit  üben  räch, 
So  lad  dein  feind  für  ghricht! 

Geduld. 

Geduld  sprach:  Das  thu  nicht! 
«5  Das  recht  wirt  offt  verlengt, 

Gekrümmet  und  gekrcnckt. 

Das  der  unghrecht  gesiegt 

Unnd  der  ghrecht  undterligt. 

Weil  das  recht  sinbel  ist, 
so  Auch  vol  betrug  und  list 

Fürsprech  und  advocaten, 

Das  man  sich  thut  verwaten, 

Das  der  unkost  darumb 

Weit  fürtrifil  die  haubtsumb. 
a5  Derhalb  rath  ich,  das  du 

Dein  hertz  setzest  inn  rhu 

Geduldtig  dieser  zeit 
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Inn  widerWertigkeit 
Bleibst  da  ixin  meinem  dienst, 
Ruh,  fried  und  freud  du  finst, 
Mehr  wann  hetst  du  die  krafft 
5  Der  gantzen  ritterschafft. 
Darauff  bods  mir  die  hend 
Und  macht  ir  red  ein  end. 

Beschluß. 

Da  neigt  ich  ir  mein  haubt. 
10  All  ihrer  lehr  ich  glaubt, 

Wolt  dienen  ihr  vor  allen 

Und  ließ  mein  feindschafft  fallen, 

Auff  den  haymweg  mich  schickt. 

Fraw  Künheit  ernstlich  blickt 
16  Auff  mich,  als  ich  abschied. 

Dacht:  Ist  geduld  unnd  fried 

So  ein  edeler  schätz, 

So  soll  forthin  kein  platz 

Haderey  bey  mir  haben, 
so  Wo  ich  die  kan  abgraben. 

Das  hab  ich  ttion  biß  her. 

Gott  geh  lenger  ye  sehr, 

Das  bey  uns  allen  wachs 

Gedult!  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

SS       Anno  salutis  1537,  am  17  tag  Febmarü, 
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[Ki,502j    Kampff  -  gesprech  zrvischen    zorn 

senfftmütigkeit. 

Hört  zu  ein  wunderliches  wunder! 

Als  ich  in  einer  nacht  lag  munder 
5  Inn  meym  bett,  mein  äugen  aufwarff, 

Sach  ich  bey  des  mons  schein  gar  scharf 

Zu  meiner  lincken  stehn  ein  bild 

Weiblicher  gstalt,  grewlich  und  wild, 

Sein  angsicht  abschewlich  und  sträng. 
10  Sein  äugen  schussen  wie  ein  schlang, 

Von  attcrn  gflochten  seine  zöpff. 

Trug  ein  gaysei,  daran  viel  knöpff. 

Mit  seinen  zenen  es  grißgrammet, 

Zerbiß  sein  lefftzen  allesanuuet. 
15  Sein  blut  sach  ich  in  adren  wallen. 

Auch  loff  im  über  sehr  die  gallen. 

letz  war  es  rot,  denn  wurd  es  bleich. 

Im  kracheten  all  seine  gleich. 

Ich  lag  und  thet,  als  sam  ich  schlief, 
to  Inn  sorg  und  angst  verwicklet  tieff. 

Gedacht:  Du  bist  ein  geist  und  gspenst. 

Das  du  dich  weder  meldst  noch  nenst. 

Inn  solchem  sach  ich  gehn  herfür 

Zu  mir  her  durch  mein  kamer-thür 
«5  Mit  leisen  dnedten  schön  und  zart 

Ein  weibs-bild  holdseliger  art 

Zu  meiner  rechten  seyten  stan. 

0  0  Sah.      10  C  Mlio8S«ii.       17  C  Jttit       19  C  ib  «k      HCl 
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Fieng  sittigklich  zu  reden  an: 

(Die  senfftiKiütigkeit) 

0  freund,  sag!  was  auß  ursach  hast 
Inn  deinem  hauß  den  schnöden  gast, 
6  Der  dir  leib,  elir  und  gut  thut  schaden  ? 

Der  haußwirt« 

Ich  sprach:  Ich  hab  in  nit  geladen. 
Er  hat  mich  auß  dem  schlaff  gewecket, 
Mein  gaist  in  meinem  leib  erschrecket. 
10  Ich  waiß  und  kenn  nicht,  wer  er  ist. 

Die  senfftmütigkeit. 

Sie  sprach:  Wie  lange  zeit  du  bist 
Mir  angehangen  fleissigklich, 
Derhalb  mag  ich  nit  lassen  dich 
15  Inn  diesen  gefehrlichen  garnen. 
Ich  muß  dich  gar  trewlichen  warnen 
Yor  diesem  gast;  es  ist  der  zorn. 
Kenst  du  ihn  nicht  an  seym  rumom? 
Derhalb  treib  in  auß  kurtzer  zeyt! 
l,  250]  So  will  ich,  fraw  Senfftmütigkeit, 

Forthin  wie  vor  in  deym  hauß  wonen, 
Kan  deins  leibs,  ehr  und  gutes  schonen. 

Der  8om. 

Inn  dem  sich  warff  der  Zoren  rümb, 
15  Tobet  und  rayset  ungestUmb, 

Sein  hertz  im  bleet,  auff  geschwal. 

Ließ  auß  ein  unverstending  gal, 

Mit  halben  wortten,  vipretem  mund. 

Darvon  ich  doch  so  vil  verstund: 
ao  Ich  Zorn  bin  dapffer  und  ehrlich, 

Inn  aller  not  starck,  kün  und  wehrlich. 

Im  krieg  bring  ich  treflichen  nutz. 

Die  übelthat  straff  ich  mit  trutz. 

Bin  der-halb  ritterlich^nd  menlich. 
S6  Senfftmut,  du  bist  den  frawen  ehnlich, 

O^iafftaft  HTM.       5  0  mi  leib,  tlhx,  gut       80  T  Zorea. 


-.:ii  '.T  Kia  .^tiir.ii  aar  mit  'lir  iuoäea. 

F,'nd  spricht:  In  zoren  kan  ein  nun 

fttf  küin  redliche  tbat  ßidit  tfaan. 

Weil  zorn  za  nnsinni^keit 
i.i.I>er  nei-bM  «eg  L^t  zn  alier  zeit. 

I'nd  nendt  dich  snch  ein  «reibiscb  lute 

Vil  gmsiiea  onratä  ein  ziecbp&aiter. 

Oantz  wider  ineiis<'hli<-he  nMiir. 

Do  gh>)r^t  dtin  niMen  chieren  nur. 
«I   Da  but  wehnitlti^  and  m:h-girig. 

Oefefarlicb,  ililckisi:b  ond  blatgirig. 

ha  "terrkest  alle  tjnanei 

Innd  ernerst  alle  woterey. 

I>u  hilSst  ninben.  breoDen  and  müren. 
tu  Die  land  und  krinigreicb  zersti^n. 

Der-gleiofa  Plntarchns  dir  za  dach 

Gewhrieben  bat  ein  ejgen  bach. 

Da  nendt  er  dich  die  bei  lisch  watiing. 

Gantz  guter  logend  ein  zerrOttang. 
M  Gantz  keiner  frenndschafft  da  Terscbooit 

Bef  wem  du  auch  teglichen  «onst. 

Des  gmQt  magtt  wild  nnd  nnTertreglich, 

Ob  allem  ding  anwirs  nnd  kleglich. 

Unleidlich,  endtisch,  ongedoldlig. 
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Ein  anversQnliche  feindschafft. 

Du  schreist,  rumorest,  droest  und  huchst, 

Gott  und  den  menschen  du  verfluchst. 

Auch  thust  deym  eygnen  herren  schaden. 
6  Mit  Viel  kranckheit  thust  in  beladen, 

Bringst  podagra,  magst  in  contrackt, 

Mit  stich  und  wunden  wirt  er  blagt, 

Beraubest  ihn  auch  seiner  ehr. 

Das  nyemand  viel  von  im  helt  mehr. 
10  Dieweil  er  ist  so  ungeschlacht, 

Wirt  er  von  yederman  veracht. 

Alexander  in  zomes  räch 

Yil  seiner  guten  freund  erstach. 

Inn  zoren  Ajax  wütig  wart. 
15  Xerxes  auß  gech-zomiger  art 

Das  tief  mcer  ließ  mit  mtben  schlagen 

Und  ließ  dem  berg  Atho  absagen. 

Viel  mordts  Nero  durch  dich  hat  than, 
.Des  zimmest  du  keym  weysen  man, 
so^^eil  all  dein  thaten  sind  entwicht. 

Melanthios  auch  von  dir  spricht, 

Du,  Zorn,  schlägst  die  vernunfft  auß, 

Und  bleibst  du  an  ir  stat  im  hauß, 

ErfQlst  das  hertz  mit  bittrigkeit, 
t5  Oettlmmel,  räch,  Unwissenheit, 

Das  der  mensch  nicht  waiß,  was  er  thut. 

Und  fert  mit  so  zerstrewtem  mut, 

Gleich  wie  ein  schiflF  on  ein  patron. 

Weil  er  seiner  vernunfft  ist  ohn. 
80  Ennius  nennet  dich  vor  zeit 

Ein  anfang  der  unsinnigkeit 

Höracius  nendt  dich  darümb 

Ein  kuriz  unsinnig  ungestümb. 

Cato  spricht:  Wer  in  zoreri  wüt, 
S6  Ist  gleich  eym  seiner  sinn  zerrttt. 

Darumb  spricht  Salomon,  der  groß, 

Zorn  rhu  in  eines  narren  schos. 

Derhalben  die  Spartoner  voren 

Namen  ihrem  kriegs-volck  den  zoren 

* 
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« 

Durch  der  süssen  schalmayen  thon, 
[K  1, 504)     Eh  sie  in  der  Schlacht  griffen  on, 
Das  sie  der  zoren  nit  verfürt. 
Als  Achitas  sich  zornig  spürt, 

6  Wolt  er  nit  schlagen  seinen  knecht;  ♦ 
Förcht,  er  thet  im  zvil  und  unrecht. 
Du,  Zorn,  bist  rachgirich  und  gech, 
Zu  hert,  verwegen,  streng  und  frech. 
Derhalb  Athenodorus  lelirt 

10  Augustum,  als  er  haymwartz  kert: 
Wenn  du,  kayser,  in  zoren  brenst, 
So  schweig,  biß  du  vor  haimlich  neust 
Die  vier  und  zwaintz  kriechisch  buchstaben! 
Dardurch  du  zoren  werst  ab  graben 

15  Gar  kül  und  len  durch  das  still-schweigen. 
Aristotiles  thut  auch  zeigen. 
Bald  der  zoren  anheb  und  wüt 
Und  will  auffbleen  das  gemüt. 
So  soll  in  die  vernunfft  aufflialtcn, 

xo  Anbiatzen,  fahen  und  vcrg walten. 
Wie  ein  richter,  soll  sprechen:  Harr! 
Wo  wilt  du  hin,  du  doller  narr? 
Was  Unrats  woltst  du  mir  anfahen? 
Und  soll  in  bald  zu  rücke  schlahen, 

15  Biß  er  erlesche  unnd  erkalt. 
Derhalb  wenn  Socrates,  der  alt, 
Inn  zoren  sich  auch  wolt  bewegen, 
Im  anfang  stund  er  im  entgegen, 
Mit  wort  und  geper  sich  freundlich  stelt, 

80  Biß  er  in  undtertrückt  und  feit, 
Biß  er  des  zorens  gar  entwonet. 
Der  weiß  Chilon  uns  auch  vermonet: 
Ein  man  soll  sein  zorn  aberwinden, 
Als  sein  ergstel  feind  gfengklich  binden 

96  Und  im  auch  lassen  immer  blatz, 
Weil  er  mit  im  bringt  viel  nnrats. 
Seneca  spricht,  wer  nicht  entpfUnd 
Des  zoms  oder  in  maistem  künd, 
Der  wurd  sein  gmüt  erst  recht  aufrichten 

11  0  Wamu         14  C  wtrdat.         16  0  AriitottlM. 
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Inn  allen  bendien  iin4  geschichten. 

Heracletos  spnoht:  Welcher  man 

Ein  sieg-zaichen  auffrichten  kan, 

Sein  zorn  zu  dempffen,  wenn  er  wüt, 
6  Der  hat  ein  ehrlich  dapffer  gmüt, 

Als  kOnig  Anthigonus  het. 

Als  ihm  sehr  nbel  reden  thet 

Sein  eygen  kriegs-volck  vor  seym  zeit, 

Oieng  er  her  auIS,  nicht  änderst  melt, 
10  Denn:  Geht  doch  weitter  dannen  ir, 

So  ir  wölt  übel  reden  mir! 

Als  könig  Philippns  ward  gschend 

Von  eym,  Arcadion  genendt, 

Sein  rät  wolten,  er  solt  in  tödten. 
16  Er  antwort:  Das  ist  nit  von  nötten. 

Gab  im  ein  schenck  auß  seu£ftem  mut. 

Damach  rett  er  von  im  als  gut. 

Da  sprach  er  zu  sein  räthen  schir: 

Ich  bin  ein  besser  artzt,  denn  ir. 
»0  Derhalb,  wilt  sein  ein  weiser  man, 

So  nem  nit  als  in  übel  ahn, 

Was  du  merckst,  hörest  oder  siehst, 

Das  du  den  zoren  dembst  und  brichst! 

Denck:  ich  hab  auch  nit  yedermon 
S5  Allmal  geredet  und  gethon, 

Das  in  von  mir  hat  wolgefallen. 
2Öl]*Der-gleichen  solt  nicht  glauben. 

Was  man  dir  sagt  von  andren  ubeln! 

Auch  thu  nicht  nach  forschen  und  grübeln 
so  Einer  yeden  sach!  laß  also  sein! 

Schlag  alle  sach  an  örtern  ein! 

Wer  aber  zürnet  über  dich, 

So  uberhOr  und  uber-sich! 

Gib  senkte  wort!  stillen  den  zorn! 
85  So  spricht  der  weiß  man  ausserkorn. 

Kein  bessere  weer  du  brauchen  koiist. 

Und  wenn  du  des  also  gewonst, 

So  gewinst  du  ein  gschlacht  gemüt, 
5]     Voller  gütigkeit  und  senfftmüt. 

)  KOiig.         21  C  nembt.         27  ?  gUaben  aUen.         28  0  andern. 
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ipff-gespreeh  zwischen  der   Hoffart  nnd  der 

edlen  Demut. 

In  meiner  wanderschafft  ich  zoch 

Bey  Schwatz  für  ein  gebirge  hoch, 
ö  Der  Zirel-berg  mit  nam  genendt.  ' 

Auff  dem  hetten  in  staines  wend 

Ir  wonung  stainböck  un()  die  gemsen. 

Die  sach  ich  auß  klafften  und  klemsen 

Auff  dQn  stafligen  felsen  klebern, 
10  Aintzig  in  dem  gebirg  umb  webern. 

Etwan  stund  es  mit  gantzer  herdt. 

Als  ich  lang  stund  und  sach  auffwerdt, 

Ersach  ich  ein  spitzigen  fels 

Im  gipffei  des  gebirges  Eis. 
15  Auff  dem  daucht  in  den  äugen  mich 

Ein  vogel  stehn  gar  wunlamlich, 

Von  aller  färb  gespiegelt  wunderlich, 

Gestrayffet  so  artlich  und  sunderlich, 

Darinn  die  sunn  hell  widerglentzet. 
so  Der  vogel  auff  dem  spitz  umbschwentzet. 

Ich  dacht:  Das  wirdt  der  phenix  sein. 

Groß  freod  durchschlich  das  hertze  mein. 

Dem  gebfrg  ich  was  eylend  neben, 

Den  edlen  pbenix  baß  zu  sehen, 
t6  Und  fand  vil  steiglein  allenthalbm 

Im  gebirg  hinnauff  zu  den  alm 

Und  gieng  auffwertz  ein  steyglein  eng 

Im  gebirg  auff  drey  ackerleng 

Und  kam  auff  einen  weyten  platz. 

IC  elf.    VgL  oben  A  b1.  236.*  Grimmi  wb.  3,  416.    19  C  Sonn.    20  0  dorn. 


CcftTliih  linc-li.  mir  kli>[im  (!;is  liertz. 

ir>   Krrai.lit  un.ioii  am  «iiiHVI  fa-.l 
Kill  wa-'fn  j^iliii,  lia  luU  icli  ru^t. 
Ich  blickt  aultwertz  und  sacfa,  das  das 
Weder  vogel  nocb  enge!  was, 
Sonder  ein  adelicbes  weib, 

li  Gantz  engllEch  gliedroasiert  von  leib, 
Iiin  braunem  klcid,  mit  gold  mosiert, 
VoD  gschmUck,  ketten  köstlich  geziert, 
So  stollz  uod  pren^kiscber  geper, 
Als  obs  die  güttia  Venus  wer, 

M  iVIil  pfabeii-fedem  schün  gefliegelt. 
Die  sich  iDn  kl  »rem  Spiegel  spiegelt 
Und  hielt  ir  haubet  hoch  entbor, 
Het  in  der  rechten  hand  ein  röhr. 
Üinden  het  sie  ein  tracben-scbwantt. 

la  Des  wurd  mein  hertz  verstDrtzet  gaotz 
Inn  wunder;  weil  Ich  also  sas. 
Ein  ander  weib  sich  schwingen  was 
Auß  dem  abgrund  biß  zu  dem  gipifel 
In  grabem  klaid  mit  langem  zipffel. 

Mt  Diese  auff  ejnen  schrofen  stan 
Und  lieiig  ernstlich  zu  reden  an. 

Demut  nprloht: 
0  du  vertlucbete  HofTart, 
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Die  HofRart. 

Die  Hoffieirt  trat  mit  stoltzam  gang 
Und  sprach  gar  mit  brinnendem  neid : 
Du  undtertiTickte,  mich  bescheid! 
6  Wer  hat  dich  erhebt  auß  der  erden? 

Die  Demut: 

Demut  sprach  mit  schlechten  geberden: 
Gott,  welcher  hat  Verstössen  dich, 
Der  selbig  hat  erhaben  mich. 
10  Nun  sag  mir!  wer  hat  dich  erhaben? 

Hoff)art. 

Hoffart  sprach:  Des  gelückes  gaben 
Erheben  mich  so  hoch  vor  dir. 

Demut. 

15  Demut  sprach:  So  erklere  mir 
Die  selben  gab  in  einer  sum! 

Hoffart.  • 

Hoffart  sprach:  Gewalt  und  reichthumb, 
Adel,  kunst,  gsundheit,  schön  und  sterck 

so  Und  ander  gab  der-gleichen  (merck!), 
Darmit  hat  mich  das  frölich  glttck 
Erhaben  und  gemachet  flück 
Und  über  dich  gemachet  herrlich, 
Achtbar,  dapffer,  wirdig  und  ehrlich, 

S5  Das  ich  den  rühm  weit  vor  dir  hab. 

Demut. 

Demut  sprach:  Hoffart,  diese  gab 
Die  sind  nicht  dein,  besunder  nur 
Gottes  gaben,  durch  die  natur 
30  Gelflcklicheu  umb  sunst  geschenckt 
Und  außwendig  an  dich  gehenckt, 
Dem  nechsten  dienst  mit  zu  erzeygen. 
Soltst  dirs  in  keinen  weg  zu  eygen 

0  stoltsem.         33  C  keinem. 
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Durch  falschen  rahm,  als  werens  dein. 

Hoffart. 

Hoffart  sprach:  Sie  sind  aygen  mein 
Und  geben  mir  zu  schmuck  und  zierd. 
6  Des  schweb  ich  in  rum,  lob  und  wienL 
Nyemand  hat  drein  zu  sprechen  mehr. 

Demut. 

Demut  sprach:  Du  raubst  Gott  sein  ehr. 

Dem  solt  du  dieser  gab  dancksagen, 
10  Inn  derout  im  wider  heym  tragen, 

Weil  sie  sind  aygentlichen  sein. 

Nun  setz  ich  gleich,  sie  seyen  dein, 

Sind  sie  doch  nit  so  starck  und  gut, 

Das  sie  leib,  seel,  hertz,  sinn  und  rout 
15  Machen  hochlöblich  und  gantz  adelich, 

Sonder  eh  machen  sie  dich  dadelich. 

Weil  das  zu  hochmut  thust  mißbrauchen, 

Thund  sie  dich  offt  darnider  stauchen. 

Sag,  Hoffart!  wo  bleibt  nun  dein  rumV 

[ABC  1, 252]  Hoffbrt. 

Hoffart  die  sprach:  Du  meinst,  dammb, 
Weil  du  gemeldter  gab  nit  hast, 
Sie  send  mir  ein  schedlicher  gast; 
So  wiß,  das  sie  mich  scheinbar  machen, 

85  Hurtig,  thetig  zu  allen  sachen! 
Ich  kleid  und  baw,  ich  thu,  ich  laß, 
Rieht  ich  all  sachen  doch  der-maß 
Das  ich  mich  thu  der  weit  erzeygen. 
Des  thu  ich  immer  auffwertz  steygen 

80  Und  allenthalb  hab  den  Vorgang. 

[K  1, 507]  Demut. 

Demut  die  sprach:  Es  wert  nit  lang, 
BUd  dir  ist  wider  das  gelack, 
So  &llen  alle  diese  stflck. 
85  Der  krieg  gewalt  und  gut  verhört, 

SI  0  Mind. 
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Die  schand  adel  und  g^lecht  verfert 
Alter  und  kranckheit  nlpBn  hin 
Schön,  gsandhtitt  sterck  and  weysen  sin, 
Darvon  dein  Mjfk  sich  nidren  muß. 
s  Waist  nit?  etr  Bchr^bt  Bocatins, 
Wie  diese  dioi^^seind  so  zergencklichi  |Ml^ 

HottBLrt. 

Hoffart  sprach:  Was  ist  uberschwencklich, 
So  dieser  köstlich  schätz  nit  gilt? 

10  Demut. 

Demnt  sprach:  So  du  es  wissen  wilt, 
So  ist  bey  alter  und  bei  janj4 
Nichts  hochlöblichers,  wann^QJ^  tagend. 
Die  selb  den  menschen  macht  sam  götlicliv 
16  Gedechtnaß-wirdig  und  untödtlich» 
;en  Got  und  den  menschen  wert, 


^ten  Got  und  den  meni 
j||tafel  Cebetis  fttfet. 
Darbey  dein  sab  mrsin 


Darbey  dein  gab  miPsind  unmehr. 

Die  HofRirt. 
so  Hoffart  sprach:  Nenn  die  tagend  herl 

Demut. 

•   

Demut  sprach:  Die  gerechtigkeit, 
Fürsichtigkeit  unnd  messigkeit, 
Starckmatigkeit,  frid,  trew,  gut 

sö  Frflmbkeit,  warheit,  gedult,  senfftraut 
Und  der-gleich  inwendige  gQter, 
Die  machen  auffrichtig  gemüter, 
Den  menschen  w^senlichen  zieren. 
Die  kan  der  mensch  nit  mehr  verlieren, 

30   Was  ungelücks  im  mag  geschehen. 

Hoffort, 

Hoffart  sprach:  So  thut  dich  ^uffblehen 
Die  tugend,  gleich  wie  mich  die  gab. 


G  TOTMert.         4  C  nidern. 


HofFart  sprach:  Darboy  man  verstellt. 
Das  ii'li  bin  lierrlichor,  wuiui  dii. 
Ich  ivirt  crhöiiel  immer  zu. 
10  So  muet  da  Bteta  im  sBchen  liegeo. 


Ich  duck  und  Bchmuck  mich  nodtersich, 
La&  alles  steigen  nber  mich. 

M  IJOt  bleih  ich  anch  in  stiller  rhu. 

maäud  anß  neid  i^^^tzet  za.  '' 

Dq  aber  schaust  dich  aussen  an. 
Dardurcb  veracbst  du  yederman 
Und  wirdst  auch  uiderumb  veracht. 

10  Der  Btoltz  teglichcn  hader  macht, 

Spricht  Salomon.     Kumbst  nit  zu  frieden, 
Du  neidst  nnd  wirst  wider  geniden 
Und  hellest  von  dir  selber  vil. 
Wo  man  dich  uit  groß  halten  «il, 

xt  MCcht  dir  dein  stoltzes  hertz  zerreisseD 
Und  mu6t  der  ding  vil  in  dich  beissen. 
Auch  stelt  man  deinen  gaben  nach. 
Wie  dem  vergnldten  pfaben  gschach, 
Das  nngemeldte  glQckefi  gaben 
[K  1, 50a]     Den  bsitzer  offt  gefeUet  haben. 
KOnig  Nabnchodonosor 


Der-gleich  MMfflpel  siehst  dn  wol 

Die  gantzen  weit  gehanflfet  vol. 

Wer  hoch  steigt,  der  hat  hech  za  falleo. 


i  HoSfort  Bpnchi  Härck  noch  eins  vor  Allen' 
Ich  hab  offt  kein  reichthumb  noch  ifeilt 
Noch  ander  gahen  der  gestalt, 
Derhalb  ich  aieh^^b  za  veriieren 
Und  kan  deQngf$^:4iORicb  prencUeren: 
In  Mit  allen  ding&  groß  und  brechtjj 
Al9  sey  ich  reicn,  gwaltig  nnd  i 
Undvolt  mein  thnn  and  lassen  richT^ 
Dem  menschen  allein  zd  gesicht. 
Des  helt  man  mich  auch  hoch  and  löbliclü;' 

tfi  Damut. 

Demut  die  sprach :  Da  feist  du  gröblich. 

lederman  ist  dir  baimlich  feind, 

Wo  diese  Ode  hoffort  scheindt. 

Nit  nmb  sanst  spricht  der  weid  man,  endlich 
so  Des  armen  linCTnrt  sey  gar  schendlich. 

Billich  tregat  da  das  röhr  der  messen. 

Weil  du  bist  groß  und  auffgeblassen. 

lonwendig  nichts  der-bindter  ist.  ' 

Dem  esel  zu  vergleichen  bist 
IS   Umb  brangendjn  der  esel-hant.^ 

Dich  kendt  man  wol,  wer  dich'^iinschaut. 

Das  inn  dir  ligt  ein  narr  vei^raheu. 

Des  thu  selb  anfT  dich  achtang  haben! 

Sechst  binden  dein  grewlichen  schwantz, 
K  Dein  gebrechliches  leben  ganfz, 

Dein  bochniut  ward  dir  bald  vergehn, 

fiey  deins  geleichen  schamrot  stehn. 

Was  suchst  dein  rum  mit  eygnem  schaden? 

Wirdst  mit  ne.vd  und  arnmt  beladen. 
3s  Hoffärt  geht  vorm  verderben  her, 

Spricht  Salomon.    0  wie  gefer 

Verwechselst  du  dein  elir  iu  schand! 


:3  C  dwhfntar. 
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Hieltest  da  dich  nach  deinem  itand. 
Das  wer  dir  ntltzlicher  and  ehrlicher. 

Hoflkrt, 

Hoffart  sprach:  Ich  hin  dannoch  herrlicher, 
Dieweil  darch  mich  gewQrcket  hat 
Maneh'num  aaff  erd  vil  dapffer  that. 
Yil  iäiiist  and  htlcher  sind  beschriehen 
Von  den  gierten,  darch  mich  getrieben. 
Aach  mancher  ritter-messig  man 
10  Ildlltt  mich  hat  grosse  that  gethan, 
an  zal  in  ehren  bracht, 
It  wirt  ewigklich  gedacht. 
Des  bin  ich  wirdiger,  wan  du. 

Demut. 

15  Demat  sprach:  Hoffart,  hör  mir  za! 

Wenn  du  mit  deinem  hochmat  blentzt, 

Den  selben  du  in  torheit  wendst, 

Das  er  sich  dttnckt  der  aller-best 

Und  wirt  verlogen  gar  zu  lest, 
so  Das  er  durch  rum  vil  that  verbringt, 

Dardurch  im  lesterlich  mißlingt. 

Des  hast  überflüssig  histori. 
•  Derhalb  hast  durch  dein  mm  und  glori 

Die  gantzen  weit  schedlich  vergifft, 
[ABC  1,  253]  So  urizehlich  unrats  gestifIL 

Viel  land  vtm  leut  hast  du  Terhert 

Und  gantse  königreich  umbkert. 

Der  falschen  lehr  und  ketzerey 
[K  1,509]     Brachst  du  der  weit  ou  zal  herbey. 
80  Der  bulerey  bist  ein  anfang 

Und  aller  laster  ein  zugang. 

Derhalb  wirt  Gott  der  stoltzen  Sachen 

Mit  dir  aaff  erd  ein  ende  machen. 

Wie  du  dich  hast  erhöcht  aoff  erden, 
85  Mast  du  wider  genidert  werden, 

Wie  Gott  durch  sein  propheten  redt; 

Den  er  auch  allzeyt  wider  steht. 

11  C  on.         10  C  blendet         19  G  leUt 
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Nichts  gwisiers  hast  da  sn  gedencken. 

Beschluß. 

Die  Hoffart  thet  ein  seufftzen  sencken. 

Inn  dem  daucht  mich,  wie  die  Hoffart 
6  YoD  dem  fels  aufferhaben  wart 

Durch  eift  saaseiMlen  sturme-wind. 

Die  stttrtzt  sie  inn  das  thal  geschwind. 

Die  sdmiy,  das  im  gebirg  erklang. 

Die  Demat  sich  tod  dannen  schwang. 
10  Vor  wunder  groß  sprang  mir  mein  hertx. 

Das  gebirg  ich  bald  stieg  aburi^z. 

Gedacht:  Ach  Got,  wie  ist  bo%rt 

So  einer  argen  schnöden  <^^;.r'-^ 

Derhalb  wol  Salomon  verkOnd,^ 
16  Hoch  aagen,  stoltzer  mut  sey  sttnd, 

Das  thnt  der  herr  sich  an  ihn  rechen, 

That  der  hochferting  hauß  zerbrechen. 

Vor  dem  fal  her  geht  stoltzer  mat. 

Des  stoltzen  hertz  Gott  hassen  thnt. 
20  Des  ist  die  hoffart  vor  gemelt 

Feindselig  bey  Got  und  der  weit, 

Damach  die  weit  noch  teglich  tracht, 

Yerzert  ir  zeit  mit  prenck  und  bracht, 

Als  sey  sie  doli,  töricht  und  blind, 
s5  Aygens  verderbena:]iicht  entpfind 

Hie  und  kttnfftiges  ungemachs. 

Vor  dem  bhtlt  uns  Gott!  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1585,  am  28  tag  May. 


0  Hoftrtiii(. 


Ein   karapf-gesprecli  zwischen   Iran   Wol 
fraw  Elireu. 

Als  ich  in  meiner  jagend  biD 
Vor  lagilag  an  eym  montag  frtt, 
s  Da  mir  inn  eynem  tranm  erschin. 
Wie  ein  meclitige  königin 
Zu  mir  thet  inn  mein  kenmat  gon, 
Gezieret  mit  zepter  nnnd  krön. 
Prechtig,  schön  war  die  ir  gestalt, 
10  Wie  man  die  göttin  Venus  malt. 
Als  sie  meiner  bettslat  nahen  was, 
Da  war  es  die  fraw  Voluptas,  ^ 

Die  man  auch  sunst  nent  fraw  WoUoEt- 
Sie  legt  mir  ir  hand  asff  mein  brast 

IS  (Fraw  Wollust) 

Und  sprach:  Wol  anff,  geselle  mein. 
Zu  der  hertz-alter-Iiebaten  dein! 
IHe  hat  lang  zeit  aaff  dich  gewart. 
Knmb!  erfrew  sie  nach  liebes-art! 

M  Heint  hast  gleich  ein  gelegne  nacht 
Mich  dancht,  wie  ich  frey  mundter  wacht 
In  fresden  rQst  ich  mich  darzu. 
Baucht  mich,  ich  legt  an  hoßo  und  »chu 
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Attß  meiner  lieberey  ein  stim, 

Die  sprach,  samb  mit  betrübten  sin: 

(Fraw  Eltr) 

0  Jüngling,  bleib!  wo  wilt  du  hin? 
10]     Und  mi^^^Iassen  hie  elend? 


Als  ich  nidl.  dieser  stimb  nach  wend, 
Dancht  mich  gar  wol,  es  wer  fraw  Ehr, 
Welche  reich  mit  getrewer  lehr 
Vor  in  meiner  blüenden  jagent 
10  Het  zogen  aaff  sitten  und  tugent. 

Der  Jüngling. 
Ich  sprach :  Fraw  £hr,  kumb  auch  mit  mir ! 

Fraw  Uhr. 

Sie  sprach:  0  ich  kan  nicht  mit  dir, 
15  Weil  fraw  Wollust  dich  an  der  band 
Fürt;  bey  der  hab  ieh  kein  bestand. 
Drumb  bleib  bey  mir,  wilt  du  mich  han! 

Praw  Wollust: 

Kumb,  Jüngling!  Was  woltst  bey  ir  than? 
20  Sprach  fraw  Wollust;  bey  irem  brangen 
Liegst  gleich  samb  in  eym  kercker  gfangen. 
Bey  ir  hast  weder  freud  noch  wun. 

(Fraw  Ehr) 

Fraw  Ehr  sprach:  Bleib  da,  lieber  snn! 
S5  Laß  dich  Wollust  nit  überwinden! 
Sie  thet  dich  sunst  fangen  und  binden, 
Das  du  nicht  leicht  wurdst  von  ir  ledig. 

Fraw  Wollust: 

Gesell,  ker  dich  nit  ahn  ir  predig, 
so  Sprach  fraw  Wollust;  ich  gib  dir  viel 
Frewden  und  minigkliches  spil. 
Was  wer  doch  sunst  menschliches  leben? 
Wo  du  fraw  Ehr  dich  thust  ergeben, 

0  LIlMray.         8  C  Welche  mich.         12  C  kompt.        31  C  jimi(klMhM. 


Winlst  ilu  vom  wolhist  liin  gfrissen. 
]i)   So  verfürts  dich,  das  du  niu^it  «andern 
VoD  einem  laster  za  dem  andern, 
DariDn  du  endlich  gar  erbliDdet. 

Vtmw  Wollust: 
0  kumb,  jflnglingl   Bey  mir  du  findnt, 
16  Sprach'fraw  Wollust,  den  schätz  aaff  erd, 

Des  alle  crealur  begert 
Was  woltst  du  dein  blllende  jugeat 
Martern  mit  den  sitten  und  tugend? 
SagUi!  nas  hetst  du  doch  darvon? 

iB  Praw  Ehr: 

0  juugling,  fleuch  der  Wollust  Ion ! 
Wann  wer  in  den  wollQsten  lebt, 
Inn  hohen  frewden  darinn  schwebt, 
Maiut,  er  hab  die  wollust  besessen, 

»  So  haben  sie  in  selb  gefressen. 
Wie  man  das  selbig  teglich  sieht. 
Seneca  nit  vergeben  spricht: 
[ABC1,254J  Wollost  umbfahen  uns  von  nfiten, 
Anff  das  sie  uns  wOrgen  und  tAdten. 

M  Schaw  zu  1  das  ist  des  wollusts  end. 

Frau  WoUuat. 
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Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Tbu  dich  an  mir  halten! 
I     Mein  hast  vor  Got  und  der  weit  ehr. 

Baitzt  dich  fraw  Wollust  noch  so  sehr 
6  Und  rOmbt  ir  freud  so  angenem, 

Maß  sie  sich  doch  in  alle  dem 

Vor  Gott  nnd  vor  der  weit  auch  schmigen. 

Dmmb  thuts  nur  bey  der  nacht  auf  fligen, 

Gleich  der  schedlichen  fledermauß. 
10  Wers  sieht,  speyt  über  sie  doch  auß. 

Ich  fraw  Ehr  darff  mich  lassen  schawen 

Bey  bjderlenten,  man  und  fr^wen. 

Daromb,  mein  jOngling,  bleib  bey  mir! 

Frau  Wollust: 

15  Jflngling,  was  wilt  doch  thnn  bey  ir? 
Nichts  ist  bey  ir  zu  aller  zeit, 
Denn  lanckweil  und  schwermfltigkeit, 
Yerhaist  groß  freud  und  grossen  Ion, 
Bleibt  doch  als  nur  in  werten  ston. 

10  Gar  nichts  erfolgt  sich  in  der  that. 

Fraw  lihr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Jflngling,  folg  meym  rati 
Fflr  die  lang  weil  ließ  und  studier! 
Darmit  dein  verstand  schmuck  und  zier! 
S5  Yeb  dich  inn  tugent  alle  zeit! 
Des  vertreibt  dein  schwermütigkeit. 
Denn  wirdst  bey  allen  menschen  werd. 

Fraw  Wollust. 

Fraw  Wollust  sprach :  Niet  dich  auf  erd, 
so  0  jflngling,  deiner  jungen  tag! 
Ker  dich  nit  an  fraw  Ehren  sag! 
Im  alter  nem  die  tugend  an! 

Fraw  Shr. 
Ftaw  Ehr  sprach:  Folg  mir,  junger  man! 

Aftilgn. 

«kt.IIL  11 
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Wollust  verfttret  dich  inn  schand. 
Denn  stedts  nit  mehr  in  deiner  hand, 
Das  du  erraichest  mich,  fraw  £hr. 

Fraw  Wollust. 

6  Fraw  Wollust  sprach:  Folg  meiner  lehr! 
Du  kanst  wol  fein  still  mit  umbgehn, 
Das  es  sunst  nyemand  thut  yerstehn. 
Darumb,  mein  jOngling,  mit  mir  kumb! 

Fraw  Ehr. 

10  Fraw  Ehr  die  antwort  widerumb: 
Jüngling,  glaub  nit  ir  schmaichlerey, 
Das  solchs  die  leng  zu  bergen  sey, 
Darvon  dir  kummet  schand  und  spot, 
Feindschafft  gehn  der  weit  und  gehn  Got 

15  Yon  wegen  kurtzcr  wollust  hie, 
Die  sich  enden  mit  woUust  ye. 

-  Darumb  auch  Cicero  fhut  jehen : 
Die  wollust  soll  wir  nit  ansehen, 
Wenn  sie  anfengklichen  her  brangen, 

10  Sunder  wenn  sie  nun  sind  vergangen, 
Schawen  irs  verderblichen  ends. 
Archita  nendts  ein  pestilentz, 
Die  verderbet  menschlich  geschlecht. 
Drumb,  mein  jtlngling,  versteh  mich  recht! 

S5  Ob  schon  kein  hell  noch  himel  wer, 
Wollust  wer  auch  kein  sünde  schwer, 
Diß  hindan  gesetzt  alles  samen, 
Soltst  du  doch  deinen  guten  namen 
Nit  vermeyling  durch  den  wollust. 

so  Den  Schandfleck  du  sunst  tragen  must 
Bey  allen  ehrling  bider-leuten, 
Die  dirs  zu  schand  und  laster  deuten. 
Derhalben  firaw  Wollust  veracht 
Und  mir,  fraw  £hr,  allein  nach  tracht 

16  Yon  wegn  des  guten  namen  deinl 

Fraw  WolluBt. 


I  0  Mtlitä.        14  0  ftfiL 
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Frau  Wollast  sprach:  0  jüDgling  fein, 
L2]     Folg  mir!  ich  schaff  dir  fread  and  last, 
Des  da  dich  alzeit  frewen  mast! 
Folgst  da  aber  fraw  Ehr  aaff  erden, 
5  So  mast  noch  ein  aynsidel  werden, 
Von  der  weit  gentzlich  abgeschidn. 

Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Laß  in  nar  za  friednl 
Wenn  er  nan  kampt  za  seinen  tagn, 

10  Sol  im  nichts  werden  abgeschlagn. 
Ich  wil  ihm  ein  gemahel  geben. 
Mit  der  er  soll  inn  frewden  leben, 
Das  es  Gott  and  der  weit  gefall. 
Die  soll  er  lieb  haben  für  all. 

15  Als  denn  mag  er  mit  Got  and  ehm 
Sein  fread  haben  and  die  weit  mehrn, 
Mit  der  seins  lebens  zeit  vertreyben. 
Da  will  ich  alzeit  bey  ihm  bleiben. 
Sein  haaß  zieren  mit  aller  tagend 

80  Biß  ins  alter  von  seiner  jagent, 
Daraaß  im  folgt  wolfart  and  glück, 
Das  er  wirt  mechtig,  reich  and  flück 
Und  behelt  ein  ehrlichen  namen 
Aaff  sein  nachkamen,  gschlecht  and  stamen. 

25  Schaw!  diß  alles  hat  er  von  mir. 
Und  wo  er  aber  folget  dir, 
So  kampt  er  inn  groß  angelück, 
Das  da  wollast  tregst  aaff  deim  rück, 
Schad,  schand,  armat,  angst  and  kranckeit, 

80  Trübsal  and  widerwertigkeit, 

Wie  man  dann  sieht  darinn  verderben 
Dein  diener,  gar  hartselig  sterben, 
Aach  nach  dem  tod  ein  böß  gerüch. 
0  das  sind  gar  herte  bain-brüch. 

85  Damm,  o  Jüngling,  sprach  die  mild, 
Nan  folge  du,  welcher  da  wilt! 
Hie  hörst  du  unser  bayder  end. 


0  DMhkommen.         27  C  kompt.         35  C  Dammb. 
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Der  Jüngling  beschleust. 

In  dem  daucht  mich,  wie  ich  mein  hend 
Fraw  Wollast  wideramb  wolt  zocken. 
Sie  aber  thet  so  fast  mich  drucken, 
6  Das  ich  mit  gwalt  die  von  ir  riß 
Und  gar  hart  an  ein  bett-bredt  stieß 
Mein  elen-bogen,  das  es  kracht 
Darvon  ich  blötzlich  anfferwacht. 
Inn  grossem  wnnder  ich  da  lag, 

10  Snn  nach  dem  traom,  biß  es  wart  tag, 
(bedacht  mir:  Nun  will  ich  fraw  Ehr 
Folgen  and  ihrer  trewen  lehr 
Und  mich  ir  halten,  weil  ich  leb, 
Anff  das  ich  in  der  tagend  schweb, 

15  Welche  den  menschen  macht  aoff  erd 
Namhaffüg,  darzu  ehren  werd. 
Und  die  schedlichen  woUost  fliehen, 
Die  den  menschen  in  anglflck  ziehen 
Alles  jamers  and  angemachs. 

so  So  spricht  von  NOmberg  Hans  Sachs. 


Anno  salatis  1549,  am  25  tag  Septembrii. 
It  CK  Sfthn.         13  T  mit         17  C  schendtliehen  VToQOft 
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w]  Ein  gesprech  der  yier  element,  mit  fraw 

Warheit. 

Eins  abends  ich  für  ein  gartten  gieng, 

Darinn  sassen  in  einem  ring 
5  Fttnff  frewlein  artlich  allesam, 

Das  erst  in  rot,  Ignis  mit  nam, 

Inn  blab  die  ander,  hieß  Aqua, 

Die  dritt  in  grün,  die  hieß  Terra. 
I    Die  yierdt  Aer  genennet  was. 
10  Die  fünfte  fraw  hieß  Veritas. 

Hetten  in  trew  freundlichem  lieben 

Den  tag  bey  einander  vertrieben. 

Als  sich  nebet  der  abend  gantz 

Und  die  sunn  verbarg  ihren  glantz, 
i»  Da  gieng  an  ihr  haymliches  leyden, 

Wann  sie  mästen  all  fünf  sich  scheyden. 

Veritas,  die  warheit. 

Yeritas  zu  der  Ignem  sprach: 
Sag  mir!  wo  find  ich  dich  hernach? 
10  Ich  wolt  geren  offt  sein  bey  dir. 

Ignia,  das  fewer: 

Ignis  antwort  wideromb  ir: 
Schlag  mit  eym  stahel  an  eym  stein! 
So  findst  du  mich  darinn  allein 
16  Mit  meinen  fewerglasting  flammen. 

Veritas»  die  warheit: 
Iftw.         14  0  Sonn.         23  0  «in. 
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Veritas  sprach:  'Wo  kumb  mir  zsammen, 
Du  mein  frucht-tragende  Terra? 

Terra,  die  erd. 

Terra  antwort:  Du  findst  mich  da, 
5   Wo  du  siehst  wachsen  grünes  graß. 

Veritas. 

Veritas  weitter  fragen  was: 
Mein  Aqua,  wo  soll  weiter  ich 
Ein  mal  widerumb  finden  dich, 
10  Zu  halten  ein  freundlich  gesprech? 

Aqua,  das  wasser. 

Aqua  antwort  ir:  In  der  nech 
Finst  mich  alzeit,  wo  pintzen  stehn. 
Da  grab  ein!  so  findst  du  mich  denn. 
15  Da-selben  thu  ich  alzeit  wonen. 

Veritas. 

Veritas  die  thet  auch  ermonen, 
Sprach:  Mein  Aer,  beschayde  mich, 
Wo  soll  ich  aber  finden  dich, 
»0  Mein  freude  zu  haben  mit  dir? 

Aer,  der  lufft. 

Aer  sprach:  Wenn  du  wilt  zu  mir, 

Oeh  zu  eym  bäumen  und  thu  lauschen! 

Und  wenn  du  hörst  die  bletter  rauschen, 
85  Das  sie  sich  bewegen  und  rüm, 

Darbey  magst  du  gewißlich  spUm, 

Das  ich  da  gegenwertig  sey. 

Nun  bitt  ich  dich:  Sag  uns  auch  frey, 

Wo  wir  für  sollen  finden  dich? 
80  Wo  bist  zu  hauß?  beschayde  mich! 

An  welchem  orte  oder  stett? 

Veritas  hie  warheit. 
Veritas  tief  erseufftzen  thet 

29  C  Art         32  T  di«. 
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Und  mit  heissen  waynen  durch  brach 
Und  mit  senfftzender  kelen  sprach: 
0  zötter,  mort,  mort  aber  mort! 
Ich  hab  gar  weder  statt  noch  ort 

5  Aaff  diesem  gantzen  erdterich, 
Daran  ich  möcht  enthalten  mich. 
Es  will  auch  nyemand  mich  herwergen. 
Ich  muß  mich  nur  hajmlich  verbergen 
Und  flüchtig  umbgehn  in  den  weiden, 

10  Inn  den  ainöden  und  baufelden, 
Wie  ein  bilger  trostloß,  eilend. 

Aqua,  das  wasser. 

Aqua  sprach:  Hast  im  regiment, 
Inn  gaistlich  und  weltlichem  stand 
15  Denn  nicht  wie  vor  die  Oberhand, 
4]    Zu  hof,  in  rat  und  in  gericht? 

Veritas. 

Yeritas  antwort:  0  gar  nicht. 

Ich  bin  zu  hof  gentzlich  unwerd. 
to  Man  spottet  des,  wer  mein  begert, 

Haist  in  ein  aynfelting  phantasten. 

Lüg  und  list  kan  am  aller-basten. 

Die  füren  das  poner  allein. 

Ich  won  nur  da  in  einem  schein, 
t&  Im  grund  aber  bin  ich  schabab. 

Terra,  das  erdtrich« 

Terra  darauff  die  antwort  gab : 
Weil  du  zu  hof  bist  trieben  auß. 
Wie  künden  sie  doch  halten  hauß? 
90  Wie  mag  ir  regiment  bestehn? 

Veritas. 

Yeritas  sprach:  Da  thut  es  gehn 
Zu  hof  heut  viel  erger,  denn  gester. 

Ignis,  das  fewer. 
!  heifiem.         26  C  die  Erdt. 


1"   Veritas  aiitwurl  wider  klcgliih: 
i>ie  sind  all  vier  la  liof  vertriebeD. 
An  der  nei&heit  stat  ist  da  blieben 
Falscfaer  won  nnd  Unwissenheit. 
Untreir  blieb  da  fttr  redligkeit. 

u  FQt  ghrecbtigkeit  der  gwalt  da  blieb. 
Die  messigkeTt  der  pracht  Tcrtrieb. 
Unwissenheit,  won  und  benchlerey 
Anrichten  unglttcks  mancherlei, 
Uacben  forsten  und  herren  blind, 

M  Das  sie  bandlen  gar  nnbesind. 
Dem  glückseligen  in  wolfart 
Aoß  neid  zasetzen  sie  gar  hart. 
Darzn  hilfft  scbalckeit  und  nntrew, 
Die  sie  üben  an  scbam  nnd  schew, 

K  Anch  herrscht  der  gwalt  mit  tynaaey. 
Daranfi  folgt  krieg  nnd  raobere^. 
Der  pracht  bringt  allein  nberflnC 
Ion  allem  ding,  darob  man  mnD 
Die  land  hart  beschweren  nnd  schetMD 
w  Mit  gar  unhillicben  anffsetzen. 
Mit  diesen  stocken  obgenand 
Verderben  also  lent  nnd  laod. 

Aer,  der  Inttt. 
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Veritas,  die  warheit. 

Veritas  sprach:  Im  anfang  wolt 

Ich  bey  dem  gmain  man  halten  hauß, 

Da  trieb  er  mich  anch  von  im  auß. 

ft  Daromb  so  ist  (warhafft  gelanbet!) 
Dit  faß  eben  gleich  wie  das  haubet 
Mit  laster  nberschatt  geleich, 

56]  Der  arme  eben  wie  der  reich 
Qbi  onverschamet  nnd  vermcht. 

10  leder  doch  zu  yerblflmen  sucht 
Seine  laster  mit  last  and  lagen. 
Daromb  sie  mich  n|t  leyden  mflgen 
Und  treyben  mich  anch  ins  eilend. 

Aqua,  das  wasaer. 

15  Aqna  hub  anff  ir  rechte  hend 

Und  schwur,  die  weit  za  nberschwemen, 
Ober  und  ander  hin  zu  nemen 
Eben  gleich  wie  zu  Noa  zeit, 
Weil  sie  dich,  da  edle  warheyt, 

to  Also  hart  verfolgen  bey  in. 

Aer,  der  luflt. 

Aer  sprach:  Ich  beraytet  bin, 
Die  erd  mit  starcken  stnrmen-winden 
Za  erschOtten  vorren  nnd  binden, 
»  Alle  ir  gebew  za  erschellen 
Und  die  weit  in  einander  feilen, 
Wie  ich  den  kinderen  Hieb  thet, 
Anff  das  ich  auch  an  dieser  stet 
Dich,  da  zarte  warheit,  tha  rechen. 

iO  Terra»  das  erdtrioh. 

Terra  sprach:  So  will  ich  ein  brechen, 
Mein  rächen  anff  thon  und  verschlinden 
Die  weit  mit  ihren  bösen  kinden. 
Wie  Gore,  Dathan,  Abyram, 
6  Dieweil  sie  dich  an  alle  schäm 

I«.         80  C  di«  Erdt.         S5  C  on. 


10    lJii:li.  heilige  Veritas,  wirl  rochen. 
Beechluß. 
Da  thet  mit  wefoeo  gar  durch  brechen 
Die  Veritas  und  thet  vast  zehem 
Uod  tliet  der  garteo-thar  sich  nehein 

i:j  Und  neigt  Stil  seh  weygend  in  das  hanhL 
Sam  alles  trost  nnd  frend  beranbt 
Schied  sie  auß  dem  garten  von  in. 
Nach  dem  die  vier  auch  giengen  hin. 
Wo  sie  hin  kamen,  waiß  ich  nicht. 

M  Ich  gieng  haym,  machet  diß  gedieht 
Von  der  warheit,  welche  anff  erd 
Ist  yetz  worden  so  gar  nnwerd, 
Wie  Oseas  am  vierdteD  klagt. 
Kein  warheit  ist  im  land,  er  sagt 

K  Kein  Gottes  wort,  kein  lieh,  kein  Uew, 
Sonder  nur  Itig  und  list  an  schew, 
Mörderey,  stelen  und  ehbmch. 
Danimb  schnebt  ob  dem  land  der  flnch 
Und  maß  das  land  jemerlich  etehn 

M  Und  mnß  dem  volck  sehr  nbel  gehn, 
Das  ein  straff  auß  der  andern  wachs. 
Gott  sey  uns  gnedig!  wünscht  Hans  Sack 

Addo  Bftlatis  1554,  am  7  tag  Augnsti 
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mpf-gesprecli  zwischen  fraw  Prümbkeit  und 

fraw  Schaickheit. 

Als  ich  meym  handwerck  nach  thet  wandern 

Von  eynem  landte  zu  dem  andern, 
5  War  noch  ein  junges  thummes  blut, 

West  noch  nit  das  böß  noch  das  gut 

Zu  undterscheyden  in  meym  leben, 

Hat  sich  in  DOringer  wald  begeben, 

Als  ich  auff  Leyptzig  thet  mein  raiß, 
0  Das  die  sonn  schein  so  uberhaiß, 

Also  ich  gantz  mild,  mat  und  schwach 

Vor  mir  im  holtz  ein  wegschayd  sach 

Und  zu  der  lincken  band  die  straß 

Wol  trieben  und  geponet  was, 
15  Aber  die  zu  der  rechten  handt 

Ungetrieben,  öd,  ungepant, 

Deß  ward  ich  allso  irrsam  steen, 

West  nit,  welche  straß  ich  solt  geen. 

Bald  thet  ich  änderst  mich  beraten 
10  Und  legt  mich  an  ein  killen  schatten 

Undter  ein  grünen  aychen-baum, 

Dacht  mir:  Es  wirt  verfeien  kaum. 

Es  werden  fUrgehn  noch  mehr  leut. 

Da  wirdt  die  recht  straß  dir  bedeut. 
15  Als  ich  also  lag  inn  der  rhu. 

Da  giengen  mir  die  äugen  zu. 

Ein  süsser  schlaff  mich  hindterschlich. 

Darinn  daucht  mich  gar  sichtigklich, 

Wie  anff  der  rechten  band  im  weg 

f«hlt  C.      8  OK  im. 
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Mitten  aber  ein  brayten  steg 
Ein  weib  her  gieng,  frey  anfQsericht, 
Mit  eym  frölichen  angesicht, 
Doch  sam  gantz  einfeltiger  sin, 

6  Schlecht  bekleidt  wie  ein  bewerin, 
On  all  geprenck,  geschmnck  und  zir. 
Die  keret  ihren  gang  zu  mir, 
Fragt  mich,  was  ich  hie  warten  leg. 
Ich  sagt:  Mich  irrten  die  zwen  weg, 

10  West  nicht,  wellichen  ich  solt  geen. 
Sie  antwort  mir,  ich  solt  auffsteen, 
Sie  wolt  mich  fttren  die  recht  straß. 
Mich  daucht,  wie  frölich  ich  aufsaß, 
Sucht  mein  ghretlich  und  wolt  auffsteen. 

16  Inn  dem  sach  ich  gegen  uns  geen 
Die  lincken  straß  ein  rüstig  weib, 
HUrisch  geschmückt  ir  gantzer  leib. 
Her  schleichend  neben  einer  hecken. 
Die  thet  ir  angesicht  verdecken, 

80  Sam  ließ  sie  sich  nit  geren  sehen. 
Ir  äugen  thet  sie  stets  verdrehen, 
Sam  thet  sie  mit  zwintzem  und  winckeo. 
Im  gang  hets  ein  verborgen  hincken, 
Das  sie  verbarg  mit  ihrem  brangen. 

S6  Diß  weib  kam  auch  auf  mich  zu  gangen. 

Fraw  Sohalckheit. 

Schmaichlend  sprach  sie :  Wol  auff  mit  mir! 
Jag  diß  verachtet  weib  von  dir! 
Sie  fürt  dich  ungeband  holtz-steg. 
80  Ich  für  dich  ein  getriebnen  weg. 
Den  yetzund  geht  fast  alle  weit. 
Ich  fOr  zu  freud,  gwalt,  gut  und  gelt 

Frümbkeit. 

Die  erst  antwort:  Thu  ir  nit  trawenf 
S5  Kenst  nicht  Nequiciam,  die  firawen? 
Siehst  nicht,  das  es  fraw  Schalckheit  ist? 
Ich  sprach:  Sag  an,  wer  du  denn  bist! 

4.  S«  0  MAb.        9  0  Jrroii.         18  0  w.  ieh  IWflM. 
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Probitas  sprach:  Ich  bin  Frflmbkeit 

Und  für  mein  diener  alle  zeit 

Zn  firflmbkeit,  erberkeyt  und  tagend. 

57]  Schalckheit. 

6  Sehalckeit  sprach:  JQngling,  schon  deinr  jugent! 

Woltst  dich  lebndig  begraben  lassen? 

Mit  ir  geen  die  langweilig  Strassen? 

Du  most  der  weit  dich  auch  gleich  stellen. 

Komb!  ich  fOr  dich  zn  guten  gsellen. 
10  Den  tha  ir  kunst  und  gelt  ab  saugen 

und  sey  in  freundlich  undter  äugen! 

Doch  setz  den  woiif  in  auff  den  rück ! 

Früznbkeit« 

Frflmbkeit  sprach:  Das  wem  bubenstück. 
ift  Folg  nit,  sonder  in  schimpff  und  schertz 
Stell  dich,  wie  dir  ist  umb  das  hertz! 
Folg  mir!  sey  in  gesellschafft  trew! 
Mit  den  frölichen  du  dich  frew! 
Hit  den  trawrigen  solt  auch  trawren! 

to  Schalckbeit. 

Sehalckeit  sprach :  So  gleichstu  eym  pauren. 
Bist  so  einfeltig  auß  geflogen, 
So  wirdst  in  gsellschafft  du  betrogen. 
Folg  mir  und  brauch  mein  hindter-list! 

Sft  Frünibkeit. 

Frflmbkeit  sprach:  Gsell,  erwel  all  frist 
Gktte  gsellschafft,  wie  David  lert! 
Mit  den  verkerten  mrst  verkert 
Und  mit  den  frummen  wirtst  du  frumb; 
so  Doch  allenthalb  und  umb  und  umb 
Traw  nit  zu  weit  und  sey  fürsichtig  I 

Sohalkheit. 

Sehalckeit  sprach:  Jüngling,  sey  aufrichtig 
Wo  da  kanst  eynem  schalckheit  than, 

SrbATkoit 


in  Schalckheit. 

ächalckheit  spruch :  Gsell,  ich  rat  dir  recht 
Dein  maul  muBt  du  auch  künnen  peren. 
Red  alleB,  was  man  höret  gerenl 
Und  must  den  falcken  können  streicbeo. 

it  So  wirdst  du  voranß  bey  den  reichen 
Gar  gotnil-knmb  und  angenem. 

Frümbkelt. 
Frflmkeit  sprach :  Gsell,  des  wegs  dich  schem 
Du  nerst  ein  Schmeichler  und  ein  heachlei 

»  Ein  fcder-klauber  nnd  ein  menchler, 
Von  dem  sagt  Diogenes  schier, 
£s  sey  auff  erd  das  schedlichst  thier. 
Darnmh  meyd  alle  beuchierey! 
Lob  nichts,  denn  was  zu  loben  aeyl 

w  Sehend  auch  nichts,  was  uit  ist  zu  schendeo 

Schalokheit. 
Schalckeit  sprach:  Gsell,  laß  dich  nit  bleu 
Wilt  du  dich  ye  feindselig  machen. 
So  red  das  ergst  zu  allen  sachen, 
»  Was  man  redt,  sey  emst  oder  schimpft! 

Frümbkeit. 
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Wie  dich  lert  mein  doctor  Freydanck. 

Schalckeit. 
Schalckbeit  sprach:  Jüngling,  sag  kein  schwanck, 

m 

Da  kttnst  denn  etwan  ein  mit  stechen, 
5  Das  im  ein  schamrot  auß  thn  brechen! 
So  machst  den  leuthen  ein  gelechter. 

Frümbkeit.  . 

Frttmbkeit  sprach:  Jüngling,  sey  gerechter! 
518]     Was  da  nit  wilt  von  andern  hören, 
10  Da  tha  auch  keynen  mit  bethören! 

Folg  mir  und  treib  nnschedlich  schwenck! 

Schalokheit. 

Schalckbeit  sprach:  Jüngling,  nun  bedenck, 
Was  heimligkeyt  du  auch  erferst, 

15  Die  bring  ans  liecht  und  sey  der  erst! 
So  maindt  man,  du  seist  wol  erfam. 

Frümbkeit. 

Frümbkeit  sprach:  Jüngling,  tha  bewam 
Dein  zungen!  sey  still  und  verschwigen! 
to  Wann  bey  vil  schwatzen  ist  vil  liegen. 
Simonides  spricht,  in  hab  hie 
Schweygen  auff  erd  gerewet  nye, 
Reden  hab  ihn  doch  offt  gerawen, 
Eym  gschwetzing  thu  niemand  yertrawen, 

16  Der  all  heimligkeit  offenbar. 

Sohalckheit. 

Schalckeit  sprach:  Heiß  in  schweigen  gar! 
So  meindt  man  denn,  er  sey  ein  stumb. 

Frümbkeit. 

80  Frümbkeit  sprach:  Gsel,  es  sagt  derfrumb 
Freydanck,  das  schweigen  sey  sehr  gut, 
Redn  besser,  doch  wer  im  recht  thut 
Zeno,  der  weiß,  saget  eym  jungen: 

0  tobrt. 
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Da  bast  zwey  obren  und  ein  zongen; 
Daromb  so  bör  vil  und  red  wenig! 

Sohalckheit. 

Scbalckbeit  spracb:  Sey  nit  untertbenig 
5  Der  frOmbkeit!  sie  n^irt  mit  den  sacben 
Gar  ein  Cartheuser  auß  dir  macben. 
Denn  must  du  gar  sein  stumb  und  danb. 

Frümbkeit. 

FrOmbkeit  spracb:  Jttngling,  mir  gelaubl 
10  Mein  freundlicb  wunden  besser  seind, 
Dann  der  knß  von  eym  üalscben  feind, 
Wie  Salomon  dir  sagen  tbut: 
Wenn  man  dicb  strafft,  hab  es  vergut! 
Des  weisen  straff  ist  dir  unscbedücb. 

15  Schalckheit. 

Scbalckeit  spracb:  Jüngling,  sey  nur  redlich  1 
Leid  gar  kein  straff  und  folge  mir! 
Zu  letzt  ritt  yederman  auff  dir 
Und  wolt  ein  narren  an  dir  sucben. 
to  Tbut  einer  scbelten,  solt  du  flucben. 
Das  boß  mit  bösem  stracks  vergilt! 

Frümbkeit, 

Frflmbkeit  spracb:  Wenn  du  leben  wflt 
Im  Med,  so  must  du  uber-bören, 
u  Nicbt  umb  ein  yedes  wort  entbören; 
Wann  wer  wol  uberbören  kan, 
Der  bencket  eyßren  tbOre  an; 
Wer  aber  gar  unleidlicb  ist, 
Der  bat  zu  kempffen  alle  firist 
.  to  Und  kummet  nimer  mebr  zu  rbu. 

Bohalekheit. 

Sehalckeit  spracb:  Jflngling,  so  murt  du 
Teglicb  Bcblicken  yiel  grober  brodniL 
FrOmbkeit  die  macbt  dicb  gar  erscIirodDea 

S»  0  tBtpöfiL        ao  0  komiMt 
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Folg  mir  and  reit  alzeit  dein  ehr! 

Frümbkeit. 

FrQmbkeit  sprach :  Jüngling,  folg  mir  mehr! 

Stapelianns  ans  beschreib, 
5  Schelten  ghör  za  e3rm  alten  weih. 

Damm,  wo  man  dich  sehend  and  schmecht, 

So  schilt  nit  wider!  antwort  schlecht 
58]  Mit  wenig,  senSt  und  guten  werten! 

So  schweigst  den  klaffer  allen  ortten. 
10  Dein  fhunmen  wandel  und  gut  leben 

Das  laß  dein  antwort  für  dich  geben! 

Das  zeigt  dein  Unschuld  an  vil  baß. 

Schaloklieit. 

Schalckeit  sprach :  Jüngling,  geh  mein  straß! 
A  Kortznmb,  wo  einer  schmehet  dich. 

So  gib  im  wider  eynen  stich 

Mit  lüg  und  listen,  wie  du  magst, 

Obt  in  auch  hindter  rück  versagst 

und  yeranglimpffist  bey  yederman! 
!0  Dem  feind  muß  man  zu,  wie  man  kan, 

Auff  das  man  sich  an  im  müg  rechen. 

Frümbkeit. 

FrOmkeit  sprach:  Jüngling,  man  wirt  sprechen, 
Du  werst  ein  frefler  ehr-abschneider 
16  Und  lügner;  folg  mir!  sey  gescheyder! 
Bed  nyemand  übel!  es  steht  schendlich. 
Eampt  es  an  tag,  es  lest  sich  endlich 
On  schaden  gar  mit  nicht  verteydigen. 

Schalckheit. 

10  Schalckeit  sprach :  Thust  yemand  beleidigen. 
Hat  er  kein  zeugen,  so  schwer  darfür! 

Frümbkeit. 

FrOmkeit  sprach :  Schalckeit,  wenn  er  schwur 
Für  ein  ding,  das  er  het  gethan, 

ramb.     18  C  Ob  da.     19  C  vemnglimpst.     21  C  mög.     27  C  Kompt« 
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So  wer  er  ye  ein  ehrloß  man. 

Schwer  keinen  ayd,  er  sey  denn  ghrecht! 

Bohalckheyt. 

Schalckheit  sprach :  Gsell,  sey  nit  so  schlecht! 
6  Wo  dich  dein  feind  bringet  zu  schadn, 
Thu  frembde  feindschafft  auff  in  ladn 
Und  zeug  den  köpf  denn  anß  der  schlingen! 

Frümbkeit. 

Frambkeit  sprach :  Gsell,  mit  diesen  dingen 
10  Werst  du  selber  dem  tenffel  gleich. 
Vergib  deim  feind  und  sey  friedreich, 
Auff  das  dir  Got  auch  thu  vergeben! 

Schalckheit. 

Schalckeit  sprach:  Jüngling,  folg  mir  eben! 

15  Laß  niemand  nichts!  nachforsch  und  such, 
Wo  du  magst  haben  ein  anspruch! 
So  forder  die  leut  für  gericht! 
Als  denn  ich  trcwlich  für  dich  ficht 
Mit  lüg,  betrug,  arg-list  und  renck, 

so  Mit  auffschub,  auffzug,  gab  und  schenck, 
Biß  du  dem  i?sider-tail  obliegest, 
Des  frümbkeit  halb  du  dich  yendegest, 
Das  hilff  ich  Schalckheit  herauß  fechten. 

Frümbkeit. 

25  Frümbkeit  sprach :  Du  solt  gar  nit  rechten, 
Man  wöll  dich  sein  denn  nit  erlassen. 
Yolg  mir  unnd  geh  der  frümbkeit  Strassen! 
Am  ghricht  thu  die  klar  warheit  sagen 
Oder  mit  deiner  parth  vertragen, 

80  Ee  wann  du  kummest  für  gericht! 
Wie  denn  der  mund  der  warheit  spricht 
Da  kumbst  am  nechsten  du  darvon. 
Das  rechten  verderbt  manchen  mon. 
Ob  im  gleich  schalckheit  beystand  thot 

T  0  iMoh.         16  0  niemandi.         30  0  kommtfL 
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Schalckheit. 

Schalckheit  sprach:  Gsell,  folg  meinem  mat! 
Der  frttmbkeit  einfalt  ist  ein  schand. 
Nem  all  mal  den  vortheil  an  dhand, 
5  Wie  du  magst,  durch  list  oder  renck, 
20]     Das  die  wag  anff  dein  seyten  henck, 
Inn  kurtzweil,  fechten  oder  ringen, 
Inn  spielen,  triiicken  oder  singen, 
Inn  heyraten,  rennen,  wettlauffen, 
10  Inn  arbett,  kaufen  und  verkauffen. 
Und  was  du  thust  inn  all  deim  wandet! 

Frümbkeit. 

Frümbkeit  sprach:  Gsell,  on  vortheil handel! 

Christus  spricht,  ein  yeder  soll  than, 
16  Wie  ers  von  jhem  wöl  nemen  an. 

Dammb  inn  allem  thon  und  lassen 

Geh  aufrichtig  der  frümbkeit  Strassen, 

Wie  einem  byderman  gepttr! 

Vortheil  tregt  auch  nit  allmal  für. 
to  Durch  Yortheil  wirt  ein  man  verechtlich, 

Bey  frumen  außgschert  und  verdechtlich. 

Yolgst  mir,  so  wirdst  nimmer  verlassen. 

Schalokheyt. 

Schalckheit  sprach:  Jüngling,  fleuh  die  Strassen  1 
S6  Wenn  du  denn  kaufmanschaft  wolst  treiben, 

Wo  woltst  mit  deiner  frümbkeit  bleiben? 

Du  mttst  fein  rund  sein  abgericht 

Mit  eleu,  maß,  zal  und  gewicht, 

Mit  Wechsel,  müntz,  zelen  und  rechen, 
80  Mit  borgen,  leyhen,  kauffen,  stechen. 

Die  war  felschen  und  fürher  butzen, 

Mit  Worten  loben  und  auffmutzen, 

Schuld  laugnen,  handtwercker  tringen 

Ängsten  und  zum  thor  außbringen. 
86  Das  müst  als  künnen,  geest  mein  pfad. 

0  Arbeit        21  0  frommen.        24  0  fleueh.         35  C  mast  ».  kttnnen« 
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Frümbkeit. 

FrOmbkeit  sprach:  Jüngling,  mancher  hat 
Mir  nachgefolgt  in  fnimmen  mnt, 
Doch  nberkummen  grosses  gut. 
6  Wer  mir  frümbkeit  anhecht  allwegen, 
Dem  gibt  Got  seinen  mildten  segen, 
Das  er  wirt  schlaffend  reich,  als  Job, 
Abraham,  Isaac,  Jacob. 
Die  trügner  anch  nit  all  reich  werden. 

10  Schalckheit. 

Schalckheit  sprach :  Schaw  auf  gantzer  erden, 
Inn  alle  stend  der  gantzen  weit, 
Wo  yetzund  ist  das  maiste  gelt! 
Der  arbayter  gwint  kaum  das  brot 

16  Der  frumb  neert  sich  mit  angst  und  not; 
Aber  fürkauflfer,  alefantzer, 
Wucher,  müntzbrecher  und  finantzer. 
Die  all  nach  meiner  Strassen  lauffen, 
Haben  das  gelt  mit  grossem  hauffen. 

10  Wilt  auch  reich  werden,  so  folg  mir! 

Frümbkeit. 

Frümbkeit  sprach:  Jüngling,  weich  von  ir! 

Reich  werdn,  doch  mit  ander  lent  schaden. 

Das  thut  den  gmein  fluch  auf  sich  laden. 
S6  Was  hülff,  der  die  gantz  weit  erwttrb, 

Spricht  Christus,  und  des  seel  verdflrb? 

Besser  ist  weng  mit  gutem  gwissen. 

Dann  durch  schalckheit  vil  zu  im  ghrissen. 

Salomon  spricht,  besser  der  frumb 
80  Arm  sey,  wann  der  schalck  in  reichthonb. 

Unrecht  gut  hat  anch  kein  bestand, 

Raicht  selten  an  die  dritten  hand. 

So  geet  es  widerumb  zu  trOmmem. 

Drum,  Jüngling,  laß  dich  nichts  bekamen! 
S6  Laß  dir  an  deinem  gut  genflgeD« 

Was  dir  Gott  teglich  zu  ist  f&gen, 

I  0  ttwtOMBu        4  0  TberkomoMD.        Sf  0  httlflk 
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Wann  das  gescblecht  der  finimmen  mein, 
Spricht  Dayid,  muß  gesegnet  sein. 
Eliam  mast  ein  rab  erneren. 

;21]  Sohalkheit. 

5  Schalckheit  sprach :  Es  sey  gleich  mit  ehren 
Oder  unrecht,  wer  yetz  hat  gelt, 
Dem  schaff  ich  auch  inn  dieser  weit 
Freud,  wollust,  gnnst,  ehr  und  gewalt. 

Frümbkeit. 

10  Frfimbkeit  sprach:  Jüngling,  der  gestalt 
l,  259]  Yolgst  mir,  so  uberkombst  die  tugent. 
Ein  schätz,  den  alle  weisen  trugent, 
Stil,  trew,  barmhertzig,  milt  und  sitsam, 
Gerecht,  warhafft,  gütig,  senfft  und  fridsam. 

15  Solch  tugent  kanst  verlieren  nimmer. 
Die  erfirewen  dein  hertze  immer, 
Und  wo  du  bist,  da  ist  dir  wol. 
Die  schalckheit  stecket  laster  vol. 
Gschwetzig,  untrew,  falsch  und  verlogen, 

to  Unghrecht,  zornig,  geitzig,  vertrogen, 
Des  hat  sie  kein  ruh  im  gewissen, 
Wirt  mit  der  sünd-angel  gebissen. 
Sie  rümbt  viel  freud,  da  keine  ist. 

Schalckheit. 

fs  Schalckeit  sprach:  Jüngling,  wenn  du  bist 
Mein  gfert,  reicbthumb  bekummen  thust. 
Magst  brauchen  allerley  wollust. 
Durch  firflmbkeit  wirdst  du  eingespert. 

Frümbkeit. 

80  Frümbkeit  sprach:  Ich  bin  nit  so  hert.      # 
Ich  gib  dir  innwendig  wollust, 
Das  du  mit  gutem  gwissen  thust, 
Zimlicher  weiß  der  wollust  brauchest, 
Nit  gar  darinnen  nider  hauchest, 

u  Sonder  ehrlich  in  mittel-maß, 

)  ftüsrnta.        S6  0  bekommen. 


Prümblteit. 
Frümkeit  sprach:  Ker  dich  nichts  daran! 

10  Der  reich  schakkhafftig  hat  viel  neyder, 
Viel  ubel-reder,  ehr-absclineyder, 
Die  im  Btellen  nach  leib  und  leben 
Mit  rsnheD,  morden  und  vergeben. 
Allein  bat  er  der  beachler  lieb, 

it  Die  mawsen  umb  ihn  wie  die  dieb, 
.  Die  suchen  iren  eygnen  ontz. 
Die  fmmmen  gOnnen  im  venig  gnts. 
Und  wenn  im  zu  Eteet  ein  nnrat. 
So  firewt  Bich  sein  die  gontze  stat, 

10  Spricht:  0  dem  scbalck  ist  recht  geschelu 
Dem  frummen  thut  man  lob  veijehen, 
Dieweil  er  hilfFt,  rSt,  leicht  und  pot^ 
Gantz  trewlich  fOr  ein  andern  sorgt. 
Des  ist  im  günstig  weib  und  kind, 

»  Bekandt,  nachhanren  and  banßgsind. 
Anthistenes  mir  zengnus  giebet. 
Spricht:  FrDmkeit  wirt  allmal  geliebet 
Von  ir  selb  wegen  hie  aufF  erdt, 
Freunden  und  feinden  lieb  und  werdt 

w  Das  ist  ein  boidBelige  gunst. 

Sohalolceit. 
Schalckeit  sprach:  Gsell,  es  ist 
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Reichthnm  deckt  all  mangel  and  dadel, 
522]     Gibt  in  schilt,  heim,  gschlecht  und  adel. 
Zu  ehren  müssens  vorren  dran. 

Frümbkeit. 

5  Frfimbkeit  sprach:  0  fleuch,  junger  man! 

Der  schalckheit  ehr  ist  lauter  schand. 

Von  hertzen  ehret  sie  niemand. 

Durch  ir  unart  thut  man  sie  schmehen. 

Bloß  lest  sie  sich  nit  geren  sehen, 
10  Thut  ir  schalckstttck  mentlen  und  blümen, 

Thut  sich  stets  mein,  der  frümbkeit,  rttmen. 

Ich  bin  edel  und  ehren  werdt. 

Also  mach  ich  dich  hie  auff  erdt, 

So  du  änderst  mir  folgen  wilt. 
16  Ein  frummer  man  ist  Gottes  bild, 

So  spricht  Diogenes,  der  weiß. 

Isocrates  gibt  hohen  preiß 

Den  firummen,  nendt  sie  Gottes  kinder. 

Sohalokheit. 

so  Sclialckeit  sprach :  Jüngling,  nit  dest  minder 
Bot  ich  gar  mannichem  die  hend, 
Das  er  kam  inn  die  regiment. 
Neronem  ich  ins  reich  erhub. 
Gib  noch  manchem  darzu  ffirschub. 

26  Durch  frümbkeit  bleibst  dein  leben  lanck 
In  dem  aschen  undter  der  banck. 
Folgst,  ich  mach  dich  gwaltig  und  hoch. 

Frümbkeit. 

Frümkeit  sprach:  Schalckeit,  merck  jedoch! 
so  Ließ  nit  Got  auch  der  frümbkeit  halben 

König  David  zu  könig  salben 

Unnd  viel  im  alten  testament? 

Der  frummen  reich  gar  lang  hostend; 

Wo  du,  Schalckheit,  durch  list  und  renck, 
86  Finantz,  practick,  gwalt  oder  schenck 

Ins  regiment  dein  diener  setzst, 

C  gMohleoht.         10  C  m«ntelii.         16.  18.  83  C  firommtr. 


in  Frumbbeit. 

Frttmbkeit  sprach:  Pracht  macht  nyemuid 

Kaiser  Alesander  trieb  anß 

Als  uonatz  bofgsiud  von  seym  haiiß, 

Darmit  die  gmaio  blieb  unbeschwerL 
u  Der  frumb  kayser  war  ehren  werdt. 

Ich  lehr  bof  halten  ring  und  schlecht, 

Und  das  mau  im  land  halt  gut  recht. 

Gute  Ordnung  und  policey. 

Lycurgns  gieng  auß  Sparta  frey 
M  Ins  eilend,  starb  darinn  za  letz,  * 

Bas  bstendig  blieben  sein  gesetz. 

Des  ist  sein  nam  uotödtlich  nom. 

Schaleklielt. 
Scbalckheit  sprach:  Dein  rat  ist  Terlon. 
u  Meine  regenten  thu  ich  leren, 

Das  sie  ir  schätz  und  reicbtomb  mehren 
Durch  vil  auffsetz  nnd  scbinderey, 
zoll,  ment  und  nngelts  mancberley, 
Dardurch  sie  samlen  grosse  schetz. 

K  Frümbkeit. 

Fmmbkeit  die  sprach:  Zu  viel  »afiets 
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Ptolemeus  Lagi,  der  frnmb 
König,  verachtet  die  reichthumb, 
Sprach,  yil  köngklicher  wer,  reich  machen, 
Denn  selb  reich  sein  in  eygnen  Sachen. 

5  Der  frumme  kayser  Trayanus, 
Dergleich  Constancius  Glorus 
Lidten  kein  schinderey  der-massen, 
Wolten  das  gut  den  burgern  lassen; 
Gemeynen  nutz  handhabtens  sunst. 

10  Des  trug  die  burgerschafft  in  gunst, 
Setzt  zu  in  leyb,  ehr,  gut  und  leben. 

Schaloklieit. 

Schalckeyt  die  sprach:  Ich  lehr  dameben 
Sich  gen  dem  volck  halten  stoltz  prechtlich, 

15  Sunst  Werdens  bey  der  gmein  yerechtlich, 
60]  Wenn  sie  sich  machen  gar  gemein. 

Frümbkeit. 

Frümbkeit  sprach  zu  der  Scbalckeit:  Neyn, 
Ich  lehr  die  obrigkeit  sich  halten 
eo  Freundlich  gebn  jungen  und  gehn  alten, 
Als  der  jttnger  Yespasianus 
und  auch  der  frumb  kayser  Titus, 
Den  trug  der  gmain  man  grosse  gunst. 

Schaloklieit. 

16  Schalckeit  die  sprach:  Es  ist  umb-sunst, 
Mit  gutwilligkeit  zu  regieren, 
Sonnder  wttten,  tyrannisieren. 

Wie  Anthonius  Gomodus, 
Das  yederman  sich  fQrchten  muß, 
M>  Das  bhelt  den  undterthan  im  zäum. 

Frümbkeyt. 

FrOmbkeit  sprach:  Das  gelaub  ich  kaum. 
Seneca  spricht,  besser  auff  erden 
Sey  veracht,  denn  gfürcht  zu  werden. 
16  Wer  zu  forcht  zwing  sein  undterthan, 

* 

ir«rd«ii.        84  T  gefurcht. 


in  Das  waren  frummer  kayser  zwen, 
Schalckheit. 
Schalckhejt  sprach:  Es  mtiEt  DodUrgeen 
Gemeyner  nntz,  land  nnde  leat. 
Wenn  man  das  EchneTd  nit  braacbet  het 

IE   Über  die  meng  der  nbeltheter, 

Mflntz-felscher,  land-zwinger  und  verreta 
Dieb,  prenner,  mOrder  und  die  ranber. 

frümbkeit. 
FVUmkeyt  sprach :  Ich  lehr  halten  sanber 
M  Die  Btrassen  und  brauchen  das  waffen, 
Das  man  oll  obelthat  tha  straffen, 
Anff  das  die  frunimea  haben  schätz. 

SotaftlckhATt. 
Scbalckeyt  sprach:  Den  gemeinen  noti 
»  Lehr  ich  erhalten  dnrch  das  kriegen, 
Die  reich  erweTtern  und  obliegen, 
Reytz  darza  mein  filrsten  allsander, 
Das  sie  wie  der  groß  Alexander 
Ir  reich  mit  blotyergiessen  meren. 

so  XYümbkeit. 

FrOmkeit  sprach :  Wenn  man  sich  mnß  wen 
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Codros  gab  sich  selb  in  den  tod, 
Das  er  sein  volck  erlöst  aaß  not, 
Lent  unde  land  bey  wirden  blieb. 

Schaloklieit. 

5  Schalckeyt  sprach:  Mein  forsten  ich  gib, 
Das  sie  handien  on  alle  schew 
Dnrch  yerrätrey  nnd  groß  untrew. 
Biß  sie  den  sieg  behalten  endtlich. 

Frümbkeit. 

10  Frümbkeit  sprach:  £s  ist  aber  schendtlich, 
Mit  yerrätrey  und  untrew  kriegen. 
Camillus  wolt  allein  gesiegen 
Durch  sein  beer  mit  hämisch  und  weer. 
Yerrätrisch  krieg  hat  kleine  ehr. 

15  Redliche  that  die  sind  lobwirdig. 
.Mein  regenten  mach  ich  begierdig 
Zu  allem  lobwirdigen  stück. 
,Sag,  ob  nicht  betten  gut  gelück 
Die  Römer  und  auch  die  Spartaner, 

to  Weil  sie  noch  undter  meynem  paner 
Frümbklich  und  tugenthafift  regierten, 
Ir  reich  erweyterten  und  zierten! 
Bald  du  sie  aber  hast  bethöret, 
Sind  beyde  reich  worden  zerstöret 

95  Unnd  namen  ab  inn  allem  stück. 
Inn  summa,  weder  heyl  noch  glück 
Ist,  wo  du  hast  den  falschen  lauff. 
Darumb,  jüngling,  mach  dich  bald  auf! 
Ich  wU  dich  füren  zu  den  frummen. 

80  Sohalckheit. 

Schalckheit  sprach:  Wo  wilt  zu  in  kummen? 
Sie  sitzen  sehr  weyt  von  einander, 
Sind  schier  gestorben  alle  sander. 
Was  wilt  denn  machen  du  besunder? 
86  Die  weit  hielt  dich  für  ein  meerwunder, 
Wttrd  dich  veijagen  und  nicht  leyden. 

C  Tenftter«j.        29  0  frommen.        31  0  ni.         SO  0  Word, 
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Drumb  ebr  wol  mich  undter  ans  beyden 
Und  laß  Frttmbkeit  den  holtz-weg  laaffenl 
Kumb  da  mit  mir  zam  grossen  haaffen! 
Da  findst  mich  andter  allen  gschlechten, 

3  Bej  könig,  forsten,  ritter,  knechten, 
Bei  geistlich,  weltlichen  regendten, 
Inn  öbern  and  inn  nidem  stendten, 
Findst  mich  an  allem  ort  allwegen. 
In  conciliis  annd  reichßtägen, 

10  Inn  bündnaß,  tajding  and  gericht, 
Inn  krieg,  inn  fried,  in  ajdes  pflicht, 
Inn  cantzley,  aaff  der  hohen  schal, 
Inn  kirchen  aafif  dem  predig-stal, 
Samma,  aafif  gantzem  erdterich, 

15  Wo  da  leat  siehst,  da  findst  da  mich. 
Wo  da  mich  Schalckheyt  ye  wilt  meyden, 
So  mast  da  mich  von  andern  leyden. 
Es  ist  yetz  nicht  mehr,  wie  vor  jaren. 

Frümbkeit. 

10  Frümkeit  sprach :  Laß  fraw  Schalckeit  fiuren 
Mit  ihrem  grossen  mechting  beer, 
Der  da  dich,  Schalckheit,  rOmest  sehr! 
Hast  dich  eingschleicht  in  aUe  gscheflft, 
Listig,  betrogen  annd  geefft 

S5  Die  gantzen  weit  groß  ande  klein, 
Die  sich  doch  alle  rhümen  mein 
und  sind  doch  dein  leyb-eygen  knecht 
So  hast  verderbt  alle  geschlecht. 
Da,  jflngling,  halt  ob  mir  nar  fest! 

so  Der  fhimb  klein  haaff  ist  noch  der  best 
Anthistenes  tbnt  abersammen, 
Es  sey  besser,  bey  wenig  firanmien 
Za  wonen,  denn  bey  gar  vil  schelcken, 
[K  1, 525]     Der  lob  and  ehr  doch  maß  yerschwelckeii, 

u  Das  dem  frammen,  wie  David  spricht, 
Inn  der  finster  aaffgeet  das  liecht, 
Das  in  Gott  nymmer  thut  veriassen. 
Wolaaf^  jfingling,  and  geh  mein  straiMn! 

t  0  Konb.        SO  C  fromb.        36  C  frommen. 
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Und  bot  mir  des  ir  rechte  hend. 
Fraw  Schalckeit  sich  von  uns  abwend, 
noch  ein  gehn  holtz,  das  es  erkracht. 

Beschluß. 

5  Im  augenblick  ich  aafferwacht, 

Erschrack  und  scbawt  gar  weyt  umb  mich, 

Gedacht  mir  heymlich  innigklich: 

War  hat  Diogenes,  der  weyß, 

Yederman  geh  der  frttmbkeyt  preiß, 
10  Nyemand  aber  folge  ihr  nach. 

Des  ist  ir  heafüein  klein  und  schwach. 

Schalckheyt  die  hat  durch  alle  land 

Gwaltig  genummen  überhand. 

Von  ir  wirt  alle  weit  betrogen, 
15  Wann  sie  hat  listig  aufifgezogen 

Inn  alle  winckel  ihre  netz. 

DarfOr  hilfft  weder  recht  noch  gsetz. 

Wer  wol  triegen  und  schelcken  kan, 
l,  261]  Der  ist  ein  weltgeschickter  man 
to  Und  kumpt  zu  ehr  und  grossem  gut. 

Darzu  in  schalckheit  fUrdern  thut. 

Wer  aber  ist  frumb,  trew  und  schlecht, 

Der  ist  verdorben  und  verschmecht. 

Derhalb  es  yetz  so  übel  steet 
S6  Und  geet  in  der  weit,  wie  es  geet, 

Weil  yederman  nach  schalckheyt  tracht 

Und  die  frümkeyt  gar  ist  veracht. 

Die  doch  ein  schätz  ist  aller  tugend 

Und  ist  dem  alter  und  der  Jugend 
80  Das  aller-beste  heyrat-gut, 

Wie  Flutarchus  uns  sagen  thut, 

Darauß  all  wolfart  uns  erwachs 

Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1540,  am  6  tag  May. 

haal:  Abwant.         13  C  genosuncn. ,       SO  C  kompt,       S4  C  Domini» 
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rjin   Kttiüpi-gesprecu   h  u  ihuiibü  iraw    i  ut 
fraw  Glück. 

Als  IDE  des  mayen  blut 

Lustroich  das  meJD  geiullt 
s  Mich  trieb  refirend  bald 

Umb  einen  finstren  ifald 

Sehr  aaff  ein  we^te  wiesen, 

Holdtselig  sach  ich  öiessen 

Oben  ein  schOnen  bach. 
10  Freudreich  gieng  ich  dem  nach 

Gemachsam  fuß  fOr  fuß 

Anff  einen  aimbrust-schuß 

An  eynem  runden  plan, 

Anff  welchem  ich  sach  stan 
V,  Ein  uber-köstlich  hauß. 

Gezieret  uber-aaß 

Nach  maysterlichen  artn. 

Mitten  ion  eynem  gartn, 

Ben  het  ein  mawer  nmhfangen. 
M  Darüber  war  auCihangen 

Die  GüsGon  mayen-blttL 

Mich  treib  das  mein  gemQt 

Hin  za,  der  edel  mch 

Mein  hertz  und  seel  durch-lnuch. 
it  Innwendig  ich  erspecht 

Ein  sehr  stilles  aebrecht. 
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Der  wincket  mir  hinnein. 
16]     Ein  gieng  ich  wunsamlich. 

lim  dem  eingang  sach  ich 

Vor  siir  die  fürstlich  vesten 
5  Von  qiiader  nach  dem  besten, 

Het  ein  vorhof  von  weytn, 

Der  war  zu  beyden  seytn 

Mit  mawren  undterfam. 

Darauff  gesetzet  warn 
10  Welsch  seulen,  kostbar,  wichtig. 

Darzwischen  war  fein-sichtig 

Der  wonnigkliche  gart 

Von  bawmen  guter  art, 

Samb  wers  das  paradeiß. 
15  Mit  rosen  roth  und  weiß 

Neben  herumb  geziert, 

Mit  bittmblein  dividiert, 

AUerley  färb  durchsprengt 

War  das  grün  graß,  gemengt 
to  Mit  edel  krafftreichen  würtzn. 

Mein  red  die  muß  ich  kürtzn. 

Auch  mit  viel  wegen  krumb 

Sach  ich  ein  labrinthumb 

Wercklich  unnd  wol  besunnen, 
S6  Auch  viel  springender  brunnen 

Von  wasser  sylber-klar. 

Mitten  im  gartten  war 

£än  .artlich  sommer-leublein, 

Mit  schönen  rothen  treublein 
80  Yerwachssen;  darinn  saß 

Ein  fraw,  über  die  maß 

Ehrwirdiger  gestalt, 

Inn  klaydung  schlecht  und  alt. 

Umb  sie  her  sach  ich  stehn, 
86  Dergleich  aufif  und  ab  gehn 

Zwölff  alt  eyßgrawer  mender, 

Beklaydt  wie  Kriechenlender, 

Inn  aller  gstaldt  wie  die 

Weysen  philosophi. 

•ab.         8  C  Mawern.         11  feiniiolitig  im  wb.  ohnt  b«Ug. 
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All  ihr  Wandel  war  tüchtig, 

Erbar,  gantz  still  unnd  züchtig 

und  dem  weib  dienen  theten, 

Ihr  äugen  aaff  sie  betten. 
5  Den  thorwardt  ich  bald  fragt, 

Wer  das  weib  wer;  der  sagt: 

Fraw  Tugent  die  wondt  hye 

Unnd  ihr  phylosophy, 

So  ihr  inn  dienst  verwandt 
10  Waren  inn  Kriechen-landt. 

Inn  dem  kam  mit  gethümmel, 

Lautrapsigem  geprünmiel 

Eyn  durch  die  pforten  groß 

Auff  ungezembtem  roß 
15  Ein  königin  gantz  prechtig, 

Im  ansehen  gar  mechtig, 

Ir  äugen  doch  verbunden. 

Nach  ir  eindringen  gunden 

Mit  sehr  grossem  geprecht 
so  Leut  allerlej  geschlecht, 

Von  burgerschafft  und  adel. 

An  glerthen  war  kein  zadel. 

2^art  frawen  unnd  jungkfrawen 

Die  thet  ich  alle  schawen, 
S5  Köstlich  geschmückt  unnd  ziert, 

Auffs  lustigst  gestaffiert, 

Frölich,  lautprecht  unnd  rund. 

Im  hof  das  pferdt  still  stund. 

Die  köngiu  hub  man  rab 
so  Unnd  ihr  ein  kugel  gab, 

Gülden,  die  war  geflück, 

Wie  man  malt  das  gelück. 

Darbey  verstund  ich,  das 

Sie  fraw  Fortuna  was. 
35  Zum  gartten  sie  zu  fuß 

Tratt,  der  sie  selb  auff  schluß. 

Sambt  ihr  prechting  gemeyn 

Gieng  sie  hochmütig  eyn, 
[K 1, 527 J    Sich  für  das  leublein  stelt. 

m 
13  C  LMt  fjiügßUL      14  0  tim  lUMmbtiB.      ü  ^  '^^ 
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Virtus. 

Yirtos,  die  anßerwelt, 
Stillsitzend  sprach  zu  ihr: 
Fortana,  was  wilt  mir, 
6  Du  forchtsam,  ungestttmh? 
Was  gehst  du  also  umb 
Zu  machen  mir  unrhu 
ünnd  mein  dienern  darzu? 
Dromb  weich  bald  auß  dem  mein! 

10  Fortuna. 

Fortuna  sprach:  Nichts  dein 
Ist  mehr  auff  gantzer  erdt. 
Du  bist  worden  imwerdt. 
Yederman  treybt  dich  auß 
15  Unnd  mich  lockt  man  zu  hauß 
Als  ein  köstlichen  schätz. 
Drumb  weich  unnd  gib  mir  platz! 
Ich  bin  werder,  dann  du. 

,,  202]  VirtuB. 

to  Yirtus  die  sprach:  Hör  zu! 

Wie  solt  ich  weychen  dir? 

Was  hast  du  wird  ob  mir, 

Weil  auff  erd  alle  weysen 

Mich  ehm,  loben  unnd  preysen, 
t6  Ich  sey  haylig  unnd  göttlich 

Unnd  ewigklich  untödtlich, 

Unnd  dich  dargegen  schmehen? 

Hast  nicht  Petrarcham  gsehen? 

Der  schreybt  ein  gantzes  buch 
so  Dir  zu  ewigem  fluch 

Wider  dich  zu  ertzney, 

Wie  nichts  hindter  dir  sey 

Bestendtigs  oder  guts. 

Fortuna. 
15  Fortuna  sprach  mit  trutz: 

I  C  lobn. 

it  Saeht.  IIL  18 
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Viel  wirrd  ich  ob  dir  hab 
Von  wegen  meiner  gab, 
Die  ich  dem  menschen  schenck, 
Köstlich  unnd  uberschweuck. 
5  Du  aber  kanst  nichts  geben, 
Dann  ein  hartselig  leben. 
Streng  pejnigst  da  dich  selber. 
Deß  bist  du  dürr  onnd  gelber. 
Derhalb  bist  du  anlöblich. 

10  Virtufl. 

Virtus  sprach:  Du  fehlst  gröblich. 
Ich  gib  alter  onnd  jugendt, 
Den  schmuck  der  edlen  tugendt, 
Ein  innwendigs  wol-leben, 

15  Ein  frey  sichers  obschweben, 
Gut  gwissen,  scharpff  verstendtnuß, 
Ein  göttliche  erkendtnuß, 
Mach  sie  ghrecht  und  starckmtttig, 
Milt,  keusch,  warhafft  unnd  gütig, 

so  Fürsichtig,  trew  unnd  friedsam, 
Still,  messig,  frumb  unnd  mietsam, 
Welchen  tugendten  geyt 
Die  gantzen  Seligkeit 
Cebes  phylosophus. 

95  Unnd  dich  nendt  er  zu  büß 
Die  aller-grösten  irrung, 
Menschlichs  lebens  Verwirrung 
An  dem  ewigen  hayl. 

Fortuna. 

so  Fortuna  sprach:  Kein  thayl 

Irr  ich  am  hayle  ihn. 

Das  hayl  ich  selber  bin.  ' 

Wo  ich  bin,  da  ist  hymmel 
[K 1, 528]     Unnd  aller  freuden  zimmel. 

S6  Man  jnchtzt  unnd  schreyt  ob  mir. 

Ich  bin  löblich  ob  dir. 

Die  statt  Rom  zum  ezeaipel 

%l  C  tnmh. 


195 

Mir  bawet  eynen  tempel. 
Mir  als  einer  göttin  diendt. 

Viptufl. 

Yirtus  sprach:  Du  bist  blind, 
5  Blendst  auch  die  diener  dein, 
Das  sie  nur  nach  dem  schein 
Das  eosserlich  gut  nennen, 
Das  inwendig  nit  kennen, 
Welches  viel  edler  ist, 
10  Derhalb  sie  alle  frist 
Das  inwendig  verachten 
Unnd  nach  dem  eussem  trachten, 
Das  falsch  ist  und  nicht  gut. 

Fortuna. 

16  Fortuna  sprach:  Dein  mut 
Ist  doli  unnd  gantz  verkert. 
Wem  durch  mich  wirdt  bescherdt 
Gwalt,  macht,  reichthumb  und  adel, 
Sieg,  sterck,  schön,  ehr  on  tadel, 

to  Hayst  du  das  falsche  gab? 

Virtus. 

Yirtus  sprach:  Merck!  ich  hab 
Ware  guter,  die  kommen 
Den  tugenthafften,  frommen 

t6  Unnd  sie  noch  besser  machn, 
Inn  adelheit  zwifachn, 
Werden  scheinbar,  holdselig, 
Freund  und  feinden  gefellig. 
Du  aber  leßt  dich  melckn 

80  Von  dieben,  hurn  und  schelckn. 
Von  wuchrem  und  ehebrechern, 
Von  mördern,  raubern,  schechem, 
Die  nichtsen  besser  werdn 
Von  dein  gaben  auff  erdn, 

15  Sonder  der  meist  thayl  erger, 
Hoffertiger  und  kerger, 

3  9im.        $1  0  ShbMehira. 


13 


Vor  gehDdt  inn  alleo  steDdeu. 
10  Augustum  ich  i^rliub, 
Änthonium  fürschub. 
Aber  dein  diener  krsock 
Bleiben  nndter  der  baock. 
Daß  sind  dein  gab  on  rbamb. 

ift  Virtus. 

Virtas  die  sprach:  Wanimb 
Bracbt  icb  nit  Hercnlem 
Unnd  Aristotelem, 
Socratem  annd  Platonem, 

M  Seneceam,  Ciceronem 
Unnd  tugenthafiler  mebr 
Inn  nnsterbliche  ehr 
Biß  zn  der  götter  thrOo? 
Erbdb  sie  mit  gethön 

SS  Mit  tugentreiclien  ziern, 
Die  sie  nicht  mehr  verliem. 
Von  weit  lu  weit  bleibt  new. 
Dd  aber  bist  untre w, 
Erbebst  viel  durch  dein  gab, 

10  Sttlrtzt  sie  denn  wider  ab 
Von  gwalt,  macht,  ehr  nnnd  got 
p  1, 629]     Inn  kranckbeit,  Bchand,  armnt, 

Inn  trObsat,  todt  nnnd  gfenckoofi, 
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Umbstendig,  wandelbar. 
Daraaff  ist  nichts  zu  bawen, 
Zu  hoffen  noch  zu  trawen, 
Wie  Boecins  spricht. 

5  Fortuna. 

Fortana  sprach:  Endtwicht 

Sindt  all  dein  gab  on  mittel. 

Da  giebesf  grosse  tittel 

Unnd  heyßt  scheinbar  die  tngendt, 
10  ^Verheyst  alter  unnd  jagendt 

Lob  annd  ewigen  Ion. 

Da  ißt  man  übel  von. 

Da  gibest  mann  unnd  weib 

Ein  abgestorbnen  leib, 
15  Ohn  fread  ein  gathen  math. 

Ich  geh  gwalt,  ehr  annd  gut 

Unnd  nachmals  mit  geprecht 

Offt  se3mem  gantzen  gschlecht 

Unnd  erleucht  seinen  stammen    • 
to  Mit  lobwirdigem  nammen. 

Deß  bin  ich  alle  zeyt 

Ein  gart  vol  lustbarkeit. 

Dein  gab  die  sindt  allein 
l,  263]  Ein  lautter  gspenst  unnd  schein, 
t5  Ein  wahn  unnd  fantasey. 

Ich  mach  mutig  unnd  frey, 

Da  machst  weybisch  unnd  blöd. 

Deß  geh  inn  die  einöd 

Mit  deinem  hof-gesind 
so  Ler,  eyttel  wie  der  wind 

Unnd  raumb  mir  diesen  garten! 

Virtus. 

Yirtos  die  sprach  mit  harten 
Worten:  Glück,  du  thust  gebn 
S6  Ein  epicorisch  lehn, 

Baien,  schlemmen  unnd  prassen, 
Hochmut,  kriegen  unnd  hassen, 

K  Vabftmidif.        4  C  Boeatiu.        S$  C  wohn. 
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Inn  somma  ein  ziechpflaster 

Aller  Sünden  unnd  lasier. 

Ich  setz,  ob  gleich  auf  em 

Dein  gab  bestendig  wem, 
5  Noch  wer  keyn  rhn  darinn. 

Du  peynigst  hertz  nnnd  sinn. 

Dein  diener  thut  man  meyden. 

Thast  da  dann  Ton  ihn  scheyden. 

So  spott  man  darnach  ir. 
10  Anch  brennest  ihr  begier, 

Das  sie  wirdt  unersettlich. 

Dergleich  so  fürchten  etlich 

Deiner  ongnad  allzeyt, 

Das  ihn  viel  unrhu  geyt. 
15  Der  mayst  thayl  ihr  versincken, 

Inn  Wollüsten  ertrincken, 

Geleich  dem  groben  viech. 

Darumb  so  heb  du  dich 

Hin  inn  den  finstern  walt 
10  Mit  beyden  jang  nnnd  alt, 

Das  durch  dein  schmaichlend  geperdt 

Nyemandt  vergifftet  werdt! 

Das  ist  dein  recht  belonong. 

Laß  mich  inn  meiner  wonnng 
S5  Mit  meinen  tugentreychen!, 

Fortuna. 

Fortana  sprach:  Mir  weichen 
Mast  da,  ich  hab  gewalt 
Wilt  nicht,  ich  will  dich  baldt 
so  Mit  banden  aaßhin  hetzen. 
[E 1, 630]     Woltst  da  dich  wider-setzen 
Der,  die  all  weit  regiert? 
Ich  hab  langst  triumphiert 
Unnd  uber-wunden  gar 
85  Als,  was  mir  wider  war, 
Sitz  nun  ein  kayserin. 
Weich  eylendt  von  mir  hin, 
£h  dir  werd  ein  nachHMshnaltil 

II  C  widtr  mleh  i.        31  C  Ung. 


VIrta«. 

VirtOB  Bprach:  Oeins  gewtits 

Unrecht  ich  dalden  idqQ. 

Es  schreibt  VirgUlDs, 
B  Die  frommen  da  vertrejbBt 

Unnd  bey  den  bOaen  bleybst, 

Die  togentaamen  schlechst, 

Die  Luterbarn  erböcfaat, 

Die  weysen  da  veijagst, 
10  Den  narren  nichts  Tersagat; 

Wen  dn  dembst  mit  dein  stocken, 

Kanst  nicht  ewig  verdracken. 

Derbalb  ich  hent  Ton  dir, 

Fortuna,  appellir 
16  An  kayser  Carolum, 

Tngenthafft,  ghrecht  nmid  framb. 

Der  selb  soll  richter  sein 

Hewt  zwischen  mir  unnd  dein! 

Bey  dem  mich  blejben  laß! 

to  Fortana. 

Fortuna  sprach:  Dein  straQ 
Gehl  ranmb  eylend  den  garten! 
Caioli  daribt  nicht  warten, 
Das  er  dich  tho  vertheydigen. 

lA  Er  darfF  mich  nicht  beleydigen 
Sambt  allem  adel  nnd  forstn. 
Die  all  nach  meiner  gnad  dorstn. 
So  ich,  das  &01ich  GlOck, 
Inn  nngnad  wend  den  rOck, 

so  Wlo  blieb  ihr  regiment? 

Dmmb  schweig  und  mach  ein  endl 
Weychl  hat  dich  vor  beschwer! 

Vlrtu«. 
Tirtna  sprach :  Ich  beger 
u  Zu  fOrsprech  all  gelertn. 
Die  mein  lob  alzeit  mertn 


li 


Die  dicli  vor  alter  ehrtii, 
10   Nach  lieiiiem  bitten  lebto 
Uod  mir  gantz  wider-strebtu. 
Die  selben  sind  all  todt. 
Die  jetzt  gelehrte  rott 
Dir  preiß  mit  Worten  gebn, 
16  Verlaagneu  dein  darnebD 
Ino  ihrem  leben  feTii, 
Mir  all  ergeben  sein, 
Sind  mir  all  nndterthenig, 
0  du  findst  der  yetzt  weaig, 
»  Daranff  du  tröstest  dich. 

Vlrtiu. 
Tirtns  sprach:  So  schrejr  leb 
An  den  gott  Jovem  hoch. 
Er  woll  mich  Echatzeo  noch 
tt  Vor  dejm  nnrochten  gwalt. 

Forttina  sprach:  Weich  baldt! 
[K  1,681]     Die  gOtter  müssen  eben 

Aach  meinem  gwalt  nach-geben, 
u  Sich  mir  nicht  setzen  wider. 
Hast  dn  Tei^ssen  sider, 
Was  Mrhmihr  T.nrtiannR 
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Thnt  dich  trewlich  bescheyden, 
Wie  da  solst  hangen  an 
Allein  dem  gmaynen  man, 
Biß  dann  der  neidt  vergeh? 

6  VirtoB. 

Virtus  sprach:  Ich  versteh. 
Die  ding  geschehen  sein. 
0  Glück,  ich  bitt  allein: 
LaG  mir  den  gmejmen  man! 

10  Dem  will  ich  hangen  an. 
Inn  stedt  annd  auff  dem  landt 
Thu  mir  kein  widerstandt! 
Dergleichen  will  auch  ich 
Nichts  handeln  wider  dich 

15  Inn  den  oberen  stenden, 
Bey  gierten  unnd  regendten. 
Unnd  sey  nach  dem  beschied 
Ein  ewig  bundt  unnd  Med 
Nun  zwischen  mir  unnd  dir! 

10  Fortuna. 

Fortuna  sprach:  Mit  mir 
Magst  da  kein  fried  nicht  stoßn. 
Weich  bald  mit  dein  genoßn 
Anß  za  dem  garten-thor! 

S5  Es  ist  nicht  mehr  wie  vor, 
Da  da  von  jung  and  altn 
)C  1, 264]  Gmeinem  mann  warst  gehaltn 
Als  das  höchst  gat  auff  erdt. 
Tetz  aber  bin  ich  werdt. 

80  Der  kaaffman  seafftzt  nach  mir, 
Der  handtwercks-man  mit  gir 
Mich  wünscht,  der  schiffman  hofft 
Auff  mich,  der  krieger  oft 
Von  hertzen  mein  begert, 

86  Dem  Spieler  bin  ich  werdt, 
Der  baier  nach  mir  schreyt. 
Inn  samma  alle  zeit 

18  VgL  I.  199,  18.         29  C  Jetft. 
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Rüfft  mir  der  gmaine  man 
Unnd  bengt  mir  hitzig  an, 
Nach  meinen  gaben  stelt, 
Gar  nichts  nit  von  dir  helt, 
Treybt  aaß  dir  wol  den  spot. 
Wtlrff  gern  dich  mit  kot. 
Derbalb  weich  auß  zu  letz, 
Eh  unnd  ich  an  dich  hetz 
All  mein  fraydig  jagband ! 

VirtuB. 


Yirtos  ihr  bende  wand 
Unnd  sprach:  0  höchster  gott, 
Sein  mein  Areand  alle  todt? 
Wie  mit  getrewer  hend 

15  ScbQtzt  ich  die  regiment, 
Die  glertben  ich  ambfieng, 
Dem  gmain  man  ich  vorgieng, 
Ihn  laytet  darch  mein  hend, 
Da  standen  wol  all  stendt 

so  Yetzand  ist  gar  erblind 
Aaff  erdt  der  menschen  kindt 
Ob  diesem  falschen  glOck 
Und  wenden  mir  den  rttck, 
Haben  mich  all  verlassen. 

sö  Nun  geh  ich  auch  mein  Strassen 
Ins  boltz  zan  wilden  thiem. 
[K  1, 532]     Bej  den  will  ich  refiem, 
Weil  sie  doch  leben  nur 
Nach  art  ihrer  natar 

80  Mir  Tagend  baß  gemeß, 
Dann  das  menschlich  gefeß, 
Weyl  mich  die  menschn  verlassen 
Haben  and  thUn  mich  hassen, 
Than  dir,  fraw  Olttck,  anhangen, 

t6  Auch  dein  all  sind  gefangen 
Dorch  dein  trieglichen  angel, 
Samb  sey  inn  dir  kein  nuuDgel 
Und  alle  aaff  dich  schawen, 


•  gWB  iwcknUg.    TgL  Ayren  druMB  b,  S476. 
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Hoffen  and  gentzlich  trawen, 
So  sollen  sie  erfarn. 
Das  da  inn  kartzen  jarn 
Das  schiff  noch  wirdst  yerfttrn, 

5  Wie  deiner  art  thut  geborn 
Das  sie  seafftzen  annd  klagn, 
Die  hend  zasammen  schlagn, 
Ob  deinem  schiff  versencken 
Unnd  werden  mein  gedencken, 

10  Was  an  mir  habn  verlorn. 

Fortuna. 

Fortana  rot  Tor  zom 

Fast  wOten  war  and  schnaaffen 

Und  ließ  die  band  abUiaffen. 

16  Dergleich  ihr  prechtig  beer 
Griff  alles  za  der  weer. 
Yirtas  sich  aber  schwang 
Anff  ein  darchsichting  gang 
An  dieses  garten  mawren 

to  Unnd  sprang  hin  nauß  on  trawren 
Sambt  ihren  zwölff  dienstmannen, 
Endtrunn  gehn  wald  von  dannen. 
Bald  sie  nan  war  aaßtriebn 
Unnd  Fortana  war  bliebn, 

15  Da  ward  ein  jabiliern, 
Juchtzen  and  triamphiern 
Von  dem  glttckseling  haaffh. 

BoBohluO. 

Mir  wardn  nberlaaffn 
•0  Mein  aagen  and  gieng  hin. 
Gedacht  inn  meinem  sin, 
Wie  viel  man  lert  annd  schreibt, 
Yermanet,  sagt  and  treibt 
Zu  tagend,  unnd  sie  lobt, 
86  ledoch  yederman  tobt 

Nach  glück  annd  seinen  gaben, 
Die  doch  kein  bstand  nit  haben, 

C   JMldltl«B. 


10   Erwiil  die  edle»  lügend. 

Die  immer  ewig  bleibt. 

Wie  Seneca  beschreibt, 

Die  bie  und  dort  ist  gebn 

Ein  rbn  nond  stilles  lebn, 
IS  Ein  sicbre  frend  des  bertzen, 

Die  fre^  manlicb  an  scbmertzen 

Uberwind  als  anglflck 

Sambt  der  argen  weit  dOck. 

Das  tagend  wider  nacbs, 
10  WandBcbt  von  Nttmberg  Hana  Sachs. 

Anno  lalotii  1537,  am  31  tag  Jnlü. 
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Ein  kampff  zwischen  fraw  Armut 

fraw  Glfick. 

Eins  tags  saß  an  einer  wegschayd*^ 
Fraw  Atmat  in  zerrißnem  kleyd, 

ft  Ernstlicher  gstalt,  schlecht  and  ainfeltig. 
In  dem  kam  die  linck  straß  geweitig 
Fraw  Glttck  mit  grossem  pomp  und  pracht 
Und  sich  gantz  stoltz  and  prenckisch  macht, 
Sach  fraw  Armut  an  abert  seitten 

10  Und  redt  sie  hönisch  an  von  weitten. 

Fraw  Qlüok. 

0  da  haylose  Armat  schnöd, 

Was  machst  da  hie  inn  der  aynöd? 

Da  soltst  anden  sein  inn  der  hell 
16  Des  teafels  ewiger  gesell, 

Da  soltst  nicht  bey  den  leuten  sein. 

Weil  da  viel  antreglicher  pein 

Den  menschen  bringst,  wo  da  regierst, 

Sie  hart  qaelest  and  tribalierst, 
10  Bringst  sie  in  argwon,  spot  and  schand, 

Kein  freand  hast  da  im  gantzen  land. 

Man  ist  dir  feind,  wo  da  eingeest. 

Veracht  bist,  wo  da  ligst  annd  steest. 

Das  dich  die  band  aach  peylen  an. 
IS  Daramb  weich  mir  von  diesem  plan 

Und  heb  dich  nah  andter  die  erd! 


Fraw  Armut. 


^nqrflgtiprieli. 


10  Aber  du,  GlUck,  maulii-t  stoltz  auffblasen 
Dein  diener  all  lugond  verlasseu, 
Waim  wer  dicli  hat,  duü  walUcnd  glQck, 
Yebt  darnach  viel  der  bösen  stOck, 
Boffart,  pracht  and  unrechten  gwalt, 

la  Krieg  und  tyranuey  manigfalt, 
Wucher,  spil,  darzii  ftülerey, 
Dentz,  ehbrnch  und  die  hurerej. 
Deü  bist  schedlicher  viel,  wann  icli. 

Pmw  aiüolt. 

10  Fravr  GlQck  antwort  hochmfitigklich: 
Ich  bin  anff  erd  der  irrdisch  got, 
Hein  diener  heb  ich  auß  dem  Icot 
Idd  Wollust,  ehr,  gnalt  nnd  reichtbomb. 
leb  bin  gantz  werd,  wo  ich  hin  komb. 

a  Solt  ich  denn  nicht  viel  besser  sein? 

Fr&w  Armut. 
Fraw  Armut  sprach:  Die  diener  dein 
Erhebst  gleich  wie  die  zeder-paom. 
Bndlich  verschwindst  da  wie  ein  traoni 
w  Und  Gtartzst  sie  von  all  ihrem  pr&cht, 
Von  ehren,  reichthnmb,  gwalt  und  mkclrt 
Inii  armnt,  kranckheit,  achmach,  ^end. 
Schaw,  GlUck,  das  ist  dein  gwOntich  e&dt 
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Die  da  mit  dein  scheinbaren  gaben 
Scbir  in  den  himel  hast  erhaben, 
Damach  blötzlich  wider  gestürtzt 
Ins  eilend,  das  er  dir  anffs  kürtzt 

6  Anflhebt;  du  fürst  ein  grossen  schein 
Und  sind  doch  all  die  gaben  dein 
Yergengklich  wie  ranch  oder  dampff. 
Danimb  pent  ich  dir  an  ein  kampff, 
Und  welche  nndter  uns  oblieg, 

10  Yor  der  die  ander  sich  denn  schmieg 
Und  bleib  ir  endlich  nndterthan. 

Fraw  Qlüek. 

Fraw  Glack  die  sach  fraw  Armut  an 
Über  die  seytten  drutzigklich 

16  Und  sprach:  Armut,  wie  darfst  du  dich 
Undterwinden  mit  mir  zu  kriegen, 
Weil  sich  vor  meinem  gwalt  muß  schmigen 
Kayser,  könig,  hertzog  und  forsten? 
Babst  und  bischoff  thut  nach  mir  dürsten, 

10  Weil  ich  bin  so  krefftig  und  prechtig. 
0  Armut,  krafftloß  und  amechtig, 
Darfit  du  so  trutzig  gehn  mir  marren? 

Fraw  Armut. 

Fraw  Armut  sprach:  Allein  die  narren 
»  Dich  lohn  und  ehrn  und  auff  dich  gaffen. 
Du  machst  sie  all  zu  tom  und  äffen. 
Die  weysen  achten  dein  uit  viel. 
Des  ich  dir  auch  nit  weichen  wil, 
Wann  ich  furcht  mich  gleich  nichts  vor  dir. 

10  Fraw  Qlüok. 

Fraw  Glück  sprach  zornig:  So  denn  wir 
Eempffen  und  welcher  tayl  ligt  oben, 
Dem  sol  der  ander  tail  geloben 
Auff  glauben,  trew  und  aydes-pflicht, 
a  Das  er  getrewlichen  außricht, 
Was  im  der  sieghafft  thail  gepiet. 


Mir« 
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Fraw  Armut. 

Fraw  Armut  sprach:  Waromb  des  nit? 
Ich  will  mein  glück  halten  in  warheit 
Hie  Wirt  kommen  an  tag  mit  klarheyt, 
&  Wer  stercker  sey,  da  oder  ich. 

Fraw  Qlück. 

Fraw  Glflck  trat  zu  hin  tmtzigklich, 
Gantz  ongestümigklich  ambschwaifft, 
Und  ir  erbel  hindtersich  strai£ft 
10  Und  platzt  fraw  Armut  in  das  har, 
Wolt  sie  undtersich  werfen  gar, 
Wann  sie  war  rauch,  mager  und  dfln. 

Fraw  Armut. 

Fraw  Armut  aber  keck  und  kttn 

15  War  gantz  rund  und  saumbt  sich  nit. 
Erwischet  fraw  Glück  in  der  mit, 
Mit  bayden  arbmen  sie  umbdreet, 
So  gschwind  als  ob  der  winde  weet. 
Und  warff  sie  also  krefftigklich 

20  Mit  schwerem  fall  gantz  undtersich, 
Wie  wol  fraw  Glück  noch  zahlet  lang. 
Fraw  Armut  aber  sach  gar  sträng, 
Tratt  ir  mit  eym  fuß  auf  den  hals, 
Schlag  sie  in  das  angsicht  nachmals, 

S5  Kniet  ir  mit  eym  knie  auff  ir  prust 
Erst  sie  sich  gfangen  geben  must. 
Trawrig,  gantz  siegloß,  überwunden 
Lag  das  Glück  von  fraw  Armut  unden. 
Nach  dem  sprach  Armut:  Nun  glob  an, 

•0  Das  du  das  als  wölst  trewlich  than. 
Was  ich  dir  pewt,  fraw  Glück,  mit  layd! 

Fraw  Qlüok. 

Fraw  Armut  schwur  ein  harten  ayd 
Zu  laysten  als  an  alle  dflck. 


4  0  kommn.     16  0  MUim^t    33  CK  Schwor  Vnw  AiwmL 
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Fraw  Armxit. 

Nach  dem  sprach  Armut  za  fraw  GiQck: 

Die  götter  haben  dir  zu  geben, 

Das  da  aber  das  menschlich  leben 
6  Die  gab  des  guten  glucks  auISschüttest, 

Dergleich  das  unglttck,  wenn  du  wütest. 

Nun  yetz  nemb  ich  dir  halben  gwalt. 

Dein  glücklich,  frölich  gab  behalt! 

Darmit  dem  menschen  kumb  zu  hayl! 
10  Aber  dein  andren  bösen  thayl, 

Nemlich  dein  unglück  und  unfal. 

Den  pind  an  diesen  aychen  pfal 

Vor  yederman  auf  freye  stras! 

Yerknüpüt  und  verwar  es  dest  baß 
16  Mit  ketten  und  mit  starcken  stricken, 

Das  es  mit  sein  ernstlichen  plickeii 

Keym  menschen  mehr  kumb  in  sein  hauß, 

Sonder  ewigklich  bleybe  dauß, 

Es  sey  denn  ein  mensch  so  thumb, 
10  Das  er  mutwilligklich  her  kumb« 

Und  löß  das  unglück  selbert  ab! 

Über  den  selben  es  macht  hab, 

Das  es  in  reytt  und  Überfall! 

Nan  thu  diß  gepot  enden  pall! 

rs  Fraw  Qlück. 

Nach  dem  stund  auf  das  trawrig  Glück, 
Namb  das  Unglück  von  seinem  rück 
Und  das  frey  mitten  auff  der  straß 
Oar  krefftigklich  anbinden  was 
0  An  eynen  pfal  mit  eyßreu  ketten. 
Also  die  zwo  sich  schayden  thetten. 

Besohluß. 

Bscbreibt  Johannes  Bocatius: 
Aaß  der  fabei  merckt  man  zum  bschluß, 
5  Erstlich,  das  GlJck  sey  ein  schwach  ding 

« 

bK      9.  17  C  komS.      U  C  Verknilpff.      10  C  mj«  d*iiXL      Sl  0 
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Und  auch  za  aberwinden  ring, 
Wann  es  gibt  unbestcndig  gab, 
Nembt  gebling  aaff  und  wider  ab. 
Daramb  nichts  darauf  ist  zu  pawen. 

5  Zum  andren  soll  man  hie  anschawen, 
Das  an  den  pfal  das  ungelück 
Anbanden  ist  und  all  sein  duck, 
[ABC  1, 266]  Das  es  gar  nyemand  kan  geschaden, 
Dciyi  dem,  der  es  selb  hat  geladen 

10  Und  abgelösct  von  dem  pfal. 
Deut:  wer  dem  unglück  und  unfal 
Nach  geht  durch  ein  lesterlich  leben, 
Der  thut  dem  unglück  ursach  geben. 
Durch  hoffart,  neid,  zoren  und  haß, 

J5  FQllerey,  traghcyt,  über  das 
WollQst,  bulen,  geitz  und  spiel 
Schafft  im  der  mensch  selb  unglQcks  riel. 
Auß  den  und  der-gleich  laster  springen, 
Gleich  sam  auß  einer  wurtzel,  dringen 

to  Armut,  kranckheit,  schand  und  schaden. 
Mit  der-gleich  unglOcks  überladen 
Wirt  der  mensch  offt  mit  Ungeduld 
Und  ist  doch  selbert  nur  sein  schuld, 
Samb  hab  crs'selb  vom  pfal  gelöst. 

S6  Auß  dem  allen  so  wirt  getrost 
Der  weiß  man,  so  anrieht  sein  leben 
Und  tbut  auf  tugend  sich  begeben, 
Veracht  das  wanckelmatig  GlOck. 
Fallen  im  aber  zu  die  stQck, 

so  Als  ehr,  gcwalt,  freundtschaft  and  gut, 
So  hengt  er  doch  sein  sinn  und  mat 
Gar  nicht  daran,  sonder  steht  frey 
Und  meydt  auch  alle  stflck  darbey, 
Darvon  anglQck  entspringen  mag. 

S5  Der  lebet  sicher  seine  tag. 
Wo  aber  unglück  an  sein  schvid 
Her  feit,  das  trcgt  er  mit  gedakl, 
Ab  sey  es  im  von  Gott  gesendt 
[K  1, 636]     Aaß  seiner  vetterlichen  hend, 


I  0  Itabt        I  0  aadon. 
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Seiner  secl  zu  einer  ertzney, 
Dardurch  er  überwinden  sey 
Die  sttnd,  das  sie  nit  inn  im  wachs, 
Sonder  absterb;  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  domini  1545,  am  7  tag  May. 


S  C  Dadnnh. 


Kampff-gcsp reell  zwisclien  fraw  Armut  nn 
dcui  gütt  dei'  reichiliiiiiib,  welches  audter  ibD  das 

Eins  mals  micli  iq  dem  liornung  kalt 
Mein  weg  trag  darcb  ein  dickea  walt, 
B  Hit  scboce  bedecket  Obera!. 
Die  eycbcn  waren  worden  &1, 
Die  fiecbten  wuren  all  betuR 
Nach  rejffes  art,  durcb  kalten  Inflt. 
Mit  kailcn  ^Ireymen  schjn  die  sunn. 

■0  Ein  end  bctt  qjle  snmmer-wann. 
Die  wolt-vogelcin  alle  schwigeii. 
Aach  waren  allenibalb  versigen 
Die  quell,  brOaiileiii  und  klaien  pechlein. 
Verfroren  wareu  hol  und  lechlein. 

IS  Aach  hCrt  ich  schrcyen  die  Gtock-ewleD, 
Von  ferren  sehr  viel  wolETe  henlea. 
Des  ich  crschrack  im  bertzen  mein 
Und  gieng  ein  engen  holltweg  ein, 
Uich  von  der  recbleu  stralS  obscblog, 

M  Der  mich  nejt  in  dem  holtz  oD-b  Irng, 
Yc  lenger  ungepandter  wur, 
Biß  ich  za  letz  in  gar  verlur. 
Also  im  bültz  ich  mich  vergicng. 
Angst,  sorg  and  sclimcrtzen  mich  nobfiong. 

15  Mit  dem  giciig  aacli  die  sonn  zu  rast. 
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Dem  selben  ich  zn  eylet  anch. 

Im  schnee  >vuot  ich  biß  an  die  knye. 

Zu  letz  ich  duch  vor  mir  er-sie 

Ein  walt-bruder  in  eyner  clausen. 
ö  Den  pat  ich  sehr,  mich  za  behausen. 

Der  mich  gewert  und  ließ  mich  ein. 

Doch  het  er  weder  brot  noch  wein. 

Der  wnrtzel  lebet  dieser  man. 

Inn  dem  klop£fet  ein  anders  an, 
10  Das  war  ein  weib  in  eym  klagsturtz, 

In  klaydung  schwartz,  böß,  schlecht  und  kurtz. 

Zwen  tauben-flagel  sie  auch  het. 

Der  waltbruder  die  zell  auff  thet. 

Er  Heß  sie  ein,  fragt,  wer  sie  wer, 
15  Von  wann  sie  khem  so  eilend  her. 

Mit  waynen  dieses  weyb  durch  brach. 

Mit  seufftzendcr  kelen  sie  sprach: 

Fraw  Armut  sprach: 

Ich  bin  fraw  Armut,  mein  waltbruder! 

so  In  grossen  trcwcn  kumb  ich  zu  dir 
In  meiner  trübsal,  angst  und  not. 
Darein  mich  bringt  Plutus,  der  got, 
Der  ein  got  aller  rcichthumb  ist, 
Und  mich  fraw  Armut  alle  frist 

25  Umb-trcybct  auff  der  gantzen  crd, 
Macht  mich  bey  yederraan  unwerdt. 
Ich  bitt:  Sag  du  mir  herberg  zu, 
Ob  ich  bey  dir  mücht  haben  rhu. 
Wann  du  bist  einfeltig  und  frumb! 

Der  waltbruder  sprach: 

Fraw  Armut,  biß  mir  gotwilkumb! 
Sprach  er.    Heindt  mir  ein  engel  zart 
Dein  zuknnfTt  hat  geoffenbart. 
Dergleich  hab  ich  von  im  vernummen, 
t5  Wie  auff  die  nacht  zu  mir  werd  kummen 
Der  gott  Plutus,  dein  gegen-feind. 
Und  ich  soll  euch  vergleichen  heindt^ 

mit.      3  C  lottt,      30  f  Sil  dor.      84  C  rernomaoas 


(Plutus  sprach) 
0  Plutus,  ein  gott,  bin  ich  genandt. 
Reichthumb  und  sclielz  seiad  mir  bekajid 
Durch  glQck  kumb  ich  in  diese  clauß, 
Fraw  Armut  hie  su  treiben  aaß. 
Hieb  duncket  ye,  sie  won  hie  innen. 

i  (Fraw  Armut  BprKoli) 

Frav  Armut  sprach :  Hie  thast  mich  finni 
Eben  an  ey nem  rechten  ort, 
Da  man  hör  wort  nud  gegenwort, 
Warumb  da  mir  doch  setzest  in. 

0  Scyt  Ich  bin  gleich  als  gat,  als  da. 
Von  allen  wcj'scn  werdt  gehalten. 
Sag  an  vor  diesem  frommen  alten! 
Der  soll  zwiscbeo  uns  sein  ein  richter. 

(Ralchthumb  sprsoh) 

1  Rcichthamb  sprach:  Da  bist  viel  entwlchtt 
Dana  das  ich  roden  solt  mit  dir. 

Groß  unJterscbayd  ist  dein  and  mir. 
Wann  wo  du  bist,  ist  angst  und  not 

(Fraw  Armut  flpnwsh) 
I  Armut  sprach:  Wie  bist  du  ein  got? 
HetrObest  mannich  mater-kimL 
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(Beiohtumb  sprach) 

Reichthamb  sprach:  Armut,  weich  hinaaßi 
1,267]  Da  eilende,  on  traw  and  glaaben! 
Da  barfasse  gleich  einer  taaben, 
5  Da  hayloQ  and  kraftloses  weib, 
Eh  ich  mit  gwalt  hin  nauß  dich  treyb, 
Da  scheutzlich,  plaichcr,  dOrrer  palck! 

(Armut  sprach) 

Armat  die  sprach:  Da  fayster  schalck, 
10  Was  bist  da  besser?  zeyg  es  an! 

(Beichtuxnb  sprach) 

Reichtam  sprach:  Dieser  alter  man 
Sol  artaylen,  wer  besser  sey. 
Ich  bin  besser,  dann  deiner  drey. 

15  (Der  waltbruder  sprach) 

Der  waltbrader  sprach:  Seyt  each  das 
Gefeit  aa£f  baydem  tayl,  der  maß 
So  leget  hie  an  diesem  ort 
Hinweg  all  spitzige  Stichwort 
to  Und  redet  mit  einander  friedlich 
Mit  Worten  klar  and  andterschiedlich, 
Daraaß  ich  euch  denn  alle  bayde 
Ein  urtayl  sprich  nyemand  zu  layde! 
Und  Pluto,  da  heb  an  dein  klag! 

i8]  (Reichtuznb  sprach) 

Beichtumb  sprach:  Weil  auff  diesen  tag 
Fraw  Armut  sich  geleichet  mir, 
Groß  undtcrschayd  ist  mein  und  ihr. 
Wann  wer  mich  hat,  der  ist  schon  selig, 
so  Den  gOtten  und  menschen  gcfellig, 
Und  wer  dich  hat,  der  hat  die  hell, 
Layd,  jamcr,  angst  und  ungcfell 
Und  weder  fried,  gemach  noch  rhu. 


G  Ostttrn. 


5Iit  faren,  reyiieii,  celin  uml  UuffeD, 
m   Mit  reclilen,  fpclKCu  und  vfiljauffen. 

Wie  viel  er  gwimlt  uinl  gutes  hat, 

DaiiDOcb  wirdt  er  dnr-von  Didit  sat. 

Ich  rraur  Armut  laß  niicli  geaiigen 

An  dem,  dos  mir  Got  zv  ist  fQgen; 
15  Wie  wenig  und  d«  ymmer  sey. 

Enthalt  ich  mein  natur  darbe; 

Und  leb  also  in  stiller  rhu. 

(Bsicbtumb  sprftofc) 
Der  rcichtnmt}  sprarh:  Was  sagest  da? 

M  Wo  ist  grösser  iiiUh  und  arbcft, 
D^iin  biy  dir,  Armut,  alle  zcjl? 
Du  trogest  schwerer  nrbejt  last, 
Hast  iredor  tag  noth  naiht  kein  rast. 
So  Imb  ii.'h  kein  hand-arbayt  nii-lit 

it   Durcli  meine  knecht  ichs  als  aaCricbt. 
Zu  nacht  lieg  ich  bedecket  wann. 

(Armut  spracli) 
Armnt  sprach:  Arbaylen  mein  arm 
Und  werden  mOd  mein  licnd  und  fOlt, 
so  Zu  nadit  ist  mir  der  schlaff  doch  stlt 
Und  schlaff  durch-auß  an  alles  sorgen, 
Biß  das  her  bricht  der  helle  morgen. 


217 

Dein  wegen  werden  anffgehawen, 
Yetzt  hast  zu  rechten  und  zu  pawen; 
Da  liegst  du  dann  und  frist  dich  sehr. 

(Beichtumb  sprach) 

6  Beichturob  sprach :  Das  geschieht  dir  mehr, 

Wann  du  verschlembst  offt  au£f  ein  nacht, 

Das  da  lang  hast  za  wegen  bracht. 

Dann  sorgest,  was  du  frü  solt  essen. 

Der  geldschuld  kanst  auch  nit  vergessen. 
10  Urob  zinst  und  stewer  must  du  sorgen. 

Etwan  wil  man  dir  nymmer  borgen. 

Dein  werckstat  wil  zu  trümmern  fallen. 

Ich  aber  bin  vor  diesem  allen. 

Ich  halt  gut  Ordnung  in  meym  hauß 
15  Mit  ein  nemen  und  geben  auß. 

Ich  hab  vil  gült,  zinst,  erb  und  eygen. 

(Fraw  Armut  sprach) 

Armut  sprach:  Tiiu  der  red  geschwcygen! 
Ich  kan  gering  und  messig  zeren 
fo  Und  nach  dem  wind  den  mantcl  kcren 
Und  halt  gcduldt  in  allen  schwerdcn 
Und  hoff  stet,  es  soll  besser  werden. 
Das  trcgt  mich  hin  abend  und  morgen. 
So  bsitzt  du  dein  rcichtumb  mit  sorgen 
25  Und  fürchtest  auch  stet  mich  Armut 
39]     Und  thust  auch  deinem  leib  kein  gut. 
Wie  viel  und  dir  reichtumb  zu  fleust, 
Mit  sorgen  du  ir  weng  geneust 
Und  sparest,  bist  filtzig  und  karg. 

so  (Reichthumb  sprach) 

Der  reichtumb  sprach:  Dein  red  ist  arg. 
Sag  an!  finst  nicht  an  meinem  tisch 
Gut  wein,  wiltpret,  vögel  und  fisch? 
Ich  hab  heuscr  von  stayncn  quader. 
85  Mein  wend  getaflet  sind  mit  Hader. 
Ich  hab  lustgerten,  rosenstöck, 

« 

Wiftn.         2t  0  doinan. 


10  Blasen  in  henden  gibst  deo  mannen. 
Das  weib  und  kiiid  vur  hunger  zanoen. 
Ein  bultzen  bauU  vol  ratzen,  mouß, 
Zo-rissen  gnand,  vol  flöcb  aod  lenfl, 
Ein  GtrOen  pett,  ein  Idejen-brot. 

IS  (Aimat  apraob) 

Armat  sprach :  Eylel  angst  und  not 

Folgt  dir  anß  deinen  freaden  da, 

Der  zippertein,  das  podagra. 

Mit  arlHiyt  thast  da  nichts  verdejren. 
M  Vil  laster  sich  ein  mOsctaen  seyen. 

Als  hochfart,  unkeusch,  mQssiggaog, 

Aller  untugent  anefaog. 

In  gnten  silteu  wirst  ablessig. 

Ich  Armut  aber  bleib  fein  messig, 
*3   Nachter,  gesundt,  kenEch  and  demDtig, 

VernQnfftig,  weiß,  besuhayden,  gtttig. 

Tagend  die  ist  mein  frend  und  schätz. 

Bej  dir,  Reichtumb,  hat  sie  kein  plals 

Und  schmechst  mich  doch  an  allen  orteo 

M  (Belohtumb  apraoh) 

Reichtnmb  sprach:  Scbweig  von  disen  «( 
Ich  bleib  erber,  lüblich  und  wirdig, 
Vor  Schanden  hebüt,  tugend-gierdig. 
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Wie  kanst  dann  tngenthaffter  sein? 

Die  Armut^ 

Armut  sprach:  Das  geschieht  allein, 
Das  sie  auch  wollen  werden  reich, 
6  Schlemmen  and  faul  sein  dir  geleich. 
Mit  arbayt  ich  mich  allzeyt  nehr, 
Dardnrch  mir  Gott  mein  narnng  bscher. 
1,268]  Da  aber  mehrest  deinen  hauifen 

Mit  schynden,  schaben  und  fttrkauffen 
10  Und  ander  grosser  missethat. 

Der  Reiohtuxnb« 

Beichtnmb  sprach:  Neydest  mein  verrat, 
Den  ich  erlangt  hab  durch  mein  gut 
On  dich»  du  liebe  fraw  Armut? 
15  Darumb  schweyg  still !  du  schaffst  kein  nutz. 

Die  Armut^ 

Armut  sprach:  Weh  deines  hochmuts! 

Du  sagst,  dein  vorrath  komb  von  dir; 

Wie,  wenn  er  aller  kompt  von  mir? 
so  All  ding  ich  dir  zu  wegen  bring, 

Wann  ich  die  handwercker  bezwing, 

Das  sie  dir  weben,  schneyden,  neen, 
»40]     Mawren,  zymren,  schmyden  und  drehen, 

Und  was  du  must  in  notturfft  hau. 
t5  Deinthalb  müst  du  sunst  nacket  gan. 

Silber,  goldt  ich  im  perckwerck  haw. 

Das  bring  ich  dir  herauß  genaw. 

Bist  mir  daunoch  alzcyt  gar  hert. 

Dein  mildte  band  ist  mir  versperrt. 
10  Sag  an!  wer  pawt  koren  und  wein? 

Thut  es  fraw  Armut  nicht  allein? 

Sunst  mast  du  faren  selbs  gehn  ackcr. 

Der  Beiohtumb. 

Beichtumb  sprach:  Du  machst  dich  gar  wacker. 
SS  Paw  ich  nit  Schlösser,  märckt  und  stet? 

C  Vraw  A.        38  0  Bfawem,  limtrs. 


Der  Eeichthumb. 
Rcichtiimb  spracti:   Ich  bin  wciGtieit  hol< 
10  Wann  ich  vermag  wol  zu  Btudieren, 
Za  lesen  nand  zu  doctorieren. 
Dd  aber  blejbest  ungelert, 
Ein  pöfl,  das  sich  mit  arbayt  nebrt 
Du  kanst  nicht  trachten  aufF  weißheit. 

IS  Die  Anmat 

Annut  die  sprach :  Dn  fehlest  treji. 
Sag  an!  wer  hat  ail  kOnst  erfunden 
Und  noch  zu  den  hcnligen  stunden? 
Sag  an!  haii  iilis  nit  alles  llian? 

to  Wenn  rcirlKnmb  irrt  ein  wcyscn  man. 
Socrates  warlf  sein  gelt  ins  ineer, 
Das  er  anliieng  der  wciUbt-yt  lehr. 
Darum  biu  ich  an  weißheyt  clirüchcr. 

Der  Reiobtumb. 

:s  Beichtumb sprach:  So  hin  ich  dcst hrrrllchc 
Den  Vorgang  hab  ich  umb  and  umb. 
Inn  allen  dingen,  wo  ich  kumb 
Zu  aller  licrrscitafft  ninn  mich  wclet, 
Dich  Armut  man  für  niclito  zclet. 

to  Du  must  bindter  der  tharc  ston. 
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Und  bist  darinnen  nur  mein  knecht? 
Wo  du  änderst  regierest  recht, 
Da  hab  ich  aber  besser  rhu. 

Der  Beichtuznb. 

6  Noch  hab  ichs  besser  viel,  dann  du. 

Inn  herrschafft,  reichtumb  und  gewalt 

Hab  ich  der  freund  gar  manigfalt, 

Die  mir  gebürlich  ehr  erzeygen, 

Mir  dienen  und  sich  gehn  mir  neygen. 
10  Du  aber  wirdst  geutzlich  veracht 

Kein  freund  sich  gehn  dir  freundlich  macht. 

Wer  wolt  dir  dann  nicht  werden  feind? 

Die  Armut. 

Fraw  Armut  sprach:  Du  hast  vil  freund 
5  Umb  nutz  willen  mit  schmaichlcrey, 

Hast  auch  der  neyder  viel  darbey, 

Die  dir  gar  haymelich  zu  setzen, 

An  ehren,  leyb  und  gut  zu  letzen 

Mit  Stelen,  rauben  und  vergeben; 
10  So  bin  ich  still  und  sicher  leben. 

Man  lest  mich  gehn  an  allen  neid. 

Der  Beichtumb. 

Beichthumb  sprach:  Hat  es  den  bescheyd, 
Mag  ich  mich  an  mein  feinden  rechen, 
rs  Mit  krieg  in  gweltigklich  abprechen. 
So  must  du  dich  doch  allzeyt  schmiegen, 
Deym  feind  unter  den  füssen  liegen 
Und  schwcygcn  an  als  wiedersprechen. 

Die  Armut. 

10  Armut  sprach:  Gott  wirdt  mich  wcl  rechen, 

Der  alle  mal  gewiut  den  sieg. 

So  aber  du  wilt  füren  krieg. 

Muß  ich  Armut  liegen  zu  fehl 

Und  dir  auff  schlahcu  deine  zeit 
S5  Und  für  dich  stürmen  undc  streytten. 

C«Sa.        26  C  gwaltigkliob.        28  C  on  alloi.     '  34  0  »tiflÜDhlag«n. 


Wann  herrlich,  sprach  er,  ist  mein  nom. 
10  Mein  kijidcr  sind  von  hohem  stam, 
Darcb  die  mein  bab  dann  wirdt  beeesseD 
So  wirdt  dein  hie  and  dort  Tergesseu, 
Als  ob  da  nie  gewesen  werst. 

Dl«  Armot. 

it  FfBw  Armat  sprach :  Wo  da  begerrt 
GedecbtDuß  haben  von  deym  pracht, 
Wirdt  dein  in  argem  offt  gedubt 
Dein  kind  ihr  gelt  verprassen  thao. 
Ein  Eparer  mnU  ein  aerer  bon. 

10  Daran  erlangst  dann  wenig  ehren. 
Mein  kindt  lern  ich  mit  arbajt  nehren. 
Die  tagendt  ist  gedechtnnd-wirdig, 
Der  ich  dann  bin  allzeit  begierdfg. 
Die  selben  laß  ich  hindter  mir. 

ts  X>9r  Beiobtnmb. 

Reichtnmb  sprach :  Eins  bab  ich  Tor  dir, 
Das  ich  entweichen  mag  dem  tod. 
Dergleich  hab  ich  inn  kronckbej-t,  not 
Gut  artzeney  nnd  guto  wardt. 

ao  Inn  solcher  not  leyd  es  dir  harrt. 
Da  mnst  verpfenden,  was  du  lust, 
Und  bist  Kar  ein  nnwerder  gast. 
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Die  Armut. 

Fraw  Armut  sprach:  Du  fttrchst  den  todt, 

Wann  er  macht  deiner  firend  ein  endt, 

Dein  gwalt,  macht,  ehr  und  gat  zn-trendt. 
6  Dich  hiiflft  kein  flacht  noch  artzeney. 

Nenn  mir  ein,  der  endtrannen  sey! 

Waist  auch  nit,  wie  dir  dort  geschieht. 

Ich  aber  furcht  des  todtes  nicht. 

Wann  er  macht  meiner  angst,  eilend, 
10  Trawrigkeyt,  trübsal  gar  ein  end 

Und  machet  meiner  arbayt  rhn. 

Des  bin  ich  besser  viel,  dann  du. 

Ich  hoff  dort  ewig  wol  za  leben. 
69]  Nun  sol  der  alt  ein  nrtayl  geben, 
15  Wer  nndter  unns  dos  besser  sey. 

Der  Belohthumb. 

Reichlhomb  sprach:  Ich  bin  willig  frey. 
Ich  hoff,  zu  gwinncn  hie  den  preiß. 

Der  waltbruder. 

ro  Da  antwort  in  der  alte  greiß: 
Nach  ghrechtigkeit  ein  urtayl  pQret, 
Bey  dem  zu  bleyben  hie  anrflret, 
Das  ir  von  mir  an  kein  gericht 
VTClt  weitter  appellieren  nicht. 

KS  Dar  Beiohtumb. 

Reichtnmb  sprach:  Mein  gwalt  hast  du  gut 
Und  mein  dergleich,  sprach  fraw  Armnt. 
Der  waltbruder  sprach:  Nun  hOrt  zu, 

(Der  waltbruder) 

10  Wie  ich  ein  nrtnyl  feilen  thu! 
Nun  hör,  Ueichtumb!  so  deinen  mut 
Der  geitz  besitzt,  mit  gelt  und  gut, 
Hit  recht  und  unrecht,  wie  das  sey. 
Und  bist  genaw  und  karck  darbey, 

y^HL        U  C  itottt  dlMt  mU«  Vor  S8. 
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Es  mflst  in  kflrtz  zn  drOmmern  gehn. 
Dammb  gebt  mir  her  bayde  samb 
Die  ewren  hend  in  Gottes  nam 
Und  seyet  eins  und  nymmer  feind! 

6  Da,  Reicbthumb,  sey  ihr  milter  freund! 
Do,  Armut,  undterthenig  sey! 
Und  wont  einander  freundlich  bey 
Inn  diesem  und  in  allem  stück! 
Des  wflnsch  ich  euch  von  Got  gelack. 

10  Also  beschlossen  ward  der  fried. 
Wie  lang  er  werdt,  das  waiQ  ich  nit, 
Die  nacht  wir  in  der  clausen  lagen 
Biß  morgens  frfl,  da  es  wolt  tagen. 
Und  als  die  sunn  auffgangen  was, 

15  Oieng  reichtumb  und  armut  ir  straß. 
Der  waltbruder  war  hertzlich  fro 
Deß  firiedes,  sprach  zu  mir  also: 
Wo  dieser  fried  bleibet  bestendig 

I     Bey  in  im  hertzen  und  außwendig, 

N  So  hats  kein  not  mehr  auff  der  erdt, 
Ent  werden  nemen  vil  beschwerdt, 
Deß  die-  zwen  thayl  sind  ein  anfang, 
Das  nun  geweret  hat  gar  lang 
Inn  landen  weyt  und  inn  der  nech. 

&   Gott  wöll  und  das  es  bald  geschech, 
Das  firied  und  freundligkeit  auffwachs! 
Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salaüs  1531. 
^^  «den.     BO  Entweder.     K  Bnd  werden. 


Die  tugentreich  fraw  Armnt  mit  Iren 
schafften. 

0  menscti,  bi«  ist  dir  fOrgebild 
Ina  schrifft,  so  du  erkenDen  wilt 
6  Die  ehrlich  armnt,  wo  die  regiert. 
Durch  die  yemnnfit  fein  ordiniert 
Mit  harter  arbeyt  oder  handel 
Und  faret  ein  ehrlichen  wandel, 
Bej  trew  nnd  ehren  gert  zn  bleyben, 

iD  Nit  betler»-weiß  ir  zeit  vertreyben 
Inn  mttssiggang,  fanl  nnd  hinleuig, 
Verspilet,  versnffen  nnd  nmessig. 
Grob,  aygeneinnig,  wider-spenig, 
NeydiBch,  stoltz,  nyemand  nndtertbenii 

■1  Gantz  widerporstig  nnd  Terfdrisch, 
Hnrmlend,  nndnldtig,  anffrOriBcb, 
Solche  armnt  die  feiet  grSblich, 
Ist  bey  Got  nnd  der  weit  nnlOblicb. 
Von  der  wärt  hie  gar  nit  geredt, 

to  Sonder  vor  der,  wie  oben  steht. 
Da  kein  arbeyt  noch  fleiß  gebricht 
Und  dennoch  will  ereprieBsen  nicht 
Durch  zufeil  manch  erley  unglDck, 
Auch  durch  der  weit  rencli,  list  nnd  t 
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Der  gantzen  weit  sich  nndterbnckt. 

Diese  annnt  hat  die  natur, 

Danron  wir  yetzand  handlen  nur, 

Welche  die  alt  natürling  weisen 
5  Inn  ir  beschreybnng  löblich  preysen, 

Als  Secnodns  philosophus, 

Terentias,  Yalerius, 

Apoleyns  and  Petrarcha 

Und  ander  mehr,  der  ich  allda 
10  Von  kOrtz  wegen  nit  nennen  mag. . 

Anß  der  genendten  schrifft  und  sag 

Werden  dir  schrifftlich  fürgestelt 

Ir  zehen  aygenschafit  erzelt. 

Die  erst  aygensohafPt. 

16  Armnt  hat  ein  streng  angesicht, 
Ernstlich,  sawer  und  lachet  nicht. 
Inn  ir  kein  fröligkeit  erscheindt, 
Derhalb  ir  yederman  ist  feind. 
Vater  und  mnter  vor  ir  scheucht, 

to  Brüder  und  Schwester  vor  ir  fleucht. 
Yor  ir  sich  fürchtet  yederman 
Und  fleisset  sich,  ir  zu  entgan 
Mit  recht  und  unrecht,  wo  er  mag, 
Als  ob  sie  sey  die  hertest  plag. 
270]  Vor  ir  verbirgt  sich  jung  und  alt, 
Weil  sie  ist  trawriger  gestalt. 

Die  ander  aygenBchaflt. 

Armut  tregt  ein  schwartz  klayd  an  ir. 
Zerrissen,  on  geschmuck  und  zier; 
4]     Bedent,  das  man  sie  helt  verechtlich, 
Unwerdt,  argwenisch  und  verdechtlich, 
Leichtfertig,  verwegen  und  nehrlich, 
Verworffen,  aller  ding  gefehrlich. 
Vertraut  ir  gar  keins  guten  nicht, 
86  Setzt  sie  nit  inn  rath  noch  gericht. 
Kein  würrde  sie  erlangen  kan. 
Man  setzt  sie  niergend  oben  an. 

* 

D  htrtti«. 

15* 


Biß  sie  des  reichen  kästen  fulc. 

10  Durcb  wuclier,  der-gleich  scliindterey, 
Krieg  oder  tewrung,  was  nur  sey, 
So  mnD  sich  annnt  lasseo  bocken, 
Under  des  reicbeo  faß  sieb  Bchmscken. 
Was  unfflJs  sich  erweget  doch, 

IS  Tregt  annnt  ye  das  schwerest  joch. 

Die  Tlerdt  eygonaehaflL 
Armat  bat  tortel-taaben-flügel ; 
Dent:  weil  man  ir  knrtz  lest  den  xOgd, 
So  bleybt  sie  doch  in  diesem  allen 

10  Gleich  tanben-art  an  bitter  galten, 
Bleibt  gehorsam  nnd  nndterümn. 
Halt  traw  nnd  glauben,  wo  sie  kan, 
Bleibt  still,  dematig,  schlecht  nnd  sitsaiDi 
Mit  yedennan  aynig  nnd  fridsam. 

»  Des  nechsten  glQck  ist  sie  nit  neydig, 
Des  nechsten  nnfal  bertz-mit-leydig 
Und  belt  gedtüd  in  allen  dingen. 
Darmit  kan  sie  es  als  erschwingen. 

Die  fünSt  aysmaoliaiR. 
w  Armot  steht  mit  eym  fnß  im  moß; 
Bedent:  der  teglich  mangel  groß 
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letz  wirt  mit  kranckheit  sie  geqaelt, 
Etwann  mit  kindleio  überfallen, 
Verlassen  von  den  menschen  allen, 
Waiß  sie  int  leng  nit  zu  bestehn, 
5  Yermaint  teglich  nndter  zn  gehn. 

Die  BeohBt  aygensohafPt. 

Armut  steht  mit  dem  rechten  faß 
Anff  eym  felß;  bedewt,  das  sich  muß 
Armut  durch  messigkeyt  erhalten 

10  Und  gar  geringer  zerung  walten. 
Inn  speiß,  tranck,  hausung  und  gewand 
und  was  sie  hat  under  der  band, 
Henckt  sie  den  mantel  nach  dem  wind, 
Den  sack  zu  halben  thail  zu  pind, 

15  Erhelt  mit  wenig  die  natur 

Und  lebt  nach  bioser  notturfft  nur, 
Helt  Ordnung,  maß  in  allen  dingen, 
Darmit  sie  sich  doch  hin  kan  bringen. 

Die  Bibend  aygenschafPt. 

20  Armut  tregt  in  der  band  ein  hamer; 
Deut:  sie  macht  der  mangel  und  jamer 
Willig,  diensthafft,  hurtig  und  rund, 
Embsig,  fleissig  zu  aller  stund. 
All  kunst  hat  sie  ans  Hecht  gebracht. 

t5  Alle  handwerck  hat  sie  erdacht. 

Stett,  m&rck,  Schlösser  und  dörffer  pawt, 
Das  ertz  auß  den  bergen  gehawt, 
45]     Yersihet  beyde  leut  und  land 
lüt  aller  narung  und  gewand, 

80  Bleibt  unverdrossen  in  der  not, 
Ißt  im  schwaiß  ihrs  angsichts  ir  brot 

Die  acht  aygenacliafft. 

Armut  hat  in  der  rechten  hendt 
Ein  Stab;  darbey  wirt  klar  erkendt 
86  Die  hofihung,  die  sie  alle  zeyt 
Erhelt  in  widerwertigkeyt, 

3  ia  dk     C  brtohii.        37  €  lirtit, 


• 


Die  Beundte  aygeiiBchEifit. 

in  Armut  die  bat  ein  gülden  hertz; 
Bedeut:  ihr  schetz  bat  sie  innwerts, 
Ein  gut  genisaen,  Gots  erkendtnaß, 
Ein  Bcharpf  vernanft,  ein  klar  ventent 
Fürsichtig,  weiß  und  gnter  red, 

IG  DemDtig,  mesEig,  keusch  und  stet, 
G&ntz  tngenthafft  in  aller  weid, 
£iDS  sDsGen  schlaffB,  wolschmacker  Ep« 
Fein  nOebter,  mager  oDd  gesandter, 
Fruchtbar,  zttchtig,   schambafit  und  mii 

10   Frfliich  in  arbeyt  und  genOgsam, 
Hat  kleine  sorg  und  lebt  gertlgsam. 
Auß  neid  ir  nyemand  setzet  za. 
Lebt  sicher  frey  in  stiller  rbn. 

Sla  sehen  dt  erffeiuobftft. 

16  Annat  hat  auß  dem  hanbt  eio  kranti 
Von  lorperbletern,  weil  sie  gaotz 
Zembt  ir  böQ  naygang  und  begierd. 
Wollast  dorch  sie  gedempffet  wirt. 
Sie  vertreibt  allen  uberfluß, 

M  Dardurcb  zn  gründe  foUen  maß 
Hoffiut,  geitz,  wncher,  tjranney, 
Unkensch,  tragheit  nnd  foUerej. 
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Beschluß. 

Anß  dem  alleii  merckt  man  hie-bey, 

Wie  ehrlich  die  fraw  Armut  sey, 

Wiewol  sie  ist  ein  sawerseherin, 
5  Leiblicher  freaden  ein  yerschmeherin, 

Der  yerachtnng  ein  starcke  dolderin, 

Der  demütigkeyt  grosse  haiderin 

Und  aller  schwern  bflrd  ein  tragerin, 

Auch  ein  ondtergetretne  plagerin, 
10  Der  gednld  eynsame  anffschwingerin, 

In  not,  mitleyden  ein  zn-springerin, 

Der  widerWertigkeit  ein  leyderin, 

Des  glucks  und  wolfart  ein  abscheyderin, 

Der  messigkeit  ein  klage  walterin, 
15  Ein  weiß  and  orndliche  hanßhalterin, 

Weißheit  annd  aller  kanst  ein  lehrerin. 

Ein  matter  aller  weit,  emererin 

Aaß  der  hoffnong  ein  frend-erqaickerin^ 

Aaff  zakünfftiges  gats  ein  plickerin, 
10  Aller  tagent  ein  milte  geberin,  . 

On  neid  ein  gsand  sichere  leberin, 

Wider  wollast  ein  starcke  kempfferin. 

Der  laster  ein  sieghafte  dempfferin. 
1,271]  Diß  als  in  summa  summarum 
t5  Ist  warer  armut  preiß  und  rhum, 

Wiewol  sie  yetznnd  unser  zeyt 

Undter  der  panck  gar  eilend  leyt, 
46]     Die  doch  war  bey  den  weysen  alten 

Inn  grosser  reverentz  gehalten, 
80  Derhalb  etlich  phylosophy 

Erweiten  ihn  die  armut  hie, 

Darinnen  tugentlich  zu  leben. 

Der  raynen  weißheit  nach  zu  streben, 

Daran  der  reichtumb  irret  &st. 
t6  Er  ist  ein  unruhiger  gast. 

Dergleich  viel  edler  Römer  mehr. 

Eins  tayls  in  kayserlicher  ehr, 

•  Kooh  BMhr  raimieUen    ftiif  -«rin  h»t   Bttokert  in  dem  godleht*   ««f 
0.  Bojir,  F.  Bttokert  i.  444. 


Auni  ua(  uou  aie  armui  erweii, 

in    Dein  reiclitumb  gar  weyt  fürgestelt, 
Weil  er  sein  suii  ließ  liic  auff  erdeo 
Arm  leben  und  geboreo  werden. 
Aach  seJD  apoatel  und  propheten 
Fast  all  Id  armnt  leben  theten. 

li  Anß  dem  allen  so  merck  ein  Christ: 
Ob  da  gleich  zeitlich  arm  bist, 
Sehern  dich  ir  nit,  sonder  betracbt 
Wie  togeuthafTt  die  armnt  macht, 
Wie  ehrlich  sie  die  alten  rflmbtan, 

m  Fttr  alle  schetz  und  reichtnmb  bHUBbten 
Wie  hoch  ne  Got  selb  hab  geent, 
Wie  teglich  sein  wort  tröBt  and  lehret, 
Das  himelreich  das  se;  der  aimen. 
In  schrefens  laß  er  sich  erparmen, 

u  Solcher  trosUiprflch  gar  viel  on  zal. 
Daraus  der  armot  nberal 
Trost,  Bterck  and  hoffnong  aolTerwaclicl 
Das  wQnsdit  ihr  von  hertxen  Hans  Sacfe 

Anno  Balutia  1533,  am  II  tag  Decembrii 
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zehen  fürtreffenlichen  tngendt,  so  das  ehrlich 

alter  an  im  hat 

Die  erst  tugendt,  Bapientia. 

Weißheit  die  wondt  dem  alter  bey. 
6  Aaß  den  geschichteo  mancberley 

Waiß  es,  das  torheit,  Unverstand 

Yerfttren  ist  leat  unde  land. 

Derhalb  er  weißlichen  regiert, 

All  ding  vernünftig  ordiniert 
10  Durch  Ordnung,  gesetz  und  Statut 

Zu  erhaltung  gemaines  gut. 

Fruchtbar  und  haylsam  ist  sein  rat. 

Yerstendig  sind  all  seine  that, 

Sein  anschleg  lauter  wissenhafft, 
IS  Kündig  und  sinnen-reicher  krafft 

Anß  hören,  lesen  und  erfaren 

Von  tag  zu  tag  bey  seynen  jaren. 

Wo  solliche  weißheit  regiert. 

Gemeiner  nutz  gefürdert  wirt. 

flo  Die  ander  tugendt,  Prudentia. 

Fflrsichtig  auch  das  alter  ist, 
Gewitzigt  worden  mancher  frist, 
Das  müssige  nachlessigkeyt 
Verderbt  land  und  leut  kurtzer  zeit. 
sft  Derhalb  es  alle  ding  fürsicht 
Zu  rechter  zeyt,  eh  es  geschieht, 
47]     Und  undterkunmiet  Unglücks  viel 

0  tMkiti^ 


r 


10  Sie  dritt  tugendt,  DUlgentift. 

Fleissig  das  alter  ist  allzeit, 
AnfF-mercklich  mit  versteDdigkeTt 
Es  ist  Terstendig  durch  nrkandt, 
Das  nnfleifi  senckt  das  schiff  zn  gnind. 

1»  Anff  all  diDg  merckt  es  in  der  aninb, 
Was,  wer,  wenn,  wie,  wo  und  wammb, 
Und  yedem  tayl  fleissig  nach  spedit 
Und  sich  nit  eylend  nber-gecht, 
Dem  hanbtstDck  es  embsig  aacli  trmdit 

M  All  ding  es  bandelt  wol  bedacht, 
Anfang,  mittel  nnd  anch  das  end. 
Nach  der  beannnenheit  es  wend 
Inn  ordealicher  wei[l  gemessen, 
Bedechtlich  wol  nnd  nit  vergesaen. 

u  Ein  solcher  angesparter  fleiß 
Erbelt  ein  reich  löblicher  weiß. 

Sie  Ti«rdt  tuc«ndt,  BloquantU. 
Wol  redendt  aach  das  alter  Ist, 
Waiß  durch  erfarang  langer  frist, 
M  Ein  schnelle  znng  bring  vil  anrät. 
Sein  Zungen  inn  dem  zäum  er  hat 
Es  ist  verschwigen  und  gar  stil 
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Sein  antwort  ist  knrtz  und  yerstendig, 
Sein  sinn  behelt  es  fein  beyhendig, 
All  ding  es  ordenlich  erzelt. 
Gehaymnos  es  bey  im  behelt. 
5  Ein  solche  znng  anff  einen  tag 
Ein  gantzes  land  gehelffen  mag. 

Die  fünfft  togendt,  ConBtcmtU. 

Bestendigkeyt  das  alter  hat 
Inn  allen  dingen  frtt  und  spat. 

10  Es  sieht,  das  wanckelmtttigkeyt 
Bringet  nachrew  und  hertzenleyd, 
Derhalb  es  sich  von  seym  fümemen 
Kleinmütigkeyt  nit  lest  beschemen. 
Es  hat  das  wissen  fOr  den  won. 

15  Des  bleibt  es  beharrlich  beston, 

Lest  sich  nit  trow  noch  forcht  bewegen. 
Es  feret  fort  mit  sein  anschlegen. 
Es  ist  tröstlich  in  dem  nnfall, 
Gut  breuch  es  nit  lest  fallen  pall. 

so  Inn  krieges-lenfiten  in  der  not 
Bleibt  es  bestendig  biß  in  todt. 
1, 272J  Hit  solcher  bestendiger  band 
Erhalten  wirt  das  yatterland. 

Die  BechBt  tugendt,  Chravitas« 

s5  Dapfferlich  auch  das  alter  wandelt 
Inn  allem,  was  es  thut  und  handelt 
Anß  langer  Qbung^  es  betracht, 
Das  leichtfertigkeyt  wird  veracht. 
Derhalb  es  sich  gar  dapffer  helt, 
80  Den  ersamen  sich  zu  geselt 
Inn  borgerlicher  policey. 
Es  lebet  auifrichtig  und  firey, 
Hut  sich  vor  unehr,  laster  und  schand. 
Groß  thätig  ist  alzeyt  sein  band, 
48]     Emsthafit  und  dapffer  gehn  den  feinden, 
Nit  stoltz  noch  frevel  gehn  den  freunden, 
Sander  stathafft  und  tugentsam. 

0  Goheimnaß.         37  C  Sondtr. 


Darumb  es  auch  warhafftig  ist, 
10  So  all  betrug,  auffseU  und  list, 

Uantz  auCricbtig  gebn  man  and  frawei 
Es  belt  freoaden  nnd  feinden  tmwen, 
Helt  streng  seiu  bargerliche  pfiicht. 
Bricff  und  sigel  es  schwcchet  nicht 
IS   Sein  ja  bleibt  ja,  sein  nain  bleibt  naia 
Besteht  in  der  warhejt  allaia. 
Es  treff  an  leib,  ehr  oder  gnt. 
Dio  warheit  es  bezeugen  thnt. 
Solche  glaobwirdigkert  noch  hent 
10  Bey  wttrrden  befaelt  laod  and  lest. 

Die  Boht  tugendt,  JoaUd». 
Gerechtigkeit  ist  bey  den  alten 
Inn  grosser  revereatz  gehalten. 
Auß  frembdem  schaden  es  erkendt, 

»  Das  nnrecht  gwalt  nemb  bald  ein  end. 
Des  lassen  sie  au  dem  gericht 
Gerechtigkeit  vortmcken  nicht. 
Yedermaa  geben  sie  das  sein, 
Aach  uit  beschweren  ir  gemein, 

w  Nemen  nyemand  das  sein  unbillig. 
Des  bleibt  man  ghorsam  nnd  gutwillig 
An  allen  nnwilln  und  auffiror. 
Doch  wer  matwillet  mit  nnfnr. 
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Die  nenndt  tugendt,  Temerantia. 

Die  messigkeit  das  alter  ziert, 

Die  von  natur  inn  im  regiert, 

Waiß  dnrch  viel  ding,  das  überfloß 
5  Inn  allen  dingen  brechen  maß. 

Derhalb  es  sich  messiger  weiß 

Helt  in  wirtschafft,  getranck  und  speiß. 

Die  füllerey  es  gar  verschmecht. 

Es  geht  in  seyner  klaydong  schlecht. 
10  Hoffart  and  pracht  ist  im  Terdrtlssig 

Und  meydet  all  ding  aberflüssig. 

Nach  notturfft  es  wandelt  allein, 

Veracht  all  wollnst,  groß  und  klein. 

Unraynigkeyt  im  nit  gefeit. 
IS  Messig  sein  undterthon  es  helt. 

Ein  sollicher  müssiger  man 

Dem  regiment  mag  wol  vorstan. 

Die  ■ehend  tugendt,  Fietas. 

Gütigkeyt  dem  alter  foeywandt. 

10  Auß  erfetrung  hat  es  yerstandt, 
Das  tyrannischer  ubermut 
Gott  und  menschen  mißfallen  thnt. 
Derhalb  ist  es  lind  und  senfftmQtig, 
Mitleydig,  barmhertzig  und  gfitig, 

15  Beschayden,  mietsam  und  gefeilig, 
Lieblich,  fireandlich  und  holdselig, 
Geduldtig,  gutwillig  und  friedsam, 
Tugentsam,  frölich,  alzeit  sitsam. 
Demütig,  diensthafft,  trew  und  frumb. 

80  Entlich  in  summa  summarum 
Dem  alter  wonen  bey  all  tugend 
Yolkummenlicher,  denn  der  jugend. 
»49]     Derhalb  ein  tngentreiches  alter 
Ist  des  regiments  ein  erhalter. 

86    Anno  salutb  1530,  an  dem  Aschermitwoeh. 


^  Tcmporaiiti».  16  C   mesriger.  26  C  Tnd  attoh.         82  C  VoU- 

Uektr. 


Das  lob  der  Weißheyt 

Salomon,  kftnig  Davids  sau, 
Inn  seynen  sprOchen  hat  nns  nnn 
BeBchneben  im  achten  capnt 
s  Und  spricht:  Die  weißheyt  rOffen  that, 
Die  klngheyt  ist  sieb  hOren  lassen 
Beyn  thorea  an  der  offen  Strassen, 
Bey  der  stat  pforten  nach  and  ferren 
Und  spricht:  Ich  schrey  eoch  an,  ir  hen 

10  Und  rQfFe  auch  den  lenten  yeti: 
Mercket,  ir  albern,  anff  die  wltzl 
Und  ir  thoien,  nembt  es  zn  bertzenl 
Denn  ich  will  reden  ane  schertxen. 
Was  forstlich  ist,  nnd  lehren  recbL 

ifi  Mein  mand  redet  die  warheyt  schlecht. 
Nichts  ist  verkerts  in  meynem  mnnd, 
Noch  falsches,  das  nit  hab  ein  gmnd, 
Sonder  ist  gerad  nnnd  anfiichtig, 
Den,  dies  an  Demen,  gar  forsichtig. 

10  Nembt  an  mein  zncht  and  halt  sie  gar 
Viel  lieber,  denn  dos  silber  klar! 
Und  meine  lehr  ir  achten  solt 
Viel  hfther,  denn  das  kfistlich  gold, 
Wann  es  ist  besser  die  weißheit. 
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Die  hochfart  and  anch  den  hochmnt, 

Yerkerten  mut  anfeinden  thut, 

Wann  mein  ist  bayde  rat  und  that. 

Ich  gib  verstand  und  weysen  rat. 
5  Durch  mich  regiem  die  könig  (secht!) 

Und  setzen  die  ratherm  das  radtl 

Und  durch  mich  herrschen  auch  die  ftlrsten 

Und  regentn,  die  nach  ehr  ist  dürsten. 

All,  die  mich  liebn,  lieb  auch  ich. 
10  All,  die  mich  suchen,  finden  mich. 

Reichtumb,  ehr  wondt  bey  mir  Weißheyt, 

Warhaift  gut  und  gerechtigkeit. 

Mein  frucht  ist  edler,  denn  fein  golt, 

Mein  einkummen  (ir  mercken  solt) 
IS  Besser,  denn  erweit  silber,  was. 
,  273]  Ich  Wandel  auf  gerechter  straß. 

Die  mich  lieben,  ich  wol  berat. 

Ir  schetz  mach  ich  ihn  yol  unnd  sat. 

Der  herr  hat  mich  inn  dem  anfang 
to  Bey  ihm  gehabt  vor,  eh  und  lang 

Er  ichts  beschuff,  wann  ich  Weißheyt 

Bin  eingesetzt  inn  ewigkeyt. 

Eh  dann  die  erd  gegründet  war 

Und  eh  flössen  die  brünlein  klar 

55  Und  eh  die  tieffe  wart  geschrencket 
Unnd  die  hohen  berg  eingesencket. 
Eh  die  himel  waren  bereyt, 

Da  war  ich  bey  Gott,  die  Weißheit, 
Da  er  hefltet  die  wolcken  sehr 
80  Und  ein  ziel  setzt  dem  tiefen  mehr 
Und  den  wassern  setzt  ein  gestat. 
Die  es  seyt  her  nye  uber-trat. 
Und  den  grund  legt  der  erden  gar. 
Bey  im  ich  der  werckmayster  war, 

56  Da  ich  denn  meine  kurtzweyl  het 
Und  teglich  vor  im  spielen  thet. 

•60]     Mein  lust  war  bey  den  menschen-kinden. 
Die  mich  suchten,  ließ  ich  mich  finden.    • 
Mein  kinder,  so  gehorchet  mir! 

• 

f  lUWiL         14  C  einkommen. 


Der  verletzet  sein  aj-nge  seel, 

10   und  all,  die  micli  hassen  in  spot. 

Die  haben  lieb  den  pittern  todt. 

BM«llllBß. 

Des  faeiren  forcht  (merck  znm  eingui 
Das  ist  der  weißheit  aiie&Dg. 

IS  Wer  die  hat,  der  richtet  sich  fort 
Hit  allem  fleiß  nach  Gottes  wort, 
Das  die  war  gerecht  weißheit  ist, 
Dardarch  der  mensch  in  dieser  frist 
Der  sOnd  und  Unrechts  mOssig  geht, 

10   Weil  er  den  willen  Gots  Terstflht 
Als  denn  sicher  and  rahsam  lebet 
Und  in  allem  nbel  obschwebet. 
Entgeht  dordnrch  viel  angemachs, 
Zejtlichs  nnnd  ewigs,  wttnBcht  Hana  8) 

n  Anno  aalaÜB  1557 ,  am  8  tag  Haj. 


)4  C  ipricht  H.        3&  0  I 
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öhrentreieh  fraw  Miltigkeit  mit  ihrem  hold- 
seligen Wandel. 

Ifich  trieb  das  mein  gemüt 

Aaß  inn  des  mayen  blüt, 
6  Refieren  inn  eyn  walt. 

Offen  ward  manigfalt 

Lastreich  hertz,  mut  und  sinn. 

Vögel  an  zal  darinn 

Singend  hört  ich  hofiem, 
10  Tröstlichen  jubiliern. 

Artlich  ihr  concordantz 

Im  wald  gab  resonantz 

Nach  art  der  musica. 

Inn  wann  spaciert  ich  da 
15  Tieffer  inn  walt  hin  nein 

Za  eynem  hohen  stein, 

Verwachsen  mit  gestreuß. 

Inn  dem  wüsten  geheuß 

Sach  ich  ein  weyblich  bildt 
so  Sitzendt,  gantz  rauch  unnd  wildt. 

Mit  mieß  verwachsen  gar 

Ir  gantzer  leybe  war. 

Allein  ich  bloß  erkendt 

Brüst,  antlitz,  füß  unnd  hendt. 
s6  Het  aaff  ein  lorper-krantz. 

Ich  war  erschluchtzet  gantz, 

Doch  bot  ich  ir  ein  grüß. 

Bald  gieng  sie  fuß  für  faß 

:i  01L        19  C  Sah. 

\  BMht.  UI.  16 


All  ncit  nun  roicnuium»  irauni, 
10    Uerlialb  wci'  gaiitK  veratlit 

Die  edel  miltigkeyl, 

Der  icb  iaii  langer  zeyt 

Nfe  het  gespürt  auff  erd. 

Das  hat  mein  hertz  bescliwerd, 
ift  Das  icb  dacht:  Lieber  Gott, 

Fraw  Mildtigkeyt  ist  todt, 

Weyl  sie  kein  dien  er  bat 

Ion  ehreotreicher  that, 

Als  Fabins  Qainlus  was 
to  Unnd  der  niilt  Gallias, 

Die  Valerius  rQmbt, 

Ir  hoben  ehren  blOmbt. 

Ob  sollicben  gedencken 

Thet  sich  mein  bertz  bekrencken 
■B  Unnd  gleich  spacieren  gieag. 

Die  holtz-fraw  mich  umfieng 

Unnd  sprach:  Gebricht  dir  das? 

Knmb!  Ich  für  dich  die  stras, 

Da  du  fraw  MiltigkeTt 
H  FinndeBt  inn  knrtzer  zeyt. 

Inn  dieser  wiltnuD  groß 

Da  hat  sie  ein  fest  schloß, 

Darinn  sie  sich  alzeyt 

Vor  karger  geytzigkeyt 


243 

Fttrt  mich  das  boltz-weib  amb, 

Biß  wir  ersehen  wurn 

Ein  acht-eckichten  tharn 

Mit  qaadersteynen  groß, 
6  Ein  wol  erpawen  schloß 

Aaff  eym  gcpirge  hoch. 

Den  weg  hin  naaff  sie  zoch 

An  eym  liecht-zaun  zum  besten 

Biß  zu  der  edlen  festen. 
10  Die  sach  ich  ringweiß  haben 

Eyn  tieffen  wasser-graben 

Inn  gehling  feiß  gehawen, 

Darvon  das  schloß  erpawen 

War,  von  grossen  werck-stucken. 
15  Sie  fürt  mich  ubert  prucken 

Durch  ein  gar  feste  pfortten, 

Verwart  an  allen  ortten 

Mit  riegel,  schloß  und  panden. 

Im  hof  gieng  wir  zuhanden 
so  Ein  Schnecken  übersieh. 

Da  fort  die  holtz-fraw  mich 

Auff  der  ringkmawer  numb. 
1,274]  Aussen  ringweiß  herumb 

Zaygt  sie  mir  mit  dem  finger 
t6  Auch  eynen  festen  zwinger, 

Als  zu  der  wcer  auifs  pest 

Gerüstet,  starck  unnd  fest. 

Auch  zaygt  sie  mir  im  schloß 

Ein  zeughauß  mit  geschoß, 
80  Mörser,  pöler  unnd  schlangen, 

Stainpüchsen  darbey  prangen, 

Hacken  unnd  valkonejt. 

Allen  vorrath  (versteht!), 

Was  ghört  zur  arculey, 
S6  Zftllt,  pulver,  stayn  unnd  bley, 

Liedren  aymer  unnd  sprützen, 

Inn  fewers  not  zu  nützen. 

Auch  gieng  wir  bayde-samer 

Hinnein  die  hamisch-kamer, 

C  rigtL         SO  C  Liedern, 

16 


L'ergieii'ii  an  allen  enden 
III    Hiong  tiabliarrnisrli  an  wenden. 

(icstruyffl  unnd  auISgeiiiilzt. 

Oben  ich  auch  ergutrt 

Klayder,  geachmnck  annd  weer, 

Zu  ritterlicher  ehr. 
i>  Inn  ein  ander  gemach 

Fort  mich  die  wild,  da  sach 

Ich  annprost,  stehet  viel, 

Darmit  man  scheust  zum  ziel; 

Darauß  inn  ein  capellen. 
10  Da  sach  wir  zymbel  schellen, 

Ein  orgel  nnnd  altar. 

Ein  predig-stal  da  war. 

Aach  fUrts  mich  inn  ein  sal, 

Darinn  sie  mich  an  zai 
K  KaDGllich  wercicleat  ließ  sehen 

Mit  malen,  schnitzen,  drehen. 

Mit  giessen,  schmelzen,  bawen. 

Viel  kanst  ward  ich  anachawen. 

Nach  dem  wir  auff  den  thuni 
so  Bayde  gelassen  wum. 

Anff  dem  wir  bayde  sahen 

Die  landschafft  ferr  nnnd  nahen, 

Undter  dem  schloß  ein  gartten 

Darinn  nach  allen  artten 
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Im  hoff  wart  wir  auch  schawen 

Ein  künstlichen  röhr-kasten, 

Thauben  nnnd  hüner-masten, 

Zewg  zu  waydwerck  unnd  hetzen. 
6  Was  ein  hertz  mag  ergetzen, 

Zayget  mir  die  wild  mayd, 

Die  böden  vol  getraydt, 

Keller  mit  wein,  darbey 

Allerlei  specerey, 
10  Eurtz-ab  kein  winckel  lehr, 

Der  nicht  erfüllet  wer 

Mit  Yorrath  über  auß, 

Als  wers  eins  fursten  hauß. 

Nuhn  von  dem  thuren  wider 
15  Auff  hundert  Staffel  nider 

Fürts  mich  inn  ein  pallast, 

Da  solt  ich  haben  rast. 

Bereytet  wardt  der  tisch, 

Darauff  wildtpret  unnd  fisch, 
so  Köstlich  speyß  unnd  getranck. 

Die  weyl  was  mir  nit  lanck, 

Wann  alles  hoff-gesindt 

War  orndlich  rund  unnd  gschwindt 

Nach  dem  khamen  zu  lest 
25   Etlich  ehrwirdig  gest 

Bey  eytler  finstrer  nacht. 

Den  fraw  Miltigkeyt  bracht 

Zu  reverentz  unnd  schenck 

Ettlich  edel  getrenck. 
80  Mancherley  Instrument, 

Von  saytenspiel  genendt, 

Zu  tisch  lieblich  hofierten. 

Im  palast  concordierten 

Englischer  melodey. 
96  Nach  dem  eintratten  drey 

Und  zwo  comedi  spielten, 

Höflicher  kurtzweyl  wielten, 

Gantz  poetischer  art. 

Die  gastung  frölich  wardt. 

C  Fttnten.         18  0  war.         21  0  w»r« 


tliiil  sdilitjff  inii  freud  und  wuiin, 

in    Hiß  die  licli-glaslig  suiui 

Duri'li-Ieuclitct  bcrg  uiiiid  tlial. 
Zn  mir  kam  akermal 
Die  wild  and  sprach:  Sag  mir, 
Gesell,  wie  gefeilt  dir 

IS  Der  hof  und  regioient 
An  diesem  wilden  endt 
Von  der  freyroiltigkeyt? 
Ich  sprach :  Auff  meyncn  ayd 
Mich  dunckt  inn  aller  weiß, 

K  Ich  sey  im  paradcjß. 
Nye  liebers  ich  gesacb. 
Die  holtzfraw  zu  mir  sprach: 
Gesell,  sechst  du  die  somb 
Irer  scbetz  unnd  reichtumb, 

15  Da  sechst  du  erst  ein  hört. 
Ich  aber  ir  antwort: 
0  möcht  ich  zu  der  zeyt 
Sehen  fraw  Miltigkeyt, 
Das  ehrcntreiche  pild! 

30  Mich  fUret  bald  die  wild 
Hin  auff  ein  sommcr-lanben, 
Zaygt  mir  inn  ejner  schanbea 
Von  samat  gelb  nnd  schwartz 
Fraw  Miltigkeyt,  auffwartz 
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Weder  geschmuck  noch  zier. 
Haydnisch  was  ir  gepend. 
Allein  ir  rechte  hend 
Yol  ringlein  war  gesteckt, 

6  Mit  edlem  gstain  durch-legt. 
Ich  sprach:  Wie  wenig  zier 
Hat  die  fraw  Mild  an  ihr? 
Sie  sprach:  Ir  zier  die  send 
Allein  die  werck  ir  hend, 

10  Das  sie  frey-willig  giebet. 
Derhalb  wirdt  sie  geliebet 
Hertzlich  von  yederman 
Unnd  sind  ir  undterthan, 
Gehorsam  unnd  gutwillig, 

15  Bereyt,  dienstbar  und  pillich 
All  kttnst,  gewalt  unnd  ehr, 
Fried,  freud  unnd  tugent  mehr. 
Auch  folgt  ihr  nach  lobsam 
Ein  gedechtnuß-wirdig  nam. 

«0  Was  hilfft  aller  weit  gut, 
Darbey  ein  karger  mut? 
Der  nur  das  gut  beschleust, 
Das  sein  nyemand  geneust, 
Gneust  des  auch  selber  nicht, 

26  Wie  denn  der  weiß  man  spricht. 
Solch  kargheyt  sie  verschmecht. 
275]  Das  gut  muß  sein  ir  knecht, 
Lr  dienen,  wie  sie  will, 
Wie  und  auch  weng  unnd  viel. 

30  Doch  helt  sie  mittel-mas, 
Das  sie  nicht  unnütz  das 
Außschencke  unnd  verschwendt, 
Wie  Cicero  bekendt. 
Sunder  zu  nutz  unnd  ehr, 

96  Zu  freundschafift,  fireud  und  mehr, 
Zu  notturfit,  redligkeyt. 
Doch  sieht  sie,  wem  sie  geyt. 
Sie  ist  nicht  yedem  feyl, 
Der  vor.ir  schlecht  den  geyl. 

I  ma  mir. 


h 


Zu  goLii  die  unser  straß. 

in   Als  icli  iiiith  jchiokeii  was, 
Inn  dem  tierabcr  blickt 
Fraw  Miltigkeyt  und  schickt 
Hir  ein  silbren  geschenuk, 
Zu  seiD  ihr  ingedenck. 

IS  Kein  haubet  ich  ir  neygt, 
Qantz  danckpar  mich  erzeygt 
Unnd  gieng  auß  durch  das  thor. 
Die  boltzfiraw  gieng  mir  vor 
Hin  nah  den  perg  zn  thal. 

10  Ich  umbEcbawt  mannicb  mal 
Nach  dieser  barg  der  milden. 
Gieng  also  mit  der  wilden 
Im  holtz  biß  aaff  die  stras. 
Kein  tag  war  mir  nye  baß, 

a  Dacht  ich,  wann  heut  allein. 
0  wie  gut  ist  da  sein, 
Wo  miltigkeit  regiert! 
Also  ich  repetiert 
Sie  malen  unnd  rieht 

M  Zusamb  das  lob-gedicht 

Unnd  vermaint,  in  dem  haadel 
Den  holdseligen  wandel 
Fraw  Miltigke>t  zn  rechen, 
Hit  Worten  auß  zu  sprechen. 
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Wünscht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Umo    Balutis  1587,   am    15   tag   Februarii,   und   am    14   tag   Aprilis 

voUend. 

2  C  Uge. 


Die  holdselig  fraw  Aynigkei 

Gut  urplOpäiag  in  oyner  nacht 
Litg  ich  mandter  onnd  mir  gedacht 
Eygendtlich,  was  das  notzest  wer 
1  Ion  allen  landen  hin  und  her. 
So  bald  aber  als  ich  eatschlieS^ 
HOrt  ich  ein  stimme,  die  mir  rieft 
Einfeltigklichen :  Schaw  umb  dich! 
Mich  dancht,  wie  ich  secb  Gichtigklich 

10  Ein  grossen  see  und  wasser-wag. 
Rund  in  der  niitt  ein  herge  lag, 
Lieblich,  als  ein  Insel,  tu  schawen. 
Ein  holdselig  weih  sah  ich  pawen 
Ino  eyaem  augen-blick  ein  groß, 

la  New,  schön  und  starck  fürstliches  schlo 
Auff  diesen  berg  mit  qnader-steynen. 
Die  rinckmawer  sach  ich  mit  kleinen 
Tornlein  vorren  hemmber  schmucken, 
über  den  see  macht  sie  ein  brocken 

to  Hinoein  wertz  zu  dem  schönen  schloß. 
Mit  eyaer  scLlag-prnck  starck  und  grof 
Auff  diese  prack  setzt  sie  ein  pforten, 
Dorch-slchtiR,  starck  an  allen  orten. 
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Darüber  kam  ich  zum  thorhauß. 

Ein  schöne  schlag-ur  uberaaß 

Die  stund  daranff  gar  hoch  entpor. 

Als  ich  hinnein  trat  durch  das  thor, 
5  Da  erschin  mir  ein  schöne  festen, 

Von  quader  erpawt  nach  dem  besten, 

Frey  mitten  stehn  anff  diesem  perck, 

Ein  köstlich  maisterliches  werck. 

Mir  standen  offen  thür  und  thor. 
10  Im  hauß  auff  gieng  ich  hoch  entpor. 

Da  ich  in  die  ferr  und  die  neben 

Het  ein  sehr  lustiges  ansehen. 

Offen  standen  mir  all  gemach. 

Eins  nach  dem  andren  ich  darchsach. 
16  Ich  fand  kenmat,  staben  und  sal 

Getfifelt  köstlich  uberal, 

Mit  dapecerey  wol  staffiert, 

Auffs  schönst  geschmucket  und  geziert. 

Auch  fand  ich  ein  beraytten  tisch. 
10  Darauff  fand  ich  wildbret  und  fisch. 

Als  eynes  fQrsten  tisch  er  trug 

Gar  edel  tranck  und  des  genug 

Sampt  eyner  köstlichen  credentz. 

Mir  manglet  nur  der  experientz, 
15  Wie  omdlich  all  ding  ward  ornicret, 

Sambt  allem  Vorrat  wolgezieret. 

Schweig  der  music  und  saytenspiel, 

Künstlich  gemel  und  pildwercks  viel. 

Also  daucht  mich,  wie  wol  ich  schlieff, 
K)  Wie  ich  alle  gemach  durch-lieff^ 

Die  Schreibstuben,  kuchen  und  keller, 

Da  war  frembd  pier  und  muscadeller. 

Mir  war  Tei*schwunden  all  mein  trauren. 

Ich  gieng  hin  nauß  zu  der  ringkmawren. 
Q  Da  fund  ich  stallung,  päd  und  prunnen. 

Als  so  omdlich  und  wol  besunnen. 

Auch  fund  ich  ein  künstlich  werckstat, 

Von  werckzeag  mancherley  verrat, 

Ein  Schmitten  und  prennofen  darbey, 

hadern.     Ib  Q  Kemmftt.     23  C  einem.     24  C  nutiifelt.     36  C  Sftmb. 


Da  gicng  das  scIiifT  mit  mir  von  land 

1"    L'bor  <le!i  se  zu  njiiem  garleii. 
Dariiin  sali  ich  tiacli  guten  arten 
Die  aller-fnichtbarsten  neinreben. 
Manch  gschlachte  bäum  Bah  ich  darnel 
Ein  edles  kraut  haist  Pacientia, 

it  Sambt  dem  krentlein  Benevolentia, 
Die  gaben  also  süssen  roch. 
Das  es  mein  hertz  nnd  seel  dnrrh-krac 
Auch  fand  ich  da  on  all  geferd 
Den  aller-schöQsten  vogelherd, 
[ABC  1, 276]  Als  solt  ein  graf  wonen  darineo. 
Also  mit  frewdenreichen  sinnen 
Ken  ich  zu  vor  gemeldtem  hauß, 
Sah  blicken  obn  zum  fenster  auß 
Die  aller-holdseligsten  frawen, 

IS  So  dieses  flchloß  vor  bei  erpawen, 
Gantz  ehrwirdig,  herrlicher  gsUlt, 
Mittelmessig,  an  jaren  alt. 
Ich  sprach:  0  stimb,  vrer  ist  diß  weib, 
So  holdselig  und  EcbOn  von  leib, 

M  Der  angsicbt  leucht  voller  senStmnt, 
Voller  frenndschafft,  frid,  trew  nnd  got 
Die  Etimb  sprach:  Sie  haist  Unitas. 
Ej-,  sprach  ich,  bitt :  vertentfich  mirs  | 
Siehst  nit?  Es  ist  fraw  Aynigkeyt, 
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Die  kleynen  ding  die  macht  sie  groß. 

Aynigkeyt  ist  ein  festes  schloß, 

Fflr  alle  feind  ein  starcke  mawren. 

Aynigkeyt  aberwind  als  trawren. 
6  Aynigkeyt  hilffet,  rett  und  giebet.. 

Aynigkeyt  hertzlich  tröst  und  liebet. 

Aynigkeyt  die  kan  nit  neyden. 

Ajmigkeyt  beysteht  in  mittleyden. 

Aynigkeyt  mehrt  reichtumb  und  gut. 
10  Aynigkeyt  machet  freud  und  mut. 

Aynigkeyt  bringet  ehr  und  lob. 

Aynigkeyt  schwebt  im  hymel  ob. 

Dargegen  hab  des  unrats  acht, 

Welcher  folget  auß  der  zwitracht, 
16  Als  nnwil,  zoren  und  unfur, 

Zwispeltung,  kriege  und  auffrur! 

Die  grossen  ding  sie  gar  zerstrewt, 

Verderbet  bayde  land  und  leut, 

Zerstöret  gantze  königreich, 
20  Fürstenthumb,  gantze  stett  dergleich. 

Wo  sie  ist,  da  ist  nur  Verderbens, 

Neydens,  hassens  und  ewig  Sterbens. 

Sie  ist  ein  wunde  dem  gewissen, 

Hat  ir  zal  in  die  hell  gerissen. 
25  Derhalb  halt  dich  zu  aynigkeyt, 

Das  aller-edelst  dieser  zeyt, 

Wilt  änderst  hie  und  dort  wol  leben! 

Als  ich  der  stimb  wolt  antwort  geben, 

Da  erwacht  ich  von  diesem  träum 
so  Unnd  kund  mich  des  verwundren  kaum, 

Nach  sunn  im  laug,  dacht  doch  zu  lest: 

Aynigkeit  ist  das  aller-pest 

Inn  dieser  gantzen  weldte  weyt. 

Was  ist  nützers,  dann  aynigkeyt, 
S5  Es  sey  inn  der  religiou 

Oder  inn  einer  nation 

Oder  inn  eynem  königreich 

Oder  eym  fürstenthumb  dergleich, 

Oder  sey  gleich  in  einer  stat, 

♦ 

Mftwern:  trawern.      5  C  rätb.      30  C  yennmderiL      31  C  Naohfomi« 


Ist  die  mit  afiiigke}'t  behafft, 

10  So  Imltctis  an  einamler  sdiulz, 
KnCspreust  auch  allen  Id  zu  nutz, 
Wie  StilnruB,  der  weiß  man,  redt. 
Ata  er  lag  an  seynem  todt-pett, 
Als  im  sein  achtzig  sOn  her  kamen, 

ift  Bond  er  achtzg  flitscben-pfeyl  zosamei 
Gab  sie  eym  san,  die  ab  zu  brecben. 
Als  sie  das  theten  widersprechen, 
Das  es  nnmOglicb  wer,  zn  than, 
Da  sprach  er:  Lieben  sQn,  secbt  anl 

»  Zng  ein  beranß  dem  andren  nach 
Und  sie  alle  zu  stocken  brach. 
Sprach:  Wert  ir  nach  meins  todtes  ze 
Beysamb  bleyben  in  ayuigkeyt, 
So  bleybt  ir  gnaltig,  reich  und  mecbti 

it  Wo  ir  wert  aber  sein  zwytrechtig, 
So  werdet  ir  inn  kartzer  stund 
Einer  nach  dem  andern  gehn  zn  gmn 
Deilialb  ist  aynigkeyt  ein  pand, 
Das  helt  znsamen  lent.nnd  land, 

a»  Das  holdseligst  in  aller  weit, 
Wie  Davit  in  eym  psalm  melt: 
Wie  holdselig,  lieblich  and  fein 
Ists,  wo  die  brUder  aynig  seinl 
Weil  wir  Christen  nun  sind  znmal 
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.   Neyd,  haß  und  zwytracht  gar  abgraben. 

Des  soll  wir  Christen  all  gemein 

Inn  lieb  friedlich  und  aynig  sein. 

Bey  aynigkeyt  da  wonet  Got, 
5  Bey  zwytracht  der  teuffei  und  tod. 

Derhalb  weh  dem,  der  ursach  macht 

Zu  Widerwillen  und  zwytracht! 

Weil  Seneca,  der  weyß  hayd,  spricht, 

Dieser  sey  ein  grosser  bößwicht, 
10  Der  bey  den  jungen  oder  alten 

Freundschafft  und  aynigkeyt  sey  spalten. 

Des  ist  ein  man  groß  lobes  wert, 

Der  alzeit  von  hertzen  begert 

Freundschafft  und  aynigkeyt  zu  machen, 
16  Sich  des  befielst  in  allen  Sachen, 

Auff  das  aynigkeyt  plü  und  wachs 

Und  ir  frucht  bring;  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1541,  am  31  tag  Augusti. 
Tage. 


Mediooritas.  die  gülden  mittelmeii 

Als  icli  eiDs  mals  vor  tag 

Lang  uDgeschlaffeD  l&g 

Umid  san  laog  hin  anod  her, 
6  Was  doch  die  urEach  wer 

Verderbaog  vieler  lender 

Unnd  armat  aller  stender 

Bey  so  viel  ordniicb  guten 

Police}'  nnnd  statateo, 
10  Das  aU  abkrefftig  blieb, 

AIb  ich  ein  stand  vertrieb 

Inn  den  gedancken  tieff. 

Biß  ich  darinn  entscblieff, 

Inn  dem  durchleuchtet  gantz 
li  Ein  hellschimreter  gbintz 

Mein  kamer,  so  dancfat  mich 

Wie  ich  secb  sichligklioh 

Kin  gaist  stillschweigend  gehn 

Zu  meiner  bettstat  stehn. 
*o  Kin  laoler  schalt  und  schein 

Hett  Teder  flaisch  noch  pein. 

Der  thet  auff  mich  ein  plick, 

Ergriff  mich  beym  genick 

Und  auß  dem  bett  mich  zag. 
u  Kein  hertz  vor  angsten  schlug. 
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Fttrt  mich  der  gaist  geschwind. 

Gleich  wie  ein  starmwind 

Hin  durch  die  wolcken  kül 
77]  Hoch  biß  zu  eym  gestOl 
5  Hit  hohem  glast  erleucht. 

Darauf,  als  mich  bedeacht, 

Saß  ein  adelich  weib, 

Wol  personiert  von  leib. 

Lr  klaydang  war  dorchsichtig, 
10  Von  seyden  hoch  unnd  wichtig, 

Mit  klarem  gold  durch-schönt. 

Sie  saß  herrlich  gekrönt. 

Bey  ihren  füssen  was 

Ein  meß  unnd  winckel-mas. 
16  Bingweiß  umb  sie  gezogen 

War  als  ein  regenbogen, 

Aaff  den  der  gayst  gestelt. 

Anfieug  die  aasserwelt, 

Sprach  zu  dem  gayst  allso: 

0  Intellectio, 

Warumb  bringst  auff  zu  mir 

Das  ellendt  irrdisch  thier? 

Der  gaist  sich  nayget  sehr 

Unnd  sprach:  0  göttin  hör, 
fö  Dieser  mensch  ist  beschwerdt, 

Das  unden  auff  der  erd 

Nembt  gwaltig  uber-handt 

Yerderbung  vieler  landt. 

Des  ursach  west  er  gem. 
M>  Auß  gnad  thu  ihn  gewem! 
"Ich  aber  mich  fast  nayget. 

Der  göttin  mich  erzayget 

Ghorsam  unnd  undterthenig. 

Förcht  mich  doch  nicht  ein  wenig. 
16  Sie  fraget:  Eenst  du  mich? 

Nayn,  sprach  ich.    Sie  sagt:  Ich 

Bin  Mediocritas, 

Die  rechte  mittel-mas. 

Hab  auff  erd  lang  regiert, 

tfftO.         37  C  Nimpi. 

*^  m.  17 


2n8 

Mennschlich  gschlecht  ordiniert, 
Unnd  weyl  ich  bey  ihn  was, 
Da  stund  es  noch  \il  pas. 
Ich  sprach:  0  so  knmb  wider! 
h  Laß  dich  auff  erden  nydcr! 
Die  weldt  dich  hören  muß. 
Sie  sprach:  Der  uberfluß 
Auff  erd  inn  allen  dingen 
Der  thet  mich  gar  verdringen 

10  Umid  setzt  sich  ahn  mein  stat. 
Mir  eingenummen  hat 
Gar  alle  regimendt, 
Gaystiich  unnd  weltlich  stendt. 
Die  undtern  unnd  die  Obern, 

i:.  Thet  mich  so  gar  vei*stöbern 
Inn  die  hoch  der  gewölcker, 
Das  ich  verlieb  die  völcker. 
Derhalb  es  übel  steht 
ünnd  geht  gleich,  wie  es  geht, 

it\  Das  nicht  allein  armut 
Das  land  verderben  thut. 
Es  nenibt  auch  überhand 
Laster,  sünd  unde  schandt, 
Ey  gröber  viel,  denn  grob, 

sft   Wie  sich  und  an  der  prob. 
Hiemitt  bist  du  bericht 
Der  sach,  so  dich  aniicht. 
Ich  sprach:  Erkler  mirs  pas! 
Sie  sprach:  Verstehst  nit  das, 

so  So  bist  du  seicht  gelehrt. 
Salomon  hoch  geehrt 
Ein  fein  anlaytung  geyt. 
Spricht:  All  diog  hat  sein  zeyt, 
Arbayten,  pawen,  piiantzen, 

35  Springen,  lauffen  unnd  tantzen, 
Essen,  trincken  unnd  schlaffen, 
Heden,  schweygen  unnd  straffen, 
Sorgen,  trawren  unnd  schmertsen, 
Waynen,  lachen  unnd  schertzen. 


3  0  bAfl. 
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Lieben,  hassen  unud  streyten. 

Wie  jedes  zu  sein  zeyten 

bt  löblich  za  verbringen, 

Allso  inn  allen  dingen, 
6  Wie  man  die  mag  genennen, 

Aaßsprechen  unnd  erkennen. 

Sind  sie  auch  löblich,  das 

Man  darinn  halt  die  mas, 

Wann  alle  ding  aaff  erd 
10  On  maß  sind  nichtsen  werdt, 

£s  sey,  als  gnt  es  sey. 

Stapnlenses  sagt  frey, 

Kein  tagend!  sey  zn  loben, 

Wo  sie  nicht  steh  im  kloben 
16  Mittelmessiger  wag. 

Ja  bald  ein  tayl  fttrschlag 

Von  rechter  mas  and  angel, 
I     Das  darinn  ist  ein  mangel 

Oder  ein  uberfiaß. 
to  Aoß  dem  nemb  den  beschlaß! 

Weyl  man  inn  regimenten 

Oaystlich  annd  weltlich  stendten 

Hielt  rechte  mittel-mas, 

Stand  landt  nnnd  leat  dest  baß. 
tf  Nemb  aber  yetz  für  dich 

Die  hohen  stendt  annd  sich 

Den  pomp  annd  grossen  pracht! 

All  ding  sind  uber-macht. 

Ein  könig  hof  helt  prechtig 
80  Geleich  dem  kayser  mechtig. 

Der  fürst  dem  könig  gleich 

Helt  hof  inn  seynem  reich. 

Der  graf  helt  farsten-stand. 

Der  edelman  im  landt 
86  Dem  graven  gleich  wil  faren. 

Allso  sie  all  geparen 

Inn  grossem  uberfluß. 

Aaß  dem  ye  folgen  muß. 

Das  man  mach  viel  aa&etz, 

niab. 

17  ♦ 
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Die  land  auD  saug  unnd  scbeU 
Dnrcb  finantz  mancher  band, 
Mit  kriegen,  raub  unnd  praadt 
Die  landt  unnd  leut  verher, 
s  Hart  schindle  unnd  verzer. 
Der-gleich  schaw  inn  die  stet! 
On  allo  maß  es  gehu 
Die  burgerscbafft  ou  zadel 
Nachfolgen  thut  dem  adel 

10  Mit  bawen,  pauckatiern, 

Klayden,  geschmock  und  zieren. 
Mit  prenckischer  hoffart 
Köstlich  aaS  aUe  art. 
Durch  solchen  Überfluß 

\i  Teglichen  folgen  muQ 

Wucher,  fUrkauff  unnd  liegen, 
Verfortayln  unnd  betriegen, 
Ablaugnen  unnd  falsch  schweren« 
Arglist  unnd  recbt  verkeren, 

to  Darmit  sie  nel  verderben, 
Sie  auch  oder  ihr  erben 
Dnrcb  ihr  uninaß  vcrschendten. 
Zu  letzt  inn  arrout  eDden- 
Dergleicb  thu  uberlaufTen 

*b  Den  gma^nen  armen  bauffen! 
Der  belt  auch  gar  kein  mas, 
Wann  alle  ding  nnnd  n'as 
Er  von  dem  reichen  sieht. 
Nach  dem  er  sich  auch  riebt, 

■0  Mit  gastung  unnd  zusauffen, 
Spil  nund  Unzucht  nach-lanffen, 
Anü  dem  ye  folgen  thut 
Kranckhej-t  nnnd  aremut, 
Diebstal,  hader,  obbrucb. 

»  Den  gayatling  standt  durchsuch. 
Wie  köstlich  die  hof  halten. 
Kein  prelatnr  verwalten, 
Ir  inenschen-lehr  unnd  fünd 
Sie  uberflOssig  thund 
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Fflr  Gottes  wort  bewegen! 

Viel  geltstrick  sie  auch  legen. 

Dergleich  auch  die  gelerten 

UberflQssig  verkerten 
ft  Die  schrifft  sie  mit  spitz-fbnden 

Dorch-grttblen  onnd  nach-grOnden. 

On  maß  sie  argniren, 
iG  1, 278J  Schreyben  onnd  disputieren. 

Sie  machen  viel  anaynong, 

Opinion  unnd  maynnng. 
10  Anß  dem  kumpt  mancherley 

Rott,  sect  unnd  ketzerey, 

Argwon  unnd  ergemnß. 

Schaw!  Auß  dem  nberfluß 
1,560]     Der  bayder  regiment, 

15  Undter  unnd  ober  stend 
Komb  laster,  sttnd  unnd  schand, 
Das  Gott  denn  strafft  die  land 
Mit  thewmng,  krieg  nnnd  sterben, 
Das  land  nnnd  leut  verderben. 

to  Also  hast  du  die  somb 
Unnd  summa  summarum. 
Ich  fragt,  wie  dem  beschwer 
Doch  zu  begegnen  wer. 
Sie  sprach:  Wenn  yederman 

16  Fieng  an  ihm  selber  an 
Unnd  hielt  recht  mittelmas 
Inn  alle  dem,  unnd  das 
Ghört  zu  menschlichem  leben, 
Inn  nemen  unnd  inn  geben, 

80  Inn  allem  thun  unnd  lassen. 
Wenn  solchs  geschech  der-massen, 
So  khemen  lewt  unnd  land 
Wider  inn  guten  standt 
Zu  wolfart  unnd  reichthumb. 

sft  Als  ich  fragt  widerumb, 
Zu  viel  unnd  ungeschickt. 
Zornig  sie  mich  anblickt. 
Der  gaist  mich  bald  an  bließ, 

li  0  ob«.        16  CK  Kompt 


Im  augeuplick  erwacht 

VI   Icli,  da  war  rs  gleich  tag. 
Mit  vurnunfil  icli  bewag, 
Das  ich  danib  das  gesiebt 
Het  wäre  undterricht, 
Das  laodt  uDDd  leat  beschwer 

IS  Knmb  vom  nberflnß  ber. 
Da  dacht  ich  erat  an  das 
Der  weiß  Pytagoras 
Sagt,  das  man  nberfluß 
Von  allen  dingen  muß 

tn  Gentzlich  nnnd  gar  abscbneyden, 
Will  man  abeh  vermeyden, 
Wie  ein  Sprichwort  thnt  kundt, 
Zd  viel  sey  ungesund. 
Homerus,  der  poet. 

u  Spricht:  Alle  ding  besteht 
Am  besten  mittelmessig. 
Horacins  zn-lessig 
Spricht,  alle  ding  mit  mas 
Gar  läblicb  sey,  nnnd  das 

M  Darob  nnnd  drundter  schlecht, 
KUnn  nicht  bestehn  mit  recht, 
Lobt  auch  die  maß  darbey, 
Spricht,  die  maß  gttlden  sey. 
Anß  dem  boschlenat  sich  fest, 
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Halt  maß  in  allen  dingen! 
So  mag  dir  nit  mißlingen. 
Das  Mcdiocritas 
Die  golden  mittel-mas 
5  Widerumb  auiferwachs. 

Wünscht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1538,  am  16  tag  Julii. 
4  C  gttldin.         6  C  Wttndscht. 
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Eins  abendts  als  ich  saß 
Unncl  inn  Seneca  laß 
Von  der  großmfltigkeyt, 
s  Wie  sie  vor  aller  zeyt 
Ir  djener  macht  lobnirdig, 
Anß  dem  wart  ich  begierdig, 
Der  tugendt  lang  nach  tracht. 
Hört  wnnder!  nmb  mitnacht 

iD  Dancbt  mich  so  aygenUicIi 
Inn  eym  gesicht,  wie  ich 
Gieng  durch  ein  grünen  walt 
Zn  eTnem  schloß  nralt, 
AnfT  gebling  fels  erbaweii, 

II  Anß  qnader-stain  gefaawen, 
Sfit  flachem  tach  annd  zinnen. 
1(4  dacht:  Wer  wondt  darinnen 
An  diesen  wildten  ortten? 
Inn  dem  ich  Tor  der  porteu 

M  Sacb  stehn  ein  weybiich  bild, 
Oerttat  mit  heim  onnd  schild 
Inn  baydniscber  arma 
Gleich  eyner  Amasona, 
So  inn  Sdthier  landt 
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Ich  gieng  unnd  mich  ir  nayget, 

Oantz  undterdienstlich  erzayget. 

Da  bot  sie  mir  ir  hend 

Unnd  fürt  mich  an  dem  end 
5  Mit  kurtz  freundlichen  wortten 

Durch  die  vergittert  portten. 

Also  gieng  sie  mir  vor 

Ubem  hof  zu  eym  thor 

Za  ejmer  prucken  hoch, 
10  Die  het  ettliche  jocb, 

Über  ein  graben  tieff. 

Darinn  unden  fürlieff 

Ein  Wasser  starck  unnd  groß, 

Ringweiß  umb  das  gantz  schloß. 
15  Nun  über  die  schlag-prucken 

Thet  wir  hinneynwartz  rucken 

Durch  ein  pforten  nit  ringer. 

Erst  kam  ich  inn  den  zwinger, 

Sach  das  eusserst  gemewer 
10  Crantz  starck  unnd  ung^hewer. 

Des  Zwingers  wer  umb-fieng 

Das  schloß  gantz  ärckel-ring. 

Im  Zwinger  sach  ich  frey 

Viechstell  unnd  pfisterey. 
26  Erst  mir  an  dem  thor-thurn 

Von  ir  gezayget  wum, 

Wie  die  stayn  theten  erheben 

Ejmen  gekröndten  löwen, 

Darob  ein  starcker  man 
so  Inn  stayn  gehawen  stan. 

Erst  fttrts  mich  inn  das  schloß 

Durch  ein  pfort  starck  unnd  groß, 

Wol  dreyer  klaffter  dick. 

Da  ward  mir  erst  ein  plick, 
S5  Ein  kreiftig  starck  gepew. 

Sie  sprach:  Besieh  an  schew 

Das  schloß  wider  unnd  für! 

Auch  zaygts  mir  durch  ein  thttr 

Ein  schön  weyten  roß-stal 

•jgtt         21  0  weer.         33  G  sah.         36  C  ob. 


Auch  mit  -^tiirckeii  werckstUL-ki'n 
lu   Zayjit  mir  drey  liiinstlicli  M-hneckeii. 

Uns  man  in  <ler  t'ciml  schrecken 

Kaiid  inn  alle  gemach 

Im  schloß  biß  undters  lach. 

Auch  zaygts  mir  wo)  besannen 
la  Bald  heiler  unnd  ein  schöpff-pnmnen 

Den  man  drey  gaden  hoch 

An  cyner  pumpen  zoch. 

Inn  wander  stand  mein  herbe. 

Eiij  stieg  fUrts  mich  auffwerta 
*o   Zu  ej-ner  eyßren  thttr. 

Da  war  ein  rigel  fflr 

Inii  eyuem  starcken  thoru. 

Darein  gelegel  wnm, 

Die  übel  hetten  thon. 
ii   Hin  numbwertz  thet  wir  gou 

Inn  ein  stuben,  darbey 

Such  ich  zur  rcuterey 

Gar  maijüicherley  rustuug. 

Das  weyb  mich  zu  erlostang 
M  Furt  auff  ein  gang  zn  mal, 

Mich  inn  ein  schönen  sal, 

Gwelbt  inn  aller  geper. 

Als  obs  ein  kirchen  wer. 

Die  fenBter  hoch  und  eng. 
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Inn  ejn  stuben  daran. 

Der  tisch  erhaben  stan 

Nach  der  antiquitet. 

Daraoß  mich  füren  thet 
5  Inn  ein  weitte  kemmat, 

Darinn  manche  bettstat 

Anffs  herrlichst  zu  gericht. 

Anch  ward  mir  imgesicht 

Gtezayget  auch  darinn 
Lo  Des  aller-gröst  camin. 

Anch  thet  ich  darinn  schaweu 

Inn  die  mawer  gehawen 

Viel  frembder  herren  schildt, 

Nach  art  künstlich  gepildt, 

15  Der  ich  eins  tajl  nit  kendt. 
Die  gmach  hie  ob  benendt 
Waren  geleich  dem  sal 
Oewelbet  uberal. 

Ir  yeds  geformet  wart 
ro  Nach  alt  haydnischer  art. 
Gar  starck  nnnd  angehewer 
War  gar  dorch-auß  das  gmewer, 
Dick  als  eins  manues  klafifter. 
Das  weyb  mich  füret  afiPter 

16  Hin  auff  ein  stiegen  hoch 
Inn  die  hoff-stuben  doch, 
Die  etwas  pawet  wart 
Nach  anser  teadtschen  art. 
Die  war  gar  wol  staffiert 

H)  Geschmucket  onnd  geziert 

Sambt  eyner  klein  cantzley 

Unnd  eyner  kemat  darbey 

Unnd  etlicher  gemach, 

Der  ich  inn  eyl  nit  sach. 
15  Doch  kachen  unnd  speiß-kamer 

Die  was  vor  hongers  jamer 

Hit  Vorrat  wol  gespeist, 

Unnd  was  sie  mir  sunst  weist 

Von  manch'erley  gemechen, 

Umiat       10  K  l>af,       19  C  jede«  gfomet.       32  C  Kemnat. 
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All  mit  beschlossen  thOrn. 

Audi  tbet  mich  haher  fOni 

|K  1, 563]     Hin  iiaiiff  unnd  mir  anffschlott 

b  Zwo  rÜst-kammereD  groß. 

Darinn  hämisch  iinnd  weer 

Zn  ritterlicher  ehr, 

Kugel,  pnlver  unud  blej 

Unnd  ander  arculey 
1"  Zu  krieges-rüstung  nOtz, 

Halb  hacken  unnd  hand-gschUti. 

Weyter  fürt  sie  mich  mehr 

Auff  die  umblauffend  weer 

Unnd  zaygct  mir  das  gscboß 

IS  Anff  redern  klein  und  groß. 

Yedes  mit  seyner  ghöning, 

Wider  deß  feinds  entpömng, 

Das  mans  beraub  wolt  zwacken. 

Auch  zaj-gts  mir  an  zai  wacken. 

lü  Auch  becbring  mancher  fnrm, 
Straypüchsen  zu  dem  stürm. 

Nach  dem  ließ  sie  mich  sehen 

Inn  die  ferr  unnd  die  neben 

Berg,  tal  uund  tiubtrcü  weider. 

K  Stelt,  dürffer  unnd  bawfelder, 

Allerley  gut  mOlwerck, 

Danindter  auch  ein  stat. 

Nach  dem  sie  ein  verrat 

SU   Mir  zaygt  von  habern  unnd  kam 

Auff  den  bodcn  da  vorn. 

Darnach  das  weib  tbet  jehen 

Zn  mir:  Nnn  hast  gesehen 
Mein  starck  erpawt«  festen. 
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0  fraw,  hab  ich  genad 

Bey  dir,  unnd  iß  an  schad, 

So  sag  mir,  wer  du  seyst! 

Die  burck  mit  sterck  an  weist, 
5  Dich  sein  von  edlem  stamen 

Her  von  der  götter  namen. 

Das  weib  antwort  also: 

Ich  bin  Fortitudo, 

Sterck  unnd  großmütigkeyt, 
10  Die  ich  vor  langer  zeyt 

Alexandram  Magnum, 

David  unnd  Romulum, 

Theseum,  Hercnlem, 

AchiUem,  Hectorem 

15  ünnd  kayser  Jolium, 
Pirrom  unnd  Augustum, 
Der  lob  hab  hoch  erhaben 
Inn  schriftlichen  buchstaben, 
Das  ihr  lob  bleybt  untödtlich 

10  Sam  ewig  unnd  gantz  götlich. 

ünnd  all  die  mir  anhangen. 

Auch  gleiches  lob  erlangen. 

Du  großmütige  tugendt, 

Sagt  ich,  ich  hört  von  jugendt 
»5  Sehr  hohes  lob  von  dir. 

Ich  bitt:  Erzele  mir 

Deiner  tugendt  aygenschafft! 

Sie  sprach:  Da  gieb  ich  krafft 

Ein  mann,  der.  mir  gehorcht. 
so  Von  dem  treyb  ich  die  forcht, 

Mach  ihn  all  sorg  abwendig, 

Das  er  bleybt  frey,  bestendig 

Inn  widerwertigkeyt, 

Wann  ich  gieb  im  weißbeyt, 

16  Das  er  all  ding  forsicbt. 
Bey  zeyt,  eh  es  geschieht 
Durch  die  fürsichtigkeyt, 
Lebt  er  inn  sicherheyt. 
Doch  mach  ich  ihn  nit  gech, 

ito  OD.         so  0  Samb.         39  C  Eim.         31  C  jm. 


10    ufnn  wagi  er  leyo  uuna  fjui. 
Si'in  leben  biß  auffs  blul. 
Darmit  er  lewt  uiind  laiidt 
Beschütz  mit  thewrer  haod, 
Daraaß  lob,  ebr  ihm  wachs, 

m  WflnEcht  TOD  Narnberg  Hmm  Suhs. 

Addo  solutiB  1546,  am  14  tag  Oetob 
i  C  tJthta.         le  C  Tag«. 


Gfengknns  der  vier  angel-tngendt 

Bing  tags -ich  inn  dem  meyen 

Außgieng  in  mancherleyen 

Gedancken  hart  veisencket. 
5  Inn  snnderbeyt-  mich  krencket 

Das  lasterpare  leben, 

Darinn  ich  sach  obsch weben 

Das  gaDtz  meDschlich  geschleclit, 

Herrschafft,  ritter  annd  knecbt, 
10  Älter  mit  sampt  der  jugendL 

Ich  dacht:  Wo  sind  die  tagend, 

Von  den  redt  so  bescbayden 

Seneca,  der  weyß  bayden, 

Wie  sie  den  menschen  zyerten, 
lii  Zempten  unnd  fein  regierten 

Mit  zQchtig  guten  sitten, 

Dardurch  doch  abgeschnitten 

Wurd  der  unerbar  wandet 

Inn  gantz  menstblichem  bandel? 
>o  Inn  sollichen  gedancken 

Unnd  inwendigem  zancken 

Da  gi€ng  ich  fuß  fOr  fuß 

Unnd  kam  inn  der  wildtnuß 

Auf  ein  Btaynig  geterdt, 
16  AufFwertz  schrofet  unnd  herdt. 

Das  mich  trug  für  ein  grüßt 

Mit  fasen  weiß  betufft 

Zd  Oberst  auf  ein  berg. 

D&rror  da  stund  ein  zwerg 

tum  arkllit  Orimm,  wOrtsrb.  3,  133T. 


iD  Uniid  ch  icli  ihm  itnlwort. 

Sliradi  ps:  Irli  waiü  dein  mul, 

Was  dich  betrüben  tbut, 

Weyl  bey  alter  luind  jugeadt 

Anff  erden  wondt  kein  tagend, 
15  So  wolt  dn  wissen  gern, 

Wo  yetz  die  tugendt  wem. 

Ich  sprach :  Ja,  das  krenckt  mich. 

Es  antwort:  Wilt  dn  dich 

Einer  raiQ  uudtflrwinden 
M  Mit  mir?   Ich  waiQ  za  finden 

Die  angel-tngent  vier, 

Menschliubs  geschlechts  ein  der. 

Ich  sprach:  Ich  wag  es  dranff. 

Bald  praj't  des  zwei^ lein  anff 
u  Sein  mantel  scharloch-rot, 

Stand  mitten  dranff  annd  pot 
|K  1, 565]     Hir  seyae  bayde  hend. 

Ich  tratt  zu  im  eylend. 

Mit  grOner  seyden  rond 
M  Hein  aogen  es  verband. 

Gab  mir  inn  mand  ein  wnrti. 

Das  edel  /werglein  kartz 

Anff  inn  die  sannen  sach, 

Viel  caractores  sprach. 
u  Inn  dem  ein  wind  hentab. 
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Also  schoß  wir  hinweck 

Auff  durch  der  wolcken  dufft 

Hin  durch  die  klaren  lufift, 

Als  der  poltz  von  der  senn. 
5  Ich  west  nicht,  wie  noch  wenn, 

Wo  wir  hin  füren  bayd. 

Ich  war  inn  hertzen  layd. 

Ich  hört  wol  prausen  sehr 

Undter  unns  das  wütend  mehr. 
10  Allso  füren  wir  rund 

Etwas  auff  dritthalb  stund. 

Nach  dem  da  ließ  sich  wider 

Der  mantel  mit  unns  nider 

Auff  eynen  hohen  thurn, 
15  Da  wir  unns  finden  wurn 

Inn  eyner  innsel  schnöd 

An  viech  unnd  lewten  öd, 

Welche  gantz  zirckel-ring 

Das  wtltend  mehr  umbfieng, 
20  Auß  dem  die  cocodrillen 

Unnd  trachen  giengen  spielen/ 

Groß  schlangen  unnd  edechsen 

Mit  unfruchtbarn  gewechsen. 

Mein  hertz  vor  angst  ward  winseln. 
s5  Besemet  ward  die  inseln. 

Der  monn  auffgangen  war 

Unnd  mancher  steren  klar. 

Mich  daucht,  sie  leg  gar  ferm, 

Weyl  wir  polum,  den  stem, 
80  Nicht  sahen  an  dem  ort. 

Das  Zwerglein  mir  antwort: 

Kumb!  ich  wil  dich  gewem 

Nach  deins  hertzen  begern. 

Fürt  mich  über  ein  loch, 
86  Das  gieng  hinundter  hoch 

Inn  diesen  thuren  tieff. 

Hin  neyn  das  Zwerglein  rieff. 

Ich  legt  mich  auff  den  pauch, 

Hin  nah  zn  schawen  auch. 

# 

C  Oroeodilmu       24  C  war. 
i8Mlifl.m.  18 


Englisch  gepereonioret, 
in   Subtil  geliedmasierct. 
Ir  antlitz  war  verpunden 
Uad  het  eio  zirckel  anden, 
UmbgOrt  mit  eyner  Bchlangen, 
Mit  jamers  weiß  mabfangen, 
it  UDnd  nayiiet  pitterlich 
Das  sie  erparmet  mich. 
Neben  der  sas  inn  gran 
Ein  weyb  sam  streng  nnnd  kOn, 
Die  selb  samb  mit  vertraß 
10  Ir  bend  zoEamen  schloß 
Und  bet  ir  haabt  geneTgt, 
Sich  gantz  hilff-loll  ene^gt 
Vor  ihr  herniden  lag 
Ein  scbwerdt  nnnd  anch  ein  vag. 

[E1,C>66]     Die  dritt  inn  grabem  klafd 
Saß  aach  inn  hertzen-layd 
ErbUcben  onnd  eilend 

[ABC  1,281]  Genajgt  bet  in  die  hend 
Ir  hanbt  mit  dürrem  mand. 
M  Vor  ir  ein  schalen  stimd 
Von  gold  mit  rotem  wein. 
Ein  wasser-glaa  allein 
VerachOttet  lag  herniden. 
Sie  sach,  samb  wers  verschieden. 
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Schwach  worden  unnd  krafiftloß. 

Vor  amacht  sie  ir  hend 

Ließ  hangen  inn  eilend, 

Umbwicklet  hart  unnd  tieff. 
ft  Sie  also  sitzend  schlief, 

Lajnend  an  eyner  sewlen. 

Ich  sprach:  Will  man  erfewlen 

Diese  vier  weybes-bild 

Inn  diesem  thuren  wild? 
0  Er  sprach:  Waist,  wer  sie  sein? 

Ich  sprach:  0  warlich  neyn. 

Er  sprach:  Es  sind  vier  tugend, 

Die  etwan  die  lent  zagendt, 

Das  sie  nit  lesterlich 
15  Lebeten  als  das  viech. 

Ich  sprach:  Wer  ist  die  erst, 

Inn  weiß  die  aller-herst? 

Ich  bitt,  wölst  mir  sie  nennen. 

Er  sprach:  Thust  du  es  nicht  kennen? 
10  Es  ist  fOrsichtigkeyt, 

Welche  vor  langer  zeyt 

Bey  den  Kriechen  regiert. 

Mit  weißheyt  sie  omiert 

Durch  das  liecht  der  natar. 
(5  Viel  künstner  sie  gepur. 

Philosoph],  poeten 

Ir  weißheyt  von  ir  betten. 

Das  gut  lehr  sie  erkennen, 

Erwelen  nnnd  abtrennen 
so  Das  arg  von  allen  dingen, 

Mit  gsetzen  ab  zu  tringen. 

Vergangen  unnd  zukünfftig 

Undterschied  sie  vernünftig. 

Er  maß  mittel  unnd  end. 
85  Des  war  gut  regiment 

Bey  Kriechen  und  den  heyden. 

Des  mocht  fraw  Welt  nicht  leyden, 

Welche  vol  thorheyt  ist, 

Unnd  sie  durch  hindterlist 

oidatort.         28  C  lehrt. 
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Inn  diß  gefencknnß  pracbt. 
Das  sie  in  finstrer  nacht 
Füret  ihr  regiment, 
Das  war  gnt  nicht  erkendt 
5  Unnd  urtaylets  allein 
Nnr  nach  dem  enßren  schein 
ünnd  möcht  obschweben  frey 
Inn  der  abgötterey, 
Inn  ketzerey  nnnd  irrong, 

10  Inn  Spaltung  nnd  verwimmg 
Und  all  weißheyt  verachten 
Unnd  kejmer  kuDst  nach  trachten, 
All  lehr  unnd  straff  vernichten, 
Nach  won  all  ding  anßrichten 

15  On  alle  fürbetrachtung, 
On  all  fOrsehung,  achtung, 
Ursach  aller  umbstendt 
All  ding  mit  thorheyt  end. 
Ich  sprach:  0  wee  der  klag! 

so  Wer  ist  die  annder  (sag!) 
Inn  grün,  so  bey  ir  leyd? 
Er  sprach:  Gerechtigkeyt. 
LE  1, 567]     Die  tngendt  lauter  reyn 
Gab  yederman  das  seyn, 

S6  Was  im  gepürt  mit  recht, 
Er  wer  herr  oder  knecht. 
Das  arg  sie  straffet  hart, 
Das  gut  belonet  wardt. 
Unnd  sach  an  keyn  person, 

80  Er  trug  hut  oder  krön. 
Im  römischen  senat 
Het  diese  tugendt  stat, 
Der-gleich  an  manchem  end 
Löblichen  regiment. 

86  Das  war  der  weit  nicht  treglich. 
Derhalb  nach  stelt  sie  teglich 
Der  ghrechtigkeyt  mit  macht, 
Biß  sies  inn  gfencknuß  bracht. 
Das  sie  ihr  tyranney, 
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Mort,  krieg,  gwalt,  rauberey, 

Betrag,  falsch  unnd  diebstal 

Mocht  treyben  uberal. 

Ich  sprach:  Wer  ist  inn  gra 
5  Die  dritt?  Der  zwerg  sprach:  Ja 

Das  ist  die  messigkeyt, 

Welche  zu  erster  zeyt 

Bald  nach  der  weit  anfang 

Die  alten  zemet  lang 
10  Unnd  lehrt  sie  halten  maß 

Inn  allen  dingen,  was 

Menschlich  geschlecht  dann  thnt 

Mit  gedancken  unnd  mut, 

Schweygen,  reden  unnd  lachen, 
15  Erbayten,  schlaffen,  wachen, 

Inn  klaydung,  tranck  unnd  speiß 

Unnd  wercken  aller  weiß, 

Dardurch  alter  und  jugendt 

Auffwachsen  inn  der  tugent 
so  Züchtig  durch  alle  land, 

ledes  inn  sejmem  stand. 

Das  wart  fraw  Welt  gar  wider. 

Warff  die  messigkeyt  nieder 

Inn  ihren  thuren  ein, 
95  Auff  das  fraw  Welt  möcht  sein 

Inn  aller  sach  unmessig, 

Yersuffen  und  gefressig, 

Inn  wortten  grob,  unzflchtig, 

Inn  wercken  böß,  untüchtig, 
80  Inn  Wollust  ungezemet, 

Inn  unkeusch  unverschemet, 

Inn  hoffart  oben  schwebet, 

Inn  aller  unzucht  lebet. 

Ich  sprach:  Wer  ist  die  vierdt, 
95  Inn  lautter  rot  geziert? 

£r  sprach:  Starckmtttigkeyt, 

Welche  vor  langer  zeyt 

Manch  thewren  man  macht  wirdig, 

Zu  redligkeyt  begierdig, 

0  Vtnoffni« 
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^1 

Gerecht,  trew  onnd  antfrichrig. 

^^1 

WarhafFt,  erber  nnüd  wichtig. 

^^1 

Da  ward  gemaynem  noU 

^^1 

Gehalten  dapffer  schütz 

^^1 

s  Uiwd  aach  das  vatrerlandi 

^^1 

Errett  mit  Irewer  band. 

^^1 

Bald  das  fraw  Welt  ersach. 

^^1 

Stelt  sie  der  tugent  nach 

^^1 

Dnnd  legt  sie  auch  gefangen. 

^^1 

10  Aaff  das  sie  mücbt  anhangen 

^^1 

FQTwitz.  leichtfertigkeyt. 

^^1 

Wanckler  verwegenbeyt, 

^^1 

DnBchamhaffl  aller  iQg, 

^^1 

Schalckhalftiger  betrüg 

^^1 

IS  Zu  handbabung  unnd  schnlz 

^^1 

Dem  ihren  aygnen  imtz. 

^^1 

Ich  fragt  r  Wer  ist  fraw  Welt, 

^^1 

Die  mechlig  ohgemclt? 

^^1 

Durch  wellicher  verhencknaß 

^^1 

M  Sind  khnmmen  zd  gefencknnG 

^^1 

[Kl, 568]     Die  edlen  tagend  werdti* 

^^1 

Er  antwort  mir:  Auff  erd 

^^1 

Fraw  Welt  all  menschen  send. 

^^1 

Nider  und  hoher  stendt. 

^^1 

»  So  leben  als  die  thier 

^^1 

Nach  ajgner  lieb  begier. 

^^1 

Ich  sprach:  Erkler  mirs  pas! 

^^1 

Das  Zwerglein  sprach:  Merck  das! 

^^H 

All  menschen  bo  sich  Schemen, 

^^1 

M  Der  tugendt  sich  auß-zemen, 

^^1 

[ABC  1,282]  Weyl  sie  hell  widerpwt 

^^1 

All  irer  bösen  art, 

^^1 

Weyl  sie  darcb  ihr  gantz  lebes 

^^1 

Gantz  unverscheraet  streben 

u  Nach  gwalt  macht,  ehr  unnd  gut. 

Nach  wollnal,  freud  unnd  nut 
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.    Wo  ein  mensch  aber  noch 
Solch  ungwiß  ding  veracht 
ünnd  nach  der  tugendt  tracht, 
Lebt  weißlich  unnd  fArsichtig, 
6  Warhafft,  gerecht,  anftichtig, 
Messig,  still,  friedsam,  gütig. 
Bestendig  unnd  starckmütig. 
Der  laster  uberwinder, 
Den  nennen  die  welt-kinder 

10  Ein  narren  unnd  ein  thoren, 
Werfen  anff  ihn  ein  zoren 
Unnd  muß  sich  bey  ihn  schmiegen 
Gar  inn  dem  aschen  liegen. 
Derhalben  ist  nicht  wander, 

16  Das  all  tagend  gehnt  nnnder 
Unnd  die  laster  ihm  gangk, 
Haben  inn  vollem  schwanck 
Alle  inn  eyner  samb 
Inn  der  weit  ambadamb. 

so  Ich  sprach:  Das  ist,  das  mich 
Bekümmert  hat  haymlich. 
Ich  west  nicht,  das  verjagt 
Gefangen  annd  geplagt 
Diese  vier  tagendt  wem. 

S5  Nan  west  ich  ye  noch  gem: 
Müssen  allso  verderben 
Die  tagent,  hungers  sterben 
Inn  diesem  starcken  thom 
Von  frawen  Welt,  der  hom? 

so  Er  antwort:  Keyner  weiß. 
All  tag  bring  ich  ir  speyß. 
Das  ihn  schickt  aber  meer 
Ir  matter,  haißt  fraw  Ehr, 
Mit  welchem  speysen  sich 

S5  Die  götter  ewigklich. 

Ich  sprach:  Mich  kosten  laß! 
Er  sprach:  Dir  zimbt  nicht  das, 
Inn  tharen  ließ  er  nander 
Die  speiß;  ich  stand  in  wunder 

*'■■ 

i  0  g«lia.        19  C  Tmb  md  mib. 


in  Bald  zu  der  flucht  dich  schick! 
Fraiv  Wult  ilie  kumpt  auß  neyd. 
Hilst  wir  sterben  all  beyd. 
Wo  sie  unns  hie  thet  finnen. 
leb  schawt  ab  durch  ein  ziimeiL 

IS  Da  für  auff  meeres  sumpff 
Mit  juhel  nnnd  triumpff 
Frav  Welt  mit  grosgem  pncht, 
Hit  gantzer  ihrer  macht, 
[K  1, 569]     Saß  mitten  uudter  ibu 

K  Bekleydet  inn  rosin 
Aaft  eyner  kngel  rnndt, 
Welche  ertiöhet  stnndt 
Inn  eyDem  tabernackel. 
Dammb  pranuen  zwOlff  fackel. 

u  Aoff  dieser  naue  gschmod 
Sie  als  ein  atunn-wind 
Der  insel  port  zu  fura. 
Das  Zwerglein  auff  dem  tbnni 
Brajl  Beynen  mantel  njder. 

K  Aaff  den  stund  wir  bayd  wider. 
Es  sprach  die  wort  wie  vor. 
Bald  hab  sich  anff  entpor 
Der  mantel  mit  unns  bayden. 
Also  fbr  wir  bescbafden 

u  Wieder  inn  kurtzer  weyl 
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Der  sprach:  Nun  hast  erfum. 

Das  dich  vor  krencket  sehr, 

Weyl  du  hast  über  meer 

Inn  einer  innsel  Od 
>  Necfatlicb  von  wOrmeD  achnüd 

Die  vier  hanht-tugent  fanden 

Geigen  nnod  geponden, 

Verbotet  nnnd  verwart 

Vonn  der  weit  bösen  art. 
10  Darbe;  kaust  wol  verst«hD, 

Das  nicht  khan  änderst  gehn 

Inn  aller  weldte  weyt, 

Denn  wie  es  lange  zeyt 

Yetzt  her  ist  gangen  zo. 
IS  Deß  setz  dein  bertz  inn  rbn, 

Bio  sein  Gott  macbt  ein  end! 

Darmit  pot  mir  sein  hendt 

Unnd  namb  nrlob  der  zwerg, 

Spricht  Hans  Sachs  von  Nomberg. 

»      Anno  Bolatis  1536,  saa  24  tag  Septembrii 
C  nlknb.         10  0  Anno  Domlni.     C  tag«. 


Klag  der  vertriben  fraw  Eensch 

Frsw  Kenscheyt  ich  genennet  bin. 
Ein  vertribene  kdnigin. 
Des  sitz  ich  hie  inn  der  wOstin 
b  Mit  trawring  tertz,  gemflt  nnd  sin, 
TrostloH,  eilend  fOr  hin  annd  hin. 

Ein  mal  da  gieng  ich  inn  dem  moyen, 
Mich  zn  erlösten  annd  erfrewen, 
AnfF  eynen  berg  inn  ej^em  vroldt, 

in  Darein  ich  tot  ofFt  mannig&lt 
Was  gangen  ahn  ein  Instig  ort. 
Da  ich  dann  allmal  het  gehört 
Der  Vögel  nber-sOBsen  hal. 
Also  ich  yetz  aber  eyn  mal 

IS  Dnrch  lust  kham  inn  diese  frildtnoD, 
Gieng  darinn  gemach  fnß  für  faß 
Dnnd  hOrt  der  vögel  singen  zu. 
Das  firey  gewild  lag  inn  der  roh 
Dndter  den  haschen  fcrr  nnd  nohen. 

■tu  Ein  tayl  ersahen  mich  nnnd  flohen 
Unnd  sich  ferr  inn  die  pQsch  verschlol 
Erst  ward  mein  hertz  inn  freaden  offen 
Cnnd  kam  gar  weyt  inn  diese  wüste 
On  alle  wen  inn  knrtzer  friste. 
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Steen  außgebrayt  an  eynem  ränge. 
Zu  der  gieng  ich,  saumbt  mich  nit  lange, 
Wolt  ruhen  da  ein  kortze  zeyt. 
l,  283]  Inn  dem  hört  ich  von  mir  nicht  weyt 
6  Kleglich  schreyen  inn  dieser  wild, 
Inn  maß  als  werens  firawen-pild. 
Damach  hört  ich  viel  hnnde  ganchtzen. 
Darvon  wart  mir  ein  wenig  schaachtzen. 
Mein  gesiebt  kert  ich  hin  gar  bald 

10  Hin  nab  gehn  thale  inn  den  walt. 
Da  sach  ich  viel  jnnckfirewlein  klar 
Dort  laufen  in  zerstrewtem  bar, 
Die  schryen  alle:  Wee  unnd  ach! 
Deß  erschrack  ich;  kOrtzlich  darnach 

15  Wardt  ich  sechzehn  frewlein  erblicken, 
Fürten  viel  hunde  an  den  stricken. 
Mit  dem  so  ntt  ein  kOngin  zart, 
Die  gundt  erschallen  also  hart 
Ein  klar  güldenes  jäger-bom. 

so  Ir  angesicht  brennet  vor  zom, 

Inn  der  ein  band  het  sie  ein  bogen, 
Darauff  zwen  scbai*pffe  ströl  gezogen. 
Diese  köngin  mit  dem  waydwerck 
Reytt  in  dem  walt  über  die  zwerg. 

SS  Mein  hertz  inn  wunder  ward  gesetzet, 
Wammb  man  die  jungkfrewlein  hetzet, 
Unnd  stund  also  inn  dem  getrecht. 
Inn  dem  ich  hindter  mir  erspecht 
Ein  schwartz  sammaten  firawen-schu. 

so  Das  wundert  mich;  ich  gieng  hinzu. 
Inn  dem  sach  ich  von  dieser  stat 
Durch  ein  gestreuß  ein  new  fußpfad. 
Ich  nam  den  schnch  unnd  dacht:  Fürwor 
Ich  will  nach  geen  diesem  gespor. 

35  On  zweyfel  ein  junckfrewelein 
Ist  allda  entpfiohen  hinnein. 
An  dem  da  will  ich  wol  erfragen, 
Wammb  diese  königin  thu  jagen 
Die  junckfrewlein.    Damit  ich  leiß 

0  jMwbtgOB.        II,  Sl  C  lAh,        1%  C  •9ntr«wtoiu 
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Sdileich  nach  dem  spor  in  das  gestreyO. 

Also  ftrt  mich  diß  spor  mit  eyl 

Bey  ejner  halben  viertel-meyl 

In  eynen  nber-tieffen  gründe, 

Von  banmen  finster,  darinn  fände 

Ich  stehen  ein  raohen  felsen  hoch. 

Darein  gieng  gar  ein  wildes  loch. 

Zu  dem  gieng  diß  gespore  ein. 

Ich  gieng  hin  zu  unnd  schawt  hinnein. 

Do  sach  ich  gar  ein  klares  brünlein 

Auß  dem  felß  fliessen  in  eyn  rinlein, 

Inn  eyn  merbel  gehawen  schon. 

Darbey  lag  ein  zerbrochne  krön, 

Ein  brochner  zepter,  heim  nnnd  schildt. 

15  Darbey  erplicket  ich  ein  bild 
Sitzen,  als  ein  köngin  geziert. 
Was  gar  subtil  geliedmafiert 
So  nber-zart,  rein  nnd  so  pur, 
Als  het  sie  engelisch  nator, 

so  Inn  atlaß  weiß  bekleydet  gantz. 
Aoff  ihrem  hanpt  het  sie  ein  krantz 
Von  Hechten  rosen,  rot  und  weiß. 
Ir  bar  recht  als  das  golt  geleiß. 
Tedoch  saß  sie  sam  trawrigklichen. 

86  Ir  mond,  wenglein^ein  kleyn  erplieben 
Und  mit  trehen  reichlich  begossen. 
Ire  eaglein  het  sie  beschlossen, 
Ir  hanpt  inn  die  ein  band  geneyget 
Kein  leben  sie  an  ir  erzeyget, 

so  Inn  aUer  maß,  als  ob  sie  schlieiL 
Mit  senfter  stymme  ich  ir  rieff^ 
Aber  sie  wolt  darvon  nit  hören. 
Ich  erschrack,  dacht,  wider  zu  keren 
Yen  dann,  dacht:  Du  bist  ein  gespenst, 

86  Seyd  du  dich  nit  meldest  noch  neust 
Als  ich  stund  inn  solchem  yemgk, 
\K  1, 571]     Blicket  sie  anff  unnd  hart  erschrack 

Und  sprach  doch  bald:  0  wer  hat  dich 
Zu  mir  her  gebracht  lo  baiyuilidi? 
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Ich  bitte  dich:  Widenunb  wend 
Von  mirl  laß  mich  an  diesem  end 
Mein  zeit  inn  trawrigkeyt  verschliessen! 
Erst  ward  mein  hertz  groß  wander  kiesen. 

6  Ich  hab  bald  an,  sagt  ir  die  mftr, 
Wie  ich  durch  die  wüsten  daher 
Wer  kommen  durch  diß  new  gespor, 
Aach  was  ich  het  gesehen  vor. 
Damach  pat  ich,  das  sie  mir  saget, 

10  Wer  sie  wer  and  waramb  sie  klaget, 
Aach  ob  sie  west  Ton  dem  gejeyd, 
Das  sie  mir  deß  auch  geh  bescheyd; 
Damach  wölt  ich  dann  von  ir  gon, 
Fürbaß  sie  ungemüet  Ion. 

15  Sie  sprach  zu  mir:  0  jüngeling, 
Solt  ich  erzelen  dir  die  ding, 

So  würd  vemewert  mir  mein  klag. 
Doch  so  wil  ich,  als  viel  ich  mag, 
Eürtzlich  die  ding  erkleren  dir. 
10  Darfür  wirdst  du  verheissen  mir. 
Zu  thun,  was  ich  zu  letzt  dich  bitt. 
Ich  sprach:  Köngin,  warumb  des  nit? 
Zu  stund  mit  waynen  sie  durch  brach. 
Mit  seufftzendem  mund  sie  do  sprach: 

16  0  jüngeling,  wiß,  das  ich  bin 
Ein  vertribene  königin. 

Junckfraw  Keuscheyt  heiß  ich  und  saß 

In  dem  königreich  Yirginitas, 

Das  mir  firaw  Ehr,  mein  muter,  gab, 
10  Darinn  ich  geregieret  hab 

Gar  ordenlich  manniche  jare 

Mit  mancher  schönen  junckfraw  klare. 

Der  het  ich  bey  mir  one  zal 

Auß  aUen  landen  uberal. 
«  Ein  thayl  schicket  ich  noch  weyter 

Zu  der  edlen  köngin  fraw  Ehr. 

Nun  gieng  ein  Strassen  durch  mein  land 

Zu  der  köngin  Yenus  genandt. 

Darbey  het  ich  zwölff  fürstin  zart, 
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M  Und  Jarzu  all  meroer  Junckfranen 
Und  musten  allzeyt  darauff  schaweii. 
Das  sie  lerteo  ritterlich  sitten, 
Ob  ich  durch  Venus  wOrd  bestritten, 
Das  sie  mein  land  mir  hlUffen  retten. 

IE  Mein  jnnckfrawen  diß  gern  theten. 
Von  den  forstin  gar  fleissig  lehrten 
Und  mich  viUeicht  dmrinn  »ach  ehrte) 
Wann  sie  all  kQn  nnd  etreytbar  warei 
Wann  kürtzlichen  in  wenig  jaren 

to  Kam  fraw  Venns  gezogen  offt 
Und  mich  dazu  vertreiben  hofft 
Aber  wie  offt  sie  das  versnobt, 
Schlng  ich  sie  allmal  inn  die  flucht. 
Das  sie  mir  wenig  jnnckfrawen  nam, 

»  Dann  welch  mit  dem  schwort  waa  laue) 
Darvon  mein  lob  erhal  gar  wert 
Darnach  ober  ein  kurtie  zeft 
Etlich  JDDgkfrawen  der  meyst  theyl 
In  meynem  reich  mir  sa  nnhejrl 

si  Wurden  den  zwölff  fOrslin  gantz  feind 
Und  worden  in  gemayn  Tereyndt 
Und  vertrieben  gar  bay meleich 
Die  zw&lff  fOrstin  aoß  mefoem  reich. 
Als  bald  Venus,  die  königinne, 
21     Diese  misaetbat  was  worden  inne. 
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Das  da  dann  im  walt  hast  gesehen. 
Het  bey  ir  der  fttrstin  sechzehen. 
Mit  den  fiel  sie  in  mein  landschafft, 
Zertrent  mein  janckfrawen  mit  krafft. 

5  SQejn  widerstand  sie  ir  da  theten, 
Sejd  sie  die  zwOlff  fttrstin  njm  heten, 
Die  sie  vor  lerten  in  dem  streyt. 

34]  Dammb  Venas  mit  irem  jeyt 

Der  sechzehen  fürstin  gehlingen 
.0  Meyn  janckfrawen  schier  alle  fiengen, 

Tede  fürstin  fttret  ir  schar 

Inn  Venus  berg  besonder  war. 

Darinn  ir  nam  wirt  gantz  verdischet, 

Groß  layd  mit  kleyner  frend  gemischet. 

6  Wenn  sie  ein  zeyt  dann  bey  ir  finn 
So  schicket  sies  dann  weyter  hin 

Zu  eyner  königin,  heißt  fraw  Schand. 

Der  werden  sie  schier  alle  sandt 

Aller-erst  werden  sie  eilend. 
10  Also  ward  mir  mein  reich  zertrent, 

Das  ich  auch  selbs  kaum  darvon  kam, 

Mit  etlichen  jnnckfraw  lobsam. 

Mit  den  bin  ich  gezogen  fer 

In  vil  königreichen  hin  und  her 
s5  Zu  manchem  schönen  frawen-zimmer. 

Da  weyset  man  mich  fürbaß  immer. 

Aach  kam  ich  zam  gaysUichen  stand, 

Bey  den  ich  anch  kein  statt  nit  fand. 

Ir  ayd  and  glflbd  was  gantz  vergessen, 
10  Wann  Venös  het  sie  gar  besessen. 

Also  namb  ich  weyter  mein  flacht 

Und  schier  all  stend  der  weit  aoß  socht. 

Wo  man  mich  etwan  het  gantz  holdt, 

Yetzt  man  mich  nimmer  kennen  wolt 
86  Also  kert  ich  inn  diese  wttste. 

Mich  mit  den  jongkfrawen  zo  friste. 

ündter  ein  linden  wir  zam  sassen. 

Zo  stand  erhört  wir  Venös  plasen. 

Davon  worden  wir  bald  zerstreyt 

m.    •  0  SaHfl  d.     13  C  wttrcL     15  C  aiim.     ZM  0  nlgliiir  Drffton. 


InD  meiD  reich  and  mich  des  ei^tzea. 

1)  Des  wil  ich  hie  inn  dieser  mldt 
Erwarteo  der  gütlichen  milt. 
Sich,  jDogling,  nnii  hut  dn  gebort, 
W»  dn  zu  hören  hut  begeit! 
Herwider  b^er  ich  von  dir, 

i(  Wuin  dl  hin  daiiQ  kommest  Toa  mir. 
Wo  da  die  rein  junckfrewlein  seclut. 
Das  dn  in  zflchtigtElich  rospredut. 
Das  sie  zn  mein  zw91fF  fürBtin  keren. 
Die  helffen  sie  kflnlich  emeren, 

w  Ob  in  etwao  Venös  wolt  nahen, 
Sie  mit  den  sechzeh  füistin  fohen. 
Oder  Bprich,  das  sie  ziehen  hin 
Zu  fraw  Eer,  der  edlen  kftngin! 
Hit  dem  die  k&ngin  mir  urlab 

t»  Gab;  damit  schied  ich  trewlich  ah 
Anß  dieser  wildtnnß  in  mein  hanft 
Und  dedinieret  in  stnnd  auA 
Die  materi,  die  forbaß  sehr 
Hag  knmmen  za  haylsamer  leer 

M  Den  jungen,  schön,  zarten  jnnckfrawen, 
Darmit  ir  ehr  bleib  nnverhawen 
Uorch  fleyscklich  lieb  biß  in  die  ee. 
IK  1,S73}     Dammb  hftrt!  so  erkler  ich  meh, 
Wer  Kenscheyt  sey,  die  kOniginne, 


289 

Das  ist  schäm,  gehorsam,  demnt. 

Zucht,  messigkeyt,  warheyt  behut 

Wenig  red  und  einmütigkeyt, 

Fflrsichtigkeyt,  embsig  arbeyt, 
6  Gat  und  darbey  ein  starck  gemüt. 

Durch  die  zwölff  tugeut  wol  behüt 

Ein  jungkfraw  ir  ehr  und  keusclieyte, 

Helt  sie  die  steet  zu  aller  zeyte, 

Wann  keuscheyt  wirt  bestritten  vil 
»  Von  fleischlicher  lieb  one  ziel, 

Die  deuten  die  köngin  Venus 

Mit  den  sechzehen  fürsten  süß. 

Das  sind  sechzehen  stück  geacht, 

Dardurch  keuscheyt  zu  fall  wirdt  bracht. 
5  Reytzung  die  erst  ist  an  der  spitz, 

Die  schnöd  hoffart  und  auch  fürwitz, 

Unmessigkeyt  und  schmaychlerey, 

Schön  geperd,  gespielschafft  darbey, 

Scharpff  list,  gewaltiger  bezwang, 
fo  Geytz  und  darzu  der  müssiggang, 

Wollust,  dienst,  trew  auß  dem  gemüt, 

Beywonung  und  auch  das  geblüt. 

Durch  die  sechtzehen  stück  bestimmet 

Fleischlich  lieb  ihren  anfang  nymmet, 
ih  Welche  lieb  manches  junckfrewlein 

Bringet  zu  solcher  not  und  pein. 

Das  sie  verleust  keuscheyt  und  ehr. 

Der  sie  gewinnet  nimmer  mehr. 

Fürbaß  in  sünd,  schand  und  eilend 
10  Beleyben  muß  biß  an  sein  end. 

Darumb,  ir  junckfraw  all  zumal. 

Euch  zu  vermeyden  solchen  fal. 

Will  ich  euch  die  zwölff  tugend  lehre, 

Der  edelen  keuscheyt  zu  ehre 
86  Wider  die  solche  stück,  versteetl 

Das  erst,  wo  euch  reytzung  anweet. 

Es  sey  mit  worten  oder  wercken. 

Mit  rechter  schäm  solt  ir  euch  stercken, 

Ewer  äugen  undersich  schlagen, 

w«VMliheH:  teit.       33  CK  lehren:  ehren.     VgL  287,  S6. 
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Seyt  cucni  eltiTii  gelmrsaine! 

ii:    Last  euch  verfiireii  niiliT  l'ilnvil/. 
Zu  erfaren  jlieues  noi'h  ditzl 
Flierht  dttnU  und  schertz,  recht  als  das  fei 
Wann  fürnitz  macht  die  junckfraw  tew 
Und  bringet  in  auch  bAß  orgnon. 

j5   Mit  zuchl  so  solt  ir  widerston 
Und  seyt  zOchtig  hey  allen  lente! 
Pliecht  in  dem  tranck  unmeGsigkeyte, 
Wann  viel  werden  dardurtrh  verffiit! 
Mit  mesaigke.vt  so  seyt  geziert ! 

«<j  FlieL'ht  auch  mit  fleiß  alle  liebkoeang! 
Wanu  tugeuthalTlig  ist  die  znog. 
Die  feilt  ir  viel,  sie  ist  sQßhafftig. 
Treybet  nit  solch  wort!  seyt  warhalllig 
Fliecht  der  mans-bilder  schün  gcp«r, 

»   Das  sie  euch  nit  bnugen  in  schwer! 
Redt  wenig  mit!  beschliest  die  munde! 
Wann  viel  wort  das  hertz  machen  wuni 
Vor  büß  gespielschafft  euch  auch  hm. 
Das  ir  nicht  werdet  mit  verfnrt! 

30  Darmit  werden  verfüret  \il. 
[&  ],574|     Halt  euch  einmUtigklich  nnd  Etil! 
Seyt  fllrsii:hlig  zu  aller  frisW 
Das  euch  verfur  kein  scharpffer  list. 
Der  man  in  mancher  weiA  dann  pfljgel 
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Die  verloren  bat  keoscheyt,  ehre. 

Von  geitsdgkeyt  thut  euch  abkere! 

Fliecht  verbeissong,  gaben  und  scbencken, 

Die  dann  mancb^r  ir  ebr  tbnn  kreni^ken, 
5  So  sie  mit  scbenck  sich  lest  erweichen! 

Pliecht  mtLssigkejrt  auch  deß-geleicben ! 

Mit  eltabsiger  arbeyt  euch  diereti 

Nit  yil  anff  der  gassen  spacieret! 

Schlaft  nit  zu  lang!  davon  kern  snst 
10  Betrachtung  flaiscblicber  woUust, 

Dardurch  auch  manche  kumpt  zu  fal. 
B5]  Fliecht  alle  dienstbarkeyt  zumal, 

Damit  man  euch  zu  lieb  wolt  bringen 

Als  saytenspil,  hofieren,  singen! 

15  Anff  sollich  dienst  habet  kein  acht! 
Dienst  hat  ir  viel  zu  liebe  pracht. 

Httt  euch  auch,  wo  man  euch  thut  trew,  , 

Mit  hilff,  rat,  trost  und  wie  das  sey, 

Die  bezalt  widerumb  mit  gute! 
M)  Doch  habend  darinn  starck  gemttte, 

Das  trew  in  lieb  nit  werd  gewendet! 

Wann  trew  gar  offt  in  lieb  sich  endet,  . 

Die  zu  letzt  gibt  gar  böß  belonung. 

Hut  euch,  wo  ir  seyt  in  beywonung 
tt  Mansbilder,  junge  oder  alt! 

In  wort  und  werckeu  euch  enthalt! 

Seyt  ernst,  starckmütig  und  on  schertze! 

Wann  beywonung  verwund  vil  hertze. 

Wo  stro  bey  fewer  nahend  leyt, 
10  Das  wird  brinnend  inn  kurtzer  zeyt. 

Dergleichen  euch  auch  eben  hüt. 

Wo  euch  verwunden  wolt  geblttt, 

Welches  auß  der  natur  her  kümmet, 

On  ander  sach  vor  her  bestimmet! 

16  Ist,  so  eyner  hertz  zu  eym  stund. 
Ihm  unerkandt  \iel  gutes  günd, 

So  schlagt  das  auß!  thut  darzu  schweigen! 
Thut  keynem  haymlich  lieb  erzeygen 
Mit  Worten  oder  augen-blicken, 

»tt     S7  C  loherti:  herts.     29  Zimmeriflohe  ohronik  4,  744.    36  C  litt. 
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ii^    Wanji  licli  selten  uii  layd  zu-geet. 
Hut  eucli  vor  dieser  lieb!  scyl  steet. 
Biß  das  ir  kummet  in  die  ee! 
So  halt  ein  lieb  and  keyne  mebl 
Ein  solche  lieb  die  ist  mit  ehren. 

I»  Doch  bittet  zum  erst  Got,  den  herren, 
Das  er  bBcbatz  ewer  ehr  vor  scbaod! 
Wann  an  im  ügt  es  alles^sand. 
On  in  ist  alle  hut  nmb  snnst, 
Zu  empfliehen  der  liebe  brnnst. 

K  Die  wir  dann  habn  von  natnr. 
Got  ist  allein  die  hilffe  nar 
Zu  leben  in  rechter  keuscheyt. 
Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt! 
Amen. 

n  Hans  Sachs,  Schuhmacher. 

Anno  aalutiB  1518,  am  4  tag  Haj. 
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1   Ein  klagred  der  tugentreichen  fraw  Zucht 

nber  die  nngezembten  weit. 

Eins  tages  ich  im  hewinon  saß 

Unnd  inn  meynem  gemüt  ermaß, 
5  Wie  die  well  wer  so  unverschembt, 

Eygensinnig  onnd  nngezembt, 

Fast  gleich  den  unvemttnffting  thiem. 

Verdrossen  des,  gieng  ich  spaciem 

Für  eynen  wald,  über  ein  heyd. 
10  Als  ich  kam  zu  eyner  wegscheyd, 

Do  auff  erhob  sich  der  sudwind 

So  gwaltig,  starck  und  so  geschwindt, 

Das  es  im  wilden  walt  erpraust, 

Durch  streuch,  püsch  und  die  paumen  saust, 
16  Sich  pog  das  unter  und  das  ober 

Und  trieb  da  her  ein  groß  gest^ber. 

Als  mir  nun  das  gestöber  nehet, 

Es  sich  nmb  mich  ringweiß  nmbdrehet. 

Ein  winds-praut  mich  entpor  auffhnb, 
20  Darmit  ich  inn  die  lufTt  auifstnb, 

Das  ich  darin  kein  stick  gesach, 

West  selb  nicht  wol,  wie  mir  geschach, 

Biß  ich  stund  oben  auff  dem  gipff, 

Auff  eynem  berg,  heist  man  den  Ipff, 
sö  Gelegen  in  dem  Schwabenland 

Bey  Popffingen,  mir  wol  bekand. 

Erschrocken  stund  ich  da  allein, 

Sach  mitten  sitzen  auff  eym  stein 

Auff  weytem  plan  ein  ernstlich  weib 


Dft. 


in   Ja,  sprach  ich.  Sie  fragt:  Wie  stelits  < 
Ich  sprach:  All  boßheyt  hat  ihm  lau 
Verscbwnnden  sind  fast  alle  tngent. 
Es  ist  das  alter  sampt  der  jngendt 
Wild,  frech,  mutwillig,  nngezembt, 

13  Das  mich  ofit  haymlicb  wnnder  nemb 
Das  es  das  erdtrieb  kao  ertragn. 
Sie  sprach :  Seyt  mich  die  weit  thet  n 
So  nimpt  nberbandt  ir  boßhejt. 
Ich  sprach:  Ach  sagt  mir,  wer  ir  n] 

»\  Sie  sprach:  Bin  ich  dir  nicht  bekand 
DiscipliDa  bin  ich  geoandt, 
Ein  matter  der  sitlichen  tngendt. 
Ich  zug  das  alter  sampt  der  jugeadt 
Von  allem  nbel  zu  dem  gatn. 

IG  Des  trag  ich  tafel.  zanm  nnd  mtn; 
Die  tafel,  das  ich  weist  nnd  lehrt 
Das  gat;  wer  sieb  darao  liicht  kert. 
Den  selbD  Ich  mit  der  mtn  traff, 
GreyfF  in  an  mit  kindtlicher  straff: 

■0  Wer  blieb  verstockt  und  nnverscbeml 
Den  ich  mit  dem  zanm  hert  «rzembt, 
Dardorch  die  verderbt  böO  nator 
Zn  tugeot  doch  gezogen  war. 
Das  mocfat  die  freche  weit  nicht  leyd 

u  Fienir  an  mich  in  den  todt  zn  nefdn 
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Das  man  schier  kein  faßstapffeu  spürt, 
Wie  menschlichem  gschlecht  zu  gebürt. 
Ich  sprach:  Ker  wider,  o  fraw  Zucht! 
Yetz  mögst  du  schaffen  grosse  frucht, 

]     Weil  du  auff  erd  noch  findest  heut 
Viel  weyser  und  gelerter  leut, 
Die  dir  dein  weg  wol  hülffen  ponen. 
Das  dein  die  weit  aucli  müst  verschonen 
Und  dich  an  nemb  in  grossen  ehrn, 

10  Würd  wider  zu  der  tugendt  kern. 

Sie  sprach :  Nit  mehr  komb  ich  auff  dwelt, 
Auff  das  sie  nicht  aucli  mir  vergelt, 
Wie  meynem  diener  Senece 
'\]nd  ander  auch,  die  sie  mit  weh 

15   Umb  bracht,  dergleich  hab  ich  on  zal 
Noch  trewer  diener  uberal, 
So  die  weit  züchtig  undterweysn. 
Die  laster  straffen,  tugent  preißn, 
Der  viel  auch  lassen  bar  darob; 

186]  So  blind,  verstocket,  rho  und  grob 
.Ist  yetzt  die  weit  .und  ihre  kinder. 
Gröber  dann  esel,  pferd  und  rinder, 
Game],  helfant,  löwen  und  bem. 
Die  von  menschen  gezemet  wern. 

25  Ich  sprach:   Waist  du  denn  keynen  trost? 
Sie  sprach:  Die  weit  ist  gar  verpost. 
Ich  hab  mich  gantz  hayser  geschryen. 
Die  weit  von  ir  boßheyt  zu  ziehen. 
Noch  gibts  umb  kein  verman  noch  lehrn. 

80  Der  hencker  kans  ir  nicht  erwern. 
Des  ist  all  hoffnung  schier  verlorn, 
Biß  eins  tages  der  gütlich  zorn 
Die  weit  umbkert  in  den  abgrund. 
Im  augenblick  das  weib  verschwund. 

35  Beschluß. 

Ist  stund  allein,  erschluchtzet  gar. 
Gedacht  mir:  0  layder  wie  war 
Ist,  was  fraw  Zucht  mir  hat  geklagt, 

!etst  möchat. 


in   Wer  /»cht  ytTaclit.  der  s<'y  ein  narr! 
Uerliall)  aiiff  bcßmng  iijemantl  harr! 
Welt  blöybt  weit,  «eil  sie  zocht  ibut  tiiehi 
Will  man  ein  fromme  weit  auffzieben, 
Muß  man  anfahcu  au  der  jugendt, 

16  Die  ziehen  auff  sitten  uad  tugendt 
y.tt  Gottes  furcht  und  allem  gatn 
Und  die  halten  under  der  rutn, 
Die  von  ir  auß  treybt  die  thorhejt, 
Wie  der  weiß  spricbt,  das  mit  der  zeyt 

!to  Ein  juuge  fromme  weit  anffwachs 

Darch  rew  und  zucht;  d^  wanscbt  Han 

Anno  aelutia  1536,  am  12  tag  JanuahL 
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i  der  waren  freundschafft  über  das  volck 

licher  landt,  welliches  sie  flOchtig  verlassen  mnß. 

Eins  morgens  gieng  ich  auß  zu  pirschen 

Nach  hasen,  hinden,  reh  und  hirrschen 
5  Inn  ein  holtz,  darinn  ich  mich  diert, 

Creotz-weiß  das  alles  durch  refiert, 

Fund  doch  des  wildes  stend  all  lehr. 

Inn  dem  ersach  ich  on  gefer 

Durch  ein  klingen  mit  eynem  hauffen 
10  Biß  in  zwaintzig  stück  wildes  lauffen. 

Ir  flucht  umh  ein  gebirge  namen 

Und  mir  gar  auß  den  äugen  kamen. 

Verwegen  wardt  ich  wider  wendtn 

Und  keret  zu  den  wildten  endtn, 
16  Der  west  ich  viel  in  eyner  aw 

An  eym  wasser,  halst  die  Thonaw. 

Inn  der  auffwertz  refieret  ich, 

Der  heck  und  pttsch  gar  vil  durch  schlich. 

Schwimmender  endten  fand  ich  zwu. 
to  Den  nehet  ich  mich  haymlich  zu. 

Doch  bald  ich  mich  steldt  und  anschlug, 

Standen  sie  auff  mit  schnellem  flug. 

Also  namb  ich  abwertz  mein  weg 

Über  ein  gmöß,  über  ein  steg. 
25  In  dem  da  hört  ich  etwas  fladeni 

Im  wasser,  gleich  den  ennten  schnadem. 

Dorch  das  gsteudig  ward  ich  ein  gehn. 

Da  sach  ich  weisser  schwannen  zwen 

Im  wasser  schwimmen,  welche  hetn 

irbUekt.         13  C  wenden:  Endten.         20  C  nehert.         28  C  Mh. 


Diesclbig  7u  dem  stbiftein  irat. 
Und  Ah  sie  inkh  sali  an  der  stat. 
Redt  sie  mich  au  und  sprach:  Wilt  oi 
Ich  autwort:  Fraw,  waiß  ich  doch  nit, 
Wer  seydt  ihr  and  wo  hin  ir  wolt! 

■  Sie  sprach;  Das  selbig  wissen  Bolt. 
Ich  bin  fraw  Amicitia, 
Die  war  frenndschafft,  und  will  aldt 
AufT  sitzen  und  durch  windes  krafll 
Fjiren  hin  neyn  die  haydenschatFt. 

I  Beyn  Christen  hab  ich  nimmer  plali. 
Ich  sprach:  0  aaßerwelter  schati, 
Wenn  du  die  wäre  frenndschafft  bist. 
Von  der  Cicero  schreyben  ist 
So  hohes  lob,  tagendt  nnd  ehr, 

>  Der  nichts  ist  zu  vergleichen  mehr. 
So  steht  es  gwißlich  wol  amb  dich. 
Ich  waiß.  das  du  ehrwirdigklicb 
Gebalten  biß  inn  allen  st  enden, 
Inn  geystlich,  weitlich  regimenten. 

I  Weil  alle  weit  nach  frenndschafll  Irsehl 
Manch  starcke  bUndnnß  wird  gemacht, 
GsellschaSt  nnd  zElnfft  man  ril  anSricht 
Sag,  ob  das  nit  aaß  freundschtft  gschi 
Wie  sagst  du  denn,  du  se,rst  nnwerdt? 

,   Sic  enmi-b'    All  fn^iiiirtKrhufl»  ihIt  «uff  i 


[^ 
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Da  helt  ein  freund  dem  jndern  rflck, 
Weyl  bey  im  scheinj^MjTfrölich  glQck. 
Bald  aber  sich  das  voK^HK  wendt, 
So  hat  ihr  freondschafft  bald  ein  end. 

5  Anch  gar  umb  schlechte  sach  duttbei) 
Ein  freundt  den  andern  thut  bJ^lR 
Ir  freundschafft  sie  nit  weyter  scJ^Kst, 
Denn  so  ferr  e}mer  des  andern  gneost. 
Der  freundschafft  seyt  ir  Christen  vol, 

10  Wie  du  es  layder  sihest  wol. 

Das  ist  der  freundschafft  nur  ein  schein, 
Bey  der  ich  kan  mit  nichte  sein, 
Wann  sie  hat  gar  kein  guten  grundl 
Ich  sprach:  0  fraw,  thu  mir  bekundt 

16  Der  warn  freundschafft  fundament! 
8]     Bald  sie  anfing  und  mir  bekendt: 
Mein  aygenschafft,  art  und  natur 
Ist,  das  ich  zam  verbind  nur 
Dapffer  und  ehrliche  gemüt. 

to  Auß  lauter  tugendt,  trew  und  gttt 
Yeraynigt  mit  eynander  wandeln, 
Redlich  und  erbarlichen  handeln 
Inn  gantz  volkommenlicher  trew 
An  allen  auffsatz,  sorg  und  schew, 

i5  Da  keyner  sucht  sein  eygen  nutz, 
Sonder  seym  freund  thut  alles  guts 
Inn  lieb,  in  layd,  inn  angst  und  not 
Bestendigklich  biß  in  den  todt. 
,287]  Schaw!  diese  freundschafft  hat  bestandt, 

80  Die  ich  wol  bey  den  hayden  fand 
Bey  etlich  treffenlichen  mannen. 
Die  siegten  nndter  meym  streytfannen, 
Da  eyner  für  den  andern  thet  gebn 
Weyb,  kind,  ehr,  gut,  leyb  nnde  lehn, 

35  Als  Patroclus  und  Achilles, 
Pilades  und  auch  Horestes, 
Dergleich  Tytus  und  Gisippus. 
Volumnius  und  Luculus, 
Auch  Scipio  und  Lelius,    , 

C  wiinm.  T  rerbinde.         24  C  Ohn. 


Aber  ich  hin  der  liottiitin;.'  dOfh, 

.    V\o  du  durch -sTirhft  ..hristliclu.'  laiid. 
Im  finde:-!  iiooli  in  mancljem  stand 
Yilj^r  liertz-lrewea  freund  recht  gatn. 
Sie  sprach:  Es  ist  wol  zu  Tcrmatn. 
Hertz-trewer  freand  find  ich  bey  weyl, 

i  Doch  Tclt  es  ihn  am  gegen-thejl, 
Der  sich  wol  zaygt  ein  freand  zu  sein 
Auß  eym  schmaycbelhafltigen  schein 
Und  vorthaylt  in  dann,  wo  er  mag. 
Durch  haymiich  practick  und  ansdilag. 

)  Bald  der  recht  wäre  freund  sich  spOit 
Von  diesem  henchler  nberfürt, 
BiUich  der  unlrew  in  vertreust    , 
Und  sein  gut  grattt,  trew  hertz  beschiel 
Bleybt  furbafi  einsam  eingezogen 

I  Und  fQrcht,  er  werdt,  wie  vor,  betrogen 
Und  jagt  mich  also  von  im  hin. 
Der-massen  ich  verjaget  bin 
Auß  allen  standen  christlichs  lands. 
Wann  mich  herbergen  will  nyemands, 

I  Wann  all  ihr  freundschafft  ist  allein 
Ein  gspenst,  trOgnuU  und  falscher  scheii 
Vol  arg-list  und  bönJBcher  Stack, 
Vor  angn  gut,  falsch  hiudter  rQck, 
Das  Jeremias  wol  erlderdt, 
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Hab  mich  auff  beßrnng  lang  g^eliedn, 

Bin  nicht  geren  von  in  geschied n, 

Hofft,  Gottes  wort  würd  sie  bekeru, 

Welches  thnt  lieb  und  frenndschafft  lern, 
b  Die  auch  ist  ihr  eynigs  gebot, 

Gegeben  ihn  von  ihrem  Gott. 

So  nun  das  selb  auch  hilffet  nicht, 

Hab  ich  mein  schiifart  zu  gericht. 

Will  faren  durch  die  Walachey, 
10  Durch  Griechen,  biß  in  die  Türekey 

Und  ander  haydenische  grentz. 

Da  ich  villeicht  in  reverentz 

Gehalten  wirdt,  zu  grossen  schänden 
'9]     Den  gantzen  christenlichen  landen. 
15  Mit  dem  sie  inn  ir  schifflein  sas, 

Ir  äugen  wurden  zeher  nas, 

Gesengt  mich  mit  tra>^Tigem  sin, 

Stieß  bald  von  land  und  für  dahin 

Von  mir;  also  ich  trawrig  stund 
20  Und  schaut  ir  nach,  so  lang  ich  kund. 

Gedacht:  Ach  herr,  laß  dfchs  erbarmen. 

Das  weder  bey  reichen  noch  armen 

Die  war  freundschafft  mag  herberg  han, 

Und  sich  ir  doch  rttmbt  yederman! 
85  Lieb  und  trew  ist  schier  gar  erkalt. 

Sich  neht  der  jüngst  tag  mit  gewalt 

Mit  vorlauffung  viel  ungemachs. 

Got  wends  zum  bestn!  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1534,  am  20  tag  Aprilis. 

* 
besserang.         17  C  Oesegnet.         26  C  naht.         28  C  besten. 


Klag  der  brüderlichen  lieb  ober  den  i 

Kids  mah  ic)i  inn  dem  heissen  snmmer 
Spacierei)  gieng  inn  grossem  hammer, 
Weyl  die  tbeurung  und  grosser  zvinng 
i  Inn  &llen  diageD  w^rdt  sü  lang, 
Kein  fruchtbar  jar  mehr  vrolt  erspriesse 
Gleich  mit  Dnivilten  und  verdriessen 
Dorch-gicng  ich  wiesen  und  pawfelder, 
Za  durch-s trennen  die  finstren  weider. 

10  Ein  Straß  mich  zu  dem  stainbnicb  tmg. 
AnfF  die  recht  hiind  ich  mich  abschlng. 
Neben  im  holtx  ward  ich  durchwaten 
Das  graß  in  eynen  külen  schatten 
Vvd  sehr  weit  von  der  straft  abfllti 

ib  In  eyn  winckel'inn  dera  gehQltz 
Und  traff  ein  thal,  Instig  und  prön. 
Darinn  ein  quellend  prünlein  sdidn. 
Da  ich  mein  hend  und  antlitz  wnscb. 
Nahend  darbey  inn  eynem  pasch 

K  Hört  ich  gleichsam  waynen  eJu  kind- 
leb  dacht :  \'jlleichl  bat  da  ein  hindt 
Oehildt:  ich  schlich  hinzu  von  wejien. 
Da  sach  ich  ttegen  an  der  seyten 
Im  poscb  inn  rot  seydem  gewandt 
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Sie  ist  yilleicht  Lavinia, 
Die  Thornum  floch  inn  walt  allda. 
Inn  dem  die  aasserwelt  mich  sach, 
Mit  senfften  wortten  mich  ansprach. 

h  Ich  kam  eylendt  hinza  geschlichen 
Und  fand  sie  jämerlich  erplichen, 
Betrtthet,  träÜoß  and  hekttmmert, 
Ir  klayd  zenhsen  und  zertrümmert. 
Ir  bayn  verdecket  waren  blutig. 

0  Ich  sprach  zn  ir  senfftzend  unmutig: 
Wer  bist  du,  engelisches  bild? 
Waynend  so  antwort  mir  die  mildt: 
Ich  bin  die  edel  Charitas, 
Die  menschlichs  gschlechts  ein  muter  was, 

A  Das  ich  entpfieng,  gepar  und  nehret, 
Erzug,  erhielt,  straffet  und  lehret, 
Ordnet,  beschützet  wol  und  eben 
Inn  brüderlich  christlichem  leben, 
Inn  vollem  gnügem  für  und  hin, 

K)  Weyl  ich  mein  wonung  het  bey  ihn. 
Ich  sprach:  Ach  lieb,  find  ich  dich  hie? 
Ich  hab  dich  vor  gesehen  nye 
Bey  allen  menschen-kindem  auff  erdt. 
Wol  mir,  das  ich  dein  bin  gewerdt. 
Wie  ein  seltzam  und  thewrer  gast! 
Sie  sprach:  Ich  glaub  dir  wol,  du  hast 
Mich  lang  beyn  menschen  nit  gesehen. 
Da  ward  ich  wider-  zu  ihr  jehen : 
Wo  hast  du  dann  dein  zeit  vertrieben? 

Bo  Sie  sprach:  Hie  bin  ich  im  walt  blieben, 
Hab  lang  nit  bey  den  menschen  gwandelt. 
Ich  sprach:  Wie  hat  sie  das  gehandelt, 
Das  du  hast  menschlich  gschlecht  verlasn? 
Sie  sprach:  Ich  hab  gehabt  on  maßn 

86  Ein  grimmen  feind,  der  mich  durch-echt, 
Der  hat  mich  von  menschlichem  gschlecht 
Vertrieben  gar  auß  allen  lendern, 
Aoß  hoch,  mitlen  und  niedem  stendem, 
Der  hat  mich  hie  geworfen  nieder 

SBttfML 
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Und  mich  beraubet  meiner  f^lieder. 
Des  darff  leb  zu  den  mentichen  nicht, 
leb  sprach :  Wer  ist  der  bösewicbt, 
288]  Der  IrewloGe  l'eind  alles  guts? 

&   tSie  sprach :  Er  ist  der  aygen  nutz, 
Das  grewlich,  dückiscb,  geiUig  thier. 
Ich  sprach:  0  aller  tugend  rier, 
Nöten  steht  es  bo  übel  auff  erden. 
Aller  ding  will  zu  wenig  werden. 

10   Der  reich  reist  es  als  inn  sein  h&ndt, 
Darmit  zwinget  er  leut  und  landt 
Mit  achin derey  uiind  alifautz, 
Mit  Wucher,  fUrkaulf  und  finant/. 
Oerhalb  dei-  arm  vertnickct  igt. 

IS  Weil  du  nymmer  beyn  leuten  bisl. 
Wolauff  und  zeug  mit  mir  aldo! 
Wie  wirdt  der  arm  hanff  dein  so  frul 
Der  wirdt  dich  anffnemeu  gntwillich 
Und  dargegeu  anßtreyben  billich 

so  Den  verfluchten  eygeneu  nutz, 
Den  anQsauger  menschliches  blnts, 
Weyl  im  gibt  der  gmayn  man  die  schul' 
Und  ist  bewegt  mit  ungeduld. 
Kr  sey  eiu  ursach  aller  nngst. 

ii   Sie  sprach:  Das  liat  gewerdt  Torlangst. 
Doch  ist  der  arme  wie  der  reich 
Im  eygen  nutz  ersoffen  gleich. 
Ein  armer  thut  den  andren  drucken 
Inn  allen  vorteylhaffting  stucken 

M   L'nd  ist  gleich  eyner  nie  der  ander. 
Der  eygeii  nutz  regierts  allsander 
Und  hut  sieb  unverschampt  gesetzt 
Inn  alle  stendt,  das  mich  zn  letit 
Verwundert,  das  es  mag  so  lang 
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Das  dem  übel  zu  helifen  sey! 

Sie  sprach:  Mein  will  ist  gut  darbey. 

Siehst  nit,  das  ich  kein  fuß  mehr  hab? 

Weyl  sie  mir  hat  gebissen  ab 
5  Der  eygen  nutz,  ich  kan  nit  gohn. 

Maß  forthin  hie  mein  wonang  hon 

Eynig  allein  inn  dieser  wildt, 

Biß  das  Gott  durch  sein  barmun^^mild 

Mich  haylt  durch  sein  himlischen  taw. 
0  Dammb,  mein  lieber  freund,  nun  schaw! 

Wer  nach  mir  fragt,  dem  sag,  ich  muß 

Im  walt  bleyben  (ich  hab  kein  fuß) 

Viel  leicht  biß  auff  das  jüngst  gericht! 

Auff  erdt  wirst  mich  fort  sehen  nicht, 
5  Dann  etwan  nur  in  eynem  schein. 

Mein  heuflein  ist  worden  gantz  klein, 

Das  ich  noch  hab  in  jneiner  hendt. 

Es  nahet  sehr  der  weite  end. 

Inn  dem  mit  wa}men  sie  durch  brach 
w  Und  mich  gantz  sehnigklich  ansach. 

Erst  erschrack  ich  von  hertzen  sehr, 

Das  die  lieb  het  kein  fuß  nit  mehr. 

Stillschweygend  icti  ir  naygt  mein  haubt 

Und  scheyd  von  ir  und  warlich  glaubt 
rs  All  ding,  was  sie  mir  het  anzayget, 

Weyl  sie  auif  erd  so  grob  erayget 

Der  aygen  nutz  bey  reich  und  armen, 

Das  es  Got  selbert  möcht  erbarmen. 

Das  der  mensch  ist  so  gar  verderbet 
so  Durch  eygne  lieb,  die  auif  uns  erbet. 

Das  ich  und  mich,  mir  und  das  mein 

Regiert  auff  gantzer  erd  allein. 

Das  nach  des  herren  Christi  sag 

Bald  kOnfftig  ist  der  jüngste  tag, 
15  Weyl  die  lieb  ist  so  gar  erkalt 

Unnd  eygen  nutz  regiert  mit  gwalt 

Die  Sündfluß  alles  ungemachs. 

Gott  wendts  zum  besten!  wtlnscht  HaQS  Sactis. 
Anno  salntis  1585.  am  11  tag  Jnlii. 

« 
igito.    15  C  einen,    lö  C  htaflin.    24  C  schied.    2Ö  K  iiioh.  28  t  Itibtr. 
Bha.  III.  20 
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Als  ich  kam  zu  der  zellen, 
Sach  ich,  das  der  alt  lag 
Greutzweis  in  grosser  klag, 
Weinendt  mit  äugen  rot, 
&  Erpeimblichen  samb  halb  todt. 
Ich  fragt  ihn,  was  beschwer 
Im  za  gestanden  wer. 

Waldtbruder. 

Er  sprach:  Wol  aaff  mit  mir! 
10  Do  will  ich  zeygen  dir 

Mein  sehnlich  hertzen-layd. 

Bald  gieng  wir  alle  peyd 

Gehn  waldt  ab  inn  ein  grund. 

Verwachsen  darinn  stund 
i!v  Ein  alter  runder  tempel 

Nach  haydnischem  exempel, 

Auß  merbel  erpawt  frey. 

Sein  dachwerck  war  auß  bley. 

Er  füret  mich  hin  nein. 
90  Nyemand  sach  ich  allein. 

Inn  mitt  dem  tempel  war 

Gestelt  ein  todten-par, 

Die  mir  mein  gayst  erschreckt. 
^2]      Sie  war  köstlich  verdeckt 
s5  Mit  blaw  samaten  tuch. 

Ein  köstlich  todten-ruch 

Von  specerey  war  drinnen. 

Zwölff  lampen  sah  ich  prinnen. 

Ob  der  bar  sacli  ich  hangen 
so  Helm,  schildt  an  eyner  staiigen. 

Von  blawer  färb  der  schildt. 

Darinn  zwo  hendt  gebildt. 

Beschlossen  darumb  gieng 

Von  klarem  gold  ein  ring. 
56  Inn  wunder  groß  ich  stund. 

Der  alt  fast  seufftzen  kundt. 

Dichter. 


30.  29  C  Sab.         5  C  Erbärmlich.  10  C  I>a.         30  Ü  ^i 
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Ich  sprach:  ü  lieber  Uot. 
Ist  Uaiin  fraw  Trcw  gar  toiiC:' 
Was  hat  gebrochen  irV 

10  Waltbruder. 

Waynendt  sprach  er  zu  mir: 
Es  hat  die  edel  fnicht 
Gehabt  die  arg  schwind-suchl. 
Gott  sey  eB  trewlich  klagt! 

i&  Dicliter. 

Ich  sprach:  Mein  vatter,  sagtt 
Hat  sie  keyner  arlzney  pflegeD* 

Waltbmder. 
Er  sprach:  Sie  ist  gelegen 

in  Bey  drelssig  jareo  kranck 
Uud  lied  sehr  grossen  zwaock. 
Derbalb  etlich  regenten 
Inn  den  weltlichen  stendten 
Ratsch  logen  viel  artzney. 

u  Darch  statnt,  policey 

Soll  man  fraw  Trew  porgiem 
Und  lindigklich  christim. 
Das  blieb  inn  worten  stan, 
Griffens  im  werck  nit  an. 
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Wolten  ir  helffen  ye 
Durch  etliche  recept, 
Auff  das  sie  lenger  lebt. 
Ihr  konst  und  schriftlich  sinn 
5  Oieng  auch  in  werten  hin, 
Brachtens  auch  nit  ins  werck. 
Inn  Schlösser,  stett  und  inerck 
Thet  auch  der  gmayne  man, 
Samb  gieng  sie  ihn  nit  an. 

10  Also  ir  nyemand  acht, 
Biß  sie  ist  gar  verschmacht, 
An  leib  und  gmüt  verschmorret, 
Gantz  trostloß  auß  gedorret, 
Biß  sie  ist  g&ntz  verdorben, 

15  Eins  herten  todts  gestorben, 
Der  die  weit  nye  was  wert, 
Zu  leben  mer  auff  erdt. 
Sein  äugen  wurden  zehern. 

Dichter. 

so  Der  bar  thet  ich  mich  nehern 
Unnd  sprach  zu  im:  Yetzunder 
Nimbt  mich  gar  nimmer  wunder, 
Das  ich  fraw  Trew  in  neben 
So  lang  nit  hab  gesehen. 

S5  Inn  allen  regimenten, 

Weltlich  unnd  geistlich  stendten, 
In  dörfer,  stett  und  märckern, 
Bey  bürgern  und  handwerckern, 
Bey  gsellen  unnd  bekandten, 

so  Bey  freunden  und  verwandten, 
Bey  eitern  unnd  bey  kindem 
Ward  sich  fraw  Trew  fast  mindern. 

Waltbruder. 

Do  sprach  der  alte  man: 
86  Weyl  es  so  übel  stau, 

Weil  ftttw  Trew  noch  was  schwach, 
Wie  wirdt  es  gehn  hernach, 

wird. 
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So  sie  gesturbeu  istV 
Untrew  und  arge  list 
Und  alle  böse  stUck. 
Practick  unnd  hin  dter- rück 
i  Sambt  Jadas-kuQ  wirdt  new. 
Gut  red  au  alle  trow. 

Beschluß. 

Derlialbeii  wart  des  dein! 

Wilt  unbetrogen  sein. 
■  So  traw  aiifT  erdt  nreniandt! 

Weil  kein  trevr  ist  im  landl. 

Wie  denn  Useas  klagt, 

Suuder.  wie  Auioe  sagt, 

Nur  untrGw  unnd  betrug. 
;   Des  sey  fllrsichtig  klug, 

Dieweil  fraw  Trew  ist  todt! 

Such  sie  forthin  bey  Got, 

Wie  könig  David  spricht! 

Da  tindst  du  trew  und  ghricht. 
'•   Da  bleibst  ewig  und  immer. 

Bey  der  weit  Undst  dus  njmmer. 

Sie  ist  endtivtcht  und  arck 

All  haut,  har,  payii  und  ntarck. 

Derhall)  viel  ungemachs 
i  Ist  ktiuiflig,  spricbt  Hans  Sachs. 

Anno  sblutis  1537 ,  am  5  tag  A] 


Die  nndtertrllckt  fraw  Warheyt 

.  AIb  za  LOweck  in  Sachsen 

Ich  ein  jnngling  erwachsen, 

Gieng  an  den  see  spaciern, 
s  Im  hewmonat  refiern, 

Weil  die  sonn  war  im  lAweo, 

Iren  schein  thet  erheben 

Mit  straymen  ober-hayß, 

Das  mir  auBbrach  der  sclivrayß. 
10  NoD  war  der  see  gantz  still. 

Da  fiel  mir  ein:  Ich  will 

Hieb  inn  dem  see  erkOlen, 

Bey  dem  gestat  omb  wqId. 

Und  gleich  abzog  ich  mein 
it  Ovendtlich  nnd  steyg  hinein 

Und  mich  im  wasser  ducket. 

Im  aee  ich  dort  ergacket 

Ein  grossen  kaaffmans-pallcn 

Hin  nnd  her  wider  wallen, 
to  Sich  nach  den  wellen  drehen. 

Als  er  dem  landt  was  neben 

Aaff  ein  annprost-scbuß  weyt. 

Dacht:  Wer  waiß,  wo  glUck  leyt? 

Hnb  mich  auff,  im  zu  schwam. 
I     Als  ich  iatts  mittel  kam, 

Word  der  see  nngestomb 

Uand  flchlug  omb  mich  herflmh 

Viel  Btarcker  wellen  grott. 

Inn  dem  vor  mir  anff  schofi 


Kuni  icn  uiDü  nun  zu  uoii 
iii    Inn  meyner  äugst  uiiud  not. 

Aber  mit  grossem  scbwai 

Im  aagenblick  sie  bal 

Be; D  fussen  mich  ergriff 

Unnd  rackt  mich  inn  die  tieff 
I»  £tlich  klaffter  hinandter. 

Uein  hertz  inn  sorg  ward  mundter, 

Ghüret  nicht,  noch  gesach, 

West  nicht,  wie  mir  geBcbsch, 

Biß  aie  inn  kurtzer  stund 
M  Mich  bracht  inn  den  abgrund. 

Da  setzt  sie  nieder  mich 

Und  sprach:  Nun  schaw  nmb  dich! 

Als  ich  ein  wenig  verzanffl, 

Verbließ  und  auch  venchnauSl, 
M  Uein  äugen  ich  aoffwarff 

Und  sach  sichtig  and  scharff 

Unns  sein  inn  einem  saal 

Durchsichtig  uheral. 

Von  cristallen  gantz  uew. 
3u  Ein  wunder  schon  gepew. 

Mitten  stand  ein  pettstat 

Mit  köstlichem  ornat, 

Mit  sammat  schwartz  verdeckt, 

Senden  kOssen  gelegt 
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Unnd  im  pett  lag  unmutig 
Ein  weib,  sam  ob  sie  natzt. 
Ir  angsicht  war  zerkratzt, 
Zerschlagen  unnd  verwundt, 
5  Und  het  vor  ihrem  mund 
Ein  schloß  von  golde  klar. 
Schwartz,  mager,  blaich  sie  war. 
Ir  angsicht  gab  mit  wunn 
Liecht  flammen  wie  die  sunn. 

10  Streng,  ernstlicher  gestalt, 
Wie  man  fraw  Armut  malt, 
Mad,  krafftloß,  so  war  echtzen 
Ir  hertz,  seufftzen  und  lechtzen, 
Ir  har  porstet,  zerrupflft. 

15  Die  wasserfraw  mich  zupfft 
Unnd  neher  fürt  zum  pett, 
Auß  welchem  mich  anredt 
Das  weyb,  bey  namen  nendt, 
Fragt,  ob  ich  sie  nit  kendt. 

10  Ich  antwort:   Neyn.     Sie  seyt: 
Wiß!  ich  bin  fraw  Warheyt, 
Die  man  nendt  Veritas. 
Etwan  auff  erden  was, 
Wie  Lucianus  dir 

S6  Wol  hat  gesagt  von  mir. 
Wie  das  mich  Jupiter 
Mein  vatter  sendet  her 
Von  himel  auff  die  erdt, 
Wiewol  ich  was  unwerdt. 

so  Erstlich  ich  durch  die  wftld 
Kam  auff  fruchtpre  bawfeld. 
Dacht:  Die  bawren  sind  schlecht, 
)85]     Warhafftig  unnd  gerecht. 
Bey  den  ich  wonen  wolt. 

S5  Die  wurdn  mir  bald  abhold 
Unnd  wurffen  mich  mit  kot, 
Schlugen  mich  auff  den  todt 
Mit  rechen,  sicheln,  sensen, 
Thetn  mich  beym  har  umb  densen. 

.  C  fhiehtb«r.         35  C  wurden. 


Gar  k&um  eutpHog  ich  hin 
Uod  kam  nit  mehr  zu  ihn, 
Kam  inn  eiD  statt  darbey, 
Gedacht,  gut  policey, 

I  Statut  tinnd  ordnuDg  halten. 
Die  jnogcn  unnd  die  allten 
Die  werden  mirh  all  drenten. 
Kam  erstlich  znn  kauflenten, 
Die  gaotz  auffrichtig  scbinen. 

>  Bald  sie  mein  worden  iDiieii, 
Da  wurffens  aaff  mich  dar 
Mancherley  falsche  war, 
Kartz  eilen,  leicht  gewicht. 
Schlugen  mir  ins  aiigsicht. 

I  Manch  tinanlzisches  stück, 
Das  ich  ihn  khert  <\eH  rück 
Unnd  haymiifh  darcli  sie  trang. 
Kam  za  den  kindeni  jnug. 
Dacht:  Die  sind  noch  unschuldig. 

I   Die  wurden  auch  anduldtig. 
Mit  docken  unnd  schulseckeii 
Thetens  mich  schier  zudecken. 
Ir  eitern  theten  zu  sc  ha  wen. 
Ich  endtran  zu  den  franen, 

i  An  den  viel  zucbt  erscheindl. 
Die  wurden  mir  auch  feind. 
Hit  goller,  mendtel,  schawbeti, 
Porten,  schlayer  unnd  hanben, 
Rocken,  gabeln  unnd  weschpleulen 

<  Scblagens  mir  manchen  bewlen, 
Inn  ein  gaß  ich  eadtnui, 
Da  saß  manch  bandwercks-man. 
Dacht :  Die  sind  warbaSÜg, 
Arbayten  hertigklich. 

k  Bald  ich  erkennet  wor. 
Mit  rumor  uund  aaSrnr 
Hieb  warfFen,  das  sie  krsjiten, 
Mit  Schnitzern,  scher  unitd  layiten. 
Mit  sangen,  feyln  and  hemem. 
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Das  ich  endtran  mit  wemeru. 
Ir  keyner  gnnd  mir  guts. 
Da  suchet  ich  mein  schütz 
Bey  knechten  unnd  bey  meyden, 

5  Die  viel  dulden  unnd  leyden. 
So  bald  mich  die  erkendten, 

Sie  mich  schmechteu  und  schendten, 
Mochten  mich  nit  ansehen. 
Ich  endtrau  inn  der  neben 

0  Auff  des  gerichtes  hauß. 
Da  dacht  ich  uberauß: 
Da  sind  dapffer  person, 
Werden  mich  ncmen  on 
Inn  ire  jurament. 

6  So  bald  ich  wurd  erkendt 
Durch  füi*sprech,  advocaten, 
Mit  füsseu  sie  mich  traten, 
Thetn  mich  fahen  unnd  piiiden 
Unnd  schütten  mir  ihr  dindten 

.'0  Inn  mein  zart  angesicht, 
Das  man  mich  khennet  nicht. 
Zum  richter  ich  endtran. 
Der  von  seym  stul  auff  stau 
Sambt  sein  zwölff  schöpfen  werdt, 

t&  Wurffen  mich  auff  die  erdt, 
Mich  mit  den  büchern  schlugen 
Und  bey  dem  bar  umb  zugen. 
Mich  kratzcten  und  krelten 
Unnd  zu  der  thür  aubprelten 

so  Unnd  bschlossen  das  richthauß, 

1  Das  ich  bleib  bilich  dauß. 
Da  sach  ich  nach  dem  pesten 
Ein  königkliche  vesten. 

Ich  dacht:  An  diesem  endt 
S5  Ist  dapffer  regiment. 

Ich  kham  ein  durch  die  pforten. 
Das  hoffgsind  sach  ich  dortten, 
Das  spottet  alles  mein. 
Ich  must  ihr  schabab  sein. 

Außbrelten.         32.  37  C  t»h. 
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Deß  königs  rät  gar  prechtig 
Her  tratten.    Ich  wirdt  mechtig, 
Dacht  ich,  von  ihu  erhaben. 
Sie  werden  mich  begaben. 

5  Ir  Wandel  der  war  ehrlich, 
Dapffer,  erber  unnd  herrlich. 
Ich  tratt  undter  sie  dar. 
|ABC  1,291]  Bald  ^ie  mein  wurden  gwar, 
Gwaltig  sie  mich  verdümpten 

10  Unnd  mir  mein  nasen  krümbten 
Mit  brieff  unnd  sigel-knateu 
Unnd  stiessen  vol  ducaten 
Mir  mein  hals  unnd  mund, 
Das  ich  nicht  reden  kundt. 

lö  Mein  groß  unrecht  unnd  janier 
Erschal  ins  königs  kamer. 
Der  namb  sich  mein  nicht  an, 
Krst  warffen  mich  drey  man 
Auß  durch  ein  fenster  groß 

:;o  Hin  nah  von  diesem  schloß 
Inn  wasser-graben  hoch. 
Zerschmettert  ich  entkroch 
Inn  ein  heyligen  tempel, 
Sach  mit  geystling  exempel 

X5  Die  priesterschaift  zu  ehr 
Die  warheyt  preysen  sehr. 
Die  leut  ich  ausserwelt, 
Inn  Chor  mich  zu  ihn  stelt. 
So  bald  sie  mich  ersahen, 

.10  Wurdens  all  aaif  mich  schlahen 
Mit  reuchfaß,  btlchom,  kertzen, 
Das  es  mich  noch  thut  schmertzcD. 
Unnd  hetzten  auch  an  mich 
Ir  hunde.    Also  ich 

36  Endtran  auß  der  statt  wider. 
Mir  waren  all  mein  glider 
Verwund,  versert,  zerschmissen. 
Zerworfen  unnd  zerrissen, 
Zermartert  unnd  gebleut. 


3  C  wird. 


IS  C  mtinmi.         24  C  Sah. 
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Das  mich  kein  mensch  mehr  kendt. 
Ich  verließ  stett  unnd  felder, 
Darch-gieng  die  finstern  weider, 
Fand  Phylaliteum, 

5  Mein  freundt  warhafft  unnd  frurab. 
Bey  dem  inn  eynöd  blyeb, 
Zwölff  hundert  jar  vertryeb 
Unnd  darzu  zwey  unnd  dreyssig, 
Biß  Mercurius  fleissig 

0  Mir  sagt,  der  götter  bott. 
Wie  das  Jovis,  der  gott, 
Het  außgschickt  diese  zeyt. 
Die  recht  göttlich  warheyt, 
Sagt  ich,  solt  wieder  kern 

15  Zun  menschen,  würdn  mich  ehrn. 
Bald  richtet  ich  mich  auff 
ünnd  verbracht  meynen  lauif 
Durch  gantz  menschlich  geschlecht. 
Da  wurd  ich  auch  durchecht, 

fo  Verfolget  unnd  verjagt, 
Gemartert  unnd  geplagt, 
Dryfach  hertter,  wenn  vor. 
All  mein  kreift  ich  verlohr. 
Gaystiich,  weltlich  mich  trangen 

r5  ünnd  namen  mich  gefangen 
Und  schlugen  mir  das  groß 
Unnd  starck  gtlldene  schloß 
Schmertzlich  für  meynen  mund, 
Das  ich  nicht  reden  kundt. 

H)  Banden  mir  alle  vier, 
Znsamen  wie  eym  thier. 
Schlayfften  mich  obgemeldt 
hm  den  winckel  der  weit 
Unnd  theten  mich  einsencken 

15  Inn  den  see,  zu  ertrencken. 
Da  thet  sich  mein  erbarmen, 
Mich  verlassenen  armen, 
Jovis  unnd  Apollo 
Unnd  schickten  mir  allso 

inldine. 
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Hernider  inn  dem  see 

Zd  bUlff  diese  nymphe, 

Die  mich  im  wasi>er  zacket, 

Her  inD  den  abgrand  rucket 
.1  Inn  Nepthuui  pallaU. 

Da  bab  ich  Trieil  Dnnd  platz. 

Das  mir  der  weit  ungnad 

FOrbaU  ewig  uit  srhad. 

Wann  sie  kan  nicht  zu  mir. 
10  So  knmb  ich  nicht  zu  ir, 

Weji  fiie  mir  hart  setzt  zu, 

Sonnder  iiin  stiller  rhu 

Lieg  ich  uDud  eriinick  nieder 

Mein  hart  verwuadte  glieder, 
i&  Hieb  hayl,  salb,  bad  noad  sterck 

Innen  unnd  ausseu,  merck! 

Der  gotter  Irauck  necktar 

Knthelt  mich  etlicb  jar. 

So  lang  biß  das  die  zeyt 
»>  Der  well  ibr  emiuDg  gejL 

Da  mich  dwelt  boren  maß 

Ir  EU  ewiger  baß. 

Denn  winll  ich  mit  gethöii 

Anff  inu  der  götter  thrOn 
ts   Ehrwirdigklich  gesetzet 

Uood  allein  layds  ergetset. 

Das  ich  von  menschen  lied. 

Nnn  far  du  hin  im  Fried! 

Besohluß. 
w   Die  njmpbe  mir  zu  stund. 
Ein  stayn  legt  inn  den  mond 
l'imd  fdrt  videnimb  midi 
Im  «isser  übersieh 
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Aaff  erdtrieb  wenig  stat, 

Weyl  all  stend  sind  verstricket, 

Mit  lüg  nnnd  list  darch-spicket, 

Mit  falsch  unnd  alifantz, 
ft  Betrag,  pracktick,  iinantz, 

Vortheyl  unnd  gleyßnerey, 

Heachlen  onnd  schmaychlerey. 

Auff  nyemandt  ist  zu  pawen, 

Za  glauben,  nocb  vertrawen, 
10  Das  David  recbt  bekent: 

All  menschen  Itlgner  send, 

Wie  auch  Jeremias, 

Der  prophet,  saget  das, 

Keyner  auffirichtig  frumb 
16  Geh  mehr  mit  warheyt  umb. 

Derhalb  von  jung  unnd  alt 

Leydt  warheyt  groß  gewalt. 

Göttlich  unnd  menschlich  \virdt 

Sie  verfolgt,  tribuliert. 
JK)  Derhalb  wirdt  leicht  probieret, 

Das  der  Sathan  regieret 

Die  weit  durch  lüg  unnd  list, 

Weyl  er  von  anfang  ist 

Ein  vatter  aller  lügen, 
85  Der  unns  auch  zu  wird  fügen 

Krieg,  mord  unnd  grossen  zwang, 
38]     Weyl  er  auch  von  anfang 

Ein  mörder,  wie  bericht. 

Christus  selb  von  im  spricht. 
80  Der  geh  unns,  das  sein  wort. 

Der  ewing  warheyt  bort, 

Durch  rayne  lehr  auffwachs 

Und  frucht  bring!  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1537,  am  30  tag  Aprilis. 
:  Alcfanti. 


|ABC  1, 292)  Die  gefangen  göttin 

Als  funffzeheii  hundert  jar 

Und  drey  annd  viertzig  war, 

Eias  nachts  ich  im  bewmoD 
•.   Der  thewrung  lang  nach  soti, 

Weyl  doch  das  trayd  so  wol 

Stund  alle  fellder  vol 

AuIj  Gottes  mildt  unnd  gU(. 

Meiu  nachforschend  gemUt 
III   Wurd  inn  dem  schlaff  hericht 

Ein  wunderlich  gesiebt. 

Mich  daucht:  Fmw  Ratio 

Fort  mich  haymlich  allso: 

Hoch  durch  den  lufTt  wir  fum 
15  Für  eynen  hoben  thuru, 

Der  het  viel  schoaer  ercker, 

Undtemi  dach  inn  eym  bercker 

Schwerlich  gefangen  lag 

Ceres  inn  grosser  klag, 
lu  Die  göttin  des  getrayds, 

Vol  herlzcnliches  layds. 

Von  Plalhoiie,  dem  argen 

Oott  aller  reichen  kargen. 

Ein  blayches  weih  verflacht, 
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Da  kham  Penoria 

Inn  armer  klaydung  da, 

Gantz  plaich,  schwartz,  dürr  und  mager, 

Geraynig,  dünn  unnd  hager, 
5  Ir  flaysch  deckt  kaum  ihr  zehn. 

War  für  den  kercker  stehn 

Unnd  hub  auff  bayde  hend. 

Klagt  hunger  unnd  eilend, 

Batt  Plutonem  der-massen, 
10  Cererem  frey  zu  lassen, 

Weyl  sie  von  Jove  her 

Von  hymel  kumen  wer. 

Menschlich  geschlcch  zu  stercken. 

Als  Pluto  das  war  mercken, 
15  Thet  er  ir  bitt  verschmehen 

Unnd  mocht  sie  nit  ansehen. 

Ihr  gar  kein  antwort  gab. 

Des  schied  sie  trawrig  ab. 

Da  kam  fraw  Charitas 
20  Unnd  hertzlich  bitten  was, 

Cererem  loß  zu  geben 

Zu  gut  menschlichem  leben. 

Pluto  stieß  drutzigklich 

Charitatem  von  sich. 
S5  Bald  schoß  vons  kercker  thür 

Ein  grewlich  thier  herfür, 

Res-propria  genendt. 

Eylend  schnell  und  behendt 

Nach  Charitate  schnappet 
so  Unnd  het  sie  schier  erdappet, 

Gefressen  unnd  verschlunden. 

Wann  das  monstrum  het  unden 

Im  bauch  ein  grossen  magen, 
]     Darinn  verschlunden  lagen 
35  Viel  specerey  unnd  wachs. 

All  metall,  woll  unnd  flachs 

Unnd  schier  die  gantzen  weit. 

Charitas  obgemelt 

Schlug  ihr  äugen  undter 

* 

liii.  13  C  gesohleoht.         25  G  Kerokers. 

ttebi.  111.  21 
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Ob  dem  grewHng  mehr-wunder, 

Bey  dem  sie  het  kein  stat. 

Noch  dem  inn  tareii  Iratt 

Ein  ansehlich  persoii, 
f.    Het  proclien  Zepter  iinnd  kroii, 

Res-publira,  der  alt. 

Snm  het  er  grossen  gwalt. 

Wie  vor  uralien  zeyteii, 

Stniid  dapffer  an  die  se.vten 
a  Plutoni,  sprach:  Hiir  mich! 

Was  undlersteest  do  dich. 

Cererem  uuvenvenchlich 

Halten  so  hart  gefengklif^h, 

Welche  inn  meynem  nam 
s  Auff  traiYcn  zu  dir  kam. 

Dn  woltst  halten  inu  hiit, 

Penuriam  xu  guiV 

Derhalb  nach  meyni  gebot 

Laß  sie  yetz!  ist  ir  noth. 
u   Pluto  aiitwurt  dor-massen: 

Ich  kaiis  nicht  ledig  las^n. 

Es  sey  dann  vorliin  da 

Mein  vögtin  Ueura. 

Inn  dem  ein  weyb  berfUr 
i  Tratt  undter  des  kerckers  Ihör, 

Usura,  gross  und  starck, 

FraQ  blut,  llaiscb,  payn  nnd  marck 

Inn  ihm  blutigen  rächen, 

Het  äugen  gleich  eym  trachen. 
1   Res-publica,  der  alt. 

Fordert  auli  recht  und  gwalt, 

Cererem  loü  zu  laßen. 

Usara  sprach:  Dur-massen 

Wirdt  sie  nicht  mehr  erledigt, 
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Cererera  haben  will, 
Der  bring  mir  inn  der  still 
Ein  gülden  Schlüssel  her 
Dritthalber  lote  schwer, 
5   Sunst  laß  ich  sie  nit  frey. 
Aber  sie  alle  drey, 
Die  arm  Penuria, 
Der  alt  Res-publica, 
Die  lieblich  Charitas, 

in   Antworten  aller  maß: 

Zu  groß  wer  diese  Schätzung. 
Wir  zalen  dir  die  atzung, 
Was  gebürlich  ist  und  billig. 
Usura  wurd  unwillig, 

16  Den  kercker  baß  beschluß. 
Inn  dem  Mercurius 
Aller  götter  ein  bott 
Sich  von  Jove,  dem  gott, 
Durch  sein  schwingend  gefider 

so  Ließ  sich  in  thuren  nieder 
Unnd  fordert  alle  vier, 
Plutonem  unnd  das  thier 
Unnd  Avariciam 
Unnd  die  schnöd  Usuram 

25   Unnd  sprach:  Jovis  gepeut, 
Ir  seit  lassen  noch  hewt 
Cererem  quitt  und  loß. 
Das  will  Jovis,  der  groß, 
Gedencken  euch  zu  gut. 

80  Des  wurden  ungemut 
Die  vier  one  laugen. 
)]     Mit  abgewendten  äugen 
Jovi  sein  bitt  abschlugen 
Unnd  Cererem  auifzugen, 

»5  Noch  viel  höher  zu  schätzen, 
Zu  peynigen  unnd  fatzen. 
Des  ließ  Ceres  ein  gal. 
Das  es  im  thuren  hal: 
0  Juppiter,  mein  vatter, 

* 

Sonst.  31  C  Diese. 


21 
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Du  aller  weit  wolthater. 
Wie  kaust  das  unbild  sehen 
An  mir  so  lang  geschebeii, 
Das  nyemand  kan  verme.vncn  V 
6  Da  tiengeii  an  zu  waynen 
Die  dre;  in  grolier  zwencknua 
[ABC  1,  293]  Der  Dabilliog  gefencknus, 
Von  Cerere  erlitten, 
Unnd  seer  trawrig  abgschyden. 

iD  Das  gsclirey  tliet  barl  erparmen 
Von  Cerere,  der  ai-men, 
Jovem,  der  suiist  ist  ^Qtig. 
Ergrimbt  inn  sioren  wütig 
Und  von  seim  höchsten  saal 

IS   Er  eynen  donner-strel 
Mit  lauti'iii  knal  unitd  dos 
Herab  von  liiniel  scholi 
Uniiil  den  t huren  zerschlng 
Zu  srberbeii  wie  ein  kmg. 

in  BeHcbluG. 

Im  schrecken  icli  erwacht, 

Erscbluchzet :  ich  gedacht. 

Was  nur  das  gsiclit  bedeut. 

Ich  fragt  gelerte  leut. 
»s   Die  sagten,  ich  soll  sc.hweygeii. 

Den  träum  nyemand  anzeygen. 

Kr  wer  nit  gut  zu  sagen. 

Biß  erst  nach  drejen  tagen. 

Also  hab  ich  gescbwigen 
in    Des  traums  inich  seydt  verzigen. 

Das  mir  kein  iinrarh  wachs. 

WDnscbt  von  Narnberg  Hans  Sadni. 
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erjagtn  Frids  klagred  uber  alle  stendt  der 

weit. 

Im  mayen  gieng  ich  auB  nach  würtzen 

Zu  ertzeney  unnd  kham  in  kürtzen 
5  Für  eynen  walt,  darinnen  lag 

Ein  hoch  gebirg;  nun  Nvar  die  sag, 

Wie  darauf  köstlich  birgkraut  stund, 

Des-gleich  man  sunst  im  land  nicht  fund, 

Auch  wer  auff  dem  gebirge  groß 
10  Gestandten  ein  alt  haydnisch  schloß, 

Inn  grund  verstöret  vor  vil  jaren 

Von  Nerone,  auch  het  erfaren 

Gar  mancher  man  groß  abenthewer  ^ 

Ion  dieser  alten  bürg  gemewer, 
15  Viel  schetz  wurden  auch  da  gefunden. 

Begierlich  war  ich  überwunden, 

Zu  schawen  auch  die  wunderwerck, 

Unnd  gieng  hin  neyn  biß  an  den  berck. 

Der  was  abheng  an  eyner  seytn, 
80  Unnmüglich  zu  gehn,  noch  zu  reytn. 

Die  ander  seyt  auch  ungelachsen 

Mit  bronper-stauden  gar  verwachsen, 

Sticket  unwegsam  aller-ding. 

Der-maß  ich  ihn  ringweiß  umb  gieng, 
SS  Biß  ich  doch  endtlich  fand  ein  steglein 

Uber  ein  klufft;  das  selbig  weglein 

Trug  mich  aufwertz  durch  die  steynschrofn. 

Über  den  steyg  die  edex  loffn 
1]     Und  sich  verschloffen  inn  die  standen. 
80  Also  schlich  ich  auffwertz  mit  schnaud^q 


sonit. 
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Viel  seltznni  krüiiib,  yetzl  liin,  dann  hi 
Als  obs  der  lierg  Olympus  wer, 
(jar  nberlioch,  bili  auff  deu  spitz. 
Und  als  ich  den  i-rraycliet  yeU, 

i  Fund  icli  oben  auff  weyln  plan 
Das  zerfallen  genicwer  stan, 
GtoÜ  hauffn  merbel-seuln  und  quader. 
DaranQ  und  ein  Gchloffen  die  niader. 
Äucb  betten  driuu  die  fdclis  ir  De£t. 

I   Dreyzeb  si'bU  dick  war  die  gnind-fe&l. 
Mit  dOren-ge streu li  venvacbsen  ah. 
Im  mittel  aber  stund  naclimala 
Ein  zirckel-rund  gerne  wer,  docb 
Uinbfangen  we.vt.  drey  klaffter  bocb, 

i   Von  bildwerck,  nmysterlieb  ergraben 
Mit  gwechs  und  kriecbiscbon  buchstah 
Neher  gieng  ich  v.a  scbawen  das. 
Der  wQrtz  unnd  kriluter  icb  vergaß. 
Inn  dem  da  bj)rt  ich  etwa»  leditsen 

j    Kleglieber  weiß,  seuffl/en  und  echlsen 
Vor  Bchrccken  icb  entpor  auffhnpfiFt. 
Mein  hert;i  vor  entasten  klopSt  und  zu' 
Vor  eym  gespenst  ich  uiirb  besorgt 
Also  erschlucbtzl.  inn  grosser  forcht 

i  Schlich  der  stim  nach  nnd  fund  in  tn 
Sitxen  in  dieser  runden  mawren 
Inn  gQldem  stttck  ein  herrlich  wejb, 
Geziert  mit  adelichem  leyb. 
Von  öl ba uro- biet I er  war  ir  kr.tntz. 

1  Sic  aber  sas  betrübet  )rautz. 
Ir  baubtr  in  die  !ii>ii(i  gcneyjrei, 
Waynpnd.  !!;iiil/  Ini-ilnlj  sieb  crzeyget 
Bey  ir  sach  ich  auff  granen  waseu 
Ein  gante  schnee-weisseB  lemblein  gni 
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Ich  sprach  zu  ihr:  0  fraw,  mir  saget! 

Wer  seyt  ir?  Und  sie  sprach:  Ich  bin 

Fraw  Pax,  die  friedsam  königin. 

Bald  fiel  ich  nieder  auff  ein  knye. 
6  0  edler  schätz,  find  ich- dich  hye? 

Ich  dacht,  du  werst  bey  grossen  herren. 

Sie  sprach:  Ich  hab  ersucht  von  ferren 

Kayser,  könig,  hertzog  und  fürsten, 

Der  viel  lassen  nach  blut  sich  dürsten 
10  Und  füren  groß  verderblich  krieg 

Inn  wandelbarem  glück  und  sieg 

On  not,  auG  ubermut  aliein. 

Groß  tyranney  war  in  gemeyu. 

Derhalb  ich  räumen  must  ir  landt. 
15   Auch  ersucht  ich  den  gaystling  standt, 

Der  war  in  seiner  lehr  zerspalten. 

Kein  thayl  wars  mit  dem  andern  halten. 

Mit  schreyben  gehn  einander  stürmbten, 

Im  glauben  also  irrig  schwirmbten. 
jiü  le  lenger  wurden  mehr  partey, 

Griffen  endtlich  zu  mörderey 

Unverschembt  tyrannischer  ar. 

Also  ich  auch  verjaget  wardt. 

Da  ersucht  ich  die  burgerschafft, 
86  Ob  ich  möclit  sein  bey  in  wonhafft. 

Aber  da  fand  ich  wenig  rhu. 

Auß  neyd  setzt  in  der  adel  zu, 

Musten  stets  greiffen  zu  den  waffeu, 

On  zal  viel  ubeltheter  straffen. 
so   Bey  in  erhub  sich  viel  unfur 

Ungehorsam  und  groß  auffrur. 

Also  ich  auch  von  in  entfloch 

Und  mich  zu  den  kauffleuten  zoch. 

Fand  unruhig  all  ihren  handel, 
35   Undsicher,  gferlich  ihren  wandel. 
]     Mörder  und  rauber  in  zu  setzen, 

Inn  kanffen  selb  einander  letzen. 

Die  schuld  einander  thetn  endtpfürn. 

Warffen  einander  inn  die  thüren. 

wurdB.         22  G  art.         35  C  Vnsioher, 
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Bej  in  ich  gar  kein  rha  mocht  hau 
Und  keret  zu  «lern  handwerck$-maD. 
Hilft  GoLt!  da  fand  ich  ein  groß  neydn, 
Das  brot  ej'nandcr  vorm  inaad  abscboeii 
[ABC  1, 294J  Welcher  mocht  pas,  der  rc.vtt  auch  pas, 
Und  zancketcn  on  utidtcrlaß, 
Weiter  mehr,  dann  in  andern  etendln. 
Bald  thet  icli  mich  itun  banem  wendn. 
Die  fand  ich  auff  einander  pissig, 

II)  Uiitrew,  vorte] Ihnfftig  und  spissig, 
Leib,  gat,  ehr  einander  beschedigen. 
Durch  flucht  wart  ich  mich  von  in  ledig 
Ersuchet  aucli  den  staiidt  der  ehe. 
Erst  fand  ich  zancks  und  zwitracht  meb 

i&  Widerwillen,  schlahen  und  rauffn, 
Das  ich  auch  von  in  niust  enllauffn. 
Damacii  kert  ich  zu  den  nachparen, 
Die  etwan  ayns  und  friedlicli  waren. 
Da  fand  ich  nachreden  und  liegen, 

M  Ein  Bchentn,  palgen  und  ein  kriegen. 
Ich  floch  und  haymsuchet  die  frawen. 
Ein  thron  des  frieda  bej'  in  za  pawen. 
Da  fand  icb  ein  schelten  und  katzn. 
Ein  solches  hin  and  wider  Bchwatzn, 

u  Ich  floch  und  ersacht  die  mans-bilder. 
Die  fand  icb  grawsamer  und  wilder, 
Partet,  mit  zerhacktem  gewandt. 
Die  alte  mit  gewertcr  handt 
Grollend,  murrend  and  widerwillig. 

M  Fluchtigen  ful^  ich  setzet  billich, 

Sacht  mein  ha\l  bcj'  den  jungen  gselln. 
Die  Iheton  sich  gar  kriegisch  stelln. 
Die  fand  icb  auch  luit  grossem  luuiffen 
Inn  krieg  zu  ihnn  verderben  Uaffien, 

SB  Gleich  wie  der  ochs  zu  der  schlacfat-nen 
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Bald  floch  ich  wider  von  dem  rechtn. 
Und  suchet  bey  der  gsellschafft  rhu. 
Da  trug  sich  erst  viel  unrats  zu. 
Da  hiebens  an  einander  lam, 

5   Von  den  ich  zu  dem  spiele  kam. 
Da  ward  zürnen,  fluchen  und  pochen, 
Inn  grimmigkeyt  ir  vil  erstochen. 
Von  dem  floch  ich  und  kam  mit  eyl. 
Mein  rhu  zu  suchen  bey  kürtzweyl, 

0  Bey  stechen,  fechten,  ringen,  springen, 
Bei  schiessen,  dantzen,  mayster-singen. 
Da  mttscht  sich  grosse  zwitracht  ein. 
Ir  yeder  wolt  der  besser  sein. 
Da  fand  ich  yederman  so  arck, 

15  Sucht  ich  mein  rhu  auff  freyem  marck, 
Inn  Versammlung  allerley  gschlecht 
Und  höret  zu  ihrem  geprecht. 
Da  waren  all  ir  newe  mehr 
Von  krieg  unnd  blutvergiessen  her. 

20  Darob  alles  volck  thet  frolockn. 

Erst  gieng  ich  trawrig  und  erschrockn, 
Verjagt  von  allen  menschen-kinden, 
Bey  den  ich  gar  kein  rhu  mocht  finden, 
Hierauff  inn  diese  wüsten  öd, 

ib  Verließ  die  aygen  weite  schnöd, 
Die  alle  wa^so  blind  begierdig 
Und  meiner  beywonung  nie  wirdig, 
Welche  ist  wunsam  und  holdselig. 
Den  göttern  und  menschen  gefeilig, 

>o  Das  Christus  selb  auff  diese  erden 
Wolt  in  dem  fried  geborn  werden. 
Den  fried  verkünd  in  seiner  gehurt. 
Ein  fried-fürst  er  genennet  wurd. 
Er  und  sein  jünger  den  frid  allwegn 

)5  Wtlnschten  dem  volck  zu  eynem  segn. 
Wenn  Got  auch  wolt  sein  volck  begabn. 
Verhieß  er  in  den  fried  zu  habn. 
Durch  fried  sein  alle  reych  auff  kummen, 
Groß-mechtig  worden,  zugenummen. 

Mhen. 
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Noch  hat  mich  rlic  falsch  nclt  vertrieb 
Und  thnn  den  kricj^e  fQr  mich  liebu. 
Der  doch  ist  ein  er^chröcldich  plag 
Gottes  nach  allef  sdi riffle  sag. 

^   Ho  Gott  sltod  straffen  will  auff  erd. 
Droet  er  und  schickt  ihr  das  schwerdt. 
Noch  ist  die  weit  so  doli  und  plind, 
E.vgens  Verderbens  nit  empfind. 
Ficht  mit  dem  schwerdt  nnd  mit  verdii 

10  In  ihrem  würgen  sie  erstirbt. 
Das  macht  der  weit  fürst  Satanas, 
Der  von  an  fang  ein  m  Order  was. 
Krieg  hat  schier  alle  reich  zerslöri, 
Wie  man  inn  den  chroniken  hört, 

if.  Als  Chaldea,  Assiria, 
Egipten  and  auch  Gretia, 
Medea,  dergleich  Persia. 
Macedonia  unnd  Juda. 
Auch  die  geweltipten  stei,  mit  nam 

in  Troja,  .lerusalem  und  Rom. 

Furcht,  des  noch  dem  lümischen  reich 
Geschehen  wer  auch  deß-geleich. 
Wie  ander  durch  krieg  werd  ^ertrümer 
Ich  sprach:  Ach  kumbi  sei  nobekOmert 

IS  Friedsam  herrschafft  tindst  noch  aufT  ei 
Die  dich  noch  halten  lieb  und'werdt. 
Sie  sprach:  Platz  het  ich  bei  ihr  vielen 
Weil  man  in  tLut  nach  ihrem  »illen. 
So  find  mein  duldig  lemblein  waydt. 

M  Bald  man  in  aber  thot  ein  layd, 
Seind  sie  inn  harnisch  und  endtrirht. 
Kein  bleybn  hab  ich  bey  den  nicht. 
Ich  spracli :  Ir  viel  die  trageo  bald, 
Deintbalb  offt  leyden  mit  geduldL 
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Hat  lenger,  wenn  sein  nachpaur  m\. 

Des  hab  ich  niergeud  kein  bestand, 

Biß  krieg  verderbet  leut  und  land. 

Denn  wirt  die  weit  erst  mein  begern, 
5  So  mag  ich  ir  dann  auch  nit  wem. 

Auff  erden  kumb  ich  nimmer  nieder. 

Ich  sprach:  Eyniger  trost,  kumb  wieder! 

Mach  aynigkeyt!  wann  man  dein  gerdt. 

Sie  sprach :  Wann  ich  gleich  kumb  auf  erd 
10   Und  machet  fried  und  aynigkeyt, 

Helt  man  doch  den  ein  kleyne  zeyt. 

Verschreibung,  bOndnuß  und  ayds-pflicht 

Die  weit  so  unverschemet  pricht, 

Das  es  mich  thut  im  herzten  trawren. 
15  Des  will  ich  inn  der  öden  mawren 

Erwarten  hie  inn  wain  und  klag 

Den  zukünfftigen  letzten  tag, 

Welcher  gar  naht  dringet  herbey, 

Weyl  man  hört  so  groß  kriegs-geschrey. 
20  Als  denn  ich  vor  dem  strengen  richter 

Anklag  die  blutigen  bößwichter. 

Die  mich  jagen  in  diß  eilend. 

Der  wirdt  Got  machen  gar  ein  end 

Mit  Satane,  ihrem  vorgeer, 
«5  Dargegen  mich  und  mein  beysteher, 

Gottes  kinder,  die  friedfertigen. 

Erheben  und  lassen  gesiegen. 

Uns  mit  ewigen  fried  bekrönen 

In  seynen  hymelischen  thronen. 
80  Nach  dem  sie  mir  ir  hende  pot. 

Sprach:  Geh  im  fried!  Bewar  dich  Gott! 

i]  Beschluß. 

Trawrich  gieng  ich  den  berg  herunter 
Und  dacht:  Erst  nemet  mich  nit  wundr, 
35  Das  fried  auff  erden  ist  so  thewer, 
Weyl  er  wondt  in  dem  ödenvgmewer, 
Von  aller  weit  eilend  verjaget, 
Wiewol  ein  altes  Sprichwort  saget, 

t 

komm.         14  C  Uwern:  Blawern.         18  G  nAhendt  tringt. 


Krieg  ttf  IQstig  don  nncrforen. 
ÄDch  saget  Tnlias  vor  jaren, 
Kein  krieg  se;  löblich  anznfangeo. 
Denn  der,  damit  fried  za  erlangen. 

5  Besser  ist  ein  geduldig  man, 

Wann  der  sein  gayst  nit  halten  kan, 
[ABC  1, 295]  Spricht  der  weiß.   CLrislus  spricht :  Die  er 
Die  senfftmUting  besitzen  werdn. 
Petrus  haist  ans  auch  inn  den  lagen 

10  Den  fried  suchen  uund  im  nach  jagen. 
Auch  Augustinus  seyuer  zej't 
Beschreibt  des  friede»  tiutzbarkej't, 
Deß  uuch  manch  hertz  innig  begert. 
Weyl  sein  nun  isl  die  weit  nicht  werdl, 

IS  So  wöll  uns  Gott,  der  Herr,  doch  gebn 
Nach  diesem  uufrieilsamen  lehn 
Und  endung  alles  ungcmachs 
Kwigeii  fried!  das  wündsi'ht  Hans  Sachs. 


Anno  aalutia  1534. 
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dndtselig  laster  der  neyd  mit  sein  zwölff 

aygenschaiften. 

Eins  mals  lag  ich  unnd  mir  gedacht, 

Durch  wen  doch  kern  so  vil  zwitracht, 
5  Bey  fürsten  und  bei  großen  herren 

Inn  allen  landen  weyt  und  ferren, 

Deßgleich  bey  dem  gemaynen  man. 

Als  ich  der  ursach  lang  nach  san, 

Zu  letzt  in  den  gedancken  tieff 
10  Ich  also  senfftiglich  entschlieff, 

Da  erschin  ein  feindselig  bild 

Mir,  gleich  eym  alten  weib,  gantz  wild, 

flet  graw  har  auif  seym  haupt,  zwei  hörn. 

Sein  äugen  im  geblendet  woren. 
15  Het  flUgel  als  ein  fledermauß. 

Sein  leyb  gantz  nacket  war  durchanß, 

Gerunzelt,  mager,  dür  und  gelb. 

Sein  lincke  band  fraß  es  im  selb, 

Darvon  das  blut  kam  abgeloffen. 
20  Sein  rechte  band  het  es  frei  offen. 

Auif  seyner  rechtn  prust  saß  ein  spinnen, 

Auß  der  lincken  wart  ayter  rinnen. 

Mit  dem  rechten  fuß  thet  es  stossen 

Ein  trew,  zwo  hend  zusam  geschlossen, 
«5  Stund  mit  dem  linckn  auff  einr  schlangen, 

Die  im  sein  scheuckel  het  ümbfangen, 

Und  es  heckt  mit  wütigem  zorn. 

Binder  dem  bild  lag  new  geborn 

Ein  herb  vergiffter  scorpion. 

* 

>indt9elige.     C  seinen.         21  C  seinr. 
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[K  1,  595] 


Ich  erschrack,  doch  ein  hertz  ge\von 
Unnd  sprach :  Wer  hist  V  Es  antwort :  Irh 
Bin  das,  nach  dem  du  fleissigklich 
Geforschet  hast  aufif  diese  nacht, 

ft  Das  auff  erdt  macht  so  vil  zwitracht 
Inn  geistlich,  weltlich  regimenten, 
Inn  hohen  und  in  nidren  stendten. 
Ich  sprach:  Wie  haist  du?  Mich  bescliey»!! 
Er  sprach:  Ich  bin  der  haymlich  neid. 

10  Vom  teuffel  ich  geboren  ward. 
Dam  ach  das  bild  mir  all  sein  art 
Durch  die  zwölff  eygenschafft  erklert. 
Wie  ir  sie  hernach  hören  werd. 

Die  erst  eygenBohafft. 

iri  Erstlich  das  bild  ist  graw  und  alt: 
Bedeut,  wo  der  neid  mit  gewalt 
Dem  menschen  in  sein  hertz  einwurtz. 
Lest  er  sich  nit  auß  treyben  kurt/, 
Sonder  wechset  noch  teglich  sehr 

so  Und  nemet  zu  ye  lenger  mehr, 
Als  denn  des  nechsten  lieb  erkaltet. 
Wo  neid  inn  dem  hertzen  eraltet. 


Die  ander  aygenschafTU 

Des  bildes  hömer  auch  bedeuten, 
i5  Das  sich  der  neid  gehn  frommen  lentcn 
Entpöret  und  sich  machet  stutzig, 
Böckisch,  heymisch,  störicht  und  drutzig, 
On  allen  verstand  unverschembt, 
Als  gut  zu  ergsten  er  auffnembt 
so  Und  kan  sich  gar  nit  moderiren 
Gleich  den  wild  gehömeten  thieren. 

Die  dritt  aygensolialft. 

Das  dieses  bild  auch  ist  gantz  blind. 
Deut:  wo  der  neid  merckt  und  empfindt, 
36  Das  sein  nechster  zu  nemet  sehr 
Au  wol&rt,  glück,  kunst,  gut  und  ehr. 


7  C  nidtrn. 
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Das  thut  ihn  ein  die  äugen  stechen. 
Hirn  möcht  sein  pitter  hertz  zu-brechen. 
Weyl  er  nyemandt  keins  guten  gan, 
Sicht  er  auch  nyemandt  frölich  an. 

5  Die  vier  dt  aygenBchafft. 

Des  bildts  fledermaus-flügel  (wist!) 
Deut:  der  neid  ein  nachtvogel  ist, 
Der  nur  heymlich  und  dückisch  fleugt, 
Bey  dem  tag  sich  ducket  und  schmeugt, 
10  Lest  sie  frey  offen  sehen  nicht, 
Allein  undter  dem  hütlein  sticht, 
Will  seyner  duck  kein  wort  nicht  han, 
Weil  neid  mit  recht  nit  mag  bestan. 

Die  fünfft  aygenBchafft. 

15  Das  aber  das  bildt  steht  gantz  nacket, 
Bedeut,  das  neyd  tegiichen  zwacket 
Sein  nechsten  durch  haymliche  duck 
Mit  wort  und  wercken  hindter  rück. 
Die  er  übet  nach  seiner  art, 

»0  Darmit  er  sich  selb  offenbart, 
Ean  sich  ind  leng  verbergen  nicht. 
Dardurch  sein  schand  kompt  an  das  liecht. 

Die  Bechst  aygenBchafit. 

Das  bild  sein  lincke  band  frist  selb 
fö  Und  ist  von  leib  mager  und  gelb; 

Deut,  das  der  neyd  nit  grünen  mag. 

Er  frist  sich  selber  über  tag. 

Er  wachet,  trawert,  seuffzt  und  wüt, 

Macht  gantz  unruhig  das  gemüt 
k)   Und  leydt  offt  willigklich  ein  sciiaden, 

Darmit  der  nechst  auch  werd  beladen. 

Die  siebendt  eygenBohafit. 

Des  bilds  rechte  band  offen  stat! 

(6  Bedeut,  das  der  neid  nichtse  hat, 

Das  doch  an  im  zu  preysen  wer. 

tieh.         35  C  niohtsen. 
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Er  ist  gantz  alles  gnten  lehr 
On  ehr,  frend,  woUust,  Dotz  und  kaust. 
Ein  schendlich  laster  gar  amb  sonst, 
Bey  Gott  nnd  bey  der  weit  veracht, 
b  Das  sich  on  not  feindselig  macht. 

Die  acht  eygennchafft 

Des  bildtes  rechte  prust  vergifft 
Deat:  wo  der  nejd  ein  hertz  betrifft. 
Das  vergifft  er  and  macht  es  wund. 
10  Vergifft  die  zangen  und  den  mundt, 
[K  1,  «^96]     Das  er  sein  nechsten  letzt  geferlich. 

An  glimpff  and  ehr  mit  nachred  sc^hwerlich 
Gehn  ander  leaten  mit  arckwon. 
Sein  gifft  vergifftet  yodermon. 

15  Die  neundt  eygenschaflt. 

Des  bildes  lincke  prust  hat  evter: 
Bedeut:  der  neid  beschedigt  werter 
Sich  selb,  ist  schwermütig  and  schwing. 
[ABC1,296J  Schwindsüchtig  unnd  alzeit  begyrig 

80  Des  nechsten  unglück,  schand  und  schaden. 
Wenn  der  nechst  wirt  darmit  belade». 
Das  ist  sein  fread,  and  lacht  nicht  ehe 
Ein  schiff  mit  leuten  andtergehe. 

Die  sehendt  eygenschaflt 

sft  Das  bild  mit  dem  ein  faß  an  schew 
Steht  aaff  eyner  verschlossen  trew: 
Bedewt,  das  der  neyd  alle  zeyt 
Wider  recht  und  die  billigkeyt 
Ehr,  gwalt,  trew,  tagend,  glück  und  kanst 

so  Und  alles,  was  ist  löblich  sunst, 
Mit  seynen  füssen  undtertritt. 
Verschonet  gar  keins  guten  nit. 

Die  eilflt  aygensohaflt 

Das  bild  sein  lincken  fuß  außrecket 
36  Auff  ein  schlangen  und  wird  gehecket: 

18  0  G«fD.         26  C  on. 
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Bedeat,  so  der  neid  fürher  tridt, 
Sein  nechsten  zu  bescheding,  mit 
List  im  ein  gruben  rieht  und  stelt, 
Das  er  darein  offt  selber  feit, 
5  Das  untrew  ireu  herren  trifft 
Und  sich  mit  eigem  gifft  vergifft. 

Die  Bwölfit  aygensohafft. 

Endlich  das  von  dem  bild  ist  woren 
Ein  gifftig  scorpion  geborn, 

10  Bedeutet:  wo  der  neyd  regiert, 
Er  eytel  teufflisch  frucht  gebiert, 
Nachred,  ehr-abschneyden  und  liegen, 
Verräterey,  todtschleg  und  kriegen, 
Auffrur  und  fal  der  regiment. 

15  Neyd  gebiert  ein  verderblich  end. 

Beschluß. 

Auß  dem  ein  weyser  merk  hie  wol. 

Das  er  sich  fleissig  hüten  sol 

Vor  dem  heymlich  verfluchten  neyd, 

ro  Weyl  er  bring  schmertzlich  hertzen-layd 
Unnd  ist  ein  ayter  dem  gebein. 
Wie  Salomon  bezeuget  fein, 
Und  ist  so  gantz  teuflischer  art, 
Helt  allem  guten  widerpart 

ib  Unnd  alles  argen  ist  ein  gsell. 
Deß  ist  der  neyd  ein  rechte  hell, 
Ein  finster  hauß  vol  trawrigkeyt, 
Wie  Ovidius  darvon  seyt. 
Dergleichen  schreybt  auch  Thulius, 

M)  Astensius.  Virgilius, 

Des  neydes  art,  wie  ob  erzelt. 
Es  sey  ein  kranckheit,  die  da  quelt. 
Des  könig  Saul  hat  wol  entpfanden, 
Cain  unnd  Esaw  hat  verschlunden, 

S5  So  hat  er  nocli  kein  rast  noch  rhu. 
Er  richtet  alles  Unglück  zu 
Bey  allen  stendten  hoch  und  nieder, 

* 

ignem. 

lehs.  III.  22 
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In  allen  landen  hin  und  wider. 
Das  wol  der  ncid  ist  ein  anfangk 
Aller  zwitrachl,  hader  nnd  zanck. 
Des  yetz  die  gantne  weit  sU-cUl  vol. 
s  Ein  yeder  siebt  es  leider  wol, 
Bas  wenig  gals  za  hoffen  ist, 
Weyl  noid  darch  sein  nntrewe  list 
Die  lieb  anß  treybct  mit  gewalt, 
Welche  schier  bey  uns  ist  crkalt. 
[K  1,  597]     Wo  gott  nicht  selber  sieht  darein, 
Hab  wir  zu  warten  hie  allein 
Unglücks,  dort  ewigs  uugemachs. 
Vor  dem  bhüt  nns  gott!  wQnscht  Hans 

Anno  Bolutia  1533, 
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feindselig  hauß  des  Neydes  auß  der  beschrei- 

bang  Ovidii. 

Ovidius  den  neid  beschrieb. 

Nach  dem  Mercurius  het  lieb 

Uerse,  die  jauckfraw  schön  und  zart, 

Uund  ire  Schwester  bitten  wart, 
5  Das  sie  im  Herse  kupleu  solt, 

Zu  Ion  verhieß  er  ir  groß  gold. 

Als  Pallas  soUichs  innen  war, 

Ward  sie  grimmig  und  zornig  gar 

über  den  geytz  Aglauros 
10  Unnd  eynen  list  haymlich  beschloß, 

Solliche  lieb  zu  stören  frey 

Sampt  irer  Schwester  kuplerey, 

Und  schwänge  sich  eylend  hin  nauß 

Zu  dem  Neid  in  sein  finster  hauß, 
15  Das  was  bestrichen  aussen  rumb 

Mit  gifft  und  ayter  umb  und  umb, 

Schwartz  an  zu  sehen  wie  ein  kol, 

Innwendig  alles  jamers  vol. 

Daran  kam  nye  kein  freud  noch  wunn. 
20  Darein  leucht  weder  mon  noch  sunn, 

Sonder  trostloser  frost  und  kelt 

Das  hauß  mit  kreften  uberfelt. 

Pallas  blieb  vor  der  thüre  stehn, 

Wann  ir  zam  nit  hin  nein  zu  gehn, 
25  Unn  stieß  auff  mit  dem  spieß  die  pfort. 

Der  Neid  sie  bald  erblicket  dort, 

Inn  eynem  finstren  winckel  saß, 


feindtielige.         20  C  Mond.         25  C  Vnd.         27  C  ftniteni. 
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Gifftig  natem  nod  schlangen  aQ. 

Das  war  sein  allerbeste  speiß. 

Als  der  Neid  sach  die  göttio  weiG. 

Ersen&et  er  vor  neid  und  lia*, 
^  Weil  die  gOttin  geschmncket  was 

Mit  wei&heit,  hämisch,  seydenw&t. 

Zu  atandte  der  Neid  an  der  stat 

Scbewlich  und  gar  dUrr  mager  sach. 

Das  gepain  darcli  sein  haut  in  stach. 
n  Ej'ß-grab  verworren  war  sein  har, 

Sein  leib  gerontzelt,  verachniorret  gar. 

Begossen  war  sein  zung  and  präst 

Mit  gifft  und  grüner  gallen  ivüst. 

Sein  äugen  waren  krumb  und  schel, 
i  Sein  zeii  taog,  rostig,  wüst  und  gel. 

Za  kejmer  zeyt  der  Neyd  auch  lacht. 

Denn  wenn  er  layd  nnd  jamer  madit. 

Er  sitzt  finster  and  scheucht  das  liechl 

Wo  er  des  nechsten  glQck  ersieht, 

0  So  frist  er  sich  und  thnl  im  weh. 
Zum  Neid  so  sprach  die  göttin :  Geh 
Za  AgIaurosI  besitz  ir  hertz. 

Daß  sie  vol  pitter  neydes  schmertz 
Mercurii  hab  kein  genad, 
s  Ihn  nicht  zu  ihrer  schwester  lad! 
Za  hand  der  Neid  bereitet  wur 
Und  za  dem  hauß  Cecropis  für. 
Darinn  er  denn  Agiaaros  fand. 
Sein  gifft  sucht  er  herfar  zahaud. 

1  Das  neydig  gifft  auß  seyuer  zongeB 
Bließ  er  Aglauros  iiin  ir  Inugen. 
Darron  do  taylet  es  sich  wider 
Idd  irem  leib  inn  alle  glieder, 
Das  ne  ir  Schwester  nejdig  wart 
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Was  neid  für  ein  schnöd  laster  sey! 

So  merck  man  die  coment  darbey! 

Erstlich  gantz  finster  ist  sein  hauß. 
,297]  Bey  im  ist  alle  tugendt  auß, 
5  Im  mangelt  gar  der  sannen  schein. 

Kein  freud  noch  weißheyt  kompt  darein. 

Die  lieb  ist  gar  inn  im  erkalt 

Vor  bösen  stücken  mannigfalt. 

Ander  lent  unglück  ist  sein  speiß. 
.    10  Neid  weret  lang,  wird  alt  and  greiß. 

Er  nagt  sein  hertz  selb  alle  stand. 

Er  ist  dürr,  mager,  wie  ein  handt. 

Sein  hertz  and  zung  ist  voller  gifft, 

Darmit  er  selb  viel  anrats  stifft. 
15  Neid  ist  auch  blind  und  nicht  gesiebt. 

Deß  guten  mag  er  sehen  nicht. 

Was  yedermann  frewet  sein  hertz, 

Das  ist  dem  Neid  ein  pein  und  schmertz, 

Und  wens  dem  nechsten  übel  geht, 
to  Sein  hertz  inn  hohen  freuden  steht. 

Weil  neid  des  nechsten  unglück  sucht. 

So  sey  neyd  hie  und  dort  verflucht, 

Ein  laster,  vol  als  ungemachs! 

Darfttr  bhüt  uns  Gott !  wünscht  Hans  Sachs. 


25         Anno  salutis  1548,  am  1  tag  Januarii. 

♦ 
Sonnen. 
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Nachred,  das  grenlich  laster.  sampt  u 

eygenschaffteD. 


LT.    Ein    hvilMiD«    tong  iai  ein  braun  dM  l«b«ai 
b«ir1tbei  das  gcmm. 

k  Ah  eyneiQ  morgen  frO  sor  tag 

In  cyneiu  süssen  schlaff  ich  lag. 

Mir  kliam  für  giu-  ein  «ander-traum. 

Ich  leg  nudter  eyiu  linden-baam 

In  eyner  blaentreichfti  av. 
'  Das  gras  dnrth-netzei  ward  mit  U». 

Darein  die  liecbte  ^nnn  erglenizet. 

Mein  hertz  iua  frenden  ward  ei^eorzet. 

Mich  tiancht,  ich  leg  inn  stiller  rw 

L'nnd  bßri  der  vOgel  singen  zu. 
s  Nil  «eyi  von  mir  iiin  etnem  holtz- 

luD  dem  kh  höri  Khnind  als  ein  poltz 

Etwas  im  holtz  proschien  nnd  ranschen. 

Ich  ducket  roit^'h  in  stillem  lanschen. 

Doch  blickt  ich  hinwertz  gehn  der  wild 
}    DarauG  schn-ang  sich  ein  werblich  hild. 

Gekrönt  gleich  eyner  königinen. 

In  ihrem  rni-k  zweri  tiflgel  schienen. 

l>(Kh  wikä  hart  uuud  ihr  liuike  im^ 

Danon  das  blnt  seer  eylend  gast 
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Auch  war  gantz  staren-blind  die  diren. 
Von  schlaDgen  gflochten  was  ir  zopff. 
Inn  ir  rechten  hand  sie  ein  kopff 
Trug,  gemachet  von  klarem  gold, 

ft  Mit  herbem  gifft  (ir  mercken  solt). 
Doch  war  das  selb  gemüschet  wOnig 
Mit  zQcker,  uber-sttssem  hönig. 
Eine  grosse  kugel  sie  nach,  schlayfft, 
Die  war  mit  schwebel,  pech  betreyfft. 

10  Die  pran  mit  unleschlichem  fewer. 
Diß  weibs-bild  also  ungehewer 
Zu  mir  sich  schwang  unter  den  bäum. 
Also  daucht  mich  inn  diesem  träum, 
Wie  ich  erschreck  unmenschlich  sehr. 

15  Zu  mir  stelt  sich  die  wunderber 
Und  grüsset  mich  mit  werten  süß. 
Ich  dancket  ihr,  bald  auff  mein  fUß 
Stelt  ich  mich  und  ein  klein  ermandt. 
Sie  sprach:  Bin  ich  dir  unbekandt? 

90  Ich  sprach:  Von  dir  waiß  ich  gar  nix. 
Merck!  ich  heiß  Calumniatrix. 
^enst  du  mich  nit  an  der  gestaldt? 
Und  ich  hab  doch  so  grossen  gwalt 
Inn  kayserthummen,  königreichen, 

26  Inn  fUrstenthummen  der-geleichen, 
Allen  provintzen,  nation! 
Meine  stäte  dienst-leut  ich  hon, 
Inn  allen  stendten  hoch  und  nieder. 
Darzu  fleug  ich  stet  hin  undwider, 

30  Durch  welliche  mein  regiment 
Erhalten  wirdt  durch  alle  end. 
Und  wild  du  auch  mein  diener  sein, 
Trewlich  mehren  die  herrschafft  mein, 
So  will  ich  dich  auch  ausserwelen. 

36  Ich  sprach:  Tbu  mir  vor-her  erzelen! 
Was  ist  der  dienst,  leicht  oder  schwer  V 
Inn  dem  do  kam  von  ferren  her 
Ein  alt  eißgrower  ehrenholdt, 
Der  seines  weges  zu  uns  wolt. 

Diern.  36  C  da. 


344 

Bald  in  das  wunder-bild  ersach. 

Dort  knmbt  der  ebrenholdt.  es  sprach 
Der  ist  mein  feind,  ich  peyt  sein  nit. 
Wann  er  mich  offt  mit  fassen  tritt. 
Aide!  ich  far  dahin  mein  sItrü. 
Vogel-schnell  sich  iinfTücliwiDgeQ  waa 
Vor  mir  das  wunder-seltitam  bild 
Durch  die  grön  aw,  hin  ein  die  wild. 
Inn  dem  da  kam  der  ehrenholdt, 
Den  bath  ich  fleissig,  das  er  wolt 
Zu  mir  sitzen,  als  er  auch  thel. 
Ich  fragt,  ob  er  gesehen  hei 
Die  wunder-seltzanien  tigor. 
Ja  wol,  sprach  er,  die  arge  hnr. 
Wie  liarl  sie  alle  weit  verderbt! 
Der  drowen  viel  lödlich  ersterbt. 
Sie  ist  nit  werdt  (ich  biii  ir  feind). 
Das  sie  des  tages  lieclit  anscbeiudl. 
Ich  sprach:  Thn  mir  die  ding  erklereo 
Kr  sprach  zu  min  Von  hertzen  gem. 
Und  sprach:  DiU  weib  deut  die  nacbn 
Die  hat  an  ir  zwölff  f|ualitei. 

Die  erst  Bygensobsfit, 

Erstlich  bedent  ir  kllngldicb  krou. 
Das  sie  grossen  gewalt  ist  hon, 
Unnd  uberwcltigt  inn  der  snmb 
Reich,  am,  jung,  all,  böü  and  fnimb, 
Kayser,  kitnig  und  königs  kindt, 
Ritter,  graven  und  hofgesind, 
Bürger,  kauQent  und  arbayter. 
All  person  nach  eynandiT  her 
MüHieD  vor  ireiu  gwalt  sieb  iwhiuudieii 
Vor  ihren  dieDStlenten  anch  dncken, 
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All  merlein-trager,  zungen-rauffer, 
Sie  dien  ir  durch  ir  falsche  zungen, 
,  298]  Mit  den  hat  sie  all  weit  bezwungen, 
Haymlich  beweltigt  und  betrogen 
b  Unnd  inn  ir  regiment  gezogen. 

Die  ander  aygensohaflft. 

Zum  andern  hat  Nachred  zwen  iittgel, 
Gelantzend  als  ein  pfaben-spiegel ; 
Deut:  nachred  fleugt  in  allen  stendten, 

10  Inn  geistlich,  weltlich  regimenten, 
Inn  allen  ärobten,  handlung.  Sachen, 
Inn  all  gschefften  ist  sie  wachen. 
Inn  allen  landen,  stetten,  rechten 
Fleugt  die  Nachred  mit  iren  knechten. 

15  Inn  allen  dörffern,  wisen,  veldern, 
Inn  wassern,  awen,  wüst  und  weidern, 
Unnd  wo  nur  wonet  menschlich  bild, 
Fleugt  alle  mal  Nachred,  die  wild. 
Ich  sprach:  Sag,  was  sie  darzu  übet, 

to  Das  sie  menschlich  geschlecht  betreibet! 

Die  dritt  aygenBchafit. 

Zum  dritten,  sprach  er,  do  ist  wund 
Das  bild;'deut:  wo  des  hertzen  grund 
Verwundet  ist  mit  neyd  unnd  haß, 

85  So  es  sieht,  das  sein  negster  baß 

Auff  nimbt  inn  reichtumb,  ehr  unnd  glück, 
Inn  gunst  unnd  kunst  wirt  feist  und  flück, 
Das  thut  im  wee  und  hat  kein  rhu 
Und  setzt  auß  neid  im  haymlich  zu 

so  Mit  viel  gedancken  auff  und  nider, 
Die  es  stät  wieget  hin  und  wider. 
Inn  solchem  neyd  frist  es  sich  selb. 

Die  vierdt  aygenBclia£Pt. 

Zu  dem  vierdten  so  hat  ein  gelb 
35  Gewandt  das  bild;  bedeutet  mehr: 
So  der  neyd  uberhandt  nimbt  sehr, 

;  ümptern.         12  BC  gegohoffteu. 
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Vanii  bricht  heranß  on  alle  scbew 
Des  hertzeil  verborgen  untrew 
Und  lest  sich  selien  offenbar. 
Wie  das  sein  beitz  sey  nojdig  gar 
I  Und  gUn  dem  negsten  gar  kein  gnl. 
Und  mit  Worten  anziehen  thut. 
Wie  er  fraw  Nachred  diencr  sej 
Mit  der  verduuhten  klafferey. 

Die  funfn,  afgenac halft. 

j  Zum  fOnfften  bat  das  bUd  bekaadt 
Auff  seyiiem  rück  diu  lintke  liaiid: 
Jtij(l(iut  die  iiacbred  biudter-tOck, 
Das  sie  nur  bandelt  bicidler  rtlck 
Und  sucht  verborgen  wie  ein  schlang, 

I   Liuck,  das  man  sie  mit  recht  nit  fang, 
Kumbt  niclits  ins  liecbt  frey  unJer  aug 
Sunder  nur  hindter  rm'k  autfjaugen, 
UemiGch,  tückisch,  diebisch,  untrewlich, 
FlOchtig,  Uli  stand  tbalft.  gar  abscbenlich 

I   Und  will  gantz  ungemeldet  sein, 
Vom  gegen-lbeyl  nnschuldig  reyn. 

Dio  aechst  aygenacliaiA. 
Zum  sechsten  hat  das  bild  gantz  mutig 
Inn  der  band  ein  schemiesser  blutig: 

i  Bcdcut,  Jas  Nachred  hart  vem'and 
Den  negsten  durch  sein  falschen  mnnd. 
Gibt  ini  hart  stich,  zwick,  stüQ  und  br 
Schwecbl  sein  teumat  und  gul  gerDch, 
Verwunde!  in  an  glimpff  und  ehren 

9    Und  ist  zn  schmacb   sein  scbaud  im  uu 
Mit  wunden,  die  nur  werden  weiter, 
Stinckend,  schwerend  wie  blut  niid  eyti 
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Des  bildes  stiren  und  amb wunden; 
Bedeat,  das  nachred  hat  kein  schäm, 
Unztchtig  and  untagendtsam, 
Gantz  unbeschejden,  wtttig,  gech, 

5  Leichtfertig,  verwegen  unnd  frech. 
Gutes  mit  argem  sie  belonet, 
Des  nechsten  sie  gar  nicht  verschonet. 
Acht  keins  rechten  noch  billigkeyt, 
Keyner  redligkeyt  noch  warheyt. 

10  Was  sie  von  im  sieht  oder  hört 
Sie  zu  den  aller-ergsten  kert. 
Schuldig,  unschuldig  sie  verletzt, 
Schamloß  vor  nyemandt  sich  entsetzt. 
Steht  man  denn  nachred  under  äugen, 

16  Yerschambt  ist  alle  wort  sie  laugen. 

Die  acht  eygenschaift. 

Zum  achten  dieses  bild  ist  blind; 

Bedeut:  nachred  ist  unbesindt, 

Doli,  döricht,  schnei  und  unfursichtig, 
20  Unbehfltsam  und  unaufrichtig, 

Sie  helt  kein  ziel,  maß  oder  zal 

Tun  iren  werten  uberal. 

Was  an  dem  ncgsten  ist  geadelt, 

Wirt  durch  ir  urtheyl  als  getadelt. 
tb  Ir  eygne  gfer  sie  nicht  erkendt, 

Sie  sieht  nicht  auf  das  künfftig  endt. 

Was  Schadens  daraus  volgen  wirdt. 

Darumb  sie  keyn  vernunfft  regiert. 

Die  neun  dt  eygenschafEl. 

io  Zum  neundten  hat  das  bild  am  kopff 
Von  schlangen  geflochten  ein  zopff; 
Bedeut:  nachred  geflochten  ist 
Mit  lOg,  betrug  und  hindter-list. 
Mit  Itlg  nachred  ir  ding  durchspicket^ 

»5  Das  es  sich  reym  fein  wol  geschicket. 
Was  sie  gedenckt,  darff  sie  auch  sagen, 
Auff-setzig  unnd  mit  list  verschlagen, 

rnbealnnt.         23  C  Neohsten. 
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Betrogen) ich  durch  falsche  wort, 
Durch  flcltzain  renck  auff  alle  ort 
Sucht  weg  und  steg,  yetz  atiff,  dann  ah. 
Dos  nur  ein  groß  ansehen  bab. 

.•i  Die  Betaendt  aysenBohaflt. 

Zum  zebenden  ihr  gülden  schewer 
Des  bildes  theut  durch  alieotbewer: 
Nachred  sie  also  stellen  tliut, 
Ala  mayn  sie  es  trewlich  und  gut 

in  Unnd  sucht  ursach  auß  allen  ecken, 
Damit  sie  sich  niQg  schmüclin  und  deck« 
Samb  trag  sie  der  person  kein  haß 
Und  ffolt  nie,  das  er  k<)mb  fürbaß. 
Es  sey  ir  laydt.  das  es  sei  gschehen, 

I»    Und  kan  im  feyn  ein  nasen  dreen. 
Als  oh  es  gscheh  au(l  mitlcyden. 
So  fcrbt  uaclired  aus  koJcn  kreydeii. 

Die  e'ilttt  aygen schafft, 
/um  eylfften  in  der  schewer  das  gilft 

w  Bedeutet:  uachred,  wo  sie  trifft, 
Eym  zuharer,  dem  ist  sie  perlich. 
Schedlich.  gifFtig  und  gantz  gefehrlich, 
Verunreint  sein  unschuldig  hertz, 
Macht  im  den  nepten  bimierwert*: 

u  Äbschewlich,  verdecbtiicb,  argwOnig. 
Yedocb  mUschi  sie  ir  gifft  mit  hßoig 
Mit  wordten  lind,  senfft  und  ^afftig, 
Liebkosent  und  gautz  scbmaychelhaKig. 
Biß  das  sie  den  znhfirer  feclit, 
[K  1,  (502)     Das  er  gibt  ihren  sacben  reclit. 

Die  Bwölfit  ayganBchaflt. 
Zu  dem  zwölften  die  fewrig  kagel. 
Die  sie  nachschlayfft  durch  berg  and  hagal 
Wann  bald  nachred  geAffnet  wirdt, 
u  Als  ui^flck  darinn  ngiert, 
Kin  anShflbeo  und  red-reriiera, 
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Ein  langen,  lügstraffen  nnd  schwern, 
Ein  verklagen,  zeugen  und  rechten, 
Ein  greyn,  ein  zancken  und  ein  fechten, 
Ein  handien,  schelten  und  versprechen, 

6  Ein  schlagen,  rauffen,  hawen,  stechen, 

99]  Ein  grollen  und  ein  wider-willen, 
Ein  haß,  den  nyemand  mag  gestillen. 
Auch  hringt  nachred  der  ohrigkeyt 
Auffrur,  landskrieg,  hrand,  raub  undstreyt, 

10  Ein  Verwüstung  land  unde  lewt. 
Also  die  kugel  dir  bedewt. 
Das  nachred  endtlich  volget  nach 
Ein  brinnende  grimmige  räch. 
So  hast  du  klar  ein  undterscheydt 

16  Des  bildes  art  und  haymligkeyt 
Ftlmemlichen  zwölff  eygenschafft, 
Damit  die  nachred  ist  behafft. 
Darbey  sie  klerlich  wirdt  erkendt. 
Wo  herrschen  ist  ir  regiment. 

to  Also  ist  die  nachred  ein  laster, 
Aller  Untugend  ein  ziechpflaster. 
Darvon  sanct  Jacob  gibt  beschyed, 
Die  zung  sey  ein  unrüwig  glied, 
Ein  weit  vol  ungerechtigkeyt, 

lÄ  Vol  tödtlicher  gifft  und  boßheyt. 
Darumb  den  herren  trewlich  bitt 
Der  königklich  prophet  Davit: 
Errett  mich  vor  den  falschen  zungen! 
Darvon  das  Sprichwort  ist  entsprungen, 

10  Ein  zung  sey  böser,  wann  ein  dieb, 
Seyt  das  sie  stilt  ehr,  glimpff  und  lieb 
Binder  ruck,  doch  gut  vor  dem  man. 
Vor  dem  dieb  man  auff  heben  kan. 
Wo  ein  solche  zung  wondt  im  hauß, 

»  Die  rieht  all  ding  zum  ergsten  auß. 
Es  sey  knecht,  meyd,  herr  oder  frawen, 
Verleust  es  doch  glauben  und  trawen 
und  wirdt  bey  yederman  verechtlich, 
Unwerdt  und  darzu  verdechtlich, 

* 

hMtu. 
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!)S0 

Geflohen  wie  ein  böser  ganl. 

t 

Man  Epricht:  Es  liat  ein  böses  inatil, 

ä 

Das  auff  erdt  nyeman  lest  kein  ehr. 

ff 

Und  es  behelt  anch  keyne  mehr. 

d 

r,   Derlialb  der  weiß  in  Sprüchen  klar 

'_  T, 

Spricht:  Wer  nachredt,  der  ist  ein  ni 
Betrübt  das  ginüt,  schlecht  das  gewiai 
Ist  doch  so  gwaltig  eingerissen. 

Wiewols  yetzt  wont  bey  reich  und  an 
10  Das  es  mocbl  Gott  im  reich  erbarmen 

Änff  erd  ist  noch  kein  besser  list, 

Dann  der  seiner  zungen  raeyster  ist. 

Spricht  der  hejdniscb  maj-sler  Cato. 

Auch  meldet  der  weiß  Salomo : 
15  Welcher  bewaret  seynen  ranndt, 

Der  beheldt  seine  seel  gesundt. 

Eins  narren  zung  gebyerct  zanck. 

So  spricht  herr  docior  Freydanck: 

;i 

*; 

1 

1 

V 

> 

Wer  sein  zungen  hat  in  geivalt. 
»1  Der  will  mit  ehren  werden  alt. 

Ein  falsche  zung  die  sey  verflucht, 

Die  yederman  m  letzen  sucht! 

Hiemit  solt  dn  gewamet  sein. 

Zu  zemeu  »ol  die  zuugen  dein, 
aa  Das  ir  kein  unglQck  daraus  wachs. 

So  spricht  von  Nürnberg  Hanns  Sachs. 

Anno  «alutia  1531. 

la   C  -einr.      13  Preidink,  bei  Orinim,  flttttingen  18S4,  ■ 
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Die  drey  klaffer. 


Als  ich  kam  auff  Sanct-Annen-Berg 

Und  lag  über  nacht  zu  herberg 

Am  marck  inn  dem  grossen  wirtzhanß, 

5  Als  nun  der  gest  viel  giengen  auß, 
Lag  ich  müd  schlaffend  inn  der  hell. 
In  dem  erhört  ich  ein  geschell 
Von  dreyen,  die  beym  wein  noch  sassen 
Und  wurden  streyten  solcher  massen, 

10  Yeder  wolt  der  best  klaffer  sein. 

Der  erst  klafPer. 

Der  erst  sprach:  Ir  gesellen  mein, 
Ich  bin  warlich  ein  solcher  man, 
Der  gar  nichtsen  verschweygen  kan; 

15  Es  steh  mir  wol  an  oder  übel, 

Qbt  fleissig  ich  nach  forsch  und  grübel, 
Ich  khan  eym  zungen  ziehen  und  locken 
Biß  er  herauß  speyt  etlich  procken. 
Bald  ich  vil  newer  zeyt  erfar, 

«0  Kein  müh  noch  arbeyt  ich  nit  spar, 
Biß  ichs  darnach  thu  yedem  sagen. 
Und  thu  es  allenthalb  auß  tragen 
Bey  meins  geleichen,  wo  ich  kon. 
Gar  keynes  menschen  ich  verschon. 

15  Allerley  gschlecht  müssen  her  halten, 
Reich,  arm,  jungen  und  die  alten, 
Meyn  eygen  freundt  und  mein  verwanten, 
Mein  gut  gesellen  und  bekandten. 

tankt. 
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Witib,  ehweyber  und  junrkfrawen 
Die  tho  icli  in  den  kessel  liaweii. 
Die  obrigkeyt.  fQrstcn  und  iierreD 
In  allen  landt'ii  weyi  und  ferren. 
s   Dergleiuh  die  gierten  und  iirelateii, 
Den  schreye  ich  anD  ir  unthaten 
Gantz  teulscli,  on  alle  scbeuch  und  schäm. 
Im  weiiihanß.  ({asson.  niarck  uud  kram. 
Icli  acht  nit.  vsic  es  cynem  schad. 

iD  Ich  setz  manchen  inii  ein  schKeiG-bad. 
Bring  manchen  uiub  sein  ehr  und  glimpff. 
Ist  als  mein  gwonhctl.  scbertz  und  wbimpff. 
Etwan  sag  ichs  eym  byderman. 
Der  mich  fert  auch  mit  nortcn  an. 

IS   Solcher  nachrcd  solt  ich  geschwcygen. 
Dem  zeyg  ich  denn  hasinlicb  die  feygeii 
Und  antwort  im  dann  auff  sein  fragten. 
Darffs  cyner  thun.  bo  daiff  ichs  sagen. 
Wer  mich  schon  strafft,  ich  acht  sein  nicht. 

H  Als  was  ich  hur.  bring  ich  ans  licchl. 
Auch  tib  ich  ctuan  nirdt  7\i  letzt 
Von  dem  verschwaiztn  zu  red  gesetzt. 
So  antwort  ich,  wenn  er  mich  fragt: 
Es  hat  mirs  der  und  der  gesagt, 

(&   l'nd  thu  in  an  ein  andern  knUpffen 
Und  hei)  mich  heymlich  auU  der  drüpffeu. 
Zeug  meyueu  köpf  lein  auß  der  schlingen. 
Offt  richten  aies  anii  mit  der  klingen 
Und  wirdt  ein  grosser  hader  drauß. 

:m  So  wisch  ichs  maul,  schweig  wie  ein  mant. 
L'nnd  ist  mir  alü  ein  kUles  thaw, 
Ob  mir  gleich  uiemandt  vil  vertraw. 
Weyl  ich  hab  ein  unghebes  schloß. 
Daran  ligt  mir  nit  sehr  grol3. 
M  Ob  gleicli  manch  frumer  man  mich  scheuchi. 
Sich  aller  ding  von  mir  abzeacht, 
So  hab  ich  bei  mcins  gleichen  platz. 
Die  haben  frend  ob  meynem  scbmtz. 
Des  bin  mit  ehren  ich  lu  lest 

Obarkvit.  g   c   mankt.  H   C  titfl. 


B53 

ündter  uns  dreyen  der  aller-best. 

Der  ander  klaffer. 

Der  ander  klaffer  war  noch  nesser. 

Zum  ersten  sprach:  Ich  bin  noch  besser, 
00.  Kl,  604]  Wann  alles,  was  ich  hören  ihn, 

Das  schwatz  ich  als  und  mehr  darzu. 

Ich  kan  im  geben  pfeffer-kömlein. 

Ich  stich  dem  teufel  auff  zwey  hörnlein, 

Thu  im  ein  grossen  zusatz  geben 
10  Und  bessers  mit  lügen  darneben, 

Wann  alles,  was  man  sagen  thu, 

Red  ich  allmal  das  ergst  darzu. 

Nichts  laß  ich  bleyben  bey  eym  gleichen. 

Ich  thu  yedem  ein  färb  anstreichen 
15  Und  besser  die  sach  under  der  band. 

Das  hat  man  auch  an  mir  gewondt. 

Kumpt  eyner  her,  spricht:  Die  person 

Hat  dieses  oder  jhens  gethon. 

Bald  wirt  die  sach  von  mir  versigelt, 
80  Hoch  auffgemutzet  und  gespiegelt. 

Durch  mich  der  argwon  wird  gestercket. 

Sprich:   0  ich  hab  es  lengst  gemercket. 

Und  red  darzu  mit  halbem  mund. 

Ob  ich  gleich  hab  der  sach  kein  grund, 
8ü  Das  er  sol  sein  ein  solcher  man, 

Noch  henck  ich  ihm  die  kletten  an, 

Mach  im  ein  plawen  dunst  und  schein, 

Sam  kflnd  die  sach  nit  anders  sein. 

Thu  das  mit  Ittgen  als  verglosen. 
80  Doch  red  ich  als  undter  der  rosen, 

Auff  das  die  sach  nit  weyter  kumb. 

Will  auch  in  summa  summarum 

Die  ding  mit  nicht  haben  geredt, 

Also  es  undterm  hut  zu  geet. 
S6  Doch  stell  ich  mich  trawrig  darzu, 

Samb  mich  die  person  rewen  thu, 

Das  sie  kumb  in  Ungunst  unnd  schand. 

Also  mit  listigem  verstand 

Kan  ich  bayde  man  unnd  die  firawen 

* 

Dann.         8  C  steok.         22  C  Sprioht 

iMfat.  HL  23 


Der  (irict  klaffer  sprach :  0.  ir  zwen 

1"    Miist  in  die  scliiil  noch  zu  mir  geliu. 
Ewer  bayder  kuust  tiab  icb  vor  jarer 
GeUbet  und  gar  wo)  erfaren. 
Ich  brauch  ein  DGwe  kvnst  darzv. 
Wn  ich  ein  man  anfeinden  thn, 

15  Dem  etwan  glück  and  ehr  znfelt, 
Der  sich  aach  frumh  und  redlich  hei 
Und  im  drumb  nefdig  bin  and  gnun, 
So  kan  ich  ihm  on  alle  schäm 
Ein  solch  Eubtilea  wetter  machen 

H>  Mit  laater  Ittg  auß  meinem  rächen, 
Als  ob  er  der  nnd  der  soll  sein, 
Und  Wickel  ihn  also  bin  nein. 
Mach  in  ein  argwon  bOser  stUck, 
Umhkreuch  iu  also  hindter  mck, 

t!,  Ob  er  gleich  wol  nit  hat  her  bracht, 
Etwan  sein  lehtag  nye  gedacht, 
Weiß  auch  kein  wort  noch  weiß  dar 
Wenn  ich  denn  zu  nieins  gleichen  ki 
Thu  ich  iu  mein  scbelm-wind  ein  ph 

311   Und  rieht  sie  ab  geleicher  masen. 
Die  tragen  Bolchs  denn  weyter  aaß, 
Ein  schein)  dem  andern  in  sein  haoß 
Durch  sollich  heymlicb  list  and  rend 
Mn<')i  ich   RRvm   imtr-n  irhrnrht   Ain   « 
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Wann  ich  bin  im  dorcb  schmeichlisch  duck 
Vor  äugen  gnt,  falsch  hindter  rück, 

I    Das  ich  bey  im  bleib  unverdacht, 
Wiewol  ich  im  das  gschray  hab  bracht. 

5  Ob  gleich  sein  Unschuld  kumpt  an  tag, 
Dannoch  er  weder  kan  noch  mag 
Die  masen  nimmer  glat  außleschen 
Von  UDsern  giffting  zungen-weschen. 
Auch  was  ich  erdenck,  darf  ich  sagen 

10  Und  eynen  in  der  stat  umbtragen 
Vor  meym  schelmigen  klaffer-wind 
Die  todten  auch  nicht  sicher  sind, 
Sie  müssen  sich  auch  lassen  sehenden, 
Auch  priesterschafft  unnd  die  regendten. 

15  Inn  summa  ich  laß  kein  darvon, 
Dem  ich  nit  henck  ein  schellen  on, 
Es  sey  erlogen  oder  war. 
Das  kümmert  mich  nicht  umb  ein  har, 
Weil  ich  mit  schänden  bin  beschmirt, 

80  Wie  ein  weib,  das  zur  huren  wirt, 
Dieselbig  hur  die  wolt  auch  gern, 
Das  all  frumb  frawen  huren  wem. 
Ich  hab  mich  gentzlicli  auß-geschembt, 
Ob  eyncr  mich  darumb  an  nembt, 

25  Ich  schwer  im  dafür  stein  und  bein, 
Such  ein  Schlupfloch  und  laugen  rein. 
Falsch  zeugen  fürn  ist  mir  nit  new. 
Das  hayß  ich  gspylet  der  untrew. 
Ist  nun  ewer  eyner  über  mich 

so  Mit  ehr-abschneyden,  der  rhüm  sich. 
In  dem  betten  die  drey  ein  Strauß. 
Ein  Unflat  jagt  den  andern  nauß. 

Besohluß : 

Da  blieb  ich  allein  in  der  stuben, 
S5  Gedacht:  0  der  schendlichen  buhen, 
Der  alier-schnödsten  ehren-dieb! 
Von  den  Diogenes  uns  schrieb, 
Das  aller-schedlichst  thiere  leyder 

* 

compt. 

23- 
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lu   Ist  erger,  wann  ein  mürder  viel. 
Der  auff  der  straß  ein  morden  will, 
Dem  werdeu  cllicli  straych  versetzt. 
Der  Bcbalck  nur  hiodter  rOck  verleUt 
Wie  Diu  man,  so  ein  boß  gewissen, 

15  Von  dem  sein  nechster  wirt  gebissen. 
Unschuldig  durch  sein  klafFere;, 
Der  frommer  ist,  denn  seiner  drey. 
Danimb  ist  ein  solch  schnOd  wucbmi 
Böser,  dann  ein  wütiger  gaol. 

M  Den  kan  man  doch  zewmen  und  bind 
Dem  maal  kan  man  kein  zanm  nit  fii 
Es  lest  seins  giffting  beissens  nit. 
Danimb  kCng  David  herulich  bitt, 
Gott,  der  Herre,  wöU  ihn  erlösen 

n  Von  den  falschen  znngen  der  bösen. 
Die  aaff  das  bitterat  auff  ihn  Qelen. 
Doch  tröstet  uns  David  mit  vielen. 
Der  gotfQrcbtig  fOrcht  kein  gezücht, 
Kein  falsches  gschrey  noch  böß  gerflc 

ao  Weyl  er  geet  anff  der  tngend  p&ult, 
Die  ihm  nyemand  zn  scbmeben  bat. 
Mit  warheyt,  ob  man  ihn  anleogt, 
Die  iQg  sich  endlich  überzeugt. 
Das  als  erstuncken  ist  and  faul. 

IS  Auch  wird  vergoldten  dem  wascbmaal, 
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^]    Bringt  sein  Unschuld  und  ghrechtigkeyt 
Ans  liecht  herfür  zu  seyner  zeyt. 
Das  kein  höß  gerüch  im  erwachs 
Durch  den  klaffer,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1542,  am  15  tag  Febniarii. 
GerOoht. 


I 


[ABC  1.3011  Des  klaffers  zo 

0  klaffer,  dein  falsch  hertz  anscbaw. 
Da  seyest  gleich  man  oder  fraw, 
Beich  oder  arm,  Jung  oder  alt, 
b  Der  du  nit  hast  deinr  zuDgen  gwalt. 
Sonder  gleich  den  dflckischcn  honden 
Die  leut  thast  hindter  rflck  verwunden 
Mit  deynem  tödlichen  geschoß! 
Wo]  wer,  das  dn  auch  hetst  ein  Bchlol 

10   Vor  deynem  unverschempton  manl. 
Wie  den  maulkorh  der  peyaent  gaol, 
Darbey  dich  kennet  yederman. 
Das  er  dein  gar  solt  mOEsig  gan 
Und  da  dardurrfa  mast  scbneygen  lehi 

IS  Das  dn  die  leut  an  glimpS  und  ehrn 
Nit  also  scbedlicben  verletzest. 
In  bertzenlayd  und  trObsal  setzest, 
In  hader,  zenck,  in  angst,  in  not. 
In  anfal,  armat,  scband  nnd  spot, 

M  Wann,  wie  sauet  Jacob  selb  bekent, 
Ein  kleyner  fnnck  ein  walt  yerbrendt, 
So  sey  ein  falsche  zung  allzeyt 
Ein  weit  vol  nngerecbtigkeyt. 
Die  offt  mit  worten  zUndet  an. 
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Idd  handtwercken  vil  Unglücks  stifft. 
Die  gselschafft  sie  haymlicli  vergifft. 
Die  nachtpaurschafft  zwispelt  sie  sehr, 
Beraubt  manig  weibßbild  ir  ehr. 

5  Als,  was  sie  sieht,  hört  und  erfert, 
Sie  alles  zu  dem  ergsten  kert 
Durch  gschwiud  practick  unnd  hiiidterlist. 
Darbey  wol  zu  vermercken  ist, 
Das  uichtsen  guts  am  klaffer  sey. 

jo  Steckt  neyd  und  haß  und  heuchlerey. 
Untre  w,  lügen  und  last  er  vol, 
Als  Christus  uns  bezeuget  wol, 
Spricht:  Was  vol  steckt  des  hertzen  grund, 
Des  geht  über  des  menschen  muudt. 

15  Ein  böser  bäum  bringt  böse  frucht. 
Des  sei  des  klaffers  maul  verflucht, 
Als  ein  vergifftes  falsches  glied. 
Ein  zenckisch,  grundloser  unfried! 
Wo  nur  des  klaffers  zung  wer  stumb, 

so  So  het  rhu  der  mietsam  und  frumb. 
Wer  Gott  furcht,  den  thut  er  behüten 
Vor  dieser  giffting  zungen  wütn. 
Das  im  kein  schaden  darauß  wachs, 
Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

25  Anno  salutis  1536. 

faohbannohafft. 


Was  das  ergest  und  beste  gelied  am 

Eins  abendU  sassen  nnser  drey 
Und  redten  gar  von  rnsncberlef, 
Doch  alles  still  nndter  der  rosen. 
4  Auch  bejde  von  kleynen  und  grosMU 
Brachten  wir  viel  frag  anff  die  pan. 
[K  1,  607]    Zum  aller-letzten  lieng  ich  an, 
Das  sie  mir  gehen  des  begchyd, 
Welches  das  aller-ergste  glied 

IQ  An  eynem  yeden  menschen  wer. 
Der  erst  (ieng  an  und  saget  her: 
Das  muß  des  menschen  aoge  sein. 
Wann  wo  dasselbig  ist  nnreyn, 
So  ist  der  gantze  leyb  entwicht, 

la  Wie  der  Herr  Christng  selber  spricht 
Der  aach  das  falsch  ang  heyst  aaOst 
Das  aug  gibt  ursach  zu  ehbrechen. 
Zu  Wollust,  sQndlicher  begier. 
Zu  holbrt,  Pracht,  pomp,  schmuck  dqi 

10  Das  aug  flbt  anch  zu  neyd  und  haß. 

'  Der  ander  antwordt:  Ich  glanb  baA. 

Das  ergslc  glied  das  sey  die  handt, 

Zu  welcher  Christus  uns  vennandt. 

Das  man  sie  auch  abbawen  sol. 
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Welchs  das  ang  nit  verbringen  mag. 

Des  hab  erraten  ich  die  frag. 

Ich  sprach:  Ir  habt  gefeit  all  bed. 

Nach  dem  erst  fing  ich  an  die  red: 
5   An  allen  menschen  alt  und  jung 

Ist  das  aller- ergst  glid  die  zung, 

Ein  weit  vol  ungerechtigkeyt, 

Befleckt  den  gantzen  leyb  allzeyt 

Und  richtet  grossen  jamer  an, 
10  Die  auch  njemand  gezemen  kan, 

Wie  von  ir  schreybet  Jacobus. 

Anacharsis  phylosophus 

Sagt  auch,  es  sey  das  ergest  glied. 

Seneca  stinmiet  auch  darmit. 
15  Theophrastus  auch  saget  bloß, 

Das  eynem  ungezembten  roß 

Bas  sey  zu  trawen,  alt  und  jungen. 

Wann  eyner  frechen  bösen  zungen, 

Defhalben  der  könig  David 
so  Gott  so  hertzlich  und  fleissig  bitt, 

Vor  bösen  zungen  zu  behüten, 

Die  so  gifftig  toben  und  wüten 

Wie  scharpffe  schwerdter,  spieß  und  pfeyl. 

Auch  Salomon  uns  sagt  zu  hayl, 
25  Ein  klaffende  zung  im  anfang 

Sey  gar  nichts  besser,  wenn  ein  schlang, 

Die  eynen  unbeschworen  sticht. 

Dergleichen  auch  Petrarcha  spricht. 

Kein  glied  des  leybs  geneygter  sey 
80  Zu  laster  und  zu  triegerey, 

Auch  keins  sey  weniger  zu  zemen, 

Auch  muß  man  sich  der  zungen  Schemen, 

Die  mehr  leut  offt  verleumbdet  hat, 

Denn  andre  werck  und  ubelthat. 
35  Derhalb  ist  die  zung  das  ergst  glied. 

Der  ein  sprach:  Ich  glaub  es  noch  nit, 

Weil  noch  ist  von  den  guten  zungen 

So  viel  der  nutzbarkeyt  entsprungen, 

Viel  guter  leer,  weißheyt  und  kunst, 

^nd.  36  0  wann.         31  C  keines. 


Vil  gOtlichs  lobs,  lieb,  freud  und  gunst. 
Dmmb  balt  ichs  für  ilns  beste  glied. 
Ich  sprach  zu  im:  Waiurob  des  iiitV 
(ABC  1,302]  Ein  gute  zung.  die  man  im  zäum 
i  Helt,  das  ist  ein  Iruihtbarer  bäum, 
Der  man  yeix  layder  wenig  tindt 
Anff  erd  bey  aller  menschen  Vind, 
Des  ist  der  büsen  zungen  schobel, 
Wnrtz  and  Ursprung  schier  aller  übel. 

10  Die  zung  auüpreyt  all  ketzerey. 
Die  zoDg  riebt  an  all  schwcrmerey. 
Die  znny  alle  irrthumb  verkündt. 
Die  zung  bringt  sclirifft,  zenck  und  spilzliüid, 
Die  zniig  macht  viel  rotten  und  seil. 
[K  1,  ()UH|    Die  zniig  vol  gleiliiierey  auch  steckt. 
Die  zung  lehrt  superstitiüu. 
Die  rang  verfürt  den  gmcynen  mau. 
Die  zung  braucht  zaubcrey  und  segen. 
Die  zung  thut  offt  den  teuffei  fregeii,    - 

tu  Die  zung  ihut  Gott  auch  offt  unehreu. 
Die  zung  ist  golsleslreii  und  schweren. 
Die  zung  gut  freund  uncyuig  macht. 
Die  zung  die  schild.  schcndt  und  verachl. 
Die  zung  zu  zoren  thut  bewegen, 

«s   Die  zung  viel  zwitracht  thut  erregen. 

Die  zung  bringt  krieg,  mort.  raub  und  ptan'- 
Die  zung  verderbet  gantze  landt. 
Die  zuDg  verfolget,  baut  and  echt. 
Die  zung  ofil  krieget  wider  recht, 

w  Die  znng  thut  manchen  frnmen  neydeu. 
Die  zang  thut  manchem  ehr  ahschuefden, 
Die  zung  oflt  tildtet  hindter  rUck, 
Die  zung  verr&tt  duruh  fakche  dQck, 
Die  zung  nel  unschuldig  verleogt, 

tf,  Die  zung  die  einfelting  betrengt. 
Die  rang  bringet  viel  newer  mehr. 
Die  znng  mftcht  leichte  ding  oft  schwer, 
Die  zuDg  thnt  viel  ergemni  geben, 
Die  tnng  bringt  viel  umb  lejb  and  leben, 

S  C  jNM.       11  C  MhwinBarejr-       3^  C  oft  Uiabt«  «tat  ■>*''' 


Die  zDi^  offt  aber-reden  thnt, 

Die  znng  nendt  böse  wahr  gantz  gut. 

Die  znng  mannichen  man  verderbet,  ' 

Die  ztmg  aoch  viel  der  scbaDden  erbet, 

t  Die  zoDg  ist  listig  am  gericht. 
Die  sang  offt  knunme  iirthe;!  Bpricht, 
Die  zuDg  oSt  falsche  zeugnoa  ge;t, 
Die  znng  schwert  otFt  ein  falschen  eydt, 
Die  znng  sncht  außiDg  und  einklenck, 

10  Die  znng  braucht  ai^lietige  renck, 
Die  zoog  gar  offt  den  weyaea  lilend. 
Die  sung  oßl  grosse  herroii  schendt. 
Die  znng  kau  heuchlen,  krapffeu  bachen. 
Die  znng  liebkost  in  allen  sachen. 

IS  Die  zong  freundliche  ^tmlT  thut  Üiehen, 
Die  znng  kan  ander  zungen  ziehen. 
Die  znng  kein  lii-yjnligke}  t  verschMeyget, 
Die  zung  ir  aygen  bcrtz  anzeyget. 
Die  zung  thut  viel  st^iiwalzcu  und  dadem, 

M  Die  zung  unOtze  wort  thot  scimadern 
Die  zung  treibt  vil  der  spricbwort  spitzig. 
Die  znng  in  hön  und  gspCt  ist  hitzig. 
Die  zung  redt  sclianipnr  uiiil  unzüchtig, 
Die  znng  singt  lieder  groli.  untüchtig, 

a  Die  znng  üst  manig  schcndtlich  bacb, 
Die  znng  hilfft  auch  zu  ilem  ehbruch. 
Die  zong  verkopelt  manch  neibs-bild, 
Die  zung  ist  dölpifich,  grob  und  wildt. 
Die  zung  geredt  viel  und  hell  wenig, 

M  Die  znng  ungborsam,  widerspemg. 
Die  znng  ist  drutzig,  stoltz  und  frech. 
Die  zung  ist  schnell,  /Awhü  und  gech. 
Die  zung  sich  selber  lol>t  und  rümbi. 
Die  zung  all  ir  scbali'kbeyt  verbliluibt. 

te  Derhalb  kan  nyeniandt  lau^rnen  nit, 
Die  znng  die  sey  das  ergest  glied, 
Wo  sie  nit  weißlich  wird  regiert, 
Oezembt,  gehalten  und  omiert. 
Oerhalben  spricht  Salomon,  das 
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Der  weiß  helt  ia  sein  reden  maß. 
Ein  narr  der  scbott  sein  geyst  heranß. 
Des  knmpt  im  viel  anglOcks  zn  haa&. 
Ad  viel  reden  kendt  man  ein  narren. 

9  Der  falseli  thnt  anlT  falsch  znngen  harr 
Auch  gobn  Tiel  nort  on  sUnd  nicht  ab. 
Zeno,  der  weiß,  der  fiiiricht,  uns  hab 
Die  frumb  nator  zwey  obren  geben 
Und  nnr  ein  mund,  das  wir  im  leben 

10  Vil  hOren  soUn  und  wenig  reden: 
Auch  sey  besser,  ein  man  mit  beden 

fK  I,  609]    Füssen  Bchlupffen,  dann  mit  der  zungei 
Dardurch  manchem  ist  misselnngeo. 
Derhalb  man  spricht,  sieb  hab  ein  man 

IS   Viel  ehe  veiredet,  dann  vertban. 
Simonides  tbat  auch  anzeigen. 
Reden  viel  gferlicber,  wenn  scbweygen. 
Durch  reil  sind  ir  viel  hindterkummen, 
Dnrch  schweign  bah  nientant  scbadn  gl 

»  Auch  Bpricbt  Hipocrites  darbey, 
Schweygen  allmal  nnscbedlich  sey. 
Homems  spricht:  Die  red  in  eyl 
Die  fleugt  dahin  gleich  eynem  pfeyl 
Unnd  verlast  des  mundes  geschlos 

ts   Und  richtet  an  viel  jamers  groß. 
Anacharais  die  leer  dnunb  gab. 
Sprach:  All  mal  prich  der  znngen  abt 
lAß  ir  den  zQgel  njt  zn  lanckt 
So  spricht  auch  doctor  Freydanck: 

M  Wer  inn  ehren  wftll  werden  alt. 
Der  halt  sein  znngen  inn  gewalt! 
Anch  spricht  er:  Schweygen  das  ist  gl 
Reden  besser,  wer  im  recht  tinA. 
Wie  Salomon  des  nrknndt  geyt; 

an    IT.In  norL  irnrpilt  m  mchter  tevL 
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Als  Earipides  ward  geziegen, 
Wie  im  sein  athem  schmecket  übel, 
Sprach  er:  Es  ist  ein  grosser  schubel, 
Haymlichkeyt  erfaulet  bey  mir. 

6  Des  ist  schweygen  ein  grosse  zier. 

Wo  ein  narr  schwieg  bey  jung  und  alten, 
So  wflrd  er  auch  für  weyß  gehalten. 
Derhalb  zu  loben  ist  ein  man/ 
Der  rechter  zeyt  wol  reden  kan, 

10  Beyde  zu  not  unnd  auch  zu  nutz, 
Der  warheyt  auch  etwan  zu  schütz,   ' 
Inn  lieb  und  leyd,  inn  ernst  und  schimpff, 
Ein  yedes  ding  mit  feynem  glimpff. 
Und  ist  verschwiegen  auch  darbey 

16  Inn  allem,  das  zu  schweygen  sey, 
Dardurch  im  nutz  und  ehr  erwachs. 
Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  12  tag  Aprilis. 
C  wttndiohet. 


DoB  Mb  manl. 

Jemi  Syraoh  utviu. 

Vom  b5sen  maal  Jesus  Sirach 

Am  acht  iinnd  znaintagisteo  sprarli. 

Der  ohrcn-plaser  gar  verruclit 

Und  das  bös  maul  dos  say  verflucht. 

s  Denn  aie  verwiireu  immer  r.n 
Lewt,  so  halten  gut  Tried  und  rliu. 
Ein  böß  maul  aneiiis  macht  viel  leut. 
Das  man  nianchem  das  land  verpcnt 
Es  zerbricht  feste  Btctt  herumb 
[AIH;  1,303]  Und  zeriilOret  ganz  fQrBteuthnmb. 

Ein  böb  maul  beraubt  auch  noch  melir 
Uanch  redlich  »eibs-bUd  ihrer  ehr, 
Sie  irs  guts  und  lewmats  beraubt 
Der  hat  kein  rhu,  wer  im  gelaabt. 

lA  Wiewot  ein  gaysel  mit  den  r^'emen 
Eyni  machen  vi)  strennen  und  stryemen. 
Erger  ist  das  böß  maul  allein. 
Das  zerschmettert  niarck  und  gepein. 
\'il  Bind  ir  darch  das  schwerd  gestorben. 

«0  Doch  sind  ir  noch  vi]  mehr  verdorben 
Durch  böse  mewler.   Wol  dem  mau. 
Dem  das  böß  manl  nit  schaden  kan, 
Und  ist  hewart  tot  seynen  plagen, 
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Wann  eins  plag  ist  der  menschen  hertz 

Viel  bitter,  wann  der  herbe  todt. 

Und  erger,  wann  der  hölle  not. 

Aber  es  wirt  mit  diesen  ducken 
5  Den  gotsfarchting  nit  andtertrttcken, 

Wann  das  fewer  wird  in  nicht  brennen. 

Wer  aber  Gott  nit  will  erkennen, 

Verlest  in,  der  wirt  selb  ob  allen 

Inn  des  bösen  mauls  fewer  fallen, 
10  Des  wirt  nit  auGgeleschet  werden, 

Sander  uberweldlng  auf  erden 

Gleich  eynem  leben  ihn  ambtreyben, 

In  wie  eyn  leopart  anfireyben. 

Du  verzennst  dein  guter  mit  thoren, 
15  Auff  das  dir  nichtsen  werd  verlorn, 

Wanunb  machst  nit  viel  mehr  allstand 

Schloß,  thttr  und  riegel  ftlr  dein  mand? 

Aach  wiegst  dein  golt  und  silber  ein, 

Warumb  wiegst  nit  die  rede  dein 
»0  Von  wort  zu  wort  auff  der  golt- wag? 

Hut  dich,  auff  das  du  nit  der  tag 

Glitscht  und  falst  vor  den  feinden  dein, 

Welche  auch  auff  dich  lawren  sein ! 

Besohluß. 

t5  Hiemit  Jesus  Syrach  beschleust, 

Die  art  und  Untugend  außgeust 

Eins  giffting  bösen  mauls  gestanck, 

Der  die  lewt  haut  zu  der  flaisch-panck 

Durch  sein  neydisch  und  hemisch  duck, 
\o  ledoch  als  feischlich  hindter  rttck, 

Vor  dem  sich  yemand  hüten  kan, 

Hecht  yedem  ein  schandlappen  an 

Und  schneydt  den  leuthen  ab  ir  ehr. 

Ein  dieb  ist  dennoch  besser  mehr 
(5  Nach  des  alten  Sprichwortes  sag. 

Vor  welchem  man  auffheben  mag. 

Drumb  bitt  David,  das  von  dem  bösen 

Maul  wöll  der  Herre  ihn  erlösen, 

«Uen.         5  C  Oottsfbrohtmg.         1 2  C  Löwen.       31  0  nienuuidt 
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10  Soll  olirn  uud  liertz  vor  im  zu  stussen. 
Es  fÜL'ben  als  ein  bclilaheiid  gaul. 
Es  wirt  endlich  das  bOsc  maul 
Sein  lichter  und  straffer  auch  findeu. 
Der  ee  verkoüpffen  wirt  und  binden, 

i&  Das  es  in  laster,  schand  und  schaden 
Auch  muß  biß  abert  ohren  paden. 
Derhalb  eiu  yeder,  wer  der  sey, 
Hut  sich  vor  schnöder  klafferey 
Uud  halt  sein  zungen  wol  in  zanmb 

10  Und  laß  ir  nit  zu  weyt  den  räum. 
Das  sie  nyemand  auß  haß  und  neyd 
Sein  ehr  oder  sein  glimpff  abschneyd. 
Sonder  all  ding  zum  besten  her. 
Das  bringt  im  frenndschafft,  gut  und  ehi 

»  Und  erlangt  danck,  preiß,  lob  und  nimb 
Wie  doctor  Freydanck  sagt,  der  fromb. 
Der  mann  sey  weiß  unnd  wol  gelert. 
Der  alle  ding  zum  besten  kert, 
Auch  wer  mit  ehm  wöU  werden  alt, 

M  Der  hab  sein  zungen  inn  gewalt, 
Auff  das  im  kein  unglUck  auffwacbs 
Durch  schnöde  nachred,  wQnscbt  Htm  S 

Anno  aalutia  1551,  am  4  tag  AprUia. 
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1        Der  streuner  nnd  klaffer. 

Jeius  Sytaoh  am  21  oapiteL 

Jesus  Syrach  beschreyben  thut 

Am  eyn  und  zwaintzigsten  caput, 
ft    Spricht:  Wenn  man  ziehen  will  ein  narren, 

So  thut  er  schelten,  fluchen  und  scharren, 

Als  wolt  man  ihn  an  diesem  end 

Fessel  legen  an  füß  und  hend. 

Dargegen  aber  ein  weyser  man 
10  Nembt  lehr  unnd  straff  sehr  geren  an. 

Acht  es  für  eynen  schmuck  und  ketten. 

So  ye  die  weysen  zyeren  theten. 

Ein  narr  laufft  eynem  frey  ins  hauß. 

Ein  weisser  man  der  bleybet  dauG 
16  Und  scheucht  sich  vor  dem  freunde  sein. 

Ein  narr  der  gutzt  zum  fenster  neyn. 

Ein  weyser  klopfet  sitlich  an. 

Ein  narr  thut  auch  an  der  thür  stan 

Und  loset  unverschemet  zu, 
20  Was  ein  mann  inn  seym  hause  thu. 

Ein  weyß  man  helt  solliche  sach 

Für  unvernunfft,  spot,  schand  und  schmach. 

Der  unütz  wescher  plawdert  viel 

On  ursach,  doch  on  maß  und  ziel. 
25  Der  weiß  bewieget  alle  tag 

AU  seine  wort  auff  der  gold-wag. 

Von  im  hört  man  kein  geschwetz  fawl. 

Der  narr  der  hat  sein  hertz  im  maul 

Und  redt  alles,  was  im  einfeit. 

m.         10  C  Nimmt. 

Mha.  111.  24 
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Der  weiß  aber  fein  an  sich  hell 
Und  hat  im  hertzen  seynen  mund, 
Red  nichts  an  ursach  und  on  grund. 
Der  ohrn-plaser  thut  im  selb  schaden. 

5  Es  hat  sein  nyemand  kein  genaden 
Und  hat  in  nyemand  gern  umb  sich. 
Auß  diesem  text  merck  beschließlich: 
Der  Wirt  billich  ein  narr  genandt, 
Der  eynem,  so  ihm  ist  verwandt, 

10  Offt  unberufen  laufft  ins  hauß 
Und  streund  im  alle  winckel  auß, 
Stuben,  kelter,  keller  unnd  kuchen. 
Alle  haymligkeyt  thut  ersuchen, 
Thuts  als  außgienen  unnd  ergaffen, 

ift  Gantz  fürwitzigklich  gleich  eym  äffen, 
Auff  das  er  nur  viel  innen  wer, 
Und  sagt  auch  gar  vil  newer  mehr, 
Als  was  in  der  stat  thut  geschehen, 
Was  er  gehört  bat  und  gesehen 

20  Und  alle  ding  zum  ergsten  kert. 
Derhalben,  was  er  auch  erfert 
lun  diesem  hauß,  ist  zu  vermuten, 
Er  gedenck  sein  auch  in  keym  guten, 
[ABC  1, 304]  Sunder  richts  auff  das  ergest  auß, 

sö  Wo  er  kumb  in  ein  ander  hauß. 
Wer  hat  so  ein  feindseling  prauch, 
Den  neydet  man  gar  billich  auch 
Eben  wie  ein  peysenden  gaul. 
Man  spricht:  Er  hat  ein  böses  mawl, 

so  Das  die  laut  hawt  auff  die  flayschpenck, 
Das  wol  billich  ein  yeder  denck: 
Der  strewner  bleyb  im  lieber  daos, 
Denn  das  er  mir  viel  geh  ins  hanß, 
Dieweil  er  doch  frü  unde  spat 

35  Die  feyndsclig  gewohnheyt  hat! 

Solch  strewner,  lügner  und  meer-sager 
Nendt  Plutarchus  nnütz  sorgen-tnger, 
Hat  ein  gantz  puch  von  in  geschrieben, 
Ir  onart  in  umbs  mawl  gerieben. 


13  C  er  tnohen.     24  A  tählt  da«  bUtt  unriohtig  SOS.  C 
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Ein  weiß  man  thut  aber  solchs  nicht, 
Das  er  all  ding  durch-streund  and  ficht. 
Wo  er  ist  in  eym  frembden  haaß, 
Helt  er  sich  zttchtig  ober  auß, 
5  Fort  gantz  ein  holdseligen  wandel 
i]     Inn  wort,  geperd  und  allem  handel 
Inn  aller  dapfferkeyt  und  zucht, 
Keyner  haymligkeyt  er  nach  sacht, 
Lest  alle  ding  fein  stehn  unnd  liegen,' 

10  Ist  warhafft,  trew,  still  und  verschwiegen. 
Ein  solcher  mann  ist  ehren  werdt, 
lederman  seyner  freundschafift  gerdt, 
Wenn  man  ist  sicher  bey  im  wonen. 
Derhalb  so  ist  trewlich  vermonen 

15  Ein  yeden  hie  das  new  gedieht, 
Das  er  mit  fleiß  sich  darnach  rieht. 
Was  eynem  nan-n  übel  an  steh. 
Das  er  desselben  mttssig  geh 
Und  hab  acht,  wie  sich  halt  der  weiß. 

20  Dem  folg  er,  dai-durch  lob  und  preiß 
Im  gedechtnus-wirdig  auffwachs 
Durch  ein  gut  gerttcht,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557,  am  1  tag  Martii. 

* 
lioht.         12  C  seinr  Freundtschafft  begert.         13  C  Jn. 
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Wer  hiefür  gehe,  der  sehawe  an! 

Das  sind  aaff  erd  die  drey  person, 
So  hassen  that  der  weyse  man. 


Per  erst. 

5  Erstlich  haßt  er  ein  armen  man, 
Der  sich  lest  hoffart  uhergan 
Und  sich  bricht  über  sein  geleich 
Und  geparet,  als  sey  er  reich, 
Mit  kleydung,  speyß  und  dem  getrenck, 

10  Mit  grossem  rhum  und  dem  geprenck. 
Da  helt  er  weder  ziel  noch  maß. 
Er  sey  zu  kirchen  oder  straß, 
So  dunckt  er  sich  doch  besser  sein. 
Dann  seins  geleichen  inn  gemein, 

IS  Und  ist  hochtragend,  alzeyt  üppig 
Stolzmütig,  prechtig  und  auff-schnfippig. 
Dardurch  nimpt  auch  sein  handel  ab, 
Der-gleich  sein  narung,  gut  und  hab 
Verschwind  mit  seiner  hoffart  lär. 

80  Hoffart  geht  vorm  verderben  her. 
So  spricht  der  weiß  an  ejmem  ort. 
Auch  hört  man  gar  ein  alt  Sprichwort: 
Armer  lewt  hoffart  und  kalbs-nust 
Yerreuchet  gar  inn  kurtzer  frist, 

26  Wann  geht  im  ubern  pauch  ein  rad, 
Das  im  zu  steht  armut  unnd  schad, 
So  verpirgt  er  die  armut  sein 
Und  feilt  doch  immer  tieffer  drein, 
Weyl  ein  schad  den  andern  gepiert, 

1  C  AUifo  dft  wlrdt  geMiget  an  Auff  Bidm  Ut  4it.       T  C 
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Biß  er  endlich  zn-scheyttern  wirt. 

So  hat  man  mit  im  kein  erbarmen, 

Als  man  snnst  hat  mit  andern  armen. 

Man  spricht :  Im  gschicht  gleich  eben  recht. 
6  Seins  gleichen  er  allmal  verschmecht, 

Er  bat  gefaret  grossen  pracht 

Und  hat  in  freuden  laug  gelacht; 
.    Was  schats,  ob  er  gleich  yetznnd  weind? 

So  sind  die  reichen  im  auch  feind, 
.0   Weyl  er  sich  wolt  mit  in  vergleichen. 

Als  dann  muß  er  vor  hasset  weichen 

Von  den  armen  und  von  den  reichen. 

Der  ander. 

Zum  andern  hasset  des-geleichen 
15  Der  weiß  ein  lügenhafften  reichen, 

Der  wanckel  ist  inn  seynen  worten, 

Gantz  unstathafü  an  allen  orten, 

Inn  schimpf  und  ernst  unwarhafft  ist, 

Voller  betrug  und  hindterlist, 
w  Auch  viel  verheist  und  wenig  helt. 

Von  eynem  auf  das  ander  feit. 

Sehr  viel  anfecht  und  weng  vollend 

Und  das  heut  lobt  und  morgen  schendt. 

Den  newen  mären  alle  zeyt 

£r  auch  ein  pfeffer-kömlein  geyt, 

Sein  lüg  bestät  mit  grossen  schwttrn 

Und  groß  person  mit  thut  verfttm, 

Wiewol  er  sich  offt  hart  einsteyget, 

J)as  er  mit  schänden  wirt  geschweyget, 
so  Wiewol  man  spricht:  Der  reich  und  alt 

Und  landfarer  lyegen  mit  gwalt. 

Darwider  das  Sprichwort  bezeugt, 

Das  do  saget:  Wer  geren  leugt, 

Demselben  gelaubt  man  dest  minder. 
95  Wiewol  mans  helt  dem  armen  linder, 

Dieweyl  in  offt  die  armut  zwingt 

Und  in  zu  der  unwarheyt  dringt. 

Dem  reichen  bringt  es  grossem  spot, 

»ntt.         11  G  yerhaaset.         17  C  unstMidthsfft        38  C  versteiget. 


n'   Weil  es  iiye  sein  gewonlieyt  was, 
Wai'lieyt  zu  sagen:  umbc  das 
So  ist  im  yederman  geliall. 

Das  dritu 
ZuDi  dritten  liasset  auch  der  weyß 

I»  Ein  alten  man  von  jaren  greiß, 
Der  sich  aoff  unkeusch  tbat  begeben, 
UnzQchtigklich  verzert  sein  leben 
Mit  bubin  aneserhalb  der  ee 
Und  fraget  nach  kein  ebren  meli, 

w  Sunder  verwegen  und  verrucht 
Er  seyner  gayligkeyt  nach  sucht, 
Schempt  sich  nit  vor  Gott  noch  der  wi 
Ob  man  ihn  darumb  Bchmech  und  schel 
Dem  allen  hat  er  kein  nacbfrag. 

X»  Wenn  er  des  werckes  nymmer  mag. 
So  spielt  er  mit  in  sein  gedancken 
Und  thut  mit  dem  unflat  nmb  rancken. 
Wie  ein  saw  mit  dem  bettel-sack, 
Wann  das  Sprichwort  ligt  an  dem  tag, 

>u  Das  nichts  unkensches  sey  mit  scherts, 
Wann  eynes  alten  mannes  heru. 
Nun  weU  das  hertz  nun  stecket  vol, 
Des  geht  der  mund  auch  nber  koI. 

Derhnlh   Aikt  aU   iinkniiiu^h    thnt  uiMn 
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Also  er  durch  werck  und  durch  wort 
Wirt  gar  leichtfertigklich  veracht 
Yerspott,  verhasset  unnd  verlacht. 

305]  Beschluß. 

5  Beschließlich,  wer  nit  reich  an  gut 
Sey,  der  halt  sich  fein  inn  demut 
Und  yeracht  nicht  denn  sein  geleich! 
Der  gleichen  wer  an  gut  sey  reich, 
Der  sey  gerecht,  warhafft  und  redlich, 

10  Aufrichtig,  seym  negsten  unschedlich! 
Des-gleich  der  alt  zu  aller  zeyt 
Halt  sich  züchtig  mit  dapfferkeyt! 
So  wirt  in  allen  loh  geseyt. 

Anno  salutis  1533. 
Der  B. 


[Ki.iiHi   Der  dreyer  buler  nndtersch 

Eins  abends  sas  ich  boy  dem  mU, 
Gar  mancherley  porsch  sich  zu  dreht 
Geaundert  auß  inn  viel  parthey; 

n  Da  Sassen  zwen,  dort  sasaeD  drey, 
Doch  yeder  an  ejoer  sQndern  zecb. 
Undter  den  hart  ich  ein  gesprech 
Von  dreyen  jungen  ghraden  gsellen. 
Darflber  solt  ein  urthayl  feilen 

10  Ein  alter  mann,  der  in  aas  hey. 
Sie  aber  stritten  alle  drey. 
Welcher  der  beste  buler  wer. 


Der  erst  ting  au  iinnd  eaget  her: 
li   Groß  bulerey  hab  ich  getrieben. 
Der  bulschafft  hab  ich  efft  «ol  sibea, 
Der  yeder  tritt  ich  für  die  tbör. 
Wo  eyne  geht  zu  mir  herfOr, 
So  gieb  ich  ir  die  besten  wori: 
tn  Mein  achatz  und  aller-hOchster  hortt 
Und  gieb  ir  zu  verstebn  darbey, 
Sam  sie  die  all er-li ehest  aey. 
So  tbu  ich  ir  ein  nasen  drehen. 
Bald  ich  ein  andre  tbu  ersehen. 
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Darmit  wirt  manche  uber-redt, 

Das  sie  mir  schenckt  ein  facilet, 

Ein  hemmat,  aber  offt  ein  schmecken. 

Durch  bulerey  thu  ichs  aufwecken . 
5  Hab  auch  schier  all  sontag  ein  krantz. 

Wo  ich  denn  kumb  an  ejmen  dantz, 

So  find  ich  mannig  mal  darbey 

Meyner  baischafft  eyue  oder  drey. 

Da  halt  ich  mich  denn  zu  in  fest. 
10  Ein  yede  maynt,  sie  sey  die  pest. 

Keyne  waiß  von  der  andren  nicht. 

Auch  stell  ich  mich  in  zu  gesiebt 

Int  kirchen  an  dem  feyertag, 

Da  mich  ein  yede  sehen  mag. 
15  Auch  thu  ich  in  zu  nachts  holireu 

Mit  geygen,  singen  und  quintiren. 

Vor  yeder  hauß  thu  ich  ein  schrey, 

Das  sie  mich  kennen  soll  darbey. 

So  halt  ichs  zu  freund  alle  sander. 
so  Mir  ist  eyne  lieb  wie  die  ander. 

Ich  vertraw  keyner  dennoch  gar, 

Nemb  ihrer  wort  gar  eben  war, 

Das  keyne  mich  mit  wortn  fang, 

Auff  das  ich  nit  an  ir  behäng, 
15  Wann  ich  ger  keyner  zu  der  ee. 

Derhalb  veVhüt  ich  mich  dest  mehr. 

Ich  halt  mich  auch  an  keyner  nicht. 

Bald  eyne  sawer  mich  ansieht, 

Schlag  ich  sie  auff  die  haber-waid. 
10  Ir  abschied  ist  mir  auch  nit  layd. 

Wann  wo  ein  andre  mich  anplickt, 

Mach  ich  mich  zudeppisch  und  gschickt 

Und  stels  zu  red  an  eynem  ort. 

Bald  sie  mir  gibt  ein  gutes  wort, 
5  Schreib  ichs  in  mein  register  ein 

Und  muß  denn  auch  mein  bulschaft  sein. 

Soli  ich  all  bulschafft  zammen  rechen, 

Kand  euchs  in  eynr  stund  nit  außsprechn. 

Wo  auch  ir  eyne  geht  für  mich, 

nabde.     K  oder  offt       HC  andern.     23  C  Worten.         36  C  meh. 
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Die  ich  etwan  freundlich  an  sich. 
So  treyben  mich  mein  gsellen  mit. 
Ja  wol  so  laugen  ich  gar  nit. 
Das  ich  ein  solch  statpoler  sej. 
Sag  in  denn  von  meiner  bolerey, 
Wie,  wo  und  wenn,  an  alles  mnncken. 
Solt  ich  mich  des  denn  nicht  gut  dmickenV 
Ich  leg  den  rum  euch  bajden  nieder. 

Der  ander  biQer. 


10  Der  ander  gsell  antwort  hin  wider: 
0  de3rner  elenden  bulerey! 
Da  laufst  umb  auff  der  termanev. 

• 

Wann  deine  bnlschafft  alle  siben 
Hahn  dich  am  narrcn-sail  umb  tribeo. 

15  Kaine  tregt  dir  lieb  oder  gnnst. 
Dein  bulerey  ist  gar  umb  sunst. 
Es  geht  allein  in  worten  hin. 
Merck,  was  ich  für  ein  buler  bin! 
Ich  thu  nit  lang  hofiem  und  bitten 

80  Nach  deynem  bulerischen  Sitten. 
Ich  kenn  mein  federspiel  am  fing, 
Das  ich  den  fach  im  ersten  zag. 
Bald  ich  erdapp  ein  gute  gspiln, 
So  thu  ich  ir  denn  haymlich  zieln 

86  Zun  kupplerin  und  dayber-ec^en. 
Da  selbn  thu  ich  mein  gelt  fürstrecken. 
Da  hab  wir  frcud  und  guten  mnU 
Wie  yedes  hertz  gelasten  that, 
Mit  essen,  trincken,  spieln  and  dantzen. 

30  Da  darff  es  nicht  so  viel  kramantzen. 
Ich  find  mein  wayd,  wie  ichs  beger. 
Der  e}'fer  bringt  mir  auch  kein  bscbwer, 
Wann  ich  ir  keyne  hab  allein. 
Weil  sie  sind  yederman  gemein. 

$6  Setz  etwan  eyne  in  mein  haoß, 
Da  leben  wir  denn  inn  dem  saaß. 
Niet  ich  mich  eynr,  so  las  ichs  wanden 
Und  halt  mich  darnach  zu  eynr  andern. 

OCmeinr.  «Con.  11  Cdeinr.  SOKdtiMn.  SSCIkaf.  Sf C«lk 
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So  bab  icb  ein  gnte  fickmttl, 
Darmit  ich  wol  mein  kertz  erkttl. 
Das  ist  mein  bulen  aber  jar. 
Nit  hart  ichs  auch  verbergen  dar. 
s  Es  waiß  yederman  von  mir  wol, 
Das  ich  der  bttberey  steck  vol. 
Ich  hoff:  ich  gwinn  den  preiß  darmit. 

Der  dritt  buler. 

Zu  diesen  wortten  sprach  der  dritt: 
10  Was  rnmbs  mainst  da,  das  sey  darbey? 

Dein  balen  ist  ein  hurerey. 

Sa  thast  dich  inn  dem  anlast  süln, 

Wir  die  sew  inn  den  misthüln. 

Der  motzen  hat  dich  keyne  hold, 
5  Denn  so  weyt  raicht  dein  gelt  and  golt, 

Und  halten  sich  aach  nicht  an  dir. 

Hört  aach  mein  liebhaben  von  mir! 

Mir  ist  mein  hertz  in  kurtzer  stand 

Gehn  eyner  junckfraw  worden  wund 
0  Gantz  wider  mein  vernunfft  und  willen, 

Das  ich  mein  heetz  kund  nicht  gestillen, 

Das  ich  doch  vor  an  manchem  end 

Von  solcher  lieb  het  abgewend. 

Mein  lieb  ye  lenger  stercker  wur, 
)6]  Yiei-leicht  durch  einfluß  der  natur, 

Yergleichung  unser  bayder  blüt 

Und  bayder  hertzen,  sinn  und  gmüt. 

Ich  aber  parg  mein  lieb  so  lang, 

Biß  sie  mein  hertz  gweltig  bezwang, 
10  Das  ich  ir  mein  lieb  macht  offenbar. 

Inn  gleicher  lieb  auch  brinnen  war 

Diese  junckfraw  inn  zucht  und  schäm. 

Zu  eym  liebhaber  mich  an  nam 

Inn  zucht  und  ehrn,  wie  ob  erzelt. 
ib  Also  hab  ich  mir  ausserwelt 

Die  tugenthafft  unnd  ehren-werd 

Ftlr  alle  menschen  auff  der  erd, 

mn  im  wörterbaoh  unter  flokmttl  yermathet  herii.     So   Uest   »aoh  C. 
I.  21.    12  C  Du.    13  0  Wie.    19  C  Gegn.    21  C  hera.  VgL  oben  i.  2. 


1  ■   Als  ob  sie  mein  anirapffel  wer. 
Iiiii  unser  lieb  ward  an  keym  ort 
Geredt  nye  kein  unzOclitig  wort, 
Das  ihren  ehren  sein  mCobt  scbedlich. 
Also  anffrichtjg.  trew  und  redlich 

\i  Halt  wir  nnser  lieb  inn  der  stil. 
Derhslb  ich  hie  gewinnen  nill 
Den  preyse  fflr  euch  bayde  sander. 
Hernider  antwort  mir  der  ander: 
Sag  an!  was  bringst  da  denn  darvon 

M  An  dieser  deiner  lieb  in  Ion. 
Denn  ein  trawrig.  hartselig  leben? 
Der-  dritt  tbet  wider  antwort  geben: 
Ach  wiewol  ans  das  ungelQck 
Beweyset  stets  viel  boser  dock, 

u   Der  klaffer,  scnen  und  das  raeyden 
Sambt  dem  eyffer  macht  pitter  leyden. 
Anch  thut  das  scbajden  mich  offt  kreu 
Hit  manchem  schweren  senfllzen  senckc 
Doch  wirt  mir  dennoch  offt  and  dick 

so  Ein  solch  lieblicher  angenblirk. 
Der  mir  erhebt  mein  trawrig  herti 
Anß  sorgen,  angst  nud  pitrem  schnwrts 
Dargegen  manch  frenndttich  geaprech. 
Das  sterckt  mein  hertz,  des  snnst  za-pti 

3s   Dergleichen  thnt  mir  oSt  gelticken 
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Nach  liebes  art  und  hertzen  lüst, 
Darza  manch  frewdenreicher  kuß, 
Der  ye  das  hertz  erquicken  muß 
Und  haylen,  ob  es  gleich  ist  wund, 

s  Wenn  also  rüret  mund  an  mund. 
Schaw!  ist  das  nicht  ein  hoher  Ion, 
Ehrlicher  lieb  ein  schmuck  und  krön? 
Des  bin  ich  gantz  von  ir  gewert, 
Hab  weitter  auch  nye  mehr  begert, 

10  Biß  es  Got  schickt,  das  wir  mit  ehrn 
Unser  gantz  leben  mügen  verzehrn 
Im  ehling  stand  mit  freud  und  schertzen, 
Des  ich  beger  von  gantz  meym  hertzen, 
Das  layder  yetz  nicht  mag  gesein. 

15  Das  ist  mein  aller-schwerste  pein. 
Schaw!  solche  lieb  in  trew  verpunden 
Halt  wir  haymlich  zu  allen  stunden 
Auff  baydem  thail  gantz  stät  und  vest. 
Nun  urtayl,  welcher  sey  der  pest 

)o  Undter  uns  bulern  allen  dreyen! 

Dem  thu  sein  rum  und  lob  außschreyen! 

Beschluß. 

Nach  dem  fing  der  eyßgrabe  man 

Zum  ersten  buler  also  an: 
»  Dein  hertz  das  ist  ein  tauben-hauß; 

Ein  lieb  fleugt  ein,  die  ander  auß. 

Du  waist  von  keyner  lieb  zu  sagen. 

Hast  nye  kein  lieb  im  hertzen  tragen. 

Du  bist  deyner  siben  bulschafft  gauch. 
10  Und  zu  dem  andern  sprach  er  auch: 

Du  erlangst  hie  zu  mal  kein  lob. 

Du  bist  ein  hurer,  schnöd  und  grob. 

Bey  dir  wondt  weder  zucht  noch  schäm. 

Kein  rechte  lieb  in  dein  hertz  kam. 
15  Drumb  gehst  du  umb  gleich  eynem  narm 

Und  gar  eynem  groben  stat-farm. 

Und  wenn  ein  gayß  ein  schlayer  auf  het. 

So  batst  du  sie  drumb  an  der  stet. 

Bjlen.         23  C  Byßgrawe. 
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Du  haalTst,  wo  du  deins  gleichen  tiiut. 
Darvon  endtlicli  dein  lohn  gewioBt. 
Und  zu  dem  dritten  Eprauh  er  aber: 
|K  l.<>17]     Da  bist  ein  warhaffter  liebbaber, 

6  Weyl  du  behettest  schäm  und  zuchl. 
Ein  ejuigs  lieb  dir  außgesuchl, 
Der  denn  dienst  in  gautzen  trewen. 
Die  dich  her  wider  thut  erfrewen 
Mit  all  dem,  dos  sie  mag  mit  etiren. 

m  Biß  ir  milgt  ewer  zejt  verzehren 
Im  stand  der  eh,  wann  es  Got  schicket. 
Darinn  ir  bajdc  werd  eri|uickel. 
Da  ir  zwo  seel  werd  und  ein  leib. 
Du  werst  ir  mau  und  sie  dein  weih 

IS   la  liebe  ungeschayden  gantz. 
Gewunnen  hast  den  ehren-krantz. 
Anff  das  dein  lieb  zn  nemb  und  wachs 
In  zucht  nnd  ehren.  wUnscbt  Hans  Sachs. 

Anno  ttalutis  1544.  am  b  tag  Novembria. 
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Fraw  Venus  zwencknuü, 

Sturm  nnd  gefencknas. 

An  ejrnem  abendt-dantz 

Scbin  mir  der  sunnen  glantz, 
5  Das  war  ein  junckfraw  zart 

Gantz  adelicher  art. 

Als  ich  dantzet  mit  ihr 

Inn  brünstiger  begier, 

Ich  sie  freundlich  nmbfieng. 
10  Zu  stund  mein  hertz  durch  gieng 

Ein  süssigkeyt  der  lieb. 

Den  tag  ich  also  blieb 

Inn  mancherley  gedancken 

Mit  innwendigem  zancken, 
15  Ob  ich  mich  solt  begeben 

Zur  lieb  inn  meynem  leben, 

Oder  ob  ich  solt  fliehen, 

Mich  von  der  lieb  abziehen, 

Wann  ich  het  bey  meyn  tagen 
20  Kein  lieb  vor  nye  getragen. 

War  noch  ein  junges  blut, 

West  weder  böß  noch  gut, 

Was  bittrigkeyt  und  gfer 

Inn  lieb  verborgen  wer. 
i5  Aber  die  zart  unnd  mildt 

War  mir  starck  ein  gebildt,   ' 

Das  ich  mich  gleich  versprach, 

Der  lieb  zu  hengen  nach, 

Und  rüfft  an  Venerem 
10  Sambt  dem  Cupidinem, 

* 

oy.         4  C  sonnen.         23  C  bitterkeit.         30  C  der. 


\or  ine\-iii  nanu  ein  gettunmei, 
i'i    Kin  lantraysig  geprümmel. 

Ich  crschrack:  mich  bedeucbt. 

MeiD  kammer  was  dsrcbleacht. 

Als  ich  aaff  plicken  kundt, 

Zn  meynen  hanpten  stund 
i&  Minerva,  die  gOttin, 

Gleich  eamb  betrübt  erscbin. 

Sprach :  Was  gest  host  geladen. 

Dir  selb  zu  eynem  schaden? 

Yenna  nnnd  Cnpido 
M  Die  pnchen  an  also 

Samht  ihrem  hofgsind  allen, 

wollen  dich  aberbJlen 

Mit  ketten,  netz  und  gamen. 

Darvor  thu  ich  dich  warnen, 
»b  Das  du  sie  nicht  last  ein. 

Als  lieb  nnnd  dir  ist  dein 
6]     I^ib,  seel,  glück,  ehr  nnnd  gnt, 

Gsnndheyt  nnnd  tugend  mat! 

Inn  dem  mit  ungeBtanib 
M  Klopfft  Venus  widerllmb. 

leb  aber  Bchawt  hiu  nanfi. 

Da  stund  vor  mej-nem  bans 

Ein  grosser  hanfF  inn  fnrro, 

UerUat  zu  eynem  stürm. 
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Bald  icli  wolt  aber  nit, 

Ward  erst  ein  groß  anstossen, 

Ein  pollern  unnd  nnpossen, 

Als  solt  es  gehn  zu  trümmern. 
5  Ich  thet  mich  hart  bekümmern, 

Umb  httlff  Minerva  batt. 

Willig  sie  mit  mir  tratt 

Hin  nab  an  die  hauß-thür 

Unnd  schoß  den  riegel  für. 
10  Inn  grosser  angst  ich  stan. 

£rst  pucht  man  gwaltig  an 

Mit  manchem  horten  stoß. 

Inn  dem  Cupido  schoß 

Ein  fewerglasting  stral 
15  Durch  die  thür,  zu  unfal 

Mir  inn  mein  aygen  hertz, 

Mit  wehmütigem  scbmertz 

Wart  es  brinnend  und  wund, 

Das  ich  mich  nit  mehr  kund 
80  Wehren  unnd  nyeder  sanck, 

Krafitloß,  anmechtig,  kranck. 

Minerva  mich  verließ. 

Zuband  Venus  aufstieß 

Die  thür  mit  ihrm  hofgsind, 
«5  Mich  überfiel  geschwind 

Mit  eyner  ketten  groß 

Unnd  eynem  starcken  schloß. 

Mir  hend  unnd  füsse  bund. 

Das  ich  nit  weichen  kundt, 
10  Sam  ich  bezawbert  wer. 

Nach  dem  reicht  Venus  her 

Samb  auß  mildter  begabung 

Mir  schwachen  zu  eynr  labung 

Inn  eyner  schewern  ein  wenig 
\h  Gar  uber-süsses  hönig, 

Vermischt  mit  pittren  gallen. 

Nach  dem  thet  mir  anfallen 

Mein  hertz  mit  seynen  zenen 

Das  wehmütige  Sehnen 

m 
ammUtig,         34  U  Sebwfran.         36  C  bittern. 
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Und  gar  langkweylig  mich 

Mit  harren  unnd  verzüg. 

Dergleich  die  lang  fraw  Meyden 

Thet  mir  mein  hertz  dorch-schneyden 
5  Mit  eyner  scharpffen  segen. 

Aach  ist  ob  mir  gelegen 

Der  Eyfer  mit  vil  sorgen. 

Aach  haymlich  annd  verborgen 

Nag  mich  der  schnöd  Argwon, 
10  Kam  mich  offt  wider  on. 

Der  Neyd  mein  hertz  aach  fraß. 

Der  Zoren  unnd  der  Haß 

Schlugen  auff  mich  mit  ruthen, 

Das  mir  mein  hertz  wart  platen, 
15  Het  nindert  mehr  kein  trost, 

Wann  es  legt  auff  ein  rost 

Mein  hertz  die  Klafferey. 

Inn  nachred  mancherley 

War  mir  stets  hindterrück. 
so  Dergleich  fraw  Ungelück 

Mich  hefftig  tribaliert. 

Fraw  Thorheyt  mich  vexiert, 

Verband  mein  äugen  blind, 

Macht  mich  daab  unnd  unbsind. 
[K  1,  619]     West  selb  nymmer,  was  ich  thet, 

Gedacht,  hört  oder  redt. 

Her  kam  auch  der  YertraQ, 

Tratt  mich  mit  eynem  faß. 

Lang  ward  mir  stund  und  zeyt. 
90  Auch  die  Schwermütigkeyt 

Setzt  sich  oben  auff  mich, 

DrQckt  mich  gar  hertigklich, 

Das  ich  inn  dem  bekrencken 

Viel  senfftzen  tief  thet  sencken. 
86  Auch  kam  die  Trawrigkeyt 

Inn  eynem  schwartzen  kleyd 

Und  fing  mich  gar  la  letz 

Inn  ihr  garen  und  netz, 

Jagt  all  fread  von  mir  aaß. 

9  C  Non.         10  C  u.         16  C  niiittd.        S6  Mft]  Mft  L 
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Auch  tratt  ein  inn  mein  hanß 

Der  wehmütige  Schmertz, 

Derselb  mein  wundtes  hertz 

Erst  zwingen  thet  und  pressen. 
5  Aach  het  mich  gar  besessen 

Die  unrnhig  Unruh. 

Die  zwickt  mich  ymmerzu 

Und  namb  mir  meynen  schlaff. 

Nach  dem  mich  auch  antraff 
10  Die  schnöd  Verwegenhe3rt, 

Und  fraw  Leichtfertigkeyt, 

Welten  mich  binden  mit  stricken. 

Aach  thet  scharpff  auff  mich  blicken 

Fraw  Schand  und  fraw  Armut. 
5  £rst  gruselt  mir  das  blut, 

Wann  yede  trug  ein  ketten. 

Dergleich  mir  trowen  thetten 

Kranckheyt  und  gottes  plag 

Inn  zukünfftige  tag. 
io  Also  lag  ich  gebunden, 

Sigloß  und  überwunden, 

Des  ich  mich  hertzlich  gremet. 

Mich  vor  mir  selbert  schemet, 

Das  ich  lag  also  schendlich 
w   Uberweltigt.    Und  endtlich 

Da  hört  ich  noch  ein  kleynen 

Hauffen  schnupffeu  und  waynen. 

Ich  dacht:  Wer  mag  noch  sein. 

Der  sich  erbarmet  mein? 
\o  Da  sah  ich  stehn  fraw  Ehr, 

Die  neun  Muse  unnd  mehr 

Ander  sittliche  tugendt, 

Die  ich  lieb  het  von  jugendt. 

Die  wayndten  all  umb  mich, 
S5  Das  ich  so  hertigklich 

Lag,  unnd  giengen  ihr  Strassen. 

Masten  mich  all  verlassen. 

Minerva  ließ  ein  gal 

Vor  grossem  layd  unnd  quäl. 

« 

bindn.         23  C  selber. 
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I    Weim  ich  sie  wacheat  trieb? 

Weyl  sie  so  viel  unr&t 

Mit  ir  zu  gferten  hat, 

Will  ich  ihr  mOssig  gan. 

Dannit  gewarnet  hau. 
■  Das  anß  lieb  Dfcmandt  wachs 

Ein  nachren,  wflnsclit  Hans  Sachs. 

Anno  nlntis  1M4,  am  IS  tag  Decm 

pt«D.  V  C  (hoD. 
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[Kl, 620]   Der  buler  kercker. 

Als  ich  Doch  war  ein  junges  blut, 
Thet  ich,  als  noch  viel  mancher  thut, 
£in  jonckfrawen  mir  ausserwelt. 
5  Inn  ehren  sich  zu  ihr  geselt 
Mein  hertz,  doch  haymlich  inn  der  still. 
Thet  der-gleich  weder  weng  noch  viel 
Gehn  ir,  kejnr  dienst  mich  undterzng. 
Mein  lieb  also  verborgen  trug. 
10  Dacht,  ich  wolt  mein  selb  mayster  sein. 
.Ich  kam  doch  immer  tieffer  drein. 
Darzu  bewegt  mich  on  gefer 
Ir  stiller  mut,  züchtig  geper, 
Mich  on  ir  wissen  aberwund. 

15  Inn  lieb  mich  also  fing  und  pund, 
Dnrch-trang  mein  hertz,  gepain  unnd  marck 
Und  uberweltigt  mich  so  starck, 

Das  ich  gentzlich  kein  rhu  mer  het. 
Ich  aß,  ich  dranck  und  was  ich  thet, 
so  Stund  doch  zu  ir  all  mein  gedanck. 

Das  ich  gleich  wurd  dol,  daub  und  kranck, 
Der-gleichen  vor  mir  nie  was  gschehen. 
Mein  lebenlang,  mag  ich  wol  jeben. 
Ich  förcht,  ich  wer  bezaubert  woren. 

16  Gedacht  mir  doch,  die  ausserkoren 
Die  thet  so  übel  nicht  an  mir. 

Ich  dacht  heimlich:  Ich  wil  gleich  ir 
Mein  lieb  eröfeen  und  anzeygen. 
Gedacht:  Wirt  sie  sich  gehn  mir  aygen, 
80  So  möcht  wir  unser  lieb  in  eren 

H,        SC  QtgD.     C  k«inr«.         15  T  Ir. 
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Euch  beschliesseu  und  t 
Als  ich  es  offenbart  und  wagt. 
Schamrot  Bie  mir  ersenfflzl  und  clagt, 
Sie  het  sich  vor  mit  eim  \crliebet. 

s  Erst  wurt  viel  hilrter  ich  betrüebet. 
Weil  ich  vermercki.  mein  lieb  and  gl 
Gen  ir  nit  wall  gewest  umb  sonst. 
Weil  es  aber  ie  mocht  nit  sein, 
Fi  eng  sich  erst  an  mein  hertztich  bell 

0  Das  icbs  eim  andern  lassen  solt. 
Wann  ich  het  sie  iniklich  bolu 
Kein  freud  noch  kUrtzneil  kuod  micb  t 
Mein  hertz  thet  siih  in  trauren  röst«i 
Eins  narbt  ich  nngeschlaffen  lag 

i  In  solchem  we,  senftzender  klag. 
Meiner  unglöckhaffling  Üeb  nach  son. 
Biß  der  schlaff  überhand  gemin. 
Das  ich  schviermüliklich  entschlieff. 
Mich  daacbt,  wie  ich  lag  also  tieff 

!»  Id  einer  greulichen  gfencknus  uuden, 
Mit  einer  ketten  hart  gepuuden. 
Ein  stra]  dnrch-drnngen  het  mein  bn 
Mich  dacht,  nie  ich  er&uleu  mnst 
Inn  der  gfencknoU,  dieweil  sich  mein 

A  Niemand  an  numb.  Inn  solcher  pein 
Sach  ich  inn  einem  Hechten  gUott 
Fraw  Ehr  her  gebn,  betrflbet  ganti. 
Dieselbig  ^r  den  kercker  stau 
Und  fing  ir  red  gar  kle^ch  an. 

«  0  gsell,  sag!  nie  hast  dich  vet^aagei 
Das  dich  &aw  Venus  hat  ge&ngen. 
Mit  der  janckfrawen  lieb  betbört. 
Die  doch  ejm  andien  xa  gehon. 
Verwand  and  also  abenrandra. 
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Ich  wolt  dich  mit  eynr  schönen  zarten 
Jnnckfiraw  begabt  habn,  auff  mein  trew, 
Inn  ehlicher  lieb  stät  und  new. 
Weyl  du  fraw  Yenns  bist  anhenger, 

s  Kan  ich  bey  dir  nit  bleyben  lenger. 
Dein  gut  gerüch,  wolfart  and  glück 
Sambt  deim  reichtumb  ist  alles  flttck, 
Wirt  sieb  samt  mir  als  von  dir  schwingen. 
Erst  erschrack  ich  ob  diesen  dingen. 

10  Sprach:  0,  fraw  Ehr,  verlaß  mich  nicht! 
Da  waist,  das  ich  dir  bin  verpflicht. 
Bin  on  schuld  inn  den  kercker  kämmen. 
Hab  mich  der  trew  zu  vil  angnnmmen, 
Der  ich  denn  all  mal  was  genayget. 

15  Schaw,  das  mir  bald  werd  hilff  erzayget. 
Weil  ich  lieg  in  höchster  gefer! 
Inn  dem  da  trat  Minerva  her, 
Die  göttin  der  weißheyt,  und  saget: 
Nun  sey  es  allen  göttem  klaget, 

10  Das  ich  dich  find  inn  dieser  gfencknus, 
In  der  hart  mörderlichen  zwencknuß, 
Die  dir  schwecht  dein  sinn  und  vernunfft 
Und  setzt  dich  inn  der  thoren  znnfft! 
Die  lieb  keyns  weysen  nit  verschonet. 

15  Vor  hab  ich  lang  bey  dir  gewonet, 
Nit  lenger  bleib  ich  nun  bey  dir. 
Ach  edle  göttin,  bleib  bey  mir! 
Sprach  ich:  Yenns  thet  ubereylen 
Mich  mit  ihren  nnsichting  pfeylen, 

80  Das  ich  on  mein  willen  und  wissen 
Inn  diese  gfencknuß  wurd  gerissen. 
0  rath,  wie  ich  mög  ledig  wem! 
Minerva  sprach:  Yon  hertzen  gem. 
So  du  selb  wilt  werden  erledigt, 

86  Kumbst  du  darvon  noch  unbeschedigt. 
Erstlich  such  all  mittel  und  ursacb, 
Dardurch  die  lieb  werd  wider  schwach, 
Dein  hertz  werd  wider  abgewendt! 
Halt  an  dich  äugen,  mundt  und  hendt! 

iner.         6  C  gerttoht.         7  C  dem. 
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Ubertiör  das,  wie  wee  es  thut. 
Das  dir  befestigt  werd  dein  mut! 
Zu  dem  will  ich  dir  bhiltlich  sein. 
Nach  dem  tratten  auch' zu  mir  ein 
5  Die  neun  Muse  gar  trawrigklich 
Und  wayndten  alle  samb  umb  mich. 
Des  ich  so  hart  gefiangen  lag. 
Die  erst  tieng  an  mit  schwerer  klag: 
Ach  wie  bist  inn  die  hartsehl  kummen! 

10  Hast  doch  wol  künnen  ubersummen 
Durch  unser  gab  manch  schön  gedieht. 
Wie  Venus  sey  so  gar  entwicht, 
Ir  diener  mach  so  armut-selig. 
Arm,  kranck,  eilend,  matt  und  hellig. 

15  Won-sinnig,  vergessen  und  watig, 
I^nckweylig  und  auch  wanckelmütig. 
Wie  bist  denn  yetz  so  gar  endtricht! 
Wie,  schweygen  yetz  all  dein  gedieht! 
Wie  bist  so  kurtzer  zeyt  verdorben! 

jo  Du  bist  gleich  lebendig  gestorben. 
Des  müssen  wir  auch  von  dir  weichen. 
Do  bat  ich  sie:  Ir  kttnstenreichen 
Göttin,  bleybt  da  und  tröstet  mich, 
Wie  erledigt  möcht  werden  ich ! 

ib  Ich  bin  in  der  gt'encknuß  unwillig. 
Sie  sprachen:  So  rat  wir  dir  billig. 
[ABC  1,  309]  Heb  an !  macii  etliche  gedieht 

Vonn  der  lieb  unnd  darinn  bericht. 
Was  ubels  darinn  werd  verborgen, 

so  Trtibsa],  wemut,  forcht,  angst  und  sorgen, 
Eyfer,  sehnen,  klagn  und  meyden, 
Unruh,  seufftzen,  senckn  und  leydeu, 
Der-gleich  lieb  pitter-herbe  fhicht. 
Weyl  du  es  zum  thayl  yetz  hast  versacht, 

36  Wirdst  du  es  wissen  herauß  zu  streichen. 
Zu  eynr  artzney  dir  und  deins  gleickeo, 
FOrbaß  zu  hflten  vor  der  lieb, 
Die  zu  euch  einschleicht  wie  ein  dieb. 

7  C  Dm.     33  G  0  jr  Kttiiftraiohen.     31  C  kUg^    ^'  ^ 
wIAb. 
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Ich  naygt  mich,  danckt  in  guter  lehr. 
iDn  dem  eintraten  zu  mir  mehr 
Etlich  wenig  sitlicher  togendt, 
Bewaynten  mein  verderbte  jogendt, 
5  Weil  sie  mich  fanden  in  dem  kercker, 

]     Der  Yeneri  peinlichen  ercker. 
Sprachen:  0  wer  hat  dich  verfftrt, 
Das  dir  dein  hertze  hat  berürt 
Der  Yenns  liebhabenden  stral? 

10  Nun  werden  dich  der  laster  zal 
Eins  nach  dem  andern  manigfeltign, 
Dich  endtlich  also  uberweltign, 
Das  da  darundter  wirst  verderben, 
Als  ein  verruchter  eilend  sterben. 

15  Wir  künnen  nymmer  bey  dir  wonen, 
Wiewol  wir  dir  als  guten  gonen. 
Inn  dem  all  tngendt  von  mir  wichen. 
Erst  saB  ich  elend  und  erblichen. 
Wen  hab  ich  nun,  der  mir  bey  steh, 

sK)  Weil  Minerva  und  die  Muse 

Fraw  Ehr  und  die  sitlicheu  tugend 
In  meyner  gefengcklicben  jugend 
Mich  im  tödlichen  kercker  lassen? 
Ich  sach,  das  ringweiß  umb  mich  sassen 

15  Innwendig  dieses  kerckers  pfiaster 
Ein  anzal  der  grewiichen  laster, 
Lttg,  untrew,  unzucbt  und  unkeusch, 
Der  begierden  ein  groß  gereuscb, 
Aiteut,  kranbeyt,  schand  und  schaden, 

w  Angst,  sorg,  böß  gwissen  und  Ungnaden, 
Die  all  mit  ketten  und  mit  stricken 
Grimmiklich  thetcn  auff  mich  plicken, 
Mich  zu  fahen  und  zu  verderben, 
Inn  der  gfencknuß  eilend  zu  sterben. 

5  Ich  rüfft  auff  in  gröster  gefer: 
0  gütiger  got  Juppiter, 
Du  allein  sey  mein  hilff  und  trost, 
Das  ich  der  gfencknuß  werd  erlost, 
Eh  das  die  laster  mich  beschedigen 

39  G  kranokheit. 


nenz,  aogen,  muna,  oeiia  noa  nie  onr 
1  Nichts  denckSD,  gehen,   hören  noch  re 
Das  uns  nach  der  zeyt  allen  beden 
Za  lieb  möcht  geben  hülff  und  stewer, 
Anplasen  mehr  der  liebe  fewer. 
Sonder  freywillig  innen  halten, 
i  Auff  du  abkrefftig  muß  erkalten 
Die  lieb,  anff  das  nicht  doranß  wichs 
Scband  oder  schadeo,  wtbucht  Hun  8i 

Anno  nlutü  1544,  un  19  tag  JoniL 
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Die  gfeneknus  der  göttin  Calipso. 

Als  ich  bey  meynen  jungen  tagen 

Von  Ulisse  viel  höret  sagen 

Und  ich  selb  eynes  abendts  saß, 
5  Den  poeteu  Homerum  las 

Von  Ulisse  weyte  irrfart, 

Nach  dem  Troya  zerstöret  ward, 

VITie  er  mit  seynem  volck  abschied, 

VITas  grossen  unfals  er  erlied 
10  Auff  dem  meer  biß  ins  zehend  jar, 

Im  streyt  der  Ciconiter  schar 

Unnd  inn  der  höll  Poliphemi, 

Aach  wie  Circes  bezawbert  sie, 

Wie  er  kam  unden  inn  die  hell 
15  Von  der  Sirenen  sttß  geschell. 

Auch  wie  sein  diener  zu  vermessen 

Der  sunnen  ir  viech  theten  essen, 

Drumb  Jupiter  auß  seynem  sal 

Schoß  eynen  fewring  donner-stral 
]     Mitten  ins  schiff,  der  hat  sie  troffen, 

Das  sie  all  inn  dem  meer  ersoffen . . . 

Allein  Ulisses  selb  ergriff 

Im  meer  wider  das  brechen  schiff, 

Darinn  er  zu  Caribdim  rucket. 
25  Der  Wirbel  das  schiff  undterzucket, 

Das  Ulisses  ergriff  gar  kaum 

Am  fels  ein  wilden  feygenbaum. 

Daran  hieng  er,  biß  das  schiff  groß 

Widemmb  auff  im  stmdel  schoß. 
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Hielt  in  gar  ehrlich,  werd  nnd  Heb. 

1"   Bey  der  er  siben  jar  lang  blieb. 
Was  sie  ihm  freud  macht,  gab  und  scbei 
Wart  im  sein  hertz  doch  stets  bekrenc 
Teglich  mit  viel  seufftzen  nnd  trenen, 
Wann  er  tbet  sich  so  bertzlich  senen 

u   Zn  seynem  rechten  vatteriand, 
Inn  sein  vorig  ehlichen  stand. 
Teglich  saß  er  znm  meere  tieff, 
Wanend  aaff  ein  znkUnfFtig  schiff. 
Aber  in  diesen  sibeu  jaren 

M  Kam  kein  schiff  alda  forgeforen 
Und  must  da  bleyben  sam  gebogen. 
Wie  hart  in  thet  bin  bajm  belangen. 
Biß  Jupiter  sich  sein  an  namb. 
Schickt  Catipso  Mercnriam, 

IS  Herr  Ulissem  ledig  zu  lassen. 
In  zu  fertigen  auff  die  Strassen, 
Wiewol  sie  das  thet  gar  ungern, 
ledoch  sie  Jovem  must  gewem. 
Ulisses  feilt  zwayntzg  bawmen  groß, 

30   Daraaß  er  machet  eynen  floß. 
Oarauff  im  die  gOttin  zn  danck 
Gab  hlaydnng.  speiß  uod  das  getrancb 
Ayoig  für  er  dahin  inn  klag 
Und  an  dem  achtzehenden  tag 
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Ulisses  eilend  and  bekttmmert 
Riß  von  im  auch  das  seyden  klayd, 
Das  im  schenckt  Calipso  gemayd, 
Und  warff  das  selbig  inn  das  meer, 
nO]  Dieweil  es  in  wolt  irren  sehr, 

Scbwam  auff  eim  pret  zwo  nacht  und  tag, 
Biß  inn  Phenicia  (ich  sag), 
Da  kaum  bloß,  nacket  er  auß  kam. 
Der  könig  ihn  freundlich  auff  namb, 

10  Der  mit  köstlicher  schenck  und  gwand 
Hin  haym  schickt  in  sein  vatterland 
Zu  seyner  lieben  Penelope, 
Mit  der  er  lebt  frölich  als  ee, 
Yonn  der  er  außgewesen  war 

15  Im  eilend  biß  ins  zwayntzigst  jar. 
Nun  diese  wunderlich  histori 
Die  behielt  ich  in  mein  memori. 
Des  wurd  ich  durch  melancoley 
Verwickelt  inn  der  fantasey, 

w  Den  dingen  so  tieff  nachgedacht. 
Als  ich  entschlieff  die  selbig  nacht, 
Traumbt  mir,  wie  ich  inn  ungestümb 
Auch  fttr  auff  wildem  meere  umb, 
Aynig  allayn  in  brochnem  schiff, 

96  Wie  auch  die  insel  ich  ergriff 
Ogigiam  mit  grosser  gfer, 
Wie  auch  dret  gegen  mir  daher 

]     Calipso,  die  göttin  lobsam. 

Die  mich  gar  freundtlich  da  auffham, 

so  Die  an  den  jaren  nicht  was  alt, 
Brauns  angesichts,  freundlicher  gstalt, 
Baklaydet  als  ein  göttin  herrlich, 
Gar  wol  beredt,  dapffer  und  ehrlich. 
Mich  daucht,  so  bald  ich  trett  zu  land, 

sft  Naygt  ich  ir,  sie  pot  mir  ir  band, 
Fflrt  mich  durch  eynen  anger  grün 
Inn  Iren  sal  gezieret  schön, 
Da  sie  mich  köstlich  trenck  und  speist, 
Mir  all  gutwilligkeyt  beweist, 

IWMitligtt. 
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Mich  ancb  gar  freundlich  halst  and  kl 
Macht  mir  allerley  freud.  wollost. 
Ais  was  inn  ehren  ich  hegert, 
Wnrd  von  d<-r  güttiu  ich  gewert, 
i  So  holdselig;  das  daucht  gleich  mich, 
Wie  eiu  ganU  klller  wiud  durch-schlic 
Gcpayn  and  marck,  seht,  hertz  und  gi 
Gantz  frßlich  machet  mich  ir  gut. 
Das  icli  meina  valterknds  vergaA. 

in  Inn  solcher  freud  ich  hey  ir  waa 
Gar  wol  getröstet  und  ergeizt. 
Doch  nurd  mein  weyl  mir  lang  zu  let 
Wann  mir  war  inn  ^vort  und  geper. 
Als  oh  ich  gar  bezawbert  wer. 

M   So  gar  wart  ich  banden  und  gfangen. 
Da  wnrd  mich  offt  hertzlich  verlangen 
Nach  meym  geliebten  vatterlaml, 
Das  ich  wie  in  vorigem  sland 
Möcbt  bey  meynem  gemahel  leben. 

io  Wie  offl  ersenfftzet  ich  auch  eben! 
Wie  Ulisses,  mein  bertz  wandt  sehr. 
OSl  tratt  ich  an  das  wütend  meer. 
Das  die  insel  umbringet  het, 
Darin  ich  auch  ersehen  thet 

ti   Gar  mannig  erschröcklich  roeerwnnder. 
Darob  mir  grawset  gar  besunder. 
Nach  mir  sie  schnapten  nuinnig  mal. 
Oflft  rufft  ich  auf  in  höchsten  sal 
Zu  Jove,  dem  gnedigen  got, 

31  Mir  bey  zu  stehn  inn  dieser  not. 
Weil  an  sein  hlllff  auU  den  geferden 
Und  stricko  ich  nit  kund  ledig  weideil 
Inn  solcher  gstalt  ich  bey  ir  war 
Im  träum  auff  siben  nertel-jar, 

u  Eh  Japiter  gab  ins  den  sin 
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Von  dannen-paamen  schwer  and  groß. 

Ich  nam  urlaub  und  bald  anffsas. 

Mein  letz  ein  kuß  nnd  umbfang  was. 

Ein  seyden  klayd  warff  sie  her  mir. 
5  Darbey  soU  ich  gedencken  ir. 

Erst  ward  mein  hertz  mir  also  schwer, 

Als  ob  es  laater  pleyen  wer. 

Ich  glaab  wol,  ir  wer  aach  also. 

So  für  ich  hin  von  Calipso. 
10  Sie  stund  waynend  und  sach  mir  nach. 

Erst  mit  jamer  mein  hertz  durch  brach, 

Schickt  ir  viel  seufftzen  hindtersich. 

Also  schied  ich  wehmütigklich, 

Wiewol  mich  Japiter  gewert 
15  Het,  des  ich  lang  zeyt  het  begert. 

Als  ich  nan  kam  aaff  das  hoch  meer, 

Daucht  mich  im  träum,  wie  das  sich  seer 

Yerperg  der  Hechten  sunnen  glantz. 

Der  himel  wurd  umbzogen  gantz 
20  Mit  gwülck;  iun  dem  theten  einfallen 

Die  Sturm- wind;  da  fieiig  an  zu  wallen 

Das  wtttig  meer  mit  wellen  groß, 

Das  sie  bedeckten  mir  den  floß. 

Mich  daucht,  wie  ich  inn  hertzen-layd 
S5  Ins  meer  auch  wurff  ihr  seyden  klayd, 
I     Bloß,  nacket  auff  eyner  dillen  schwem 

Und  ein  sehr  grosser  Strudel  kem, 

Der  mich  drey  klaffter  hoch  bedeckt. 

Im  augenblick  wart  ich*  erweckt 
30  Auß  grosser  angst  des  trawmes  wegen, 

Darinn  ich  schwitzend  ward  gelegen 

Eben  siben  gantzer  stund. 

Wie  fro  was  ich  von  hertzen  grund, 

Das  es  nur  war  ein  träum  gewesen, 
86  Oeflossen  auß  meym  fleissing  lesen! 

Nun  bey  Ulisse  und  dem  gsicht 

Nemb  hie  ein  mensch  zu  undterricht, 

Das  er  bleib  inn  seym  vatterland! 

(Verstet:  inn  dem  elichen  stand!) 

naekend.     C  einr.         30  CK  Bben  bey. 
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i<>  Darinn  er  lebet  alte  zeyt, 

Die  ilin  umbringet  umb  uml  mnb, 
nieicli  samb  das  meere  uugestQrab 
Umblauff  Ogigiam,  die  innsel, 
Anff  das  er  nicht  denn  klag  uod  wini 
lA   Und  Wl  kleglicher  seufftzen  senck. 
Wenn  er  widemmb  hajm  gedenck, 
Zu  weyb  und  kind  ins  vatterland, 
/u  leben  in  Torigem  Etaail, 
Und  sich  wolt  ehrlich  halten  gern! 

«0  So  kan  er  denn  nicht  ledig  wem, 
Sunder  bleybt  in  der  lieb  gefangen, 
Samb  zwischen  himel  nnd  erden  bwgi 
Bis  das  in  Oot  durch  sein  genad 
Selb  gweltig  frembder  lieb  entlad, 

tt  Samb  nOtig  in,  das  er  ablaH 

Und  fertig  ihn  auff  die  heym-strab. 
Erst  gschicht  im  wee,  doch  muß  er  se 
Haymfaren  durch  das  jamer-meer. 
Von  im  hinwerffen-aU  ir  schenck, 

»)   Sie  selten  sech,  ir  weug  gedenck, 
Das  nicht  die  selb  im  mach  ein  irnnt 
In  seiner  baymfart  ein  Terwirroiig, 
Das  nicht  die  bimliscfa  göttlich  räch 
Im  mit  viel  unglocks  volget  nach, 

3t  Das  er  muß  leyden  ein  scbiffbrucfa 
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Bloß,  nackat,  an  leib,  gut  und  ehr, 
Mttsam  kumpt  in  sein  vatterland, 
Widerumb  in  vorigen  stand, 
Da  er  und  gutt  im  wider  wachs 
5  Im  eling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1546,  am  8  tag  Februarii. 

« 
C  BMlMt.         1  0  kompl. 
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Nicilt  lang  verscbienen,  als  ich  las, 
Wie  Honierus  beschreybet,  das 
Ulisses  ir  faer  anlT  dem  meer, 

s   Als  er  von  Troja  mit  sein)  beer 
Abzug,  das  er  schier  gar  verlnr. 
Allein  selb  sechsandzwantzig  ftir 
Id  die  insel  Eean  mit  namen. 
Halb  ZD  Circe,  der  göttiii,  kamen, 

10   Die  ihD  gab  ein  zauber-getranck, 
Schlag  sie  auch  mit  ejm  Bteblein  lan 
[Kl, 626]     Das  sie  ir  meDSchlich  gsUlt  Terlnren, 
All  zwOlff  in  sew  verkeret  wuren, 
Lang  porstet,  die  sie  id  den  bUI 

IG  Yerspert  und  speist  sie  all  zu  mal 
Mit  aychlen,  da  sie  gleich  den  schwe: 
Ir  hartseligkeyt  thetn  beweTDeo, 
Mit  grumsen  nod  greynen  inn  grimb, 
Weyl  in  mangelt  ir  meoschlicfa  sümb 

to  Doch  bbielteoE  ir  menEchlich  Temiuil 
Bi&  Ulisses  durch  sein  zaknnlA 
Circe,  die  gftttin,  nOtet  bald. 
Das  sie  die  vorig  menschlich  gstaldt 
Gab  seynen  gsellen  widemmb; 

»  Nan  diu  gschicbt  ich  zd  hertzen  nnm 
Mir  hart  cinbildt  und  nacb  eedacht 
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Das  ward  geziert  so  wundersam, 

Inn  begierden  ward  ich  erhitzen. 

Circem,  die  göttin,  sah  ich  sitzen 

Inn  grünem  gwand  artlich  gezieret, 
5  Brawnem  angsicht  und  gliedmasiret, 

Gantz  rayn  und  dünn  geschnüret  scharf. 

Ir  leuchtend  äugen  auff  mich  war£f, 

Auffstund  und  eylend  zu  mir  gieng. 

Mit  eyner  schnür  sie  mich  umbtieng, 
10  Als  ob  sie  mich  anbinden  wolt, 

Sitlich  und  leiß,  als  hets  mich  hold, 

Und  sprach  mir  auch  gar  freundlich  zu. 

Mein  hertz  erwecket  in  unrhu, 

Inn  frewden  thet  frolockent  springen. 
,        ift   Was  soll  ich  sagen?  in  den  dingen 

Endgienge  mir  sam  all  mein  krafft. 

Mich  daucht  in  diesem  träum  warhafft, 

Wie  mir  auß  meynem  haubet  vom 

Wuchsen  zwei  groß,  zinckende  hörn, 
20  Darbey  zway  lange  obren ;  auch 

Ward  mein  leib  gar  harig  und  rauch; 

Mein  hend  und  füß  gar  hürnen  wur; 

Verwandlet  wur  menschlich  figur 

Inn  gestalt  eins  forchtsamen  hirrschen, 
25  Wie  die  inn  grünem  wald  umb  pirrschen. 

So  wurd  mein  gantzer  leib  gebildet. 

Im  augenblick  ich  gar  erwildet, 

Samb  menschlich  sinn  und  witz  verlur 

Und  gleich  thierisch  gesinnet  wur, 
so  Das  ich  reichtumb,  kunst,  gwalt  und  ehr, 

Tugend,  sitten  und  änderst  mehr 

Vergaß,  meyner  freund  und  bekandten, 

All  meyner  gsellen  und  verwandten. 

All  fröligkeyt  und  kurtzweyl  war 
S6  Mir  gentzlichen  verschwunden  gar. 

Allein  begeret  ich  zu  bleyben 

Bey  Circo,  mein  zeyt  zu  vertreyben, 

Weyl  mich  ir  holdselige  gstalt 

S  C  war.     15  C  sagn.      16  C  flamb.      19  C  WttohMn.     23  C  Verwandelt. 
>  holdiettff  faetalt. 
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iu  Mich  offt  traurich.  offt  frülich  macht. 
Die  forcht  mir  »uch  groß  schrecken  br 
Wann  ich  sacb  seer  vil  wilder  thier, 
Wolff,  fUchß  und  band  in  der  refir 
Lauffen  umb  die  göttin  Circe. 

ift  Uer  e^fer  thet  mir  omb  sie  wee. 
Bald  icha  sie  sacb,  so  wurt  mir  ball. 
So  wart  icb  peinigt  nnderlas. 
Scbertzweis  Circes  micb  auch  wol  ken 
Endtlicb  in  Iren  stal  mich  speret. 
[K  1, 627]     Erst  nart  icb  bartselicb,  elent, 

Weil  ich  mich  gleich  selb  nimmer  fceii 
Gar  nimmer  war  der  vorich  mon. 
Dacht  an  den  jangling  Acteon, 
Der  auch  in  hirschen  wart  Tenrasdelt, 

»  Durch  die  götlin  Diana  gebandelt, 
Durch  sein  eygen  band  nnrt  znrissen. 
Erst  fing  zu  nagen  an  mein  gnissen. 
Scbrir  auff  eu  Jove  manig  mal 
Umb  hilff  in  seinen  göttlichen  sali, 

»   Das  er  mir  bulff  auß  diseu  paeden. 
Das  ich  darin  nicht  wart  zu  Ecbanden, 
Micb  als  Acteon  lies  rerderben. 
Eim  nnvernOnfFting  thier  gleich  sterbei 
Mich  daucht,  &aw  Circe  dret  heirein. 
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Ob  ich  noch  het  mein  hirschen-horen. 
Die  waren  mit  sam  haut  und  oren, 
Sambt  httrnen,  büffen  gar  verschwunden. 
Nichts  anders  wart  an  mir  gefunden, 
6  Denn  wie  ich  mich  vor  nider  leget. 
Der  seltzam  träum  het  mich  beweget 
Und  hart  geschwechet,  das  ich  lag 
An  leib  und  gmüet  kranck  etlich  tag. 
Derhalb  ich  auß  des  traumes  gesiebt 

10  Zu  Warnung  machet  diß  gedieht. 
Das  niemand  sich  wag  also  weit 
Durch  fdrwitz  in  geferlichkeit, 
Als  im  sein  menschliche  vernunfft 
Nicht  wert  verkert  in  tierisch  zunfft. 

15  So  er  darinnen  wirt  gefangen, 
Er  darin  auch  muß  bleiben  hangen, 
So  er  schon  geren  ledig  wer, 
Dardurch  in  sorg,  angst  und  gefer 
Mit  scband  und  schaden  aufferwachs. 

so  Die  zeyt  bringt  rosen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1545,  am  9  tag  Januarii. 

* 
iMiib.         9  0  Traams.         14  C  Thieres. 


Kampff-gesprech  Ton  der  lie 

lob  bin  genandl  d>r  litbe  atrcjt, 
Skg  TOD  der  lieb«  minn  and  titad, 
Dkrni  roo  «)lim«ii  und  (rawrigksTt, 
S    Sa  inn  d*r  liab  Torborgan  ]«;d. 

Eids  mals  was  lair  mein  weyl  gar  lang. 
Ich  thet  durch  knrtzweyl  eTneii  gang 
[ABC  1,312]  Über  ein  wasaer  inn  ein  awen. 

Nach  hertzen  lust  ward  icli  angchawen 

10  Das  grflne  gras  mit  giUn  gemenget. 
Mit  rot  und  weiß  zierlicti  durcb-sprengel 
Darandter  ward  gemischet  da 
Die  lügen  prann  annd  feyel  pUw. 
Dardnrch  wuot  ich  mit  frewden  hin. 

li  Für  eynen  walt  stund  mir  mein  sin, 
Darinn  mannicher  vogel  aang. 
Also  keret  ich  uieyneu  gang 
Mit  frewden  inn  das  holtz  hin  eyn. 
Da  sah  ich  ^iet  der  wilden  Schwein. 

to  Viel  hasen,  banden,  rech  und  hirBcheo 
Sah  ich  inn  grOnem  holtz  omb  pimcben, 
Wölff,  fUchs  und  auch  vil  grimmig  per«)- 
Inn  dem  begund  ich  weytter  keren 
Und  kam  zu  eynem  kt eynen  pach. 
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Der  durst  gab  mir  nit  mehr  zu  schaffen. 

Ich  dacht:   Ich  will  mich  legen  schlaffen 

Ein  weyl,  und  sucht,  biß  ich  wart  finden 

Ein  schatten  undter  eyuer  linden. 
5  Ich  legt  mich  nyder  inn  das  graß. 

Das  war  von  külem  tawe  naß. 

Erst  wardt  mir  baser  viel,  dann  vor. 

Mein  haubet  hub  ich  auff  entpor. 

Von  ferren  sah  ich  zuher  gan 
10  Ein  alten,  erbern,  grawen  man. 

Von  schwartzer  färb  so  was  sein  klayd. 

Ich  mercket  wol,  das  er  trug  layd.         * 

Derselb  auch  zu  dem  prünlein  kam 

Und  auch  des  frischen  wassers  namb. 
15  Von  dem  prünlein  kert  er  bald  wider. 

Bey  eyner  aychen  saß  er  nieder. 

Sein  haubt  neyget  er  in  sein  hend. 

Er  west  mich  nit  an  diesem  end. 

Nach  dem  da  kam  ein  ritter  stoltz 
so  Geritten  durch  das  grüne  holtz, 

Von  prawner  färb  was  sein  gewand, 

Der  on  gefehr  das  prünlein  fand. 

Der  ritter. 

Zu  dem  der  junge  ritter  keret, 
S5  Der  auch  des  alten  klag  erhöret. 
Er  keret  umb  unud  sach  in  an 
Und  sprach :  Mein  freund,  wer  hat  euch  than, 
Das  ir  also  betrübet  seyt? 

Der  alt. 

so  Der  alt  man  sprach:  Ich  hab  groß  leyd. 
Wölt  ir  das  selbig  wissen  schier, 
So  steyget  ab!  setzt  euch  zu  mir! 
Abstieg  der  edel  ritter  kün, 
Fand  sein  roß  an  die  linden  grün. 

85  Darundter  lag  ich  rhuen  do. 
Er  sach  mich  nit,  des  war  ich  £ro, 
Und  gieng,  setzt  zu  dem  alten  sich. 

beM«r.        26.  36  0  tah. 


Biß  doch  der  todt  in  iiamb  von  bin, 
1   Darumb,  ritter,  ich  trawrig  bin. 
^' erzer  mein  ze}t  inn  ungemach. 

D«r  rittap.       • 

Der  ritter  za  dem  alten  spncli : 

Es  ist  lecbt  der  anssati  geweaen. 

i  Von  dem  hab  icb  offt  hören  lesen, 

Wie  darron  werde  nyemand  rein. 

Der  alt  mann  spntch:  Acb  ritter  mein, 
Seiner  kranchhert  ich  euch  besebefd. 

I  Sich  hat  begeben  kartzer  zejt, 
Das  im  sein  hertz  wart  hart  verhftwen 
In  strenger  heb  gebn  eynr  jnnckfrsvei 
Des  ich  im  doch  nicht  wolt  verhei^eii, 
Das  er  sie  nemb,  thet  das  veriengen. 

i  Die  vejl  gab  man  ihr  za  der  eb 
Ein  edelmBD,  als  ichg  versteh. 
Das  krencket  mernen  snn  so  fiut, 
Uet  darnach  weder  rhu  noch  rast. 
Inn  sollicbem  sehnen  und  teyden 

<  Ist  er  in  dieser  nacht  verscbeyden. 
Darzn  bat  ihn  die  lieh  genOt. 
Kein  kranckheyt  er  sonst  an  ihm  UM. 
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Der  ritter. 

Der  ritter  gond  bald  antwort  geben, 

Sprach:  Es  geschieht  gar  oft  und  dick, 

Das  inn  die  lieb  knmpt  ungelOck, 
5  Wiewol  ich  von  euch  hab  gehört, 

Die  lieb  hab  ewren  sühn  ermört. 

Da  ist  die  lieb  unschuldig  an. 

Es  hats  das  nngelOck  gethan. 

Umb  Unschuld  ihr  der  liebe  fluchet. 
10  Ich  glaub,  das  ir  nye  habt  versuchet 

Der  liebe  uber-süsse  frQcht. 

Der  allt. 

Der  alt  man  sprach:  Ich  laugne  nicht, 
Mein  hertz  hat  nye  kein  lieb  erkendt. 

16  Ich  hab  es  alzeyt  abgewendt, 

Wann  lieb  ist  nichts,  dann  bitter  leyden, 
Vermischet  gar  mit  kleynen  freuden, 
Als  Ovidius  hat  beschrieben. 
Darumb  die  lieb  von  mir  ist  blieben 

to  Allzeyt  verschmehet  und  veracht. 

Der  ritter. 

Der  ritter  sah  ihn  an  unnd  lacht. 

Ir  sprecht,  die  lieb  sey  leydes  vol. 

Das  selb  gelaub  ich  nit  gar  wol. 
S5  Sey  turnieren,  tantzen  und  springen, 

All  seytenspiel,  hofieren,  singen 

Und  was  man  kurtzweyl  mag  gepflegen, 

Geschieht  als  von  der  liebe  wegen. 

Seyt  dann  all  freud  lieb  dienen  sein, 
90  So  denck  ich  in  dem  hertzen  mein, 

Lieb  sey  die  höchste  freud  auf  erd. 

Der  alt. 

Der  alt  sprach:  Edler  ritter  werdt, 
Wen  die  lieb  hat  so  streng  bebafPt, 
36  Dem  nimbt  sie  all  sein  sinn  und  krafft. 

* 
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Er  acbt  nicht  reichtbumb,  ehr,  DDch  ki 
SehQl  sich  allein  nach  lieb  und  gooEl, 
Darvor  er  Dymmer  rhu  gewinnet. 
Tag  unde  uacht  der  lieb  er  dienet 

!,  Und  hat  doch  selb  keiu  fread  darvon. 
Zu  letzt  gibt  Bie  offt  bOsen  Ion. 
Wurd  nicht  berr  Achilles,  dem  ritter, 
Der  liebe  dienst  sa«er  und  bitter, 
Die  er  nach  Polisene  trugV 

10  Die  echuff,  das  ihn  ihr  bruder  schlug 
Feischlich  zu  todt,  den  kuouen  beldt. 
Also  im  mancher  ausserweldt 
Ein  lieb  und  diendt  ihr  lange  ze>1. 
Die  ihm  za  letzt  den  Ion  auch  gejrt. 

lt.  Der  hat  zu  dem  schaden  den  spot. 

Der  ritter. 
Der  ritter  sprach:  Ja,  das  walt  Gott! 
Soll  solche  lieb  nicht  bringen  schmerlf 
Wo  sie  geht  auG  eym  falschen  hertzen 
[ABU  l,3iaj  Als  auch  Dalia  Samson  thel. 

Von  solcher  lieb  isirdl  uicht  geredt. 
Ich  mayu  allein,  wo  zwey  geblut 
Bewandeln  sich  in  ein  gemUt, 
Qie  gleich  brinnen  in  liebe- Hanimeu 
M  Und  sich  in  trew  binden  zusammen. 
Ein  solche  lieb  die  hat  ein  grundt. 


ber  alt  sprach:  Ritter,  mir  ist  kandt. 

Das  sich  oSt  zwey  lieb  undterwiodeo 
sn  Und  siuh  in  rechter  trew  verbinden. 

Halten  doch  das  ein  kleyne  Eejt, 
I.K  1,630]     Das  zwischen  ihn  ersteht  groß  neyd, 

Das  sie  einander  werden  feiad. 

Darvon  hab  ich  gelesen  heindt, 
3&  Wie  hertzog  Jason  ward  verbrand 

Von  Medea  also  genandt, 

Hetten  doch  *or  viel  «rt  vertritlMn 
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Inn  rechter  trew,  freandlichem  lieben, 
Das  zwischen  ihn  wardt  gantz  verkört, 
Das  sie  ihn  lesterlich  ermört. 
Lieb  hat  offt  trewen  anefang, 
5  Das  wert  ein  zeyt  und  doch  nit  lang, 
So  sacht  der  eyn  tayl  se3men  natz. 
Im  augen-schein  stelt  er  sich  guts 
Und  sticht  doch  haymlich  wie  ein  atter. 

Der  ritter. 

10  Der  ritter  sprach:  0  lieber  vatter, 

Die  lieb  wirt  offt  zu  feindschafft  z¥nijigen. 
Das  kummet  von  der  falschen  zungen, 
Die  solcher  lieb  nit  leyden  mügen 
Und  hertzlieb  gehn  hertzlieb  verliegen. 

15  Wo  aber  rechte  liebe  leyt, 
Ob  gleich  ein  klaffer  etwas  seyt, 
Dem  glaubt  sie  nicht,  das  es  war  sey. 
Sie  wondt  ihm  stets  in  trewen  bey 
Und,  gieng  biß  inn  den  todt  mit  ihm, 

«0  Als  ich  von  Pyramo  vemim, 
Da  ihn  Thißbes  erstochen  sach, 
Da  kam  sie  rechter  liebe  nach 
Und  zog  das  schwerdt  auß  seynem  leyb, 
Stach  das  durch  sie,  das  trewe  weyb. 

i5  Wo  lieb  ist  also  starck  und  gantz, 
Die  tregt  der  ehren  wol  ein  krantz. 
Sollicher  lieb  gib  ich  den  preiß. 

Der  allt. 

Bald  antwort  im  der  alte  greiß: 
50  Wo  gleich  zwey  hertz  bleyben  verbunden 

Inn  rechter  lieb  zu  allen  stunden, 

Könnens  doch  das  verbergen  nicht. 

Es  kumpt  zu  letst  doch  an  das  liecht. 

Dardurch  sie  leyden  spot  und  schand, 
36  Ein  böß  gerttch  durch  das  gantz  land, 

Als  David  gschach  mit  Bersabe, 

Vergilio  unnd  andern  meh, 

»rkert.         12  C  kommet.         38  C  koapt         Ib  C  g«ftt«ht. 


Der  gieng  zu  fraw  Gißmanda  werilt 
Durch  ein  heymlich  gang  durch  die  ' 
1  Dergleichen  auch  herr  Tristrant 
Oar  \^el  haTinlicher  weg  ertod. 
AIbo  wirdt  sie  dnrch  tist  bewart 


Der  alt  Bprach :  Lieb  hat  ja  die  art, 
la  DaB  sie  lifit  Sachet  bin  viind  her, 
Das  sich  gibt  mancher  inn  gefer, 
Dardurcb  er  kämmet  umb  sein  leben 
Leander  weit  aucb  schwimmen  eben 
Zu  Ileron  heymlich  and  ertranck. 
Kl  Es  hilfft  nit  allmal  list  nnd  ranck. 
Wann  wen  die  hebe  nberwind. 
Der  ist  verwegen,  doli  und  blind, 
Vermaint,  er  geh  verborgen  pan. 
So  es  doch  mercket  yederman, 
u  Und  geht  hin  nan,  frech,  dfirr  nnd  h 
Biß  er  su  letzt  leydt  eynen  startz 
An  ehren,  gut  oder  an  leyb. 
Es  sey  geleich  man  oder  weib, 
So  ist  doch  lieb  angst,  sorgen  voL 

[E  1, 681]  Der  rltMr. 

Der  ritter  sprach:  Ja,  es  gschicbt  wg 
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Mit  der  schön  Biantzefora. 
Warden  bayde  vom  tod  erledigt. 
So  lieb  durch  unglück  wird  geschedigt 
Und  eynen  schaden  da  empfing, 
5  So  macht  es  doch  die  liebe  ring. 
Lieb  machet  süß  die  bittem  gallen. 

Der  alt. 

Der  allt  sprach:  Mir  ist  eingefallen, 
Ob  gleich  die  lieb  lehrt  solche  list, 

10  Darmit  sie  sich  inn  langer  frist 
Vor  solchem  schaden  baten  künnen 
ledoch  sie  selten  freud  gewinnen, 
Wann  anglttck  ist  so  mancherley, 
Darvon  wirt  oft  ir  firend  entzwey. 

15  Die  eyfer-sucht  sie  hart  fexirt, 
Der  klaffer  sie  auch  teglich  irt. 
Dammb  bringt  lieb  stät  haymlich  wee. 

Der  ritter. 

Der  ritter  sprach:  Ja,  ich  besteh, 
20  Das  in  lieb  ist  ofit  haymlich  leyden, 
Wo  zwey  einander  müssen  meyden 
Etwan  viel  zeyt,  biß  sie  gelück 
Zusammen  bringt  und  helt  in  rück. 
Dann  habens  so  lieblich  geberden, 
86  Darvon  sie  dann  erfrewet  werden, 
Und  würdt  gantz  all  ir  leyt  zu-trendt. 

Der  allt. 

Der  alt  man  sprach:  Wann  sie  dann  send 
Beyde  inn  solchen  ftrewden  süssen, 

so  Noch  künnen  sie  ihr  lieb  nicht  büssen, 
Sie  maynn,  ihr  hertz  da  zu  erquicken. 
So  thund  sie  es  noch  baß  verstricken 
Und  scheyden  sich  dann  also  hart 
Und  wissen  nicht:  ir  widerfart 

86  Mag  oft  lang  haben  nimmer  fug. 
Ritter,  ist  das  nicht  leydens  gnug? 

* 

0  kMBML 


[ABC  I, 


10  Der  alt  der  sprach:  O  ritter  jung. 
Wie  bitter  wirt  dann  da  ihr  leyden, 
So  hertzlieb  vod  hertzlieb  mnQ  sehe 
EtnsD  viel  meyl  in  frembde  Und 
Und  geiil2]ich  kein  hoffimng  mehr  fe 

i!>  Zasam  zn  kanmieii  nymiDer  meh! 
0  ritter,  das  ist  hertzlicbs  wee, 
Das  ich  geleich  dem  grimmen  todt 
Des  kam  Lacretia  in  not. 
Da  Enrialns  Ton  ihr  schjd 

«I   Und  fOr  sie  durch  die  sUtt  aafi  ritt 

Zn  stnnd  verkeret  sie  ihr  hrb. 

Zu  letzt  vor  grossem  lejde  starb, 

314]  Als  anch  sonst  ist  noch  mehr  geicl 

Dammb  von  liebe  mag  ich  jehen, 

»  Es  se;  ein  Bcfamertz  ob  allem  scboH 

]  Der  ritter. 

Der  ritter  sprach:  Zwey  trene  faertr 
Schejden  sich  von  einander  nit. 
¥e  eynes  nympt  das  ander  mit, 

M   Wo  es  zu  wegen  bringen  kao. 

Der  tUlU 
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Also  in  summa  sammanun 
So  ist  lieb  leydens  anefanck, 
Der  seel  ein  aber-gifftig  tranck, 
Dem  leyb  ein  wütend  regiment, 

A  Dem  hertzen  ein  trawriges  end, 
Ein  blendung  der  vemnnfft  unnd  sinn, 
Eblicher  keuscheyt  störerin, 
Ein  verwDstung  sittlicher  tugent, 
Ein  Yerderbnng  der  zarten  Jugend, 

10  Ein  schiff,  das  kranckhejt  bringen  thut, 
Ein  schlflssel  auch  zu  der  armut, 
Ein  sündfluß,  laster,  sünd  und  schand, 
Ein  Zerstörung  lewt  unde  land, 
Ein  feyndschafft  gehn  der  weit  und  Got, 

15  Ein  port  vom  leben  zu  dem  todt. 
Diß  alles  die  lieb  bringen  thut. 

Der  ritter. 

Der  ritter  lacht,  sprach  wolgerout: 
So  bin  ich  auch  an  diser  schar, 

tn  Was  Unglück  mir  halt  widerfar, 
Wann  i^h  hab  auch  ein  lange  zeyt 
Inn  lieb  versuchet  freud  und  leyd 
Mit  eyner  edlen  hertzogin. 
Nachmals  mit  mir  gefttret  hin. 

S6  Auß  Franckenreich  bring  ich  sie  her. 
Da  hat  sie  lassen  gut  und  ehr 
Und  ist  mit  mir  gezogen  bald. 
Die  ward  auff  mich  inn  diesem  wald 
Dort  bey  eynem  rosen-gedüm. 

so  Darauß  da  sprang  ein  eingehüm, 
Dem  bin  ich  lang  geritten  nach, 
Biß  das  ich  dieses  brünlein  sach. 
Also  ich  zu  euch  kommen  bin. 
Nun  will  ich  wider  reytten  hin, 

35  Da  ich  die  ausserwelten  find. 

Der  allt. 
Der  allt  man  sprach:  B5ß  mär  da  sind. 

7  g«Kn.         37  ?  d*8. 


Der  aUt. 
Inn  dem  der  allt  gehn  h>-mel  sach. 

10  Da  kam  geflogea  also  hoch 

Ein  greyff  freysam,  grenUch  und  wUd. 
Der  fort  mit  im  ein  wefbes-bild. 
Das  scbrey  gar  laut  mit  sejner  stimb. 
Der  greiff  zareiQ  das  weib  mit  grimb. 

ift  Das  banbt  fiel  herab  in  das  gras. 
Der  ait  man  bald  aafbucket  das. 
Gab  es  dem  ritter,  ließ  ihns  schawen: 
Da  war  es  seyner  lieben  frawen. 
Von  der  er  erat  gesaget  bet 

m  Der  ritt«r,  * 

Ein  senStzen  tietf  er  sencken  thet 
Und  ließ  gar  ein  kleglichen  schrey: 
[K  1,633]     0  weh!  non  ist  mein  frend  entzwey. 
Sein  schOne  brb  er  da  verkert 
n  Und  sanck  damider  zu  der  erdt. 
Der  alt  mit  wasser  iliD  erquicket. 
Der  ritter  trawerlich  anSblicket. 

"  B«r  allt. 

Der  allt  man  sprach:  O  strenger  ritter 
30  Ist  euch  die  sOß  lieb  worden  bitter, 
Die  ir  sar  lang  mit  sDssen  worten 
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Der  ritter  eynen  seufftzen  sencket, 

Inn  dem  ein  kleyne  krafft  empfieng. 

Der  alt  man  zu  der  linden  gieng 

Und  löset  ab  des  ritters  roß, 
5  Ftlrts,  da  der  ritter  saß  krafftloß. 

Der  saß  aaff  mit  betrübtem  sinn, 

Namb  das  tod  haupt  und  ritt  mit  hin. 

Der  alte  man  der  gieng  auch  mit. 

Wo  sie  hin  kamen,  waiß  ich  nit. 
10  Bald  ich  sie  nimmer  sehen  kund, 

Mit  grossen  forchten  ich  aaff  stund. 

Vor  wunder  kund  ich  kaum  genesen. 

Ich  dacht:  Ks  ist  ein  travvm  gewesen. 

Ich  gieng  gar  schnell  hin  zu  der  eychen, 
16  Ob  ich  möcht  finden  ein  warzeychen. 

Gelb  frawen-har,  die  waren  blutig, 

Fand  ich;  darvon  ward  ich  unmutig. 

Bald  auß  dem  wald  macht  ich  mich  do. 

Ich  ward  trawrig  und  wunder-fro. 
so  Mit  grosser  eyl  ich  heym-hin  kam. 

Die  matery  ich  tür  mich  nam 

Und  repudieret  alle  ding. 

Damach  zu  dichten  ich  an  fing, 

Die  lieb  mayndt  damit  zu  ergründen. 
25  Mein  sinn  mochten  kein  grund  nit  finden. 

Darumb  ich  endet  mein  gedieht. 

Zu  eyner  warnung  zugericht, 

Auf  das,  wer  lieb  im  hertzen  hab, 

Der  laß  zu  rechter  zeytte  ab 
so  Und  spar  sein  lieb  biß  inn  die  ee, 

Dann  halt  ein  lieb  und  keyne  meh, 

Darauß  im  glück  und  heil  erwachs! 

Den  trewen  rat  gibt  im  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1515,  am  1  tag  May. 

* 
repetieret.         24  0  darmit.  29  C  leit  *uoh. 
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vjeäpr^cii  irau  lim  um  c>iit;m  juui^iiiig 
betreflend. 

Als  ich  inn  meyner  jugend  slandl. 
Zu  Münichen  im  Beyerlsnd 
b  Gesetlen-weiß  mein  handtwerck  trieb. 
Da  nurd  gefangen  ich  in  lieb 
Gehn  eyner  junckfrawen  fOrwar 
Etwas  fast  anff  ein  gantzes  jar. 
In  solcher  meyner  strengen  lieb 

111  Mein  vater  mir  gar  ernstUcb  schrieb, 
Das  ich  kemb  eylend  gehn  Nürnberg. 
Da  daucbt  mich,  wie  ein  schwerer  ben 
Auff  mich  fiel  and  truckt  mir  mein  hei 
Inn  solchem  sebnigklichen  schmertz 

it  leb  von  der  liebsten  arlob  namb. 
[ABC  1,315]  Mit  grossem  trawren  also  kam 

Hin  nanß  der  stat  mit  grosser  eyl. 
Etwas  anff  andertbalbe  meyl 
Da  fand  ich  üben  eyner  mtll 

M   Ein  silber-klarea  prQnlein  k&l 
Anß  eynem  herten  feie  her  fliessen 
[Kl,  634]      An  eyner  plumen-reichen  wiesen, 

Umbwachsen  rumb  mit  basel-stawden. 
Zn  dem  da  eylet  iih  mit  schnawden. 

lA   Zu  erquicken  mein  trosUoQ  gmOt. 
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Yerlaßne  lieb  mein  hertze  krencket. 

In  den  schweren  gedancken  tief 

Ich  gleich  einmütigklich  entschlief. 

Da  traombt  mir,  wie  durch  das  gestreub 
5  Zu  mir  rauscht  durch  das  griln  geheuß 

£in  Weibsbild  ehrlicher  gestaldt, 

Nit  gar  zu  jung,  auch  uit  zu  alt. 

Da  ichs  recht  sach,  da  wars  fraw  Ehr, 

Die  ich  ein  gantzes  jar  vor  mehr 
10  (Von  anfaiig  der  lieb,  mag  ich  jchen) 

Nie  het  gespüret  noch  gesehen, 

Die  mir  doch  vor  war  wol  bekanndt. 

Mich  daucht,  wie  sie  mir  bot  ir  band. 

Fragt,  warumb  ich  so  trawrig  wei*. 

15  Der  Jüngling. 

Da  sagt  ich  von  der  bulschafit  her, 
Von  der  ich  yetz  wer  abgespendt, 
Meins  hcrtzen  treud  het  gar  ein  endt, 
Darob  mir  also  layd  geschech, 
20  Darob  mir  schier  mein  hertz  zer-prech 
Vor  unaußsprechenlicher  pein. 

Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Du  solt  frölich  sein 

Mit  Sophocleti  in  der  frist, 
i&  Das  du  der  lieb  endtledigt  bist, 

Darmit  du  warst  so  schwer  beladen 

Als  mit  dem  geferligsten  schaden, 

Darumb  denn  Diogenes  sagt 

Wer  mit  der  liebe  werd  geplagt, 
so  Soll  mit  hunger  sie  von  im  schlagen 

Oder  mit  dem  alter  verjagen; 

Wo  sie  der  zweyer  keynes  schick, 

Sol  er  sich  richten  mit  dem  strick. 

Das  er  sich  von  der  lieb  erlöß. 

86  Der  Jüngling. 

Ich  sprach:  Ist  denn  die  lieb  so  böß, 

* 

H«rti  b«krenoket.         8  Ü  8*b.  1  7  C  jetit.         2A  C  wardat. 
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Ich  bleyb  nit  bey  utiehplicher  lieb. 
3  Der  jimgliug. 

Ich  sprach:  Fraw  Ehr,  bescbeyd  mü 
Wturumb  die  lieb  anehrlich  aey'. 

Frsw  Ehr. 
Fraw  Ehr  sprach:   Da  wonet  darbey 
i  Älmal  ein  oDehniliches  leben. 
Wie  du  wdI  hast  erfarti  eben 
In  deiner  vergangenen  lieb. 

Der  Jüngling. 
Ich  sprach;  Fraw  Ehr,  ich  bitt  dich: 
I  Mir  drnlicher  lieb  anch  beschayd! 


Sie  sprach:   Wo  zway  in  lieb  and  la] 
Zusanib  kummen  ion  stand  der  ee. 
Halten  ir  trew  in  wo!  and  weh, 
ifi  Das  bey  in  wirt  gemert  die  weit, 
[K  1,  635J     Wie  Gott  selber  ordnet  and  meldt. 
Bey  der  lieb  ich  mein  woaang  hab. 

I)«r  Jüngling. 
Ich  snrach:  GIflck  mir  sein  mnrt  nit 
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Fraw  Ehr. 

Sie  sprach:  So  hat  ir  trew  sie  brechen 
An  ihrem  brewtigam  mit  dir. 

Der  Jüngling. 

5  Ich  sprach:  fraw  Ehr,  gelaub  du  mir! 
Zum  werck  der  lieb  seind  vnr  nie  kommen. 
Eins  von  dem  andern  hat  genommen 
Ein  koß  ond  liebling  ombefang. 
Dein,  fraw  Ehr,  ich  verschont  so  lang, 
10  Der  jonckfrawen,  aoch  mein  darzu. 

Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Sag  an,  jüngling  da, 
Warumb  hast  do  lieb  ghabt  die  jongen? 
Hat  dich  ir  togendt  darzu  zwungen, 
15  Welche  wol  ist  der  liebe  werd? 

Der  jüngling.  * 

Ich  sprach:  Schamhafftiger  geberdt, 
Warbafft,  getrew,  sinnreich  und  still 
Wars,  sunst  hets  tugend  nit  zu  viel, 
so  War  zoren-waich  und  wanckelmütig, 
Trotziger  art,  darzo  ongütig. 
Viel  sorg  sie  tag  ond  nacht  ombgaben. 

Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Wie  möcbst  do  lieb  haben 
i5  Ein  mensch,  das  nit  war  voller  togend? 
Vil  leicht  so  hat  verftlrt  dein  jogend 
Ir  adeliche  hübsch  ond  schön. 

Der  Jüngling. 

Ich  sprach:  Ir  schön  ich  aoch  nit  krön. 
80  Ir  schön  hat  mir  selb  nit  gefallen, 
Wie  wols  mir  war  die  liebst  ob  allen, 
So  ich  het  dorch  mein  gantzes  leben. 


C  Wardf.         24  C  moohst. 


4-2-2 

Fraw  Ehr. 

Ich  epracli:  Vil  leichi  durrb  teheDck  n 
Durch  ihre  sehet/  und  gruli  reicbtnmb 
Dein  lieb  zu  ir  ein  atifang  iiumb. 
a  Schenck  iiiul  gab  sind  der  lieb  ein  pai 

Der  Jüngling. 

kh  sprach  r  Farw.ir  anß  ihrer  band 

Ir  at«r  ich  täglichen  gab. 
m  Die  weil  sie  des  nottflrtrtiß  war. 

Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  siiracli :   Da  bev  merck  ich 
Das  Biß  dicli  weytter  nil  iieb  h&b 
(iehabt,  denn  so  weyt  reicht  <iie  gab. 
16   Bald  du  an  dich  hest  zopn  dein  hend, 
So  hct  ir  lieb  gehabt  ein  eudt. 
Wab  hast  an  ir  nur  lieb  gehabt? 

Der  Jüngling. 

Ich  sprach:  Die  juiickfraw  war  begabt 
1-    Mit  strenger  lieb,  als  ivol  als  ich. 
Das  sie  verpiirg  gar  zOcbtighlich 
Gehn  mir.  yedoch  ichs  grllndlich  roerc 

Fraw  Star. 
Fraw  Ehr  die  sprach :   Dich  het  gestei 
3.1  (.iehn  ir  in  lieb  manch  schmaychel-wor 
[K  1,  63fi)     Darmich  so  hat  sie  dich  bethort. 
(ABCl.3I(il  Das  du  vennainst.  sie  het  dich  lieb. 

Der  jungling. 

Ich  s|.rach:  Fraw  Khr.  mein  bnlschaft  t 
Gegen  mir  nit  viel  schmaychelwort, 
M  War  streng  und  rauch  an  allem  ort. 
Gantz  ledig  aller  Bchmaychlere;. 

11   C  dmrl»T.          l*  BC  d.pi>.        15   C  »•(>.        1«  K 
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Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Obs  gleich  also  sey, 
Das  ir  brendt  bayde  gleich  iu  lieb, 
Sag  mir  doch  endtlich,  was  dich  trieb 
5   Zu  dieser  liebe  anefang! 

Der  Jüngling. 

Ich  sprach:   Darvon  wer  gar  zu  lang 

Zu  reden,  doch  kurtz  mit  ermonung. 

Anfang  war  die  stäte  beywonung, 
10  Auch  das.ir  etlich  ander  gselleu 

Auff  unehr  theten  auch  nach  stellen. 

Das  tawret  mich  und  thet  sie  warnen, 

Das  sie  entron  auß  ihren  garnen; 

Und  bald  sie  diesen  war  entgangen, 
16  Wart  wir  durch  trew  in  lieb  gefangen, 

£mbsig  an  alle  rhu  unnd  rast. 

Dammb  gedenck  ich  strack  und  fast, 

Wie  ich  bezaubert  worden  wer. 

Doch  hab  ich  ofift  gedacht  seyt  her, 
so  Die  lieb  hab  iren  Ursprung  nur 

AulS  dem  einfluß  gleicher  natur. 

Das  also  zwayerley  gemüt 

Veraynt  brinnen  in  liebe  glüt. 

So  fing  sich  mein  lieb-fewer  on. 

sö  Fraw  Ehr. 

Sie  sprach:  Du  redest  recht  darvon, 

Das  du  seyest  in  liebe  brennen. 

Petrarcba  thut  auch  also  nennen 

Die  liebe  ein  verborgen  fewer, 
80  Ein  lieblich  wunden  ungehewer, 

Vergiffte  süsse  bittrikeyt 

Und  ein  ergetzliche  kranckheyt. 

Des  hertzen  ein  willige  gfencknuß, 

Sinn  und  vernunfft  ein  harte  zwencknuß 
85  Und  gar  ein  unrusame  rhu. 

Wie  wol  in  der  lieb,  maynest  du, 

)  Uwtrt.         18  G  enttran.         31  C  bitterkeit.        34  0  borte. 


llen  iiberschwenckliclieii  wollust, 
her  i*ilß  macht  ;Ulcs  bitler  leyden. 


IK  1,  637 


Sie  sprach:  Archita.  der  weis  heydeD, 
Spricht,  kein  schedlioher  pestilentz 
Sey  inn  der  weyten  weldte  grentz, 

•  Denn  wo  der  woltast  ob  bestimmet 
Des  menschen  hertz  gentzlich  ein  Dinu 
Die  weil  auch  auß  des  wollust  brnonei 
Kumbt  alles  unglQck  her  gerooDen, 
Auch  sey  der  wollust  aller  laster 

>   Ein  gewaltig  stai'ckes  zicchpflaster 
Und  du  lobst  dennoch  den  woDuEt. 

Der  jüsgllng. 
Ich  sprach:  Fraw  Ehr,  du  niercken  mt 
Wollust  ist  ye  das  höchst  auff  erd, 
i  Wie  Epicurus  dos  erklert, 
Nendt  wollust  selb  die  seligkeyt: 
Und  du  iiei>st  sie  iu  dieser  zeyi 
Ein  gar  schedlichr  pestileutz? 


Pr«w  Ehr. 


<   J'raw  Ehr  sprach :  Gil 
Diogenes  der  spricht  ? 


mir  audientz! 
letzt : 
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Inn  allen  stücken  aberwanden. 

Was  lobs  kanst  da  dann  wollast  geben? 

Der  Jüngling. 

Ich  sprach:  Wollast  erhelt  mein  leben, 
s^  Den  lobt  Ovidius  gar  hoch, 
Der  mir  mein  hertz  erfrewet  noch 
Und  mich  aach  ewig  frewen  muß. 

Praw  Ehr. 

Sie  sprach:  Es  schreybt  Boecius, 
10  Welcher  mensch  der  wollüst  beger. 
Der  selbig  stets  gepeynigt  wer; 
Und  wer  aach  nach  seius  leybs  begyrd 
Mit  dem  wollust  gesettigt  wirdt, 
Endtpfecht  darvon  alzcyt  nachrew. 
16  Ist  denn  sunst  nichts,  das  dich  erfrew. 
Denn  der  verderblich  leybs-wollust  ? 

Der  Jüngling. 

Ich  sprach:  Fraw  Ehr,  unrecht  du  thust 
Dem  wollust;  der  erquickt  das  hertz 
20  Inn  aller  trUbsal,  angst  und  schmertz. 
Wollust  ist  lieblich  und  holdselig. 
Den  göttern  und  menschen  gefeilig. 
On  scliuld  wird  er  von  dir  beklagt. 

Fraw  Ehr. 

25   Fraw  Ehr  sprach:  Seneca  der  sagt: 
Wollast  der  umbfacht  uns  von  nöten 
Allein,  das  er  uns  müg  getödten. 
Wie  dir  die  bücher  uberal 
Zeygen  der  buler  ane  zal 

30  Inn  tausendterley  unglück  gsttlrtzt. 
Das  sey  dir  gesagt  auff  das  kOrtzt! 
Du  selber  denck  im  weyter  nach ! 

Der  Jüngling. 

Wieder  ich  zu  fraw  Ehren  sprach: 

* 

WoUtut.  2V  C  Qne. 


11    Dammb  nendt  N)craies  alzeyt 

Wollu-t  ein  scliwerlith  dieoitbarkeyi. 
Ü€r  auch  deo  menscheD  nuchtt  j^rbier, 
Spricht  Aoacbarsis,  zu  ejm  thier. 
Und  er  aembl  auch  so  bald  ein  end, 

i:>  Mit  Unlust  Seneca  bekendt. 
Danimb  ist  voUast  unlobwirdig. 

I}er  Jüngling. 
Ich  »prai'h:  Wer  woilnsts  ist  begierdig. 
Der  hat  vor  deü  wollusts  anrang 
?)   Ein  grosse  frewde  nel  zeyt  lai^ 
Ob  gleich  der  wollast  ist  sehr  knrti. 

[Kl, 638]  Tr&w  Ehr. 

Fraw  Kbr  sprach:  Dein  anschlag  ist  la 
Arislotiles,  der  weiß  man. 

»  Spricht,  woUnst  soll  «ir  sehen  an 
Nit  Toran,  wenn  er  her  ist  prangen, 
Sonder  wenn  er  gar  ist  vei^angen. 
Wie  er  lab  ein  verderblich  endl, 
Sein  bsitzer  inn  angst  and  eilend; 

K  So  wurd  wir  wollnst  luQssig  gehn. 

Der  Jünclliii. 
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Sie  sprach:  Wollust  der  that  beladen, 
Spricht  Plntarchus,  den  menschen  firey, 
Er  sey  so  ring  er  immer  sey, 
Hindert  an  viel  ehrlichen  dingen, 
5  Viel  zeyt  unOtzlich  thut  hin  bringen; 
Danunb  ist  woUast  allzeit  schad. 

Der  Jüngling. 

Ich  sprach:  Noch  hab  ich  sein  genad, 
Weyl  Plato,  der  götlich  poet, 
lu  Inn  bnlerey  sein  wollust  het, 
Arisippas  und  ander  mehr. 
Ich  glaub,  wann  es  schat  also  sehr, 
Sie  weren  sein  wo!  müssig  gangen. 

Praw  Ehr. 

15  Fraw  Ehr  sprach:  Sie  wurden  gefangen 
Wie  du,  verblendet  und  betrogen, 
Durch  wollust  in  die  lieb  gezogen. 
Wie  Cebas  Thebanus  zaygt  an 
Inn  seyner  tafel,  der  weiß  man, 

20  Die  er  fttrbildt  menschlichem  leben. 
Also  ists  dir  auch  gangen  eben. 
Dein  leichtfertiger  mut  darbey 
Das  ist  gewest  dein  zawberey. 
Beywonung  hat  entzuckt  dein  gmQt, 

25  Das  es  in  liebe  tob  und  wtlt. 
Das  verdeckt  die  gewonheyt  frey, 
Samb  dein  lieb  lauter  tugendt  sey, 
Wann  gwonheyt  billigt  alle  ding. 
Dein  lieb  von  erst  inn  forcht  anfing, 

80  Gieng  darnach  unverschemt  im  schwanck, 
Hat  dir  gemacht  dein  gwissen  kranck, 
Das  fast  all  tugendt  von  dir  wichen 
Und  vil  laster  zu  dir  einschlichen. 
Inn  solcher  liebe  du  noch  brenst 

S5  Und  dein  selb  eilend  nit  erkenst, 
Thust  dich  darinn  gleich  selig  nennen. 


)  C«bM.  25  C  tobt. 


Sie  sprach:  Nemb  iebr  durch  Tholiom 

10    Der  spricht:  Schaw  an  die  lieb anfencb! 
Wie  schnöd  sind  ir  wollflst  vergeocklic 
Eurtz,  armntselig,  vol  trObsal, 
Knechtlich,  vol  unrbu  uberal, 
Vol  gferiigkeyt  ond  gar  verrucht, 

IS  Voller  laster,  schand  ond  unzucht, 
Vol  irew,  klag,  Bchmertzen,  angst  and 
Ein  feindachafit  gehn  der  weit  and  gol 
Auch  bringt  die  schnöd  lieb  antt  dem 
Armut,  kranckheyt  und  viel  unglQck, 

w  Ein  böß  gerficbt  und  boü  gewissen. 
[K  1,  639]     All  tugcud  werden  hingerissen. 

Wenn  du  die  ding  betrachtest  heind, 
Wurst  du  der  lieb  von  hertzen  feind. 
Erst  wUrdn  die  augn  dir  auSgehn, 

ii  Das  du  warhafftig  wttrst  verstehn. 
Was  Übels  nnd  geferligkeft 
Inn  solcher  lieb  verborgen  leyt, 
Das  du  dich  vor  dir  selb  «ürst  schem 

Der  Jüngling. 
30  leb  sprach:  Laß  weyter  mich  vememe 
Wie  sol  ich  weyter  halten  mich. 
Das  nicht  in  kOnfftig  zeyte  ich 
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Fraw  Ehr. 

Fraw  Ehr  sprach:  Erstlichen  bitt  Gott, 
Das  er  vergangne  lieb  verzeich, 
Dir  weytter  sterck  und  gnad  verleich, 
5  All  solcher  lieb  müssig  zu  gon! 
Auch  aller  ursach  müssig  ston! 
Meyd  gsicht,  gedancken,  werck  und  wort 
Der  geliebten  an  allem  ort! 
Halt  vor  ir  ohrn  und  äugen  zu! 

10  Den  müssig-gang  solt  fliehen  du. 
Ehrliche  gschefft  außrichten  must, 
Darinn  findst  auch  freud  und  wollust. 
Fleuch  der  weibsbild  öde  beywonung. 
Die  gar  offt  gibt  böse  belonung, 

15  Das  sie  gerätt  inn  solche  lieb! 

Man  spricht,  die  stat  mach  offt  den  dieb. 
Darmit  kumbst  widerumb  zu  ruh 
Deins  leybs  und  gewissens  darzu. 
Biß  du  ein  mal  kumbst  in  die  eh. 

20  Denn  hab  ein  lieb,  sunst  keyne  meh! 
Denn  will  ich,  fraw  Ehr  bei  dir  bleiben, 
Mit  ehrn  dein  zeyt  dir  helffn  vertreyben 
Mit  sampt  andern  tugendten  mehr. 
Inn  dem  daucht  mich,  wie  mir  fraw  Ehr 

S5  Von  mein  füssen  auflöst  zwo  keten, 
Die  mich  vor  hart  beschweret  betten. 
Warff  die  von  mir,  das  es  erkracht. 

Beschluß. 

Im  augenblick  ich  aufferwacht, 
30  Stund  frölich  auff,  mein  Strassen  ging. 

Mein  hertz  und  füß  mir  waren  ring. 

Dacht:  Warumb  hab  ich  iiit  vor  langst 

Der  lieb  unruh,  gfer,  sorg  und  angst 

Von  mir  geworffen  und  gejagt, 
36  Die  mich  so  schmertzlich  hat  geplagt? 

Hab  so  viel  edler  zeyt  verlorn, 

Darmit  erwecket  Gottes  zom! 

10  C  kompBt. 
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Ein  artzney  der  lib  für  die  jogendt. 

Inn  meyner  ersten  jugendt  blüt 

EriDundert  sich  das  mein  gemüt, 

Durch-schawt  in  gsellschafft  alle  handel 
5  Wie  denn  die  jugendt  fürt  ein  wandel, 
40]     Das  eyner  facht,  der  ander  rang, 

Der  dritt  der  sprung,   der  vierdt  der  sang, 

Der  fünfft  und  der  tranck  alzeyt  gern, 

Der  sechst  kund  nicht  vol  spielens  wem, 
10  So  trieb  der  sibend  bulerey. 

Nun  diese  hendel  allerley 

Het  ich  zum  thayl  ein  weng  getrieben. 

Allein  das  holdselige  lieben 

Das  het  ich  gar  versuchet  nie 
15  Und  sach  doch  all  liebhaber,  wie 
,318]  Die  frölich  Sprüngen  an  den  dentzen 

Mit  schön  gezierten  grünen  krentzen 

Und  mit  schnee-weissen  facileten, 

Sich  auch  vielfaltig  rümen  theten 
so  Der  süssen  lieb,  freud  und  wollust. 

Des  ich  selb  als  geraten  must 

Und  mich  gleich  der  hartseligst  daucht. 

Schwermütig  au£f  mir  selbert  haucht. 

Mein  hertz  durch-brach  mir  gar  mit  jamer, 
S5  Saß  eynsam,  eilend  in  mein  kamer, 

Naygt  seufFtzend  in  ein  hend  mein  haubt, 

Das  ich  der  freud  solt  sein  beraubt. 

Sprach:  0,  göttin  der  lieb,  Venus, 

Wie  kumpt,  das  ich  entperen  muß 

* 

?  Liebe.       23  C  selber.       26  UhUnds  fobriften  5,   10.       30  C  kompta. 


■■   lull  gantz  Hi<:-goii<ier  :>eydfii  Diild. 
Beklaidi-t  siliöu.  «eiblicber  arl. 
Sambt  ander  aclit  juuckfruHeo  zart. 
i)ie  also  sUssigkli(:ben  sangeo. 
Zu  mir  von  obeo  ab  sicli  schwänge 

!■  Ich  dacht,  die  göttin  Venus  kem 
(Jod  ir  Gracia  mit  ir  neinb 
Und  wolt  berOren  mir  mein  kertz 
Alit  ilirem  str&l  zu  lieb  und  schert 
Da  ward  ein  jubel  nnd  frolocken. 

n  Mein  hertz  vor  grosser  fread  thet  s 
Ob  der  süssen  göttin  zDkunfft. 
Über  menschlich  kuost  und  vernnnl 
Lielj  sich  die  göttin  rab  fUr  mich 
Sambt  iieandt,  so  leiü  und  sittiklid 

■   All  blaycher  färb  mit  äugen  tieff. 
So  daucht  mich  klar,  wiewol  ich  sei 
Gar  adelich  die  ausserwelten 
(iantz  zirckel-rund  sich  umb  mich  s 
Sie  waien  subtiler  person. 

I   Die  eltest  fing  zu  reden  oo: 
u  Jüngling,  wanimb  bist  betrübet? 
Waist  nicht,  das  du  uns  bist  verlübt 
Worden  in  deinen  jungen  tagen? 
Was  darfst  nach  Venus   lieb  denn  I 

<  Ich  wurd  schamrot  und  gar  neschwi 
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Sie  sprach  weyter:  Jüngling,  versteh! 
Keost  du  ans  erst,  weil  wir  dir  haben 
Geben  die  hymelischen  gaben 
Der  poetrey,  dich  undterricht, 

ft  Zu  machen  gat  tentsche  gedieht? 
Weyl  du  dich  übst  in  unserm  dienst, 
Inn  gegenwart  uns  hilflich  finst. 
Der  nnsem  lieb  der  hast  du  ehr. 
Sag!  was  bekümmerst  du  dich  sehr 

0  Nach  Venus  lieb?  die  ist  doch  arck! 
Wo  sie  durchdringet  pain  und  marck 
Und  endzünd  vernunfft  und  gemüt, 
Verwundet  hertz,  willn  und  geblüt, 
So  wüt  denn  der  mensch  immer  zu, 

15  Hat  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu. 
Er  eß,  er  trinck,  schlaff  oder  wach, 
Er  arbeyt  oder  was  er  mach, 
So  lebt  sein  hertz  inn  frembdem  leyb, 
Sey  gsell,  junckfraw,  man  oder  weih. 

K)  Zeyt  nnde  weil  die  ist  im  lanck. 
Er  hat  gar  mancherley  gedanck. 
Er  ist  unstftt  und  wanckelmütig 
Vergessen,  unbesind,  halb  wütig, 
Tetzund  frölich,  denn  bald  betrübet. 

t&  Sein  seufftzend  hertz  inn  klag  sich  übet. 
Hat  all  ein  auff  die  lieb  sein  acht 
Schwecht  sin,  gedechtnuß,  krafft  und  macht. 
So  bald  denn  lieb  sein  hertz  ersieht, 
Sein  färb  bleybt  unverwandelt  nicht. 

so  Redt  lieb  mit  lieb,  so  wirdt  das  hertz 
Erst  angezündt,  biedmet  vor  schmertz. 
Wo  denn  hertzlieb  hertzlieb  umbfecht, 
Werden  sie  erst  verwundet  recht, 
Vermain,  ir  hertz  das  sey  erquicket. 

SÄ  So  ist  es  nur  noch  baß  verstricket. 
Dann  peynigt  sehnen  und  das  meyden. 
Die  klaffer  bringen  haymlich  leyden, 
Und  es  steh  gleich  kurtz  oder  lang, 
Ist  doch  lieb  laydes  anefang, 

* 
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u   Dt'])  liriiigt  sie  alles  unglnoks  ttiich. 
Woil  ilic  Hell  tiiTgeii  mag  iijeniand. 
Voigt  iaster.  midir,  ^climai'b  und  srlu 
Ein  böb  geiDck  sand  der  reicbthamb, 
Vcrschwend  sie  aacli  ein  grosse  somb. 

6  Durcli  bul-dranck  viel  jOiigling  Terderi 
Der  sinn  beraubt  und  eilend  sterben, 
Auü  dorren  an  dein  ganizeu  lejb. 
Darzu  auch  bayde  mau  und  weib 
Endilii'h  durch  hurerey  anstossen 

3  Dil'  eilend  kranckheyt  der  Frantzosen. 
Also  die  lieb  verzeren  tbut 
Dem  menschen  gsundheyt,  ehr  und  gu 
Darzu  so  machet  weyber-lieb. 
Spricht  doctor  Freydanck,  scheick  and 

s  Mürder.  rauher  uund  verrtter 
Und  dcrgeloichen  uhelthater. 
Die  der  bencker  denn  bringet  nmb. 
Gedenck,  wie  ein  unzelig  sumh 
Sunst  durch  den  tod  auch  sey  erlegen 

I   Von  solcher  lieb  und  bulscbaffl  w^en. 
Wie  uns  die  histori-schreybcr  schreybe 
On  die  sich  selbert  thun  entleyben 
Von  wegeil  untreglicher  marter! 
Sag  uiirl  uo  war  ein  gfencknuU  haitei 

;  Begerst  du  dich  denn  auch  zn  stossen 
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Nit  weytter  ich  mich  drein  begieb. 

Ich  begert  keyner  hurerey. 

Sie  antwort  mir:  Maiust  du,  es  sey 

Die  lieb  also  in  deyuer  gwalt? 
6  Sie  hat  kein  zäum,  das  man  sie  halt. 

Inn  lieb  kan  man  nicht  halten  maß. 

Den  göttren  ist  versaget  das. 

Es  steht  inn  keynes  menschen  hend. 

Die  lieb  gert  allmal  zu  dem  end. 
10  Den  menschen  endlich  ftlrt  da  hin, 

Das  er  nye  namb  in  seynen  sin, 
l\     Wann  sie  ist  doli,  daul)  und  gar  blind. 

Starck,  das  sie  all  ding  uberwind. 

Von  ir  der  weysest  wirt  gebunden 
16  Und  auch  der  sterckest  uberwimden. 

Derhalb  wer  das  end  nicht  will  han 

Der  lieb,  soll  auch  nit  fahen  an. 

Derhalb,  o  jüngling,  dich  entzeuch 

Der  lieb  I  geleich  dem  fewer  fleuch 
»»   Und  mach  dich  ir  nit  undterthenig! 

Sie  ist  ein  süß  vergiflftes  hönig. 

Spricht  Diogenes.    Seneca  seyt, 

Sie  sey  ein  recht  unsinnigkeyt. 

Drumb  spar  dein  lieb  biß  in  die  eh! 
26  Denn  halt  ein  lieb  und  keyne  meh ! 

Dieselbig  lieb  ist  rayu  und  ehrlich, 

Vor  Got  und  vor  dem  menschen  herrlich. 

In  mitler  zeyt  dein  liebe  rieht 

Inn  unsren  dienst  auff  die  gedieht ! 
319]  Darinn  sein  wir  dir  hilfllich  gern, 

All  deyner  bitt  willig  gewern. 

Denn  wirt  dein  nam  mit  unsern  gaben 

Gedechtnuß-wirdig  aufferhaben 

Durch  auß  inn  gantzem  teutschen  landt. 
:jr>  Fraw  Venus  lieb  best  du  nur  schandt, 

Laster,  verderbung  und  schaden. 

Ich  naygt  mich,  danckt  iren  genaden. 

Erbot  mich  ihrem  dienst  gutwillig, 

Der  Venus  abzusagen  billich. 

* 

Göttern.         11  K  Dann.         20  C  msem. 
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Der  lieb  eilendes,  wUtigs  wesen. 
Do  ich  der  het  so  vil  durch-lesen. 
Anfing  ich  und  macht  diU  gedieht, 
Das  ich  zu  artzney  hab  zu  gbricht 
IS  Der  jagent'.  das  ir  kein  nnglOck  «ad 
Aufi  solcher  lieb,  das  wttDScbt  Hans  ! 


Aquo  talntia  1544,  i 
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Der  buler  artzney. 


Eins  abends  gieng  ich  auG  spacieren, 

RingsweiG  umb  die  gantz  stat  rifiren. 

Als  ich  schlich  aussen  umb  die  festen, 
5  Sah  ich  her  gehn  den  alier-besten 

Gsellen  an  der  mawren  dort  nieden, 

Der  mich  doch  sehr  lang  het  gemieden, 

Von  leyb  geschmogen,  dürr  und  mager, 

Von  angsicht  thierisch,  bleich  und  hager. 
10  Den  redt  ich  an:  Wie  geht  es  dir? 

Er  aber  seufftzend  antwort  mir: 

0  gsell,  wie  get  es  mir  so  übel! 

Mich  reidt  des  gantzen  Unglücks  schübel. 

Ich  sprach:  Es  ist  mir  layd  für  dich. 
15  Wenn  du  der  sach  berichtest  mich, 

Wolt  ich  ratsweib  kein  müe  nit  sparen. 

Er  sprach:  Ich  hab  dich  wol  vor  jaren 

Erkennet  trew,  still  und  verschwiegen. 

Des  will  ich  dir  mein  schwer  anliegen 
xo  Erzelen  und  deins  rats  geleben. 

Es  hat  sich  vor  eym  jar  begeben, 

Das  mir  ward  meines  hertzen  grund 

In  lieb  gehn  eyner  frawen  wund, 

Das  ich  durch  sehnen  und  verlangen 
t5  On  alle  rhu  schier  war  vergangen. 
I     Nach  dem  ich  ir  spat  unde  frü 

Gedienet  hab  inn  grosser  müh 

Mit  hofieren  manch  kalte  nacht, 

(Doch  wurd  ich  lang  bey  ir  veracht) 
10  Anfing  ich,  trawrig  brieff  zu  schreyben. 

Durch  kuplerey  und  beren-treyben, 

(Un.     31  Dm  Terbum  berentreiben  fehlt  in  Orimnu  wOrUrbvch  1, 1181. 
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Durch  kleynat.  gab.  scheiickcn  und  bi 

Hab  ich  die  allerliebt>t  erstritten. 

Das  sie  mir  ward  inii  lieli  vpreynet. 

Das  Unglück  aber  mir  ersiljbynet 

!,  Tnn  nieyner  lieb  an  allen  orten. 

Als  ich  dir  will  mit  kurtzeii  worteii 

Erzeleii.     Ala  ich  ineynen  j<aiiK 

Hct  zu  ir,  da  wert  es  nicht  lang, 

(r  nacLbauru  merkteiis  ferr  und  nahei 

10    Und  tinger-zeygend  aiiff  mich  sahen. 

Offt  wardt  ein  wißplen  ulier  mich. 
Diß  als  maynt  m  vemieyden  ich. 

Gieng  bey  nacht  zu  ir  ein  und  anl>. 

Da  merchtenfi  dio  leul  im  haus. 

j»   Da  must  ich  mich  auch  lassen  nDtzeu. 

Auff  dei'  gaU  jagten  mich  die  schutzei 

Wu  sie  mich  on  ein  liecht  ergrifTeu. 

Auch  wardt  otft  hindter  mir  anff  ptifft 

Von  mancher  nassen,  vollen  rott. 

üo  Den  ich  auch  kaum  entlieff  mit  not. 

Das  trieb  ich  auff  drey  vierteyl-jar. 

Da  wurdeiis  erst  ir  freund  gewar. 

Ir  schweger.  vettern  und  ihr  brüder. 

Erst  wurd  mein  -a^'h  ie  lenger  müder 

IS   Bey  ir  sie  mich  eins  Spechten  auß 

Und  kamen  haymlich  inn  das  hauU 

1                                                  Und  stiessen  auff  die  kammer-thür. 

;.'                                                Zogen  Kwey  grosse  licht  herfflr. 

Grimmigklich  in  die  kamer  Sprüngen. 

30   Mit  gwerler  liand  her  auff  mich  drnn| 

Mir  ward  nicht  mehr,  denn  von  in  all 

Zum  kämme r-fenster  anU  zu  fallen 

Auff  '-ynen  mist.  2wen  gaden  hoch. 

Das  ich  auff  allen  vieren  kroch. 

ii   Dar\'on  in  eyncm  vrauimas-hembdt 

Kam  lieyni.  der  kleyder  mein  ompfren 

Da  wardt  ich  scharff  und  hart  capiltel 

Fs  war  kein   raenscb  bey  mir,  du  mi 

Da  stund  ich  bloß  und  knud  nit  Ituge 

11  0  wiaptlD.           U   C    Lrath*. 
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Mein  freundscbaift  speit  mir  undter  äugen. 
Erst  ward  mir  angst  und  wee  zu  sein. 
Da  kam  ein  alte  kuplercin 
Zu  mir,  hefftige  bottscbafft  sagt, 
5  Bey  den  herren  wer  ich  verklagt, 
Man  wttrd  mich  noch  auffheben  hewt. 
Da  wolt  ich  schicken  bider-lewt 
An  ir  freundscbaift,  mit  in  zu  dayding, 
Ob  mir  auch  wider  wttrd  mein  klayding. 
10  Mein  wolt  sich  nyemand  nemen  an. 
Da  hieß  ich  die  alt  hexen  gan. 
Geh!  dayding,  es  kost  was  es  kost! 
Die  alt  gieng  und  bracht  wieder  post, 
Zehen  gttlden  ir  freuudschafft  neni, 
15  Doch  das  ich  nimmer  wider  kem. 
So  lieb  mir  leyb  und  leben  wer. 
Bald  gab  ich  ir  die  gülden  her. 
Bin  also  leyder  abgespcndt, 
Wie  kind  von  mutter-brüst  endwend. 
so  Mein  freundschafft  helt  mich  in  dem  zäum. 
Vor  ir  freundschafft  hab  ich  kein  räum. 
Ir  nachpauren  und  handtwercks-gsellen 
Mir  viel  verborgner  luder  stellen. 
Mich  irrt  auch  sehr  der  klaffer  schwatz, 
85  Hab  auch  beyn  herren  wenig  platz. 
Vor  schäm  darff  ich  kein  byderman 
letzund  mehr  frölich  sehen  an. 
So  mein  ehr  hat  ein  schnap  genummen, 
Und  bin  auch  umb  mein  gut  schir  kummeu 
so  Mit  prassen,  schencken  und  außgeben, 
Und  was  ich  hab  versaumbt  darneben, 
l]     Doch  über  als  das  bitterst  leydeu 
Ist  mir,  das  ich  die  zart  muß  meyden. 
Die  ich  inn  schänden  hab  gesetzt, 
85  Auch  schwanger  worden  ist,  zu  letzt 
Wirdt  auch  veracht  die  junge  frucht. 
Auch  reytt  mich  starck  die  oyffer-sucht, 
Sie  werd  sich  an  ein  andern  hcncken. 
Inn  solchen  peynlichen  gedencken 

t«jpdmg.         12  0  teyding  kott  wm.         22  C  NMhbawen. 
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Ats  ah  du  ihr  nyt!  hetst  K^selien. 
Er  spracli ;  0  ^schtreyg  I  das  ktin  nit  gschel 
Vor  lieb  mag  ich  kein  rhu  nit  han. 
Ich  glanh.  das  ee  mir  se.v  gethau. 

1»  Ich  sprach:  Du  lest  dich  des  bednnckei 
Weyl  da  bist  in  der  lieb  ertroncken. 
Bat  atch  verkeret  deio  gemut. 
Das  so  unsinnig  tobt  nnnd  wOt 
Nach  der  begierlichen  wollnst. 

ao  Das  du  selb  nit  waiat.  was  du  ttaust. 
Und  maiuHt,  kein  freud  se;  mehr  anff  c 
So  diese  dir  entzogen  werdt. 
Also  hast  duB  gethon  dir  selb 
Unnd  bist  halb  unsinnig  und  gelb. 

ii  Thu  aber  auff  dein  blinde  angen ! 
So  wirdst  du  mir  nit  könden  langen. 
Das  dein  lieb  se.v  vergangner  zeyt 
tiewest  ein  herbe  bitterkeyt, 
Vol  angst,  gefar  unnd  nnfalls  mehr, 

X  Ein  ranbuiig  gsundheyt,  gnts  unnd  ehr. 
Er  sprach:  Ja  des  muß  ich  bekennen. 
Noch  thu  ich  so  inn-prOnstig  brennen 
Inn  lieb,  das  es  noch  kost  mein  leben. 
Ich  sprach:  DarfOr  will  ich  dir  geben 

3i   Ein  artzeney,  die  aller-sDssest, 
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Will  du  leschen  das  brinnend  wee, 
So  tha  dich  fleiHsigklich  umbschawen 
Nach  eyner  junckfraw  oder  frawoD, 
Tugendhafft,  züchtiger  geper, 
5  Guts  ghrücht,  von  erbam  eldtem  her, 
Deins  gleichen!  der  beger  zu  ehren! 
Kuplers-weiß  darfst  du  nichts  verzeren. 
Schick  bider-leut  an  ir  freundschafft! 
So  dir  die  ehlich  wirt  behaift. 

10  Dieselbig  ist  erst  recht  dein  eygeu. 
Der  du  in  freuden  dich  erzeygen! 
Die  hatt  denn  ehrlich,  werd  und  lieb! 
In  gantzer  trew  dich  ir  ergieb! 
Die  liebt  dich  widerumb  inn  trewen 

16   Unnd  mag  dich  alle  stund  erfrewen 
Holdseligklich  zu  pett  und  tisch. 
Bey  der  magst  du  sein  frey  und  frisch, 
Rhusam,  sicher  und  un verborgen, 
On  alle  forcht,  scbewhen  und  sorgen, 

M  On  als  einsteygen  oder  schleichen, 

On  als  auG-fallen  oder  weichen. 
-  Ye  lieber  du  sie  hast  unnd  herrlicher. 
So  vil  bist  ghalteu  dester  ehrlicher 
Von  beyder  freundschaflFt,  rat  und  recht, 

K   Von  nachbarschafft,  von  maid  und  knecht. 
Dein  kinder  kummen  auch  zu  ehren. 
Die  magst  ziehen,  straffen  und  lehren. 
Auch  magst  du  treyben  deyncn  handel 
In  eyuem  gotsfürchtigen  wandel, 
öj     Das  ir  zu  neraet  auch  an  gut. 
Darzu  dir  trewlich  helffen  thut 
Dein  arbeytsames  biderweib, 
Wie  Salomo,  der  weiß,  beschreyb: 
Das  hauß  erpaut  ein  weyse  fraw. 

S6  Ob  es  dir  aber  gebt  genaw, 
Dir  kumpt  viel  widerwertigkeyt. 
So  hilfft  dein  weih  dir  alle  zeyt, 
Dein  schwere  bürd  getrewlich  tragen, 
Und  lest  dich  einsamb  nit  verzagen. 

IC  halt. 


Auß  der  ontspringet  alles  gats. 
Kin  Übersoll  wencklirli  iirossen  tiul7s. 
Fried,  freud  und  lob,  reichthamb  und 
Frennd schafft,  gsandhejt,  erben  und  m 

i  Ein  KDt  gwissen  und  Gottes  gnaden, 
Welches  als  hat  genummen  schaden 
Inn  dej-ner  voring  falschen  lieb. 
Schaw.  gsell!  die  erlzney  irb  dir  gieb. 
Dardurcli  wirdt  all  dein  angst  verkert, 

1  Folgst  du,  wie  ich  dich  hab  gelert. 
Frölich  mein  gsell  mich  da  anblicket 
IJnnd  sprach:    Wie  hast  du  mich  erqni 
5^0  Iritstlich!  Selig  se.v  die  stnndt. 
Dos  ich  dich  hie  spacieren  fand ! 

s   Nun  ivill  ich  scliairen  auff  das  mein 
Unnd  buren  lassen  huren  sein. 
Ich  will  warhafftig  folgen  dir. 
Tmckt  mir  mein  hend  nnd  schied  von 
Ich  gieiig  mein  straß  und  dacht  darbej 

1   Wie  schedlich  ist  die  bnlerey, 
Wo  sie  eins  menschen  hertz  vergiffll 
Was  stlnd,  laster.  nnrats  sie  Btiitl, 
Das  sieht  man  leyder  alle  tag, 
Bas  es  n.vemandt  erzelen  mag. 

I  Ich  Bchweyg  des  unendtlichen  schaden. 

nnmiit    r1i(>   sf>pl   rfnrt    vrintt  hnlndnn. 
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Noch  straffet  man  das  laster  nicht, 
VoraulS  wo  sich  die  leding  paren, 
Venneynt,  ergers  mit  zu  verwaren. 
Paulus  aher  thut  uns  bekennen, 

5  Besser  sey  heyraten,  dann  brennen. 
Zu  meyden  hurerey  voran, 
Soll  yedes  sein  gcmahel  hau 
Inn  dem  ehstand,  welcher  ist  frey 
Die  eynig  haylsam  ertzeney 

10  Und  mittel,  das  Got  hat  gesetzt, 
Darmii  der  mensch  sich  hie  ergetzt 
Nach  gottes  Ordnung  und  gebot 
Und  vor  der  weit  on  schand  und  spot 
Mag  mit  seynem  gemahel  leben, 

15  Die  frucht  seins  leybs  mit  ebm  geben, 
Das  menschlich  gschlecht  sich  mer  und  wachs, 
Das  wünscht  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1534,  am  21  tag  Augusti. 


C  trgetL         17  C  Nürnberg. 


IK  1.  «4151    uie  bot  gesellschafft  mit 

aygenschafften. 

Eins  nachts  gedacht  ich  hin  und  her. 
Was  doch  anff  erdt  die  ursach  wer, 

5   Das  yelz  so  gar  durch  alle  land 
Viel  laster  oemen  aberhandt, 
Als  bnln,  spieln  and  Gott  schweren, 
[ABC  1,321]  Zutrinken,  feyrent  zeyt  verzeren. 
So  viel  mutwillens  und  nnfur, 

in  So  viel  zenk,  h&der  und  aafrhor, 
Dargegen  wenig  zucht  und  tngend, 
Vorauü  bey  der  anffgschossen  jugendt. 
Die  sich  gar  nit  mer  scheucht  noch  sdie 
Das  ich  mich  gleich  darob  ergrembt. 

lA  Inn  den  gedancken  ich  endtmcket 
Und  ward  in  eyoem  träum  entzacket 
Für  ein  wildnnß  zu  eynem  see. 
Und  als  ich  an  dem  abwartz  geh, 
Zu  scbawen  das  wildte  gerOrich. 

1«  Inn  dem  gar  urblUpflich  erhOr  ich 
Her  schwiDgen  aufi  der  grossen  wildnal 
Ein  wunder-erschrOckliche  bildDufi, 
Das  ob  der  gitrtel  war  gantz  weiblich. 
So  fri;undlich,  das  es  ist  niischrey blieb. 

H   Das  trug  ein  gtltlgelt  belmelin. 
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So  het  auch  dieses  bild  nachmals 
Ein  narren-kappen  an  dem  hals. 
Auch  hets  zwen  tracken-flttgel  lang 
Im  ruck,  darmit  das  bild  sich  schwang. 

5  Undter  der  gürtel  da  hets  ein  furm 
Grawsam,  gleich  eynem  lindtwurm. 
Dem  bild  an  eyner  langen  ketten 
On  zal  menschen  nachfolgOD  theten, 
Die  es  fort  in  ein  tieff  gemöß. 

10  Das  bild  widerumb  mit  gedöß 

Kert  sein  weg  gen  dem  walde  stümpff 
Und  ließ  sie  stecken  in  dem  sumpff. 
Das  volck  ward  durch  eynander  krabeln, 
Hfllfloß  verderben  und  verzabeln. 

ift  Inn  dem  jamer  ich  auiferwacht 
Und  mir  heymlichen  wol  gedacht: 
Das  bild  die  böG  gsellschafft  bedeudt, 
Welche  verfürt  die  jungen  lewdt 
Inn  alle  laster  obgemeldt, 

»0  Weil  die  gsellschafft  in  aller  weit 
Ist  unnd  bleybt  allmal  behafft 
Durch  nach  folgendt  neun  Egenschafft. 

Die  erst  eygensohafit. 

Erstlich  das  bilde  schön  und  zart 

tb  Ist  oberhalb  weyblicher  art; 

Bedeut,  das  gsellschafit  ist  geneygt, 
Im  anfang  sich  freundlich  erzeygt, 
Grünstig,  lieblich,  wunsam,  holdselig, 
Frölich,  lustreich,  angnem,  gefellig, 

so  Gantz  ausserwelt  und  kurtzweyllig, 
Undadelich  und  gar  unmeylig. 
Weil  sie  das  schön  ansehen  hat, 
Viel  junges  volck  sie  hindter-gaht. 
Das  nur  auff  freud  und  wollust  dencket 

S6   Und  sich  an  böse  gsellschafft  hencket. 

Die  ander  eygenschaflt. 
Des  bildes  hehnelin  bedeudt, 


Mit  verbündnuß  umi  zsameu  schwern. 

Die  drltt  eygenachafft. 
Das  bild  seyDr  rechten  band  tut  bat; 
Bedeut,  das  recbt  getrewe  that 

t.  Ton  gsellschafft  niramer  wirt  geleyfit. 
Wie  bey  den  alten  hoch  gepreyst. 
Da  ein  gsell  fUrn  andern  thet  gebn 
Weib,  kind,  ehr,  gat,  leib  und  auch  le 
Yetzt  find  mau  iu  gsellschafft  allein 

I  Die  irew  ein  wenig  in  eym  schein 
Inn  Echmaicblerey  und  süssen  worten. 
Mit  augea-dienst  an  allen  orten. 
Welches  außwendig  gleisset  wol, 
Innwendig  alles  gateu  hol. 

i  Die  vi«rdt  eygejiKihaft. 

Dem  bildt  die  linck  band  ist  nmbfongei 

Mit  zwey  giStig  savgenden  schlangen; 

ßedeudt  betmg  und  bindterlist. 

So  inn  gsellschafft  verborgen  ist. 
1  Sie  sucliet  ihren  aygen  nutz. 

Lüg  unde  list  das  ist  ir  schütz. 

Sie  sauget  auß  all  haymligkej-t. 

Ist  Tortheylliafftig  alle  zeyt. 

Kie  Ri-.hwKVRPt   »)■   fhr    ant    nn<)   bimal 
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Die  fiinfft  eygenschafft. 

Des  bildes  narren-kap  am  hals 
Bedendt,  das  die  gselscbafft  nachmals 
Ist  närrisch,  doli,  töricht  und  blindt, 

5  Irs  eygen  Schadens  nit  entptind, 
Wirt  treg,  nachlessig,  faul,  unachtsam, 
Verdrossn,  unhenßlich,  unwachtsam, 
Verzert  unütz  ir  gut  und  zeyt 
Inn  üppiger  leichtfertigkeyt 

10   Und  will  doch  sein  unstraifbar  hie, 
Veracht,  die  nit  leben  wie  sie; 
Weyl  gsellschafft  gfelt  ir  weiß  so  wol. 
So  bleybt  auch  gsellschafft  thorheyt  vol. 

Die  sechst  eygenschafit. 

15  Des  bildes  flttgel  gleich  eym  trachen 
Deud:   gselschafft  zeucht  zu  bösen  Sachen, 
Sie  verfürt,  verraytzt  und  verhetzt, 
Sie  locket,  treybet  und  zu  letzt 
Wirdt  sie  verwegen  und  verzagt, 

to  Mutwillig,  frech,  als  unglück  wagt. 
Deß  ist  gesellschafft  ein  ziechpfiaster 
Von  eym  laster  ins  ander  laster. 
Biß  entttlich  gar  die  gsellschafft  lebt, 
Inn  grundsup  aller  boßheyt  schwebt. 

v6  Des  ist  sellschafft  ein  gantzer  schübel 
Zusam  gebunden  aller  übel. 

Die  siebendt  eygenschafiPt. 

Des  bilds  vergiffter  lindwurm-schwantz 
Bedeut,  das  entlich  gsellschafft  gantz 
so  Vergifft  ist  und  sich  selb  vexirt 
Mit  Stichwort,  hon,  spötlich  stumptirt. 
Mit  nachrcd,  lügen,  neyd  und  haß. 
Mit  zanck,  Verachtung  über  das. 
Sie  offenbart  ir  tück  und  schand, 
35  Das  sonst  orfaren  het  nyeinand, 
tö]     Schlecht  sie  auch  offt  lam  oder  wund. 

* 

0  GseUiohafft. 
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Das  macht,  ir  trew  het  uye  keiu  grand 
Und  londt  also  die  gsellschafft  recht, 
Gleich  wie  der  teuffei  seynem  knecht. 

Die  acht  eygensohaflt 

5  Des  bildes  kettn,  daran,  der  hauffen 
Durch  distel,  dören  nach  ist  lauffeu. 
Bedeudt  die  gwonheyt  der  gsellschafft, 
Darinn  sie  ist  so  starck  behafft, 
Verstrickt,  verbunden  und  erstart 

10  Und  für  und  für  darinn  verhart. 

Obs  gleich  viel  anstöß  drob  muß  leydn, 
Noch  henget  sie  nach  unbescheydn 
Und  scheucht  kein  schaden  noch  gefer. 
Als  ob  sie  dran  gebunden  wer, 

16  Und  lest  im  alter  auch  nit  ab, 
Sie  henget  nach  biß  inn  das  grab. 

Die  neundt  eygenschaflt. 

Das  sie  das  bild  ließ  in  dem  moß 
[ABC  1, 322]  Stecken  und  flüchtig  von  in  schoß. 

xo  Bedeut:  so  gsellschafft  ein  verfürt 
Durch  ir  eygenschafft  ob  berürt 
Inn  armut,  trübsal,  schand  und  schaden. 
So  lest  sie  in  darinnen  paden         ' 
Elend  on  rath,  hülff  oder  trost 

»  Und  weicht  vornechet  und  vorpost 
Und  keret  in  spotweiß  den  ars. 
Wers  nit  will  glauben,  der  erfors! 
Wann  guter  gsellen  inn  der  not 
Gehnt  vier  und  achtzig  anff  ein  lot. 

90  Besohluß. 

Auß  dem  ein  jung  man  nem  bescheid, 
Das  er  lose  gesellschafft  meyd, 
Welche  ir  datum  setzt  allein 
Auff  bulerey,  spiel  und  den  wein 
u  Und  nur  auff  leybes  wollost  tracht, 
Hat  keyner  sucht  noch  ehren  acht 

i  0  lohnt         6  C  dor«n. 
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Das  sind  gat  gselln  und  böß  kinds-vetter. 
Die  flieh  er  als  aprillen- weiter ! 
Solcher  gsellschafft  maß  er  sich  Schemen, 
Schand,  spot  von  irent-wegn  ein  nemen. 

6  Man  spricht,  gleich  nnd  gleich  gsel  sich  gem. 
Der  dreck  muß  den  misthauffen  mehrn. 
.Auch  muß  er  hören  über  tagk, 
Ein  jede  müntz  fall  iun  ihm  sack, 
Derhalb  sich  nit  darhindter  geh, 

10  Anff  das  er  nit  darhindter  kleb 
Und  werde  auch  mit  in  verkert, 
Wie  uns  ein  altes  Sprichwort  lert. 
Wo  ein  rewdigs  schaf  sey  im  stall, 
Werden  die  andem  rewdig  all, 

16  Als  denn  inn  gesellschafft  wirt  verbracht, 
Das  sunst  würd  nimmer  mehr  gedacht. 
Wer  denn  mit  heischt,  der  muß  mit  hangen, 
Wie  der  drap  mit  den  krenchen  gfangen. 
Wer  sich  thut  under  kleyen  messen, 

M  Derselb  wirt  von  den  sewen  gfressen. 
Geht  im  denn  nbern  bauch  ein  rad, 
Es  sey  armut,  schand  oder  schad 
Bald  lest  in  sein  gesellschafft  fam 
Und  zeucht  von  im  ab  vor  dem  gara. 

16  Wo  nymmer  gelt,  da  nymmer  gsell. 
Derhalb  ein  jung  mon  im  erwell 
Ein  wenig  gsellschafft  hie  auff  erdt. 
Die  vor  wol  sey  durch  in  bewerdt, 
Auffirichtig,  tugentsam  und  herrlich, 

80  Inn  wort  und  werck  warhafft  und  ehrlich, 
Stfti,  süll,  messig,  irew  und  fmmb. 
Der  gsellschafft  hat  er  preiß  und  rumb. 
Der  halt  er  sich  und  keiner  mehr! 
Durch  der  rat,  hülff  sein  gut  und  ehr 

I     Zn  nemb  und  fruchtbarlich  auffwachs! 
Den  trewen  rath  gibt  im  Haus  Sachs. 

Anno  salutiB  1533,  am  27  tag  Septembris. 
fiido.        St  0  rhum. 

•iit.iiL  29 


vv  as  uuH  uuizem  uuu  HuimuuvutfHb 

deD  Bey. 

EiDS  morgflDS  kam  ich  in  ein  Khal, 
8ach,  daB  auff  yeder  scyt  eiD  stnl 
G  Wgr  anffgerichUt  hoch  entbor. 
Aaff  yedlicbem  >aA  ein  doctor. 
Die  mit  einander  disputierten, 
Inn  hoheo  kflnstea  conversiertfln. 
Der  ein  nftch  gar  viel  fragen  frigt 

10  Den  andern,  das  er  im  doch  sagt, 
Welcbea  doch  wer  das  nflliest  thier 
Anff  gantzer  eid;  da  antwort  schier 
Der  ander  doctor,  sprach  on  straff: 
Das  nOtiest  thier  das  ist  ein  schaf. 

15  Es  ist  nicht  scbedlieb,  noch  mmtwiUig. 
Es  gibt  wollen,  fei,  fleisch  und  nilUel 
Sein  ingederm  gibt  küagend  aeyteB. 
Sein  mist  thnt  mau  anfi  ecker  hnjU 
Darvon  wechst  weitzen,  kern  und  kor 

n  Der  erst  der  sprach :  Dn  hast  Terlon 
Der  mensch  der  ist  das  ntttzest  thier. 
Wann  alle  nottnrflt,  kanst  nnd  licr 
Das  kumpt  als  yam  dem  menschen  km 
Der  ander  sprach :  Du  selb  bewn! 

n  Er  aotwort:  Das  kaa  ich  wol  thoa, 
Wey)  Gott  im  aller-hOchsten  thnm 
Den  menschen  selber  hat  gemacht, 
Über  all  creator  geacht, 
Gleich  geschaffen  gütlichem  bildt, 
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Hit  der  vemimflt  begäbet  mild, 
Hit  freiem  willen  und  gedecbtnuß, 
Hit  dem  verstand  und  der  geBprechtnnft, 
Derhälben  der  men>^clit?n  zu  letzt 

B  Ein  faerrn  nber  eein  werck  gesetzt. 
Der  meosch  all  konigreich  regiert, 
Der  mensch  all  ding  weiillich  orniert, 
Der  mensch  strafft  alle  nbelihat, 
Der  mensch  policey  geben  hat, 

10  Der  mensch  erbelt  gemeynen  nnta. 

Der  mensch  dem  vatterkndt  hell  schütz, 
Der  mensch  die  fciud  thut  uber-reyseii, 
Der  menscb  beschiraibt  witnen  and  weisen, 
Der  mensch  belt  gut,  gerecht  gericht, 

»  Der  mensch  belt  trewlichs  aydes  pflicbt, 
Der  menach  tU  bUcher  bat  beschriben. 
Der  mensch  all  konst  anß  Jieclit  hat  triben, 
Der  mensch  predigt,  emiandt  und  schreyt. 
Der  mensch  die  kratKkhcyi  artzeneyt, 

to  Der  mensch  das  goldt  anß  bergen  bringt, 
Der  mensch  die  wilden  thier  bezwingt. 
Der  menscb  den  vogel  fecht  im  laSt, 
Der  mensch  facht  fiscb  anß  meres  gmft, 
Der  mensch  kan  machen  ktlrtzweil  viel, 

u  Der  mensch  der  kan  auff  sayteni'picl, 
Der  mensch  kan  sprechen  und  auch  Bingen, 
Der  mensch  kan  ringen,  laufh  und  springen, 
Der  mensch  kan  stechen  nnd  thumiem, 
Der  mensch  knn  sich  mit  tugend  ziem, 

so  Der  mensdi  ist  trew,  frumb  and  gerecht, 
Der  mensch  ist  ein  dienstbaffter  knecbt, 
Der  mensch  in  trObsal  sterckt  und  trOst, 
Der  mensch  in  nCten  hilfft  und  löst, 
Der  mensch  der  rUt,  bürget  um!  leicht, 

w  Der  mensch  vergibet  and  verzeicht. 
Der  mensch  ist  freundlich  und  holdselig. 
Der  mensch  ist  lieblich  und  gefellich, 
50]     Der  mensch  der  thnt  die  weit  auch  meren. 
Der  mensch  thut  junge  kinder  nehreo. 


Mir  uosiiicns  gesctimucK  oaer  zier, 

10  Wer  nicht  das  aller-nQtzlichts  thier 
Der  mensch,  welcher  auch  Got  erken 
Nun  antwordt  anff  diß  ai^ment! 
Der  aDder  doctor  antwort  scblecbt: 
Der  meoscb  war  ja  frnmb  nod  gerecfa 

15  Im  paradeiU  in  dem  anfang. 
Eh  in  b«tr(%  die  listig  schlang. 
Da  stand  sein  will  in  tnjet  waU. 
So  bald  er  aber  thet  den  fiü, 
[ABC  1, 323]  Da  trawet  er  Gott  nimmer  gnla 

■0  Und  sncbet  seynen  aygen  natz. 
Seins  hertzen  gmad  der  wnrd  rerderi 
Das  gifft  anff  sein  aacbknmmen  erbt. 
Wie  das  am  menschen  dcb  erzeuget, 
Der  gar  anff  boses  ist  geneyget, 

tft  €ein  hertz,  vemonfFt,  sinn  und  begier. 
Des  ist  der  mensch  das  scbedlichBt  tt 
Der  mensch  regiert  mit  tyranney. 
Der  meDscb  braucht  viel  der  schinder 
Der  mensch  viel  newemng  erfind, 

M  Der  mensch  forkanfll,  wnchert  nAd  sei 
Der  mensch  vil  durch  die  finger  siebt, 
Der  menBcb  viel  falscher  nrtluyl  spric 
Der  mensch  TerwQatet  lent  nnd  lud 
Mit  mOrderey,  gfenclcnns  nnd  brand. 
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Der  meosch  seym  herra  vergeyt  mit  gifft, 
Der  menscfa  verrfttt  sein  vstterlsDd, 
Der  mensch  dorchecbtet,  flacht  and  handt. 
Der  mensch  die  warheyt  ist  d uro li echten, 
s  Der  meoBCb  die  lagen  that  verfechten, 
Der  mensch  aoch  voller  IDgen  steckt. 
Der  mensch  bringt  orden,  rott  nnd  sect, 
Der  mensch  pflantzt  alle  ketzerey. 
Der  mensch  gleisset  vorsymoney, 

10  Der  mensch  in  boßheyt  nnergrand. 
Der  mensch  steckt  vol  laster  nnd  sand. 
Der  mensch  zaubert  und  thnt  got  scbwern, 
Der  mensch  sein  eitern  thnt  anehrn. 
Der  mensch  thnt  sich  inn  zoren  rechen, 

a  Der  mensch  der  stilt  and  thnt  ehbrechen, 
Der  mensch  treibt  ftlrwitz  and  nnzncbt, 
Der  mensch  erwürgt  sein  eygne  fracbt, 
Der  mensch  zeugt  *eLne  liind  nicht  wo], 
Der  mensch  sich  saufft  unmessig  vol, 

n  Der  mensch  sich  uberftllt  mit  fraß, 

Der  mensch  steckt  vol  li^t,  neyil  ixnA  haß, 
Der  mensch  thut  ig  der  hoffart  leben, 
Der  mensch  thut  falsche  zeagnuß  geben, 
Der  mensch  vtrsi^hwaizet  nnd  verleugt, 

n  Der  mensch  vervortheylt  und  betrengt. 

Der  mensch  scliine.vrlie]l,  liebkost  nnd  heuchelt. 
Der  mensch  abschneyd  die  ehr  und  menchelt, 
Der  mensch  verspottet  und  verlacht, 
Der  mensch  verschmehet  und  veracht, 

so  Der  mensch  mit  trotz  sein  negsten  übet, 
Der  mensch  den  trawring  baß  betrübet, 
Der  mensch  in  summa  ist  ein  schtkbel 
Zastunen  bunden  aller  übel. 
Derhalb,  kanat  du,  so  zeyg  du  mir 

M  AuS  erdt  ein  solches  schedlicbst  thier. 
Des  hat  inn  sumnm  summarum 
Der  meuEch  weder  prciß,  Job,  bhr,  rbnm. 
Hörnerne  spricht  in  seyncr  lebr, 
Daß  das  gantze  erdtreich  emehr 

ttflbt.         18  C  HoehL         Zt  C  Hlitdtilohi. 


Auch  schreyben  die  phtlosophi 
Von  dem  menschen  auff  erden  hie. 
Das  besser  se;  seins  Sterbens  zejt, 
Dann  leben  hie  inn  brechligkeyt. 

ift  Wie  kanst  da  denn  den  menschen  bift 
FOr  das  nutzlichest  tbier  m  rhtunen. 
Das  doch  das  armatseligst  ist? 
Wer  nnser  heyland  Jesn  Christ 
Nit  für  uns  an  dem  creatz  gestorben, 

10   Uns  bey  dem  vatter  hold  erworben, 
VersOnet  uns  den  Gottes  lom. 
So  wer  wir  dort  ewig  verlorn. 
Des  leg  wir  hie  nnd  dort  im  schaden. 
Was  wir  haben,  hab  wir  anß  gniden 

u  Und  sind  «II  lauter  nnnQtz  knecht 
Allein  Christas  der  ist  der  recht 
Durch  den  uns  alles  hayl  erwachs 
Hie  nnd  dort  ewig,  wflnscht  Hans  Sad 

Anno  aalntit  1541,  am  22  tag  JaDnazi 
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Menschlich  begier. 

Das  schedlichst  thier. 

Als  ich  eins  abends  saß 

Unud  inn  Plinio  laß 
i  Sein  acht  natarlicb  bach 

Unnd  ambschwajfeud  darch-krucb 

Von  gschlecht  allerley  tbieren, 

Dem  nacb  zu  fantasieren 

Anbub  icb  an  gefer, 
10  Welcbs  tbier  das  scbedlichst  wer 

Dem  menscblicben  gescblecbt 

Als  icb  inn  dem  gedrecbt 

Entscblieff  im  bett  allein, 

Inn  dem  traom  mir  erscbin 
15  £in  uber-grawsambs  tbier 

Gantz  grewlicber  monier 

Mit  rasen,  waten,  doben; 

Sein  bals  umbÜEingen  oben 

Ein  eyßren  ketten  bet, 
to  Daran  sieb  bangen  tbet 

Ein  darcbsicbtiger  geyst, 

Das  er  scbwitzet  and  greist, 

Das  tbier  zu  wider-balten, 

Zu  zemen  nnnd  zu  gwalten. 
t6  Ancb  bet  das  tbier  im  maul 

Ein  zanm  recbt  wie  ein  ganl, 

Darbej  der  gejst  es  lencken 

Solt,  sein  mntwillen  krencken. 

Aber  das  tbiere  arck 

t.         14  0  enebtin.         16  0  lUnier.         3S  0  kxviii. 
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Oeschwecht  ward  es,  demütig, 
Ließ  zäumen  sich,  folgt  gütig 
Dem  geyst  gedultig  nach. 
Inn  dem  im  lafiFt  ersach 

5  Mein  engel  Genium. 
Zu  dem  sprach  ich :  0  komb 
Unnd  das  seltzam  gesiebt 
Mich  klorlicb  undterricht! 
Er  sprach:  Das  scbedlich  thier 

10  Ist  des  menschen  begier, 
Sinnlikeyt  und  affect, 
Das  inn  flaysch  unnd  blut  steckt. 
Das  hat  aaü  aygner  lieb 
Ein  gwaltig  starcken  trieb 

16  Zu  all  dem,  das  wol  thut 
Dem  leyb,  fleysch  unde  blut, 
Dargegn  was  ihm  thut  wee. 
Das  es  dem  widersteh. 
Schaw!  das  ist  ein  ziechpflaster 

80  Aller  menschlichen  laster, 
Die  den  menschen  verderben, 
Leiblich  und  gaystlich  sterben. 
Derhalb  des  menschen  begier 
Ist  ihm  das  schedlichst  thier. 

^  Es  spricht  Chilon,  der  weiß, 
Das  sich  ein  mensch  mit  fleiß 
Vor  ihm  selb  hüten  sol 
^Is  vor  seym  feinde  wol. 
Ich  sprach:  Wer  ist  der  geyst, 
X>er  sich  wüst  aller-meyst 

JBüt  dem  schedlichsten  thier? 
<jreiiias  antwort  schier: 

gayst  ist  die  vemunfft, 
der  menschlicheir  zunfft 

"Von  Gott  inn  diesem  leben 

Zu  eyner  Iröngin  ist  geben, 

3>e2i  mensch bh  zvl  regieren, 
Mt  tag^ßDd  ibn  zu  zieren, 

^^^  die  bcßri^T  im  zäum 

f0bH  G 


10  Ist  von  seyner  naiar. 

Wo  die  vernunEft  uieht  pur 
Im  anfang  wider-steht. 
Tagend  tlicb  ihm  entgeht, 
Nicbt  embsig  ist  nond  schefftig 

la  Unnd  ion  Gottes  wort  krefftig, 
Die  begicr  zn  beswingen, 
So  that  begier  auff  dringen, 
Die  vemanfft  nberweltigt, 
Mit  QDgstUm  sie  beqaeltigt, 

10  Nembt  ir  herrschafft  annd  raun, 
Laafft  mit  verbeogteo  zaam 
Hin  za  allen  wolltlBten, 
Tbnt  dich  inn  hofFart  prilsten, 
Inn  EchlemmeD,  pancatiren, 

»  Inn  bnlen  nnnd  hofiereo, 
Dantzeo,  spielen  nnd  singen, 
Fechten,  lauffen  nond  ringen, 
Schiessen,  pay ssen  annd  hetzen, 
Was  inn  frend  mag  ergetzen 

M  Den  menschen  Saysch  nnd  blvt, 
Stelt  auch  nach  gwalt,  ehr,  gut 
Mit  wncher,  tyranney, 
An&etz  unnd  schinterey. 
Falsch,  betrag,  log  unnd  list 

K  Und  was  dergleich  mehr  ist. 
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Schmehen,  krieg,  hawen«  stechen 

Und  wie  sie  sich  kan  rechen. 

Also  that  die  hegier 

Wie  ein  zaumloses  tbier 
5  Mit  fürwitzigem  wandern 

Von  eym  laster  zum  andern 

ünnd  ist  gantz  fürsettlich, 

Wie  darvon  schreyben  etlich 

Haydniscb  pbilosophi, 
10  Unnd  scblept  die  vemanfft  hie 

Nach  ir  gantz  undtertretten 

Sambt  iren  guten  raten. 

Denn  fert  der  mensch  fort  on, 

Wie  ein  schiff  on  patron 
15  Inn  grosser  gferligkeyt, 

G^ntz  überwunden  leyd 

Von  seyner  aygn  begier. 

Denn  lebt  er  als  ein  thier,. 

Wie  Cicero  schreybt  frey, 
so  Ein  mensch  nicht  änderst  sey 

On  vernunfft  inn  begier 

Ein  unvemünfftig  thier. 

Diogenes  spricht  eben, 

Welch  mensch  auff  erd  sey  leben 
25  Nach  sein  begirden  schlecht, 

Sey  der  pegirden  knecht. 

Ob  der  mensch  von  sein  gwisen 

Wird  in-wendig  gepissen, 

Das  und  das  ist  nit  recht, 
80  Die  straff  er  gar  verschmecht 

Zu  sein  aignen  verderben, 

Dut  seine  laster  verben 

In  vil  beschemig  sucht. 

So  versteckt  unnd  verrucht 
85  Bleibt  er  in  lästern  klebn. 

Biß  Gott  auü  gnaden  eben 

Im  thut  ein  creutz  aufladen, 

Leib  oder  gut  schlickt  schaden, 

Tnenetüoh.       27  C  seim.       31  G  seim  eigen.         3S  K  besehämimg. 
itookt.         S6  C  aatern.         S8  K  ■ohickt. 


10  Hat,  hie  darnach  zu  leben, 

Dardurcfa  den  die  hegier, 

Das  aller-sthedlichat  thir. 

Dem  menschen  nicht  beschedig. 

SoDder  darvon  wer  ledig, 
IS  Teroanftigklich  hie  leb. 

Biß  Gott  mit  gDadeD  geb 

Im  ein  seliges  eDt. 

Erat  Wirt  geDtzlich  zertrent 

Die  Büntlicfaen  hegier, 
to  Das  deo  in  eim  regier 

Gott,  daraaß  im  erwachs 

EwigB  hall,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntäa  1545,  am  29  tag  J11I7. 
3  0  kMnpBt:  dampft         t  OK  TwnBsffL         IS  OE  1 
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i»  325]  Die  vier  ertz-feind  des  friedes. 

Weil  kayser  Carolas  der  vierdt 
Inn  dem  römischen  reich  regiert, 
Da  thet  er  eynes  tages  fragen 
6  Franciscnm  Petrarcham,  zu  sagen, 
Wie  er  mit  sambt  den  andern  alten 
Fried  möcht  im  gantzen  reich  erhalten. 
Petrarcha  thet  im  antwort  geben, 
Wo  er  wolt  fried  erhalten  eben, 

10  So  müst  er  auß  dem  reich  vertreyben 
Vier  feind,  der  keynen  lassen  bleyben, 
Weyl  sie  all  vier  groß  übel  yebten, 
Darmit  den  frid  allzeyt  betrabten. 
Der  kayser  hieß  die  feind  ihn  nennen, 

16  Anff'das  er  sie  auch  möcht  erkennen 
Und  sie  möcht  auß  dem  reich  vertreyben, 
Aaff  das  fried  möcht  darinnen  bleyben. 
Der  weiß  sprach:  Der  erst  ist  der  neyd, 
Welchem  ist  in  dem  hertzen  leyd, 

20  So  er  sieht  ander  herrschafft  glück, 
Braucht  er  haymlich  viel  böser  stttck, 
Die  glackselig  herrschafft  zu  letzen 
Oder  ander  auff  sie  zu  hetzen 
Mit  list  und  lügen,  wie  er  mag. 

15  Endtlich  ktunpt  er  selber  an  tag, 
Thut  sich  hemisch  gehn  ir  entpöm, 
Ir  glttck  und  wolfart  zu  verstörn,. 
Und  thut  krieg  und  streyt  gehn  ir  yebn, 
Den  heyligen  Med  mit  zu  betriebn, 

0  TbUn. 


Der  ander  teind  der  ist  der  geiu. 
Wo  der  regiert,  da  selben  leyts. 

10   Wo  herrschaSt  geitzig  ist  zu  gwinnen. 
Mag  sie  offt  leichte  nrsach  finnen, 
On  grond,  anß  boßhafftigem  mat, 
Zn  herrscbafit,  die  reich  ist  an  gut, 
Das  sie  dieielbig  tho  bekriegen, 

IS  Beqaeltigen  und  angesiegen 

Wieder  billigkert,  recht  und  glADben, 
Das  sie  brandBchetzen  müg  and  ntobe 
Und  verderben  lent  niide  Und 
Mit  gefeDcknnß,  mord  onde  brand, 

K  Dergleich  ir  ajgeD  leat  euch  bressen, 
[Kl, 655]     Tracken,  schinden,  schaben  nnd  treau 
Wie  das  alt  Sprichwort  sogt  TorwA, 
Der  geitz  betrob  sein  ergen  hanß 
Mit  stewern  und  schwinden  anaatzen,' 

it   Ungbörter  art  das  volck  zu  schetzen 
Wider  billigkejt,  reclit  und  ehr, 
Anff  das  er  nur  sein  schetze  mehr. 
Darob  der  gmain  man  murmerirt, 
Unwillig,  widerspenig  wirdt, 

so  Riebt  denn  an  mewtrey  nnd  anftrar, 
Entbömng  unnd  grosse  unfur, 
Darinn  offt  werden  gar  zertrendt 
Sollich  geitzige  regiment. 
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Ohrechtigkeyt  and  bescheydenheyt, 
Rachgirig  ist,  trotzig  and  frech, 
Verwegen,  onbesind  und  gech, 
Von  dem  sagt  das  alt  Sprichwort  bloß, 
6  Zorn  rhu  in  eines  narren  schoß, 
Weyl  ein  solch  fOrst  mit  schlechten  dingen 
Gar  bald  inn  hämisch  ist  zu  bringen. 
Das  er  zu  rück  schlecht  alle  gtltigkeyt 
Und  mit  grimmiger  zorn-wütigkeyt 

10  Er  auff  ist  mit  gwaltiger  band, 
Krieg  fttrt  zu  verderbung  der  land. 
Auch  sein  aygen  land  zu  verderben. 
Und  thut  im  krieg  nit  mehr  erwerben. 
Denn  das  er  auch  in  kurtzer  stund 

15  Mit  land  und  leuten  geht  zu  grund, 
Wie  denn  ein  alt  Sprichwort  ist  sagen: 
Wer  gern  hadert,  wirt  offt  geschlagen. 
Und  wer  gern  mit  dem  schwerdte  ficht. 
Der  wirt  auch  mit  dem  schwerd  gericht. 

so  Hofikrt,  der  vierdt  felnd. 

Der  vierdte  feind  ist  die  hoffart, 
Helt  allmal  dem  fried  wiederpart. 
Wie  uns  dann  sagt  der  weyse  man. 
Der  hoffertig  fach  hader  an, 

S6  Wann  wo  ein  herrscbafft  ist  hochmütig, 
Stoltz,  auff-geplasen  und  ungütig, 
Rumrhetig,  par,  prechtig  und  prenckisch, 
Die  ist  auch  unleidlich  und  zenckisch 
Und  maindt,  sich  soll  yederman  bücken, 

80  Vor  ir  sich  naygn,  weichen  und  schmucken, 
Begert  uberal  ob  zu  schweben, 
Da  mag  sich  leicht  ursach  begeben, 
Das  sie  mit  ander  herrschafiFt  greindt. 
Weil  man  ir  on  das  ist  auch  feind, 

85  Man  ir  dest  hefftiger  zu  setzt. 

Denn  wirdt  solche  herrschafft  zu  letzt, 
Welche  ir  reich  mit  rhum  und  ehm 
Yermeynt  zu  erweyten  und  mehm, 

L  C  Tierde.         28  G  denn. 


So  mOst  ir  aaß  treyben  geleicli 
10  Diese  obgenaudte  vier  feind. 
Die  dem  fried  niderwertig  seind, 
Uit  guten  gsetzen  sie  verqnalten 
Und  auch  statUch  darober  halten 
Bey  des  rdchs  atenden  allen  saoder, 
1»  Wo  ein  heirachatft  wieder  die  ander 
On  recht  wolt  kriegen  oder  nunom, 
Anß  nefd,  geitz,  hofFart  oder  tom. 
[Kl, 656]     Die  selben  wolt  ich  ernstlich  straffen. 
Dannit  so  mOcht  ir  fried  verschaffen 
to  Im  römischen  reich.    Das  anffwaclu 
Der  lohlich  fried,  das  wflnscht  Hana  3 

Anno  ulntis  1556,  am  9  tag  Jannaiü 
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326J  Das  Bchedlich  gros  und  starck  thier, 

der  krieg. 

Als  man  zeit  Mnffzehundert  jar 

Und  sechs  und  yiertzig,  gleich  als  war 
5    Juni  des  monats  der  aylfft  tag, 

Wurd  ein  gemayn  geschray  und  sag, 

Der  kayser  in  kriegsrttstung  wer, 

Doch  nyemand  west,  wo  hin  noch  her. 

Der  gmayn  pOfel  sich  des  erfrendt. 
10  Auch  etlich  groß  und  dapffer  leut 

Erwarten  kaum,  hiß  es  angieng. 

Ich  dacht:  Das  ist  ein  seltzam  ding. 

lederman  thet  des  kriegs  frolocken, 

Des  ich  doch  hertzlich  war  erschrocken, 
15  Weil  er  als  unglttcks  ist  ein  brunn. 

Dem  krieg  ich  bey  mir  selb  nach  sunn. 

Inn  gedancken  verwicklet  tieff 

Ich  eins  nachts  unruhig  endtschlieff. 

Da  erschin  mir  inn  eynem  träum 
20  Undter  eym  grttnen  linden-paum 

Ein  groß,  gewapnet,  starcker  mon. 

Der  het  auff  seynem  haupt  ein  krön, 

Geschmückt  mit  ritterlicher  zier. 

Zu  seynen  fttssen  lag  ein  thier, 
sft  Von  färben  schön,  sein  haubet  gar 

Oantz  lieblich  anzusehen  war, 

Gefurmet  als  ein  leopart, 

Mit  langem  schwantz,  grewlicher  art 

Het  es  auff  sejmem  rück  zwen  fittgel, 

Jai4). 

Utchs.  lU.  30 
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Es  lied  auch  weder  ^aam  noch  zQKel. 

'-. 

Das  lag  iDD  ej-nem  lienen  schlaff. 

Der  gwapnet  man  zu  eyner  straff 

Trat  mit  ej-m  fuß  das  ihier,  zu  wachen, 

s  Auß  anlajtung  eins  kröDteo  trecben 

Sambt  fleder-mensen  und  nacht-e«len. 

Tieff  und  tlieten  scliwimmen  lang  meylen 

Über  zwön  löbn  nnd  ein  wa.vdmau 

Uad  allem  wild  in  waltes  dan. 

10  Das  die  selben  wurdeu  gehetzet, 

Von  diesem  thier  t6dtlidi  geletzet 

Weg  und  feld  warcu  auü  gespflret. 

An  eyner  gülden  ketten  faret 

Der  gwapnet  man  das  grosse  thier. 

it  Doch  feilt  in  all  irs  herlzn  begier, 

Wann  Jovis  schoß  auß  seynem  sal 

Herab  auff  erd  ein  donner-straJ, 

Darvun  wuchs  groß  das  ttiiere  arck 

Und  wur  dem  man  zu  grob  und  stank. 

io   Das  er  es  nicht  mehr  layten  kund. 

Sunder  must  nach  beugen  all  stund, 

Sich  lencken.  wo  das  thier  hiu  wolt. 

,:' 

Mit  Unwillen  er  im  nach  trolt. 

Das  in  nach  an  der  ketten  zug. 

u   Es  sclinung  sein  flogel  auff  und  flog 

Durch  herg  und  tbal  und  finstre  welder. 

Durch  schloß,  stet,  märckt,  di>rfer  und  felJer, 

Und  wo  es  &üg,  es  als  verhert, 

Zerriß,  vcrschJickt,  fraß  und  venert 

::a   Die  frUclit,  paum,  wtlrtzel,  laub  und  gm, 

Auch  als,  was  nnderwegen  was, 

Es  als  verwüstet  und  verderbet. 

Tiech  und  menschen  an  zal  ersterbet. 

Als  das  thier  zo  willen  dem  trachen 

.  ■ 

|K  1,  657]     VcrschUckt  es  aucb  zu  letzt  den  man. 

Ders  erstlich  auff  het  wecken  than. 

1  C  litt     TKLi.ff.     IVCford.     Ifl  C  Siut«.     IT  C  >Knk. 
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Giengen  zu  grund  in  dem  gestreuß 
Und  das  thier  rapfft  dem  wilden  schwein 
Aach  schir  auü  all  die  porsten  sein 
Und  trat  dem  drifach-krönten  tracheu 

5  Mit  seym  schwantz  auch  ein  endzumaclm. 
Nach  dem  das  thier  war  ungestQmh, 
Rumoret  im  land  umb  unnd  ümb 
Mit  seynem  aber-langen  schwantz,  . 
Biß  Juppiter  mit  liechtem  glantz 

10  Herab  schoß  eynen  donder-klopff, 
Dem  Stareken  thier  an  seynen  kopff, 
Das  es  lag  aaff  der  erd  gestrecket. 
Von  dem  gedöß  wart  ich  erwecket, 
Gedacht:  Diß  thier  ist  ein  figur 

15  Des  krieges  blutige  natur. 

Der  hat  von  erst  ein  guten  schein, 
Samb  sey  er  von  frieds  wegn  allein, 
Und  wöll  mit  ritterlicher  band 
Erweytem  leut,  herrschafft  und  land, 

so  Oder  die  widerspensting  straffen, 

Wo  schon  die  recht  ursach  bleibt  schlaffen. 
Die  Wirt  mit  schöner  färb  bedecket. 
So  Wirt  denn  der  krieg  auffgewecket 
Durch  der  argen  verhetzer  trutz. 

15  Die  suchen  ihren  aygen  nutz 
Und  geben  darzu  hülff  und  rat, 
Biß  doch  der  blutig  krieg  an  gabt. 
Den  man  an  gülden  ketten  fttret, 
Darbey  den  grossen  nnkost  spüret 

80  Mit  der  municion  und  gschoß. 

Die  hauffen  volcks  zu  fuß  unnd  roß. 
Hat  wol  offt  ein  ringen  anfang. 
Doch  wird  er  stercker  in  dem  gang 
Und  thut  sich  also  manigfeltigen, 

86  Das  man  ihn  nicht  mehr  kan  geweitigen. 
Ihn  nicht  mehr  halten  in  dem  zäum. 
Sonder  man  muß  im  seynen  räum 
Lassen,  das  er  waltzt  inn  der  still 
An  ort  und  end,  da  man  nicht  will, 

* 

7  tro«t.         15  K  blatigar. 
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in  Stett.  Schlosser  und  die  m&rck  verliöi 
Verscliont  ivudcr  alter  nocli  jugeud, 
VernUatet  gut  eilten  imod  tagend, 
ZerrOtt  burgerUcb  pollizey. 
Di«  religioD  feilt  darbey. 

it  Kein»  recbte  noch  iiDscbald  acht  mu 
Verscbwendt  seel,  leib,  gut,  gwalt  am 
Krieg  ist  in  Bamma  ein  ziecbpflaster 
Aller  grewlicbeo  groben  laster. 
Lest  bindtei'  im  sin  langen  schwantz, 

H)  Des  landg-verderbnng  gar  noci  gantx, 
Seina  eignen  kriegsbeiTD  nit  vencfaoi 
Ibm,  wie  seyin  knecbt,  der  teaffel  loi 
Frist  im  Geia  reichtbomb  auQ  der  bti 
Des  er  offt  kambt  tunb  leat  und  land 

M  Das  heifit  mit  gOlden  netzen  gfiscbt. 
Offt  ein  das  nnglUck  gar  erwischt, 
Das  er  aocb  kämmet  nmb  das  leben, 
Des  vil  histori  zengnns  geben. 
Vor  anß  wo  sie  ein  landskrieg  ttben, 

M  On  not  den  gmeynen  fried  betrflben. 
Der  tyranney  wirt  zall  zu  letzt 
Sambt  den,  die  sie  haben  verbetEt 
Zu  eynem  unbilligen  krieg. 
Gott  bat  inn  seyner  band  den  sieg. 
[K  1, 658]     Den  gibt  er  auch  stetten  und  forsten, 
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Dem  yatterland  zu  hilf  und  schütz, 
♦Gottes  wort  der  religion. 
Derhalb  Unverstand,  der  gmain  mon 
Erfrewet  sich  des  kriegs  mit  nam, 
5  Weil  Erasmus  von  Rotherdam 
Beschryebe  das  Sprichwort  vor  jaren 
Das  alle  die  sind  nnerfaren, 
,327]  Denn  sey  lustig  und  süß  der  krieg. 
Des  krieges  rühm  wol  yeder  schwieg, 
10  Der  nur  ein  straff  ist  unser  sünd, 
Auß  Gottes  zoren  angezünd, 
Auff  das  mau  sich  zu  bus  bckher, 
Sucht  wieder  Gottes  gnad  und  ehr. 
Denn  der  krieg  stet  inn  Gottes  hend, 
15  Der  kan  sein  machen  bald  ein  end. 
Das  der  fried  wieder  grün  und  wachs 
Im  Teutschland,   wünschet  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1546,  am  30  tag  Septembris. 

* 
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Des  kriegs  art,  frurht  und  Ion 
Magst  du  bierinn  verstoD. 

Als  ich  vor  dreissig  jaren 
s  Noch  jDQg  und  Doeriaren 
Offt  hört  vom  kriege  sagen 
Und  mir  aach  hart  anlagen 
Mein  gsellen,  das  ich  hin 
Sollt  inn  denn  krieg  mit  ihn, 

10  Anch  etnas  zn  erfaren, 
Das  ich  inn  alten  jaren 
Darvon  zn  sagen  west, 
Forsagten  mir  das  best, 
Dns  ich  ein  Inst  gewann 

IE  Znm  krieg  und  dem  nach  simn, 
Wie  noch  mancb  junges  bint 
Anß  unwissenbeyt  Ihut. 
Nnn,  eins  nachts  gegem  tag. 
Als  ich  frey  mundter  lag, 

to  Erschin  mir  bell  nnd  pnr 
Der  groß  gott  der  natar, 
Genius,  sprach  zn  mir: 
Wolauff,  gsell,  das  ich  dir 
Den  krieg  dir  zeige  on, 

n  Sein  art,  frucht  unnd  sein  lohn! 
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Nach  dem  da  namb  er  mich, 

Fttrt  mich  hoch  über  sich 

Hin  durch  den  klaren  lufft 

Unnd  auf  der  erden  gmfft 
5  Mir  zeygt  ein  weytes  thal, 

Verwüstet  über  al. 

Verhawen  warn  die  weider, 

Zertretten  die  bawfelder; 

Würtze,  krawt,  laub  unnd  gras 
10  Alls  abgefretzet  was, 

Sampt  allerley  getrayd 

Unnd  aller  wunn  unnd  wayd, 

Unnd  die  edlen  weynrebn, 

All  fruchtpar  päwm  darnebn 
15  Waren  all  abgehawen, 

Die  ecker  ungebawen. 

Auch  stunden  die  wever 

Yonn  visch  unnd  wasser  lehr, 

Auch  zeygt  er  mir  darumb 
159]    Ein  uber-grosse  sumb, 

Lang  unnd  brayt  ettlich  meyler, 

Dörffer  unnd  kleyne  weyler. 

Die  brunncn  hoch  unnd  lo. 

Eins  theyls  die  lagen  do 
25  Inn  der  aschen  unnd  rochen. 

Zaygt  mir,  wie  sich  verkrochen 

Die  pawren  inn  den  weiden, 

Inn  heckn  unnd  finstren  beiden. 

Der  ich  doch  viel  sach  schetzn, 
80  Fähen,  martern  unnd  pfetzn, 

Auch  wie  da  an  den  Strassen 

Vor  den  dörfferen  sassen 

Weib  unnd  die  kleynen  kinder. 

Hin  war  roß,  schaf  unnd  rinder. 
95  Auch  ir  schetzgelt  ein-graben 

War  hin  von  den  kriegs-knaben, 

Sampt  futer  und  getrayd. 

Des  sassens  inn  hertzlayd, 

Inn  hunger,  durst  upnd  frost, 

)  Wttrii.       C  vnde.       27  C  Bawern.       28  0  finsUnu      32  C  POrffsro« 


in  Sunst  all  notfest  zerstört. 
KeJD  adel  mao  drinn  hört, 
Hin  war  als  fraweo-ziinmer. 
UDnd  als,  was  mao  vor  immer 
GeflOboet  hett  dareiD. 

i&  Das  war  bin  groß  aood  klein. 
Nacli  dem  er  mir  auch  bat 
Ge zeiget  die  baaptstat. 
Die  vor  war  fest  bescfalosseo,' 
Yetzt  durcb  den  feind  zerscbosseD. 

M  Ir  pastey  wam  zerschellet, 
ThOni  nnd  prastwdr  gefellet. 
Mit  pörem  bart  getrenget 
Uand  mit  bnlver  zersprenget. 
Die  mawer  ODod  den  graben 

>a  Gar  auQgefallet  baben. 

Ancb  lag  da  noch  vom  stnnn 
KriegsrOstang  numcher  furm. 
Von  den  die  stat  «art  gwanaen. 
Das  vaseer  nnd  die  bmnnen 

u  Warn  abgraben  nnnd  gnammen. 
Als  mir  darob  und  knmmen, 
Zaygt  er  mir  bin  nnnd  her 
All  gassen  öd  und  lär. 
Eilend  stand  das  ratbanß. 

■»  All  gbrechtigke^t  war  aaß. 
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Es  schwieg  rat,  gsetz  annd  recht. 

Es  galt  herr,  wie  statknecht. 

War  als  verjagt  unnd  blöd. 

Auch  stuDd  die  kirch  gar  öd, 
5  Geblttndert  ihrer  zier. 

Kein  freyheyt  war  inn  ir, 

Kein  ampt,  noch  sacrament. 

Als  kirchen-gsang  het  endt. 

Kein  glocken  noch  kein  ubr 
10  Inn  ir  gehöret  wnr. 

Da  war  kein  pryester  mehr. 

Hin  war  ir  wirrd  unnd  ehr. 

Derhalb  das  göttlich  wort 

Wart  darinn  nit  gehört 
15  Mehr  auff  dem  predig-stul. 

Auch  stund  gantz  öd  die  schul. 

Nyemand  da  mehr  studieret, 
160]     Inn  kttnsten  arguiret, 

Kein  freye  kunst  gelehret, 
so  'Dardurch  die  wurd  gemehret 

Die  zucht,  weyßheyt  und  tugend 

Bey  der  blüenden  jugendt. 
1,328]  Auch  stunden  all  hemmer  und  mül. 

Auch  sach  ich  alle  sttü 
S5  Inn  den  werckstetten  lehr. 

Ich  sach  keyn  handwercker 

Darinn  schmieden  noch  dreen, 

Bachen,  schneyden  noch  neen, 

Schmeltzen,  giessen  noch  weben, 
80  Grabn,  zymmern  damebn, 

Buchtrucken  noch  binden. 

Blieb  alles  da  binden. 

Sticken  und  seydenfitzen, 

Main,  gülden  oder  schnitzen. 
86  Sach  weder  badn  noch  schern. 

Lär  waren  all  dafem. 

Sach  kein  hochzeyt  noch  tentz, 

Kein  bulerey  noch  krentz. 

Kein  saytenspiel,  hofiem, 

* 
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Das  volck  het  sich  verscliloffen. 

All  wiDckel  bin  und  dar 

Mit  klag  erfllUet  war, 

Mit  sen&tzeD,  gschrej  and  Treynen, 
IE   Von  giossen  nnod  von  kleinen. 

Dann  all  hewser  inn  zom 

Zuri&D,  geblündert  wom. 

Aller  banßrat  war  hin, 

Pettgwand,  silber  niind  Ein, 
to  Klayder  nnad  die  parschafit 

Der  gantzen  bnrgerschafft. 

Der-gleich  gemayne  Stat 

War  an  ibrem  vor-rat 

Beraubt  sampt  aller  scbetz. 
a  Erst  Bach  ich,  dag  all  pletz 

Uiind  gaßn  vol  burger  lagen, 

Erschossen  annd  erschlagen. 

Im  blnt  geweltit  ir  leyber. 

Darbey  tOcbter  unud  «eyber 
M  Sassen  ein  grosse  schar, 

Raufiten  ir  aygen  bar. 

Wanden  vor  layd  ir  hend. 

Ir  viel  waren  gescbendt 

An  ir  weiblichen  ehr 
u  Tonn  dem  unzüchtigen  beer. 
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Die  landschafft  hat  verheret, 
Schlösser  und  stett  ambkeret, 
Was  sie  für  werd  und  Ion 
Auch  empfangen  darvon. 

5  Schnell  mit  mir  Genius 
Durch  die  wolcken  hin  schuß 
über  ein  we3rtes  feldt. 
Das  stund  voller  gezelt 
Unnd  darumb  zirckel-rund 

10   Ein  wagnpurg  gschlossen  stundt. 
Do  lag  die  blutig  rott 
An  der  erdt  inn  dem  kot, 
Samb  lebendig  begraben 
Inn  iren  hatten,  gleich  den  raben, 

15  Gantz  wetterfarb  unnd  hager, 
661]     Hungerig,  dürr  unnd  mager, 
Ire  klayder  zerrissen, 
Erfawlet  unnd  zerschlissen. 
Bey  der  nacht  sie  erfruren, 

so  Beym  tag  hardt  peynigt  wuren 
Yonn  sunnen,  hitz  unnd  staub. 
Macht  sie  gantz  matt  und  daub 
Regen  unnd  ungewitter, 
Herb,  kalte  >vind  warn  pitter. 

26  Die  leuß  inn  nassem  klayd 
Thetten  auch  vil  zu  layd. 
Ofit  wardt  gespert  das  land, 
Bracht  mangel  an  profant. 
Derhalb  altter  und  junger 

80  Must  leyden  grossen  hunger. 
Wann  sie  dann  betten  wol, 
Warens  denn  gar  stüd-vol, 
Frassens  fiaysch  hinein  gar, 
Wans  kaum  halb  gsotten  war. 

35  Durch  so  unorndlich  leben 
Thet  sich  bey  ihn  begeben, 
Das  ir  vil  waren  kranck. 
Umb  sie  war  groß  gestanck. 
Sie  hetten  brenn  und  rur. 

1  C  Da«         14  0  jhrn  Httttih         21  C  der  Sonn. 


10   Vil  auch  durch  armnt  kamen. 
Das  feind  unnd  freunden  namen. 
Die  henckt  man  dann  an  gslgen. 
0  wie  sach  ich  ein  palgen, 
Ein  gotslBstren  unnd  schweren, 

IG  Das  es  nyemaßdt  kundt  wereo! 
Aoff  dem  nmbplatz  viel  ringer 
Lagen  hend  nnde  finger. 
On  zai  ihr  wurden  wandt, 
Die  man  offt  schlecht  verbünd, 

M  Das  sehr  viel  krQppel  gab. 
Ich  sach  von  oben  ab, 
Wie  sie  lieden  zu  mal 
Vom  feind  groß  uber-fal. 
Auch  kamen  vom  scbannatzel 

15  Ir  offt  herwider  lützel. 

Aocb  zeygt  er  mir  von  ferren 
Inn  eym  zält  die  kriegs-herren. 
Theten  viel  anscbleg  machen, 
Pfllten  doch  inn  viel  sacben. 

K  Des  war  ihn  baymlich  pang 
(Der  krieg  verzog  sich  lang). 
Das  land  gar  zu  gewinnen. 
Offt  thet  ihn  gelts  zerrinnen 
Bey  all  ihren  anff-setzen, 

n  Der  nodterthanen  schetzen. 
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Ir  klejmat  unnd  credentz 

Gieng  auch  da  bin  beheudts. 

letz  &lt  pulver,  dann  pley 

Unnd  ander  monicey. 
6  Dem  raysing  zeag  gebrach 

Ffldring  unnd  obedacb. 

Das  Wasser  mancher  zeyt 

Dem  leger  war  zu  weyt. 

Offt  wart  profandt  verlegt. 
10  Der  lerman  sie  erschreckt, 

Klag  kham  abendt  unnd  jporgen. 

Auch  mustens  hart  besorgen, 

Ihn  würd  haymlich  vergeben, 
62J    Ander  auff-setz  darneben. 
15  Auch  förchtens  mancherley 

Auffrur  unnd  meuterey, 

Inn  ihrem  aygnem  beer. 

Auch  erewgnet  sich  meer 

Untrew  ihrer  amptlewt. 
20  Ir  viel  trugen  schalckshewt. 

Auch  war  ihr  kundtschafft  schlecht, 

Offt  falsch  unnd  ungerecht. 

Auch  wurd  in  hin  unnd  wider 

Viel  post  geworffen  nieder. 
26  Dardnrch  kam  an  den  tag 

Ir  haymlicber  fürschlag. 
,329]  Von  ihnen  ßel  auch  ab 

Ettlicb  stett,  sich  begab, 

Ihr  bundgnoßn  wurden  gweltigt, 
so  Not,  angst  wurd  manigfeltigt. 

Ir  landt  unnd  fürstlich  gnad 

Stund  als  auff  dem  glückrad. 

Der  feind  auch  aufif  sie  zug, 

Das  leger  an  sie  schlug. 
35  Bayd  theyl,  zu  tbun  ein  Schlacht, 

Wurden  Ordnung  gemacht, 

Beyde  zu  fuß  unnd  roü. 

Ab  gieng  das  feld-geschoß, 

Das  gleich  das  erdrich  kracht 

UUtnmgvBd  ObtMh.     9  C  ProaiAnt.     16  0  ftrohteni.     S6  0  vonelilftc. 


10  Die  Walstatt  dieser  wiesen 
Soch  icb  mit  blu^e  fliesen, 
Da  grosse  hauffen  lago 
Erstochen  unnd  erscblagn. 
Eins  theils  lagen  todt-wDnd, 

tc  Etzsten  nocb  mit  dem  mnnd, 
Eins  theils  hOrt  ich  laut  geromem, 
Senfftzen  nnnd  kleglich  wemmem 
Unnd  nacb  dem  todte  schreyen, 
Anß  engstn  sie  za  freyen. 

to  Genius  zaygt  herab, 

Wie  man  auch  nrlaob  gab 
Dem  gantzen  hellen  hanffen. 
Ach,  wie  sach  icb  ein  laufen, 
Bayde  von  jang  unnd  alt, 

u  Des  Boldt  nicht  gar  beiatt! 
Der-lialb  die  Etrassen  schlecht 
Lag  gar  vol  krancker  knecht 
Ir  viel  sach  wir  gefangen. 
Auch  an  den  bawmen  hangen. 

3D  Ir  viel  die  pawren  erschlngn. 
Oautz  eilend  sie  baym  zngu, 
Wann  der  taosent  thail  gleich 
Nit  baym  kam  gsiuid  and  reich. 
Der  mayst  thail  kam  nt  hanß 

u  Ereer.  daim  er  zoar  anß. 
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Genius  sprach  zu  mir: 
Sag  an,  gsell!  wie  gfelt  dir 
Der  krieg  unnd  die  kriegs-lewt, 
Sein  art,  frucht,  Ion  unnd  pewt? 
6  Ich  antwort  im  gar  klug: 
Des  kriegs  hab  ich  genug. 
Die  weil  ich  hab  mein  leben, 
So  ¥rill  ich  mich  begeben 
Inn  kein  krieg  nimmer  mehr, 

10  Wejl  er  on  nutz  unnd  ehr 
Ebtndelt;  allein  mit  schaden 
13]     Wird  land  unnd  lewt  beladen, 
Welche  der  krieg  thut  rüren, 
Sampt  denen,  die  ihn  fttren. 

16  Der  halb  den  krieg  (ich  sag) 
Ist  lautter  straff  unnd  plag, 
Des  gar  soll  mttssig  gan 
Ober-  unnd  undterthan. 
Da  antwort  Genius 

io  Unnd  sprach:  Gesell,  man  muü 
Des  feindes  sich  offt  weren, 
Der  wider  recht  unnd  ehren 
Bekümmert  leut  unnd  land. 
Alda  mit  thewrer  band 

S5  Wehrt  man  sich  recht  unnd  billig. 
Da  solt  du  auch  gutwillig 
Deym  vatterland  bey  stan, 
Als  ein  ehrlicher  man. 
Dran  set^e  leib  unnd  blut, 

so  Erafft,  macht,  gwalt  unde  gut. 
Dein  vatterlandt  zu  retten. 
Als  auch  die  alten  theten. 
Das  firied  unnd  rhu  im  wachs. 
Spricht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

C  Wirt.         31  0  VatteUnd. 


hanffen. 

Eids  mals  zog  ich  von  Nflrenberg, 
Im  Mertzen  aaff  SaDCt-Annenberg. 
6  Darauff  eins  abends  ich  spacieret, 
Das  perckwerck  craDtzveiQ  durch-refin 
BeBcfaawet  die  Stollen,  schech  und  grnl 
'       Wie  von  gteygern,  knappen  and  bnben 
So  mechdg  arbeyt  wflrd  verbnebt, 

10  Beyde  tag  und  die  gantzen  nacbt, 
Mit  graben,  zimmern,  pOltzen  und  paw 
Mit  einfaren,  brechen  nnd  hawen, 
Am  faaspel,  mit  pumpen  und  schatten, 
Dergleich  auch  her  den  sclimeltz-hQtte 

it  Mit  boltzschroten  nnd  fewer  brennen. 
Mit  ertzbrecben,  scbmeltzen  nnd  xrenn 
Mit  schayden,  probieren  und  mflntsen. 
Vor  wunder  gleich  mein  hertz  thet  grflii 
Ob  diesem  grossen  arbeyten  und  ^abeli 

*o  Wie  omes  durch  einander  krabeln 
An  allen  orten,  oben  und  niden, 
Mit  allerley  art  undterschieden, 
Darmit  man  doch  mit  muhe  nnd  fleiß 
Auß  der  erdt  brecht  das  silber  weiß, 

u  Das  so  tieff  inn  dem  berge  lag. 
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Das  nicht  durch  die  menschlichen  handt 
Mit  arheyt  wird  zu  wegen  hracht 
Als  ich  stnnd  nnd  die  ding  bedacht, 
Hört  ich  durch  ein  gestrews  her  praßein, 
5  Gar  schwincC  nngstüm  sansen  und  kraseln 
Auff  zwey  pferds-fttssen  ein  weibsbild 
Gktntz  blaycher  färb,  ernstlich  und  wildt, 
Dürr,  großadrent,  mit  schweiß  beninnen, 
Eeichent,  dunstend,  sam  unbesunnen, 
10  Inn  grawen  kleyd,  hoch  auffgeschürtzt, 
Ir  ermel  hindtersich  gestürzt. 
Ein  ellend-hawt  umbgUrt  ir  lend 
Und  trug  ein  hamer  in  der  hendt 
Die  loff  mit  vollem  lauff  auch  mich. 

15  Ber  dichter« 

Des  erschrack  ich  gar  innigklich. 
Gedacht,  es  wer  fraw  Abenthewr 
,664]     Oder  ein  gespenst  ungehewr. 

Doch  ermant  ich  und  redt  au  sie: 
so  Was  suchst  du  also  eylend  hie? 

Fraw  Arbesrt. 

Da  antwort  mir  das  weyblich  bild: 
Ich  such  albie  inn  dieser  wild 
Und  wolt  geren  arbeyter  dingen. 
25  Der  kan  ich  nicht  zu  wegen  bringen. 

Der  dichter. 
0  1,330]  Ich  sprach:  Wer  bist  du  also  gelber? 

Fraw  Arbeyt. 

Sie  sprach:  Ich  bin  fraw  Arbeyt  selber, 
so  Mit  arbeyt  gar  vermttdet  wom, 
Hab  schier  alle  mein  krefft  verlorn, 
Weil  weng  volcks  mir  anhangen  wil. 

Der  diohter. 
Ich  sprach:  Es  sind  doch  nur  zu  viel 

14  0  maS. 
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Ein  arbeyter  seins  Ions  sey  werd, 

lu   Das  macht  4erdr038en  und  verrucht, 
Das  yeder  auch  sein  vorthey]  sacht, 
Auff  dag  geringest  eiubio  stQmpelt. 
Dardurch  manch  bandwerck  wirt  verhlli 
Aocb  Werdens  fanl,  treg  und  hinlessig 

ib  Spil-sUchtig,  versnffen  ond  gfressig. 
Dardurch  nemens  an  narnog  ab, 
Gedeyen  au  den  bettel-sub, 
Das  darnach  als  die  arbejt  fleucht. 
Das  jung  volck  als  dem  kiieg  nach  tt 

■0  Das  vorhin  auch  keyner  arbeyt  wart, 
Nehrt  sich  mit  raub,  mord,  peut  nnd  { 
Pnr,  lauter,  mit  ander  lent  schaden, 
Die  durch  sie  werden  oherladen. 
Sonst  mich  wol  etlich  leut  nicht  fliehe 

ts  Doch  ire  Icind  von  mir  abüehen 
Auff  schreyberey  und  geistUng  standt. 
Mit  den  auch  ist  erfQlt  das  landt 
Summa  alle  weit  thut  sich  begeben, 
Wie  sie  kan,  auff  ein  mitssig  leben 

M  (Ehrlich,  nnehrlich  gilt  als  gleich), 
Weil  arbeyt  nicht  macht  bist  und  rei< 
0  wie  viel  werckstat  sechst  do  1er, 
Wenn  nicht  mein  schweeter  Aimut  we 
Die  ir  noch  vil  zu  arbeyt  not  I 
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Der  arbeyt  hefitig  hangen  an, 
Der  wol  het  vor  der  armut  rhu? 

Fraw  Arbeyt. 

Sie  sprach:  Die  treibt  der  geitz  darzii 

6  Den  grösten  theyl ;  das  merck  der-roassen ! 
Vorauß  die  in  nit  begnügen  lassen 
An  ir  blosen  hand-arbeyt  gantz, 
Sonder  braachen  manche  finantz, 
Darneben  mit  anc^erm  popitzen, 

10  Laßn  mich  arme  fraw  Arbeyt  sitzen 
Hartselig  in  armut  und  jamer, 
Und  werden  sie  kauüeut  und  kramer, 
665]     Factor,  amptlewt  und  Wucherer, 

Höckner,  wirt  und  sonst  fürkauffer, 

15  Verwürren  alle  ding  im  landt, 
Das  es  kompt  in  die  dritten  handt, 
Ee  es  dem  arbeyter  wird  beschert, 
Derhalb  sich  lenger  herter  nert 
Und  muß  zu  grund  gehn  mit  der  weyl. 

so  Darumb  ich  also  lauff  und  eyl, 
Allerley  arbeyter  zu  dingen, 
Die  feyrer  mit  mir  hin  zu  bringen. 
Der  ist  ein  unzalbare  mcnig. 
Der  arbayter  ist  vil  zu  wenig. 

26  leder  muß  wol  zwen  feyrer  nehren, 
Zwey  brot,  eym  gwinnen  zu  verzeren. 
Des  ich  gar  nimmer  kan  erschwingen. 
Ich  bitt,  du  wölst  mir  auch  zuspringen. 

Der  dichter, 
so  Ich  sprach:  Bin  ich  doch  vorhin  dein! 

Fraw  Arbeyt. 

Fraw  Arbeyt  sprach:  So  halt  dich  mein! 
So  mach  ich  dir  in  aller  weiß 
Wol-geschmack  alle  tranck  und  speiß 
35  Ung  gib  dir  süssen  schlaff  und  rhu, 
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ua  Bjimuu  KU  uiii   uciu  ojijeii  iibim. 
Warlich  trew  arbayter  sitid  thewer, 
10  Inn  gleicher  massen  ferd  wie  hewer. 
Anff  feyret  hendel  yedes  tracbt. 
Das  schier  die  arbeyt  ist  veracbt. 
Zu  der  ans  doch  verordeot  Gott, 
Im  schweiß  heist  essen  noser  brot, 
IS  DarzQ  der  mensch  auch  ist  genug 
Gebern  wie  der  vogel  zun  Äug, 
Spricht  Job.    Aach  baist  Panlns  enw 
Arbeyteo,  eygen  brot  za  essen. 
Auch  heist  Licnrgas  fejern  fliehen 
M   Und  die  kinder  anff  arbeyt  ziehen, 
Wann  Salomo  redt  od  betrag: 
Wenn  man  arbeyt,  da  hat  nun  goog. 
Wie  inn  der  alten  gfllden  weit 
Wer  volle  gnflg  on  frocbt  und  gelt 
»  Abraham,  Laban  und  Jacob 

Lagen  der  birtenBcbaSt  streng  ob. 
Oei^Ieich  die  andern  ROmer  (schaw!) 
Nerton  sich  von  dem  acker-baw. 
Da  war  nit  so  viel  mDssig-gangs, 
10  Ein  nrsach  viel  thewraDg  und  zwangs. 
Weil  sich  all  weit  will  feyrent  neni, 
Uoß  sich  viel  nnrats  bey  ans  mern. 
Derbalb  schior  alles  will  zerrinnen. 
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Das  uns  gedey,  ersprieß  und  wachs 
Unser  arbeyt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1535,  am  13  tag  FebroariL 
3  0  Tage. 


|Ki,w>6|    jijin  gesprech  mit  dem  sehn 
gang  und  scyneii  aolit  schendtlichen  cygi 

Eios  morgenE  fru  stach  mich  der  lent 
Wann  die  suau  durch  ir  heisse  glentz 
ü  Kam  nach  der  mor^n-rödt  geschossai 
Des  ich  zu  arbeyt  ward  verdrossen 
Und  gieng  ein  weyl  hin  nauQ  spsden 
Inn  waldtes  schatten  zn  refiem. 
Zum  weyer,  heist  der  Tatschadey. 

10  Und  als  ich  nahet  kam  hinbey, 
Ersach  ich  gegen  mir  von  weytn 
Auff  eym  esel  lancksam  her  reitn 
[ABC  1,  331]  Ein  abenthewerlichen  roon, 

Het  auff  ein  dryfns  fQr  ein  kroo 

i5  Und  eynen  zepter  in  der  band. 
Ein  pelt-ziegeo  war  sein  gewandt 
Im  baseti  sein  het  er  ein  schlangen. 
Ein  grosse  taschn  het  er  anhangen. 
Sein  schenckel  waren  im  verbnnden. 

«D   Am  esels-Hchwantz  da  het  er  nnden 
Hangen  ein  langen  bettel-stab. 
Ein  guten  morgen  ich  im  gab. 
Er  dani'ket  mir  langcksam,  treg. 
Ich  aber  stund  im  in  den  weg, 

15  tiriff  ihm  in  zanm;  da  thet  er  schmnti 


487 

Wie  hab  ich  dein  begert  so  lang, 
Sprach  ich,  unnd  du  mochst  mir  nie  wem ! 
Er  sprach:  Weil  du  mein  thnst  begem, 
So  will  ich  gleich  mit  dir  zu  hauß. 

5  Die  erst  eygensohafit. 

Ich  sprach:  Leg  mir  vor  klerlich  auß, 
Wammb  du  auflf  eym  esel  reytst. 
Er  sprach:  Das  ich  mich  allmal  spreist 
Vor  aller  arbeyt  grob  und  schwer, 

10  Als  obs  mir  schaud  und  schedlich  wer. 
Zur  arbeyt  send  treg  raeyne  glieder 
und  ist  mir  also  hart  und  wieder, 
Wann  ich  an  groß  arbeyt  gedenck. 
Von  hertzen  ich  ein  seufftzen  senck, 

15  Leyd  eh,  was  mir  nur  ist  zu  leyden, 
Das  ich  nur  arbeyt  müg  vermeyden. 

Die  ander  eygenscliaflt. 

Ich  sprach:  Was  mainst  mit  dem  trifuß? 

Er  sprach:  Er  deudt,  das  ich  mich  mus 
20  Verspotten  lassen  und  hart  neyden 

Und  manch  hönisch  nachred  muß  leyden. 

Der  hart  arbeyter  ist  mir  gram 

Und  zeucht  mir  zu  viel  grosser  schäm. 

Noch  kere  ich  mich  gar  nichts  dran. 
x5  Wer  mich  veracht,  den  feind  ich  an. 

Mag  ich,  so  gieb  ich  im  ein  druck. 

Die  dritt  eygenscliaflt. 

Ich  sprach:  Hast  du  bey  dir  den  duck? 

Was  ist  dein  zepter  inn  der  band? 
30  Er  sprach :  Das  ich  regier  im  land 

Adel,  burger,  mttnich  und  pfaffen, 

Die  wenig  thun  und  viel  anschaffen; 

Yedoch  pawer  unnd  handwercks-man 

Und  was  gesindtes  sie  auch  han, 
35  Die  mich  teglichen  hart  verachten, 

Thund  doch  all  heymlich  nach  mir  trachtn, 

11  C  leind.         36  C  Than« 


ICD  iracDi  tuiein  naca  leiDs  Hoiiob^ 
10  Mit  essen,  trincken,  schlaffen,  kleyden 
leb  fleuch  gantz  alles  crentz  and  leydi 
Gleich  wie  der  tenffel  den  wcynnch. 
Also  dien  ich  dem  meynen  bancb 
Hit  tdle  dem,  das  im  wol  thiiL 
it  Ob  mich  gleich  reytet  die  annot, 
Lieg  ich  doch  aaff  gerahten  «rbm. 
Wie  man  spricht,  anff  eym  lAren  dam 

Die  fOnft  ersenachalft. 
Ich  sprach  za  im:  0  Mosaiggang, 

M  Was  soll  im  bnsen  dir  die  schlang? 
Er  sprach:  Weist?  ein  alt  Sprichwort g 
Des  menschen  herti  das  fe;ret  nicht 
Weil  ich  nnn  hab  nichts  nutz  zo  adud 
So  fantasir  ich  gleich  eym  äffen 

n  Uit  ringen,  springen  nnnd  hofiern, 
Hit  bnlen,  dantzen  nnd  porscbieni. 
Darob  des  nnrats  viel  zutrifft, 
Der  mich  nnnd  ander  lewdt  vergilR. 

Die  ■»ohat  •jgouvJhailL 

to  Ich  sprach:  Was  dent  dein  dascben  wi 
Er  sprach:  Darinn  verborgen  leyt 
LOg  and  betrug,  nntrew,  ar(^t, 
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Mit  dem  allen  tha  ich  mich  nern, 
Wo  mir  mein  vetterlich  erbgnt 
Und  einkommens  nit  reichen  thut. 
Eh  ich  die  arbeyt  nemb  ind  hand, 
6  Nehr  ich  mich  eh  mit  sOnd  and  schandt. 

Die  siebend  eygenschafn;. 

Ich  sprach:  Wie  sein  dein  pain  verbunden? 
Er  sprach:  Da  hat  mich  aberwanden 
Mancherley  kranckheyt,  die  mich  plagt. 

10  Das  Podagra  and  aach  contract, 
Ein  bösen  magn,  das  zipperlein, 
Der  wolff,  dergleich  rinnende  bein, 
Inn  allen  gliedern  kalte  flttß, 
Herkummen  durch  die  grossen  güß 

15  Übriger  fall,  die  mich  emert, 
Der  ich  mit  arbeyt  nye  verzert, 
Darch  harte  feil,  drück,  prüch  und  stoß 
Werden  mein  hüfit  und  schenckel  böß, 
Das  ich  empfing  inn  upigkeit. 

so  Diß  find  sich  alles  mit  der  zeyt. 

Die  acht  eygensohafFt. 

Ich  sprach:  Was  deudt  der  bettel-stab? 
Er  sprach:  Wann  ich  verzeret  hab 
All  mein  gut  und  mich  mit  den  listen 

26  Und  bösen  stücken  nit  mag  fristen 

Und  bringt  ein  schad  den  andern  schaden, 
Würd  etwan  mit  kranckheyt  beladen, 
Nimb  ich  den  bettel-stab  in  dhand. 
Darmit  durch-streich  ich  alle  land 

90  Und  nimb  das  kleyner  für  das  groß, 
Das  ich  nur  sey  der  arbeyt  loß. 
Wenn  ich  dem  hencker  nur  entrinn, 
Halt  ich  die  betteley  für  gwin, 
Biß  ich  meins  lebens  end  erlang. 

86  Der  dioliter. 

Ich  sprach  zu  im:  0  Müssigang, 


C  iiiml>. 


Niohts  gates  schaff  der  mOssig-gang 

10  Wann  Sodoma  fiel  inn  ihr  sttad 
Durch  mQssiggang,  die  schrifift  verk 
Derbalb  so  eß  yeder  sein  brot 
Im  schwaiU  seins  angBichts!  ssget  ( 
Ob  gleich  aoff  erd  nicht  yeder  man 

i&  Mit  hand-arbeyt  eich  oeeren  kan, 
So  hat  doch  yeder  sein  bernff, 
Darzu  in  gott  ordnet  nand  schaff. 
Zum  regiment  oder  zur  lehr, 
Andren  gscheSten  und  hendlen  mel 

10  Das  yeder  fleissig  warten  soll; 
Darmit  hat  er  zu  schaffen  wol. 
Der  niUssiggang  sagt  nur  von  den. 
Die  aUer-ding  Crey  massig  gehn. 
Den  hat  Paulus  stracks  wider-sesse) 

ti  Spricht:  Wer  nit  arbeyt,  soll  nit  e 

[ABC  ],  332]  Der  mflsaiggang  macht  bOse  stttck 

Und  tregt  die  annnt  anff  dem  rDck 

Als  Salomon  nns  thnt  bescheyden: 

Die  mOssig  seel  maH  hnnger  leydeo 

30  Der  fanlkeit  thnt  armut  nach  gan 
Starck  wie  ein  gewapneter  man. 
Demnach  sich  keyner  hie  venneß, 
Das  er  sein  brot  gantz  massig  eß 
On  alle  arbeyt  oder  handel. 
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eygen  nutz,  das  grewiich  thir,  mit  sein  zwölff 

eygenschafften. 

Eins  nachts  ich  ungeschlaffen  lag. 

Viel  schwer  gedancken  ich  auß  wag, 
5  Warnmb  all  hendel  yetz  anff  erden 

So  klemb,  spitzig  und  zacker  werden, 

Auch  speiß  und  tranck,  auch  alle  wahr. 

Das  Gott  lest  wachsen  über  jar, 

Stayget  als  auff  das  höhest  auf. 
10  Kein  wahr  steht  mehr  im  alten  kauff. 

Derhalb  der  arm  gemeine  man 

Sein  narung  hart  erschwingen  kan. 

Der  ursach  san  ich  nach  gar  lang, 

Biß  mir  der  schlaff  mein  äugen  zwang, 
15   Das  ich  entschlieff  gar  senfft  und  leiß. 

Inn  dem  daucht  mich  inn  trawmes  weiß: 

Ein  alt  man  in  mein  kemmat  gieng, 

Mir  unbekandt,  den  ich  empfing. 

Der-gleich  wünscht  er  mir  hayl  und  glttck. 
20  Zwen  flügel  het  er  inn  dem  rück. 

Gantz  haydenisch  sein  klaydung  was. 

Bey  meynem  haupt  er  nieder  sas. 

Ich  fragt  in  sitlich,  wer  er  wer 

Und  wer  in  het  gesendet  her. 
25  Er  sprach:  Mein  nam  heist  Menipus. 

Der  weiß  poet  Lucianus 

Von  mir  geschriben  hat  gar  klug, 
39]     Wie  ich  eins  mals  gehn  himel  flug, 

Durch-schawt  die  weit  und  ort  zu  end, 
80   Wie  sich  darinn  hielten  all  stend. 
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Und  alle  weinstöck  undtertretten. 

All  lüstgärten  waren  besenget, 

All  fruchtbar  paum  mit  gifft  besprenget. 

All  hönig-stöck  die  waren  offen. 
6  All  specerey  vol  würme  loffen. 

Das  ärtzt  in  bergen  war  verschmort. 

All  welld  und  streuß  waren  verdort. 

Verschlossen  waren  alle  land. 

All  weg  und  straß  waren  verbandt. 
10  All  quellbrunnen  waren  versigelt. 

All  wasser-brunn  waren  verrigelt. 

Die  visch  all  inn  den  netzen  waren. 

All  Vögel  sach  ich  inn  den  garen. 

Das  frey  gewild  war  als  gelembt. 
15  Alles  waid-viech  sach  ich  gehembt, 

Die  dörffer  brinnen  und  verheert, 

Die  stet  und  königreich  zerstört. 

Erst  blickt  ich  auff  der  menschen  hauffen, 

Wie  ameiß  unter  eynander  lauffen. 
20  Der  grosse  thet  den  kleynen  pressen, 

Schinden,  rupffen  und  lebend  fressen. 

Der  gleich  ward  seynen  gleichen  bücken, 

Mit  list  unter  sich  nider  trücken. 

Eins  thayls  sah  ich  in  eysen  sitzen, 
S5  Eins  thayls  arbeyten  und  blut  schwitzen. 

Auch  sah  ich  liegen  viel  ermört. 

Witwen,  waysen  ich  waynen  hört, 

Gunden  hewlen,  waynen  und  klagen 

All  creatur  inn  ihren  plagen. 
80  Des  ward  ein  geschray  und  gewimmel, 

Das  es  erhal  biß  an  den  himmel. 

Ich  sprach:  Menipe,  lieber  freund. 

Wer  hat  inn  dieser  nachte  heind 

Die  weit  gemacht  so  gar  zu  schand? 
rO]     Er  sprach :  Sich  auff  die  lincke  band 

Gen  Occident,  den  hohen  bergl 

Der  hat  ein  holen  uber-zwerg. 

Darinn  da  leyt  ein  schröcklich  thier. 

Das  selbig  hat  verwüstet  schier 

)  irti.         18.  16  C  iah.         38  C  ligt 
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10  liremen-  aana  puneis-tou  on  scDen 
Het  auch  zvren  gilTtig  tracken-fiügel 
Sein  haut  scharff  pürstet  gleich  eyn 
Und  ein  schwantz  wie  ein  acorpioo. 
leb  sprach:  Uenipe,  mein  lieber  mi 

irt  Wie  eio  wnnder-graDsamer  warm! 
Wie  freysam  ist  sein  gstalt  and  ftu 
Wer  ist  das  thier?  Sag  mir  eg  mm 
Wie  grimmig  sind  all  sein  gelieder 
Er  sprach:  Es  ist  fllrwar  nicbb  gut 

ta  Es  haist  und  ist  der  aygen  nots. 
[ABC], 3331  Ich  sprach:  Erkler  mir  sein  figor! 
Er  sprach :  Des  eygen-aatz  nator  . 

Bu  ISwen-haapL 
Erstlich  bedent  das  ICwcD-baabt, 

15  Das  aygner  nutz  die  herrachaSt  tao 
Das  sie  trucken  ir  nnterthao 
Mit  schwerer  stewer,  zinst  und  fron 
Mit  zehendt,  leben  nnd  gewildt, 
Mit  straff  und  wandet  gar  nnmildt, 

M  Mit  ablaß,  bann  nnd  pallinm, 
Anaten,  beicht,  opffer,  bejltomb, 
Dispensieren  und  simoney 
Und  dergleich  gelt-strick  maacherie; 
Thut  eygner  nutz  die  lewt  aaß  saai 
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Was  er  ansieht,  viel  anff-setz  stifft 
Auf  alle  wahr,  mit  zol  und  mawt, 
Mit  glayd-gelt,  wer  die  Strassen  pawt. 
Auch  helt  der  aygen  nutz  weng  glanhen. 
5  Er  thut  morden,  schetzen  und  rauben. 
Wassef  and  wayd  er  als  verband, 
Straß,  Vögel,  fisch,  wild,  wald  und  landt. 
Von  dem  er  allenthalben  schirt, 
Dardurch  all  ding  verthewret  wirt. 

10  Die  eberaen. 

So  bedeudten  sein  eberzen. 

Das  im  kan  nyemand  widerstehn. 

Durch  gsetz,  Statut  und  policey 

Haut  er  der  löcher  mancherley. 
16  Durch  aygen  nutz  nemen  ein  fal 

Viel  freyheyt  unnd  original. 

Durch  sigil,  brieff  er  beissen  ist. 

Durch  gschwind  practick  und  hinterlist. 

Dergleichen  auch  vor  dem  gericht 
so  Der  cygen  nutz  offt  durch  ein  bricht 

Die  hell-kflchlein  manchen  verderben, 

Das  er  kan  eygnes  erb  nicht  erben. 

Nichts  was  so  recht  und  billich,  doch 

Haut  eygner  nutz  hindurch  ein  loch. 

S5  Die  atter-Btmg. 

Weyter  bedeut  die  atter-zung: 
Eygner  nutz  vergifft  alt  und  jung 
Mit  schmaychlen,  nachreden  und  liegen, 
Mit  falsch  schweren,  fluchen  und  kriegen, 
so  Mit  auffi*üren,  hadern  unnd  fechten, 
571]     Mit  klagen,  antworten  und  rechten. 
Wo  aygner  nutz  von  dannen  wend. 
Hat  all  trew  und  warheit  ein  end. 

Der  cooodrillenHiohltind. 

86  Auch  deut  der  Schlund  des  cocodrillen, 

* 

C   Tertewert      IS   C  Praetiot.      21  C  Hen-kUohUn.     28  C  MhiiMieheliL 
TToeodUlen  i.     36  C  Crooodmen.     36  C  BigmtL 
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t"  ues  samiei  aygner  nutz  grou  geiai. 
Des  ist  beschwert  die  gantze  weit. 

Der  woUhmagsn. 
Weyter  bedeodt  des  wolffes  magen, 
Das  ajgner  nutz  schlickt  in  sein  kn 

la   All  metall,  wachs  nnd  spezerey 
Durch  gsellschafft  nnd  durch  (t/üxat 
Mit  tauschen,  stechen  und  verkaulfe 
All  wahr  zu-sam  knplen  nnd  faanffen 
Und  anffschlag  machen  in  all  wahr, 

M  Auff  porg  fiel  thewrer,  wann  nmb  j 
Falsch  wag,  leicht  gwicht  und  knrtn 
Uher-rechnen  nnd  nher-zeln. 
So  dann  der  arm  sein  pfenwart  brb 
Als  denn  er  in  auffs  hindterst  tringt 

»  Die  wahr  nam  er  anff  borg  und  nl. 
Die  arheyt  gilt  Dun  kaun  so  viel. 
Werl  eygner  nntz  macht  solcheo  k« 
Steigt  alle  wahr  auffs  höchste  uff. 

Ble  greURBn-klAhan. 
M  Die  greiffen-klahen  deuten  sindt, 
Das  ergner  nntz  ist  mnd  nnd  gschw 
Inn  den  handtwercken  all  gemein, 
Wie  die  genannt  sind  groß  und  kleii 
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Brechen  ir  Ordnung  und  gesetz. 

Einer  arbeyt  dem  andern  zu  tretz. 

Teder  freß  geren  alles  sandt, 

Kaufft  jhenem  die  war  auß  der  handt, 
5  Setzen  einander  künden  ab 

Und  auch  die  knecht  durch  haymlich  gab, 

Hindern  einander  auch.  Dargegen 

Der  reich  den  armen  thut  verlegen 

Und  will  die  arbeyt  wolfeyl  hon, 
10  Ein  Suppen  sieden  auch  darvon, 

Lernen  vil  bubn  inn  allen  Sachen, 

Nemen  gelt,  sie  zu  mayster  machen. 

Und  wo  yetzt  soll  ein  werckstat  sein. 

Sind  allmal  wol  drey  fOr  die  ein. 
15  Alsdann  jung  mit  jungen  hin  wudein 

Und  viel  hauffen  wercks  auß  hin  sudeln, 

Als  auff  die  eyl  wolfeyl  und  schlecht. 

Man  find  weng  arbeyt  mehr  gerecht. 

Auff  merck,  auff  meß,  wo  sies  hinfQrn, 
20  Im  kremen  oder  im  hausim, 

Geben  wolfeyl  zu  neyd  einander, 

Biß  sie  verderben  alle  sander. 

Also  durch  eygen-nutzes  Schlund 

Gehnt  yetz  vil  handtwerck  gar  zu  grund. 

S5  Die  püffelföß. 

Weyter  sein  püffelfüß  bedeuten: 

Der  aygen  nutz  inn  pawers-lewten; 

Gemeynen  nutz  sie  ziehen  ein, 

Im  feld  verrücken  die  marcksteiii, 
30  Fürchen  einander  zu  genaw. 
2]     Inn  den  wiesen  und  ackerbaw 

Einander  sie  zu  schaden  hüten. 

Mit  roßtausch  und  däding  in  guten 

Sind  sie  verschmitzct  und  verschlagen. 
S5  Was  sie  gehn  marck  füren  und  tragen. 

Die  milch  blaw,  den  milraum  dünn, 

Laden  all  ding  mit  truges  sinn. 

Das  holtz  zu  kurtz,  inwendig  klein 

C  Mftrokt.       24  C  jetit.       35  C  marokt.       36  C  mi^hf^« 
Saclu».  Hl.  32 


was  eym  gott  giDt,  weng  oaer  viei, 
11   Yedocli  er  noch  mehr  haben  will. 
AuQ  dem  kummet,  das  sich  nyeinand 
BeDttgen  lest  an  seynem  standL 
Des  will  der  bawer  handtwerck  lerai 
Der  kaecbt  der  will  auch  tnayster  w< 
la  Der  handwerckB-man  wil  kanffinan  h 
Und  mengt  sich  jedes  weytor  ein 
Und  sncbt  sein  eygen  nnU  gants  spH 
Des  sind  all  bendel  scbarpff  ond  hiU 

Dia  traoheD-fiüg«L 
M  Anch  deaten  die  flOgel  des  trachen: 
Eygner  nutz  fleogt  in  allen  sachen. 
Was  man  anff  erd  treibt  hin  nnd  will 
In  allen  stenden  hoch  nnd  nider, 
[ABC  1, 334]  Inn  berschen,  rathen  allen  sampt, 
IG  Inn  forma  ndflohafft,  inn  allem  ampt, 
Inn  rechten,  richten,  procorieren, 
Inn  kanffen,  arbeyt  nnd  handtieren, 
In  lanffen,  gehn,  tejtitm  and  faren. 
In  füllen,  saaffen  nnd  in  sparen, 
M   In  schencken,  uln,  borgen  nnd  leyhe 
Inn  lernen,  straffen,  polen  und  frefMi 
In  schreiben,  lesen,  tichtn  und  Bingen 
In  spiel,  tantz,  stechen,  fechten  nnnd  r 
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Inn  den  wengsten  gedancken  klein 
So  sacht  doch  yederman  das  sein. 

Die  igel-pörster. 

Die  igel-pörster  scharff  und  spitzig 
5  Deut:   aygner  nutz  sticht  umb  sich  hitzig 

In  allen  werten  uberal, 

Auff  kayser-,  könig-,  fürsten-sal, 

Inn  marck,  stett,  dörffer,  Schlösser  alt, 

In  Wasser,  berg,  feldt,  straß  und  walt, 
10  In  kirchen,  klöster,  predigstul, 

In  kor,  pfarhöff,  kirchof  und  schul, 

Im  hauß,  hofif,  stuben  und  werckstat, 

In  kuchen,  tisch,  zu  bett  und  badt, 

Im  keller,  gwölb,  kram,  laden,  marck, 
15  Im  feld  und  ringmawren  starck, 

Inn  sonderheyt  yede  person, 

Kayser,  könig,  grafif  und  edelman, 

Vogt,  amptman,  zolner,  richter,  scherg, 

Bot,  glaitzman,  wagenman  und  ferg, 
20  Burger,  bawer  und  handtwercks-man. 

Betler,  spieler,  landtsknecht  voran. 

Der  dieb,  böß  wicht,  spitzbub  und  schlencker. 

Der  mörder,  rauber,  prenner,  hencker, 

Babst,  bischof,  münch,  pfaff  und  nunn,  freind, 
26  Muter,  tochter,  vatter  und  sun, 

Schnur,  schwiger,  schweber,  Schwager, 
,  673]     Weib,  man,  nachbaur,  fremdling  und  feind. 

Der  arm,  reich,  formund  und  das  ündt, 

Wirt,  gast,  herr,  knecht,  meid  und  gesindt, 
80  Der  yedes  sucht  sein  eygen  nutz. 

Daraus  entspringet  nit  viel  guts. 

Welches  das  ander  uber-magk, 

Das  scheubt  es  gentzlich  in  den  sack. 

Und  solt  eins  an  seym  gut  verderben, 
36  Mit  weih  und  kindern  hungers  sterben. 

Der  scorpion-sohwants. 

S  C  Märokt,  Stett,  sohlösMr,  ddrffer.       34  f.]    fehlt  C.         20  C  aohwftger, 
idt       27  C  naohbwr.       35  C  Kinden. 

32» 


Hintreyben  ocbsen,  scbaf  nnd  riodei 

10  Anßtreyben  weib  unnd  kleyne  kindei 
Märuk.  dörffer,  stett  und  schloß  zen 
Ein  morden,  brennen,  land-TerhöreQ, 
Eil)  boQger,  kanuner,  anglOcka  trend 
Und  ein  verderbnng  aller  hendel, 

15  Wie  dn  den  spOrest  ferr  und  «eyt 
Wann  aygner  natz  so  aller  ceyt 
Zerreist,  verderbt,  hinfUrt,  Terscfalen 
Recht  wie  ein  goß  all  ding  Terschwe 
All  gate  «tten,  zocfat  und  tDgend, 

to  Verderbt  daa  alter  und  die  jugendt 
Darch-anß  bey  obeni  and  bey  nndei 
Darumb  darffsl  dn  dich  nit  Terwnndt 
Oaa  alle  ding  &afb  höchst  ist  kninw 
In  allen  ümden,  fOrsteiithiiinmen. 

lA  Doch  Bi^  aaff  erd  nit  vil  darron! 
Sonst  Wirt  dich  hassen  yedermon, 
Seyd  de  all  sind  darmit  befleckt. 
Doch  yeder  sein  schand  geren  deckt. 
Idd  dem  das  grawsam  thiere  groß 

M  Zu  uns  anff  dnrch  die  wolcken  scbofi 
Und  püld,  das  der  erdbodem  kracht. 
Im  BDgenblEck  ich  aafferwacht. 
.  lob  griff  nmb  mich,  ich  war  allein. 
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Von  der  Johannes  klerlich  schrieb, 

Das  obrigkeyt  such  gmeynen  nutz! 

Und  halt  ir  volck  inn  trewem  schätz! 

Meyd  uberfluß,  brauch  kein  gewalt! 
ö  Nemb  allein  ihren  anffenthalt! 

Helff  nit  zu  ungerechtigkeyt 

Und  straff  das  nbel  alle  zeyt! 

Der  reich  stell  von  gentzigem  mat 

Fttrkaoff  dem  armen  man  zu  gut, 
la  Und  der  kauffinan  auffirichtig  wände!, 

Der  gmayn  zu  gut  inn  seynem  handel! 

Der  handtwercks-man  arbayt  getrewlich, 

Seinem  nechsten  nit  sey  abschewlich! 

Der  pawers-man  sey  undterthenig, 
15  On  vortheyl  und  nicht  widerspenig! 

Und  sich  yeder  benügen  laß 

An  seym  wesen  und  stamb  fürbaß, 

Und  alle  stendt,  lewdt  unde  landt 

Auff  erden,  wie  sie  sein  genandt, 
90  Yeder  wandel  inn  trewem  mut. 

Das  es  dem  nechsten  -kumb  zu  gut ! 

Und  yedes  thu,  gleich  wie  es  wolt, 

Das  im  von  jhem  geschehen  solt! 

So  nemb  ein  end  aller  gezwang! 
4]     Die  hendel  betten  freyen  gantz 

Und  blieben  wolfeyl  alle  wahr. 

Was  auch  snnst  wechset  über  jar, 

Das  wttrd  erspriessen,  wol  ergeben. 

Das  ward  ein  christenliches  leben. 
30  Darbey  wttrd  man  erkennen  fein, 

Das  wir  weren  die  kinder  dein. 
Nun  ger  wir  alle  hertzlich  fort, 
Das  uns,  Herr,  durch  dein  fruchtbar  wort 
Gemeyner  nutz  wider  auffwachs. 
w  Das  wttnschet  von  Nttmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1527. 
^itBgem.       25  0  gang.        27  0  soust       33  C  beger  w.  »U, 


(jomparation  oder  Tergleichnng  eynes  1 

mans  mit  einer  saw,  Ina  viertzig 

Eins  tags  fragt  ich  ein  alten  greysen 
Ein  Bchrifftgelerten  annd  welt-weifieo 

i  Das  er  mir  kartz  erzelet  her, 

Was  aaff  erd  an  dem  gleichsten  wei 
E]rm  man,  dem  tiott  reichthnmb  zn 
Daran  im  doch  gar  nit  genügt, 
Sonder  schind,  schabt,  spart  immer  : 

10  Hat  weder  wollust,  freud  noch  rhn. 
Und  seyns  reicbthumbs  nit  genenst, 
Dann  das  er  in  sieht  and  beschienst 
Frist  gab  im  tag  und  nacht  darzn. 
[ABC  1, 335]  Des  andren  tages  kam  er  ba, 

■fi  Sprach:  Ich  hab  der  frag  nach  gesni 
Und  hab  anff  erdtrich  nichts  gefann 
Eym  geitzig,  reichen,  karg  und  gnav 
Geleicher  sein,  denn  nur  ein  saw, 
Nemblich  wol  inn  viertzig  stachen, 

to  Das  ich  in  kUrtz  dir  will  auß  drück 

1. 
Ein  eaw  ist  ein  verworffen  thier. 
Wie  ich  Leritici  probier, 
Da  Gott  zu  essen  sie  verbot. 
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Ein  saw  irn  kopff  hengt  undtersich 
Und  schawt  stets  auff  das  erdterich. 
Der  karg  sein  hertz  an  irrdisch  henckt, 
Anffwertz  an  himlisch  selten  denckt. 

5  3. 

Ein  saw  mit  irem  rttssel  wült, 
Als  kot  nnd  unflat  stet  darch-spfllt 
Der  reich  karg  dnrchgrebt  silber-perck, 
Er  reytt  nnd  laufit  anff  meß  und  merck, 
10  Durchstreundt  das  meer,  wasser  nnd  erd, 
Kein  mflh  noch  arbeyt  in  beschwerdt, 
On  rhu  in  reiff,  kelt,  hitz  und  schwaiß, 
Wo  er  nur  gelt  zu  gwinnen  wais. 

4. 

15  Ein  saw  ist  schedlich  inn  eym  hauß, 
Thut  seer  viel  Schadens  uberauß, 
Verschüt,  verwüstet  und  zerbricht. 
Also  der  karg  reich  auch  an  rieht 
Fürkauffien,  wuchern  und  betriegen, 

so  Finantzen,  popitzen  und  liegen, 
Thut  einer  gantzen  stat  offt  schaden. 
Ein  gantz  landt  wirt  mit  im  beladen. 

5. 

Ein  saw  frist  kraut,  graß,  fleisch  und  brot, 
J6]     Rochs,  gsotten,  schelm  und  menschen-kot, 
Das  sie  fall  ir  hungrige  wamppen. 
So  thut  der  karg  reich  in  sich  schlamppen 
Rechts,  Unrechts,  höß,  guts,  groß  und  klein. 
Nichts  kan  so  schnöd  noch  schendlich  sein, 
80  Das  er  nicht  in  sein  handel  rieht, 
Wo  er  sein  nutz  darinn  ersieht. 

6. 

Ein  saw  lehrt  ire  junge  wttlen 
In  kot  und  stincketen  mflsthülen. 
9h  So  thut  der  karg  sein  kinder  lehren, 

;  hanokt.       25  K  Booh« 


VerBchont  keins  freands.  got  geb,  g 
I  Auff  das  «r  seia  geitz-hoDger  pOs. 


Kin  saw,  wo  die  inn  hnoger  brind. 
Zareist  und  fHst  aach  meDBcheo-kii 
Der  geitzig  kai^  nmbstOGt  und  beis 
IS  Sein  gcholdiger  Crist  unnd  zemist, 
Saagt  auß  den  paTuen  in  du  marc 
Das  er  still  sein  geiU-hnoger  arck. 


Ein  saw  frisl,  das  des  wider  apeyt. 
to  Der  geitzig  karg  offt  wider  geyt 
Durch  kranckhejt,  brOiiit  dergleich 
Das  er  geitzig  verschlicket  bat 

10. 
EiQ  Baw  frist  oichts  von  ibrem  spei 
■&  Nert  Eicb  im  onlust,  kot  und  dnA 
Also  der  geitzig  reich  and  karg 
Der  spart  das  gut  und  frist  das  ar| 
Darff  sieb  nimmer  recht  fressen  sat 
Wo  es  anß  aeynem  pent«l  gabt. 

w  11. 
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12. 

Ein  saw  hat  ein  frostige  haut. 
Der  karg  sich  schlecht  klayd  und  nicht  paut, 
Legt  wenig  unkost  anff  sein  leib. 
5  Bayde  mit  kinden  and  mit  weih, 
Lejdt  er  frost,  regen,  kelt  and  hitz, 
Das  nur  viel  geldes  er  besitz. 

13. 

Ein  saw  gröchst,  klopfft  man  ir  an  stal. 
10  So  erschrickt  der  karg  reich  alhnal, 
Wann  er  solJ  leyhen  oder  geben. 
Wens  ans  gelt  geht,  so  gehts  ans  leben. 

14. 

Ein  saw  aach  stetigs  grant  und  greindt. 
16  Also  inn  trawren  ist  vereindt 
Des  geitzig  reichen  karges  hertz, 
Klagt  stets  and  peynigt  sich  mit  schmertz. 

15. 

Ein  saw  kan  nicht  singen  noch  springen, 
so  Also  kein  ktlrtzweil  kan  dnrch-dringen 
Den  kargen;  all  fread  ist  im  schwer, 
Man  sing  im  denn:  Trag  her!  trag  her! 

16. 

Ein  saw  ist  gar  dölpisch  und  grob. 
76]     Also  der  karg  geitzig  on  lob 

Acht  weder  gschickligkeit  noch  konst. 
Weißheit,  verstand  ist  im  ein  dunst. 

17. 

Ein  saw  ist  unfreundlich,  feindselig. 
80  Also  der  karg  ist  auch  geitz-schellig, 
All  freundschafft  und  gesellschafft  fleucht. 
Dar-gegen  man  in  wider  scheucht, 
Weyl  er  sucht  uberal  sein  nutz, 

0  Wenns. 


Einr  saw  bricht  moD  die  eberzen  ab. 
Das  man  rhu  vor  irm  beisaen  hab. 
t  Also  ordnong,  gsetz  und  Statut 
Ein  reichen  kai^n  seinen  thnt, 
Das  er  nicht  alle  ding  dftrff  than ; 
Der  snnst  verderbet  yederman. 

20. 
i  Ein  saw^eber  den  andern  treibt, 
Der  8tercker  berr  im  hanfien  bleibt. 
Schenbt  er  on  wamnng  inn  den  sack, 
Welch  karger  sein  (eind  nber-nug. 

21. 

)  Ein  aaw  ist  rewdig,  wflst,  anzogen. 

Also  der  karg  durch  geitz  betrogen 

Veracbt  löblich  Bitten  und  tngend, 

Bleibt  ein  saw  in  alter  und  jugeut. 


K  Ein  saw  patt  im  nasser  nicht  geren. 
Also  wer  straffen  will  and  lehren 
Ein  geitEig,  kargen  reichen  nun, 
Dem  Wirt  er  feiod  nnnd  nembts  nicht 

23. 
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Sonder  fQlt  sich  durch  geitzes  ducken 
Wider  inn  voring  bösen  stücken. 

24. 

Ein  saw  stinckt  übel,  ligt  im  mist. 
6  Also  ein  geitzig  karger  ist 
Bey  yederman  inn  schnöder  zacDt 
Und  hat  ein  stinckend  böß  gerücht. 

25. 

£in  saw  wirt  rewdig  an  dem  end.       ' 
10  Also  der  reich  karg  wirt  geschend 
Ein  widhund,  nerwolff,  filtz  und  wimmer. 
Der  schänden  reud  vergeht  im  nimmer. 

26. 

Ein  saw  die  steckt  offt  voller  pfinnen. 
15  So  steckt  der  reich  karg  außn  und  innen 
Vol  laster,  neid,  untrew,  arg-list, 
Das  menigklich  in  fliehen  ist. 

27. 

Ein  sau  gewindt  offt  das  rankom; 

so  Hilfft  man  nicht  bald,  sie  ist  verlorn. 
Also  dem  kargen  reichen  schwer 
Bringt  offt  sein  reichthumb  in  gefer 
Durch  diebe,  mörder  und  tyrannen. 
7]     Die  rauber  im  sein  sewhaut  spannen. 

25  Auch  wirt  im  ha}inlich  offt  vergeben. 
Sein  reichthumb  bringt  in  offt  umbs  leben. 

28. 

Ein  saw,  wirt  die  gleich  fayst  auff  erd, 
Ir  speck  und  flaysch  sie  selb  beschwert, 
so  Also  ist  summa  summarum 

Beschwerdt  dem  kargen  sein  reichthumb. 
Mit  mtlh  und  unrhu  thuts  ers  gwinnen. 
Inn  sorg  und  angst  sitzt  er  darinnen. 
Mit  forcht  er  sein  httt  und  beschleust 

sttlt.       21  ?  den.       31  0  den.       32  K  thut 


30. 

10  £iti  wild  saw  bawt  zn  todt  viel  bnndi 

Ee  die  geet  an  der  hetz  za  gnindt. 

Der  geitzig  karg  verderbt  vil  leat, 

£e  ers  za  letzt  zalt  mit  der  hent. 

31. 

IS  Ein  saw  Bcbreyt,  weoD  man  siewiliti 
Wil  der  todt  dem  kragen  her  brecbei 
Inn  Ungeduld  er  dobt  und  wtit, 
Wirt  offt  gar  siDoloQ  unnd  zerrttt, 
Weil  er  maß  hin  von  gut  and  gelt 

M  Ton  dieser  erdt  in  jhene  weit. 


Ein  saw,  so  man  ins  haaß  thnt  schla 
Frewt  sich  yederman  ferr  nnd  nahen. 
So  wenn  der  reich  karg  sterben  will, 
M  Frewen  sich  sein  scholdiger  viel, 
Formond  nnd  freunden,  den  erthotscl 
Die  ertzt,  mOnicb,  nonneu  and  p&ffei 
Den  ist  sein  tod  lieb  and  genem, 
Welten  nicht,  du  er  wider  kern. 

M  33. 
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Nimbt  nichts  von  seynem  reichthumb  mit. 
Wo  er  hin  fert,  das  waiß  ich  nit 

34. 

Ein  saw,  wenn  mans  auffpeht  dermassen, 
5  Warten  die  kinder  anff  die  plasen; 
So  warten  sein  engel  dergleichen 
Der  seel  des  geitzig  kargen  reichen. 

35. 

• 

Der  saw  fiaysch  in  dem  saltz  denn  leyt, 
10  Darvon  das  haußgsind  zert  vil  zeyt. 
Den  kargen  legt  man  inn  sein  grab, 
Darvon  das  gwürm  sein  namng  hab. 

36. 

Ein  saw,  so  mans  schlecht  in  eym  hauß, 
15  Den  freunden  man  die  wttrst  schickt  aoß. 
So  bald  der  geitzig  karg  entschlefft. 
So  richtet  man  anß  das  geschefft. 
Da  wirt  manchem  von  seyner  hab, 
Der  im  nye  guten  morgen  gab. 

to  37. 

Darnach  wenn  man  den  sewsack  geyt, 
78]     Hat  man  wirrdschafft  und  fröligkeyt. 
Also,  bald  der  reich  karg  ligt  unden. 
Was  er  hat  erkargt  und  erschunden, 
85  Wirt  offt  verprasset  und  verschlempt, 
Vcrspilt,  verhuret  und  verdempt. 
Die  erben  truncken  ihn  weins  gnug. 
So  der  karg  hieng  am  wasser-krug. 

38. 

so  So  pawren  ir  sewseck  auff  zechen, 
Einander  sie  hawen  unnd  stechen. 
Also  wirdt  ob  des  kargen  gut 
Offt  hader,  zanck  unnd  wider-mut, 
Undter  den  erben  palgen  und  fechten, 

3  MiftlMt       •  C  4Mft.       st  O  trlaollMi. 


B^kumbt  oiTt  auch  nit  wol  den  erbe 

10  Ir  viel  tbnnd  sieb  inn  grand  vprder 

Dem  reiSeD  gleich  verschwindt  es  il 

Wie  es  her  kam,  so  gebt  es  bin. 

40. 
Ein  saw,  bald  ihr  flaisch  wirt  gafre« 

ift  Wirt  ir  von  yedermau  vergessen. 
Also,  bald  der  reich  geytzig  stirbt, 
Sein  nach-gedecbtnnA  gar  verdirbt. 
Nyemand  inn  ehren  sein  gedenckt 
Das  sprichnörtliD  man  Im  anbenckt: 

tn  0  wie  viel  lent  hat  er  betrflbt, 
Od  zal  geitziger  atOck  gettbt! 
Es  kondt  gar  nyemand  fQlten  in, 
Bifi  in  der  tenffel  hat  da-bin. 
Also  im  leben  nnnd  im  todt 

tfi  Ist  er  der  lewt  scbencbsal  und  epot 

Besahlnß. 
Schaw  nun,  ob  der  karg,  geitrig  rei 
Nicht  eben  einer  saw  ist  gleich 
Inn  viertzig  sttkcken  oben  zeit! 
w   So  dir  die  comparstz  nicht  gfelt, 
Vergleich  in  zu  ejm  andern  tbier! 

Ich    snratrh  •   (iantt:   wnt  iMnilimt  tn)» 
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Dos  got  thut  manchem  reichtum  geben, 
Geneust  er  doch  nit  in  seym  leben, 
Sonder  thut  sie  mit  kargheyt  mehren 
Und  ein  ander  muß  sie  verzeren. 
5  Das  ist  ein  eytel  pböse  lag. 
Derhalb  ich  nun  beschließlich  sag: 
Wers  nit  braucht,  dem  ist  gut  nicht  gut, 
Sonder  die  höchste  armut, 

1, 337]  Spricht  Seneca,  der  weyse  heyd. 

10  Derhalb  ein  mensch  nemb  den  bescheyd: 
Wem  Gott  hie  reichthumb  hat  beschert. 
Das  er  im  selb  nicht  sey  zu  hert, 
Brauch  des  zu  notturfit,  nutz  und  ehr, 
Zimlicher  weiß  fein  darvon  zer, 
16  Mit  hawsung,  kleydung,  speiß  und  tranck, 
Sag  Gott  darumb  lob,  ehr  und  danck, 
Laß  es  den  nechsten  auch  geniessen, 
Thu  die  freundligkeyt  auff  schliessen 
Mit  helffen,  leyhen  und  handreichen, 
so  Handel  billich,  redlich  dergleichea! 
So  du  dich  also  brauchst  deins  guts, 
So  hast  du  sein  lob,  ehr  und  nutz. 

S79]     Dardurch  ein  gut  gertLcht  dir  wachs 

Nach  diesem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

25  Anno  salutia  1539,  am  3  tag  Julii. 


* 


C  GeneoBt  jr.       5  0  b^se  plag. 


Jliercnniis,  ein  got  aer  Kai 

Mercurius  bio  ich  genandt, 
Bey  den  poeteo  vo\  bekandt. 
Die  haben  beBcbrieben  mein  knflt. 
&  Ich  bin  ein  gott  der  kanflmanBohsflt. 
Haben  anzeigt  verborgenlich 
Bey  meiner  klaydnng  (mercket  mich 
All  art,  renck  nnd  stflck  anverbol. 
Die  yeder  kaaffman  haben 'boI. 

10  Des  gott  ich  Btinat  nit  lang  wnrd  bli 
Nnn  hOrt,  vrie  sie  mich  thnnd  beschi 
Zorn  ersten  hab  ich  ein  ftifikleid. 
Daran  swen  flogel  groß  nnd  breyt. 
Die  bedeuten,  das  ein  kanlhian 

i&  Alzeyt  mnß  schnell  sein  anff  der  bat 
Mit  reylten,  faren,  laaffen,  wandern 
Von  eynem  lande  zn  dem  andern, 
In  Österreich,  Ungern,  Praband, 
In  Francken,  Schwaben  und  Welaehl 

m  In  Heichsn,  Scblesing,  Poln  nnd  Bei 
In  Stearmarck,  Bebam,  SchweiU  nn^ 
Wo  er  nnr  geR  zu  gwinnen  weiß. 
Im  winter  kalt,  im  sonuuer  heilk, 
Durch  sehne,  regen,  wett«r  nnd  wüh 

M  Mnß  er  sein  onverdroBsen,  gachwind, 
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Wider  ehr  und  recht  unverschambt. 
Solch  gfar  ein  kauffman  alle-sampt 
Verachten  muß  wie  kindes-werck 
Und  muß  pawen  meß  und  die  märck, 

5  Auff  das  sein  handei  geh  für  sich. 
Zum  andern  mercket,  so  hab  ich 
Ein  heim  auff  dem  haubet  mein : 
Deut,  das  sein  bandel  still  muß  sein 
Und  ihn  gentzlich  verdecket  hab, 

10  Ob  er  an  seynem  gut  nemb  ab. 
Das  er  es  halt  verborgen  gar. 
Gewint  er  dann  an  eyner  wahr, 
Die  er  dann  fttrt  in  seinem  handei, 
Es  sey  mit  rosin,  feygen,  mandel, 

15  Mit  saffran,  ingwer  und  muscaten, 

Mit  höng,  saiffn,  wax,  paumwol,  gematen. 
Mit  tuch,  samet  mascat  und  seyden. 
Mit  Silber,  gold,  zin,  kupffer  und  kreyden, 
So  rhüm  er  sich  des  auch  nit  vil 

20  Und  still  unter  dem  hütlein  spil, 
Auffs  aller  heimlichst  (ist  das  best) 
Und  halt  trew  und  glauben  fest! 
Zum  dritten  sollet  ihr  verstau, 
So  hab  ich  uuff  dem  heim  ein  han; 

S5  Bedeut,  das  ein  kauffman  muß  wachen 
Gar  fleissigklich  inn  scynen  sachen. 
Mit  kauffen,  verkauffen  und  stechen. 
Mit  zalen,  zclen,  schreybn  und  rechen. 
Mit  Wechsel,  leyen,  zil  und  borgen, 

30   Auff  das  er  nicht  hernach  thu  sorgen, 
So  im  etwan  einer  auffistaud. 
Zum  vierdten  hab  ich  inn  der  band 
Ein  zepter,  den  haben  umbfangen 
Zwo  zornig,  grimmig,  gifftig  schlangen. 

3.-.   Der  zepter  bedeut  aygentlich. 
Das  ich  manchem  hilff  übersieh 
Inn  groß  reichthumb,  gewalt  und  ehr, 
B80J     Darinn  er  zunimbt  mehr  und  mehr 
Und  im  all  anschleg  thund  gelücken, 

r  maBoat]     C  DamaBt.         22  C  halte.         39  G  than. 
lg  Sachs.  III.  38 


LO   Darumb  miuh  die  i)oeteti  band 
Kynea  gott  der  kanfleut  genandt. 
Die  nüuh  bey  meyner  wat  erkenn« 
Wiewol  mich  ellich  Hermes  nenne 
Das  ist  ein  redner  gut  und  wol, 

lA  Das  auch  ein  kaulTman  köaneii  so] 
(iar  gute  red  und  antwort  geben, 
Aach  snnst  vil  schm^cbi'l-nort  du 
Die  wahr  sei  gut  auf!  glaubn  und 
Das  jhener  sieb  im  koptf  möcbt  kr 

»  Wenn  er  die  war  bringt  in  gewalt 
So  ers  hat  umb  zwey  geld  bezalt. 
Audi  muß  ein  kaoffman  können  sc 
VAns  frembdvn  wahr  au  allen  ende 
Mit  frechen  worten  unerzelt, 

»  Das  mau  ims  geb  nmb  ringes  gell. 
Dergleicb  wo  er  ein  schnldner  sici 
Dem  muH  er  trowpu  auff  gericht 
Mit  ernsten  und  zornigen  worten. 
Also  dergleich  an  allen  orten 

M  Muü  ein  kaufFman  soiu  gsprecb.  r 
Nach  art  dilJ  meiner  aygenschafft. 
Noch  sind  auder  ander  den  alten. 
Die  mich  inn  irem  schreyben  hatte 
FUr  eynon  grossen  gott  der  dieb, 
M   Nremnnd  zn  leid  oder  m  lioh 


515 


Dann  wie  der  dieb  mit  seinen  listen 
Heimlich  kan  rawmen  pewtl  und  kisten, 
Versetzen,  verkauifen  und  vertauschen. 
Und  stets  auff  newe  kundschafft  lauschen, 
5  Muß  doch  warten,  wenn  man  erdapp 
Und  das  der  galgen  nach  ihm  schnapp. 
Des  muß  er  sich  verwegen  als, 
Setzen  daran  ehr,  gut  und  hals 
Und  stilet  wie  und  wo  er  kan, 

10  Dem  gleich  thut  ein  falscher  kauffman, 
Der  sich  auif  geitz  ergiebet  gantz. 
Der  brauchet  mancherley  finantz 
Mit  böser  ungerechter  wahr, 
Verfelschet  und  verlegen  gar; 

16  Die  gibt  er  hin  für  recht  und  gut 
Auff  das  thewerst  nach  seynem  mut, 
1,  338]  Und  schwert,  er  wiß  kein  brechen  dran. 
Und  sieht  dieweil  den  himel  an. 
Und  wo  er  einem  borgen  soll, 

20  So  saltzt  er  ihm  das  pfenwert  wol. 
Und  wo  er  selb  pfenwert  einkaufft, 
Den  armen  stückwercker  er  raufft. 
Mit  pareni  gelt  thut  er  ihn  pochen. 
Das  heist  die  gorgel  abgestochen. 

25  Der-gleich  mit  maß,  gewicht  und  ein 
Thut  er  dückisch  hinüber  seh  nein. 
Dergleich  mit  schreybeu,  zelu  und  rechen 
Thut  er  sein  trew  und  ehr  offt  brechen. 
Das  heist  man  letz  behendigkeit. 

.so  Mir  wurd  gebrechen  wol  der  zeit, 
Solt  ich  hie  alle  stück  benennen, 
Wie  mit  den  jüden-spieß  sie  rennen. 
Mit  Wechsel,  borgen  und  dem  leyen, 
H81]     Wiewol  man  hie  nit  laut  darff  schreien. 

35   Wenn  ich  hie  trieff.  versteht  mich  wol. 
Der  stück  steckt  ein  falsch  kauffman  vol. 
Darmit  er  nur  werd  reich  auif  erden. 
Ob  schon  sonst  tausent  arm  drob  wiTden, 
Die  er  mit  schwetzen,  schwern  und   liegen 

* 

«   C  stielet.         29  C  jetst.         32  C  dem. 

SS* 


•   uie  sie  Deia  iiona  zusamen  vergieicni 
Welcher  docli  zu  keiner  unehr  reiche 
Ein  kauffmann,  der  auffricbtlg  handel 
Niem&nt  betreuget,  redlich  wandelt, 
Nimpt  ein  gleichen  pfenning  id  gwin 

>  Nert  also  vil  lent  mit  ihm  hin 
Und  strebt  nicht  geitzigklich  nach  gt 
Der  besteht  vor  got  nnd  der  weit. 
Wann  Diemand  bringet  mer  darron 
Denn  essen,  trincken  uinb  nnd  on. 

)  Des  halt  sich  yeder  zom  besclilns. 
Rat  ich  trewlich  Mercurins. 
Das  keinem  onrat  draaß  erwachs. 
Das  wünscht  zu  Nürnberg  Hans  Sach 


Anno  iialDtti  1 
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kürtz  gesprech  Yon  dem  zntrincken,  dem  sched- 

lichen  laster. 

Als  ich  eins  abends  gieng  spaciren 

Und  thet  auff  dem  marck  nmb  refyren, 
5  In  dem  sacb  ich  an  all  gefer, 

Das  ein  druncken  man  dorckelt  daher, 

Drieb  aweiß  nach  der  druncken  sit. 

Da  liffen  aach  vil  haben  mit. 

Sein  rock  den  zescht  er  binden  nach. 
10  Alls  ich  in  eigentlich  besach. 

Was  einer  meiner  besten  gsellen. 

Ich  dacht:  Soli  ich  zu  red  in  stelln, 

Inn  straffen  umV»  sein  drunckenheit  V 

Dacht  mir  doch:  £s  ist  ietz  nit  zeit. 
15  Er  wür  mirs  nit  nemen  zu  gutt, 

Sunder  auf  fahen  inn  unmut, 

Dieweil  ein  alt  Sprichwort  thut  sagen: 

Eym  truncken  man  sol  ein  hew-wagen 

Weichen.    Darumb  bleib  ich  ston, 
20  Ließ  den  vollen  sein  weg  hin  gon. 

Des  andren  tags  ich  zu  im  gieng, 

(Der  diohter) 

Also  zu  reden  aneting: 
Mein  freund,  wie  warst  nechten  so  vol! 
*b  Ich  hab  dein  abweiß  gsehen  wol, 

Das  ich  mich  dein  gleich  Schemen  must. 
Sag  an!  was  hast  du  fttr  ein  lust, 
Das  du  nur  also  füllest  dich, 

'  ohn  ale.        7  C  abweiO.       HC  Wan.       14  C  Jettt.       15  C  wnrdt. 


Der  dichter. 
Irb  thet  zu  im  hinwider  sagen : 
I   Wie  kaDst  du  hallii  die  fUi  gut  g» 
Die  dir  in  dein  zn-triDcken  stein. 
Dir  zu  schwechen  vernunSt  uod  ehi 

Der  TolL 
Er  sprach:  Du  bist  hefftig  zu  sehr. 
1  Soll  das  trinckeu  au  ehren  schadet 

Der  dichter. 
Ich  sprsich:  Wenn  du  denn  bist  bei 
Foll  wein,  mit  lialbem  wind  her  sei 
t'aiilasirest,  wunderst  aud  egelst 

I  Gleich  eynem  thorn  vor  biderleutei 
Die  denn  mit  tingern  autT  dich  dew 
Mainsl  du,  das  selb  scy  dir  ein  eh: 
Sunder  es  ist  ein  schand  vil  mehr, 
Unnd  wenn  du  des  schon  hast  verg 

■   Wirt  es  inn  arg  dir  zn  gemessen. 
Darob  man  dich  verachten  thut. 

Der  voll. 
Er  sprach :  Weils  mir  nit  schalt  an 
Nach  ehren  trag  icli  snn&t  nit  vil. 
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Also  mit  hauflFen  hinein  schüttest, 
Darmit  sinn  und  vernunfft  zerrüttest? 
Denn  fürest  eynen  doUen  wandel, 
Dardurch  du  dein  gewerb  und  handel 
Treg  und  farlessig  wartest  auß. 
Dein  sin  stet  dir  nur  ins  wirts-hauß. 
Darvon  kumpt  dir  die  armut  gwiß 
Ins  hauß,  gleich  wie  ein  starcker  ris. 
Wer  wein  lieb  hat  der  wirt  nit  reich. 

Der  voll. 


Er  sprach:  Es  gilt  mir  als  geleich, 
Bin  vor  auch  reich  gewesen  nicht. 
Nach  grossem  reichthumb  ich  nicht  ficht. 
Dieweil  ich  hab  gesundten  leyb, 
15  So  nehr  ich  kinder  und  das  weih 
Mit  meyner  hand-arbeyt  all  tag. 

Der  dichter. 

Ich  sprach  zu  im:  0  lieber,  sag. 
Wenn  du  der  füllerey  anhechst, 

20  Ob  du  nit  mit  der  zeit  entpfechst 
Zittret  hend  und  füß  nit  allein, 
Trieifend  äugen,  rinnende  pein, 
Ein  dollen  kopff,  ein  bösen  magen! 
Fluß  und  die  Schwindsucht  wirt  dich  plagn, 

S5   Das  du  auß  dorrest  wie  ein  grieb. 
1,  339]  Darumb  wer  mir  kein  gsell  so  lieb, 

Dem  ich  zu  lieb  drunck,  mir  zu  schaden. 

Der  voll. 

Er  sprach:  Solt  ich  denn  auil'  mich  laden 
3rt  Ungunst  bei  guten  ehrling  gsellen, 
So  ich  mich  wider  sie  thct  stellen 
Und  eym  wolt  nit  warten  ein  wein? 

Der  dichter. 

Ich  sprach:  0  lieber  gselle  mein, 
35   Furchst  du  denn  mehr  die  vollen  rottV 

.   C  Zittrend. 


10   El  tbut  im  und  ander  leutn  achadei 
Uniid  ivirt  mit  viel  uiirats  beladen 
All  seel,  leib,  ehr  und  gut  auff  erd, 
Des  alles  wirt  dardnrch  beschwerd. 
Derhalb  so  fürclit  dich  mehr  vor  Oi 

I»  Und  weich  ab  vod  der  vollen  rott! 
Geh  ir  massig  und  thu  sie  fliehen  1 

Der  volL 
Er  sprach:  0  gsell,  so  mUst  ich  zie 
Wol  auß  der  weit  und  sein  allein, 
m   Wejl  zutrincken  ist  gar  gemein. 
Ion  all  gastrey,  wo  ich  hin  kumb. 
Da  hat  zutrincken  preiß  und  rumb. 
Dmmb  mnü  ich  vis  ein  ander  than 

Der  dichter. 

15  Ich  sprach  zu  im:  Ein  biderman 
Gibt  dem  zutrincken  kleynes  lob. 
Glaub  aoch,  das  ei  nit  halt  darob 
Das  man  bscbayd  ihu!  gelaub  du  n 
Ich  denck  mir  aber,  es  sey  dir 

90  Wol  mit,  das  du  dich  sauffest  vot ! 

'Dvr  voU. 

F.r  enrach  ■   Mir  ist   nit   nltmnl   wnl 
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Ich  wolt  mich  sein  mein  lebtag  Schemen. 

Der  dichter. 

Ich  sprach  zu  im:  Ey  thu  dich  gremen 

Umb  etwas,  das  du  schänden  hast! 
5  Ob  da  gleich  eynen  trunck  nach  last, 

Ist  dir  kein  schand,  sander  ein  ehr, 

Denn  das  du  inn  dich  füllest  mehr, 

Wann  du  kündst  wol  an  solchen  orten 

Mit  höflich  und  freundlichen  werten 
10  Ein  uberigen  trunck  ableynen. 

Der  voll. 

Er  sprach:  Ich  versag  keynem  keynen, 
So  darff  ichs  eym  hinwider  bringen. 

Der  dichter  beschleust. 

15  Ich  sprach:  Ja,  ist  dir  mit  den  dingen, 

Dem  Schändung  zusauffen  selb  wol, 

Nöten  so  wirst  du  so  stüd-vol. 

Heltst  du  es  für  kurtzweil,  freud  und  ehr. 

So  hilfft  an  dir  kein  straffen  mehr, 
20  Biß  du  endlich  mit  deynera  schaden 

Werst  witzig,  wenn  du  überladen 

Wirst  mit  schand,  armut  und  kranckheyt 

Und  das  dich  alles  unglück  reyt, 

So  wern  dir  erst  dein  augn  auflFgehn, 
25   Und  wirst  erst  dein  thorheyt  verstehn, 

Das  besser  wer,  du  best  dich  entschlagn 

Des  zutrinckens  inn  jungen  tagen 

Und  außgewartet  deynen  sachen. 

So  du  denn  wilt  den  stal  zumachen, 
30  So  ist  doch  schon  herauß  die  ku. 

Derhalb,  mein  freund,  schaw  yetzt  darzu, 

Weyl  du  noch  hast  ziel  unde  zeyt 

Und  geh  müssig  der  trunckenheyt ! 

Für  ein  erbaren,  messing  wandel! 
35  Wart  mit  fleiß  deym  gewerb  und  handel! 

Darmit  ernerest  kind  und  weih 

dee.         14  beschleust]  fehlt  C.         17.  25  C  wircUt.         21  C  werdet. 
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yerley  scheden  der  trunckenheyt.    Wider  das 

zatrincken. 

Als  ich  inu  meiner  Jugend  fragt 

Ein  alten,  das  er  mir  doch  sagt, 
5  Was  Schadens  kern  aus  trunckenheyt 

Und  von  zu-trincken  alle  zeyt, 

Er  antwort:  0  das  schnöde  laster 

Ist  alles  Unglücks  ein  ziechpfiaster, 

Gantz  schedlich  an  leyb,  ehr  und  gut, 
1»  Dem  kein  laster  vergleichen  thut. 

Ich  batt  die  ding  mir  zu  verklern. 

Er  sprach  zu  mir:  Von  hertzen  gern. 

Der  erste  sohaden. 

Erstlich  schatt  trunckenheyt  dem  leyb, 
15   Es  sey  geleich  man  oder  weib, 

Wann  sie  beraubt  in  seyner  sinn,. 

Ist  der  vernunift  zerstörerin. 

Des  steht  der  mensch  in  trunckenheyt 

Gar  inn  grosser  geferligkeyt 
20  Mit  fallen,  stossen  und  der-gleich. 

Sein  angsicht  macht  sie  gelb  und  bleich. 

Bringt  kopffweh  und  zittrente  hend, 

Ein  bösen  magen  au  dem  end. 

Rinnende  bayn,  trieffende  äugen, 
25  Thut  all  innerlich  krefft  außsawgen. 

Husten  und  keichen  sind  ir  thaten, 

Keuspem  und  ein  stinckenten  athen, 

Schwecht  die  gedechtnuli  alle  zeyt 

11  Ctrklern.         27  C  stinokeien. 


Eiti  trutickner  gscbwetzig  ist  alzeyt 
10  Und  offenbart  sein  haymligkeyt, 
Ist  unverschembt  und  grob  in  worteu. 
Mit  bulerey  an  allen  orten, 
Ist  wQst  und  wild,  fluchend  nnd  endk 
Rachgierig,  häderiscb  und  grenticb 
IS  Leichtfertig,  kelhrent,  jnchtzet  nnd  sei 
Durcklet,  fartzet,  gröltzet  annd  ^yt 
[ABC  1,340]  Und  sich  im  kot  snlt  wie  ein  schwel 
Sich  menget  on  zai  laster  ein 
Als  ehbrncb,  hurweiß  und  manscblach 
«11  Das  sunst  ein  man  nye  het  gedacht. 
Unnd  wenn  er  des  lengEt  hat  vergessi 
Wirt  es  zu  scband  im  zu  gemesBen. 
Auch  wird  ein  tninckenpoltz  vernicbt 
Beyde  vor  rat  nnd  vor  geriebt. 

n  Der  dritte  sohaden. 

Ich  sprach :  Sag  mir  aus  weysem  mut 
Was  Bcbatt  die  tninckenbeyt  am  gutV 
Er  sprach :  Wo  man  tag  nnde  nacht 
Mit  zutriocken  txeybt  grossen  bracht 
30  On  not,  011  nutz  mit  nberflnß, 
Auß  dem  gewilUich  vulgen  muß, 
(K  1,  ti65]  Das  armut  komb  auß  dem  verscbwenti 
Das  man  verkanff  und  tbn  verpfenten 
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Entlauffen  oder  snnst  verderben 
Oder  zu  letzt  im  spital  sterben, 
Groß  eilend,  armut  und  trübsal, 
Verräterey,  raub  und  diebstal 
5   Und  der-gleich  ander  böse  that 
Auß  füll  auch  seynen  Ursprung  hat. 
Derhalben  ir  ein  grosse  zal 
Ob  der  trunckenbeyt  alle  mal 
Schaden  lyeden.    Merck  etlich  mit  nam! 

10  Noe  truncken  vergaß  der  schäm. 
Lott  aber  inn  trunckenbeyt  tieff 
Sein  aygen  zwo  töchter  beschlieff. 
Alexander  zu  seyner  zeyt 
Erstach  viel  leut  in  trunckenbeyt. 

15  Benedab  in  trunckenheyt  starb, 

Sambt  zwen  und  dreyssig  köngen    verdarb. 
Holofemes,  der-gleich  Hammon, 
Wurden  inn  füll  beyd  abgethon. 
Auß  trunckenheyt  kam  im  nichts  guts. 

20  Man  hat  ir  weder  ehr  noch  nutz. 

Drumb  spricht  Paulus:  Saufft  euch  nit  voll 
Der  gleich  Paulus  verbeut  dirs  wol, 
So  spricht  auch  Salomon  der-gleich, 
Wer  wein  lieb  hat,  der  werd  nit  reich. 

«Ä  Trunckenheyt  bei  den  weysen  alten 
Far  ein  schnöd  laster  wurd  gehalten. 
Die  von  Sparta  betten  ein  recht. 
Das  sie  mit  wein  fülten  ir  knecht, 
Liessen  ir  sön  sehen  mit  fleiß 

so  Der  vollen  knecht  nerrisch  abweiß, 
Die  trunckenheyt  mit  zu  verschmehen. 
So  thut  auch  Anacharsis  jehen, 
Wer  trunckenheyt  wöll  müssig  gan, 
Der  hab  acht  auif  ein  truncken  man, 

35  Wie  er  gleich-messig  thu  eym  narren. 
Darumb,  o  jttngling,  thu  verharren 
Inn  meyner  lehr  und  fleuch  darbey 
Das  zutrincken  und  falierey, 

3  Itida.         19  im]  C  ni«.         24  C  wirdt 
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Das  Wappen  der  vollen  brüder. 

Eins  mals  bat  ich  ein  ehrenholdt, 
Das  er  mir  doch  entwerten  solt 
Helm  unnd  schild  der  losen  gesellu, 
Die  tag  und  nacht  nur  schlemmen  wölln. 
Die  Wochen  halbe  wollen  feyren 
Und  inn  den  schlupffwinckeln  umb  leyreu 
Mit  spielen,  bulen  über  tag, 
Bedencken  nicht,  wie  es  ertrag, 
Und  haben  gar  kein  achtung  nicht, 
^^ies  in  der  werckstat  werd  anghricht, 
IDie  arbeyt  mit  seynem  gesind 
Und  was  geleb  weyb  unde  kind. 
allein  sie  füllen  iren  rächen 
CJnd  ziehen  einen  fawlen  bachen 
Und  füren  gar  geleich  und  eben 
^<f\ller  ding  ein  schlauraffen-leben. 
ijer  erenhold  sprach:  Diesen  läppen 
^^^ill  ich  entwferflFen  dir  das  wappen. 
I^ieng  an  und  mir  ein  wappen  malt, 
^^^ie  ir  werd  hören  sein  gestalt. 
^^ach  dem  der  crenholt  fing  an 
^Jnd  sprach:  Schaw  zu!  ein  sollich  man 
>er  gern  feyert,  trinckt,  bult  und  spielt, 
>er  fürt  gar  billich  inn  seym  schild 
>rey  würffei  und  darzu  ein  fiaden, 
^"^Veil  er  sein  leben  fürt  mit  schaden, 
^^iihülflich  ist  in  seynem  hauß, 
'tibischen  sachen  wartet  auß 


tn   ßedeut,  das  er  nit  für  sich  tracht. 
Darliiridter  er  bleibt  sicher  frei. 
Sein  gut  aembt  za  wie  haberstro. 
Sein  helm-deck  die  ist  gespiegelt, 
Mit  pawreu- drecken  wol  versigelt. 

IG   Bedeat:  se;ii  kleyder  und  hanßrat. 
Sein  werckzeug  und  sein  federnat 
Die  tliut  generlich  in  bedecken. 
Die  scbnldiger  tbno  ibn  offt  schreckt 
Das  er  oit  viel  im  banß  behelt. 

M  Anff  seinem  heim  da  ist  gestelt 
Ein  kleynat,  anff  eym  kOssen  leyt. 
Bedeadt,  das  er  durch  sein  arbeyt 
Gar  iengst  erobert  haben  soll 
üarschafft,  kleynat,  sUber  nnud  gold. 

a  Weil  er  aber  thet  nichte  sparen, 
Ist  es  als  durch  den  ars  gefareti. 
Die  gensflflgel  bedeuten  und, 
Dos  er  auch  wirt  za  einem  kind 
Ad  sinnen  schwach,  taab  als  ein  gan 

so  Sein  acht  dann  weder  Clans  noch  Hi 
All  sein  trinckgsellen  iu  verlassen, 
Sind  im  geleicii  arm  allvr  maeses. 
Dann  soll  er  erst  arbayten  hart 
Und  dOrfft  am  maysten  guter  warn. 
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Ißt  oft  ein  bißlein  aber  not.. 
Der  vor  offt  nicht  mocht  ruben  essen. 
Der  muß  zu  letzt  den  gröbel  fressen. 
Also  hab  ich  dir  declariert, 
1 1, 341]  Der  vollen  wappen  plesemiert, 
Und  wo  ich  hab  gefeiet  dir, 
Solt  da  fürbaß  nit  glaaben  mir! 
Derhalb,  sprach  er,  so  warn  ich  dich 
Mit  diesem  wappen  fleissigklich, 

10  Das  da  weiß  werst  mit  fremden  schaden 
Und  nicht  aach  wirst  za  eynem  fladen, 
Das  da  verschlemmest  all  dein  hab. 
Hast  angefangen,  laß  noch  ab! 
Zer  messigklichen  spat  and  fra! 

lA  Wann  hast  im  alter  nichtsen  du, 
So  gibt  dir  nyemand  nichts  darza. 

Anno  salutis  1540,  am  28  tag  DecembriB. 
C  bißlin.       3  CK  GräbeU        14  C  Zehr. 


II«  Hucha.  111.  34 


Der  teuffel  sucht  im  ein  rnhstatt 

Die  alten  haben  ein  gedieht. 
Doch  nit  nnartlich  zngericht. 
Die  jugent  ab  zn  schrecken  gantz 
A   Darmit  von  dem  gotlosen  daatz. 
Sagen:  Der  tenffel  kam  anff  erd, 
Ein  Etat  zn  fiachen  im  begert. 
Daran  es  stets  gieng  gotloß  zo, 
Dnran  er  wonen  m5cht  mit  rhu, 
[Kl,  687]      Gantz  angeirret  von  den  frommen. 
Also  sey  er  zum  ersten  kämmen 
Im  Teutschland  an  eins  fürsten  hof, 
Da  man  spilt,  huret  und  znsoff. 
Mit  grossem  bracht  stach  und  tomier 
i&  Jaget,  tantzet  und  panckatieret, 
Da  man  auch  trenget  au  erbarmen 
Mit  stewer  inn  dem  land  die  armeo. 
Sach  auch,  wie  mit  schwinden  tinantzi 
Zu  hof  umb  gieugeu  die  tiof-schrantzc 
»I  Und  die  amptleut  vol  heucblerey. 
Der  adel  war  vol  rawberey. 
Darzu  der  fUrst  sach  durch  die  prille 
Und  gieng  gantz  nach  des  teuffels  nij 
Mit  krieg-fUren  und  tyrauney, 
IIS  Verderbten  laud  und  leut  darbev. 
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Doch  sach  er  etlich  itunib  hoff-räd, 

Welche  doch  hatten  fru  und  spet 

Haimlich  doch  ein  grosses  mißfallen 

An  dem  gottlosen  wesen  allen 
5   Und  zaigten  stet  dem  fürsten  an. 

Sollich  abel  za  straffen  than, 

Vermondten  mit  bescheydenheyt, 

Abzastehn,  es  wer  hohe  zeyt, 

Von  solcher  laster  Überfluß. 
10  Sollichs  den  teuffei  hart  vertruß, 

Kund  das  nit  leyden  uberal 

Und  sich  vom  fürstling  hof  abstal 

Und  an  eins  bischoffs  hof  hin  kam. 

Da  er  wenig  gots-forcht  vernam, 
15  Sunder  fund  da  gros  simoney. 

Erdicht  gots-dienst  und  gleiünerey 

Unnd  on  zal  supersticion. 

Da  ergieng  offt  unrechter  pon. 

Da  ward  auch  am  gaistlichen  recht 
xo  Das  schlecht  offt  krum  und  das  krum  schlecht. 

Da  verzeiht  man  in  uberflus 

Den  armen  lewten  ir  almuß. 

Die  pfaffen  betten  kellerin. 

Gieng  dem  teuffei  gar  nach  seym  sin, 
25  Weyl  man  inn  stttcken  obgemelt 

Lebt  weltlicher,  dann  selb  die  weit. 

Alda  er  auch  zu  bleiben  dacht. 

ledoch  in  auch  ein  stück  anfacht, 

Das  etlich  frumb,  gelerte  mender 
80  Waren  solliches  wesens  sehender 

Und  trieben  stet  an  diesem  ort, 

Man  solt  den  hof  nach  gottes  wort 

Reformieren  und  solten  leben, 

Wie  Paulus  het  ein  regel  geben, 
•'»^  Und  theten  gottes  wort  anzaygen, 

Das  selbig  wer  des  bischoffs  aygen 

Ambt,  zu  predigen  und  zu  schreybeu, 

Und  all  menschen-fund  auß  zu  treyben, 

Bhalten  seyne  schafhert  gesund. 

* 

SeinUoheiie.  7  0  VemiAnten.  ISCvnrrohte.  38  C  fündt.  39  CHerdtaohaff. 
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10  Uod  uberfartayln  idd  alten  Sachen, 
Mit  falscher  Ipser  arbeyt  machen, 
Die  kund  schafft  einander  absetzen, 
Mayd  and  linecht  einander  verhetzei 
Das  gfiel  dem  teafFel  in  seym  hertze 
Allein  bracht  im  ein  ding  noch  schm 

i&  Er  sach  etlich  barger  doch  redlich 

Solcher  laster  aller,  unschedlich 

J8]    Ttieten  von  rend  und  zinsten  zern. 

Eins  tfaeils  theten  sich  redlich  nern 

Mit  kauff-hendeln  und  mit  ir  band 

so  Zu  bilff  und  nntz  dem  vatterland, 
Irem  nächsten  an  allen  schaden. 
Der  het  der  teuffel  kein  genaden 
Und  möcbt  auch  bey  in  bleiben  nicl 
Und  kam  vor  in  an  das  gericht 

M  Da  fund  er  arglist  und  mayn-ajd, 
Ltig  und  betrog  an  undterscbayd. 
Das  recht  aufTziehen,  biegu  und  lenc! 
Mit  unzeliub  iJEten  nnd  rencken, 
Witwen  und  waysen  offt  andterliegei 

M  Den  reichen  mit  unrecht  gesigeu 
Durch  der  helikUchlein  meng  und  tu 
Des  war  dem  teuffel  ein  rechtes  spie 
Und  gedacht  gleich,  da  wott  er  bley 
Sein  zevt  bevn  inristen  vertrevben. 
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Des  vertroß  auch  den  teuflfel  sehr, 

Wolt  am  ghricht  auch  nit  bleyben  mehr 

Und  durch-sucht  darnach  alle  stend,^ 

Nider  und  hoch  an  allem  end. 
5  Doch  er  bey  ir  keynem  lang  ruht, 

Wann  er  fand  allmal  böß  und  gut,  • 

Ob  gleich  der  guten  waren  wenig 

Gegen  der  bösen  grossen  menig. 

ledoch  het  er  ein  scheuch  ob  in, 
10  Macht  sich  auff  und  wolt  faren  hin 

Widerumb  hinab  in  die  hell, 

Weil  er  auff  erd  fund  gar  kein  stell, 

Die  eben  wer  durch  auß  für  in. 

Und  als  er  eben  für  da  hin 
15  On  als  gefer  für  einen  dantz, 

Da  er  sach  solch  seltzam  cramantz 

Mit  prangen,  knappen,  hupfn  und  springen 

Und  wie  einander  sie  umbfingen. 

Da  stelt  er  sich  auch  in  der  neben 
20   Dem  dantz  ein  wenig  zu  zu  sehen. 

Da  sach  er  gar  kein  christlich  art, 
)  1,  342]  Sunder  prenck,  hochmut  und  hoffart 

Inn  klaydung  und  mit  leybes  zier 

Und  an  zal  unkeuscher  begier, 
25  Auch  viel  leichtfertiger  geper, 

Auch  vil  cuplerey  hin  und  her 

Viel  winckel-heyrat  da  bschliessen, 

Auß  dem  denn  viel  unrats  tliut  fliessen, 

Auch  bulen,  eyfer,  neyd  und  haß. 
30  *Dej  teuffei.  ließ  im  gfallen  das, 

Sach  auch,  wie  sie  von  leder  zugen 

Und  todtwund  an  eynander  schlugen. 

Das  war  als  ein  kirchwey  für  ihn. 

Darnach  schawt  er  aussen  umbhin 
35  Jung  unde  alt,  frawen  und  man 

Müssig  umb  diesen  rayen  stan. 

Die  theten  gifftig  nach-red  treyben 

Von  den  dantzeten  man  und  weyben. 

Hingen  yedem  ein  schandlapen  on. 

C  Das.     16.  21.  31  C  sah.     24  C  on.     27  G  besohlieften.     39  0  an. 


Als  an  ein  ort,  daran  er  gantz 

lu   Kein  gutes  höret  oder  sach. 
Also  hat  er  üa  sein  gemach, 
Die  weil  er  sunst  gar  kejrDeo  stau 
Vorhin  anff  ganizer  erden  fand. 
Der  doch  sam  erberer  geper 

ib   Vor  den  leaten  nnstreflicb  ner, 
[K  1,  ti89]    Darbey  er  haben  m6cht  sein  rbn. 
Also  «cht  er  noch  immer  zu 
Dem  dantz  nnd  nmb  sich  tantzen  '. 
Als  an  seyner  gniesen  rohstat. 

10  Als  an  der  stat  und  an  dem  ort. 
Da  man  gar  nichts  gute  sieht  nocli 
Wie  denn  ein  alt  Sprichwort  thut 
Das  best  am  dantz  sey  das  nmbke 
Samb  sey  sunst  nit  vil  guts  daron. 

u  So  sagt  man  ancfa,  nyemand  knmb 
Dem  dantz  so  gat,  als  er  dran  giei 
Der  nicht  böß  gedancken  entpfing. 
Das  ttblers  im  nit  daranß  erwaclis, 
So  nieydet  den  dantz!  spricht  UaE 

M       Auno  aalutie  1544,  am  1  tag  IIot« 

It  C  gwann.        21   C  hi>rt.        18  C  dnaD. 
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Die  lastersucht 


Als  ich  lag  an  dem  heissen  lieber, 
Da  kam  zu  trösten  mich  ein  lieber 
Gesell,  der  mit  mir  het  vor  jaren 

5  Inn  wunderschafft  vil  land  erfaren, 
Wiewol  vo^  kurtzer  zeyt  vergangen 
An  lose  gsellschafit  sich  het  ghangen, 
Die  in  verfüret  het  so  schendlich 
In  alle  laster.     Darumb  endlich 

10  Fiel  mir  ein,  das  Plutarchus  spricht, 
Die  leiblich  kranckheyt  sey  mit  nicht 
So  gferlich  in  flaisch  and  geblüt, 
Als  die  kranckheit  inn  dem  gemüt, 
Wo  die  laster  mit  gwalt  regieren. 
Das  thet  ich  bey  mir  concludiren, 

tö  Meym  gsellen  artzney  mit  za  thaylen, 
Sein  inwendig  kranckheyt  zu  haylen 
Mit  scharpffer  straff,  weyl  der  weyß  frey 
Spricht,  das  die  wunden  besser  sey 
Des  freundes,  dann  des  feindes  kuß. 

20  Als  nun  mein  gsell  gieng  fuß  fttr  fus 
Zum  pett  und  mir  sein  hende  bot 
Und  zu  mir  sprach:  Nun  grüß  dich  Got! 
Dein  schwere  kranckheyt  ist  mir  layd, 
Ich  danckt  im  und  sprach  mit  beschayd: 

25   Dein  kranckheit  mir  noch  layder  ist. 
Da  erschrack  er,  nicht  änderst  wist, 
Wann  ich  het  also  abgeredt. 
Fragt  mich,  ob  ich  ein  artzet  het. 
Ja,  sagt  ich,  aber  über  das 

3C  wandenohafft         14  ?  Bes.     ?  Da. 


Er  sprach :  Wie  verschlemabt  ist  deii 

iu   Ich  sagt:  Wie  vil  unilats  und  wQgte 
Sehen  dl  ich   ungeschickteE  anlüstes 
Tbut  inn  deynem  gemßt  re^ereol 
Er  sprach:  Lieber,  laß  dich  borgier 
Es  treybt  vil  angenad  von  dir. 

16  Ich  sprach:  Dir  ist  Döter,  dani^mir 
Eyner  scharpffeD  purgacioo 
VoD  eyneni  trew  und  ghrechten  moi 
Dein  gmtit  von  dem  übel  zu  fegeu. 
Er  sagt:  Ich  hab  ein  guten  segen, 

M  Von  dem  lieber  zo  lösen  dich. 
Ich  sprach :  Du  darfst  sein  baiS,  m 
Deine  übel  mit  auß  zu  jagen. 
Er  sprach:  Laß  dir  ein  ader  schlagi 
AufE  dae  gereynigt  werd  dein  blut! 
0]     Ich  sprach :  Es  wer  dir  not  und  gn 
Zu  raynigen  dein  böß  gewissen. 
Er  sprach:  Umb  snnst  würd  ich  gel 
Ich  bin  nit  kranck,  da  aber  liegest. 
Ich  sprach:  Wenn  du  die  sach  bewi 

30  So  ligt  dein  hertz  kranck  und  geba 
Von  allen  laatem  überwunden. 
Er  sprach:  Du  bist  kranck,  wie  mal 
leb  aber  entplind  keinr  kranckheit  i 
Ich  sprach :  Des  ist  dein  kranckheyt  sc 


537 

Geh  umb!  yeb  dich!  so  wirdst  du  gsund. 

Ich  sprach:  Steh  auff  von  hertzen  grand 

In  eym  züchting  und  erbern  wandel! 

Aufrichtig  gedenck,  red  und  handel! 
5  Wehr  dich  der  laster,  wie  ein  ritter! 

Er  sagt:  Dein  essen  ist  als  bitter, 

Mir  aber  schmeckt  das  essen  wol. 

Ich  sprach:  Bittrikeit  steckst  du  vol. 

£s  schmeckt  dir  kein  getrewe  straff. 
10  Er  sprach:  Du  hast  kein  steten  schlaff. 

Ich  aber  hab  mein  stät  nacht-rhu. 

Ich  sagt:  Dein  mutwill  setzt  dir  zu. 

Des  wütest  du  unruhig  stet, 

Gleich  wie  das  wilde  wütend  meer. 
16  Er  sprach :  Forchtsam  träum  dich  erschrecken. 

Ich  sprach :  Boßheyt  thut  dich  offt  wecken. 

Er  sprach:  Der  durst  dich  hart  vexirt. 

Ich  sprach:  Vil  herter  tribulirt 

Dich  den  selb  unmut  und  affect, 
80  Die  vol  böser  begirden  steckt. 

Er  sprach:  Dich  peinigt  grosse  hitz. 

Ich  sprach:  Dein  sinn  unde  witz 

Brent  in  unkeusch,  hoffart  und  neit, 

In  zom,  geytz,  lüg  und  drunckenheit 
85  Und  andren  lästern,  für  und  für. 
,343]  Mein  hitz  die  weret  zeytlich  nur, 

Nembt  wieder  ab:  das  gibt  mir  trost. 

Er  sprach:  Dann  peinigt  dich  der  frost. 

Ich  sprach:  Erkalt  ist  dein  gemüt 
so  In  lieb,  trew,  mild,  geduld  unnd  gut, 

In  messigkeyt  unnd  ghrechtigkeyt. 

In  zucht,  redligkeyt  unnd  warheyt. 

Wenn  wem  die  tugend  bey  dir  erwarmen? 

Er  sprach:  Mich  thut  dein  sehr  erbarmen. 
35  Wie  sind  dein  krefft  so  gar  dahin! 

Ich  sprach:  Wie  schwach  ich  immer  bin, 

So  ist  mein  geist  doch  starck  und  fest, 

Erkend  und  will  das  aller  best. 

Dein  gaist  ist  schwach  unnd  uberweltigt 

)  Bitterkeit       13  B  seer.       C  sehr.       19  K  D.  dein.       27  0  Nimpt. 


Die  dich  gar  schein  barlich  obtragen 

in  Er  sprach:  Deio  blayche  färb  zajgt 
Dich  eynen  tödlich  kraocken  maD. 
Ich  Eprach :  Dein  seel  die  Eicht  noch  gr 
Vor  laEter,  ungstalt  und  abschewlidi 
Kr  sprach:  Dein  liar  außfellt  dir  se 

IG  Ich  sagt:  Wie  hat  dein  lob  unnd  ek 
Bey  gar  viel  menschen  thnn  ein  fal 
Er  Eprach :  Man  lobt  mich  nberal. 
Ich  sprach:  Deins  gleichen  dich  noch  i 
Wie  verechtlich  bist  dn  de»  weisen 

m  Ob  deynen  lesterlichen  thaten! 
Er  sprach :  Wie  hefitig  schmeckt  doi 
Ich  sprach:  Wie  stincket  dein  gerfh 
[K  l,ti91]     Wenn  dn  best  taasenlerle;  sflcht, 

So  blieb  dein  lewnint  doch  bej  ehn 

u  Ich  sprach:  leb  farcht,  dn  werst  vei 
Oh  dem  fiher  noch  all  dein  gnt. 
Ich  sprach:  Wie  steckst  du  inn  ani 
Dn  meinst,  die  wolItlEt  hahst  besesat 
Welche  dir  schir  haben  gefressen 

30  Leib,  seel,  kraCfl,  maclit,  lob.  ehr  at 
Dich  bracht  zu  höchster  armnt. 
Wer  ist  der  ärmbst  undter  nos  bedc 
Er  sprach :  Du  will  midi  nur  krtinck 
Mein  höchste  ireud  die  kranckheit  li 
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Und  machen  dich  begierlich  wandern, 

Von  ejmem  laster  zu  dem  andern. 

Vor  thorheyt  du  ir  nicht  endpfindst, 

Endlich  aber  den  schaden  finst, 
5  Wann  jedes  laster  sein  unglttck 

Mit  im  tregt  binden  auf  dem  rück. 

Der  geitz  mit  groß  erkargtem  gut 

Bringt  mit  im  die  bitterst  armut. 

Unkeusch  bringt  mit  das  hajnoQlich  leydeu, 
10  Unruh,  eyfer,  sehnen  und  meyden. 

Zorn  bringt  schaden,  tobet  unde  wüt 

Hoffart  auffbleet  das  gemüt 

Neyd  bringet  haymlich  angst  und  scbmertz, 

Er  frist  und  nagt  sein  aygen  hertz. 
15  Füll  bringt  teglicher  kranckheit  viel. 

Ungeduld,  hader  bringt  das  spiel. 

Dergleichen  andre  laster  all 

Bringt  yedlichs  mit  sein  gifft  und  gall. 

Seind  das  dem  gmütnitkranckheyt  schwer? 
so  Gleich  ungeduldtig  antwort  er: 

Die  laster  nicht  seind  all  an  mir. 

Ich  sprach:  Sie  wonen  all  bey  dir. 

Ein  laster  an  dem  andern  henckt. 

Gleich  kettenweiß  zusam  geschrenckt, 
25  Ob  sie  sich  gleich  nicht  alle  regen. 

Der  yedliches  sich  thet  bewegen, 

Wens  ursach  hat  zu  glegner  zeyt. 

Du  aber  kenst  nicht  dein  l^ranckheit, 

Weil  sie  hat  irn  Ursprung  in  dir 
80  Durch  dein  aygn  willen  und  begier 

Gleich  samb  auß  eynem  brttnlein  fliesen, 

Die  sich  den  in  die  werck  ausgiessen 

Als  dein  natur  und  aigetum. 

Daher  kumpt  suma  sumarum 
35  Die  tötlich,  giftig  lastersucht. 

Er  aber  sprach  sam  gar  verrucht: 

An  der  kranckheit  stirb  ich  mit  nichten. 

Dein  fiber  kan  dich  gar  hin  richten. 

Ich  sprach:  Viel  tausent  sind  verdorben, 

C  findflt.       5  0  Dann.       HC  tobet     BC  Tnd.       33  C  Sygenthvmb. 


10  WanD  mein  lieber,  durch  alle  tliuyl. 
Des  jagiind  eyl  und  such  dein  hayl 
Beyde  bey  der  weit  und  vor  got! 
Im  leben  nnd  nach  ihrem  todt 
Steht  in  der  hellisch  rächen  offea. 

IS  Ich  bin  ewiges  lebens  hoffen 

Durch  hQlfT  uod  rath  der  artzeney, 
Das  da  der  laster  werdest  frey, 
Daran  da  liegst  nnwissend  kranck. 
Nem  ein  das  scharpf  haylmacheDt  tn 

M  Von  mir,  der  treweu  warnung  straff, 
(K  i,  692]     Und  wach  aaff  von  der  laster  schlafl 
Inn  eynem  tugendtlichen  leben 
Thu  dich  der  tngeut  andei^eben ! 
Darinn  wirst  dn  innweodig  gsuod, 

IG  Rliusam,  frölicli,  thetig  und  rund. 
Vor  got,  freunden  und  feinden  ehrli< 
Scheinpar,  adelicb,  löblich  and  herlic 
Nembst  also  zu  an  ehr,  an  gut, 
An  leib  und  secl,  an  sin  nnnd  muL 

30  Das  tagend  zu  nemb,  grün  und  wach 
Und  laster  abnemh,  wünscht  Hans  Si 


Anno  saJutis  1539 , 


i  18  tag  JuD 


14  C  »irdil.       SB  C  NimlHt     C  Ehr  vnd  UM. 
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omeyss-hanffen  der  unmhigen  nnd  irrigen  weit. 

Eins  morgens  gieng  ich  inn  dem  meyen, 

Mich  zu  erlusten  und  erfrewen, 

Auß  inn  deß  Hechten  mayen  blüt. 
5  Also  mit  frölichem  gemüt 

Ich  meyne  äugen  wohl  erweydet. 

Wald,  berg  und  thal  war  als  beklaydet 

Mit  blumen,  laub  und  grünem  graß; 

Mit  blüt  auch  uber-schüttet  was 
10  Die  bawmen,  stauden  und  die  hecken, 

Was  als  so  wunsamlichen  schmecken. 

Also  ich  vor  eym  holtz  spaciert, 

Darinn  gar  wunnigklich  hoffiert 

Der  Vögel,  schar  mit  süß  und  schönen, 
15  Lindhellenden,  lawtraysing  thönen, 

Eins  theyls  ir  stimb  fein  moderierten, 

Künstlich  zusammen  concordierten 
1,  344]  Mit  onzal  mancherley  gesangen. 

Ich  setzt  mich  on  schatten  an  rangen, 
20  Dem  gsang  ein  weil  zu  hören  zu. 

Als  ich  ein  klein  saß  inn  der  rhu, 

Da  sach  ich,  das  das  grüne  graß 

Vol  der  kriechenden  omeyß  was, 

Auffwartz  zu  eyner  forhen  alt. 
25  Ich  stund  auf,  fund  darundter  bald 

Ein  gar  sehr  grossen  omeyß-hauffen. 

Da  waren  durch  einander  lauffen, 

Eins  thayls  die  körnlein  einhin  zugen, 

Die  vordem  spitzlein  darab  nugen, 

* 

>  C  lanireisiDg.       18  BC  anial.       22  G  sah. 


10  Icli  atund,  such,  wie  st«  laborierten. 
Inu  dem  du  wart  icli  iiintcrsctilichei 
Von  eynem  uralten  erblichen 
Man,  im  mantel  und  langem  hart. 
Mit  aller  gstalt  kriechischer  art, 

is  Wie  etwaa  die  philosophi, 
Genandt  Peripatetici. 
Der  grOBt  mich  and  fragt,  was  ich 
Ich  antwort  im  inn  dem  gesprech: 
Wie  ich  schawt  diesen  omeyÜ-lianff( 

10  Mit  seynem  durch-einander-laaffen. 
Der  daucht  mich  ein  geleichnnß  rec 
AufT  erd  dem  gantz  menGclilicfaen  g« 
Das  gleich  also  on  alle  rbu 
Laufft,  rebt  und  zahlet  immer  za, 

tb  Einer  also,  änderst  ein  ander. 
Doch  gantz  onrüwig  alle  sander. 
Mir  antwort  der  philosophus: 
3|     Ja,  eins  ich  dir  bekennen  maß: 
Das  menschlich  gsclilecht  oq  alle  rh 

so   Dnrch  das  gantz  lehen  ymmer  zu 
Thnt  stets  on  alle  ordnong  laaffen. 
Mit  ornlich  wie  der  omeyß-hanffen, 
Sünder  es  laafft  als  iiin  der  irr 
Nach  irer  anmnt  unnd  begier, 
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Gar  artlich  and  künstlich  also, 

Wenn  diß  hauß  het  ein  grosse  meng 

Gar  seltzam  verschrenckte  irrgeng, 

Gantz  zirckel-rund  auff  unde  nieder, 
5  Und  giengen  inn  einander  wider 

Inn  dem  gantzen  hauß  rings  herümb 

Durch  mancherley  abweg  und  krümb, 

Das  manch  mensch  sich  darinn  vergieng, 

Das  denn  der  Minothaurus  fing. 
10  Das  war  halb  mensch  und  halb  ein  stier. 

Das  selb  roonstrum  und  grewlich  thier 

Den  menschen  denn  eilend  verderbet. 

Also  den  tod  ir  mancher  erbet. 

Wer  herauß  kommen  wolt  on  schaden, 
15  Derselb  bund  an  die  pfort  ein  faden, 

Und  zug  den  nach  im  durch  das  hauß. 

Wenn  er  denn  wider  wolt  herauß, 

Gieng  er  zu  ruck  dem  faden  nach. 

Als  denn  im  gar  kein  leyd  geschach, 
20  Nun  schaw,  ob  nicht  das  menschlich  leben 

Sey  gentzlich  zu  vergleichen  eben 

Dem  vorgemelten  labrinthumb, 

Welches  umbschweifft  on  zal  und  sumb, 

Das  es  schier  ist  ein  lauter  irren! 
25  Schaw,  wie  die  forsten  sich  verwirren, 

Umb  schlecht  ursach  werden  zwiespeldg 
'  Und  füren  krieg,  schwer  und  geweitig. 

Das  tausent  mal  mehr  kost  der  krieg, 

Wann  fürtregt  der  erlanget  sieg. 
30  Vermayn,  ir  herrschafft  zu  erweytem, 

So  ir  vatterlandt  geht  zu  scheytem 

Durch  brandt,  mordt,  raubung  und  brandscbetzen 

Und  finantzischen  auffsetzen, 

Ir  freyheyt  und  erbstück  verpfenten. 
35  Merck,  wie  die  prechtigen  verschwenten, 

Vergehnt  sich  durch  ir  grosses  prenck! 

Schaw,  wie  im  rechten  mit  gezenck 

Sind  der  schlupffwinckel  also  viel, 

Pracktick  auffzug  so  gar  subtil, 

C  sohattt.       33  C  Fiiuuitsen. 
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Das  sich  verirrt  manch  weyser  man 

Und  den  außgang  nicht  linden  kan. 

Biß  diiiS  im  den  die  armat  zejget! 

Merck  auch,  wie  siuii  mancb  man  verateyger 
A  Im  bergwercb  manigfalligklicli, 

Das  die  katz  wirdt  sein  bestes  nech. 

Weil  er  sich  vergeht  in  vil  gengen, 

Ein  yedeu  slollen  nach  wil  hengeu; 

Wie  vil  irr  weg  tiud  in  gebe  wen, 
10  Die  darnacli  otft  gar  lnug  gereweo ! 

Im  endt  erieret  das  mit  scliaden. 

Wer  mit  waydrecrck  ist  überladen, 

Scbaw,  wie  der  selb  waidinan  dorclislreun 

Land,  wasser.  wüld.  gebirg  und  zenn, 
i&   Weit  schweiffend  nach  dem  wilden  ihier! 

Am  marckt  ers  wiililer  kauffei  schier. 

Merck,  «ie  die  gierten  disputiern 

Und  mancherley  weiß  arguieren! 

Haben  on  zal  opiniou, 
«I  Ir  yeder  bat  sein  eygen  wohn 

Und  will,  er  geh  die  rechten  stralj. 

Scbaw,  wie  der  ketzer  über  das 

Durch  vil  spitzfindt  ir  lehr  verwirn, 

Damit  vil  ander  leut  verim, 
M  Tbunt  sie  vom  rechten  wort  abfUren! 
[K  l,ö94|     Sehaw,  wie  die  kUnstncr  allzeit  spüren. 

Die  kunst  noch  scberpffer  zu  erfaren. 

Dann  sie  vor  laugen  zeyteu  waren '. 

Errayclten  docb  nimmer  das  endt. 
Sil  Vil  irrung  kiunht  in  nntert  hendt. 

Schaw,  wie  die  kuDBt  der  alcbamey 

Der  irr  wog  also  mancherley. 

Der  meyst  teyl  vol  betrog  und  list, 

Die  sehr  vil  leut  abfUren  ist! 
M   Merck  die  irrgeug  der  scbwarUen  kanst! 

Scheint  groß,  ist  docb  ein  plaber  dumt. 

Verfürt  die  leut  nur  hin  and  her, 

Sind  docb  ]aoter^lüg  nnd  dantmer. 

Schaw,  wie  all  bandwercker  sich  dringen, 

B  K  Bim.     le  C  ooireihlr.     13.  3«  C  Bobut.     31  wia)  MI 
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Yil  newer  gattong  aufzabringen, 
Im  and  seinem  nechsten  zu  schaden! 
Schaw,  wie  der  bawer  sey  beladen 
Mit  grobheyt  und  unwissenheyt, 

6  Darinn  sich  irret  ferr  und  weyt! 
Schaw,  wie  teglich  dorchlaoff  die  ee 
Den  weg  von  frend  in  layd  and  wehe, 
Yol  sorg  and  angst,  on  rast  and  rhal 
Gar  selten  trifft  der  pforten  za. 

10  Dergleich  merck,  wie  die  freundschafft  hat 
Yil  irriger  beyweg  and  pfati 
Tetzt  sacht  man  eigen-natz  and  ehr, 
Wollast  and  ander  freaden  mehr. 
Die  nachpaarschafit  hat  vil  nachklenck, 

16  Yil  irriger  zwitracht  und  zenck, 
Heimlichen  neid,  vil  rotterey, 
Laafft  den  iirweg  gar  maucherley. 
Schaw,  wie  die  trancken  and  die  vollen 
In  disem  laborint  nmb  drollen! 

ao  Sinn  and  vemanfft  thnt  in  als  hlncken, 
Yor  mttden  offt  ernider  sincken. 
Ir  eygne  hanßthOr  offt  nit  kennen. 
Nach  dem  schaw,  wie  die  baier  rennen 
So  vil  nmbschweyffent  narrengeng! 

u  In  danckt,  im  sey  die  weit  zn  eng. 
Tetzt  treybt  in  seenen,  darnach  meyden. 
Wie  hart  treybt  in  dasheymlich  leyden! 
Kein  frend  on  layd  er  kan  erreichen. 
Scbaw,  wie  tbut  dann  der  eyffer  schleichen  t 

80  Wie  that  er  all  winckel  durchschawen! 
1,345]  Mit  schmertzen  hat  er  seiner  frawen. 
Wie  laascht  er,  wie  ein  alter  fuchß! 
Schaw!  der  spiler,  der  listig  lachß, 
So  yil  irrweg  braucht  in  dem  spil! 

86  £r  kan  vergebner  griflein  vil, 
Die  wttrffel  maysterlich  za  knüpffen, 
Die  kartenbletter  merckn  and  krüpffen. 
Merck,  wie  der  geytzig  sich  bemUt, 
On  rhu  nach  gelt  dobet  and  wtlt, 

0  w«h.        18  0  TDd  VoO«!!. 
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Gruntzent  und  pramendt  wie  ein  bl 

10  Schaw  aach,  wie  bleich  der  neidig  ' 
Wo  einem  widerfert  ein  gut. 
Wie  er  sich  selben  fressen  that! 
Wie  anrhnsam  wirdt  sein  gewissenl 
Wie  wirdt  er  hin  and  her  gerissen 

IS  Von  einr  traurigkeit  in  die  andern! 
Scban  ancb,  wie  treg  der  fan]  thatu 
Verdrossen,  schleffrig  an  der  stet. 
Vom  Polster  biß  in  daa  fealpett! 
Wie  Gcbwermlltig  sind  sein  gedaadi 

m  Wie  tbDt  er  inn  dem  pett  nmbrsncl 

Gleich  wie  die  thar  inn  irem  angel 

Endtlich  treybet  in  nmb  der  mange 

Merck,  wie  der  rawber  in  dem  nal 

[K  1,695}     Geht  so  vil  irrgeng  anff  dem  haltl 

in  Durchstreunt  im  holtz  mancherley  t 
Die  kauttent  heymlicb  aberzacken, 
Und  hat  gar  mancherlei  anßspech! 
Schaw,  wie  dfickisch  in  ferr  nsd  ne 
Der  mdrder  sieb  im  wald  versteck, 

30  Inn  dorenpUsch  und  inn  die  heck. 
Wie  Stil  er  tauschet,  merckt  und  U 
Wer  kumb,  auf  das  er  in  ermört! 
Forchtsam  er  sich  wagt  in  die  stat. 

'    Merck,  wie  verzagt  der  dieb  her  gl 
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Verirrter  weg  ist  er  durchrenner! 
Wie  macht  er  viel  dUckisch  auschleg, 
Das  er  haymlich  fewer  einleg! 
Irrweg  geht  dieser  ubeltheter. 

5  Seltzam  ambschweiff  gfht  der  verreter, 
Biß  er  die  leute  hinderschleich 
Und  sie  ins  garu  zeuch  heimleich, 
Die  nicht  wissen,  wer  in  hat  gschom. 
Der  klaffer  ist  auch  in  dem  orn, 

10  Der  haut  durch  manchen  weg  und  ranck 
Die  leut  haymlich  zu  der  fleisclibanck 
Und  in  abschneydet  ehr  und  glimpff, 
Beyde  inn  ernst  und  auch  in  schimff. 
Schaw,  wie  die  feindschafft  unverschembt 

15  Vil  feindseliger  weg  fürnembt, 
Zu  rechen  sich  und  sich  stets  übt, 
Damit  sein  feinde  werd  betrübt! 
Merck,  wie  der  betrug  hat  die  meng 
So  raancherley  weg  und  irrgeng 

20  Bey  aller  menschen  mutter-kind, 
Die  gar  nit  auß  zu  sprechen  sind! 
Schaw,  wie  die  lüg  sucht  so  viel  weg, 
Schlupffwinckel  und  schwanckeuder  steg! 
Will  offt  der  pforten  lenden  zu 

25  Und  macht  auß  eyner  lUgen  zwu! 
Wie  ungeband  weg  geht  das  gerüch! 
Es  macht  viel  krummer  weg  und  brüch, 
Das  meer  durschwimt,  den  luft  durchfleugt, 
On  zal  erschreckt  unnd  viel  betreugt. 

so  Merck,  wie  die  hoffnung  hat  die  meng 
Inn  ir  creutzweiß  so  vil  irrgeng ! 
Darinn  viel  zweyfels  ligt  verborgen 
Und  stecket  teglich  voller  sorgen. 
Merck,  wie  gwonheyt  so  viel  verfürt 

35  Auff  abweg,  das  sich  nit  gebürt! 
Treibt  in  die  irrgeng  immer  fort, 
Trifft  selten  mehr  die  rechten  pfoit. 
Schaw,  wie  fürwitz  hupfft  hin  und  her 
Und  hat  mancherley  ungeper, 

0  Ordn. 
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Werl  ir  wil  ymmer  zu  zerrinnen! 

10  Schau,  wie  gar  mit  betrübten  sinnei 
Treybet  den  menschen  spot  nnd  Bcfa 
Darch  manche  weg  im  nnbekuid, 
Wie  er  knmb  wider  saß  der  Bchm« 
Dergleich  scban,  wie  die  kranckhejt  i 

ifi  Treyb  den  menschen  tansenterley 
Zn  viUUtiger  ftrtzeney. 
Das  er  wider  zn  gsnndhejt  knmb! 
Schaw,  wie  ein  nnerzelte  snmb 
Weg  sind  durch  mancberley  nnglttcl 

M  Zn  scbaden  wol  tansenter  stück 

In  menschliches  lebens  geschefit, 

[Kl, 696]     Das  alle  zeyt  den  menschen  efft! 

Merck  anch,  wie  mancheriey  wollosl 
Des  menschen  hertz  nnd  seel  verwl 

ts  Tertreybt,  TerfOrt,  peynig  nnd  plagl 
Von  eym  laster  ins  ander  jagt! 
Schan,  wie  die  laster  ftlren  nmb 
Den  menschen  manche  wilde  krOmb 
Durch  sein  gant2  leben  allen  orten, 

M  Das  er  heranU  trtfil  seltn  die  pforti 
Nun  bey  dem  bie  gezeyget  an 
Uagst  dn  allerley  gstalt  verstan. 
Was  das  menschlich  leben  verfttr, 
Inu  nnrbu  von  der  freybeyt  kOr, 
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Und  durch  den  Minothaurum  stürbet, 
Welcher  war  halb  mensch  und  halb  thier. 
Gleich  eben  sollicher  manier 
Wird  unser  leben  hie  verwtist 
5  Durch  solche  viehische  wollüst, 
Armut,  begierden  unnd  affect, 
Der  menschlich  gschlecht  so  voller  steckt, 
Das  wir  eilend  darinn  verderben, 
Offt  unzeytiges  todtes  sterben. 

10  Beschluß. 

Wer  aber  herauß  kommen  wöll, 
On  schaden,  der  selbige  soll 
Das  wort  Gottes,  das  wort  der  gnaden 
Anbinden  als  den  roten  faden 

t6  An  seines  innem  hertzen  pfort, 
Auff  das  er  durch  das  götlich  wort 
Auch  richten  kund  auß  aller  irrung 
Menschlichs  lebens  arge  Verwirrung, 
Auff  das  er  treff  die  rechten  thür 

w  Wider  durch  Gottes  wort  herfür, 
Wie  auch  darvon  sagt  David  fein: 
0  herr,  das  heylig  werte  dein 
Soll  meitaer  fttß  sein  ein  lucem 
Der  ich  will  allzejt  folgen  gern, 

15  Biß  auß  diesem  gebrechling  leben. 
Da  uns  Gott  wirt  ewiges  geben, 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachs 
On  all  Verwirrung,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1544,  am  15  tag  May. 
Monier.       17  C  kttndt 


|Atfui,a4«i   i;as  wutena  neer  aer  : 

Vor  Jaren,  als  mir  inn  Wesifaln 
Ein  edelmann  ein  pferdt  soll  zaln 
Und  gleich  suitl  Osenprocb  zn  zag 
&  Durrli  eynen  walt,  da  mich  abtrug 
Ein  beyweg  aufF  ein  pfingslag  spat. 
Das  ich  gar  weder  dorff  noch  stat 
Erreichen  knnd.  bili  mich  mit  uutch 
Uberdel  die  Eticktinster  naclit, 

iD  Ich  namb  mit  mir  den  hindtem  fuO 
Zu  ejlen  auli  dieser  wildnaß. 
Der  mond  her  durch  die  wolcken  l 
Von  ferr  hört  ich,  als  mich  bedeucl 
Ein  gscbell;  inn  solchem  hertzenle; 

ift  Kam  ich  in  wald  an  ein  wegscheyd. 
Da  erhub  sich  ein  Sturmwind  taut 
Gniitz  ungstUmb,  gleich  eyner  windi 
Inu  dem  sicli  nchet  das  getOmmel 
Mit  forchtsamen  gerensch  niid  prOn 

10  Sambt  eym  grossen  gesclirey  der  n 
IK  1,697]      Her  an  der  straß  über  ein  graben, 
Das  grewlich  sclirOcklich  woiend  he 
Bcy  drey  bnnderlen  oder  mehr. 
Ein  zirhaderte  galgen-rolt. 

u  Ich  stund  heseyts  unnd  rüfft  zu  Gol 
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Ir  aagen  außbickten  und  frassen, 
Thetten  von  irem  antlitz  zwacken 
Ir  Ohren,  lebsen,  kyn  and  backen. 
Des  hetteus  jemmerlicb  anblick. 
5  leder  het  an  dem  hals  ein  strick 
Sambt  einer  klappereten  ketten. 
Durch  einander  sie  seh  wurmen  thetten 
Mit  bunden  henden  gar  verdorret, 
Eins  teils  schwartz,  grumpfen  und  verschmorret, 
*      10  Eins  theils  bleich,  als  die  todten  leych, 
Eins  teyls  den  kemdter-köpffen  gleich, 
Daran  die  todtenbayn  nur  glunckerten. 
Und  als  sie  all  für  mich  hin  funckerten. 
Kam  hinten  nacbhiu  eyner  gangen, 
15  Den  man  denselbing  tag  het  ghangen; 
Het  noch  sein  augn  und  mich  ersach. 
Der  trat  zu  mir  und  mich  ansprach. 
Wer  mich  gestellet  het  hieher. 

Dichter. 

20  Erst  erschrack  ich,  sagt  im,  ich  wer 
Irr  worden  und  im  holtz  benacht. 
Er  sprach :  Du  schalk,  du  hast  verlacht 
Uns  diß  eilende  wütend  beer. 
Da  schwur  ich  im  bey  trew  und  ehr, 

85  Ich  het  mit  in  gehabt  erbarmen. 
Sprach:  Anß  was  ursach,  o  ir  armen, 
Müst  ir  mit  solcher  nngestümb 

Bey  nechtlicher  weyl  ziehen  umb? 
Er  sprach :  Wir  suchen  weyt  und  preyt 
so  Die  waren  strengen  ghrechtigkeyt. 
Etlich  sagen,  sie  sey  vor  jarn 
Wider  gehn  himel  auff  gefam; 
Ander  sagn,  sie  sey  wider  kummen. 
Doch  sey  ir  aller  gwalt  genummen; 

86  Die  dritten  sagn,  sie  sey  gefangen. 
Nun  hab  wir  inn  der  weit  durchgangen 
Stet,  märckt,  dörffer  und  die  bawfelder, 

« 

1    kerndter]      Vgl.  Georg   Wiokrama    Rollwagenbttohlem   hg.  Kon    8.  68. 
U«n  bsjer.  wörterb.  2,  66.       14  C  naoh  jn. 


Ich  fragt:   Wer  sein  die  grossen  di 

10  Thn  mir  die   sach  lautrer  erklem! 
Er  sprach:  Die  laod  und  leut  bescl 
Als  raiber,  landzwinger,  finantzer, 
ÄnffBetz-macher  nnd  alefiuitzer. 
Die  fttrkaoffer  und  wncberer, 

u  Die  wahrfelscher  annd  trOgner, 
Falsch  jaristen  and  recht-verkerw, 
Symooeyer  annd  falsche  lehrer, 
Und  ander  on  zal  gleich  der  Bnmb, 
Die  gehn  nnr  mit  dem  tansest  oml 

M  Bleiben  darbey  groß  herreo  DOdL 
Wir  kleynen  dieb  salen  das  glocb 
Und  thuD  dem  land  doch  wenig  sei 
Das  doch  ist  ober-schwer  beladen 
Hit  solchen  grossen  schweren  diebe 

»  Weil  schier  kein  creatnr  ist  blieben 

Von  in  anbescbwert  in  den  tagen. 

Das  wolt  wir  der  ghrecbtigkejt  kla) 

Uit  oDsem  diebstal  nns  zn  schenck< 

[K  1, 698]    Sonder  die  grossen  zn  uns  hencken. 

■0  Denn  wflrd  es  baß  sten  in  der  weh 
Alt  ding  wolfe;!  amb  ringes  gelt 
Und  m&cht  anffwachsen  gmeyner  nn 
Als  denn  wird  folgen  alles  got«. 
Die  gbrecbtigkeft  kflndt  aoser  klagt 
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So  find  wirs  doch  am  jflngsten  tag, 
Da  sich  nyemand  verbergen  mag 
Yor  der  strengen  gerechtigkeyt, 
Welche  hat  gar  kein  underscbeyd 
5  Noch  ansehen  keyner  person. 
Sie  strafft,  wer  unrecht  hat  gethon. 

Beaohluß. 

In  dem  der  arm  von  mir  verschwind, 
Hinranschet  wie  ein  scharpffer  wind. 

10  Ich  aber  forcht  mich  innigklich 

Und  macht  wol  hundert  kreutz  für  mich 

Und  dacht  an  den  Diogenem, 

Der  eynes  mals  lachet  ob  dem. 

Das  man  ein  kleynen  dieb  weit  hencken, 

16  Und  sprach:  Er  muß  am  galgen  schwencken; 
Die  grossen  dieb  gar  nyemandt  scheacht, 
Die  httt  man  wol  vor  in  abzeucht 
Als  ich  das  gsicht  nach  dreyen  tagen 
In  der  stat  Osenbruck  thet  sagen 

90  Yon  anfang,  mittel,  end  und  trumb, 
Wum  mir  etlich  reich  feind  darumb 
Und  wünschten,  das  das  wütend  beer 
Die  grochtigkeyt  fünd  nymmer  mehr. 
Ich  aber  sampt  der  armen  rott 

»6  Wünsch  von  hertzen,  und  wolt  auch  Gott, 
Das  ghrechtigkeyt  mit  irem  schwerdt 
Yiel  böser  stück  straffet  auff  erdt. 
So  nemb  ein  endt  viel  ungemachs. 
Gott  wends  zum  besten  I  wünscht  Hans  Sachs. 

Aimo  salutifl  1589,  am  29  tag  JanuariL 
Cl  wiidf.         31  C  WnrdxL 


sehen. 

Hört  ein  wondcrlich  abenthewer! 
Als  ich  gieng  im  wolfs-monat  hewer 
t  Aynig  allein  weyt  über  feld, 
An  eyn  ort,  ein  za  nemen  gelt, 
£b  schneft,  das  icb  schier  vor  erbUo 
Aach  war  die  Strassen  von  dem  iiini 
So  gar  verwebet  mit  dem  scbnee, 

in  Das  icb  kein  pan  kond  finden  meb. 
Gieng  also  onr  dahin  mit  wan 
Und  bet  verfclet  weyt  der  bsn 
Und  hineyn  au£F  das  wolffs-feld  kam. 
Ein  hewlende  stimb  icb  vemam, 

it  Die  laut:  0  we!  o  we!  o  we! 

Forcht,  schreck  nnd  angst  bracht  raii 
Doch  weil  die  stimb  som  menscblicb 
Faßt  icb  ein  hertz  nnd  gieng  mein  s 
Hin  zu,  da  saß  in  eynem  hag 

M  Ein  wolff,  der  fort  ein  schwere  klag. 
Trawrig  er  anff  gehn  hymel  sach 
Und  mit  dentlirher  slimme  sprach : 
0  du  bdcbster  Gott  Jnppiter, 
Warumb  hast  mich  beschaffen  her, 

»  Dm  allor-hartseligest  thier? 
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Wo  mich  ein  mensch  erblicket  nnr, 

So  macht  man  im  land  ein  aufirnr 

Und  schreyt:   Ein  wolff,  ein  wolff!  wolaoff! 

Denn  knmbt  zusam  ein  grosser  hauff. 
5  Denn  thnt  man  mir  vil  gam  stellen. 

Die  waydleut  ire  hörner  schellen. 

Darvor  mir  armen  wolff  thnt  schancbtzen, 

Dann  knmmen  die  hund  mit  irem  jaochtzen, 

Mich  in  das  gam  neyn  zn  jagen 
10  Und  zu  schiessen,  stechen  und  schlagen. 

Auch  machen  mir  die  bawren-bubn 

Im  walt  vil  haymlicher  wolffs-grubn, 

Darein  mich  armen  wolff  zu  sprengen 

Und  umb  mein  leben  mich  zn  brengen. 
15  Dergleich  die  waydlent  auff  mich  dichten 

Und  mir  vil  scharpfer  selb-gschoß  richten, 

Auch  seer  vil  feistrick  her  und  hin, 

Das  ich  schier  nindert  sicher  bin, 

Als  ob  ich  sey  der  ergest  schalk, 
80  Ein  mörder,  dieb  und  laster-balck, 

Und  treyb  doch  kein  ander  unfur, 

Dann  was  mir  einpflanzt  die  natnr. 

Den  baurn  ich  zn  eyner  straff 

Hilltrag  schwein,  enden,  genß  und  schaff. 
85  Das  thu  ich  auch  zu  keym  geschleck. 

Geh  mir  ein  pawer  gnug  kudelfleck, 

Kein  roß  wolt  ich  in  feilen  mehr. 

Also  ich  mich  im  stegreiff  nehr, 

Wann  ich  kan  ye  nit  essen  graß. 
so  Mein  vatter  auch  kein  hew  nye  aß. 

Ich  kan  nit  drcschn,  hackn  noch  reuten. 

So  lest  man  mich  gar  nit  bein  leuten. 

Das  ich  ein  handwerck  möcht  geleren, 

Das  ich  mit  arbeyt  mich  möcht  neren, 
S5  Das  ich  nit  also  mUssig  gieng. 

Darzu  nirob  ich  nur  essent  ding, 

Auff  das  ich  nit  gar  hungers  sterb. 

Hoff  ye,  mein  schuld  sey  nit  so  herb. 

Ich  acht  mich  weder  gwalt  noch  macht, 

C  kommen.     31  C  trieb.    22  C  Denn.    33  C  Pavea.    26  C  Bawr.  8t  C  hMken. 


nein  siai  oeiegeix  noca  zersion. 
10  So  hab  ich  aacb  verftlTt  kein  beer, 
Kein  achiff  versencket  auff  dem  mei 
So  fclscht  ich  ancb  kein  brieff  und 
Stieß  fOr  die  vrarhej t  nye  kein  rie( 
Aacb  balff  ii^h  keyn  frnmmeD  venJr 

15  Kein  bößwicht  balff  ich  ffirber  mcfc 
Hab  auch  kein  recht  nye  aoffgezi^ 
Gekrttmbt,  verBchrencket  nocb  geboi 
Ward  mit  keym  belkOcbleyn  nye  bi 
Hab  anch  kein  falsch  niteyl  gespra 

M  Anch  hat  nye  falsch  zenget  mein  ti 
Hab  nye  keyn  von  sein  güteni  trän 
Hab  anch  trieben  kein  finantz 
Und  weyß  nicbts  von  kejni  alifontz 
So  bab  ich  ancb  nye  wncber  triebet 

16  Nocb  vom  bnndert  genommen  siben, 
Hab  nye  fUrkanSt  weyn,  traydt  nnd 
Bin  annst  anch  kein  fOrkanffer  wora 
MDutz  felscben  babeo  ich  anch  vem 
So  faab  icb  ancb  kein  mtliitz  beschni 

w  Und  wnscb  aacb  darvon  nye  kein  0 
Trieb  nye  wecbsel  mit  grober  münti 
Keynerley  wahr  icb  felacfaet  nicht. 
Het  nye  kortz  ein  noch  leicht  gewic 
Hab  nye  za  viel  ghrechnet  nocb  gsch 
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Hab  auch  kein  menschen  nje  veracht, 

Aach  keynen  verspot  noch  verlacht, 

Auch  kein  mit  stichworten  gefatzt, 

Auch  nye  hin  und  wider  geschwatzt, 
6  Die  lewt  zu  hader  nye  geraytzt, 

Niemand  gestolen  noch  gepaytzt. 

Auch  thet  ich  nye  schmeychlen  noch  heuchlen, 

Half  keynem  abtragen  noch  meuchlen, 

Hab  auch  nye  keynen  lam  gehawen, 
10  Nie  geschwecht  frawen  noch  junckfrawen, 

Half  auch  zu  kuplerey  nit  viel. 

So  trieb  ich  auch  kein  falsches  spiel. 

Auch  thet  ich  nye  keinen  gots-schwor. 

Vol  weins  ich  nye  mein  lebtag  war. 
16  Hab  auch  kein  maynayd  nye  geschwom. 

Bin  auch  nye  kein  mord-brenner  wom. 

Braucht  nye  kein  kirchen-rawberey 

Und  trieb  auch  nye  kein  zawberey. 

Kein  wetter  hab  ich  nie  gemacht, 
so  Für  auff  dem  bock  nye  bey  der  nacht. 

Glaubt  auch  nye  an  keyn  wundsegen. 

Nach  dem  liebtranck  thet  ich  nit  fregen. 

Kein  wasser  goß  ich  inn  kein  wein. 

Das  brot  buch  ich  auch  nie  zu  klein. 

55  Keynem  kein  ehalten  verhetzt, 
Auch  keynem  künden  abgesetzt. 

Kein  gsetz  der  herrschafft  nye  zerspalten. 
Hab  auch  kein  liedlon  vorbehalten. 
Hab  nye  kein  hodi  wilbret  geschossen, 
80  Keins  heymlich  vischen  nye  genossen. 
Bin  auch  gewesen  nie  auffrttrisch, 
Mit  meym  leben  nyemand  verfttriscb. 
So  braucht  ich  nye  kein  simoney. 
Macht  kein  roth,  sect  noch  ketzerey. 

56  Kein  falsche  leer  auch  von  nur  kam. 
Auch  rieht  ich  auff  kein  ablas-kram. 
Nam  kein  anatn  noch  pallium. 
Yerkaufft  kein  bröbstey  noch  bistum. 
Het  auch  nie  ein  pfründ  oder  drey. 

0  Wildtpr«t. 


AIS  Kumt)  ICH  voD  eyiQ  scDeoiiai;  SL 

10  Und  bab  verwUrcket  nol  den  lodt. 
Darumb,  o  Juppitcr,  du  got. 
Gebeut  allu  menseben,  man  and  fra 
Inn  irs  beitzen  Spiegel  zu  scbawen. 
So  Wirt  sich  gantz  meuscblicb  gesct 

IS  Finden  so  böli  unnd  ungerecht 
Inn  allen  stocken  ob  bcnambt, 
So  öffentlich   and  unverscbambt, 
So  lestei'lich,  ehrloH  nnd  sehendtlicl 
Das  ea  int  leng  nit  stebn  kan  ondli 

M  Weyl  doch  die  gantz  menscliliclie  ti 
Begabt  ist  mit  sinn  unnd  veronnfit. 
Die  in  gibt  undterscheyd  so  frey, 
Was  ehrlich  oder  schendlich  sej-, 
Darüber  hat  der  mensch  auch  mehr 

»  Die  beylig,  christlich,  himlisch  lehr. 
Auch  verheissung  von  Got  darneben 
Ein  hymelisch  ewiges  leben. 
Solche  ding  alle  roanglen  mir. 
Ich  bia  eiu  aavernQafftig  thier. 

so  Wo  ich  aber  ein  bessers  west, 
Wolt  ich  erwelen  noch  das  best, 
Das  doch  der  mensch  mit  nichteo  tl 
Strebt  nach  gwalt,  wollust,  ehr  und 
[K  1,  701]     Als  sey  er  thöricht,  toll  und  blind. 
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Bey  menschlichem  gschlecht  anff  erdrich, 
Das  viel  schendlicher  lebt,  dann  ich. 
Derhalb  straff  sie  und  laß  mich  frey, 
Als  lieb  dir  die  ghrechtigkeyt  sey! 

&  Inn  dem  schwang  sich  herr  Jupiter 
Von  oben  auff  eym  adler  her 
Und  sprach:  0  wolff,  es  wirt  auff  erden 
Plützlich  ein  grosse  endrung  werden. 
Denn  soll  dein  werden  auch  gedacht, 

10  Das  du  kumbst  auß  dem  bann  und  acht. 
Frölich  lieff  eyn  der  wolff  gehn  holtz. 
Herr  Jupiter  schnell  als  ein  boltz 
Für  wider  auff  zu  seynem  thron. 
Ich  wüt  in  tieffem  schnee  darvon. 

15  Gedeicht:  Ach  Got,  der  grossen  schand! 
Ein  yedes  thier  in  seynem  stand, 
Visch,  Vögel  und  all  creatur, 
Was  yo  von  Gott  erschaffen  wur, 
Das  lebt  nach  der  natur  allein, 

80  Die  im  Got  hat  gepflantzet  eyn 
Unnd  inn  keym  stück  das  übertritt; 
Allein  der  mensch  thut  solches  nit, 
Sonder  bleybt  Got  nit  undterthenig, 
Ist  sein  gebotten  widerspenig, 

86  Nach  gwalt,  ehr,  gut  und  wölkst  strebet, 
Dardurch  in  allen  lästern  lebet 
Wider  vernunfft  und  christlich  leer, 
Wider  tugent,  sitten  unnd  ehr. 
Des  werden  an  dem  jüngsten  tag 

90  All  creatur  mit  grosser  klag 

Wider  den  menschen  zeugnuß  geben 
Und  wider  sein  sündliches  leben. 
Die  er  mißbraucht  hat  alle-samen 
Im  selb  zu  ewigem  verdammen. 

3»  Auch  ist  wai'hafftig  zu  vermuten. 
Das  uns  Gott  werd  mit  seiner  ruten 
Scharpff  haymsuchen  und  gar  behentz 
Mit  krieg,  thewrung  und  pestilentz 
Und  ander  erschröcklicher  plag. 

0  PltftiUeh. 
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Jag  der  wilden  holtzleut  über  die  ungetrewen 

weit. 

Ach  Gott,  wie  ist  verderbt  all  weit! 

Wie  8tarck  ligt  die  untrew  zu  fe]d! 
5  Wie  hart  ist  ghrechtigkeyt  gefangen! 

Wie  hoch  tbut  unghrechtigkeyt  orangen! 

Wie  sitzt  der  Wucherer  inn  ehren! 

Wie  hart  kan  arbeyt  sich  ernehrcn! 

Wie  ist  gemeyner  nutz  so  thewer! 
10  Wie  fült  der  eygen  nutz  sein  schewer! 

Wie  nimbt  uber-Iiand  die  finantz! 

Wie  spitzig  ist  der  alifantz! 

Wie  unverschembt  geht  gwalt  für  recht! 

Wie  hart  die  warheyt  wirt  durchecht! 
15  Wie  wirt  Unschuld  mit  fUssen  trotten! 

Wie  weng  thut  man  laster  auß  Jetten! 

Wie  ring  wigt  man  des  menschen  blut! 

Wie  gar  holt  man  kein  straff  für  gut! 

Wie  fürt  reichthumb  so  grossen  pracht! 
20  Wie  ist  armut  so  gar  veracht! 

Wie  steht  weyßheit  hinder  der  thür! 
;  1,  702]     Wie  tringt  reichtnmb  mit  gwalt  herfttr! 

Wie  ist  barmhertzigkeyt  so  kranck! 

Wie  hat  die  lüg  so  weyten  gangk! 
«5  Wie  regiert  der  neyd  mit  gewalt! 

Wie  ist  brüderlich  lieb  erkalt! 

Wie  ist  die  trew  so  gar  erloschnl 

Wie  hat  miltigkeyt  auß  getroschn! 

Wie  ist  demut  so  gar  verschwunden! 

13  Q  Alefanti. 
Hau«  SaehB.  lU.  86 


Wid  ist  hoflarl  so  groll  uud  precbti 

10  Wie  herseht  schmaicblerey  so  gewa 

Wie  ist  nachred  so  man  ig  f alt  ig ! 

Wie  gern  liort  inaii  new  märlein  bi 

Wie  ist  betrug  inn  allen  dingen! 

Wie  ist  die  kunst  so  gar  anweriil 

IS  Wie  groß  ist  die  thorhcyt  auff  erd 

Wie  und  man  messigke}!  so  selten 

Wie  viel  igt  fQllerey  yelzt  gelten! 

Wie  hart  muß  sich  der  friedsam  scfa 

Wie  löblich  ist  mürden  und  kriegei 

10  Wie  ist  die  aygen  ehr  so  groß! 

Wie  ist  der  geytz  so  gar  grandloß 

Wie  ist  das  spiel  so  eygen-nützig ! 

Wie  gschicht  die  rauberej  so  trütx; 

Wie  ist  der  diebstal  also  grob! 
lA  Wie  schwebt  die  liatigkeyt  stets  ob 

Wie  ist  Gottes  schweren  so  ginein! 

Wie  rechnet  man  majnayd  so  klein 

Wie  gar  ist  clibrocb  mehr  kein  acb 

Wie  flayschlich  ist  der  gaysilich  gtt 

10  Wie  ist  so  blind  die  gleyGnerey! 

Wie  wQtig  ist  die  tjranney! 

Wie  angezogen  i^t  die  jngend! 

Wie  gar  lebt  das  alter  on  tngend! 

Wie  nnverschambt  ist  weiblich  bild 
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Wie  ist  nachbawrschafft  so  gehessig! 

Wie  sind  die  wirtschafft  so  unmessigl 

Wie  rho  ist  der  menschen  gewissen! 
301,349]  Wie  ist  als  unglück  eingerissen! 

5  Wie  thumb  ist  yetz  die  christenheyt ! 

Wie  seltzam  ist  die  heyligkeyt! 

Wie  weng  helt  man  Gottes  gebot! 

Wie  anbereyt  ist  man  zum  tod! 

Wie  klein  hat  man  anff  ewigs  acht! 
10  Wie  gar  man  auff  das  zeytlich  tracht! 

Wie  unwirdig  hört  man  Gots  wort! 

Wie  wenig  lebt  man  darnach  fort! 

Wie  ist  all  ding  so  gar  verpittert! 

Mit  trug  und  schalckheyt  ubergittert! 
15  Und  in  kurtz  summa  summarum, 

Was  in  der  weit  ist  schlecht  und  frumb, 

Muß  von  der  weit  durchechtet  werden; 

Was  aber  listig  ist  auff  erden, 

Verschalckt,  vertrogen  auff  all  ban, 
20  Heist  die  weit  ein  geschickten  man. 

Seyt  nun  die  weit  ist  so  vertrogn. 

Mit  untrew,  list  ganz  uberzogn, 

So  seyen  wir  gangen  darauß, 

Halten  im  wilden  walde  hauß 
25  Mit  unsern  unerzogen  kinden, 

Das  uns  die  falsch  weit  nit  mög  finden, 

Da  wir  der  wilden  frücht  uns  nehm, 

Von  den  würtzlein  der  erden  zehrn, 

Und  trincken  ein  lautern  brunnen. 
1,  703]     Uns  thut  erwermen  die  Hecht  sunnen. 

Mieß,  laub  und  graß  ist  unser  gwandt. 

Davon  wir  auch  bett  und  deck  haud. 

Ein  steyne  hol  ist  unser  hauß. 

Da  treybet  keins  das  ander  auß. 
35  Unser  gsellschafft  und  jubiliern 

Ist  im  hoitz  mit  dem  wilden  thiern. 

So  wir  den  selben  nichts  nit  than, 

Lassens  uns  auch  mit  frieden  gan, 

Also  wir  inn  der  wüsten  sind, 

S6  0  mttg.         36  0  den. 
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10  Feilt  uns  zu  kranckheyt  oder  todt, 
Will  wir,  das  es  uns  kambt  von  Got, 
Der  alle  ding  am  besten  tbut. 
Also  inn  einfeltigem  mnt 
Vertreyben  nir  bie  unser  zeyt, 

19  Biß  ein  enderung  sich  begeyt 
Inn  weiter  weite  umb  and  nmb. 
Du  yederman  wird  trew  and  fnunb. 
Das  stat  bat  armat  nnd  einfalt. 
Denn  wOll  vrir  wider  auß  dem  walt 

M  Und  wonen  bey  der  menscben  scbar. 
Wir  haben  hie  gewart  viel  jar. 
Wenn  tugnt  und  redligkeyt  auffwachi 
Das  bald  gescheb,  das  wantscht  onna 

Anno  salntis  1530,  un  2  tag  Juni 
S  BCK  MlUlahu.         33  udu]  fahlt  CK. 


565 


)er  klagend  ernholdt  nber  fürsten  und  adel. 

Eins  abends  nach  eym  Mayen-regn 

Het  ich  spacierens  mich  verwegn, 

Des  Mayen  wanne  an  zu  schawen. 
6  Inn  felden,  wälden,  berg  und  awen 

Fand  ich  es  alles  frech  und  grön, 

Wolschmecket,  lieblich,  zart  und  schön. 

Wie  wol  hat  Gott  aU  ding  ordniert! 

Dacht  ich,  also  ich  umb  refiert 
10  Mit  wunnigklicher  freud  erhabn, 

Biß  ich  kam  inn  den  endten-grabu. 

Ich  glaub,  das  es  Gott  also  schickt. 

Weyt  abwegs  ich  im  holtz  erblickt 

Ein  mann  inn  eynem  herolts-klayd, 
1»  Sitzend  inn  grossem  hertzen-layd, 

Het  sein  kopfTinn  der  einen  hend. 

Den  meynen  gang  ich  zu  im  wendt. 

Es  war  ein  herrliche  person. 

Ich  grüsset  ihn  und  sprach  in  on, 
«0  Warumb  er  also  trawrig  wer. 

Es  bringt  die  zeyt,  so  antwort  er, 

Das  ich  kan  nimmer  frölich  sein. 

Auß  was  ursach,  o  herre  mein? 

Sprach  ich.     Erst  thet  er  zu  der  stund 
K  Sein  band  und  ermel  von  dem  mund. 

Dardurch  war  im  geschlagen  groß 

Ein  starkes  eyßres  magen-schloß. 

Er  sprach:   Schaw  zu!  das  irrt  mich  ahen. 

Mein  hoch  ampt  fOrbaß  zu  verwalten. 

7  C  Woliehmeokend.         27  C  starok  eyierin. 


Dem  tyraoneD,  der  uberwaoil 

i«  Indiain  unnd  das  kriechisrh  land, 
Wolt  auch  bezwingen  weyCer  lender 
Nun  het  er  etlich  alte  mender 
Idd  der  zal  seiaer  ritterscbafft 
Vermüdet  aller  sterck  and  krafft, 

IS  Die  baten  bald  seinen  genaden. 
Des  kriegs  sie  weyter  zn  entladen. 
Also  sagt  er  in  freyheyt  zu, 
Spracb :  Ja,  nun  solt  ir  baben  rbn 
Unnd  besitzen  Indier  land 

*n  Und  soll  sein  Heroes  genandt. 
Daa  Bol  fortbin  sein  ewer  ampt. 
Das  ir  den  gmeyn  nutz  nicbts  versai 
Die  guten  solt  ir  lohn  nnd  preysen. 
Den  argen  schand  nnd  straff  bewey» 

w  Wo  ir  umbziecht  inn  landen  ferm. 
Sollen  euch  köng,  forsten  und  herm 
Klaynot,  schenck  und  boff-klayder  gi 
Eucb  bekosten  und  berrlicb  lebn, 
Ebrlicb  balten  an  allen  orten 

30  Und  glauben  geben  ewem  Worten. 
Uberal  solt  ir  sicher  sein. 
Wer  euch  belaydigt,  groß  and  klein. 
Wie  bobcs  Stands  er  sey  auff  erden, 
Sol  er  mit  dem  srhnerd  rericbt  wer 
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Und  wenn  er  würd  mit  tod  abgon, 
Solt  man  ein  andern  könig  wein, 
Auß  diesen  Heroes  erzeln. 
iBC  1,350]  So  regierten  ins  zwölflft  geschlecht 

5  Die  Heroes  gut  unnd  gerecht. 
Nach  dem,  als  Hercules,  der  jung. 
Gar  nah  die  gantze  weit  bezwung, 
Das  reich  Heroum  auch  bezwang, 
Ir  Sitten,  Ordnung  unnd  anfang, 

10  Vemam  ir  gut  regiment  ehrlich, 
Gab  er  in  viel  alt  ritter  herlich 
Zu  ires  reichs  unnd  Standes  mehrung. 
Sein  leiblich  tochter  zu  Verehrung 
Gab  er  zum  weih  ejrm  Heroum, 

15   Genandt  Ybaros,  trew  und  frumb. 
Ließ  sie  bleyben  inn  ir  regierung, 
Und  hernach,  als  inn  gubernierung 
Alexander,  der  groß,  erobert, 
Schier  alle  reich  der  weit  erkobert, 

20  Ließ  er  alter  ritter  fünffhundert, 
Bey  den  Heroes  außgsundert. 
Mehrt  in  ir  fieyheyt,  schenck  und  soldt, 
Gab  in  gewalt,  zu  tragen  goldt, 
Purpur  und  königkliche  wat. 

25  Als  auch  Julius  Cesar  hat 
Der  Heroes  sitten  erfarn. 
Hat  er  seynr  ritter  alt  von  jam 
Vieln  der  Heroes  freyheyt  gebn. 
Also  gleichmessig  in  zu  lehn. 

«0  Der  kamen  viel  in  Galliam, 
Britanien,  Italiam, 
Dergleich  inn  Germanien:  so 
Findt  man  bey  Carolo  Magno, 
Dem  keyser.  das  er  seiner  zeyt 

Ä5  Vil  alter  ritter  hat  gefreyt, 

Sprach:  Ir  solt  fürbaß  sein  erweit 
Heroes,  unnd  auch  zu  geselt 
Der  köng  und  ftirsten  regiment, 
Richter  des  adels  sein  genendt, 

* 

21  C  aubgesandert.         33  C  Caralo. 


10  Mit  peen  verletzter  mayestat 
Doch  halt  enuh  ehrlich  alle  zeyt, 
Das  ihr  selbert  anstreflicb  seyt! 
Schawl  also  hast  inn  karz  veraomme 
Der  Heroes  altes  herkommen, 

»  Die  man  jetzt  ebreoholdeD  nendt, 
Danimb,  dfts  sie  liebhaber  seod 
Der  ehm,  zncht,  aitten  and  tagend. 
Die  von  anfang  das  ampt  auch  trage: 
Za  loben,  preysen  onnd  zu  ziem 

w  und  die  wappen  za  plesemiem 
Der  frommen  forsten  onnd  dem  odel 
Wo  sie  aber  fUnden  ein  tliatel, 
Das  eyncr  wer  an  ehren  rUchig, 
Ein  rauber  oder  kirchenbrUchig, 

u  Ein  kafserlich-mandat-Teracbter, 
Ein  friedbrecher  oder  man»cblachter, 
Ein  juDckfraw-schvrecfaer  oder  ebbrec 
Ein  wQcbrer,  wechaler,  gorgelstecher, 
Ein  sigil-brecher  und  maynaydiger, 

>D  Ein  Witwen  und  waysen  belaydiger. 
Ein  feldSucbtiger  oder  verrhuer, 
On  DTsach  ein  kriegiscber  thater. 
Ein  auffsatz-macher  on  erbarmen, 
Ein  Schinder,  schaber  seiner  armen 

u  Unnd  ander  der-seleich  mißhandel. 
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Auch  inn  offnem  tharnier  verfflgten, 
Solche  zu  schlagen  auff  den  schrancken, 
Auch  wos  zu  hof  assen  und  trancken, 
Strafftens  die  herolt  mit  dem  sitten, 
5  Die  tischtücher  vor  ihn  zerschnitten. 
Da  wurd  keyner  person  verschont, 
Dem  forsten  gleich  dem  adel  glont. 
Da  thet  adel,  könig  und  forsten 
Nach  tugend,  zucht  und  ehren  dOrsten, 

10  Hielten  inn  allen  dingen  maß. 
Do  stunds  inn  aller  weit  viel  baß. 
Gut  sicher  straß  und  weng  auffsetz. 
Die  forsten  samleten  grosse  schetz, 
Hielten  ring  hoff,  deßgleich  der  adl. 

15  Ir  land  ward  nicht  inn  solchem  zadl. 
Schaw  aber  yetz  forsten  und  herrn, 
Den  adel  auch  inn  nah  und  ferrn, 
Layder  schier  inn  gantz  teutschem  land, 
Wie  yegklicher  den  seinen  stand 

to  Helt  mit  so  hohem  pomp  und  pracht. 
Mit  allen  dingen  über  macht, 
Das  ir  aufhebens  nit  vermag! 
Derhalb  siehst  du,  wie  sie  all  tag 
Versetzn,  verpfenden  und  verkauffh 

25  Stet,  dörffer,  schlösser,  märck  mit  hauffn, 
Der  kauff-hendel  sie  sich  an  nemen, 
Des  Wuchers  sie  sich  auch  nit  Schemen. 
Im  gantzen  land  all  ding  wir  thewer 
Durch  zol,  mawt,  auffsetz,  zinßund  stewer. 

so  So  auß-saugens  das  blut  den  armen, 
Witwen  und  waysen  on  erbarmen 
Sie  mit  dem  wild  thunt  vil  zu  layd 
An  ruben,  kraut,  allem  getrayd. 
Dergleich  mit  plackerey  und  rauben 

35  Halten  schier  weder  traw  noch  glauben. 
Offt  nimbt  eyner  fech  zu  einer  stat 
On  ursach,  das  kein  grund  nicht  hat; 
Suchen  ursach  auß  allen  ecken, 
Ir  etwan  groß  gelt  ab  zu  schrecken. 

a  C  wo  ne.     C  a5n.       16  C  war  nit       28  C  wirt.       33  C  tlnm. 


in  Wol  zwingen  mag  das  teutscbe  lan 
Ir  hurweiß,  elibrucli,  junckfraw-sch' 
Ir  zutrJDcken,  deo  weiD  Terschwen« 
Ir  spielen,  fluchen  unnd  gotslesten 
Bas  als  heut  mehr  in  iiembt,  dann 

IS  Den  armen  ballens  kleinen  gchntz, 
Des  feilt  zu  gnind  gemeyner  nutz, 
Wie  du  es  hatz  inn  experientz. 
Derbalb  nagt  mich  mein  conscientz. 
Das  ich  den  uDleydlichen  dadel 

*o  Boyde  an  fllrsten  und  an  adel 
Nicht  Gcharff  und  hefTtig  straffen  s( 
Wie  meynem  ampt  gebüret  wol. 
Ich  sprach;  Warumb  thut  irs  dann 
Er  antwortet;  Das  walt  der  rit! 

«5  Siehst  nicht  vor  meynem  mnnd  das 
Starck,  nngewinlicb,  eyßren  schloß. 
Das  fOrstn  und  adl  mir  bat  fUrgscIi 
Die  laster  in  nicht  mehr  zu  sagnV 
Schwig  nit  ich,  würd  mit  hond  zn-l 

*)  Von  farsten-höfen  anßgehetzt 
Ir  wesen  soll  ich  höm  und  sehen, 
Verbeis^en,  veitmcken,  nichtsen  jeh 
Weder  verman,  straffen  noch  schrec 
Sonder  solcbs  helffen  scbatzn  and  d 

M     AI«  rupht   vnrthovrliimii    nnd   hilliphoi 
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Er  sprach:  Ich  folg  nicht  deinem  rat. 

Solt  ich  ihn  auch  ir  laster  sagen, 

Sie  würn  mir  noch  ein  schloß  fürschlagen. 

Ich  aher  weiß  noch  etlich  ftlrsten 
5  Und  adel,  die  nach  ehren  dflrsten, 

Die  trewlich  iren  undterthonen 

Helffen  schützen  und  auch  verschonen 
BC  1, 351]  Und  halten  noch  gut  regiment, 

Haben  gut  acht  auff  alle  stend 
10  Und  schawen  auch  auff  ihren  adel, 

Das  er  sich  halt  züchtig  on  dadel, 

Das  wol  ansteht  ihm  fürstling  gnadn. 

Zu  den  bin  ich  vor-lengst  geladn. 

Bey  den  will  ich  forthin  mit  ehrn 
15  Mein  zeyt  biß  an  mein  end  verzem. 

Beschluß. 

Urlaub  nam  ich  und  von  im  schied 

(Wo  er  hin  kam,  das  wayß  ich  nit) 

Und  gedacht  mir:  0  lieber  Got, 
so  Wie  wer  der  herold  erst  so  not, 

Adel  und  fürstn  zu  reformiem, 

Inn  redligkeyt  zu  ordiniern. 

Die  land  und  leut  verderben  schier! 

Ich  glaub,  es  sein  die  wilden  thier, 
25  Von  den  schreybet  Ezechiel, 

Die  Gott  trowt  dem  volck  Israel 

Zu  eyner  straff  ir  schweren  sünd, 

Weyl  Esaias  auch  verkündt. 

Wo  das  volck  sey  inn  Sünden  lehn, 
so  Thu  in  got  böß  obrigkeyt  gebn. 

Dem  volck  zu  straff,  übel  regierer, 

Wütrichen  unnd  thyrannisierer. 

Die  dort  doch  wider  werden  plagt, 

Wie  uns  das  buch  der  weißheyt  sagt: 
85  Die  gwaltign  leyden  gwaltig  pein. 

Ach  Jesu  Christ,  schaw  selbert  drein! 
1,707]    Du  aUein  bist  der  gut  ertzhirt, 

Der  senfftmütig  hüt  und  regiert. 

♦ 

LCnit  SCehrn.  ITCnamb.  24C8eind.  SOCOberkeit.  SSCselber.  37Kbi8tftUeüi. 
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)r  klagent  waltbrnder  nber  alle  stend  anff  erden. 

Als  ich  inn  dem  Mayen  außgieng 

InD  walt,  zn  suchen  pfifferling, 

Weil  es  het  than  viel  schwerer  regn, 
5  Als  ich  nauß  kam  bei  Erlnstegn, 

Im  wald  mich  von  der  straß  abschlug, 

Der  Pfifferling  fand  ich  genug. 

Ich  fasset  beyde  ermel  vol. 

Das  pucken  het  mich  machet  toi, 
10  Das  ich  verfeit  im  wald  der  straß. 

Kam  inn  walt  ye  lenger  ye  baß 

Gar  weyt  hinhinder  auff  zwo  meyl. 

Seer  lang  wolt  werden  mir  mein  weyl. 

Ich  ward  echtzen,  schwitzen  und  schnaufih. 
15  Inn  dem  sach  ich  im  holtz  dort  lauffh 

Eilentz  in  ein  klingen  hinab, 

Hoch  auff-geschtlrtzt,  mit  einem  stab 

Ein  dürren  uralten  wald-bruder. 

Ich  schrai :  Halt,  halt!  laß  mich  doch  zu  der! 
30  Weiß  mich  hinauß  um  Gottes  willen! 

Als  er  mich  sach,  stund  er  doch  stillen. 

Ich  eyle  im  zu ;  er  fragt  mich :  Wer 
,   Hat  dich  so  weyt  abwegs  pracht  her? 

Wann  warlich  selten  lewt  her  kummen. 
S6  Als  er  mein  antwort  het  vemummen, 

Fragt  ich  in  auch,  von  wann  er  gieng. 

Der  waltbruder  freundlich  anfing: 

Uns  hat  Gott  gleich  zu-samb  beratten. 

Sitz  nieder  an  den  külen  schatten, 
90  An  rangen  under  diese  tamien! 

19  C  ni  dir.       22  C  eUt.       SO  rangra]  VergL  ■.   bAl,  19. 


10  Die  mir  ein  gnt  freund  het  geschi 
Darob  mein  geist  sich  hat  erquick 
Das  er  inn  jabel  schwebt  nud  scbi 
Und  gedacht,  mir  also  frolocket: 
Weyl  man  yetz  so  wol  schreybt  t 

I»  So  Wirt  der  chriBtUcb  glaub  gemei 
Beyde  bey  alter  und  der  jagend, 
Sich  mer  die  lieb  und  alle  tugend 
Und  alle  laster  nemeo  end. 
Wie  wol  Etebt  es  dnrcb  alle  steDi 

M  Geistlich  ood  weltlich,  nberal! 

Solcbs  freut  mich  gar  mit  kurtzer 

Widerumb  inn  die  weit  zu  gebn, 

Weil  alle  ding  so  wol  thet  stebn, 

[Kl, 708]     Durch  Gottes  wort,  die  reynen  pr 

M  Gieng  also  aoß  dem  walt  frey  led 
Verlieb  mein  gselleo  darinn  zwar, 
Do  ich  het  gwondt  auff  riertzig  ji 
Nun  bin  ich  von  meinem  aoßgaDg 
Gezogen  auff  drey  monat  lang 

(0  Und  hab  durch-sucbet  alle  stendt. 
Geistlich  uund  weltlich  regiment. 
Und  find  der  keins,  der  ich  ward 
Erstlichen  so  bab  ich  durch-loffen 
Das  Oberst  baupt  der  Christenheit, 
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Bald  keret  ich  von  diesem  hof 
Und  haymsuchet  etlich  bischoff, 
Zu  finden  trewe  hat  und  wacht. 
Da  fund  ich  lauter  pomp  und  pracht, 

5   Weltlicher,  wenn  die  aygen  weit. 
So  verzertens  den  armen  gelt 
Und  waren  all  dem  gots-wort  gram. 
Als  ich  zun  theologen  kam, 
Sucht  die  rayn  lehr  der  christenhe>1;, 

10  Das  wort  Gottes  in  aynigkeyt, 
Da  fand  ich  sie  so  manigfeltig, 
So  wider-wertig  und  vilspeltig, 
Vol  irrsal  und  vol  ketzerey, 
Voller  spitzfünd  und  schwürmerey, 

15  Voller  opinion  unnd  maynig, 

Gant2  voller  schulzenck  und  unaynig. 
Ein  klein  heuflein  stund  bey  Gots  wort, 
Der  grösser  hauff  trowt  fewer  und  mort 
Nach  dem  ich  die  pfarrhöff  antraf, 

so  Sucht  die  seelsorg  und  wayd  der  schaff. 
Da  thet  ich  sorg  und  narung  finnen. 
Sie  theten  all,  sam  wolt  in  zrinnen. 
Nach  dem  ich  inn  die  klöster  kam, 
Sucht  keuscheyt,  armut  und  ghorsam. 

25  Da  und  ich  nichts  wann  gleißnerey, 
Viel  supersticion  darbey. 
'  1, 352]  Nach  dem  durch-suchet  ich  die  schul, 
Maynt  da  zu  finden  auff  dem  stul 
Studierung  der  heiling  schrifft. 

so  Da  fund  ich  lauter  haydnisch  gifft, 
Darvon  die  jungen  schuler  sogen, 
Vom  gaystling  stand  hab  ich  durch-zogen 
Die  Christen  liehen  königreich 
Und  hab  gesuchet  der-geleich, 

35  Wie  sie  regierten  lent  und  land, 
Dem  Türeken  theten  widerstand. 
Da  fand  ichs  in  hof-halten  mechtig. 
Ansehenlich,  scheinpar  und  prechtig. 
Das  nur  nach  weyter  herrschafft  trachten 

>  0  hau     21  ?  omb. 


Mit  anzal  mancberley  beschwerden, 

10  Waren  autT  einander  blutgierig, 
Unaynig,  wütig  und  rachschwierig. 
Die  tugent  sncht  ich  be;  dem  adeL 
Da  foDd  ich  aller  laster  dadel, 
Viel  raaberey  uDd  schindtere;, 

it  Allerley  mutwillen  darbey. 

Aofi  den  reicbstegn  sncbt  ich  des  n 
Wolfort,  da  fiind  ich  viel  nngleichs. 
Böß  rigel  wurden  undter  gstossen. 
Aynigkeyt  sacht  ich  bejn  buDdgnose 

10  Ir  pflicht  fund  ich  nur  in  eym  schei 
Ein  yeder  thayl  suchet  das  sein. 
[E  1, 709]     Bej  den  amptleuten  sucht  ich  scimXi 
Da  fand  ich  lauter  aygnen  nutz. 
Das  ghricht  durch-sucbt  ich  nach  dt 

tt  Uaint,  zu  finden  die  gbrecbtigkeTt. 
Da  (luid  ich  arge  list  und  lüg, 
Viel  aa&cbob,  einkleock  und  anßzOf 
Lieb,  ueid  uod  fbrcht,  practict  and 
On  zal  vil  hellkachleia  und  schenck, 

10  Das  die  gbrechtigkeyt  ofß  vurd  bleu 
Das  ir  der  richter  selb  oit  kesd. 
Nach  dem  da  durchsucht  ich  die  Bte 
Den  gmayoen  nnu  ich  suchen  thet 
lun  bürgerlichem  refriment. 
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Wer  baser  mocht,  der  thet  auch  baß. 
Von  in  so  gieng  ich  aber  das 
Zun  kaufleuten,  sucht  glaubn  und  trawen. 
Ich  fand  (darob  mir  noch  thut  grawen) 

r>  Ein  solch  finantzen  und  betriegen, 
Ein  war-felschen,  bscheissen  und  liegen. 
Da  sucht  ich  bey  dem  handwerck-man 
Trew  arbeyt,  ich  Uli  aber  dran; 
Ein  arbeyt  liederlich  unnd  loß, 

10  Den  werckzeug  ring,  den  unfleiß  groß. 
Beyn  bawren  sucht  ich  die  einfalt, 
Da  fund  ich  sie  wol  sibenspalt, 
Murret,  hertneckig  und  verschlagen, 
Stet  aber  got  und  weit  thun  klagen. 

15  Ghorsam  sucht  ich  beyjn  gmaynen  mon; 
Da  fund  ich  trutz  und  widerspon. 
Bey  reichen  sucht  ich  miltigkeyt, 
Ich  fand  hoffart  und  geitzigkeyt. 
Beyn  armen  sucht  ich  demut  baß, 

20   Da  fund  ich  bitter  neid  und  haß. 

Inn  gsellschafft  sucht  ich  fireundlich  trew, 
Da  fund  ich  lauter  heuchlerey. 
Beyn  nachpaurn  sucht  ich  aynigkeyt, 
Da  fund  ich  zanck  und  widerstreyt. 

25  Im  ehstand  sucht  ich  fried  und  trew. 
Da  fund  ich  zenck  und  groß  nachrew. 
Gut  fürbild  sucht  ich  bey  den  alten, 
Die  fand  ich  sich  leichtfertig  halten. 
Bey  der  Jugend  ich  Unschuld  sucht, 

30  Da  fand  ich  mutwill  und  unzucht. 
Beyn  jttngling  sucht  ich  bscheydenheyt, 
Da  fund  ich  frevel  und  grimmigkeyt. 
Beyn  junckfrawen  da  sucht  ich  schäm, 
Da  mir  der  gröst  fürwitz  bekam. 

35  Beyn  ehaltn  sucht  ich  trewe  dienst, 
Untrew  fund  ich  auffs  aller-minst. 
Also  inn  summa  summarum 
Crantz  alle  stend  in  eyner  sumb 
Fand  ich  in  boßheyt  gar  verhert, 

* 

7  C  b»ndwerolu.         HC  Baworn. 
lADt  Saohf.  UI.  37 


uas  uayun  ovnugeuuu 
10   Werd  ^elzunder  nach  Christi  sag 
(iepredigt  vor  dem  jüngBten  tag 
Zu  gezeagnuß  der  argen  weit. 
Wie  ir  ancliristlich  leben  melt. 
Sein  wort  Gottes  nur  erger  woren. 
ifi  Derhalb  furcht  ich,  der  götlich  zor 
Ser  künftig  mit  grimmiger  plag, 
Oder  villeicht  der  jongste  tag 
Werd  machen  der  weit  gar  ein  enc 
Derhalb  ich  fleuch  also  eilend 
0]     Wieder  inn  diese  mein  eynOd 

Von  der  verstockten  weite  scbn&d. 
Auff  das  ich  nit  mit  ir  verderb. 
Hie  und  dort  ewigklichen  steri». 
Derhalb  wilt  nit  verderben  sieb, 
u  So  ker  bald  amb  and  besser  dich! 
Thu  nur  sagen  nnd  ohran  zn 
Und  acht  nit,  was  die  weite  thnl 
Thn  frncht  der  bUl  nnd  dich  nit  S) 
Die  aite  ligt  schon  an  dem  banm. 
sn  KUnfftig  ist  sehr  til  ongemacha. 
Gott  sey  unnsgnedig!  «OndscbtHaa 

Aquo  salutia  1541,  au  1  tag  Sept«i 
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lagred  der  Welt  ob  ihrem  verderben,  dargeKeii 

ein  straffred  ihrer  grundlosen  bottheit. 

Vergangen  in  dem  Mertzen  hewer 

Spaciert  ich  auß  nach  abentliewer 
5  Frü  mit  dem  anbrechenden  tag 

Durch  ein  gestreuß  und  rosenhag, 

Verwachsen  sehr  mit  bronber-staudn. 

Aufwertz  gehn  berg  kam  icli  mit  schuaudn 

Für  ein  gebirg  unmenschlich  hoch. 
10   Darein  gieng  ein  unghewer  loch, 

Darvor  ein  kleines  Zwerglein  sas, 

Kurtz,  dick  von  leib  und  partet  was, 

Erschrack  vor  mir.  doch  mich  empfieng 

Und  fragt  mich,  was  ich  suchen  gieng. 
15  Ich  sagt:  Zu  suchen  abeuthewer. 

Es  sprach  zu  mir:  Hie  tindst  du  stewer. 
BC  1.358]  Fraw  Welt,  die  gewaltig,  ist  kummen, 

Uat  ir  flucht  inn  mein  hol  genummen. 

Die  klagt  und  weyndt  trawng  eilend, 
20  Besorget  hart,  es  kumb  ir  endt. 

Ich  sprach:  Ach  das  ich  sie  möcht  sehen! 

Er  sprach:  Das  mag  nur  wol  geschehen. 

Mit  dem  fürt  mich  der  kleyne  zwerg 

Verl)orgeu  inn  den  holen  berg. 
25  Da  saß  fraw  Welt  dort  inn  der  hol, 

Ein  herrlich  weib,  das  sah  ich  wol. 

Rosenfarb  kleyduug  het  sie  ou. 

Köugklich  geziert  mit  zepter,  krön 

AufT  einer  kugel  sie  da  saß. 
30  Gantz  bübisch  sie  gezieret  was. 

17  C  komm«ii:  gMoauMo.         31  C  konbt.         S4  C  den. 
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Emstliclier  gstalt,  bot  ir  den  gruü. 

I  Fraw  Welt  spracb :  0  Feliii  Justus, 
Bin  mir  willkumb!  Von  wannen  he 
Ich  bitt:  trAst  micb  in  meynem  seh 
Er  sprach:  Solt  ich  erst  tr&sten  die 
Und  du  hast  laug  verfolget  micb? 

;  Fraw  Welt  spracli:  Wee  oh  allem  i 
Hab  ich  denn  keinen  tr&ster  meh? 
Die  vor  waren  so  manig&ltigl 
Wie  war  mein  herrsdinng  so  gewal 
Mein  reichtom  wie  der  sand  am.nif 

)   Uberschwengklich  mein  preid  und  e 
Wie  uoerrorschlich  was  mein  lob! 
Wie  schwebet  ich  so  prenckisch  ob! 
Mein  fread,  wollnst  was  unaußsprecl 
Mein  schön  und  zier  ganlz  nngebre« 

■  Mein  weißbeit,  anschleg  waren  med 
Mein  Uebhaber  so  groß  and  prechti| 
Wie  gar  dorfFt  mich  nyeman  beklag 
Wie  gar  mein  feind  darnider  lagn! 
Wem  ich  war  gtlnstig,  dem  was  wol 

1  Yetit  bin  ich  selber  trawren  vol, 
Zittreiit,  forchtsam  unnd  ungemnt. 
Gewalt,  macht,  pracht,  lob,  ehr  nnd 
Weißheit,  anschleg,  frend  und  gern» 
Will  werden  krafftloß,  matt  und  Bch 
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Vier  scharpffer  niten  wol  gebunden, 
Die  all  trowen  auff  mich  zu  schlagu, 
Zu  straffen,  peynigen  unnd  plagn, 
Dardurch  mein  gwaltig  regiment 
5  Vielleicht  mit  mir  nimmet  ein  end 
Als  unverdiendt  on  alle  schuld. 
Des  sitz  ich  hie  mit  ungeduldt. 
Ich  bitt  dich,  mein  Felix  Justus, 
Rath,  weß  ich  mich  doch  halten  muß, 

in  Eh  ich  in  der  angst  werd  verkürtzt, 
Verderbet  und  blötzlich  gestürzt! 
Der  alt  man  sprach:  In  deiner  pein 
Umb  trost  such  die  liebhaber  dein, 
Seyt  du  mich  alzeyt  hast  verdampf. 

15  Fraw  Welt  sprach:  Ach  ich  wtlrd  gesambt, 
Wann  alle,  so  mich  hertzlich  liebn, 
Thund  sie  geleich  mit  mir  betrübn. 
Ach  thu  das  best  auff  diesen  tag ! 
Er  sprach :  Fraw  Welt,  groß  ist  dein  klag. 

20  Derhalben  ich  dir  zu  muß  sprechen, 
Anzeygen  dir  dein  groß  gebrechen. 
Darinn  du  all  mal  bist  gewandelt, 
Vom  anfang  her  übel  gehandelt. 
Du  waist,  nach  dem  dich  Gott  beschuf, 

25  Im  anfang  durch  seins  wertes  ruf, 
Unvermackelt,  undadelich, 
Schön,  ausserwelt  und  adelich, 
Zu  einer  spons,  als  im  thet  büm 
Do  list  du  dich  die  schlang  verfürn 

30  Durch  fürwitzige  fresserey. 
Mit  hoffart,  lug  der  Satan  frey 
Aus  stäche  dir  dein  rechtes  aug, 
Das  es  zu  sehen  nimmer  taug. 
Zu  erkennen  den  schöpffer  dein, 

35  Den  väterlichen  willen  sein. 

Durch  den  all  ding  ursprüngklich  fliessen, 
Nach  der  versehung  sich  auß  giessn. 
Da  wurstu  im  anfang  geblendt. 
Von  got  dein  gespons  abgewendt. 

* 

15  C  geaaomH.         17  C  Thnn,         28  0  gebttrn,         13  0  Mf, 


Gott  schickt  Noe,  dir  zu  verkAndn, 

lu  Zu  im  zu  keren  dich  von  s&ndu. 
Das  woltestu  oicht  Dcmen  an. 
Gott  ließ  sein  HtnfF  nber  dich  gwi 
Und  mit  der  sindfluß  dich  verschwe 
Und  all  dein  liebbaber  verdembt. 

IS  Noch  blibBtn  blindt  in  diser  not. 
Das  da  dich  kerest  nicht  zn  Gott. 
Als  du  im  ander  alter  giengst, 
Gwalt  ond  hericbang  dich  Dnl«niene 
Got  schickt  die  patriarchen  fram, 

»I  Noch  blibeitn  blindt,  taub  unde  dun 

Mit  Sodoma  dich  straffet  Gott. 

Durch  feurig  schwefel  lidest  not, 

Noch  blibesto  blindt  und  unrein. 

[K  1,  712]     Und  in  dem  dritten  alt«r  dein 

i&  Da  wordestu  tyrannisch  gar. 
Gott  schicket  sein  gesetie  klar. 
Zn  erleuchten  das  dein  gesiebt. 
Du  warst  verstockt  und  wol'^t  sein  n 
Da  schicket  dir  Gott  zehen  straff, 

N  Die  dich  mit  sampt  Egipten  traff^ 
Noch  bliebst  du  an  deinem  behalter. 
Darnach  in  deynem  vierdten  alter 
Da  fielet  dn  iiin  abgOtterey 
Nach  havdnischnr  art  manchArlAv 
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Mit  gfencknuß,  die  dich  thet  beschliessn. 
Als  da  ins  fQnffte  alter  trattest, 
Ye  lenger  du  ye  erger  thatest, 
Menschliche  weißheyt  dich  betrog 
5  Und  gar  auff  creator  dich  zog, 
Zu  durch-gründen  die  creator, 
Vergassest  gantz  des  schöpffers  bar. 
Zu  straff  ließ  dich  Got  fallen  ebn 
Inn  ein  haydnisch  schentliches  lehn. 

10  Also  lagst  gar  inn  finsternaß. 
Im  sechsten  alter  kam  Christas 
Der  Gottes  son,  dich  za  begnadn, 
Wider  zu  bringen  auß  dem  schadn, 
Zu  erleuchten  das  dein  gesiebt 

ifi  Den  woltest  du  auch  hören  nicht 

Und  brachst  dein  heyland  umb  sein  lehn 
Und  alle  sein  jünger  darnebn. 
£rst  wurdst  inn  aller  tugend  kalter 
Inn  diesem  deinem  letzten  alter. 

2.»  Vor  warst  die  gülden  weit  genendt, 
Fürst  doch  gut  menschlich  regiment, 
Haydnischer  art,  löblich  zu  sagn. 
Aber  yetzt  in  den  letzten  tagn 
Bist  du  inn  boßheyt  gar  verblend, 

2b  Ileltst  ein  unmenschlich  regiment, 
Stoltz,  prenckisch,  prechtig,  hochmütig, 
Grawsam,  tyrannisch  und  gantz  wütig, 
Mördisch,  rachgierig  menschlichs  bluts, 
Wuchrent,  raubisch  zu  eygnem  nutz, 

3<»  Geytzig,  auffsetzig  und  vertrogn, 
C  1,354]  Untre w,  listig,  falsch  und  verlogn, 
Gotschwerig,  kleffiig,  ehm-rüchtig, 
Unkeusch,  sodomitisch,  ehprüchig, 
Inn  füllerey  wüst  und  uumessig, 

.ib  Ergerlich,  neydisch  und  gehessig, 
Ungehorsam  und  widerspennig, 
Auffrüriscli,  nyemand  underthenig. 
Und  kurtz  inn  summa  summarum 
In  allen  lästern  umb  und  umb 

7  C  pur.         20  C  wardst  d.  goldln.         33  0  Bhbittohtig. 


Von  allem  guten  hast  allein 

in  Ein  schatten,  auüwendigen  schein, 
Lest  doch  beduDcken  didi  dkbey, 
Wie  all  dein  ding  nnstreflich  aey. 
Trotz  dem,  der  änderst  von  dir  u 
Der  nirt  von  <tir  diircfaecht,  verjai 

iB  Als  ob  kein  got  im  himel  sey, 
Der  auff  merckt  deiner  baberej. 
Blinder,  dann  blindt,  bist  da  verbl 
Tedoch  vor  deinem  letzt«n  end 
Ist  dich  Got  noch  mit  Irewen  mej 

».,  Lest  sein  wort  wider  hell  erscheyi 

Dein  btindt  gesiebt  mit  zn  erleoch 

[K  1,  713]     Dein  aug  mit  gnaden  zn  befeuchte 

Das  da  auffwertz  zu  im  solt  scbaw 

Ibn  erkennen  und  im  vertrawen 

n   Und  lassen  dein  gotloses  lehn 
Und  ist  sein  wort  so  klar  fOrgebn 
Das  da  hast  durch  vemanllt  venu 
Das  er  sey  der  warhafft  heyland. 
Der  dich  hie  und  dort  selig  madi, 

M  Oder  ein  richter  dir  zn  räch. 
Noch  hilfft  diß  alles  an  dir  nidit. 
Verslocket  bleibt  das  dein  gesicht. 
Sein  beylsam  wort  dn  gar  verschm 
Verfolgest,  undterdnickst,  dorcbed 
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Uud  durch  auffrhur  in  landen  weyt, 

Durch  erdboden  und  wasser-güß, 

Durch  wttrckung  der  öbern  einfloß, 

Durch  zaichen,  Sturmwind  und  fewer, 
3  Durch  donner,  blitzen  uugehewer, 

Der-gleich  sich  sehen  lest  das  schwerdt, 

Dich  zu  vertilgen  von  der  erdt, 

So  du  diß  alles  siehst  umb  dich, 

Wirdst  du  forchtsam  und  trawrigklich 
10  Und  fragest  mich  mit  ungedult, 

Warmit  du  habst  die  plag  verschuldt. 

Hör  zu,  arglistige  fraw  Welt! 

Solt  all  dein  übel  vor  gemelt 

Inn  vollem  schwanck  also  hin  gehn 
15  Und  dein  böß  regiment  bestehn 

Gantz  ungestraft  yetz  letzter  zeyt? 

Nein,  nein.    Got  mit  gerechtigkeyt 

Wirdt  dir  gleich  wie  vor  zu  viel  maln 

Dein  that  auff  deinem  kopff  bezaln, 
20  Dich  stürtzen  von  dem  thron  heraber 

Und  mit  dir  alle  dein  liebhaber 

Endtlich  erschrockenlich  verderben 

Und  des  ewigen  todes  sterben 

Und  also  dein  machen  ein  end. 
25  Der  Gottes  zoren  hefftig  brendt. 

Die  zeyt  ist  hie  nach  aller  schriflft. 

All  ding  gleich-messig  zu  trifft, 

Das  noch  sey  auff  dein  end  fast  kurtz. 

Die  axt  ligt  an  des  baumes  wurtz. 
30  Thust  du  nit  bftß  wie  Ninive, 

So  ist  bey  dir  kein  hoffnung  meh, 

Das  hey]  und  trost  bey  dir  erwachs. 

Zeyt  bringt  rosen,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

l  G  Brdbiden.         11  0  Wamit  du  hast.         16  C  jetii.         19  C  deinen. 


VoJi  dem  teuffei.  dem  die  hell  will  zi 

Ale  ich  an  eyner  sambsUg^iucht 
Gieng  durch  den  waldt,  gar  uubedacl 
Nacb  gelt  hin  gehn  der  Newen-stat, 
A  Fast  umb  den  ersten  hannen-krat, 
Sach  icb  im  boltz  gegen  mir  glimmer 
Fewrig  wie  wolffes-aogen  schimmern. 
Mir  graost;  ich  tbet  das  creutt  für  n 
Inn  dem  kam  aaff  mich  orblQpflicb 
10  EiD  rabschwartzer,  urlaoger  man 
An  eynr  wegscheyd  und  redt  midi  u 
Und  fragt,  ob  ich  von  NOrnberg  wer. 
Ich  sagt:  Ich  geh  heyot  darvon  her. 
Er  fragt,  ob  ich  im  weysen  kond, 
IS   Wo  er  die  besten  wercklent  fHod 
Von  Bteinmetien  and  zimmerlenteu. 
Ich  sprach:  Die  wil  ich  euch  wol  de« 
Doch  das  er  mir  vor  sagen  aolt, 
Warzu  er  sie  doch  brauchen  wolt. 
|K  1,714]     Er  sagt,  wie  er  der  tenffel  wer. 

Do  loff  mir  der  angst-schwaifi  daher. 
Wolt  mein  styren  und  brüst  bekrenti 
'  Kr  sprach :  Laß  dir  vor  mir  nit  Bcbead 

Ich  will  aoff  trawen  dir  nichts  than. 
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Von  reich  und  armen,  man  und  frawen. 
Danunb  so  maß  ich  lassen  pawen 
Die  bell  weitter  nmb  etlich  meyl. 
Darumb  ich  also  lauf  und  eyl 
&   Umb  werckleut;  es  thet  nye  so  not. 
Do  dacht  ich  mir:  0  lieber  Got, 
8ey  du  mittler  zwischen  uns  beden, 
Auf  das  ich  in  möcht  uber-reden, 
Das  er  ablaü  vonn  diesem  paw! 

10  Ich  üeng  ein  hertz  und  sprach:   So  schaw! 
Die  hell  ward  zu  Ulissis  zeyt 
Gleich  eynem  gantzen  lande  weit, 
Doch  weng  haidnischer  seel  darinnen; 
Wie  möcht  di  hell  dir  yetz  zerrinnen, 

15  So  wir  schier  alle  Christen  sein? 
Unser  faren  noch  wenger  dreyn. 
Der  teuffei  sprach:  Ir  seyt  entwicht, 
Halt  die  stück  ewers  glaubens  nicht. 
Weder  geistlich  noch  weltlich  stand. 

2j  Durch  all  künckreich,  provintz  und  land 
Steckt  ir  Christen  gautz  voller  sünd. 
PYagt,  ob  ich  änderst  sagen  künd. 
Ja,  sprach  ich,  du  tliust  uns  unrecht. 
Weil  ietz  das  gantz  christlich  geschlecht 

3(5  Ist  widerumb  zu  Gott  bekert, 
Weyl  man  also  predigt  und  lert 
Und  das  volck  zu  der  büß  vermaut. 
Erstlich  schaw  an  den  geistling  stand, 
Wie  babst,  cardinal  und  bischoff 

so  letz  so  demütig  halten  hof, 
Als  ob  sie  recht  apostel  wereu. 
Hochmuts  und  prachts  sie  gar  emberen. 
3C  1,355]  Sie  füren  weder  krieg  noch  raiß, 
Von  gold-samlen  ir  keyner  waiß. 

35  Bey  in  find  man  kein  simoney, 
Kein  irrthumb  noch  kein  ketzerey, 
Und  wo  sie  einen  ketzer  finden, 
Mit  heyliger  schrifft  in  überwinden. 
Tag  unnd  nacht  sie  fleissig  studieren, 

A  C  D».  14.  34.  3a  C  jeiit.         31  C  emberen. 


liiiteii  3»  p-«iiui  ^^  - 
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Niemand  darff  yetzond  nemen  glaid. 

Trewlich  halten  sie  brieff  und  ayd, 

Iren  bundsgnossen  und  reichstetten, 

Das  sie  vor  jaren  gar  nit  theten. 
ri  Zu  hof  leydens  kein  Schmeichler  mehr. 

Die  ehrnholden  haltens  in  ehr. 

Dergleich  ritter,  graffen  und  adel 

Ist  yetznnd  an  mangel  und  dadel. 

Frön  und  auffsetz  sie  ringer  machen, 
10  Fleissen  sich  adelicher  Sachen, 

Leben  von  irm  einkummen  bloß. 

Des  sind  sie  all  thumiers-genos. 

Sie  halten  all  zwölf  thumiers-stück, 

Das  bringt  auff  erd  hail  und  gelflck, 
15  Das  ir  gar  weng  gehn  helle  faren. 

Des  magst  dein  pawen  wol  ersparen. 

Hör,  wie  frumb  man  in  stetten  sey! 

All  bürgerliche  policey 

Sind  all  auff  gmaynen  nutz  gericht. 
20-  Den  eygen  nutz  mau  spüret  nicht. 

Die  müntz  man  auff  das  beste  schlecht. 

Niemand  so  brichet  oder  schwecht. 

Niemand  kein  Wechsel  damit  treibt. 

Inn  eynem  werdt  sie  teglich  bleibt. 
25  Schlecht  geht  es  zu  an  dem  gericht. 

Kein  falschen  ayd  man  schwöret  nicht. 

Man  braucht  auch  weder  list  noch  renck. 

On  neid  und  forcht,  on  lieb  und  schenck 

Schaut  man  auff  die  blossen  warheyt 
30  Und  urtheilt  nach  gerechtigkeyt. 

Kein  fQrkauff  ist  mehr  in  der  stat. 

Allein  der  gmayn  zu  ejrm  vorrat 

Fürkaufft  man  und  gibt  trewlich  hin 

Umb  ein  ring  und  zimlichen  gwin. 
35  Man  find  auch  keynen  Wucherer  mehr, 

Allein  leicht  man  durch  Gottes  ehr 

On  allen  wucher  und  auffsatz. 

Auch  hat  betrug  gar  nimmer  platz. 

Kein  wahr  felschet  der  kauftoann  nicht, 

C  Bhrenholden.         8  C  on.         35  C  Waeher. 


10  Sich  hell  gar  wo)  der  handwercks-i 
Keiner  feind  mehr  den  andren  an. 
Einander  kein  kuideD  abBetsen. 
Das  gsind  einander  nit  verheUen. 
KeiD  böse  arbeyt  sie  mehr  machen. 

16  Arbeyten  trewlicli  in  allen  Sachen. 
Tmtz  efm,  der  auch  die  bawren  sc 
Sie  geben  zebend,  stewer  und  gfüd 
Willig,  gehorsam  allesander 
Und  neyden  nimmer  an  einander. 

t>i   Was  in  wechst,  gebeiiB  trewlicb  hin 
An  au^hlag  mit  eiafelting  dn. 
Under  in  find  man  keinen  stSrer, 
Widerspennig  noch  anffiHrer. 
Der  Obrigkeit  sind  sie  ganti  hold. 

H  Sag,  wer  gebn  hell  denn  fareu  soll 
[K  1,  71i>|     Dergleicb  sind  gut  yeti  alle  ee. 
Kein  hader,  xanck  ist  bey  in  mee. 
Ein  yedes  weib  ist  ihrem  nun 
^  Willig,  gehorsam  andterthan. 

n-   Die  kinder  «ol  anzogen  wem. 
Des  folgens  iren  eitern  gern. 
Sind  gotsfOrcbtig,  vol  aller  togend. 
Des  ist  yetz  ein  zOchtige  jagend. 
Die  junckfirawen  sind  still  und  sflcli 
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Die  nachbaarn  lebn  on  neid  und  haß. 

Sag!  wann  ist  es  gestanden  baß? 

Die  gmayn  frawhewser  sind  abthon. 

Auch  thut  man  nimmer  faßnacht  hon. 
5  Die  gastung  helt  man  schlecht  und  messig, 

Nit  köstlich,  schleckerhafft  und  gfressig. 

Man  find  kein  ehbruch,  lieberey, 

Kein  zauberey  noch  dieberey. 

Auch  so  thut  man  nimmer  zusauffen. 
10   Ab  sind  die  dentz  und  kirchtag-lauffen. 

Auß  hoffart  kleidt  sich  auch  nyemandt, 

Sunder  yedes  nach  seinem  stand. 

Zu  nacht  ists  auf  der  gassen  etil. 

Kein  fluch  hört  man  mehr  ob  dem  spiel, 
if)  Kein  unwiUn,  zom  noch  todschlagen. 

Über  das  alles  darf  ich  sagen 

Inn  summa,  das  arm  und  auch  reich 

Brind  als  in  Gottes  lieb  geleich 

Und  thut  ein  yedes,*  als  es  wolt, 
20  Das  ihm  von  jhem  geschehen  solt. 

Sind  lauter  Christen  frumb  uud  heylig, 

Von  Bund  und  laster  gar  unmeylig. 

Von  mund  auff  sie  gehn  hymel  faren. 

Des  magst  den  unkost  wol  ersparen, 
26  Die  hell  bhalten  fOr  haydn  und  TOrcken, 

Die  nicht  büß  ihrer  Sünden  würcken. 

Für  die  ist  weyt  genug  dein  hell. 

Darumb  dein  paw  wider  abstell! 

Das  bewt  ich  dir  in  Christus  nammi. 
80  Da  wurd  der  teufel  sehr  grißgramen 

Und  blickt  mich  grimmigklichen  an, 

Sprach  zu  mir:  Du  verlogner  man, 

Du  hast  kein  wares  wort  geredt. 

Tückisch  er  nach  mir  greifen  thet. 
36  Ich  sprach:  Du  Last  mir  geben  glayt. 

Trutz  halt,  das  du  mit  thust  ein  layd. 
C  l,3ö6J  Die  ding  ich  wol  beweisen  kan. 

Er  sprach:  Bring  zehen  frummer  man 

Bis  pfintztag  nacht  auff  die  wegschayd! 

12  C  Sond«r.         IS  0  Uebe  gleioh.         36  BCK  mir. 


im  angenDUCK  aer  geisi  TeiBcnwaao 

10  Ließ  micb  erschrocken  allein  ateba. 
Mein  hiu-  worden  gelin  berg  mir  gt 
Bi6  ich  kun  wider  m  den  lewten, 
Den  ich  mein  bandel  tbet  bedewtei 
Uod  vo  ich  Sachet  bfllff  und  rat, 

I»  Fmmb,  erbar  lent  zn  zeugen  bat, 
Sprachen  sie  all,  ich  het  nit  war. 
Also  bin  ich  wol  zeben  jar 
Dmb  gangen  seyt  mit  diesen  dingei 
Und  knnd  kein  zeugen  oye  anffbrii 

to  Sie  sagen  all,  ich  bab  gelogen 
Und  die  warbeyt  zu  hart  gebogen. 
Weil  ich  kein  zeugen  stellen  mag. 
So  hab  ich  anff  den  jOngsten  tag 
[K  1,717]     Die  schweren  zeugnaH  appalliert, 

»  Da  gantz  menschlich  geschiecfat  dai 
Kummen  Ar  das  letst  streng  geridi 
Da  bin  ich  guter  zoTenicht, 
Wir  Christen  werden  all  gemein 
Von  allen  gQnden  frumb  und  rein 

jo  Erscheinen,  doch  aus  lanter  gnid 
Christi,  der  dnrch  des  taaSbs  badt 
Uns  hat  eingeleybt  seinen  todt 
Und  uns  versönet  hat  mit  Got, 
Die  sllnd  und  belle  nberwanden. 
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Das  hell-bad. 

Das  walt  Gott! 

Als  ich  an  eyner  sambstag-nacht 

In  angsten  lag  und  mir  gedacht, 
ft   Wie  ich  dem  teuflfel  het  geredt, 

Zeugen  zu  stellen,  der  ich  het 

Biß  her  nicht  mUgen  kummen  an, 

Das  auff  erdt  wer  fhimb  yederman, 

Yederman  sagt,  ich  het  nit  war, 
10   Nun  wer  verschienen  zehen  jar, 

Das  bsorget  ich  im  hertzen  mein. 

Er  wurds  nicht  so  gut  lassen  sein. 

Sunder  mich  noch  darumb  vexiem. 

Inn  solchem  schweren  fantasiem 
if>  Ward  ich  verwickelt  also  tieflf, 

Das  ich,  ich  waiß  nit  wie,  entschlieff. 

Inn  dem  mir  etwas  rtlffet  laut. 

Mich  daucht  im  schlaff,   wie  ich  auff^schaut 

Und  sech  vor  meynem  bette  stan 
20  Den  Yoring  lang,  rab'^schwartzen  man. 

Der  mir  im  holtz  erschienen  war. 

Gen  berg  stunden  all  meine  har. 

Eyßkalter  angst-schweiß  mir  auß  brach. 

Gar  grimmigklich  er  mich  ansach 
25  Und  sprach:  Hör,  du  warhaffter  gsell! 

Wolauff  mit  mir!  du  must  gehn  hell, 

Schawen,  ob  sie  nicht  sey  zu  eng 

Von  der  seel  uber-grosse  meng. 

Mein  kopff  zog  ich  under  die  decken. 

Vor  dem  teuffei  mich  zu  verstecken. 

* 

C  Bint  mals  an.         4  C  Lag  ioh  in  engsten  md  g.       .  28  0  grossen. 
I  »Mhs.  III.  38 


Darein  gieog  undter  eich  ein  kluB 

10   Ab,  durch  diese  fitirkgnstre  grufft 
Fürt  er  mich  in  ein  dunckles  thal 
Parein  ein  nnxelicbe  zal 
Seel  her  von  allen  oneii  kamen. 
Wir  aber  kamen  vil  zusamen 

li  Am  todten  bellwasaer  auffwartz. 
Das  war  sehr  nttblich  und  kolschw 
Stiges  gen&nd,  wie  man  dann  list, 
Daron  Carou  der  Bt^biffmaii  ist. 
Der  uns  acharweiA  hinüber  ftlret. 

xo  Da  mich  erst  grosst^  angst  berflret 
Das  mir  gleich  inii  abkraflt  gescb* 
leb  such  den  drey-köpfing  bellbuiu 
Ocrberem  mit  wQting  geachell 
Dort  hangen  vor  der  finstem  hell. 
[K  I,  716]  Die  war  etlich  mejl  weyt  und  Uw 
Darauß  gieng  seer  ein  übel  gsUnc 
Als  wir  eingieiigeu  durcb  die  pfort 
Sacli  ich  dariiiD  an  allen  orten 
(Daucht  mich)  von  seein  ein  groß  j 

«0  Ein  aollicb  durcb-einander-kr}-ebeb 
Ey  weit  n)ehr,  dann  tausent  mal  t 
Das  mir  darob  scbewtzet  und  grau 
Stiren  und  brOst  tbet  ich  bekreuti 
Und  sah  mit  grosser  forcht  und  sc 
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Inn  maß  sambs  ein  bad-stuben  wer. 

Ich  sach  reyben,  lechzen  and  schwitzen, 

Negel  abschnevden,  volbad  sitzen, 

Lassen  und  schrepfen,  kemmen  und  zwagen, 
5  Sehern,  abfleyhen,  wasser  tragen, 

Zehn  außbrechen,  die  rewding  salben. 

Doch  undterschiedlich  allenthalben. 

Yegkliche  rott  die  saß  besunder 

Und  schlagen  ire  augsicht  ander, 
10  Erschluchtzet  jenierlicb  unnd  stil. 

Umb  sie  der  schwartzi^n  badknecht  viel 

In  allen  wincklen  iimbher  loffen. 

Inn  der  mit  da  stund  iler  bad-ofen, 

Wie  ein  herg  groß  und  ungehewer. 
lÄ  Darundter  bran  ein  grosses  fewer, 

Das  es  auffschlng  biß  an  die  dillen. 

Auch  hört  ich  scbreyen  on  zal  grillen. 

In  summa  all  ding  daucht  mich  ghrad. 

Als  wer  die  hell  gleich  wie  ein  bad. 
2»  Xechst  bey  der  thttr  da  ward  gesetzet 

Ein  hauffen  seein,  den  man  ein  netzet 

Mit  einer  sied-hayssen  laugen, 

Die  in  verbrttet  ohrn  und  äugen. 

Die  höret  ich  ächtzen  und  klagen. 
25  Ich  wagts  und  thet  den  teuifel  fragen: 

Was  sind  die  geist  gewest  für  Sünder? 

Er  sagt:  Die  ungeratnen  kinder, 

Die  ihrer  eitern  zucht  verachteten 
Z  1 ,  857]  Und  irem  aygnen  kopff  nach  trachteten. 
:)o  Kamen  also  int  schnurr  hinein, 

Den  netzt  man  zu  hell  also  ein. 

Unghorsaro,  mutwill  und  thorheyt, 

Aygner  sinn,  widerspennigkeyt 

Flob  von  irn  köpffen,  wie  der  schäum, 
:>5  Daucht  nüch  klerlich  inn  diesem  träum. 

Nach  dem  schaut  ich  oben  herumb. 

Da  sach  ich  ein  unzelich  sumb 

Auif  den  bencken  inn  allen  ecken 

Gelb  dürrer  seel.  die  waren  lecken 

« 

&  Urimnu  wb.  1,  40  fehlt  die  form  abfleyhen.      8  C  lediliflhe.     \%  C  ▼»<!  w. 
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in  Ir  gremen,  aeufftzen,  peissn  und  e 
Ir  trawren  und  untrewen  mat, 
Der  das  arg  Hebt  und  haßt  das  gi 
Ssmbt  irem  bessigen  gedenckea. 
Nach  dem  sach  icb  auff  langen  pe 
ii  Oben  herumb  viel  gayster  sitzen, 
Leybig  und  playch,  die  theten  scb^ 
Das  es  von  in  floU  wie  ein  bach. 
Der  tenffel  ungestraffet  sprach: 
Schaw!  diß  waren  aaff  erd  die  acl 

10  Die  troDCkenbAltz,  füllhels  und  dei 
Zu  hell  yetzt  von  in  schwitzen  mn 
Ir  zatrinclien  und  oberflnß, 
[KI, 719]     Brand-wein,  wermat-wein,  medt  ni 
Wein,  MuBcateller  und  Malvasir. 

■t  Ir  verschwendn  and  umnessigkeit, 
Ir  abweiß  nnd  ansinnigkeyt, 
Ir  gröltzen,  kotzen  grosse  schQbel. 
0  wie  stanck  ir  schwayS  also  abel 
Nach  dem  fort  mich  iu  grosser  hit 

M  Der  tenffel  zn  dem  wannen-sitz. 
Da  sach  ich  etlich  tansent  wannen, 
Darinn  von  frawen  und  von  mannei 
le  par  onnd  par  saA  gar  nnmatig. 
Ir  Vollbad  aber  war  gar  hlutig. 
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Ir  sehnen,  eyfern,  schaydn  und  meyden, 
Ir  unzacht,  ehbruch,  junckfraw-scbenden. 
Auch  sach  ich  neben  an  den  wenden 
Viel  tansent  eytel  alter  firawen, 
5  Thet  man  mit  scharpffen  striglen  krawen, 
Und  das  ir  blut  seer  von  in  floß, 
Ir  klag  und  jamer  war  sehr  groß. 
Ich  fragt:  Wer  sind  die  alten  weiber? 
Er  sprach:  Das  sind  die  beren-treyber, 

10  Ir  knplerin  und  meerlein-trager, 
Des  tenffels  Spürhund  und  nachjager, 
Die  sie  behaust  und  bherbergt  haben 
Und  von  in  namen  schenck  und  gaben. 
Von  dem  kraut  man  mit  gantzem  haoffen 

15  Ir  kuplerey  und  blut  verkauffen. 
Nach  dem  der  teuffei  fürbaß  zog 
Zu  eynem  grossen  wasser-trog, 
Dreissig  klaffter  lang  und  zehen  preyt. 
Darumb  lagen  zu  beyder  seyt 

so  Viel  seele,  mager  und  verschmorret, 
Vor  grossem  durst  all  auß-gedorret, 
Die  alle  betten  geren  truncken. 
Tantalus  saß  mitn  nach  meim  dnncken. 
Wer  in  trog  griflF,  wolt  laben  sich. 

X5  Von  dem  das  wasser  dannen  wich. 

Ich  sprach:  Sag!  wer  sind  die  so  argen? 
Er  sprach:  Die  reichen  geitzing,  kargen, 
Die  auff  erdt  waren  also  karg, 
Sparten  das  gut  und  frassens  arg, 

30  Forchten  stets,  es  wurd  in  zerrinnen. 
Die  leyden  solchen  durst  yetzt  binnen, 
Das  außdorrt  ir  karg,  geitzig  blut 
Und  ir  sorghafft  filtziger  mut. 
Von  dem  trog  fürt  er  mich  hindan 

35  Auif  eynen  langen  weyten  plan. 
Viel  armer  seel  inn  dem  hellhauß, 
Den  schar  man  undtem  üchsen  auß, 
Das  ihnen  das  blut  herab  ran. 
Ich  sprach:  Was  haben  diese  than? 

C  Mh.         5  C  strigeln.         34  G  Thron, 


lu  Samb  grober  art  und  klein  von  w 
Die  rieben  sicli  mit  kot  und  ascbt 
Und  thetHD  f>icb  mit  wasser  waschi 
Die  gmmbsten  sebr,  das  tbet  mich 
Das  sind  die  aciterleut  und  pawrei 

»  Sprach  der  teuffei,  die  mnßn  alln 
Im  neid  und  liaß  von  in  abfegen. 
Im  Unverstand  und  ir  (^robheyt, 
Ir  murm  und  niderspenoigkeyt 
'Wieder  die  oberiieyt  uuiid  Gott 

i"   Nach  dem  socb  icli  ein  andre  rott 
[K  1,  720]     Viel  tauseot  in  eym  wincbel  plage 
Mit  essig,  pittrer  laugen  2wagen, 
Die  in  anff  biß  ir  gaatze  baut. 
Ir  senden,  ftcbtzen  bOrt  leb  laat 

n  Ich  sprach:  Wer  sind  die  geistV  I 
Er  sprach:  Das  sind  die  handiverc 
Den  zwecbt  man  ab  ir  stompelwer 
Ir  loß  arbeyt  und  bOmpelwerck, 
Im  bösen  werckzeug  und  nnfleiß, 

M  Viel  newer  gattang  aller  weiß, 
Ir  iiefdisch  tück  und  >voIfeyI-gebei 
Die  sie  treybeii  in  ihrem  leben. 
Nach  dem  fürt  mich  der  teoffel  da 
Inu  der  hell  an  ein  dunckel  ort. 
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Er  sprach:  Das  sind  der  kaufleat  seel. 
Den  kernet  man  auß  irem  har 
Aller  gattung  gefelschter  wahr, 
Leicht  gwicht,  klein  maß  und  kurtze  elen, 
5   über-rechnen  und  uberzelen, 
Vil  gscliwinder  griff  und  triegerey, 
Viel  practict  und  popitzerey. 
Ich  sprach:  Ist  dann  kein  Wucherer  binnen? 
P'r  sprach:  Du  wirsts  beyn  Juden  finnen. 

lü  Erst  fürt  er  mich  ein  weyten  weg, 
Hin  und  her  vil  der  krummen  steg 
Für  mancherley  geyster,  die  lieden. 
Biß  wir  gar  weyt  kamen  dort  nieden 
Inn  der  hell  zu  einer  laßpanck, 

ir»  Die  war  wol  einer  meyien  lanck. 
Darauff  sassen  viel  tausent  geist, 
Gemestet,  dick,  groß  unde  feyst. 
Den  ließ  man  mit  scharpffen  hellkrewlen. 
Bey  in  war  seer  ein  endtrisch  hewlen. 

i'o  Ich  fragt,  wer  der  groß  hauffen  wer. 
Er  sprach:  Juden  und  Wucherer, 
Die  auff  erd  der  gemein  abzogen 
Marck  und  blut,  auß  den  baynen  sogen 
Biß  auff  den  letzten  grad  und  üntz, 

25  Mit  kären,  trayd  und  groben  müntz. 
Den  leßt  man  auß  ir  jüdisch  blut, 
Irn  unersat  geitzigen  mut, 
Ir  aygen-nützig  wucher-tück, 
Ir  untrew  leben  und  wechsel-stück. 

30  Nun  bey  den  etlich  mager  sassen. 

Den  thet  man  auch  schrepffen  und  lassen. 
Sie  aber  gaben  gar  kein  blut. 
1,358]  Er  sprach:  Das  send,  die  in  armut 
Gewuchert  haben  mit  dem  sinn. 

35  Die  müssen  auch  herrschen  mit  in. 
Nach  dem  fürt  er  mich  fuß  für  fuß 
In  ein  groß  dicke  finsternuß. 
Da  sach  ich  viel  hell-tegel  innen 
Oar  dußmig  und  gantz  dimper  brinnen. 

C  wirst.         37  C  groHe.         38  C  Mh. 


uen  scnirt  man  ao  mii  irem  oan 

10  Ir  unbarmhertzig  strenge  art, 
Ir  wUtig  blatig  tyranney, 
Aufbetz,  oewrung  und  schindterey. 
Damit  sie  land  und  leut  beBcbwertei 
Bey  in  sassen  in  stroen  berteu 

IS  Viel  geist  bey  der  regenteD  fOsseu. 
Die  musten  ire  laater  bOssen- 
Den  ließ  inaii  anfT  der  znngen  vom 
Und  schrepffet  in  die  ire»  oreii. 
Ich  fragt:   Wer  sind  dann  diese  me 

M   Cr  spracli:  Dos  sind  der  harren  faei 
Die  obren-blaser,  zungen-drescher, 
Scbmaicbler  und  ir  liebltosent  wescfa 
Allerley  art,  das  groß  geschlecht. 
Die  aller  sach  in  gaben  recht, 

IS  Anff  erd  in  all  anthat  bewilligteu, 
All  ir  handlang  lobten  und  billigten 
Dannit  sie  melckend  von  in  assen, 
Mnß  man  ir  bencblisch  blut  außlass 
Ich  merckt,  das  sie  groß  marter  lie< 

30  Neben  der  scberetat  nndterechieden 
Binden  sasaen  vil  tausent  aeel 
In  bittei'licbem  angst  und  qoel, 
Den  man  die  bant  sampt  irem  bar 
Von  irem  banbte  herab  schar, 
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Begangen  beid  an  jung  und  alt, 
Ir  Verwegenheit,  trow  und  tretzen, 
Ir  lauschen,  &hen,  stöckn  und  schetzen. 
Nach  dem  kam  wir  in  ein  abseyten. 
5  Viel  tausent  seel  sacli  ich  von  weyteu, 
Den  man  all  die  negel  abschnit 
Und  traff  in  oft  die  finger  mit. 
Das  blut  thet  von  in  aber  zinselu. 
Ich  fragt:  Wer  sind,  die  also  winseln? 

10  Er  sprach:  Das  sind  die  gaister  heut 
Der  Vormund  und  aller  amptleut, 
Die  sich  mit  diebs-negl  haben  kraut 
Oben  auff  erden,  wer  in  trawt. 
Yetzt  schneyt  man  ab  ir  triegerey, 

lÄ  üntrew,  duck  und  finantzerey. 
In  die  andren  abseyt  wir  kamen. 
Da  hört  ich  waynen  und  grießgramen. 
Darinn  viel  tausent  seel  ich  sach, 
Den  man  allen  ir  zeen  auß  brach. 

to  Ich  sprach:  Wer  leydet  diese  pein? 

Er  sprach:  Siehst  nit,  das  kriegs-leut  sein ? 
Und  andre  zenckisch,  soltu  wissen, 
Die  auff  erd  haben  umb  sich  bissen 
Mit  haderey,  balgen  und  zancken. 

25  Den  bricht  man  auß  ir  böß  gedancken, 
Im  unwiln  und  rachselig  hertz, 
Im  unsinnig,  wütigen  schmertz, 
Irn  zornigen,  grimmigen  zunter. 
Nach  dem  fQrt  mich  der  teuffei  nundter 

80  In  ein  weyt  niblich,  rauchig  loch. 
Da  lagen  auf  den  pencken  hoch 
Viel  rewdiger  seel  allenthalben, 
Die  thet  man  mit  etzwasser  salben 
Das  fleisch  herab  biß  auff  die  bein. 

36  Ir  wemern,  gemern  war  nit  klein. 

Ich  sprach:  Sag,  was  die  verschuhl  haben! 
Er  sprach:  Es  sind  die  reuding  knaben, 
Die  auff  erdtrich  bey  iren  tagen 
In  offen  schendling  lästern  lagen 

16  C  uidern.         85  0  jemera. 


ineser  duiciit  nucn  oer  grone  dmxo. 

i'i    Nkck  dem  gieng  vir  wider  hennff 
Zorn  hell-ofti  mitten  inn  der  belL 
Dft  dancbt  mich  gar  vil  tuucDt  leel 
Zirckel-weiß  stehn  inn  ejnem  refeo. 
Den  Belbigen  thet  man  abfleyen 

16  Hit  ejuer  sehr  atindienden  langen. 
Das  in  nbergiengen  die  aogen. 
[K  1, 7221     Ich  sprach:  Wer  leidet  die  heschwe 
Der  teoffel  sprach:  All,  die  walf  erd 
Allein  nadi  leybes  wollnst  lebten, 

M  In  fread  and  allem  noIliiEt  schwebte 
Den  flayt  qun  ab  in  einer  straff 
Ir  zerteln,  mBssiggaBg  tuid  schlaff, 
Ir  tantzen,  singen  und  pnmchieren, 
Ir  scblltteD&ren  nnd  dnmiercn. 

»  Nach  dem  sach  ich  inn  eim  gemach 
Darinn  dancht  mich,  wie  ich  ersach 
Der  gayster  gar  ein  grosse  schar. 
Welchen  man  pOffet  ire  bar 
Hit  schwebel,  bartz  und  teaffels-dr« 

so  Das  in  gieng  haat  nnd  bar  biaweck. 
Ich  sprach:  Wer  ist  der  glatzet  liani 
Er  sprach:  All,  die  sich  plehleo  anfl 
Inn  hoffiirt  nnnd  in  nbermnt, 
Hit  dem  bar  man  abpOffen  tfant 
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Eer-abschoeyder,  spötter  und  fatzer, 
Die  auif  erd  nyemand  mocht  gestillen? 
Der  teuffei  sprach:  Hörst  nit  die  grillen? 
Das  sind  die  klaffer  und  die  iQgner, 
5  Nachreder  und  die  schnöden  trttgner, 
Die  auff  erd  nichts  verschwiegen  mehr, 
Liessen  und  bhielten  auch  kein  ehr. 
Die  müssen  in  der  hell  hie  runseln, 
Schreyen  in  den  hellischen  klansein. 

10  Ich  sprach:  Wo  sind  dann  die  verkerten 
Manch,  pfaffen  und  falsche  gelerten? 
Ist  dieser  keiner  in  der  hell? 
Der  teuffei  sprach:  Wolauff,  gesell! 
Und  fürt  mich  zum  grossen  hell-ofen, 

15  Darumb  vil  schwartzer  menner  loffen, 
Gossen  schwebel  und  pech  hinein. 
Inn  dem  ofen  sach  ich  die  stein 
Durch  einen  dampf  und  duncklen  schateu. 
Sein  lauter  mttnch-  und  pfaffen-platten. 

20  Von  in  aufiruch  viel  simoney, 
Irthumb,  falsch  leer  und  ketzerey, 
Spaltung  und  secten  mancherley, 
Viel  menschen-fünd  und  gleißnerey, 
Viel  spitzfünd,  unötig  gezenck. 

25  Ir  böß  wandel  macht  groß  gestenck. 
Das  drung  als  auff  mit  grossem  schübel, 
Erstenckt  die  hell  gar  leichnam  übel. 
Ich  sprach:  Wo  sind  die  bösen  Christen, 
Falsch  procurator  und  Juristen? 

M  Do  fürt  er  mich  int  offen-gruben 

Und  sprach:  Hie  fiudst  die  selben  haben. 
Da  sach  ich  das  gantz  hellisch  fewer 
So  grausam  groß  und  ungeheur 
Von  lauter  falschn  Juristen  gschttret, 

in   Darinu  der  teuffei  vil  umbstüret 
Mit  grewlieh  lang  fewrigen  hacken. 
3C  1,:J59]  Die  hotten  rot  glüende  /acken. 

Da  hört  ich  die  hellküchlein  schnultzon, 
Der  loic  list,  krachen  und  knaltzen, 

11  C  Mtitu         18  C  tanokelB.  30  C  Ofes. 


mir  UH  «uicaer  ui<:i;i  £d  uutf. 

10  Die  seel  Bitzen  gar  zn  getreog. 
Das  man  ir  nicht  an&warten  kaii. 
Do  ichs  ffolt  neyter  bawet  bau, 
Tbetst  do  mich  gar  dapffer  abreden 
Und  sagst  für  warbeyt  bey  ans  faede 
8]     Wie  all  menschen  inn  eyner  stunb 
Anff  erd  werden  so  ghrecht  nnd  fnu 
Yetzt  siebst,  wie  da  mich  haet  betnq 
Und  mein  gebew  mir  abgelogen. 
Des  wil  ich  yetzund  Ionen  dir. 

K  Mit  dem  greyf  der  schnarlz  man  na 
Hit  eynem  krayl,  zn  fahen  mich. 
Ich  thet  ein  schre;,  wich  bindersieb. 
Im  angenblick  ich  anfferwacht. 
Do  war  es  noch  stickfinster  nacht 

»   Und  lag  in  eynem  kalten  scbwaifi. 
Mir  war  vor  engsten  norden  haiß 
Inn  dem  hellbad  in  meynem  tranm. 
Des  ich  mich  knnd  verwnndren  bann 
Und  kan  die  ding  kaum  halb  veijeh« 

m  0  wie  viel  geist  hab  ich  gesehen, 
Die  ich  im  leben  wol  hab  kend, 
Wiewol  von  mir  hie  nngenendt! 
Dertialben  noch  in  mir  ist  stecken 
Entsetzung,  forcht,  grawen  nnd  sehn 
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Aoff  das  der  argen  Sünden  ruß 
Mit  isopen  werden  gereynigt 
Durch  Christum,  der  uns  hat  vereynigt 
Durch  das  bad  der  wider-geburt. 
5  Das  menschlich  gschlecht  versttnet  wurd 
Wider  den  götlichen  genaden, 
Das  wir  zu  hell  nicht  dürfen  baden 
Inn  trübsal  ewigs  ungemachs. 
Vor  dem  bhüt  uns  Gott!  wünscht  Hans  Sachs. 

10        Anno  salutis  1540,  am  14  tag  Octobris. 


Ende  dess  dritten  tavls  dieses  buchs. 


9  C  wttndsoht. 


Änmerkangen. 


237,  35  Der  Aachermittwoch  Sei  lüSO  anf  den  2  Man. 

324,  33  1543?     Vgl.  a.  320,  3. 

389  ist  die  onmerkung  zii  z.   1  tu  tilgen  und  in  z.  2  lu 
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Zeittafel. 


1515  Mai  1  Kampfgespreoh  von  der  lieb  8.  406. 

1518  Mai  4  Klag  der  vertriben  fran  Kensoheit  8.  2 BS. 

1523  [1533?]  Aug.  7   Strafrede  Diogenis  über  die  Tieebiith  ▼erktrt  »ri  mentoh- 

liohs  gesohleohts  durch  ire  lasier  und  leben  8.  100. 
1520  Oet.  9  Merourins,  ein  got  der  kanfleni  8.  512. 
1527  Der  eigen  nutz,  das  greulich  thir,  mit  sein  12  «igviiBebafton  ■.  491. 
15S0  Febr.  3  Comedia,  darin  die  gnttin  Pallas  die  tagmd  mid  die  gOttlB  Venus 

die  Wollust  verficht  s.  3. 
1530  [Mers2]  Asehennitwooh  Die  10  ftlrtreffenliehen  tngmt,  io  dM  ehriioh  alter 

an  im  hat  s.  23  S. 

1530  Jun.  2  Klag  der  wilden  holsleut  über  die  nngetreatn  weit  i.  161. 

1531  Kampfgespreoh  swisohen  fran  Armut  und  Pluto,  dem  gott  der  reiohthuab, 
welches  unter  ihn  da»  besser  sei  s.  212. 

1531   Nachred,  das  greulich  laster,  samt  seinen  12  eigeiieeli*ft«ii  8.  342. 

1531  Jun.  28  Tabula  Cebetis  s.   75. 

1533  Das  feindselig  laster  der  neid  mit  sein  12  aigemchaften  B.  8S3. 

1533  Wer  hiefUr  gehe,    der  sohawe  anl     Das  sind   auf   erd   die  S  penon,    lo 

hassen  thut  der  weise  man  s.  372. 
1533  [1523?]  Aug.  7  Strafrede  Diogenis  über  die  Tieohiteh  verkert  aK  meHAoh- 

lichs  geschlechts  durch  ire  laster  und  leben  s.   100. 
1533  Sept.  27  Die  bös  gesellsehaft  mit  ihren  9  aigeMohafteD  ■.  444. 

1533  Dec.  11  Die  tugentreich  fran  Armnt  mit  iren  10  «igenieliafttn  •.  226. 

1534  Febr.  7  Der  herienspiegel  s.  115. 

1534  Apr.  20  Klagred    der   waren  Frenndsehaft  über  das  Tolk  ehriitliehtr  länt, 

weliches  sie  flüchtig  verlassen  muß  s.  297. 
1534  Mai  7  Des  veijagten  Frids  klagred  nber  alle  atend  der  irelt  s.  St6. 
1534  JuL  24    Der  buchstab  Pitagore  Y,    beiderlei  straft,    der   tngent  und   «n- 

tugent  8.  92. 

1534  Aug.  21  Der  bnler  annei  s.  437. 

1535  Jan.  8  Ein  getpreoh  mit  dem  sohnöden  MtUwiggang  «Ml  seinen  %  lehewl- 
liehen  eigenechaflen  s.  486. 

1535  Febr.  13  Klagred  firan  Arbeit  über  den  gro6en  MüMSfen  kanfm  i.  4M. 


wftltbnidw,    wie  tri 


153T   Apr.   i    Bin  geipTMh  n 

>.  30B. 
1&3T   Apr.  3D  Die  unMrtrilokC  fnn   Watb«it  >.  311. 
1G3T  JoL   31   Bin  kftmpfgaaprMh  iwiMhsn  trmti  Tnf«nd   Di 
1»SB  jQl.    IS  HsdlMritu,  dis  gUlden  miUelmelUtkalt  *.    S 
1639  Jkn.   1»  Bm  wütend  hsai  dar  Uainen  diab  a.   6bt. 
ItSS  Mai  IS  Dw  klagend  »rnbolt  aber  (Unten  and  kdal 
IbS»  Jnn.  18  Die  lutemaht  ■.   iSi. 
l&Sfl  Jnl.  3    Compbntlon    oder    Targlalchnni    ain«    karg« 

einer  mu  In  40  ttDiikeD  i.   &D1. 
ItSfl   Dm.  IT  HitMtaniDn,  der  amMlioh  philOMphiu ,  dar  1 

1.   l«fl. 
1S4D  Febr.  31   Von  dem  tcufal,  dem  die  hell  will  n  eng 
1540  [T  ItSO]  H>i  S    Bin    kempt^eipreah    iwlwhen    fran 

Sobnlkhelt  i.  ITl. 
ia«P  Oot  14    Du  heUbed  i.  SBS. 
1A40  Dm.  IB  Du  »eppan  der  rollan  brnder  i.  51T. 
16«t  JMt.  8.  Die  bllDdhelt  der  Uitar  «.  111. 
1641  Ju.  11  Wm  dw  nOtieit  and  «hadllohM  thier  auf  < 
1641  Api.  11  Wm  du  argeat  and  beite  gelied  ui  muMl 
1641  [1643  T  TgL  a.  330,  3]  JuL  1  Die  gahngan  gOttin 
1641  Aog.  31  Die  boldtalig  freu  Alnlgkait  i.  16«. 
1641  Sapt.  1  Der  kUgant  weltbrader  aber  all*  iMnd  aoT 
16«S  Febr.  1^  Dia  3  klaffer  •.  361. 
1641  Man  31  Kampfgeapnoh  iwiHban  Zorn  nnd  BentUUU 

1643  Aog.  S  Dia  wolfaklag  ubat  die  bOaaa  menMhen  a,  61 

1644  Hai  lt>  Der  amelDhaiifea  der  anmblgen   ond  irrifea 
1644  Jon.  14  £ln  armel  der  Hb  (ttr  die  jogent  *.  411. 
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1546  Sept.  '^0  De^  aohedlioh  gros  and  stark  thier,  der  krieg  s.  465. 

1546  Oot.   14    Die  großmUtigkeit  oder  sterk  s.  264. 

1548  Jan.   1    Das  feindselig  Haas  dei>  Neides  auß  der  beschreibuDg  Ovidii  s.  330. 

1548  Mai  V  Gesprech  frau  Ehr  uiit  einem  Jüngling,  die  woUnst  betreffend  s.  418. 

1549  Sept.  26  Ein  kampfgespreoh  zwischen  frau  Wollust  und  frmu  Ehren  s.  158. 
1551   Apr.  4   Das  bös  maul  s.   366. 

1554  Aug.   7  Ein  gespreoh  der  4  element  mit  fraw  Warheit  s.   165. 

1555  Sept   17    Ein    knrs  gesprech   von  dem  zutrinken,    dem    sohedlichen  lastar 
s.  517. 

1556  Jan.  9   Die  4  ersfeind  des  friedes  s.  461. 

1556  Aug.  6  Kampfgespreoh  Xenophontis,  des  phllosophi,  mit  flrau  Tugent  und 
frau  Untugent,  weliohe  die  ehrlicher  sei  s.    124. 

1556  Aug.   12  Dreierlei  gespreoh  Sooratis.  des  phiiosophi,  die  tngent  betreffend 
8.   118. 

1557  Meri   1    Der  »treuner  und  klaffer  s.  369. 
1557  Mai  H  Das  lob  der  Weisheit  s.   238. 

1557  Jun.   18  Das  gelechter  Democriti.    des  philosophus.    ob  der  torheit  dieser 

weit  .4.    104. 
1560  [?  1540]  Mai  6    Ein    kampfgespreoh    swischen    frmu  FrQmbkait    ond   Arau 

Sehalkheit  s.  171. 


Hans  •Mha.   IIL  ^^ 


Register. 


Ach    gott,    wie    ist    verderbt    all 

weit  561. 
Achtbar,  web  und  gÜDstigeo  her- 

Alhie  da  wird  gezeiget  an  3T2. 
Als  Diogenes,  der  berlUiibd  100. 
All  1500  jar  320. 
Als  Hercules  zu  Heineo  jaren    124. 
Als   ich    an    einer    eambstagnacht 

586.  593. 
Als  ich  bei  meinen  jungen  tagen 

395. 
^1"  ich  eins  abends  gieng   Bpacie- 

ren  517. 
Als  ich  eins  abend»  «all  45ö. 
Als  ich  eins  mal»  vor  tag  256. 
Als   ich    in   dem   Maien    auagieufi! 

573. 
Ali  ich  in  meiner  jugend  blü  156. 
Als  ich  in  meiner  jugend  fragt  .^23. 
Als  ich  in  meiner  jugendHtRnd418. 
Als  ich  kam  auf  Sanct-Annen-berg 

85). 
AIb  ich  lag  an  dem  heißen  lieber 

535. 
AIb  ich  meim  handwerk  nach  thet 

wandern  171. 
All  ich  noch  war  ein  junge»  blut 

All  ich  vor  30  jaren  470. 
AIb  ich  wai  bei  18  jaren  95. 
Ab  in  des  Haien  blQt  19Ü. 
Ata  man  seit  1500  jar  405. 


Als  wir  im  tempel  Ol 

Al^  zu  Lüweck  in  S» 

Alter  -iSa. 

Au  einem  abeudJani 

An.  einem  niorijeu  fril 

Arbeit  480. 

Armut  -ifl't.  '11-2.  'iW. 

Arznei.  Ein.  der  lieb  ti 
431. 

Begier,  Menschlich,  4i 

Belouung .  Zweierlei . 
tugent  und  liuter  91 

Blindheit.  Die.  der  lai 

Buler,  Der,  arznei  437 

Buler.  Der,  Werter  3S! 

Buler,   ['tr  dreier,   uati 

Colipao  395. 

Cebes  ThebaniM  75.  V 

Ceres  320. 

('omeili.  Ein.  mit  3  ; 
spielen,  uemlicfa  ein 
sühn  und  ein   narr  I 

Comedia,  Ein  Ai'hüne  . 
personen ,     uemlich 
vater    mit    zweien 
heißt  der  karg  und 

Comedia,  darin  die  f 
die  tugend  und  die  | 
die  woUuat  Terfieb 
12  person  und  3  ad 
Uomparation  oder  i 
eine«  kargen  r«ichi 
einer  mu  io  40  rtl 


Da  ich  noch   war  ein  junges  bhit 

389. 
Dcmocritus  104. 
Democrotus  104. 
Demut  149. 

Der  herum bte  philosophun  104. 
Der  buchstab  Pythagore   Y,    bai- 

derlei    straß ,    der    tugent    und 

untugent  92. 
Des  kriegs  art,  frucht  und  lohn  470. 
Die  alten  haben  ein  gedieht  530. 
Diogenes  100. 
Ehre  158.  418. 
Eigennutz  302.  491. 
Ein  guten  abend,  ihr  erbarn  leut  1>1. 
Ein  maiflter   wont  in  Kriechenlaut 

109. 
Ein   mal   da    gieng    ich    in    dem 

Meien  282. 
Einigkeit  250. 

Elins  abendn,  als  ich  saß  264. 
Eins   abends    gieng  ich  auß   spa- 

cieren  437. 
Eins   abends   ich    für   ein    garten 

gieng  105. 
Eins  abends  nach  eim  Maieuregen 

ooo. 
Eins  abends  sas  ich  bei  dem  mät 

376. 
Eins  abend iji  saßen  imser  drei  360. 
Eins  mals  an  einer  sambstagnacht 

593. 
Eins  mals  bat  ich  ein  ehrenholt  527. 
Eins  mals    da   gieng   ich    in   dem 

Meien    282. 
Eins  mals  ich  iu  dem  heißen  sum- 

mer  302. 
Eins    mals   ich    in    dem   Hornung 

kalt  212. 
Eins  mals  lag  ich  und  mir  gedacht 

333. 
Eins  mals  war  mir  mein  weil  gar 

lang  406. 
Eins  mals  zog  ich  yonNürenberg  480. 
Eins  morgens   frü  stach  mich  der 


lenz  486. 
Eins  morgens   gieng  ich   auß   zu 

pirschen  297. 
Eins  morgens   gieng  ich  in  dem 

Meien  541. 
Eins  morgens  kam  ich  in  ein  schul 

450. 
Eins  nachts   gedacht  ich  hin  und 

her  444. 
Eins  nachts  ich  ungeschlafen  lag 

491. 
Eins  tages  ich  im  heumon  aaß  293. 
Eins  tages  mich  anfacht  306. 
Eins  tags  fragt  ich  ein  alten  greisen 

502. 
Eins  tags  ich  in  dem  Meien  271. 
Eins  tags  saß  ich  an  einer  weg- 

schaid  205. 
Element,  Die  4,  165. 
Eis  149. 
Emholt,  Der  klagend,  überf&nten 

imd  adel  565. 
Erstlich   haßt  er  ein  armen  man 

372. 

Erzfeind,  Die  4,  des  friedes  461. 

Es  beschreibet  uns  Plutarchus  118. 

Fasnachtspil,  Ein,  mit  4  personen, 

nemlich  ein  lichter,   ein   boler, 

ein  Spieler  und  ein  trinker  45. 

Frau,   Die  ehrentreich,  Miltigkeit 

ihrem   holdseligen  wandel  241. 

Frau,  Die  holdselig,  Ainigkeit  250. 

Frau ,  Die  tugentreich,  Armut  mit 

ihren  10  eigenschaften  226. 
Frau,   Die    untertrückt,   Warheit 

311. 
FraiT  Keuscheit  ich  genennet  bin 

282. 
Frau  Venus  zwenknuss  383. 
Frids,  Des  yerjagten,  klagred  über 

alle  stend  der  weit  825. 
Prümbkeit  171. 

Gar  urpflüpfling  in  einer  nacht  250. 
Geduld  132. 
Gelechter,  Das,  Demooriti,  des  phi- 
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Rl 

|-J 

^^1 

lo»phiM,  ob   der    torheil  dieser 

würzen  a-2.1. 

^^^H 

weit  IM. 

hl  meiner  ersten  juRcn 

^^^H 

Üelied.  Was  da»  ergeat  und  ^xtuli: 

In  meiner  tummen  jug 

^^^^1 

Am  menBchen  lei  3t>0. 

In  meiner    ««nderschal 

^^^H 

GegelUchBft.    Die  bös.    mit    Lhreu 

14!!. 

^^^H 

Kampt.  Eiu,    ztria.heD 

^^^^1 

ijesprech,    Dreierlei.  Öoi-rulie.  des 

und  trau   lilüek   l«:!. 

^^^H 

Kampfgesprech.  Eiu.  n 

^^^H 

118. 

Früiubkeit    und    frau 

^^^H 

üeiprech,  Ein,  der  4  elenieat  mit 

L71. 

^^^H 

frau  Worheit  1Ö5. 

KampfgL-cpri-ili.  Kin.  i« 

^^^H 

Uesprech.  Ein.  mit  dem  aehuodeu 

Tugent  lind  thi..   Uli 

^^^H 

Mflßiggaiig  lind  seinen  6  scbeDil- 

Kämpfte.- p reib,  Ein,  n 

^^^H 

Wollu:.!    ..U.i    Iv..-.    El 

^^^^1 

Geiprech.  Ein,    mit    pinem    wu!t- 

Kjmpt'^e^preeb    um    Ji 

^^^H 

liruder.  wie  frau  l'reu  Keatorbeu 

Kampfgesprei-h    Xeiii>)> 

^^^H 

Mti  ;tOfi. 

pUilot^ophi.  mit   truLi 

^^^H 

Geeprech,  Eiu  kuri.    von  dem  iu- 

frau  l'ntugeni,   welii- 

^H 

trinked,  dem  «chedlichen  laster 

ÖJ7. 

liclier  -ei   1-24. 
K,implge.preeb     /*,.ei, 

^^^H 

UMprecli  Iran  Khr  mit  einem  jÜDif- 

imd  l'liito,  dem   gott 

^^^^H 

ling.  die  wolluat  betretfen<l  41H. 

Ibuml...    wekhe-    <iiit< 

^^^H 

i,;fengnuB,  Die.der  ({flttin  CaüpKoSy."-. 

lieber  .-ei  il'. 

^^^H 

üfengniu  der  nu^jeltiigent  21\. 

Kiimpfgeiprech  zwiovti« 

^^^^H 

Glilck  i&u.  ivi. 

fart    und    der  i-dlt-it  1 

^^^H 

OfltttD,  Die  gefaugeu.  L'erea  mi. 

^^^^H 

GroÜmatigkeit .    Die ,    oder  sterke 

bei!  und  der  <ieiluld 

^^^H 

26*. 

^^^^H 

Kau« ,    UuB    feinibwl)^- ,  de«  Neidet- 

Senftmütif{keit    1  1-.;. 

^^^H 

Knrg.   Her,  und  inilt  :;« 

^^^H 

Heer.    Da»    wfltond ,    dei  kleineu 

Karger  :>iTi. 

^^^H 

dieb  55U. 

Kemterkopt  iOl. 

^^^^H 

Keil  sei  den  eraam  weiseabarrifu  (.'<. 

Keiiaohheit  -IH-^. 

^^^H 

HeUbad.  Ttae,  Ö9<!. 

Klatfer,  Die  i.  3ül. 

^^^H 

HenennpiegBl.  Der,  llö. 

KlatTer«.   Des.   zung   ä.it<. 

^^^H 

Hir«,   Der  verkert,  402. 

Klag  der  brüderlichen 

^^^H 

den  aigen  nutz   SW. 

^^^^H 

Klag  der  vertriben  fr«ii 

^^^H 

142. 

i»2. 

^^^H 

Hoffart  1411. 

Klag  der  wilden  holalen 

^^^^H 

Holzleut,  King  der  wilden,  .^Ul. 

ungetreuen  weit  561. 

^^^H 

Ich  bin  gennnnt  der   liehe  streit 

Klagred,    Ein,    der  lu^ 

^^^^H 

406. 

frau  Zuoht    über  die 

^^^H 

Jesu»  Simch  Iwaehteibeu  thut   :W9. 

tea  weit  -298. 

^1 

Im    Maien    tcieug    ich    auü    nach 

Klagred    der    wmn    fi 
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über  das  volk  christlicher  Und, 

weliches   sie   flüchtig   yerlassen 

muß  297. 
Klagred   der   weit  ob  ihrem   ver- 
derben,   dargegen   ein    strafred 

ihrer  grundlosen  bosheit  579. 
Klagred    frau    Arbeit    über    den 

großen  müssigen  häufen  480. 
Krieg  465.  470. 
Künheit  132. 
Landsknechtspiegel   170. 
Laster,    Das  feindselig,    der  neid 

mit  sein  12   aigenschaften   333. 
Lastersucht,  Die,  535. 
Liebe,  Der,  streit  406. 
Lob,  Das,  der  Weisheit  238. 
Maul,  Das  bös,  366. 
Mediocritas,    die    gülden    inittel- 

meßigkeit  256. 
Menschlich  begier  455. 
Mercurius  bin  ich  genant  512. 
Mercurius,  ein  got  der  kaufleut  512. 
Mich  trieb  das   mein  gemüt  241. 
Miltigkeit  241. 
Misosternon,    der  ernstlich   philo- 

sophus,    der    nie     bein    leuten 

lachet  109. 
Müßiggang  486. 
Nachred,  das  greulich  laater,  sampt 

seinen  12  eigenschafben  342. 
Neid  333.  339. 
Nicht  lang  verschieueu,  als  ich  las 

402. 
Nutz,  Der  eigen,  das  greulich  thier, 

mit  seinen  12  eigenschafben  491. 
O  klafier,  dein  falsch  herz  anschaw 

358. 
0  mensch,  hie  ist  dir  färgebild  226. 
Omeißhaufen,  Der,  der  unruhigen 

und  irrigen  weit  541. 
Ovidius  den  neid  beschrieb  339. 
Pallas  3. 
Plutus  212. 
Pjthagoras  92. 
Richter,buler,8pieler  und  trinker  45. 


Salomon,  köiiig  Davids  son  238. 

Sau  502. 

Schalkheit  171. 

Scheden,  Dreierlei,   der   tninken- 

heit  523. 
Seit  mir  willkumb,  ir  erbam  herm 

28. 
Seneca  in  dem  sechsten  buch  112. 
Senfbmütigkeit  142. 
Socrates  118. 

Socrates,   der  natürlich   weis  115. 
Strafrede  Diogenis   aber   die   vie- 

chisch ,   verkert  art  mensohlichs 

geschlechts  durch  ire  lasier  und 

leben  100. 
Streuner,  Der,  und  kläifer  369. 
Tabula  Cebetis  75.  94. 
Teufel,  Der,  sucht  im  ein  ruhstatt 

auf  erden  530. 
Teufel,  Von  dem,  dem  die  hell  will 

zu  eng  werden  586. 
Thier,    Das  schedlich,    gros    und 

stark,  der  krieg  465. 
Thier,  Was  das  nützest  und  sched- 

lichest,  auf  erden  sei  450. 
Treu  306. 
Trunkenheit  523. 
Tugent,  Die  10  fürtreffenlichen,  so 

das  ehrlich  alter  an  ihm  hat  233. 
Tugent  118.  124.  190.  233. 
Tugent  und  untngent  92. 
Untugent  92.  124. 
Vater,  söhn  und  narr  61. 
Venus  3.  383. 

Virgili\is,  der  best  poet  92. 
Volle  brüder  527. 
Vom  bösen  maul  Jesus  Sirach  366. 
Vor  jaren,    als  mir  in  West&len 

550. 
Waldbruder,  Der  klagend,  über  alle 

stend  auf  erden  573. 
Waldbruder  306. 
Wappen,  Das,   der  vollen  brüder 

527. 
Warheit  165.  311. 
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Weil  kaiser  CaroluB  der  viert  461.  WoUiiat   158.  418. 

Weiaheit  838.  XeDopbon  1-24. 

Weisheit  die   wout  dem  alter  bei  Y  92. 

238.  Zorn  142. 

Wer  hieför  gehe,    der  schuwe  iin  Zucht  2i)3. 

372.  Zunge  3ti0. 

Wolhklag,    Die,    über    die   böaen  Zutrinken   51T.   h2ä 

mensch  eu  354, 


V     -«. 


